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Hie  Clad^eereii  des  friseheii  Kafs 

nebst  Bemerkungen  über  anderweitig  vorkommende  ver- 
wandte Arten. 
Von 
Ihr.  J.  E.  SdMedler. 

(Hierzu  Taf.  I— m.) 


Im  Juli  V.  J.  (1863)  gewährte  mir  ein  kurzer  Auf- 
enthalt in  dem  recht  empfehlenswerthen  Ostseebade  Kahl- 
berg  die  Gelegenheit,  mich  nach  den  kleinen  Krustern 
des  frischen  Haffs  umzuthun.  Mir  kam  dies  sehr  er- 
wQnscht,  weil  ich  hoffen  durfte,  in  diesem  Gewässer  viel- 
leicht eine  jener  noch  weniger  bekannten  Arten  wieder- 
zufinden, welche  durch  S.  Fischer  und  Andere  vor- 
zugsweise in  schwach  -  salzigem  Wasser  beobachtet  wor- 
den sind.  Doch  diese  Hoffiiung  erfüllte  sich  nicht,  und 
im  Ganzen  genommen,  blieb  auch  die  hier  gewonnene 
Ausbeute  hinter  meinen  Erwartungen  zurück.  Letzte- 
res habe  ich  aber  wohl  zum  Theil  der  Ungunst  der  vor- 
wiegend herrschenden  stürmischen  Witterung  zuzuschrei- 
ben, über  welche  auch  die  Fischer  der  frischen  Nehrung 
sich  in  vielen  Klagen  ausliessen,  und  welche  mich  unter 
Ajiderem  verhinderte,  meine  Excursionen  bis  zu  dem  Ufer 
des  reizend  gelegenen  Klosters  Cadinen  auszudehnen. 
Bis  hiebet  konnte  ich  leider  nur  ein  Mal  und  zwar  auf 
wenige  Stunden  per  Dampfschiff  gelangen.  Zu  meinem 
Bedauern  konnte  ich  diese  aber  nicht  einmal  den  kleinen 
Krebsen  widmen,  die  hier  längs  des  flachen  mit  üppi- 
gem Schilf-  und  Binsenwuchs  bestandenen  Ufers  sicher- 
lich in  noch  grösserer  Anzahl  vertreten  sein  dürften,  als 
bei  Kahlberg.  Doch,  um  nicht  undankbar  zu  erscheinen, 
will  ich  bekennen,  dass  das  so  fischreiche  Haff  mich  auch 
an   dem  Kahlberger  Ufer,    wie    zu    erwarten   stand,   ar 

ArehlT  f.  Natarg.  JUUUL  Jfthrg.  1.  Bd.  1 
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Branchiopoden,  wie  an  Entomosträceeii;  nicht  leer  ausge- 
hen Hess.  Das  Haff  ist  nämlich  auch  in  dieser  Gegend 
sehr  flach  und  auf  weite  Strecken  hin  mit  Binsen  be- 
standen, zwischen  denen  sich,  zumal  an  sonnigen  Tagen, 
zahlreiche  Conferyeix  -  Massen ,  wie  dchwimioende  kleine 
Inseln,  ausbreiten.  Dieser  überaus  üppige  Binsenwucha 
hat,  beiläufig  bemerkt,  ftir  die  Bewohner  der  frischen 
Nehrung  eine  grosse  Bedeutung;  indem  er  ihnen  gewis- 
sermassen  den  Mangel  der  Wiesen  ersetzt  und  die  Ueber- 
winterung  des  ViehstandoB  ermöglichen  hilft. 

Für  die  Gruppe  der  Cladocercn,  aufweiche  ich  im 
Anschlüsse  an  meine  früheren  carcinologischen  Beiträge 
diese  Mittheilungen  beschränken  will,  habe  ich  in  dem 
frischen  Haff  folgende  Repräsentanten  vorgefondea : 

a.  Sidtdae. 

1.  Sida  crystalUna.  Müll. 

2.  Daphnella  brachyura  LiÄv. 

b.  Daphnidae, 

3.  Hyalodaphm'a  Kahlbergiensis  mihi. 

4.  Simocephalus  serrulatus  Koch. 

5.  Simocephalus  vetulus  Müll. 

6.  Scapholeberis  cornuta  (De  Geer). 

7.  Bosmina  gibbera  mihi. 

c.  Lynceidae. 

8.  Acroperua  leucocephalus  Koch. 

9.  Peracantha  truncata  Müll. 

10.  Pleuroxus  aduncus  (Jur.)   . 
und   11.  Alona  lineata  Fisch. 

Befremdet  hat  mich,  dass  ich  unter  den  hier  obwal- 
tenden Verhältnissen  keinen  einzigen  Vertreter  der  Po- 
lyphemiden  angetroffen  habe. 

Don  unter  No.  3  und  7  aufgeführten  Daphniden  habe 
ich  aus  der  Berliner  Lokalfauna  folgende  Arten  aneu- 
schh'essen : 

12.  Hyalodaphnia  Berolinensis  mihi. 

13.  Bosmina  rotunda  mihi. 

14.  Bosmina  longioornis  mihi. 

15.  Bosmina  longirostris  Müll. 
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16.  Bosimiia  oornuta  Jur. 
und   17.  BoBnima  cvnnrirostris  Fiseb. 

Für  die  Hehrzahl  jener  Haff  -  Oladoceren  wird  es 
genügen,  auf  frühere  Mittheilnngen  zn  verweisen.  So  will 
ich  von  der  Sida  crystallina  des  frischen  Haffs  in  Bezug 
auf  früher  hervorgehobene  Art  -  Differenzen  ^)  hier  nur 
ausdrücklich  bemerken,  dass  dieselbe  mit  der  Müll  erw- 
achen Art  vollkommen  übereinstimmt,  und  somit  &icht 
mit  der  bei  Königsberg  i.  Pr.  beobachteten  Sida  Zadda- 
chii  zusammenfällt,  welche  in  der  Ausrüstung  der  Ruder- 
antennen von  jener  abweicht. 

Wenn  man  von  den  ungegliederten,  fein  gezähnel- 
ten  Dornen  absieht,  welche  sich  an  Stamm  und  Ae^en 
der  Sida  finden,  so  ISsst  sich  die  Anzahl  und  Stellung 
der  doppelt  gegliederten  Ruderborsten  bei  der  Sida  cry- 
stallina Müll.,  von  dem  Basalgliede  aufwärts  gezählt,  über- 
sichtlich durch  folgende  Formel  darstellen :     7"    "^"    =  — 

Ruderborsten,  von  welchen  die  über  dem  Stl-ich  ver- 
zeichnete Anzahl  sich  auf  den  längeren,  dreigliedrigen 
Ast,  die  unterhalb  des  Striches  aufgeführte  Zahl  dagegen 
auf  den  kürzeren,  zweigliedrigen  bezieht.  Mit  dieser  An- 
gabe stimmen  auch  die  Beobachtungen  De  Geer*s  über- 
ein. Gleiches  gilt  von  den  Mittheilungen  Li^vin's, 
welcher  die  Sida  crystallina  bei  Danzig  beobachtet  hat, 
und  ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Wahrnehmungen, 
welche  W.  Baird  in  England,  Lilljeborg  in  Schwe- 
den und  S.  Fischer  an  seiner  ;,Sidaea  crystallina^  aus 
der  Umgegend  von  Fall  in  Esthland  gemacht  hat.  Mir 
selbst  ist  die  Sida  crystallina  aus  dem  frischen  Haff  und 
aus  sieben  verschiedenen  Fundorten  der  Berliner  Umge- 
gend bekannt,  nämlich  aus  der  Spree,  Havel,  aus  dem 
Plötzensee  in  der  Jungfemhaide,  dem  Grunewaldsee  bei 
dem  Jagdschloss  Grunewald,  aus  dem  Hahlen-See  bei 
Witzleben,  aus  dem  Tegeler-See  und  dem  Rhedenkanal 
bei  Rüdersdorf.    Aus   allen  diesen  Fundorten   mit  Aus- 


1)  Cf  Schödler,  Neue  Beiträge  zar  Natarg.   der  Cladoce- 
Pen  8.  70. 
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nähme  des  Plötzensees  aber  sind  mir  bisher  nur  Exem- 
plare mit  der  oben  angegebenen  Ausrüstung  der  Ruder- 
antennen zu  Gesicht  gekommen.  Aus  dem  Plötzensee 
dagegen  habe  ich  im  vorigen  Jahre  auch  Individuen  ver- 

schiedener  Altersstufen  mit  -^ — ^    also  mit  —  Ruder- 

1  +  4     '  5 

borsten  beobachtet,  und  im  Mai  d.  J.  auch  zwei  ausge- 
wachsene Weibchen   mit     "t  ."t   ,  also  ebenfalls  —  Ru- 

1  +4    '  5 

derborsten,  aber  in  abweichender  Vertheilung.  Ein  drit- 
tes Thierchen  hatte  sogar  eine  ungleiche  ßorstenzahl 
an    der    rechten   und    linken  Ruderantenne    aufzweisen, 

ntoaich^±44^,  also  -^  auf  der  rechten  und  ^^±^, 

1-1-4  5  'lH-4 

Q 

also   ---  Ruderborsten  auf  der  linken  Seite. 
5 

Als  ich  das  -— -Verhältniss  im  März  v.  J.  zum  er- 
o 

sten  Mal  wahrnahm,  hielt  ich  es  für  den  Ausdruck  einer 
noch  nicht  beendeten  Entwickelung.  Da  ich  dieselbe 
Wahrnehmung  aber  später  auch  an  völlig  ausgewachse- 
nen Thieren  vielfach  zu  wiederholen  Gelegenheit  hatte, 
erschien  eine  solche  Deutung  nicht  stichhaltig.  Leider 
missglückte  mir  der  Versuch,  an  abgesonderten  Weibchen 
dieser  Varietät  junge  Brut  aufzuziehen,  an  welcher  be- 
sagter Zweifel  leicht  zu  heben  gewesen  sein  würde.  Auf- 
fällig ist  mir  nur,  dass  ich  an  den  wenigstens  ebenso  so 
zahlreich  untersuchten  Exemplaren  der  Spree  niemals 
eine  derartige  Abweichung  von  der  normaleji  Ausrüstung 
wahrgenommen  habe. 

In  allen  diesen  Fällen  aber  zeigte  der  kürzere, 
zweigliedrige  Ast,  sowohl  nach  Anzahl,  als  Inser- 
tion seiner  Ruderborsten  Beständigkeit,  und  an  dem  1  ä  n- 
geren,  dreigliedrigen  Aste  habe  ich  die  Zahl  der 
Borsten  niemals  über  10  hinausgehend  beobachtet.  Ab- 
weichend hiervon   dagegen  verhält  sich  die  Sida  Zadda- 

chii,  welche  — ^ -— ,   also   -^  Fiederborsten  aufzuweisen 

1  4-  4  o 

A     I     Q      I     Q 

hat,  und  ebenso  auch  die  Sida  affinis,  welche  —^-yT—f 
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also  —f-  Fiederborsten  besitzt  und  in  der  Anzahl  der  Bor- 

sten  mitderDaphnellaWingii  übereinstimmt  An  den  Ab- 
bildungen, welche  Baird  ')  von  Daphnella  Wingii  gege- 
ben hat,  findet  sich  aber  ein  verschiedener  Ruderborsten- 
Besatz  verzeichnet.  Nimmt  man  nun  die  mit  dem  Texte 
genau  übereinstimmende,  in  Fig.  1.  und  2  auf  Tab.  XIV. 
1.  c.  angegebene  Ausrüstung  der  Ruderantennen  als 
Norm  an,  so  würde  man  unter  der  Voraussetzung,  dass 
besagte  Ausrüstung  constant  auftrete,  und  dass  die  Ab- 
bildung in  diesem  Punkte  correkt  gehalten  sei,  in  der 
Fig.  2  auf  derselben  Tafel  nicht  ein  Männchen  der  Daph- 
nella Wingii ,  sondern  vielmehr  eine  männliche  Daph- 
nella brachyura  zu  erblicken  haben.  Für  letztere  Art 
nSmlich  ist  der  Ruderborsten-Besatz  nach  obigem  Schema 

=        T" — 2  =^  "T^  5  ^^  ^^®  Daphnella  Wingii  dagegen  = 
3-4-8  11 

- — '^ — -  =  -r-  f  wovon  die  über  dem  Strich  stehende  Grösse 

sich  wieder  auf  den  längeren,  bei  dieser  Gattung  aber 
bekanntlich  nur  zweigliedrigen,  die  untere  da- 
gegen auf  den  kürzeren,  dreigliedrigen  Ast 
bezieht. 

In  Betreff  der  beiden  Simocephalen  auf  meine  frü- 
heren Mittheilungen  verweisend,  sei  hier  beiläufig  nur 
bemerkt,  dass  der  Simocephalus  serrulatus  in  dem  frischen 
HaflF  zahlreicher  vertreten  war,  als  der  Sim.  vetulus. 
Von  erstercm  fand  ich  daselbst  im  Monat  Juli  auch  schon 
das  Männchen.  Mit  Bezugnahme  auf  eine  Bemerkung 
Leydig's^)  füge  ich  hinzu,  dass  die  männlichen  Simo- 
cephalen an  dem  ersten  Fusspaare  weder  den  Haken, 
noch  die  lange  Geissei  aufzuweisen  haben,  mit  welchen  die 
Männchen  der  Daphnien  und  Ceriodaphnien  ausgerüstet 
sind.  Abgesehen  von  der  dichten  Behaarung  des  unte- 
ren Schalenrandes,  sowie  von  der  fehlenden  Ausweitung 
der  Sehale  längs  der  Rückenfirste  und  von  der  verküm- 


1)  Cf.W.  Baird,  Kat.Hi8t.  of  the British BntomoBtraca p.  109. 
tab.  XIV.  fig.  1—4. 

2)  Leydig^üatiirgeiohichte  der  Daphniden  S.  168. 
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merten  Entwickelung  «der  zipfelförmigen  Fortafitee  des 
Abdomens  sind  die  Männchen  der  Simocephalen  im  Aeus- 
sem  durch  die  Tastantennen  gekennzeichnet  Diese  sind 
verhältnissmfissig  stSrker  ausgebildet  und  überragen  da- 
her die  zurückgebogenc  Rüsselspitze  weiter,  als  bei  Weib- 
chen. Doch  fohlt  ihnen  ebenfalls  der  eigenthümliche 
Endfortsatz  (Flagellum),  welcher  bei  den  männlichen 
Daphnien  und  Ceriodaphnien  neben  dem  Büschel  der  ge- 
knöpften Tastborsten  aus  dem  Ende  des  Antennenstam- 
mes (Pedunculus)  hervortritt,  und  namentlich  bei  den 
Ceriodaphnien  so  specifisch  verschieden  ausfüllt,  dass  er 
zur  Kennzeichnung  der  Arten  dienen  kann.  Eigenthüm- 
lich  aber  ist  den  mSnnlichen  Tastantennen  der  Simoce* 
phalen  ausser  der  lenzettliohe'n  Borste  des  Vorderrandes, 
welche  auch  die  Weibehen  haben,  eine  zweite  zugespitzte 
Borste,  weiche  auf  einem  besonderen  Höcker  vor  jener 
steht  und  unweit  ihrer  Basis  eine  ringförmige  Verdickung 
der  Cuticula  zeigt. 

Den  bis  dahin  bekannten  sechs  Simocephalen  ^)  hat 
S.  Fischer  neuerdings  eine  siebente  in  seinem  Simoce- 
phalus  (Daphnia)  aegypticus*)  hinzugefügt,  welche  eine 
interessante  Mittelform  der  obigen  beiden  Arten  bildet; 
ind^m  dieselbe  in  der  Kopfbildung  dem  Simocephalus 
vctulus,  in  der  Form  der  Schale^  namentlich  in  der  Aus- 
bildung des  Hinterrandes  aber  mit  dem  Simocephalus 
serrulatus  auffällig  übereinstimmt  Der  männliche  Simo- 
cephalus aegypticus  aber  hat  im  Aeusseren  ebenfalls  nur 
die  q])cn  angegebenen  Attribute  aufeuweisen. 

In  Betreff  der  Buderantennen,  auf  deren  eigenthüm- 
liche Bildung  bei  Simocephalus  ich  schon  früher  aufmerk- 
sam gemacht  habe,  will  ich  noch  kurz  berichtigend  her- 
vorheben, dass  nicht  beide  Aeste^  wie  Leydig*) 
angiebt,   dreigliedrig  sind;  sondern  der  äussere  Ast  ist 


1)  YergL  Schödler,  die  Branchiopoden  der  Umgegend  yon 
Berlin  S.  22. 

2)  S.  Fischer,  Beiträge  zor  Kenntnist  der  Entomosiraoeen. 
Abb.  der  K.  Bayeriscben  Akad.  VUL  (1860)  8. 647.  Tab.  XX.  Fig.  1—6* 

3)  Leydig,  Jfaturg.  der  Daphniden  &  154. 
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wie  bei   allen  eigentlichen  D&phniden,   ebenfalls    vier* 
gliedrig. 

Von  der  Scapholebdris  eornuta  irill  ich  hier  nur  die 
Beatändigkeit  des  rückwärts  gekrümmten  Homs^  welches 
diese  Art  auf  der  Seheitelkuppe  des  Kopfes  trägt ,  und 
wodurch  sie  sieh  von  der  ihr  sehr  ähnlichen  Scapholeberia 
mncronata  unterscheddet^  von  neuem  hervorheben,  da  auch 
Lejdig  die  Anseht  De  Geer*s  theilt:  dass  die  An- 
oder Abwesenheit  dieses  Hoorna  den  Begriff  der  Spe^ 
cies  nicht  alterire  ^).  De  G e e r  gcfht  sogar  noch  weiter ; 
indem  er  auch  das  Yorhandenaein  oder  Fehlen  der  lan- 
gen Schalenstacheln  (Mncrones)  für  nicht  wesentlich  hält 
Nach  seiner  Beobachtung  waren  die  ungehSrnten  In- 
dividuen gewöhnlich  mit  j^ien  Schalenstacheln  rersehen, 
während  sie  im  Gegentheil  den  gehörnten  Thieren 
fehlten').  Der  letztere  Fall^  der  meines  Wissens  noch 
nicht  wieder  beobaehtet  worden  ist«  läset  vermuthen^  .dass 
De  Geer  ausser  den  oben  genannten  beiden  Arten  noch 
eine  dritte  vor  Augen  gehabt  haben  mag.  Ich  kenne  die 
8ei^»h«  oornuta  aus  mehreren,  ganx  getrennten  Fundorten, 
und  habe  erat  kfirslieh  wieder  eine  grosse  Amsabl  dei^- 
selben  auf  die  vermeintliche  Wandelbarkeit  des  Horns 
imd  der  Sohalenatacheln  untersucht;  eine  Bestätigung 
derselben  aber  bei  k  einem  Exraaplare  gefunden«  Beides, 
Hom-  und  ßchalenstachel-Bildong,  ist  schon  an  der  noch 
in  dem  BratrMime  verweilenden  Brut  Wahrzunehmen,  und 
überdauert  alle  Altersstufen.  Im  vorigen  Jahre  ist  mir 
ebenfalls  eine,  schon  von  Leydig  beobachtete  S<iaph. 
mucronatamit  knopfförmi gern  Höcker  auf  dem  Schei- 
tel TOTgekommen ;  doch  habe  ich  noch  nicht  ermitteln 
können,  ob  hierin,  wie  Leydig  annimmt,  eine  blosse 
Varietät  oder  ein  beständiges  Verhältniss  vorliege.  An 
keiner  der  zahlreich  von  mir  untersuchten  ungehörn- 
ten und  nur  mit  Btachelstumme  In  an  den  Schalen- 
ecken  T^rsehenen  Scaph.    obtusa   aber  habe   ich   weder 


1)  Vgl.  Leydig,  Naturgeschichte  der  Daphniden  S.  188.     ^ 

2)  YgL  J>.e  Qee't,  li6moire»  ppor  servir  ä  Thistoire  des  In- 
lectes  1788.  T.Vn.  p.465. 
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eine  AndeuttiBg  von  Hornbildong^  noch  die  Ausbildung 
langer  Schalenstacheln  beobachtet. 

Eine  der  Scaph.  obtasa  nahe  stehende^  von  S.  Fi- 
scher  in  Russland  beobachtete  Art  ist  bisjeizt  gans  un- 
beachtet geblieben ;  nämlich  die  Scapholeberis  (Daphnia) 
aurita  >).  Auch  diese  hat  weder  Horn^  noch  Schalensta* 
cheln^  unterscheidet  sich  jedoch  von  der  Scaph.  obtusa 
unter  Anderem  durch  zwei  DornfortsKtze  am  Cephalo- 
thorax  und^  wie  es  scheint,  auch  durch  die  Form  des 
l^ebenauges;  welches  bei  Scaph.  obtusa  eine  langge- 
streckte, dreizipfelige,  an  Simocephalus  vetulus 
erinnernde  Gestalt  zeigt. 

Eine  der  Scaph.  mucronata  am  meisten  verwandte 
Art  endlich  ist  noch  in  der  Scapholeberis  (Daphnia) 
spinifera  ^)  von  Gay  in  Chile  gefunden  worden.  Sie  hat 
eine  mit  kleinen  Dornen  dicht  bedeckte  Schale,  ist  sonst 
aber,  wie  die  Scaph.  mucronata  ebenfalls  ungehörnt  und 
mit  langen  Schalenstacheln  versehen. 

lieber  die  oben  unter  No.  8— 11  aufgeführten  Lyn- 
ceiden  wiir  ich  meinen  unlängst  hierüber  publieirten 
Beiträgen  ')  nur  wenige  Bemerkungen  hinzufügen. 

Es  war  mir  erfreulich,  dem  Pleuroxus  aduncus  im 
Haff  wieder  zu  begegnen  und  seine  Verschiedenheit  von 
dem' Pleuroxus  trigonellus  von  neuem  bestätigt  au  fin-* 
den.  Die  endgültige  Entscheidung  über  die  von  mir  an- 
genommene Identität  desselben  mit  dem  Monocnlus  adun- 
cus Jur.  wird  allerdings  noch  weiterer  Untersuchung  vor- 
zubehalten sein. 

Zur  Gattung  Acroperus  habe  ich  für  die  Berliner 
Lokalfauna  *)  bei  dieser  Gelegenheit  ausser  dem  Acrop; 
leuoocephalus  noch    die   folgenden  beiden  Arten  zu  ver-f 


1)  Cf.    Bunetin   de   la  societe  imperiale   des  naturaUstes   de 
M08COU  (1849.)  T.  22.  p.89.  Tab.  EI.  Fig.  1—3  und  Tab.  IV.  Fig.  1. 

2)  Cf.  Gay,  Hlstoria  üsica  y  politica  de  Chile.  ZooL  T.  IXI. 
p.  290.  lam.  3.  fig.  3. 

3)  Neue  Beiträge   zur  Naturg.   der  Cladoceren.  S.  80,  40,  46 
und  20. 

4)  Schoedler,  die  Lynceiden  und  Polyphemiden  der  Um- 
gegend von  Berlin. 
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seichnen:  den  Acrop.  intermedins^  welchen  ich  in  dem 
Rheden-Eanal  bei  Rüdersdorf  vorgefunden  habe,  und  eine 
andere,  in  welcher  ich  den  Acrop.  striatus  Jur.  "wieder* 
zuerkennen  glaube.  Von  letzterer  Art,  welche  unserer 
Spree  angehört,  fand  ich  am  16.  December  t.  J.  auch 
ein  Männchen.  Den  über  diese  Arten  bereite  vorliegen- 
den Beschreibungen  will  ich  hier  nur  dasErgebniss  eini- 
ger mikrometrischen  Messungen  hinzufügen;  da  ich  sie 
ftr  die  Unterscheidung  der  Arten  für  brauchbar  erachte. 

Für  den  A*crop.  Icucocephalus  ergab  die  an  vier 
ausgewachsenen  weiblichen  Exemplaren  vorgenommene 
Messung  in  naher  Uebereinstimmung  folgende,  in  Milli- 
metern ausgedrückte,  durchschnittliche  Daten: 

Körper -Länge  =  0,80;  Maximum  der  Schalenbreite 
(Höhe)  =r  0,46;  Länge  des  Postabdomens  incl.  der  0,1  Mm. 
langen  Endklanen  =  0,30 ;  Breite  des  Postabdomens  c= 
0,05  nnd  Höhe  des  Scheitelkamms,  worunter  ich  die 
kürzeste  Entfernung  einer  durch  die  Mitte  beider  Augen 
gedachten  Linie  von  der  höchsten  Erhebung  der  Schei- 
telkante des  Kopfes  verstehe,  =:  0,12  Millemeter. 

Für  Acrop.  striatus  $:  Länge  =  0,70;  Maximum  der 
Schalenbreite  =  0,45;  Länge  des  Postabdomens  incl.  der 
0,1  Mm.  langen  Endklauen  =  0,30;  Breite  des  Postab- 
domens =  0,05;  Höhe  des  Scheitelkamms  ^=s  0,075  Milli- 
meter. 

Acrop.  striatus  <^:  Länge  sc  0,68;  Schalenbreite  t=s 
0,40;  Länge  des  Postabdomens  incl.  der  Eadklauen  =>:  0,30 
Millimeter. 

Für  Acrop.  intermedius  $:  Länge  =  0,69;  Maximum 
der  Schalenbreite  0,40;  Länge  des  Postabdomens  incl. 
der  0,1  Mm.  langen  Endklauen  =:  0,38;  Breite  des  Post^ 
abdomens  =  0,07 ;  Scheitelkamm-Höhe  =  0,04  Millimeter« 

Durch  letztere  Daten  findet  z.  B.  die  bereits  ander- 
weitig nachgewiesene  ^)  Yerachiedenheit  des  Acrop.  in- 
termedius und  des  Camptocercus  macrourus^  ftjr  welchen 
jener  gehalten  worden  ist,  von  neuem  ihre  Bestätigung. 
Dean  die  vorgenommene  Messung  ergab  ftir: 


1)  YgL  m.  n.  Beitrage  zur  Nat.  der  Clad.  S.  38. 
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CamptocercQs  macroünis  $:  Länge  ^2  0^95;  Maximum 
der  Schalenbreite  =  0^60 ;  Länge  des  Postabdomens  incl. 
der  0^12  Mm.  Endklauen  =  0^56;  mittlere  Breite  des  sich 
stetig  zuspiteenden  Postabdomens  £=  0,33  und  Scheitel^ 
kamm-Höhc  =z  0,10  Millimeter. 

Zur  bessern  Kennzeichnung  des  männlichen  Eury- 
cercus  lamellatus  sei  mir  bei  dieser  G  elegenheit  folgende 
Einschaltung  erlaubt. 

So  viel  mir  bekannt,  ist  dieses  Lynoeiden*MSnnchea 
bisjetzt  nur  von  W.  Zenker*)  beobachtet  worden.  Die 
grosse  Aehnlichkeit,  welche  dasselbe  mit  jungen  Welb^ 
chen  zeigt,  hat  es  wohl  der  Wahrnehmung  anderer  Be^ 
obachter  entzogen.  Ich  habe  dasselbe  im  t.  J.  Ton  Monat 
Oktober  ab  ziemlich  häufig  in  der  Spiree  angetroffen. 
Es  ist  Tiel  kleiner,  als  das  Weibchen;  wenigstens  habe 
ich  an  keinem  der  von  mir  beobachteten  männlichen 
Individuen  mehr  als  1,3  Mm.  Länge  und  0,8  Mm.  Soha- 
knhöhe  (^Breite^)  gemessen ,  während  die  Weibchen 
eine  Länge  von  3  bis  4  Millimeter  erreichen.  Hiernach 
ist  die  Grössendifferenz  zwischen  Weibchen  und  Mäika- 
ohen  bei  dieser  Art  allerdings  viel  erheblicher,  als  sie 
von  Zenker,  nach  welchem  die  Länge  des  Weibchens 
1,3  Lin.  und  die  des  Männchens  1,1  lin.  betragen  soll, 
angegeben  wird. 

In  der  äusseren  Erscheinung  unterscheidet  sich  der 
männliche  Eurycercus  von  dem  Weibchen  schon 
durch  den  fast  geradlinigen  Verlauf  •  der  Bückenfirste 
seiner  Schale,  sowie  durch  die  weniger  vorspringende, 
schräg  abgestumpfte  Vorderecke  der  Schalenklappen.  Auch 
fehlt  ihm  der  warzenförmige  Fortsatz,  welcher  dem  Ab** 
domen  der  Weibchen  aufsitzt  und  den  Ausgang  derBrut- 
höhle  absperrt.  In  diesen  Beziehungen  zeigen  junge 
Weibchen  oft  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Männchen. 
Letzteres  ist  jedoch  von  jungen  und  ausgewachsenen 
Weibchen  leicht  und  sicher  zu  unterscheiden  durch  die 
besondere  Bildung  seiner  Tastantennen  (Fig. 6).  In 
der  Form   und  Skulptur  der  Oberfläche  weichen  diese 


1)  Müller's  Ardiiy  lor  Anatomie  «nd Physiologie.  1051. S.  120. 
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Organe  swar  nicht  von  denen  der  Weibchen  ab*  Aneh 
kann  ich  eine  zweigliedrige  Beschaffenhdt^  welche 
Zenker  herrorbebt^  nicht  wahrnehmen.  Sie  sind  aber 
im  YerhSltnisse  zur  Eörpergrösse  stärkerentwickelt, 
als  bei  Weibchen^  nnd  Überdies  eigenthümlich  ansge-» 
rüstet.  In  ersterer  Beziehung  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Tastantennen  des  MKnnchens  die  Schnabelspitze  mit  etwa 
Vs  ihrer  LXnge  tiberragen;  während  bei  Weibchen  der 
Qberrag'ende  Theil  nnr  etwa  Vs  der  AntennenlSnge  be- 
trägt. An  einem  Mftonchen  von  1,2  Hillimeter  Länge  und 
0,7  Mm.  Schalenhöhe  belief  sich  der  vorgenommenen 
Messung  znfolge ,  die  Länge  der  Tastantennen  auf  0,2 
Mm.,  ein  Yerhältniss,  welches  sich  etwa  bei  einem  Weib- 
chen von  2,5  Mm.  Länge  und  1,8  Mm.  Sehalenhöhe  wie- 
derfindet. 

Was  die  Ausrüstung  anlangt,  so.  trägt  jede  männli- 
che  Tastantenne  ausser  den  blassen,  geknöpften  Borsten 
des  Endbüsehels  (Fig.  6,  a)  und  der  zygespitzten,  isolir^ 
ten  Borste  (b),  welche  etwa  aus  der  Mitte  der  nach  aus- 
wärts gerichteten  Fläche  hervortritt,  und  auch  dem  Weib- 
dien  eigenthümlich  ist,  zunächst  an  der  vorderen 
Kante  und  zwar  unweit  der  Basis  nooh  eine  besondere 
isoKrte  Borste  (c),  welche  in  ihrer  unteren  Hälfte  stark 
contonrirt  auftritt.  Ausserdem  aber  hat,  was  bisher  ganz 
übersehen  worden  ist,  die  hintere  Kante  der  männli- 
chen Antenne  noch  eine  Garnirung  von  zwölf  blassen, 
paarweis  inserirten  Borsten  (Fig.  b,  d)  aufzuweisen,  welche 
gleichfalls  geknöpft  sind,  und  an  Länge  die  Borsten  des 
£ndbÜ8chels  noch  übertreffen.  —  An  jede  dieser  Borsten 
entsendet  der  die  Antenne  durchziehende  und  etwa  in 
der  Mitte  derselben  zu.  einem  deutlichen  Ganglion  an» 
schwellende  Hauptnerv  einen  besonderen  Nervenfaden. 

Dass  das  Pseudo  -  Haftorgan  ein  specifisches  Merk- 
mal der  Männchen  nicht  ist,  hat  schon  Leydig  mit 
Recht  gegen  die  Ansicht  Zenker's  geltend  gemacht. 

An  dem  ersten  Beinpaare  ist  eine  besondere  Au»« 
rüetnng,  wie  bei  den  Männchen  von  Pleuroxus  trigonellus 
nnd  Peracantha  tmncata,  nieht  wahrzunehmen.  Das  End« 
glied   dieses  Beins  verläuft  vielmehr  bei  Männchen  und 
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Weibchen  gleichartig;  es  ist  mit  einer  kräTtigen^  vor- 
"wärts  gekrümmten  Krallenborste  versehen^  welche  über 
den  Schalenrand  hinausragt,  deutlich  gegliedert  und  auf 
der  concaven  Kante  gezähnt  ist.  Diese  Krallen  sind  das 
hauptsächlichste  Greiforgan  der  Eurycerken  beiderlei 
Geschlechts;  mittels  derselben  halten  sie  sich,  wie  maa 
schon  mit  unbewaffneten  Augen  leicht  wahrnehmen  kann, 
an  Pflanzen  und  schlüpfrigen  Gefäsewänden  fest. 

Was  den  inneren  Gesohlechtsap  parat  betrifft,  so 
habe  ich  die  von  Zenker  gegebene  Darstellung  im 
Wesentlichen  zu  bestätigen.  Der  deutlich  gelappte  Ho- 
den erstreckt  sich  zu  beiden  Seiten  des  Darmkanals  von 
dem  ersten  Abdominalringe  bis  in  das ,  lamellenförmige 
Postabdomen.  Er  vollzieht  in  der  That,  dem  Tractus  in- 
testinalis analog,  über  dem  letzten  Beinpaare  eine  voll- 
ständige Schlinge  und  bildet  unmittelbar  vor  seinem 
Uebergange  in  das  Postabdomen  eine  grosse,  nach  vom 
nierenförmig  eingeschnürte  Blase,  aus  welcher  ein  sich 
allmählich  verjüngender  Ausfüfarungsgang  bis  zur  Ten- 
tralkante  des  Postabdomens  deutlich  zu  verfolgen  ist«  Der 
ganze  Hoden  ist  mit  einer  feinkörnigen,  weisslich-grauen 
Samenmasse  strotzend  erfüllt.  Diese  tritt  bei  gelindem 
Druck  massenhaft  aus  der  angedeuteten  Ausmündung  vor 
und  giebt  sich  unter  starker  Yergrösscrung  als  rundliehe 
Bläschen  zu  erkennen,  aus  denen  ein  nucleusartiges  Kör- 
perchen durchschimmert. 

Ueber  das  oben  erwähnte  Männchen  des  Aoroperus 
striatus  habe  ich  mir  leider  nicht  nach  allen  hier  be- 
rührten Gesichtspunkten  genügende  Aufklärung  verschaf- 
fen können.  Es  zeigt,  wie  die  mir  vorliegende,  von  ihm 
entworfene  Zeichenskizze  nachweist,  in  der  Seitenlage 
eine  fast  eiförmige  Gestalt;  indem  der  bei  dem  Weib- 
chen merklich  ausgeschweifte  Unterrand  der  Schale  einen 
gleichmässigen  ,  schwach-convexcn  Verlauf  nimmt.  Der 
Kopfhelm ,  den  ich  leider  nicht  gemessen  habe ,  fallt 
niedriger  aus,  als  bei  Weibchen.  Die  Tastantennen  tre- 
ten auch  hier  etwas  stärker  entwickelt  auf  und  überragen 
die  stumpfe  Schnabelspitze,  was  bei  dem  Weibchen  nidbul 
der  Fall  ist.    Von  einem  besonderen  Borstenbesifctz   der 
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hinieren  Kante  ^  ^e  er  dem  mMnnlielien  EurycercuB  Ift- 
meliatas  eigendituBlich  ist,  war  hier  keine  Spur  wahr-, 
sunehmen.  Ebenso  wenig  war  an  dem  ersten  Beinpaare 
eine  specifiache  AusrtSstnng  zu  sehen.  Der  mit  feinkör- 
niger^ weisslich- graner  Samenmasse  strotzend  erfüllte 
Hoden  schien  mir  aber  ebenfalls  einen  dem  Darmkanal 
analog  gewundenen  Verlauf  zu  nehmen;  doch  konnte  ich 
Sber  die  Ausmfindung  desselben  nicht  ins  Klare  kommen. 

Indem  ich  mich  nun  den  oben  aufgeführten  neuen 
Daphniden  zuwende^  habe  ich  in  Betreff  der  unter  No.  3 
und  verzeichneten  Arten  ^  welche  die  Aufstellung  eines 
neuen  Genus  erforderlich  machen^  einige  Worte  voraus- 
zuschicken. 

Im  Mai  v.  J.  fing  ich  in  dem  Plötzensee  bei  Berlin, 
an  einer  flachen  Stelle  des  südlichen  Ufers^  welche  ich 
seit  vielen  Jahren  frequentirt  habe^  zum  ersten  Mal  das 
weiter  unten  als  Hyalodaphnia  Berolinensis  näher  zu 
charakterisirende  Thiei*chen.  Ich  glaubte  anfänglich  die 
▼on  Sars  in  einem  Landsee  bei  Christiania  beobachtete 
Daphnia  cucuUata  vor  Augen  zu.  haben^  und  liess  es  mir 
angelegen  sein^  das  Thierchen  zu  zeichnen,  da  Sars 
seine  interessanten  Beobachtungen  leider  ohne  Abbildun- 
gen veröffentlicht  hat.  Um  über  einen  Differenzpunkt  in 
der  Kopfbildung  ins  Klare  zu  kommen,  habe  ich  das 
Thierchen  im  Juni  dess.  J.  zu  wiederholten  Malen  und 
zwar  in  grosser  Anzahl  an  derselben  Stelle  eingofangen. 
An  windstillen ,  sonnigen  Tagen  war  dasselbe  unmittelbar 
auf  der  Oberfläche  des  Sees  in  Menge  anzutreffen  ;  bei 
bewegtem  Wasser  aber  gelang  es  mir  in  der  Regel  nur 
in  grösserer  Tiefe,  einen  ergiebigen  Fang  zu  thun.  Aehn- 
lich  erging  es  mir  mit  der  Hyalodaphnia  Kahlbergiensis, 
welche  ich  wenige  Wochen  später  in  dem  frischen  Haff 
auffand.  Die  abweichende  Physiognomie  dieser  Haff- 
Daphnide  liess  nun  zwar  keinen  Zweifel  darüber  beste- 
hen, dass  mir  in  ihr  eine  neue  Spccies  vorliege;  doch 
glaubte  ich  das  verwandte  Thierchen  des  J^lötzensees 
immer  noch  auf  die  norwegische  Art  beziehen  zu  dürfen  '), 

1)  S.  Sitaungsbericht  der  Ges«  natuif.  Freunde  zu  Berlin  vom 
17.  Novbr.  S.  18.  n  ] 
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da  beide  bis  auf  einen  die  Kopfform  betreffenden  Punkt^ 
deaeen  Tragweite  ich  nicht  zu  beurtkeilen  Termochte,  im 
Ganzen  wohl  übereinstimmten.  Ich  habe  die  yermeint- 
liehe  Identität  beider  jedoch  preisgaben  müssen,  seitdem 
mir  durch  die  Güte  des  Baron  G.C.  Cederström  in 
Stockholm  eine  Andeutung  über  besagten  Differenapunkt 
mi  Theil  geworden  ist.  Im  Juni  d.  J.  nämlich  übermit- 
telte mir  der  eben  genannte  Freiherr,  der  durch  seine 
erfolgreichen  Bestrebungen  für  die  Förderung  der  Fisch- 
zucht in  weiteren  ILreisen  hinlänglich  bekannt  ist,  und 
dem  die  Wissenschaft  unter  Anderem  auch  die  £ntdek* 
kung  der  so  seltsam  organisirten  Leptodora  hyalina  und 
eines  neuen  Bjthotrephes  zu  verdanken  hat,  mit  dem 
freundlichen  Anerbieten  seiner  reichhaltigen,  auf  viel- 
jährigen  Reisen  in  Schweden  zusammengebrachten  Samm- 
lung kleiner  Süsswasscr  -  Crustaceen  gleichzeitig  auch 
eine  Reihe  selbst  angefertigter  «Conceptzelchnungen^  von 
Tcrschiedenen  Exemplaren  der  Sammlung.  Unter  den- 
selben befinden  sich  nun  auch  zwei  Zeichnungen  von 
einer  Hyalodaphnia,  welche  in  dem  oben  angedeuteten 
fragh'chen  Punkte  mit  derDaphnia  cucuUata  Ss.  überein- 
stimmt, darin  aber  von  den  mir  vorliegenden  Berliner 
Exemplaren  sehr  bestimmt  abweicht. 

Ausser  den  soeben  angeführten  Arten,  welche  ihrer 
äusserst  hyabnen  Körperbeschaffenheit  wegen  das  Inter- 
esse jedes  neuen  Beobachters  fesseln  werden  und  darin 
kaum  von  der  in  dieser  Beziehung  bewunderten  Lep- 
todora hyalina  übertroffen  werden  können,  sind  mei- 
nes Erachten»  der  neuen  Gattung  auch  noch  die  der 
.Lokalfauna  von  Christlania  angehörigen  beiden  Arten: 
Daphnia  cristata  Ss.  und  D.  longiremis  Ss.  zuzuzählen. 
Für  beide  hatte  Sars  bereits  einen  Vorschlag  zu  gene- 
rischer  Absonderung  ausgesprochen,  welchen  er  aber 
später  als  einen  etwas  übereilten  (^noget  overilede  Fors- 
lag'^)  wieder  zurückgenommen  hat  ^).  Nach  meinem  Da- 
fürhalten unterliegt  die  Berechtigung  der  neuen  Gattung, 


Yeiigl.  Sars»  Om  dei  Omeg.  af  Cbrisiiania  forek.  Gladocerer 
B.  1.  p.  8  und  B.2.  p.  28. 
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wenigstens  was  die  mir  vorliegenden  Arten  betrifft,  kei- 
nem Zweifel;  da  nicht  bloss  äusserliche  Verhältnisse,  wie 
dia  auffällige  pyramidale  Kopfbildnng,  sondern  auch 
wesentliche  Abweichungen  der  innem  Organisation^  wie 
der  gänzliche  Wegfall  des  Nebenanges  und  seines  zuge- 
hörigen Gehimfortsatzes  ihr  das  Wort  reden.  Denn  kei- 
ner der  mehr  als  20  Species^  welche  die  Litieratur  für 
die  Gattung  Daphnia  in  sp.  aufzuweisen  hat,  fehlt  daa 
Nebenauge.  In  dieser  Beziehung  bekundet  die  neue  Gat- 
tung mit  •  Moina  und  Bosmina ,  denen  das  Nebenauge 
Unfalls  abgeht,  eine  Annäherung  an  die  Organisation 
der  Polyphemiden  und  Leptorididen.  Bei  allen  übrigen 
Daphnsden  ist  das  Nebenaxige  vorhanden,  auch  bei  La- 
thonura  (Pasithea),  wie  ich  mit  Bezug  auf  eine  abwei- 
ehende  Angabe  Lejdig^s  ^)  hinzufüge.  Im  Allgemeinen 
aber  bleibt  die  Entwickelung  dieses  Organs  bei  den 
Daphniden  hinter  der  des  zusammengesetzten  Auges  zur 
rück.  Verhältnissmässig  am  stärksten  ausgebildet  findet 
es  sich  noch  bei  einigen  Simocephalen  und  bei  den  «Ljn- 
codaphniden^  Macrothrix  und  Acanthocercus  ^).  Bei  den 
Lynceiden  dagegen  begegnen  wir  einer  progressiv  zu- 
nehmenden Entwickelung  des  Nebenauges.  Bei  ihnen 
erreicht  es  nicht  selten  die  Grösse  des  zusammengesetz- 
ten Auges,  wie  bei  Alona  Lejdigii,  Pleuroxus  aduncus^ 
Acroperus  intermedius  u.  a. ;  ja  bei  dem  Monospilus  tenui- 
rostris  tritt  uns  sogar  der  umgekehrte  Fall  von  Hjalo- 
daphnia  entgegen^):  dass  von  dem  zusammengesetzten 
Auge  keine  Spur  vorhanden,  das  Nebenauge  vielmehr 
zur  alleinigen  Ausbildung  gelangt  ist. 

Für  die  Gattung  selber  ergiebt  sich  folgende  Dia- 
gnose» 


1)  Naturgesch.  der  Daphniden  S.  39. 

2)  Für  die  von  Lilljeborg  vorgeschlagene  Namensände- 
rang  dieser  Gattung  liegt  meines  Erachtens  ein  Bedürfniss  nicht 
vor;  da  die  frühere  von  Fitzinger  gemachte  Verwendung  dessel- 
ben Namens  als  Synonyme  eingezogen  worden  ist,,  und  somit  eine 
Verwechslung  mit  irgend  einem  Repräsentanten  des  zoologischen 
Systems  nioht  zu  besorgen  steht. 

8)  VgL  m.  n.  Beitrage  zur  Natorg.  der  Clad.  &  76. 
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Hyalodaphnia  nov.  gen. 

Der  Körper  ist  vollständig  durchsichtig  (hyalin) ;  im 
Habitus  der  Gattung  Daphnia  in  sp.  am  meisten  lihnlich. 
Der  Kopf;  von  den  Seiten  her  stark  zusammengedrückt^ 
ist  nach  vom  in  einen  bald  abgerundeten,  bald  mehr 
oder  weniger  pyramidal  zugespitzten  Helm  (Crista)  aus- 
gezogen und  verläuft  auf  der  unteren  Seite  nach  hinten 
in  einen  stumpfen,  dem  vorderen  Sohalenrande  mehr  oder 
v^eniger  aufliegenden  Schnabel  (Rostrum).  Die  Schalen- 
klappen  sind,  wie  bei  Daphnia  am  hinteren  Rande  mit 
einem  langen,  bedornteil  Schwanzstachel  (Spina)  verse- 
hen, welcher  bei  Männchen  und  jungen  Weibchen  fast 
4  .  unmittelbar  in  der  Richtung  der  Rückonfirste  verläuft, 
bei  älteren  Weibchen  aber  in  Folge  starker  Ausweitung 
des  Bnttraumes  etwa  der  Mitte  des  hinteren  Randes  zu 
entspringen  scheint.  Der  Dornbesatz  des  Schwanzstachels 
setzt  sich  auf  der  hinteren  Rückenfirste  und  auf  den  un- 
teren Schalenrändem  fort.  Eine  Schalendrüse,  wie  bei 
den  verwandten  Gattungen  in  dem  vorderen  Theil  der 
SchalenkUppen  verlaufend ,  ist  vorhanden ;  ein  rHaftor- 
gan^  aber  fehlt  Das  zusammengesetzte  Auge,  in  der 
Regel  gross  und  gut  ausgebildet,  liegt  der  Frontalkante 
nahe ,  dagegen  mehr  oder  weniger  weit  entfernt  von  der 
Scheitelkuppe  (Vertex)  des  Helms.  £s  ist  sehr  frei  beweg- 
lich und  mit  zahlreichen  Krystallkörpern  versehen.  Das 
Nebenauge  (Macula  nigra)  und  der  diesem  zugehörige 
unpaarige  Gehirnfortsatz  fehlen.  Die  Taatantennen  sind 
bei  Weibchen  und  Männchen  verschieden  gebildet;  bei 
Weibchen  konisch  geformt  und  von  dem  Schnabel  ver- 
deckt, unter  welchem  sie  nur  mit  dem  Büschel  der  ge- 
knöpften Tastborsten  hervorragen;  bei  Männchen  dage- 
gen cylindrisch,  an  der  Basis  leicht  gekrümmt  und  der 
etwas  mehr  abgerundeten  Schnabelspitze  jederseits  frei 
beweglich  eingefügt.  Was  die  Ausrüstung  dieser  Organe 
betrifft,  so  trägt  das  freie  Ende  der  männlichen  Tastan- 
tenne ausser  dem  Büschel  der  geknöpften  Tastborsten 
noch  einen  besonderen  Ausläufer  (Flagellum)  und  an  dem 
vorderen  Rande   eine  zugespitzte  zarte  Borste.    Die  Ru- 
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antennen^  in  Form  und  Gliedemng  wie  bei  Daphnüt,  sind 
▼erhSltnissmässig  stark  entwickelt  und  sehr  frei  beweg- 
lich, indem  der  die  Wurzel  derselben  überdachende  For- 
nix des  Kopfpanzers  fast  horizontal  abbiegt,  und  dadurch 
eine  unbehinderte  Bewegung  ermöglicht.  Der  Stamm 
derselben  ist  an  der  Basis  mehrfach  ringelartig  geglie- 
dert und  auf  einem  dieser  Gelenkwtllste  mit  zwei  Borsten 
besetzt  Von  den  beiden  Aesten  dieser  Ruderorgane  ist 
der  äussere  dreigliedrig  und  etwas  länger,  als  der  innere, 
welcher  viergliedrig  ist.  Die  Anzahl  der  zweimal  geglie- 
derten Fiederborsten  ist  nicht  bei  allen  Arten  constant. 
—  Beine  sind  fünf  Paare  vorhanden.  Sie  scheinen  nach 
Form  und  Gliederung  nicht  wesentlich  von  Daphnia  ab- 
zuweichen. Bei  dem  Männchen  ist  das  Endglied  des  er- 
sten Paares,  wie  bei  Daphnia  und  Ceriodaphnia,  mit  einem 
vorwärts  gekrümmten  Haken  und  einer  langen  Geissei 
bewehrt.  Abdominalanhänge  zum  Verschluss  der  Brut- 
höhle sind  vorhanden;  sie  variiren  aber  in  Zahl  und 
Grösse  nach  den  Arten.  Das  Postabdomen  erinnert  in 
Form  und  Bewehrung  an  Daphnia  und  wird  in  der  Ruhe 
unter  das  Abdomen  zurückgeschlagen.  Am  freien  Ende 
trägt  dasselbe  zwei  gekrümmte  Krallen  (Endkrallen)  und 
auf  der  Dorsalkante,  unmittelbar  hinter  der  Gelenkstelle 
auf  einem  niedrigen  Wulste  zwei  lange,  fein  gefiederte 
jScbwanzborsten.  Die  hinter  den  Endkrallen  ausmündende 
Afterspalte  ist  mit  kleinen  Stacheln  umsäumt,  welche 
leicht  gekrümmt  sind  und  gegen  die  Endkrallen  hin  an 
Grösse  stetig  zunehmen. 

Nervensystem  und  Circulationsorgane  verhalten  sich 
im  Ganzen,  wie^  bei  Daphnia.  Gleiches  gilt  von  dem 
Tractus  intestinalis  und  den  inneren  Geschlechtsorganen. 
Das  Ephippium  enthält  zwei  quer  gelagerte  Wintereier. 
Die  Anzahl  der  Sommereier  in  dem  Brutraume  variirt 
nach  dem  Alter;  doch  habe  ich  sie  nicht  über  8  hinaus- 
gehend beobachtet. 

In  ihrem  sonstigen  Verhalten  erinnern  die^Hyalo- 
daphnien  fast  mehr  an  die  SimocephaleU;  als  an  die  Daph- 
nien. Sie  schwimmen  zwar,  wie  diese,  in  der  Regel  auf 
dem  Bauche,  allein  ihre  Bewegung  ist  viel  leichter  und 

ArddT  t  Hatnrf .  XXXU.  Jthrf.  1.  Bd.  l.  y, ,..  j|  ^  ^  -^  ^- 
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gleicbmässigor,  uncl  ^ird  auch  nicht  ^  wie  bei  Daphnia 
pulex^  ununterbrochen  durch  Tag  und  Nacht  fortgesetat. 
Sie  ruhen  vielmehr,  wie  die  auf  dem  Rücken  schvim* 
menden  Simocephalen^  gei*n  einige  Zeit  aus;  indem  sie 
dabei  entweder  in  der  Seitenlage  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  einhertreiben,  oder  auch  auf  dem  Boden  des  Ge* 
fksses  verweilen,  ohne  in  der  undulatorischen  Thtttigkeit 
ihrer  Beine  eine  Unterbrechung  eintreten  zu  lassen. 

Die  mir  vorliegenden  Arten  der  Gattung  sind  zu- 
nächst : 

1.  Hyalodaphnia  Kahlher giensis  nov.  sp. 

Sie  ist  ziemlich  zahlreich  in  dem  frischen  Haff  ver* 
treten  und  mir  in  beiden  Geschlechtern  bekannt  Der 
ganze  Körper  des  Thierchens  ist  so  überaus  pellucid,  dass 
es  in  klarem  Wasser  mit  unbewaffneten  Augen  schwierig 
wahrzunehmen  ist  Bei  der  grossen  Aehnlichkeit ,  die 
zwischen  ihm  und  der  folgenden  Art  besteht,  habe  ich  die 
Anhaltspunkte  für  die  specifische  Unterscheidung  beider 
durch  mikrometrische  Messungen  zu  stützen  gesucht«  Ich 
glaube,  dass  dies  Nachahmung  verdiente,  da  durch  eine 
grössere  Reihe  derartiger  Messungen  zufalUge  Abweichun- 
gen der  äusseren  Form  von  massgebenden  Verhältnissen 
am  sichersten  zu  eliminireu  sein  dürfton. 

Bezeichnet  man  der  Uebersicht  halben  die  Körper- 
länge  dcA  Thterchens  excl.  Schwanzstaehel,  also  den  Ab- 
stand zwischen  der  Helmspitze  und  der  Basis  des  Schwanz- 
stachels mit  L,  die  grösste  Dicke  des  in  die  Rückenlage 
gebrachten  Thierchens  mit  D,  das  Maximum  der  Schalen- 
höhe (^Breite^)  d.  h.  den  grössten  Abstand  des  Dorsal- 
randes von  dem  unteren  Schalenrande  mit  H,  die  Länge 
des  Schwanzstachels  mit  Sp,  die  Kopflänge  oder  den  Ab« 
stand  zwischen  Schnabel*-  und  Helmspitze  mit  KL,  die 
grösste  Höhe  („Breite^)  des  Kopfes  in  der  Seitenlage  des 
Thierchens  mit  KH,  die  grösste  Dicke  des  Kopfes,  wie 
sie  sich  in  der  Rückenlage  des  Thierchens  ergiebt,  mit 
KD,  und  ebenso  den  Abstand  einer  durch  die  Mitte  des 
Auges  und  senkrecht  zur  Längenachse  des  Thierchens 
gedachten  Linie,   die  ich  Augenachse  nennen  will,  von 
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der  Helmspitze  Y  mit  AV,  und  endlich  die  Entfernung 
derselben  AugenaehBe  von  der  Schnabelspitee  mit  AB, 
so  ergeben  die  an  6  Weibchen  und  2  MSnnchon  Yorge- 
nommenen,  in  Millimetern  auBgedrttckten  Messungen  fol- 
gende Verhältnisse. 

TaWUe  I. 
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$. 

?. 

*. 

?^ 

% 
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cf. 

Im 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm, 

iMm. 

Mm.    Mm. 

Mm. 

L 

1^0 

1,46 

1,40 

1,32 

W6 

1,25    0,95 

0,90     1,33 

0,92 

D 

— 

0,25 

0,30     — 

—      0,27 



H 

0^0 

0,58 

0,50 

0,51 

0,47 

0,55    0,33 

0,32     0,52 

0,82 

HL 

0^ 

0,30 

0,48 

0,60 

0,48 

0.44    0,50 

0,50     0,48 

0,50 

0,66 

0,70 

0,73 

0.65 

0,63 

0,65    0,44 

0,35     0,67 

0,39 

KH 

0,36 

0,41 

0,35 

0,38 

0,35 

0,35    0,32 

0,31     0,36 

0,31 

KD 

— 

— 

— . 

0,25 

.» 

0,25      — 

—      0,26 

-^ 

AB 

0,20 

0,20 

0,20 

0,20 

0,18 

0,20  1 0,14 

0,10  1  0,20 

0,12 

AV 

0,46 

0,50 

0,53 

0,45 

0,45 

0,45 

110,24 

0,25 

1  0,47  1 

0,24 

SSmmtliehe  Messungen  sind  an  Weingeistexempla- 
ren vorgenommen  worden.  Bei  dem  9^  war  der  Schwanz* 
Stachel  abgebrochen;  die  unter  $«  veraeichneten  Zahlen 
beziehen  sich  auf  das  in  Fig.  1  und  Fig.  2  abgebildete 
Individuum ;  $s  war  ein  noch  ziemlich  junges  Exemplar, 
und  $•  trug  ein  Ephippium  mit  zwei  Ampullen. 

Aus  dieser  Tabelle  will  ich  als  eine  Eigenthümlich- 
keit  der  Hyalod.  Kahlbergiensis  der  folgenden  Art  ge- 
genüber vorläufig  nur  die  auffalb'ge  Kopfiänge  besonders 
hervorheben,  welche  bei  ausgewachsenen  Weibchen  durch- 
schnittlich der  halben  Körperlänge  (0,67 : 1,33  oder  1 : 2) 
gleichkommt.  Da  dieses  Yerhältniss  Im  Wesentlichen 
darauf  beruht,  dass  der  Kopfhelm  bei  dieser  Art  viel 
stärker  pyramidal  ausgezogen  ist,  als  bei  der  folgenden, 
so  gewinnt  das  Thierchen  durch  die  damit  zusammenhän- 
gende, scheinbar  veränderte  Lage  des  Auges  eine  eigen- 
thümliche  Physiognomie.  Die  seitliche  Compression  des 
Kopfes  nimmt  gegen  die  Helmkuppe  hin  so  stark  zu, 
da»  der  Qnerdurchmess^r  der  Helmspitze,  wie  die  ganz 
correkt  gehaltene  Fig.  2  veranschaulicht,  etwa  der  mitt- 
leren Dicke  de»  Schwanzstachels  entspricht.     CnnQ]e 
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Abgesehen  von  obigen  MassTerhIltnissen  verrSth  sfch 
die  specifische  Yerschiedenheit  tinsores  Thierchens  der 
folgenden  Art  und  der  Hjalod.  (Daphnia)  cncnllata  ge* 
genüber  auch  unverkennbar  in  der  Form  des  Kopfes« 
Im  Ganzen  genommen  entspricht  diese  in  der  Rückenlage 
des  Thierchens  (Fig.  2)  einer  langen,  sich  stetig  zu- 
spitzenden Lanzette;  im  Profil  dagegen  {V^ig.  1)  bildet 
sie  eine  gerade,  sich  ziemlich  gleichmässig  verjüngende 
Pyramide.  Die  das  Profil  umgrenzende  Medianlinie  des 
Kopfes  verläuft  hier  von  der  Schnabelspitze  aufwärts  bis 
über  das  Auge  hin  in  gerader  Richtung,  während  sie 
bei  dcK  folgenden  Art  auf  dieser  Strecke  eine  mehr  oder 
weniger  deutliche  Concavität  bildet  Vom  Auge  ai|f- 
wärts  aber  nähert  sie  sich  in  ziemlich  gleichmässigem 
Verlaufe  der  Längenachse  des  Kopfes.  Einen  ganz  ana- 
logen Verlauf  zeigt  der  obere  Kopfrand,  welcher  bei 
seinem  Uebergange  in  die  Rückenfirste  der  Schalenklap- 
pen eine  nur  schwache  Einbiegung  vollzieht.  Die  Spitze 
des  Helms  ist  gleichmässig  abgerundet  und  niemals,  wie 
bei  den  meisten  Individuen  der  folgenden  Art,  mit  einer 
besonderen  feinen  Stachelspitze  gekrönt. 

Die  Rückenfirste  des  ausgewachsenen  Weibchens 
verläuft  von  der  schwach  eingebogenen  Uebergangsstelle 
zwischen  Kopf  und  Thorax  aus  in  allmählich  anwachsen- 
der Convexität  bis  über  die  Mitte  des  Brutraumes,  und 
fällt  dann  ziemlich  steil  bis  zur  Basis  des  Schwanzsta- 
chels ab.  Die  freien  unteren  Ränder  der  Schalenklappcn 
sind  ziemlich  gleichmässig  gebogen  und  etwa  von  der 
Mitte  aus  mit  kurzen ,  schräg  rückwärts  gewendeten 
Zähnchen  besetzt,  welch^ls  sich  in  den  unteren  Dornbesatz 
des  Schwanzstachels  fortsetzen.  Die  vordere  Partie  der- 
selben Ränder  ist  bei  Weibchen  unbe wehrt,  bei  Männ- 
chen aber  am  inneren  Saume  mit  befiederten  Borsten  dicht 
besetzt» 

Der  bis  0,50  Millimeter  lange  und  sich  stetig  ver^ 
jungende  Schwanzstaohel  ist  bei  ausgewachsenen  Wdb- 
chen  gerade,  sonst  aber  wie  bei  Daphnien  gebildet,  und 
rückt   bei   vorgesdirittener   Sohalenwölbung  fast  bis  snr 
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iMngentichse  des  Thierchens  herab.  Bei  Mibmchen  und 
jungen  Weibchen  ist  er  schwach  aufwärts  gebogen. 

Die  Cuticula  der  Schalenklappen  zeigt  eine  äusserst 
sarte^  gegitterte  Skulptur^  welche  durch  zwei  Systeme 
erhabener,  sich  kreuzender  Linien  gebildet  wird^  von 
denen  das  eine,  seiner  Hauptrichtung  nach  von  dem  Tor« 
dem  und  untern  Rande  ausgehend,  in  geschwungenem 
Verlauf  schräg  aufwärts  steigt,  während  das  andere  von 
der  BUckenfirste  aus  ebenso  schräg  abwärts  yerläuft.  An 
den  Durchkreuzungsstellen  des  Gitterwerks  aber  ver* 
misse  ich  die  zahnformig  vorspringenden  Ecken,  welche 
an  der  sonst  ähnliohen  Schalenskulptur  der  Daphnia  pulex 
nnd  deren  Verwandten  bemerkbar  werden.  Innerhalb  der 
Feldercben  ist  auch  hier,  wie  bei  den  Daphnien,  die  ge* 
wohnliche  feine  Punktirung  der  Haut  wahrzunehmen. 

Auch  der  Hautpanzer  des  Kopfes  ISsst,  wenigstens 
Dm  den  Rüssel  herunr,  eine  feine,  unregelmässig  wabige 
Skulptur  erkennen,  welche  sich  auf  dem  Helme  aber 
allmählich  verwischt.  Stamm  und  Aeste  der  Ruderanten- 
nen besitzen  eine  geaackt-randige,  schuppenartige  Ober- 
flichenskulptur. 

Beachtenswerth  ist  bei  dieser  Art  auch  der  Verlauf 
der  Fomix -Linie ,  welcher  an  Daphnia  longispina*)  er- 
innert. Derselbe  verläuft  nämlich  von  da  ab,  wo  er  mit 
dem  Yorderrande  der  Schalenklappe  zusammentrifft,  in 
etwa  gleicher  Richtung  mit  der  Dorsalkante  des  Kopfes 


1)  Ich  beziehe  mich  hierbei  auf  die  der  Berliner  Lokalfauna  an- 
gehörige  Art  (Vgl.  m.  Branchiopoden  S.  14.  Fig.  13),  welche  allerdings, 
wie  Sars  (1.  c.  B.  1.  p.  4.  n.  B.  2.  p.  18)  nachgewiesen  hat,  ebenso 
wenig,  als  das  später  von  Leydig  (Naturg.  der  Daphn.  S.  140. 
Taf.  IL  Fig.  13 — 20)  als  Daphnia  longispina  beschriebene  Thierchen 
auf  diese  Müller*sche  Benennung  Ansprach  hat.  Da  diese  Daphnia 
Schoedleri  Ss.  wegen  ihrer  nahen  Beziehungen  zur  neuen  Gattung 
ein  besonderes  Interesse  gewinnt,  so  mochte  es  noch  .der  Erwäh- 
nimg'werth  sein,  dass  mir  bis  jetzt  an  keinem  einzigen  der  zahl- 
reich von  mir  untersuchten  Thierchen  beiderlei  Geschlechts  eine 
Spur  von  jenem  Dorngebilde  vorgekommen  ist,  welches  Lievin 
(BrancMop.  d.  Danz.  G.  S.  24.  Taf.  V,  Fig.  2)  auf  dem  Scheitel  seiner 
I>.  longispina  und  Leydig  auf  der  Rückenkante  des  männlichen 
Tlderchens  wahrgenommen  haben. 
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faat  bis  zum  vorderen  Rande  des  Magens,  uad  geht  dann, 
noch  unterhalb  des  Auges  umbiegend,  in  einem  Bogen 
quer  über  das  Augenganglion  hinweg  in  die  Seitenfläche 
des  Kopfes  über.  Mit  dieser  Fornix-Linie  vereinigt  sich, 
soviel  ich  wahrnehmen  konnte,  unmittelbar  hinter  dem 
Augenganglion  eine  andere  äusserst  feine  Linie,  welche 
namendich  in  der  Profillage  des  Thierchens  (Fig.  1)  deut- 
lich SU  verfolgen  ist,  und  an  der  Stimkante  der  Helm- 
spitze beginnend,  in  einem  schwachen  Bogen  unmittelbar 
hinter  dem  Auge  abwärts  steigt.  Durch  sie  erhttt  das 
Profil  einen  eigenthümlichen  Ausdruck., 

Die  Buderantennen  haben,  wie-  ich  der  Hyalod. 
(Daphnia)  longiremis  gegenüber  ausdrücklich  hervorhebe, 
eine  ganz  verhältnissmässige  Länge;  denn  der  Stamm 
derselben  überragt,  wenn  er  über  das  Auge  hinweg  aus« 
gestreckt  wird,  den  Stirnrand  nur  unbedeutend.  Zwischen 
beiden  Acsten  sitzt  an  dem  Ende  des  Stammes  noch  eine 
einzelne  zarte  Borste.  Von  den  drei  Gliedern  des  äus- 
seren Astes,  welcher  fünf  Fiederborsten  aufzuweisen  hat, 
ist  das  BasalgUed  am  längsten,  und  entspricht  in  seiner 
Länge  fast  der  Summe  der  beiden  anderen.  Yon  den 
vier  Qliedern  des  inneren,  mit  vier  Fiederborsten  ausge- 
rüsteten Astes  ist  das  Basalglied,  wie  bei  den  Daphnien 
und  Simocephalen,  viel  kürzer  als  die  übrigen,  welche 
80  ziemlich  gleich  lang  sind*  Die  Yertheilung  der  Bu- 
derborsten  ist  wie  bei  Daphnia  pulex.  An  den  Buder* 
borsten  selber  aber  ist  von  dem  scharf  umgrenzten  dunk- 
len Fleck,  wie  er  in  dem  zweiten  GKedo  einiger  Daph- 
nien und  Simocephalen  vorkommt,  keine  Spur  vorhanden. 
Die  gleiche  Wahrnehmung  hat  auch  Sars^)  an  den  von 
ihm  beobachteten  Arten  gemacht. 

Gegen  das  weissliche,  zuweilen  fast  krystallhelle 
Colorit  des  Thierchens  sticht  das  Auge  mit  der  tief* 
schwarzen  Färbung  seines  Pigments  auffällig  ab.  Die 
zahlreichen,  aus  dem  Pigmente  weit  hervorragenden  Kry- 
stallkörper  gleichen  denen  der  Daphnienaugen.  Sie  wer- 
den von  einer  äusserst  zarten  Cornea  umschlossen,  von 
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welcher  netaärtig  T^rzweigte  Fäden  zur  inneren  Wan^ 
dang  der  Augenkapsel  abgehen.  Mit  diesen  feinen  Ftt- 
den  setzen  sich  auch  die  das  Auge  bewegenden  Mus- 
keln^ deren  joderseits  drei  bu  unterscheiden  sind^  zum 
grossen  Theil  in  direkte  Verbindung. 

Die  Taatantennen  des  Weibchens  sind  kurz  und  bis 
auf  das  Endbüschel  der  geknöpften^Tastborsten  unter  dem 
gleichmäsaig  abgerundeten  Schnabel  versteckt;  die  des 
HSnnchens  (Fig.  3)  sind  stärker  entwickelt  ^  der  Form 
nach  cjlindrisch  und  dem  Schnabel  jederseits  frei  bo*- 
weglich  inaerirt.  Die  dem  Torderen  Rande  der  männli^ 
chen  Tastantenne  aufsitzende  einzelne  Borste  ist  sehr 
sart;  der  Ausläufer  des  freien  Elndes  (d)  dagegen  ist 
stärker  contourirt^  krallenförmig  und  überragt  das  End- 
büschel der  geknöpften  Tästborsten  nur  unbedeutend. 

Die  Mundtheile,  von  denen  die  Oberlippe  und  die 
Mandibeln  sehr  deutlich  hervortreten,  bieten  ihrer  Form 
nach  keine  bemerkenswerthe  Abweichung  von  der  Or^ 
ganisation  der  verwandten  Arten  dar. 

Auch  in  der  Form  und  Gliederung  der  fünf  fiein^ 
paare  habe  ich  wesentliche  Abweichungen  von  den  für 
die  Daphnien  geltenden  Verhältnissen  nicht  wahrgenom- 
men. Die  hakenförmige  Endklaue  am  ersten  Beinpaare  des 
Männchens  (Fig.  3.  b)  ist  ziemlich  kräftig ,  und  die  dem- 
selben Beinpaare  angehörige  Oeissel  (Fig.  3.  c)  ist  bor- 
stenförmig  imd  etwa  von  der  Länge  «der  Schalenklappen. 

Auf  dem  Bücken  der  letzten  Abdominalsegmente 
treten  hintereinander  drei  Anhänge  hervor,  deren  £nt- 
wickelung  jedoch  bei  dem  Männchen  merklich  zurück- 
bleibt Die  beiden  vorderen  sind  bei  dem  Weibchen 
Bipfelformig,  unbehaart  und  an  ihrer  Basis  dem  Anschein 
nach  mit  einander  verschmolzen.  Der  gprössere  derselben 
ist  vorwärts  gekrümmt;  der  andere  dagegen  rückwärts 
gewendet.  Der  dritte  hügelartige  ist  viel  kleiner  und 
in  beiden  Geschlechtern  gleich;  während  die  vorderen 
bei  dem  Männchen  deutlich  auseinander  gerückt  und  an 
dem  freien  Ende  gleichmässig  abgerundet  auftreten. 

Das  Postabdomen  ist  ziemlich  gleich  breit,  aber  in 
beiden  GeacUechtern  nicht  übereinatimmend  gebildet  Der 
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hintere  oder  Dorsalrand  desselben,  welcher  bei  dem  Weib- 
chen in  fast  gerader  Richtung  verläuft;  und  nur  unmittelbar 
an  der  Afterspalte  eine  geringe  Ausbuchtung  zeigt,  springt 
bei  dem  MSnnchen  in  der  Aftergegend  stark  \?ul8tig 
▼or.  An  der  den  Endklauen  anliegenden  Ecke  dieses 
Wulstes,  also  unmittelbar  hinter  der  Afterspalte  befindet 
sich  die  Ausmündung  der  Hoden.  Die  Schwanzklauen 
sind  ohne  sekundäre  Zähnelung;  die  Afterspalte  aber  ist 
jederseits  mit  6  bis  7,  an  Grösse  stetig  zunehmenden  ge- 
krümmten Stacheln  besetzt.  Die  aus  einem  knopfförmi- 
gen  Hügel  hervortretenden  Schwanzborsten  sind  ziemlich 
lang  und  fein  gefiedert. 

An  den  inneren  Geschlechtsorganen,  sowohl  an  den 
Eierstöcken  der  Weibchen,  wie  an  den  strotzend  mit 
Samenmasse  erfüllten  Hoden  der  MSnnchen,  sind  mir  be- 
merkenswerthc  Abweichungen  von  den  flir  die  verwand- 
ten Gattungen  geltenden  Verhältnissen  nicht  aufgefallen. 
Die  Spermatozoon,  welche  bei  gelindem  Druck  massen- 
haft aus  der  bezeichneten  Ausmündung  des  Hodens  her- 
austreten, zeigen  eine  ellipsoidische,  zuweilen  zusammen- 
gezogene, halbmondförmige  Form. 

2.  Hyalodaphnia  Berolinensis  nov.  sp. 

Von  dieser  in  dem  Plötzensee  bei  Berlin  aufgefun- 
denen Art  sind  mir  seltsamer  Weise  bisjetzt  nur  Weib- 
chen zu  Gesicht  gekommen,  obgleich  ich  sie  von  Mai  bia 
Oktober  v.  J.  in  grosser  Anzahl  eingefangen  und  vom 
Monat  August  ab  viele  in  der  Ephippium-Bildung  begrif- 
fene Weibchen  unter  meinen  Exemplaren  vorgefunden 
habe.  Sie  gleicht  der  vorigen  Art  in  dQ.r  Pellucidität 
des  Körpers  vollkommen,  und  steht  ihr  auch  in  Bezug 
auf  Grösse  nur  wenig  nach.  Dem  ganzen  Habitus  nach 
erscheint  sie,  wie  ein  Blick  auf  die  beigegebenen  Ab- 
bildungen (Fig.  8  und  15)  ergeben  wird,  etwas  gedrunge- 
ner und  plumper,  als  die  vorige  Art.  Hierzu  trägt  ins- 
besondere die  abweichende  Bildung  des  Kopfes  bei.  Der 
Eopfhelm  nämlich  ist  erheblich  niedriger,  und  die  Lage 
des  Auges  behauptet,  wie  dies  nach  Sars  auch  bei  der 
folgenden  Art  der  Fall  sein  soll,  so  ziemlich   die  Mitte 
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zwischen  Schnabel-  und  Helmspitze.  Um  diesen  und 
Shnlichen  Beziehungen  bestimmtere  Anhaltspunkte  fttr  die 
Vergleichung  zu  geben  ^  will  ich  wieder  einige  mikro- 
metrische Messungen  mit  Beibehaltung  der  obigen  Ab- 
kürzungen mittheilen. 

TabeUe  II. 


$, 

?. 

$3 

$. 

$5 

^ 

Im 
Durchschnitt 

$t 

Mm. 

Mm 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

L 

0,90 

1,16 

0.96 

0,72 

0,80 

1,10 

0,93 

0,99 

H 

0,62 

0,68 

0,51 

0,49 

0,46 

0,52 

0,61 

0,46 

a 

0,31 

0,36 

0,16 

0,22 

0,30 

0,36 

0,28 

0,21 

0,82 

0,46 

0,33 

0,27 

0,30 

0,35 

0,36 

0,30 

KH 

0,30 

0,39 

0,31 

0,22 

0,26 

0,34 

0,30 

0.32 

AR 

0.16 

0,18 

0,16 

0,12 

0,12 

0,16 

0,14 

0,14 

AV 

0,16 

0,27 

0,18 

0,15 

0,18 

0,20 

0,19 

0,16 

Auch  diese  Messungen  sind  an  Spiritus  -  Exempla- 
ren angestellt  worden.  Das  untere  $3  aufgeführte  Exem- 
plar trug  ein  Ephippium  mit  zwei  Ampullen;  $«,  das 
jüngste  der  hier  verzeichneten  Thierchen,  hatte  vier  Em- 
bryonen in  der  Bruthöhle.  Die  unter  $,  registrirten 
Zahlen  beziehen  sich  auf  das  in  Fig.  4  abgebfldete  Indi- 
viduum^ welches  sich  durch  die  auffällige^  circa  0,06  Mm. 
betragende  ConcavitSt  seiner  Schnabelfirate  bemerkbar 
machte.  ^ 

Nach  dem  durchschnittlichen  Ergebniss  der  vorste- 
henden Tabelle  bleibt  die  0,36  Mm.  betragende  Kopflänge 
der  Hyalod.  Berolinensis  beträchtlich  hinter  der  halben 
Körperlänge^  welche  circa  0^46  Millimeter  beträgt^  zurück^ 
was  bei  der  vorigen  Art  nicht  der  Fall  war.  Die  Lage 
des  Auges  behauptet  so  ziemlich  die  Mitte  zwischen  der 
Schnabel-  und  Helraspitze.  Die  Entfernung  der  obigen 
Augenachse  von  der  Schnabelspitzo  ^  d.  i.  AR  =  0,14 
Mm.,  tib  er  trifft  das  nur  0,12  Millimeter  zählende  Drit- 
tel der  Kopflänge;  andrerseits  gleicht  ihre  Entfernung 
von  der  Helraspitze  (AV  =  0,19  Mm.)  fast  der  halben 
Kopflänge,  welche  im  Durchschnitt  0,18  Mm.  beträgt  So- 
mit differirt  auch  das  Verhältniss  beider  Entfernungen 
(AR:  AV=  0,14  : 0,19)   sehr  bemerkbar   von   dem   der 
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vorigen  Art,  Auch  die  durchschnittUche  Länge  des 
SchwAnsstachelB  (Sp  =  0,28  Mm.)  fällt  hier  im  Yerhält- 
niss  geringer  aus,  ala  bei  H.  Kahlbergiensia.  An  Weib- 
chen, welche  bereits,  wie  $3  der  vorstehenden  Tabelle, 
eine  Ephippium-Bildung  bestanden  haben,  erscheint  der 
Schwanzstachel  stets  merklich  verkürzt. 

Durch  die  obigen  Verhältnisse  bedingt,  erhält  das 
Profil  des  Thierchens  ein  von  dem  der  vorigen  Art  ver- 
schiedenes Aussehn.  Zu  beachten  ist,  dass  bei  der  H.  Be- 
rolinensis  sowohl  die  Schnabelfirste,  wie  die  Stirnkante 
des  Helms  mehr  oder  weniger  concav  gebogen  auftritt; 
während  der  Dorsalrand  des  Helms  und  des  Kopfes  über- 
haupt einen  ziemlich  gleichmässigen,  schwach  convexen 
Verlauf  bewahrt  und  gegen  den  Scheitel  hin  sich  wenig 
oder  gar  nicht  unter  die  geradlinigte  Richtung  verflacht 
Die^rontalkante  des  Kopfes  vollzieht  dem  Auge  gegenüber 
eine  starke  Wölbung  und  nähert  sich  in  viel  kürzerem 
Verlaufe,  als  bei  der  vorigen  Art,  der  Längenachse  des 
Kopfes.  Mit  dieser  durch  die  Mitte  des  Kopfes  gedachten 
Achse  trifft  dieselbe  übrigens,  was  bei  der  H.  cucullata  nicht 
der  Fall  zu  sein  scheint ,  in  der  Helmspitze  zusammen. 
Die  Helmkaputze  (s.  Fig  4  u«  8)  bewahrt  nämlich  eine 
gerade  Richtung,  wie  bei  der  vorigen  Art,  und  ist  dem- 
nach nicht  mit  einer  aufwärts  gekrümmten  Spitze  ver«- 
sehen  (^apice  acuminato  supra  curvato'),  wie  bei  der  H. 
cucuUata,  und  der  schon  oben  citirten  schwedischen  Art, 
deren  Kopfhelm  ich  der  Vergleichung  halber  in  Fig.  7 
wiedergegeben  habe.  Der  Schnabel  ist  stumpf  abgerun- 
det und  dem  Vorderrande  der  Schalenklappen  nicht  so 
weit  genähert,  als  bei  der  H.  Kahlbergiensis.  —  Die 
durch  die  seitliche  Compression  herbeigeführte  Zuspitzung 
des  Kopfes ,  welche  bei  der  Rückenlage  des  Thierchens 
am  besten  zu  beobachten  ist,  verhält  sich  dem  vorigen 
Falle  analog;  doch  fällt  die  Helmspitze  hi^  natürlich 
viel  kürzer  aus. 

Die  Helmkuppe  selber  erwies  sich  bei  der  grossen 
Mehrzahl  der  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Thierchen 
noch  mit  einem  äusserst  feinen,  geraden  Zähnchen  (a. 
Fig.  4  u.  Fig.  8.  a)  gekrönt,  welches  an   das  kleine  Schei* 
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felhorn  der  Scapholeberia  comuta  erinnert^  mit  diesem  aber 
in  morphologischer  Beziehung  nicht  zu  identificiren  ist. 
Denn  die  Hornbildung  der  Scapholeberia  cornuta  erfolgt 
bereits  in  dem  Brutraume;  sie  geht  gleichzeitig  mit  der 
Ausbildung  der  übrigen  Organe  dos  Kopfes  imd  zwar 
in  der  Weise  vor  sich,  dass  die  Scheitelkante  oder  der 
obere  Band  des  Kopfes  sich  längs  der  Medianlinie  von 
oben  her  lostrennt  und  allmählich  zu  jenem  fast  geraden 
Hörnchen  erhebt.  Von  dem  ZShnchen  auf  dem  Scheitel 
der  Hjalod.  Berolinensis  aber  ist  an  der  den  Brutraum 
Terlaasenden  jungen  Brut  noch  keine  Spur  vorhanden. 
Seinem  ganzen  Aussehn  nach  möchte  man  es  für  eine 
blosse  Ausstülpung  der  Cuticula  halten.  Die  Scheitel- 
kuppe der  Individuen;  bei  denen  dieses  Gebilde  g&nzlich 
▼ermisst  wird,  zeigt  übrigens  keine  Spur  einer  Verlet- 
zung;  sondern  ist  (s.  Fig.  15)  gleichmSssig  abgerundet. 
Die  Frage  aber:  ob  das  Fehlen  jenes  feinen  Scheitel- 
doms etwa  nur  ein  zeitweises  sei,  vermochte  ich  nicht 
zu  entscheiden.  Denn  eine  fortgesetzte  Entwickelungs- 
Beobachtung  an  einem  und  demselben  Individuum  ist 
wegen  der  äusserst  zarten  Natur  dieser  Thierchen,  welche 
in  der  Gefangenschaft  selten  länger  als  zwei  Tage  aus- 
dauem^  nicht  wohl  ausführbar.  Doch  bin  ich  meiner 
Wahmehnrang  zu  Folge  der  Ansicht,  dass  hier  die  Sache 
anders  liegt,  als  in  dem  oben  besprochenen  analogen  Falle 
der  Scapholeberis  cornuta,  und  dass  das  Fehlen  oder 
Vorhandensein  des  fraglichen  Scheiteldorns  nur  eine  Ent- 
wickelungsphase  andeutet  und  den  Begriff  der  vorliegen- 
den Species  nicht  alterirt. 

Eine  beachtenswerthe  Unterstützung  findet  die  so 
eben  ausgesprochene  Ansicht  auch  wohl  in  den  nach- 
stehenden Resultaten  der  mikrometrischen  Messung.  Die 
an  vier  weiblichen  Weingeist-Exemplaren  mit  stumpf  ab- 
gerundeter Helmkuppe  vorgenommenen  Messungen  erge- 
ben fOr  die  aus  der  vorigen  Tabelle  gezogenen  Relatio- 
nen ganz  analoge  Verhältnisse. 
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Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

L 

0,76 

0,80 

0,80 

0,77 

0,78 

H 

0,40 

0,40 

— 

0,38 

0,39 

Sp 

0.27 

0,26  '  0.25 

0,25 

0,25 

jKL 

0,23 

0,25 
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Im  Uebrigen  bekundet  die  H.  Berolinensis  grosse 
üebercinstimuiung  mit  der  vorigen  Art.  Die  Tastantea- 
nen  werden  auch  bei  ihr  bis  auf  das  Endbüschel  der  ge- 
knöpften Tastborsten  von  dem  Schnabel  verdeckt.  Die 
Ruderantennen;  deren  Stamm  den  Stirnrand  nur  unbe- 
deutend überragt,  besitzen  dieselbe  Ausrüstung,  wie  bei 
jener.  Auch  die  Abdominalanhänge  des  Rückens,  wie 
ich  der  H.  cristata  gegenüber  hervorhebe,  sind  nach  Form 
und  Zahl,  wie  in  dem  vorigen  Falle.  Das  Postabdomen 
erscheint  etwas  mehr  zugespitzt;  zeigt  sonst  aber  das- 
selbe Verhalten.  Die  Afterspalte  ist  jedcrseits  mit  5 — 6 
gekrümmten,  ungleichen  Stacheln  bewehrt. 

Auf  der  Rückenfirste  des  Thierchens  macht  sich 
bei  ausgewachsenen  Weibchen  zwischen  Kopf  und  Schale 
'eine  deutliche  Einbiegung  bemerkbar.  Form  und  Ober- 
flächen-Skulptur der  Schalenklappen  sind  im  Wesentli- 
chen wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

Im  Anschluss  an  die  vorstehenden  Mittheilungen 
kennzeichnen  sich  die  von  Sars  beobachteten  Arten  fol- 
gendermassen. 

3.  Hyalodaphnia  ououllaia, 
Sjn.  Daphnia  cucuUata  Sars,  1.  c.  B.  2,  p.  28. 
Der  Kopf  ist  gross  und  von  der  Seite  betrachtet, 
viel  schmaler,  als  die  Schalenklappen ;  auf  dem  Dorsairande 
ist  er  schwach  concav  (^margine  superiore  subcon- 
cavo*'),  auf  der  Frontalkante  unterhalb  des  Auges  stark 
convex   und   läuft   nach   hinten  in    einen-  dicken,  stumpf 
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abgerundeten  Schnabel  ans,  unter  welchem  das  Endbü- 
schel der  Tastantennen  hervorragt.  Der  einer  Kappe 
(j^cuculli  instar")  ähnliche  Helm  des  Kopfes  ist  mit  einer 
scharf  ausgezogenen,  aufwärts  gekrümmten 
Spitze  (,,apice  acuminato  supra  curvato*)  versehen;  von 
oben  aus  betrachtet,  verjüngt  er  sich  nach  dem  Scheitel 
hin  stark  und  läuft  in  ein  dünnes,  zugespitztes  Ende  aus. 
Die  Rückcnfii'ste  zeigt  zwischen  Kopf  und  Thorax  eine 
deutliche  Einbiegung.  Die  Schalenklappen  sind  eiförmig 
und  haben  eine  deutlich  gegitterte  Oberflächen-Skulptur. 
Der  Schwanzstachel  ist  ziemlich  lang,  bei  dem  Weibchen 
weniger,  bei  dem  Männchen  stark  aufwärts  gebogen.  Die 
Abdominalanhänge  des  Rückens  verhalten  sich  wie  bei 
den  vorhergehenden  Arten.  Die  Afterspalte  i6t  jederseits 
mit  6  Stacheln  bewehrt.  Das  Auge  ist  gut  ausgebildet, 
dem  Stirnrande  genähert  und  behauptet  seiner  Lage  nach 
fast  die  Mitte  zwischen  der  Rüssel-  und  Helmspitze.  Das 
Männchen  ist  ein  wenig  kleiner,  als  das  Weibchen,  und 
durch  einen  niedrigeren  Helm  und  kürzeren  Schnabel 
ansgezeichnet.  Die  Tastantennen  desselben  sind  an  dem 
freien  Ende  abgestumpft  und  mit  einer  borstenformigen 
Geissei  (Flagellum)  versehen,  welche  wenig  länger  ist,  als 
das  Endbüschel  der  geknöpften  Tastboxsten.  —  Die  Länge 
des  Hierchens  beträgt  kaum  1  Millimeter. 

4.    Hyalodaphnia  crütata. 
Sjn.  Daphnia  cristata,  Sars  1.  c.  B.  1,  p.  7. 

Das  Thierchen  ist  seitlich  so  stark  zusammenge- 
drückt, dass  seine  grösste  Dicke  (^latitudo*)  nicht  ein- 
mal dem  dritten  Theil  der  Höhe  (^yaltitudo**)  gleicht. 
Das  Profil  des  Kopfes  zeigt  einen  unverhältnissmässig 
grossen,  fast  pyramidalen,  im  Scheitelpunkte  zugespitzten 
Hehn,  welcher  von  oben  her  betrachtet  in  eine  lanzett^ 
liehe,  dornähnliche  Zuspitzung  ausläuft.  Der  Schnabel 
des  Kopfes  ist  lang  und  berührt  mit  seiner  abgestumpft 
ten  Spitze  die  Schalenränder.  In  der  Form  und  Ober- 
fiiebenskulptnr  der  Schale  gleicht  sie  der  vorigen  Art 
DassdbQ  gilt  von  den  Tastantennen.  Die  Ruderantennen 
dagegen  sind  dünn  (,ygraciles')  und  an  jedem  d^  bei« 
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den  Aeste  nur  mit  vier  gegliederten,  gefiederten  Rn- 
dei^borsten  ausgerüstet.  Von  den  Abdominalanhängen  des 
Rückens  ist  nur  einer  deutlich  ausgebildet.  Daa  Auge 
ist  sehr  klein  (^Oculus  minimus^)  und -weit  von  dem  Stirn- 
und  Scheitelrande  entfernt.  —  Das  Männeben  ist  kleiner,  ab 
das  Weibchen.  Seine  Tastantennen  überragen  die  stumpfe 
Sobnabelspitce  und  tragen  am  freien  Ende  eine  borsten- 
formige  Geissei;  welche  doppelt  so  lang  iat,  als  das  End- 
büschel der  geknöpften  Tastborsten.  Im  Uebrigen  gleicht 
es  dem  Männchen  der  H.  Eahlbergiensis.  Die  Länge 
des  Weibchens  beträgt  ungefähr  V/^  Millimeter. 

5.    Hyalodaphnia  longtremü. 
Syn.   Daphnia  longiremis,  Sars  1.  c.  B.  1,  p.  6. 

Die  vorstehende  Art  repräsentirt,  wie  es  scheint, 
eine  Uebergangsform  zur  Gattung  Daphnia,  an  welche 
ßie  ihrem  ganzen  Habitus  nach  erinnert.  Ihre  Unterord- 
nung unter  die  neue  Gattung  stützt  sich  hauptsächlich  auf 
den  gänzlichen  Wegfall  des  Nebenauges.  Sie  participirt 
an  der  hyalinen  Beschaffenheit  der  übrigen  Arten,  doch 
steht  sie  in  der  Helmbildung  des  Kopfes,  soviel  aus  den 
Mittheilungen  des  oben  genannten  Beobachters  zu  ent- 
nehmen ist,  allen  andern  nach.  Von  oben  her  betrach- 
tet, erweist  sich  der  Kopf  ebenfalls  zugespitzt ;  im  Profil 
aber  erscheint  er  klein  und  am  Scheitel  abgerundet.  Der 
Stirnrand  ist  fast  gerade  und  verläuft  nach  hinten  in 
einen  etwas  zugespitzten  Schnabel.  Den  vorhergehenden 
Arten  gegenüber  ist  noch  hervorzuheben,  dass  der  stark 
gebogene  untere  Rand  der  Schalenklappen  seiner  ganzen 
Länge  nach  gezähnt  ist.  Die  Tastantennen  sind  ebenfalls 
klein ;  die  Ruderantennen  aber  von  ungewöhnlicher  Länge. 
Das  Auge  ist  klein,  aber  mit  deutlichen  Krystailkörpern 
versehen.  Die  Beschaffenheit  der  Schalenoberfläche  end- 
lich, welche  sieh  nur  als  eine  punktirte  (^teata  pune- 
tata^)  angegeben  findet,  würde  das  Thierchen  nicht  nur  von 
den  vorhergehenden  vier  Arten,  sondern  meines  Wis^ea« 
auch  von  allen  Arten  der  Gattung  Daphnia  in  sp,  unter- 
scheiden. —  Die  Länge  beträgt  ungefähr  1  MiUimeter. 
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6.   Hyalodaphnia  Cederatrötnii  nov.  sp. 

Unter  dieser  Benennung  will  ich  noch  das  bereits 
obeÄ  citirte,  mit  keiner  der  vorstehenden  Arten  tiberein- 
stimmende  Thierchen,  welches  der  Freiherr  G.  C.  Ce- 
derström  bereits  im  Jnli  1869  in  dem  Nara-See  in 
Schweden  aufgefcinden  hat^  in  Kürze  charakterisiren. 
Obgleich  ich  diese  Form  ans  eigener  Anschauung  noch 
nicht  kenne  ^  indem  mir  die  oben  erwähnte  Sammlung 
bis  diesen  Augenblick  noch  nicht  zugegangen  ist,  so  kann 
ich  nach  den  mir  vorliegenden  Zeichnungen  (vgl.  Fig.  7) 
die  specifischeVerschiedenheit  derselben  nicht  in  Zweifel 
ziehen.  Aus  den  ^Conceptzeichnungen*'  des  Freiherrn 
Cederström  ist  aber  so  viel  zu  entnehmen^  dass  diese 
schwedische  Art  sich  dem  ganzen  Habitus  der  H.  Eahl- 
bergiensis  am  meisten  anschliesst.  Sie  unterscheidet  sich 
aber  sowohl  von  dieser,  wie  von  der  H.  cucullata,  un- 
verkennbar divch  die  abweichende  Bildung  des  Kopf- 
helms. Correctheit  der  Zeichnung  vorausgesetzt,  ent- 
spricht bei  der  H.  Cederströmii  sowohl  die  Lage  des 
Auges,  wie  das  Verhältniss  zwischen  Kopf-  und  Körper- 
länge den  für  die  H.  Kahlbergiensis  geltenden  "Verhält- 
nissen. Der  Helm  des  Kopfes  aber  ist  sichelförmig 
aufwärts  gekrümmt,  so  dass  der  Dorsalrand  des  Kopfes 
seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  einen  stark  concaven, 
der  Stimrand  dagegen  einen  entsprechend  convcxen  Ver- 
lauf vollzieht.  An  den  Ruderantennen  ist  jeder  der 
Aeste  nur  mit  v  i  e  r  Ruderborsten  ausgerüstet.  Die  Skulp- 
tur der  Schalenoberfläche  ist  wie  bei  H.  Kahlbergiensis. 
Gleiches  gilt  von  der  Form  des  Postabdomens  und  der 
Länge  und  Beschaffenheit  des  Schwanzstachels. 

^Gen.  Bosmina  Baird. 
Die  Gattung  Bosmina,  au  der  wir  nunmehr  über- 
gektn,  gehört  zu  den  kleinen  und  aUergewöhnliclMten 
Formen  der  SüsswasserOladoceren.  Da  sie  ihrer  ganaen 
G^rganisi^ion  maeh  eine  sehr  beachtenawerthe  Ueberg^ngs- 
form  von  den  eigentlichen  Daphniden  zu  den  sogenann- 
ten Ljncodaphniden  bildet,  so  dürfte  es  angemessen  sein, 
den  nachfolgenden  speciellen  Beiträgen  einige  allgemeine 
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Bemerkungen  trorauszvschickcn.  Ich  folge  hierbei  der 
Diagnose^  welche  Sars  ^)  über  die  Gattung  aufgestellt  hat. 
Im  Ganzen  genommen  erinnert  der  Habitus  der  Bos- 
mina  am  meisten  an  die  Gattung  Macrothrix.  In  der 
Seitenlage  der  Thierchen^  welche  sich  dem  Beobachter 
gewöhnlich  darbietet^  zeigt  Bosmina  eine  mehr  oder  weni- 
ger abgerundete  Gestalt.  Von  oben  aus  beti*achtety  erweist 
sich  der  Körper  stets  merklich  zusammengedrückt^  so  dass 
das  frei  auf  dem  Bauche  schwimmende  Thierchen  einige 
Achnlichkeit  mit  der  Lynccidc  Chjdorus  bekundet.  Auch 
in  der  Kopfbildung  bietetBosmina  eine  unverkennbare  Ana- 
logie mit  Macrothrix  dar.  Der  Kopf,  dessen  Dorsalrand  ohne 
Einkerbung  in  den  Thorax  übergeht^  ist  abwärts  gerich- 
tet und  bildet  im  Pi*ofiI  ein  seitlich  zusammengedrücktes^ 
konisches  Bostrum^  welches  nicht  über  dieVerlängerung  der 
unteren  Schalenränder  hinabreicht,  und  an  seiner  gleich- 
massig  abgerundeten  Spitze  die  langen  Tastantennen  oder 
^Fühlhörner"  trägt.  Auf  dem  vorderen  Thefle  des  Bostrums 
erhebt  sich  unweit  der  Medianlinie  desselben  jederseits 
eine  zarte,  zugespitzte  Borste.  Der  Fomix  des  Kopfpan- 
zors  überdeckt  das  Wurzelglied  der  Ruderantennen,  imd 
markirt  sich  in  seiner  Begrenzung  durch  eine  Linie^ 
welche  von  ihrer  Vereinigungsstelle  mit  der  Schale  über 
den  Stamm  der  Ruderantennen  hinweg,  in  stark  geschwun- 
genem Verlaufe  zum  hinteren  Rande  des  Rüssels  hinab- 
steigt. Die  den  übrigen  Körper  umhüllende  Schale  ist 
an  dem  hinteren  Rande  abgestumpft  und  erleidet  bei  den 
Weibchen  einiger  Ai-ten  über  den  vorderen  Abdominal-  * 
Segmenten  eine  sehr  starke  Ausweitung.  Der  untere 
freie  Rand  der  Schale  ist  an  seinem  vorderen  Theil  mit 
langen  Borsten  besetzt  und  läuft  nach  hinten  entweder 
in  einen  Dorn  (Mucro)  auB,  oder  geht,  wo  dieser  fehlt, 
über  enie  stumpf  abgerundete  Ecke  unmittelbar  in  den 
hinteren  Rand  über.  Eine  Schalendrüse,  den  vorderen 
Theil  der  Schalenklappen  durchziehend ,  ist  vorhanden« 
Die  Tastantennen  (^Fühlhörner*' ,   welche   der   abgenzn- 

1)  G.  0.  Sars  L  c.  B.  1,  p.  10. 
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deten  Rüsselspitze  (bei  Wdbcfaen  unbeweglich)  eingefttgt 
und  abwärts    gerichtet    sind ,   haben    eine   betrXcfatliche 
Läage^  spitzen  sich  gegen  das  freie  Ende  hin  allmählich 
IQ,  und  erscheinen  auf  dem  mehr  oder  weniger  convexen 
Torderen  Bande  wie  aus  zahlreichen^  mit   einander  yer- 
tckmolsenen  Halbringeln  zusammengesetzt.   Sie  bestehen 
ans  zwei  Theilen,  von  denen  der  Basaltheil  dem  Stamme 
(Pedunculus)^  das  Endstück  aber  dem  sonst  nur  bei  männ- 
lichen  Daphniden   entwickelten  Endfortsatz  oder  „Aus- 
läufer' (^Flagellum)   der  Tastantennen,  zu  yergleichen  ist. 
Ans  dem  Stamme  entspringt  unmittelbar  Tor  seinem  Ue- 
bergange  in  diesen  Fortsatz  und  zwar   auf  der  einwärts 
gekehrten  Seite  (vgl.  Fig«  ^3)  das  Büschel  der  geknöpf* 
ten  Tastborsten.    Die  Ruderantennen  bestehen  aus  einem 
ringclartig    gegliederten   Wurzelstück  ^  welches   sich   in 
dnen  eingliedrigen  Stamm  fortsetzt.    Dieser  selbst  theilt 
sich  in  zwei  Aeste^  von  denen  der  äussere  viergliedrig 
und  mit  (3  bis)  4 Ruderborsten^  der  innere  dagegen  drei- 
gliedrig  und    mit  5  Ruderborsten  ausgerüstet   ist.    Von 
Mundtheilen  sind  die  Oberlippe^  ein  Paar  Mandibeln  und 
nach  Sars   auch  MaxiUen  zu   unterscheiden.     Jene   er- 
innert in  ihrer  Form  an  die  Lynceiden,   denn -sie  trägt 
anf  ihrer  äusseren  Fläche  eine  breite  abgerundete  Platte. 
Beine   sind  ö  Paare    vorhanden    und   ein   rudimentäres 
sechstes^  wie  bei  den  Ljncodaphniden  und  Lynceiden. 
8ie  erinnern  ihrer  ganzen  Anlage  nach   am   meisten  an 
die  für  Acanthocercus  geltenden  Verhältnisse.   Das  erste 
Fnaspaar  des  Männchens  ist,  wie  beiDaphnia;  mit  einem 
Haken  und    einer   Geissei    bewehrt.    Das    Postabdomen 
erscheint  verhältnissmässig  kürzer,   als  bei  den  verwand- 
ten Gattungen,   und   variirt  in   seiner  Form    nach    den 
Arten  und  dem  Geschlecht.    Es  ist  seitlich  stark  zusam- 
mengedrückt, am  freien  Ende  in  der  Regel  gerade  abge- 
stumpft und  verlängert  sich  auf  der  Ventralscite  in  einen 
bei  Männchen  stärker   entwickelten  Fortsatz^  welcher  die 
beiden  gekrümmten  Endkrallen  (vgl.  Fig.  19  b  u.  Fig.  30  o) 
trägt  und  desshalb  hier  der  Kürze  halber  als  Endkrallen- 
Träger  bezeichnet  werden    mag.     Die    unterhalb    dieses 
Krallenträgers  am   freien  Ende   liegende  Afterspalte   ist 

ArekiT  t  Hatoi«.  XXia  Jahrg,  1.  Bd.  -  .    --  uy  ^^^^.^ 
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nicht  mit  kleinen  Stacheln  umsäumt.  Auf  dem  Dorsal- 
rande  trSgt  das  Postabdomen  unmittelbar  vor  der  Gklenk- 
stelle  j  wie  bei  den  verwandten  Gattungen,  zwei  äc^hwanz- 
borsten.  Besondere  Abdominalanhänge  für  den  Verschluss 
der  Bruthöhle^  wie  sie  bei  Daphnien  vorkommen ,  sind 
nicht  vorhanden;  doch  scheint  deren  Stelle  durch  jene 
Haarbtischel  ersetzt  zq  werden  ^  mit  welchen  die  letzten 
Abdominalsegmente  auf  dem  Rücken  besetzt  sind. 

Von  den  inneren  Organen,  zunächst  denen  des 
Kopfesy  tritt  das  freibewegUche  Auge,  welches  dem  Stirn- 
rande nahe  gerückt  und  mit  zahlreichen  ErystaHkörpem 
versehen  ist,  überall  deutlich  hervor.  Das  Nebenauge 
(Macula  nigra)  fehlt.  —  Das  ziemlich  voluminös  auftre- 
tende Gehirn  entsendet  'ausser  dem  Augenganglion  nach 
vorn  einen  zarten  Nerven  zu  den  beiden  Borsten  des 
Rüssels  und  zur  Rüsselspitze  hin  einen  starken  Ner- 
venstrang,  welcher  unmittelbar  vor  seinem  Uebergange 
in  die  Tastantennea  zu  einem  beträchtlichen  Ganglion 
anschwillt.  Von  diesem  Ganglion  geht  in  jede  Tastan- 
tenne  ein  deutlicher  Nerv  zu  dem  Büschel  der  Tastbor- 
sten. Am  Hinterkopf  endlich  ist  zwischen  Auge  und 
Magen  noch  ein  undeutlich  zelliges  Conglomerat  zu  un- 
terscheiden ,  welches  dem  Nervensjstem  zuzusprechen 
und  der  zelligen  Endausbreitung  jenes  peripherischen 
Kopfnerven  au  entsprechen  scheint,  welchen  Leydig  *) 
bei  Daphnien  nachgewiesen  hat.  —  Der  Nahrungskanal 
erinnert  nach  Form  und  Bau  am  meisten  an  Macrodirix. 
Er  durchzieht  den  Körper  in  einfachem  Verlaufe,  ohne 
eine  Umschlingung  einzugehen ,  und  gliedert  sieh  in 
Schlund,  dessen  Mündung  oben  von  der  Lippe,  seitlich  von 
den  Kiefern  begrenzt  wird,  dann  in  den  langen  Magen, 
dem  die  vorderen  blinden  Anhänge  fehlen,  und  in  den 
Darm  (Mastdarm).  —  Das  Herz  hat  eine  mehr  oder  we- 
niger ovale  Gestalt. 

Was  die  inneren  Fortpflanzungsorgane  betrifft,  so 
bssen  die  Eierstöcke  der  Weibchen  die  Form  eines  läng- 
lichen Schlauches    erkennen,  der   sich   zu    beiden  Seiten 


1)  Lejdig,  Nturg.  der  Daphnden  S.US.^  Google 
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des  Darmkanals  hinzieht  und  seine  Ansmtlndnng  anf  dem 
Backen  des  vorletzten  Abdominalsegments,  etwa  ober- 
halb des  rudimentären  Beinpaars  nimmt,  wovon  ich  mich 
durch  direkte  Beobachtung  zu  überzeugen  Gelegenheit 
hatte.  Ich  habe  früher  schon  mehrmals,  so  an  der  Daph- 
nia  pulex  und  der  Sida  crystallina  den  Vorgang  der  Ei- 
formung  beobachtet,  ohne  gerade  auf  den  von  Leydig  ^) 
an  Daphnia  longispina  wahrgenommenen  Umstand:  dass 
der  Inhalt  des  reifen  Eierstockes  sich  erst  im  Brutraum 
zu  individuell  begrenzten  Eiern  gestalte,  besonders  ge- 
achtet zu  haben.  Im  Juli  d.  J.  nun  bemerkte  ich  an 
einer  Bosmina  comuta,  welche  ich  unter  dem  Mikroskop 
hatte,  dass  der  blass- grünliche  Inhalt  ihres  reifen  Eier- 
stocks sich  an  der  oben  bezeichneten  Stelle  in  die  Brut- 
höhle zu  entleeren  begann.  Meine  mit  ungetheilter  Auf- 
merksamkeit gemachte  Beobachtung  war:  dass  der  an- 
ftCnglich  und  nur  langsam  hervorquellende  Theil  der 
Dottermasse  sich  wie  ein  durch  Süssere  Umhüllung  fest 
zusammengehaltener  Körper  verhielt,  in  welchen  die  nach- 
folgende Dottermassc  sich  ergoss,  und  so  eine  mehr  und 
mehr  zunehmende  Ausweitung  der  schon  vorhandenen 
Eihülle  verursachte.  Gleichzeitig  mit  der  grünlichen 
Dottermasse  schlüpften,  wie  ich  deutlich  wahrnahm,  zwei 
orangegelbe  Oelkugeln  in  den  Brutraum.  Sobald  der  letzte 
Theil  der  Dottermasse  sich  durch  die  Ausmündung  des  Eier- 
stockes hindurchgedrängt  hatte,  sah  ich  das  individuell 
begrenzte,  also  fertig  gebildete  und  gleichmässig  geformte 
Ei  mit  den  beiden  Oelkugeln  in  der  Mitte  in  dem  Brut- 
raume  liegen.  Nach  einer  kurzen  Pause  wiederholte 
sich  der  gleiche  Vorgang  bei  dem  Heraustreten  eines 
zweiten  Eis,  ohne  dass  ich  an  der  in  die  Bruthöhle  ge- 
tretenen Dottermasse  besondere,  den  vitalen  Bewegun- 
gen des  Liquor  vitelli  anderer  Thiere  gleichzustellenden 
Contractionsbewegungen  wahniehmcn  konnte. 

Die  Hoden  der  Männchen  verhalten  sich  in  ihrer 
Anlage,  soviel  ich  erkennen  konnte,  wie  bei  Daphnia.  Der 
Ausmündungsgang  derselben  befindet  sich  auf  dem  Erallen- 

1)  Naturgeschichte  der  Daphniden  8.  61  m^JS^GoOgle 
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jträger  (vergl.  Fig.  17  b  und  20  f.)  unmittelbar  vor  den 
Endkrallen.  Die  Männchen  selber,  diei  ich  von  zwei 
Arten  kenne,  charakterisiren  sieb  im  Aeusseren:  1)  durch 
die  flache,  nicht  gewölbte  Rückenfirste  der  Schale ;  2) 
durch  die  schon  oben  angeführten  Anhänge  ded  ersten 
ßeinpaars;  3)  durch  die  Tastantennen,  Vielehe  verhält- 
nissmässig  stärker  entwickelt  auftreten  und  unweit  der 
Basis  noch  mit  einer  besonderen  zugespitzten  Borste 
(vergl.  Fig.  16.  b)  ausgestattet  sind ;  4)  endlich  noch  durch 
das  Postabdomen,  das  durch  die  wulstige  Auftreibung, 
welche  der  Erallenträger  um  den  Ausführungsgang  der 
Hoden  annimmt,  ein  verändertes,  in  der  Regel  mehr  zu- 
gespitztes Aussehn  erhält« 

Auch  in  der  Ephippiumbildung  bekundet  Bosmiaa 
eine  Annäherung  an  die  Lyncodaphniden,  indem  sie,  wie 
Acanthocercus,  eine  besondere  Metamorphose  der  Schale 
zu  diesem  Behuf  nicht  eingeht. 

Soweit  ich  den  zeitigen  Bestand  der  Gattung  über- 
sehe, lässt  er  sich  nach  der  Beschaffenheit  der  Schalen- 
skulptur in  folgende  drei  Gruppen  scheiden: 

a.  Schale  retikulirt. 

Hierhergehören:  B.  longiro8trisMüll.,B.cornutaJur., 
B.  curvirostris  Fisch,  und  B.  gibbera  mihi. 

b.  Schale   zu  beiden  Seiten   der  Rückenfirste 
deutlich  gestreift. 

Hierher  sind  zu  zählen:  B.  longispina Leyd.,  B.  ob- 
tusirostris  Ss.,  B.  lacustris  Ss.  und  B.  Lilljeborgii  Ss. 

c.  Schale  glatt  (skulpturlos). 

Hierher  gehören:  B.  laevis  Leyd.,  B.  nitida  Ss.,  B. 
macrorhyncha  Schm.,  B.  longicornis  mihi  und  B.  rotun- 
da  mihi. 

Bosmina  gibhera  nov.  sp. 

Der  seltsame  Habitus,  den  diese  Art  aufzuweisen 
hat,  unterscheidet  sie  leicht  von  den  übrigen  Arten  der 
ersten  (a)  Gruppe.  Ich  fand  sie  sehr  zahlreich  in  dem 
frischen  Haff  vor;  bei  ruhigem  Wasserstande  bedeckt  sie 
hier  die  Oberfläche  der  flachen,  mit  Binsen  bestandenen 
Uferstellen  in   grossen  Schwärmen.    Unter  den   vielen 
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im  Monat  Juli  ▼.  J.  von  mir  eingefangenen  Exemplaren 
aber  habe  ich  auch  nicht  ein  einziges  Männchen  entdeckt. 
Wahrscheinlich  finden  sich  die  Männchen,  wie  bei  B. 
longirostris  und  B.  comuta  erst  Im  Spätsommer  und 
Hc^rbst  ein. 

Die  höckerige  Ausweitung  der  Schale ,  auf  welche 
sich  die  Benennung  bezieht,  tritt  schon  an  den  der  Brut- 
höhle entschlüpfenden  jungen  Individuen  (Fig.  24)  hervor, 
und  en-eicht  bei  dem  ausgewachsenen  (weiblicheri)  Thicr 
eine  nicht  minder  auffällige  Entwickelung,  als  bei  Holo- 
pedium  oder  der  Poiypheraido  Bythotrephes.  An  dem 
in  Fig.  9  abgebildeten  Exemplar  ergab  die  vorgenomniene 
mikrometrische  Messung  eine  Körperläage  (von  dem  Stirn- 
rande bis  zu  dem  hinteren  Schalenrande  gemessen)  gleich 
0^  Millimeter  und  0,60  Millimeter  für  die  Schalenbreite, 
also  für  den  grössten  Abstand  des  unteren  Schalenrandes 
von  der  Spitze  des  Schalenhöckers.  Ein  analoges  Verhältniss 
beider  Dimensionen  hat  Sars  an  der  B.  Lilljeborgii  be- 
obachtet, von  welcher  derselbe  berichtet,  dass  die  Breite 
des  ausgewachsenen  Thierchens  viel  grösser  sei,  als  die 
LSnge.  Beide  Arten  aber  unterscheiden  sich  jedoch, 
wie  bereits  oben  angedeutet  worden  ist,  durch  die  Skulp- 
tur der  Schale,  welche  bei  der  B.  Lilljeborgii  eine 
deutlich  gestreifte  (;,testa  tota  supine  distincta  striata, 
striis  longitudinalibus  arcuatis^)  ist,  während  die  der  B. 
gibbera  durchweg  polygonal  retikulirt  ausfällt. 

Der  Kopf  der  B.  gibbera ,  welcher  in  ungezwunge- 
ner Haltung  dem  hinteren  Schalenrande  ziemlich  parallel 
verlEuft,  bildet  einen  kurzen ,  gleichmässig  abgerundeten 
BQflsel;  welcher  nicht  bis  zum  Niveau  des  unteren  Scha- 
lenrandes hinabreicht.  Das  zarte  Rorstenpaar  des  Rüs- 
sels (Fig.  9.  a)  hält  so  ziemlich  die  Mitte  zwischen  der 
RUsselspitze  und  detn  Auge.  Der  Stirnrand  tritt  in  döir 
Augengegend  nicht  bemerkbar  hervor,  sondern  die  das 
Profil  umgrenzende  Medianlinie  des  Kopfes  verläuft  vom 
Rüssel  aufwärts  in  gleichmässiger  Convexität,  indem  sie 
ohne  jegliche  Einbiegung  über  die  schräg  aufsteigende 
Firstkante  des  Thorax  hinweg  in  die  Rückenfirste  der 
Sehale  übergeht.    Diese  selbst  weitet  sich  über  den  vor- 
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deren  Abdominalsegmenten  zu  einem  starkea,  kegelför- 
migen Höcker  aus.  Auf  diesem  Höcker  treten  die  den 
Innenraum  der  Schale  durchsetzenden  Stützfasern  (Fig.  9.  b) 
recht  deutlich  hervor.  Das  Herz  (Fig.  9.  c) ,  welches 
eine  iKnglich-ovale  Gestalt  hat;  erleidet  mit  der  zuneh- 
menden Höckerbildung  der  Schale  eine  immer  mehr 
schräg  aufwärts  gewendete  Lage.  Der  hintere  Theil  des 
Schalenrtickens  fällt  steil  zum  freien  Hinterrande  der 
Schale  ab ,  in  welchen  er  unter  einem  sehr  stumpfen  Winkel 
übergeht.  Der  Hinterrand  selber,  welcher  bei  dem  abge- 
bildeten Thierchen  eine  Länge  von  O^lö  Millimetern  ergab, 
ist  fast  gerade  und  geht  an  seiner  unteren  Ecke  unter 
einem  fast  rechten  Winkel,  ohne  einen  Stachelfort- 
satz  (Mucro)  zu  bilden,  in  den  freien  Unterrand  der 
Schalenklappen  über.  Auch  derUnterraud  verläuft  ziem- 
lich gerade;  er  ist  an  seinem  vorderen  Theil  mit  etwa 
6  bis  7  Borsten  besetzt  und  geht  in  gleichmässiger  Krüm- 
mung in  den  vorderen  Rand  über. 

Das  Thierchen  hat  ein  gelblich-weisaes  Colorit  und 
gewährt,  in  der  Seitenlage  betrachtet,  dem  unbewaffneten 
Auge  das  Aussehn  eines  dreieckigen,  weissen  Aschen- 
Pünktchens. 

Die  polygonale  Skulptur  der  Cuticula  erstreckt  sick 
mit  gleicher  Deutlichkeit  über  die  Schale  und  den  Kopf- 
panzer, und  fällt  an  den  gleichmässig  gewölbten  Theilen 
der  Schalenklappen  ziemlich  regelmässig  sechseckig  aus. 
Innerhalb  der  Felderchen  selber  aber  tritt  die  gewöhn- 
liche feine  Punktirung  überall  deutlich  hervor.  Die  in 
dem  vorderen  Theil  der  Schalenklappen  verlaufende  Scha- 
lendrüse (e)  zieht  sich  in  einer  lang  ausgezogenen  Schlinge 
weit  bis  zum  Rücken  hinauf. 

Das  verhältnissmässig  gut  ausgebildete  und  mit  zahl- 
reichen Krystallkörpern  ausgestattete  Auge  liegt  dem 
Stirnrande  unmittelbar  an  und  sticht  mit  seinem  tief- 
schwarzbraunen Pigmente  vortheilhaft  gegen  das  'weiss- 
liehe  Colorit  des  Körpers  ab. 

Die  Tastantennen  (Fig.  9.  g)  erreichen  beinahe  die 
Länge  des  Körpers,  und  ergaben  bei  dem  abgebildeten 
Ebiemplar   eine   Länge   von  0,45  Millimetern.     Sie   sind 

.y,,..,uy^OOgle 
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siemlleli  gerade  und  halten  die  Bichtung  des  Bussels 
ein.  Der  bis  zum  Tastborstenbüschel  sich  erstreckende 
Basaltheil  (Pedunculus)  beträgt  circa  ein  Viertel  der 
ganzen  Antennenlänge ;  er  ist  gana  gerade  und  auf  seinem 
forderen  Bande  undeutlich  5mal  geringelt  Das  Büschel 
der  geknöpften  Tastborsten  ti*itt  unter  einem  schuppen* 
artigen  Yorspiniuge  der  einwärts  gekehrten  Fläche  her« 
Tor.  Der  lange  £ndfortsatz  (Flagellum)  spitzt  sich  zun 
freien  Ende  hin  stetig  zu^  ist  nur  unbedeutend  rück- 
wärts gekrümmt  und  lässt  auf  seinem  Vorderrande  eine 
15-gliedrige  Bingelung  deutlich  erkennen»  —  Auch  die- 
ser der  Geissei  der  männlichen  Tastantenne  anderer 
Daphniden  rergleichbare  Ausläufer  der  in  Bede  stehen- 
den Organe  scheint  die  urspiünglicho  Bedeutung  eines 
Gxeiforgans  zu  bewahren ;  denn  ich  habe  mehrfach  wahr* 
genommen  9  dass  die  Bosminen  sich  yermittelst  ihrer 
Fühlhörner  an  zarten  Pflanzentheilen  festhalten^  und  sich 
s.  B.  mitten  in  Confervenmassen  auf  diese  Weise  gleichr 
sam  Yor  Anker  legen.  Auf  Grund  dieser  Wahrnehmung 
babe  ich  mir  für  die  Beobachtung  Bosndnen  wiederho«* 
lentlich  auf  die  Weise  eingefangen^  dass  ich  aufs  Ge- 
rathewohl  hin  eine  Portion  Conferven  auf-  und  mit 
nach  Hause  nahm. 

Die  Bttderantennen  stimmen  in  ihrer  Ausrüstung 
init  der  mir  ebenfalls^  und  zwar  in  beiden  Geschlechtern^ 
TorUegenden  B.  longirostris  Müll,  überein.  Der  äussere, 
Yiergliedrige  Ast  derselben  nämlich  ist  mit  vier  Buder- 
borgten  ausgestattet,  Ton  denen  drei  dem  freien  Ende 
und  eine  dem  yorletzten  Gliede  angehören;  der  andere, 
etwas  kürzere  und  nur  dreigliedrige  Ast  dagegen  trägt 
fünf  solcher  Borsten,  nämlich  drei  an  dem  freien  Ende 
ond  je  eine  an  dem  Mittel-  und  Basalgliede. 

Das  Postabdomen  bewahrt  auf  seiner  ganzen  Läüge 
dieselbe  Breite.  Das  freie  Ende  desselben  ist  ziemlich 
gerade  abgestumpft.  Der  Krallenträger,  sowie  die  End- 
krallen selber  sind  fein  gezähnt,  und  auch  der  hintere 
oder  Dorsalrand  des  Postabdomens  erweist  sich  gegen 
die  etvras  wulstig  Yortretende  Endecke  hin  fein  gekerbt. 
—  Die  Schwanzborsten  sind  kurz. 

Digitized  by  VjOOQIC 
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Die  Sommereier  der  B.  gibbera  zeigen  ein  blass-grtin- 
liebes  Colorit.  Die  Anzahl  der  gleichzeitig  zur  Entwik- 
kelung  gelangenden  Eier  beträgt ,  je  nach  dem  Alter  des 
Thierchenfi;  zwei  bis  fünf. 

An  diese  Bosmina  des  frischen  Haffs  ^  nnd  mehr 
vielleicht  noch  an  die  B.  Lilljeborgii  erinnert  ihrem  gan*- 
zen  Habitus  nach  die  folgende  Art^  welche  ich  am  1.  No- 
Tember  v.  J.  in  der  Spree  bei  Treptow  aufgefunden  habe, 

Bosmina  rotunda  nov.  sp. 

Dieselbe  gehört  nach  der  Beschaffenheit  der  Scha- 
lenoberfläche, in  die  dritte  (c)  Gruppe ;  denn  auf  der  Cur- 
ticula  der  Schalenklappen  ist  ausser  der  gewöhnlichen 
feinen  Punktirung  weder  von  einer  Retikulation ,  nock 
von  einer  Streifung  die  geringste  Spur  zu  entdeck^i. 
Eine  derartige  skulpturlose  Cuticula  hat  Leydig  auch 
bereits  an  der  B.  laevis  constatirt  ^),  und  es  scheint  kei- 
nem Zweifel  zu  unterliegen,  dass  eine  gleiche  Beschaf* 
fenheit  der  Schale  auch  bei  der  B.  nitida  vorliegt,  ob^ 
gleich  sich  dies  in  der  Beschreibung  nicht  positiv  aua- 
gesprochen  findet.  DennSars,  der  die  Benennung  dea 
Thierchens  gerade  dem  Aussehn  der  Schale  entlehnte, 
stellt  nur  die  gestreifte  Skulptur  (^Testa  nitida  supine 
absque  striis'^)  in  Abrede,  nicht  so  auch  die  retikuürte, 
welche  ihm  von  der  B.  longirostris  her  ebenfalls  bekannt 
war.  Ob  sich  die  B«  macrorhynoha  in  dieser  Beziehung 
ebenso  verhalte,  ist  aus  den  unzulänglichen  Mittheilun? 
gen,  die  wir  über  diese  Nil-Species  besitzen,  nicht  so 
entnehmen. 

Yon  der  Bosmina  rotunda  stand  mir  leider  nur  ein 
einziges  und  überdies  noch  an  den  Tastantennen  beschä- 
digtes Exemplar,  ein  Weibchen  mit  zwei  schon  ziemlich 
entwickelten  Embryonen  in  der  Bruthöhle,  zu  Gebot. 

Das  Thierchen  bildet,  wie  ein  Blick  auf  die  beige- 
gebene Abbildung  (Fig.  13)  darthun  wird,  seinem  ganzen 
Habitus  nach  eine  unverkennbare  Annäherung  an  die  B. 
gibbera.    Auch   bei    ihm  nimmt  die  Schale  für  die  Bil- 


1)  Leydig,  Naturg.  der  Daphniden  S.  i07« 
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dimg  der  Bmthöhle  eine  so  beträchtliche  Wölbui^  $ai, 
class  das  in  der  Seitenlage  betrachtete  Thierchon  dadurch 
eine  ganjs  abgerundete  Gestalt  gewinnt  Die  mikrome- 
trische Messung  ergab  für  den  grössten  Abstand  Kwi-> 
sehen  der  Stirn  und  dem  hinteren  Schalenrand  (Länge) 
0,41  Millimeter  und  für  das  Maximum  der  Höhe  oder 
Sehalenbreite  0,42  Millimeter.  In  der  Kopfbildnng  gleicht 
die  B.  rotunda  der  vorigen  Art;  der  Stimrand  des  Bus- 
sels aber  verläuft  ziemlich  geradlinig.  Die  zarten,  zuge- 
spitzten, dem  Rüssel  aufsitzenden  Borsten  sind  ebensoweit 
▼on  dem  Auge,  als  von  der  Büsselspitze  entfernt.  Das 
Auge  entspricht  in  seiner  Lage  und  Entwickelung  dem 
der  vorhergehenden  Art.  Die  Medianlinie  des  Kopfea 
wendet  sich  oberhalb  des  Auges  in  einem  flachen  Bogen 
rüekwfirts  und  steigt  in  fast  gerader  Richtung  schr% 
aufwärts  über  den  Thorax  hinweg  bis  zur  höchsten  Erhebung 
der  Schalenfirste.  Die  starke  Wölbung,  welche  letztere 
vollzieht,  ist  eine  nach  vom  und  hinten  hin  ziemlich  gleich- 
massige.  Wie  bei  der  B.  gibbera,  so  treten  auch  hier  auf 
der  Wölbung  des  Schalenrückens  die  zwischen  den  beiden 
Schalenlagen  sich  hinspannenden  Stützfasern  sehr  deut- 
lich hervor.  Der  schwach  convex  nach  hinten  abfallende 
Schalenrücken  setzt  sich  unter  einem  sehr  stumpfen  Witi-» 
kel  Jn  den  freien  Hinterrand  um.  Dieser  selbst  verläuft 
geradb'nig  und  bildet  an  seiner  unteren  Ecke,  ohne  ir- 
gend eine  Spur  von  M,ucro-&ildung  anzudeu- 
ten, einen  stumpfwinkUgen  Uebergang  in  den  freien 
Unterrand  der  Schalenklappen.  Letzterer  verläuft  eben- 
fidls  ziemlich  gerade  und  ist  an  seiner  vorderen  Partie 
mit  etwa  sechs  Borsten  besetzt. 

Die  Ruderantennen  verhalten  sich  in  ihrer  Ausrü- 
stung wie  bei  der  vorigen  Art;  denn  der  viergliedrige 
Ast  ist  auch  hier  mit  vier,  der  dreigliedrige  dagegen 
mit  fänf  Ruderborsten  in  der  gewöhnlichen  Vertheilung 
ausgestattet. 

Die  Tastantennen  des  Mutter-Thierchens  waren  lei- 
der unterhalb  des  Tastborsten-Büschels  abgebrochen;  der 
zurückgebliebene  Stumpf  aber  bekundet  seiner  Form  und 
RidKtung   nadi  grosse  Analogie   mit   der   vorigen  Art* 
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Uad  auch  in  Betreff  der  Läage  gilt  wohl  analhcmd  das- 
selbe; denn  an  der  fast  jBum  Aussoblüpfen  reifen  Brut, 
die  ich  ssu  diesem  Behuf  aus  dem  Brutraume  heraus- 
presste;  war  zu  ersehen,  dass  die  Länge  des  Autenneb«' 
Stammes  (Peduncuhis)  noch  nicht  gaüz  dorn  Drittel  der 
gesammten  Antennenlänge  entsprach. 

Das  Postabdomen  (Fig.  14)  gleicht  in  Form  und 
Grösse  dem  der  vorigen  Art;  das  freie  Ende  ist  gerade 
abgestumpft  und  an  seiner  den  Endkrallen  gegenüberlie* 
genden  Ecke  ebenfalls  feingekerbt  Die  Endklauen  aei- 
gen  eine  specifische  Beaahnung ;  denn  sie  tragen  auf  der 
unteren  Kante  vier  senkrecht  stehende,  deutlich  herver- 
tretende Zähnchen. 

Zu  der  Bosminen-Gruppe  mit  glatter  Schale  ge- 
hört endUch  auch  die  folgende  Art,  welche  ich  im  De^ 
cember  v.  J.  unter  meinen,  in  verdünntem  Weingeisto 
aufbewahrten,  aus  der  Spree  entnommenen  Exemplaren 
der  B.  cornuta  vorgefunden  habe.  Ich  nenne  sie  wegen 
1er  beträchtlichen  Länge  ihrer  Tastantennen : 

Boamina  longicornis  nov.  sp. 

Sie  schliesst  sich  ihrem  ganzen  Habitus  nach  (vergL 
Fig.  10)  der  B.  laevis  an ;  unterscheidet  sich  von  dieser  aber 
unter  Anderem  sehr  bestimmt  durch  abweichende  Ent- 
wiekelung  der  Tastantennen,  sowie  durch  die  Dornfort- 
sätse  (Mucrones)  der  hinteren  unteren  Schalenecke. 

Auch  von  dieser  Art  besitze  ich  nur  ein  einziges 
weibliches  Exemplar,  welches  zwei  noch  unentwickelte 
Sommereier  in  dem  Brutraume  trägt.  Bei  ihr  herrscht 
die  Längendimension  vor ;  denn  dieselbe  beträgt  der  vor- 
genommenen mikrometrischen  Messung  zu  Folge  0,40  Mil- 
limeter, während  das  Maximum  der  Höhe  oder  Schalen- 
breite  nur  0,32  Millimeter  zählt. 

Die  Form  des  Kopfes  im  Ganzen  genommen,  der 
Rüssel,  sowie  das  schön  ausgeprägte  Auge  verhalten  sich 
wie  bei  der  B.  laevis.  Die  beiden  ungeknöpften  zarten 
Borsten  des  Rüssels  stehen  bei  der  B.  longicornis  eben«- 
soweit  von  der  Rüsselspitze,  als  von  dem  Auge  entfernt 
Die  Medianlinie  des  Kopfes  verläuft  gleichmäasig  eonvex 
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und  geht  ohne  eine  Unterbrechung  in  die  ebenso  be- 
schaffene Rückenfirste  der  Schalenklappen  über.  Die 
Wölbung  der  Schale  über  den  vorderen  Abdominalseg* 
menten  aber  tritt  stfirker  hervor,  als  bei  der  B.  laevis. 
Auch  springt  die  obere  Ecke  des  hinteren  Schalenrandea 
nicht  80  erheblich  vor,  als  Leydig  bei  seiner  B.  Uevia 
angedeutet  hat.  Der  freie  und  ziemlich  gerade  terlau- 
fende  Hinterrand  der  Schalenklappen  hat,  wie  ich  znr 
Vergleichung  der  Schalendornen  ausdrücklich  hervorbeb^^ 
der  vorgenommenen  Messung  zu  Folge  eine  LXnge  voa 
0,14  Millimetern.  Der  freie  untere  Band  ist  in  seinem 
hinteren  Verlauf  merklich  ausgeschweift  und  tritt  deshalb 
in  seinem  vorderen,  mit  etwa  6  Borsten  besetzten  Theil 
erheblicher  hervor.  An  seiner  hinteren  Ecke  aber  ver- 
längert sich  derselbe  an  jeder  Schalenklappe  (Fig.  10 
und  12  m)  in  einen  geraden,  zugespitzten  Dorn- 
fortsatz (Mucro),  welcher  schräg  abwärts  gerichtet 
ist  und  eine  Länge  von  0,08  Millimetern,  also  mehr,  als 
die  halbe  Länge  des  hinteren  Schalenrandes  aufzuweisen 
hat.  Eine  sekundäre  Zähnelung,  wie  sie  sonst,  z.  B.  an- 
den  Schalen-Dornen  der  B.  longispina  und  B.  obtusirostris 
wahrzunehmen  ist,  findet  sich  hier  nicht  vor. 

Die  Ruderantennen  verhalten  sich  in  Form  und  Aus- 
rüstung im  Wesentlichen  wie  bei  den  beiden  vorherge- 
henden Arten.  Das  Wurzelstück  derselben  ist  deutlich 
gegliedert,  und  von  den  beiden  Aesten  ist  auch  hier  der 
äussere,  viergliedrige  mit  vier,  der  innere  und  dreiglie- 
drige mit  fünf  Ruderborsten  ausgestattet.  Auch  hierin 
würde  die  fi.  laevis  dn  abweichendes  Yerhaltea  bekun- 
den. Denn  soweit  die  Abbildung,  weiche  Leydig')  voft 
derselben  gegeben  hat,  die  hierauf  bezügliche  Lücke  des 
Textes  zu  ergänzen  verstattet,  ist  bei  ihr  jeder  der  bei- 
den Aeste  nur  mit  drei,  dem  freien  Ende  aufsitvendeti 
Buderborsten  ausgerüstet. 

Die  ^Tastantennen  (Fig.  10  und  11)  sind  von  der 
Wursel  aus  ziemlich  gleichmässig  rückwärts  gekrümnt 
und,  in   gearader  Linie  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  ge- 


1)  N|iiiu^sf«saliicht6  der  P^^bniden  S.  207.  Taf.  VJtn.Fig.  61. 
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meesen^  0^30  Millimeter  lang.  Sie  stehen  demnach^  wenn 
man  die  durch  die  Krümmung  bedingte  Verkürzung  be- 
rücksichtigt^ der  Körperlänge  des  Thierchens  nicht  viel 
nach.  Der  Stamm  (Pedunculus)  derselben  (Fig.  11.  b) 
ist  auffällig  kurz  und  beträgt  etwa  nur  V5  der  ganzen 
Länge.  Das  lange  und  sich  stetig  zuspitzende  Endstück 
(Fig.  11.  c)  besteht  aus  12  mit  einander  verschmolzenen 
Gliedern,  wenn  man  mit  Sars  in  der  an  dem  vorderen 
Rande  hervortretenden  Einkerbung  eine  derartige  Zu- 
sammensetzung annehmen  will.  Das  Büschel  der  ge- 
knöpften Tastborsten  tritt  auch  bei  dieser  Art  unter 
einem  dreieckigen  Vorsprunge  der  inneren  Seite  hervor. 

Das  Postabdomen  weicht  in  seiner  Form  nicht  von 
dem  gewöhnlichen  Typus  ab.  Am  freien  Ende  ist  es,  wie 
bei  der  vorigen  Art,  gerade  abgestumpft  und  an  der 
Endecke  seines  Dorsalrandes  ebenfalls  fein  gekerbt.  Seine 
Länge  beträgt  excl.  Krallenträger  0,10,  seine  Breite  da- 
gegen 0,06  Millimeter.  Die  beiden  Endkrallen  endlich 
sind  an  der  äusseren  Seite  mit  einer  feinen  sekundären 
Zähnelung  versehen. 

Ich  bedaure,  dass  mir  bis  zum  Abschluss  dieser 
Mittheilungen  die  oben  erwähnte  Sammlung  des  Frei- 
herrn 6.  C.  Ged^r ström  noch  nicht  zu  Händen  war; 
da  sie,  soviel  sich  aus  den  mir  eingesandten  Goncept- 
zeichnungen  entnehmen  lässt,  unter  andern  gerade  auch 
die  vorstehend  beschriebenen  Arten,  oder  ihnen  wenig- 
stens sehr  nahe  kommende  Formen  zu  enthalten  scheint. 

Zum  Schluss  mögen  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  beiden  am  längsten  bekannten  Arten  der  Gattung, 
die  mir  in  beiden  Geschlechtern  vorliegen,  hier  eine  Stelle 
finden.  Die  ältere  dieser  beiden  Arten:  die  Bosmina 
(Lynoeos)  longirostris ,  Müll.,  scheint  nach  den  Mitthei** 
lungen,  die  wir  über  sie  von  verschiedenen  Beobach- 
tern besitzen,  eine  sehr  weite  Verbreitung  zu  haben.  Mit 
ihr  ist  die  andere,  die  Bosmina  cornuta  Jur.  m  der  Regel 
ohne  weitere  Kritik  zusammengeworfen  worden.  loh  kann 
nach  meinen  Wahrnehmungen  mich  nicht  entschliessen, 
die  Jurine'sohe  Art^Bestimmung  über  Bord  zu  werfen, 
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sondern  rnnss  Sars    beipäichten,  welcher  die  Verschie- 
denheit jener  beiden  älteren  Arten  aufrecht  hält. 

Was  nun  zunächst  die  Mtiller^sche  Art  anlangt, 
so  iat,  wenn  man  die  verschiedenen  über  sie  vorliegen- 
den Beschreibungen  und  Abbildungen  einer  aufmerksa- 
men  Yergleichung  unterzieht ,  kaum  daran  zu  zweifeln, 
dass  nicht  allen  Beobachtern  ein  und  dasselbe  Thier  vor- 
gelegen hat.  Soweit  ich  die  Sachlage  übersehe,  möchten 
etwa  folgende  Citate  auf  eine  Identität  des  Beobachtungs- 
objecta  schliessen  lassen. 

Bosmina  longirostris  Müll. 

Syn.  Lynceus  longirostris,  O.  F.  Müller,  Entom.  p.  76. 
Tab.  X.  Fig.  7  und  8. 
Eunica  longirostris.  Koch,  Deutschi.  Crust.  H.35. 

Taf.  23. 
Eunica  longirostris^  Li^vin,  die  Brauch,  d.  Danz. 

Geg.  S.  37.  Taf.  VII.  Fig.  8. 
Bosmina  longirostris,  G.  0.  Sars,  Gm  de  i  Gm. 
af  Christiania  forek.  Clad.  B.  1,  p.  11. 
Indem  ich  das  mir  vorliegende,  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  aus  der  Spree  her  bekannte  Thier  auf  die  vor- 
stehenden Citate  beziehe,  will  ich  in  Kürze  hier  nur 
noch  hervorheben ,  was  seiner  Unterscheidung  zum  An- 
halt dienen  kann.  Dasselbe  gleicht  im  Habitus  der  B. 
longicomis;  unterscheidet  sich  von  dieser  aber,  wie  be- 
reits angedeutet  worden ,  schon  hinlänglich  durch  die 
wabig  retiknlirte  Skulptur  seiner  Schalenoberfläche,  wel- 
che ziemlich  grossmaschig  ausfällt  und  niemals  so  deut- 
lich hervortritt,  als  bei  der  B.  gibbera.  Eine  Verwechs* 
lung  mit  letzterer  Art  aber  ist  wieder  wegen  abweichen- 
der Bildung  der  Schale  und  Tastantennen  nicht  leicht 
möglich. 

Der  Grösse  nach  gehört  die  B.  longirostris  zu  den 
mittleren  Formen  der  Gattung,  wie  nachstehende,  an  drei 
völlig  ausgebildeten  Weibchen  vorgenommene  Messun- 
gen näher  erweisen.  Denn  es  ergab  (in  Millimetern  aus- 
gedrückt): 

$1    Länge  =  0,46;  Maximum  der  Höhe  (Schalenbreite) 
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=  0;38;  LSnge  der  Tastantennen  (d.  i.  Abstand  zwi- 
schen Basis  und  Spitze)  =  0,17;  Pedunculus    der 
Tastantennen  zwischen  V4  bis  Va  ^^^  ganzen  An- 
tennenlänge ;  Hinterrand  der  Schale  =  0,12 ;  Mucro 
des  unteren  Schalenrandes  =  0,04  Millimeter. 
$8    Körperlänge  =  0,50;    Höhe  =  0,39;   Länge   der 
Tastantennen  =•  0,18  ;  Pedunculus  derselben  V4  der 
Antennenlänge ;  Mucro  -  Länge  %  bis  Vs  des  Hin- 
terrandes. 
$8    Körperlänge  =  0,49 ;    Höhe  =  0,39 ;  Tastanten- 
nenlänge =  0,18;  Pedunculus  derselben  =   V4  der 
Antennenlänge;    Hinterrand    der    Schale  =  0,13; 
Mucro  des  ünterrandes  =  0,03  Millimeter. 
Vom, Kopfe,  der  mit  seinem  abgestumpften  Rüssel 
nieht  bis  zur  Verlängerung  des  Unterrandes  hinabreicht, 
hebe  ich  besonders  hervor,  dass  die  dem  Rüssel  aufsitzen- 
den Borsten  ihrer  Insertionsstelle  nach  die  Mitte  zwischen 
Auge  und  Rüsselspitze  halten.  Das  Auge  ist  yerhältniss- 
massig  stark  entwickelt,  liegt  dem  Stimrande  nahe,  welcher 
vor   demselben  etwas  stärker  hervortritt,  als  bei    der  B. 
longicornis.  Im  Uebrigen  aber  verläuft  die  Medianlinie  des 
Kopfes  mit  gleicher  Convexität  in  die  Rückenfirste  der 
Schale.    Die  Tastantennen  aber,  deren  oben  angegebene 
Längendimension  hinter  der  halben  KörperlSnge  zurück- 
bleibt,  sind,   wie  ich  der  B.  cornuta  gegenüber  bemerke, 
ihrer  ganzen  Länge  nach  ziemlich  gleichmKssig  gekrümmt 
und  bewahren,  wenn  man  sie  in  der  seitlichen  Lage  des 
Thierchens    betrachtet,   von   der  Wurzel   bis   zur  Spitze 
eine   mehr   cylindrische ,    sich   stetig   zuspitzende  Form. 
Der  Vorderrand  derselben  lässt  auf  dem  Stamm  eine  5-, 
auf  dem  Endstück  eine  11-bis  12malige  Zähnc]I>ng(9Qlie- 
demng'^)   erkennen.    Das    freie  Ende   ist    stumpfspitzig. 
Ausser    dem   Endbüschel    der    geknöpften    Tastborsten, 
welches   ebenfalls   unter   einem  dreieckigen  Vorsprunge 
(vergl.  Fig.  23)  hervortritt,   hat  die  weibliche  Tastan- 
tonne  keine  weiteren  Anhänge  aufzuweisen;  der  männ- 
lichen Antenne  dagegen   sitzt  unweit  ihrer  Basis  noch 
eine  zarte,  ungeknöpfte  Borste  (Fig.  16.  b)  auf. 

Digitized  by  VjOOQlC 
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Die  Rüderantennen  sind  in  BetrefiF  ihrer  Autrü^tung 
der  besonderen  Beachtung  zn  empfehlen;  da  die  Anga- 
ben der  verschiedenen  Beobachter  hierin  abweichend 
lauten.  An  der  Bosmina  longirostris  der  Spree  idt,  wie 
bei  den  oben  charakterisirten  Arten,  der  Xnsscre  nnd 
▼lergKedrige  Ast  mit  vier,  der  innere  nnd  dreigliedrige 
dagegen  mit  fünf  Rnderborsten  in  der  gewöhnlichen 
Vertheilung  ausgestattet  Hiermit  stimmen  die  Angaben 
von  Sars  vollkommen  überein,  nnd  Oleiches  ist  wenig- 
stens anch  ans  den  bildlichen  Darstellungen  Li^vin's  nnd 
Koch's,  die  in  ihrer  Schilderung  diesen  Punkt  nicht 
ausdrücklich  erwähnen,  deutlich  zu  entnehmen. 

Die  ziemlich  gleichraässig  convexe  Rückenfirste  der 
Schale  setzt  unter  einem,  nach  Alter  und  Geschlecht 
sich  abSndemdcn  stumpfen  Winkel  in  den  Hinterrand 
um.  Dieser  selbst  ist  gerade  abgestumpft  und  entspricht 
bei  ausgewachsenen  Weibchen  circa  dem  Drittel  der 
grössten  Schalenbreite.  Der  in  seinem  vorderen  Theil 
stark  vortretende  und  hier  ebenfalls  mit  etwa  6  Borste;i 
besetzte  Unterrand  ist  nach  hinten  etwas  ausgeschweift 
und  verlängert  sich  in  einen  stumpfspitzigen,  ein  wenig 
abwärts  gerichteten  Schalendorn  (Mucro),  dessen  Länge 
V4  bis  %  des  Hinterrandes  beträgt. 

Das  Postabdomen  des  weiblichen  Thiers  verhält  sich 
in  Form  und  Bewehrung,  wie  bei  der  B.  gibbera.  Bei 
dem  Männchen  tritt  der  Krallenträger,  auf  dem  der  Aus- 
fUhrungsgang  der  Hoden  (Fig.  17.  b)  sich  befindet,  etwas 
wulstig  hervor.  *► 

Um  zur  Aufklärung  über  die  obwaltenden  DiflFeren- 
zen  aufzufordern,  hebe  ich  noch  besonders  hervor: 

Bosmina  longirostrü  Leyd. 

Leydig,  Naturg.  der  Daphn.  S.  205.  Taf.  VUI.  Fig.  60. 

ObLcjdig  in  diesem  aus  drei  verschiedenen  Seea 
entnommenen  Thierchen  eine  besondere  Art  oder  nur 
eine  Varietät  vor  Augen  gehabt,  wird  eine  Wiederholung 
der  Beobachtung  leicht  erweisen.  Wenn  man  in  der 
oben  citirten  Abbildung  von    der   zu  stark    gehobenen 
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Qaltnng  des  Rüssels  absieht^  welche  hejdig  selber^)  als 
nicht  zutreffend  angiebt,  so  entspricht  es  seinem  gansen 
HabitQs  nach  allerdings  unserer  B.  longirostris.  Was 
aber  in  der  Beschreibung  und  Abbildung  als  beachtens- 
werthe  Abweichung,  auftritt,  besieht  sich :  1)  auf  die  In^ 
sertion  der  ungeknöpften  Borsten  des  Rüssels^  welche 
hier  der  Wurzel  der  Tastantennen  entspringen;  2)  auf 
die  Ausrüstung  der  Ruderantennen ,  an  deren  vierglie- 
drigem  Aste  Leydig  nur  drei,  dem  freien  Ende  auf- 
sitzende Ruderborsten  angiebt.  Besondere  Beachtung 
dürfte  die  ad  2  aufgeführte  Differenz  yerdienen,  da  mir 
an  keiner  der  bis  jetzt  beobachteten  Ajrten  eine  derartige 
Abweichung  vorgekommen  ist,  und  auch  Sars  die  Aus- 
rüstung der  beiden ' Ruderantennen  -  Aeste  mit  vier,  re- 
spective  fünf  Ruderborsten  als  allgemein  gültige  Norm 
angiebt. 

Mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  als  in  dem  soeben 
berührten  Falle  aber  dürfte,  worauf  schon  Leydig^)  auf- 
merksam gemaclit  hat,  eine  beständige  specifiache  Ver- 
schiedenheit in  der  „curious  little  creature'^  zu  vermuthen 
aein,  welche  W.  Baird  im  Londoner  Trinkwasser  und 
in  den  Quellen  desselben  beobachtet  hat.  Ich  registrire 
daher  in  gleicher  Absicht  die  an  ihr  auftretenden  Diffe- 
renzpunkte hier  kurz  unter  der  Benennung: 

Bosmina  Londtnensis. 

Syn.  Bosmina  longirostris,  Baird,  Brit  Entom.  p.  105. 
Tab.  XV.  fig.  3  und  3a. 

Im  Habitus  der  B.  longirostris  entsprechend,  bezieht 
sich  ihre  Abweichung :  1)  auf  die  Ausrüstung  der  Ruder- 
antennen, deren  Süsserer  und  viergliedriger  Ast  (;,ante- 
rior  branch^)  die  sonst  allgemein  gültige  Norm  zeigt 
und  mit  4 Ruderborsten  ausgestattet  ist,  der  innere  und 
dreigliedrige  dagegen  (;,po8terior*)  deren  nur  drei 
aufzuweisen    hat;   2)   zeigt    das   Postabdomen    von    der 


1)  L.  0.  S.  252. 

3)  L.  c.  S  209.  n  ] 
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men  vor  der  Aflerspalte  einen  tiefen  Einsehnitt^  welcher 
bei  der  B.  longirostris  nicht  vorhanden  ist. 

Boamina  oornuta. 

Syn.  Monoculus   cornutns,  Jurine^  Hist.  d.  Monocl. 
p.  142.  pl.  14.  Fig.  8.  9.  10. 
Ennica  longirostris,  lAirin,  1.  o.  Taf.  VII.  Fig.  9 

und  11. 
Boamina  eomuta^  Sars  1.  c.  B.  2,  p.  32. 
Das  anf  die  Torstehende  Benennung  besogene  und 
mir  in  beiden  Geschlechtem  vorliegende  Tfaierchen  kommt 
in  zahlreichen  Schwärmen  in  dem  Plötzensee  bei  Berlin 
vor,  ist  aber  auch  io  der  Spree  (bei  Treptow)  nnd  in 
der  Havel  (bei  Picheiswerder)  vertreten*  Wegen  der 
passen  Uebereinstimmung;  die  es  in  habitueller  Bezie- 
Irang  mit  der  B.  longirostris  zeigt  ^  ist  sein  specifisches 
Anrecht  vielfach  Obersehen  worden.  So  glaube  ich  mit 
der  Annahme  nicht  irre  zu  gehen,  dass  auch  Li  6 vi n 
beide  Arten  vorgelegen  haben.  Denn  die  oben  citirten 
Abbildungen  dieses  Beobachters  sind  wenigstens  sehr 
wohl  auf  vorstehende  Art  zu  beziehen,  während  die  oben 
fiirdieB.  longirostris  angezogene  Abbildung  (Fig.  8.  I.e.) 
desselben  wieder  der  letzteren  Art  besser  anpasst.  Der 
im  Ganzen  zutreffenden  Kennzeichnung,  die  Sars  von 
itm  Thierchen  entworfen  hat,  will  ich  folgende  Bemer- 
kimgen  hinzufügen. 

In  Bezug  auf  Grösse   entspricht  die  B.  ieomuta  der 
Mflller'schen  Art,  wie  die  Resultate  der  nachstehenden, 
an  zwei  völlig  ausgewachsenen  Weibchen  und  zwei  Männ- 
ehen vorgenommenen  Messungen  ergeben. 
?i:    Körperlänge  =  0,39;  Maximum  der  Höhe  ==  0,32; 
Tastantennen  -  Länge  (Abstand  zwischen  Basis  und 
Spitze)  =  0,12;  Länge    des   Hinterrandes  =  0,10 
Millimeter;  Länge  des  Schalendoms  (Mucro)  nicht 
über  V4  des  Hinterrandes  hinausgehend. 
?i:  Körperlänge  =  0,40;  Maximum  der  Höhe  =  0,32; 
Länge  der  Tastantennen  =  0,11;  Länge  des  Hin- 
terrandes 0,10;  Länge   des   Postabdomens   exclus. 
Krallenträger  =  0,10  Millimeter.  ^         1 

AwMt  t  Katars.  XXXIL  Jahrg.  1.  Bd.  °  9' '^K  ^^  V^OOglC 
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(/"li  Körperlängd  ==?  0^38;  Maximum  der  Höhe  oder 
Schalenbreite  =  0,25 ;  LSnge  der  TastantenneQ  = 
0^18;  Länge  des  Hinterrandes  =  0,12;  Länge  des 
Postabdomens  exdus.  Erallenträger  =  0,10  Milli'- 
meter.  ' 

c^s.v  Körperlänge  =  0,39;  Maximum  der  Höhe  =  0,25; 
Länge   der  Tastantennen  ==  0^18;  Länge   des  An- 
tennenstammes  (Pedunculus)   zwischen   V3  und  V2 
der  Antennenlänge;  Hinterrand  der  Schalenklappe 
s=:0,12;  Länge  des  Postabdomens  inclus.  Erallen- 
träger =  0,12  Millimeter.    Endkrallen  kurz,  kaum 
.    mehr  als  V2  des  Krallenträgers. 
Wie  aus   diesen  Daten   einmal  schon  das  Grössen-* 
yerhältniss  der  beiden  Geschlechter  ausreichend  ipu  ent- 
nehmen  ist,   so    glaube  ich,  werden  auch  anderweitigen 
Beobachtungen   des  Thierchens  darin    noch   geeignetere 
Anhaltspunkte  für  die  Yergleichung  geboten,  als  in  den 
«u  allgemein  gehaltenen  Angaben  der  bis  jetst  vorliegen-»- 
den  Beschreibungen. 

Das  Colorit  des  Thierchens  ist  gelblich-weiss«  Eine 
hervorstechende  Durchsichtigkeit  aber  kann  ich  meinen 
Exemplaren  nicht  nachsagen;  Sars  dagegen  nennt  das 
Thierchen  ein  „animal  pellucidissimum,  yitreum''.  In  seiner 
Gestalt  bietet  es,  wie  schon  gesagt,  auffällige  Abweichua-^ 
gen  von  der  B.  longirostris  nicht  daa:.  Der  Stimr«öidL 
tritt  in  der  Augengegend  in  etwa  gleicher  Weise  vor; 
die  Ruckenfirste  der  fein,  aber  nicht  so  weitmaschig 
retikulirten  Schale  vollzieht  einen  gleiohmässig  convexi^i 
Verlauf  und  geht  unter  einem  scharf  ausgeprägten,  stum* 
pfen  Winkel  in  den  gerade  abgestumpften  Hinterrand  Über, 
Der  Unterrand  der  Schale  springt  mit  dem  vorderen, 
ebenfalls  mit  6—7  langen  Borsten  garnirten  Theil  erheb- 
lich vor  und  verläuft  nach  hinten  unter  deutlicher  Aus- 
buchtung in  einen  kurzen,  etwas  abwärts  gekehrten  Dorn 
(Mucro),  dessen  Länge  nicht  über  V4  des  Hinterrandes 
hinausgeht.  Auch  das  Auge  verhält  sich  seiner  Lage 
und  Grösse  nach,  wie  bei  B.  longirostris.  Vom  Rüs- 
sel aber  wäre  vielleicht  hervorzuheben,  dass  er  etwas 
langstreckiger  ausfällt  und  mit  seiner  gleichmässig  abge- 
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nmcleten  Spitze  zuweilen  fast  bis  zur  Verlängerung  des 
unteren  Schalenrandes  hinabreicht.  Die  ungeknöpften 
Rfisselborsten  (Fig.  -18  a)  sind  auch  bei  dieser  Art  von 
Auge  und  Rüsselspitse  gleich  weit  entfernt.  Die  Tast* 
sntennen  dagegen  verhalten  sich  abweichend  und  er- 
innern in  ihrer  Form  mehr  an  die  B.  currirostris,  als  an 
die  Hüller'sche  Art.  Der  Stamm  derselben  (Fig.  18  b), 
welche  in  ungeawungener  Haltung  eine  mehr  gerade 
Richtung  bewahrt  und  an  seinem  Vorderrande  eine  5ma- 
lige  Bingelung  zu  erkennen  giebt^  fällt  an  der  Basis 
▼iel  breiter  aus  y  als  in  der  Gegend  des  Borstenbüschels, 
und  entspricht  seiner  LSnge  nach  bei  Weibchen  einem 
Drittel  der  ganaen  Antennenlänge.  Das  sich  starke  aber 
stetig  8C»pitsBende  Endstück  (Fig.  18  e)  ist  bei  Weibchen 
immer  hakenförmig  rückwärts  gekrümmt  und  auf  dem 
Wüyexea  Vorderrande  lOmal  geringelt.  Sein  freies,  zu- 
^pitztes  Ende  aber  ragt,  wie  ich  der  B.  curYirostris 
gegenüber  bemerke^  erheblich  über  die  geknöpften  Tast* 
borsten  hinweg.  Wenn  man  das  Thierchen  in  die  Bauch* 
hgQ  versetzt  ,  so  treten  die  hakenförmigen  Enden  der 
Tastantennen  seitlich  wie  Hörner  hervor,  was  Jurine  be- 
reits (1.  e.  pl.  14.  Fig.  9)  abgebildet  hat.  Die  männliche 
Tastantenne  (Fig.  22)  fällt,  wie  die  obigen  Messungen 
ergeb^i,  merklich  länger  aus,  weil  das  Endstück  dersel* 
ben  (c)  die  Richtung  des  Stammes  beibehält  und  eine 
bakcnfbrmige  Krümmung  nicht  eingeht.  Als  specifische 
Ausstattung  ist  an  derselben  die  unweit  der  Wurzel 
«US  dem  Stamm  entspringende  ungeknöpfte  Borste  (a) 
kavomheben.  Ihre  Insertion  an  der  Rüsselspitze  verräth 
eine  geringere  Festigkeit^  als  bei  dem  Weibchen;  denn 
die  Antenne  löst  sich;  wenn  man  das  männliche  Thier- 
chen auf  dem  Objectträger  zurecht  legt;  sehr  leicht  ganz 
oder  theilweise  vom  Rüssel  ab. 

Das  Postabdomen  des  weiblichen  Thiers  (Fig.  19) 
entspricht  zwar  setnmr  Form  nach  im  Ganzen  dem  der 
B.  longirostris;  doch  tritt  das  abgestumpfte  freie  Ende 
vor  der  Afterspalte  etwas  mehr  zurüek,  und  eine  Zähne- 
hag  ist  nicht  bloss  an  dem  Kralienträger  und  den  End« 
kraUeU;  sondern ;  wie  ebenfalls  sehon  Jurine  in  seiner 
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Abbildung  (L  c.  pl.  14.  Fig.  8  und  10)  deutlich  hervorhebt, 
auch  längs  der  Üorsalkante  des  Postabdomens  walirzn- 
nehmen.  Ungleich  schärfer  markirt  treten  diese  Ver- 
hältnisse aber  noch  an  dem  Postabdomen  des  Männchens 
(Fig.  20)  auf.  Der  Dorsalrand  desselben  ist  gegen  die 
Mitte  sehr  erheblich  ausgebuchtet^  und  da  einerseits  det 
Krallenträger  auf  seiner  unteren  Seite  um  den  Ausfiih- 
rungsgang  des  Hoden,  andrerseits  die  Endecke  des  Dorsal- 
randes stark  vnilstig  vorspringt ,  so  tritt  hier  die  After* 
spalte  in  sehr  auffälliger  Weise  zurück.  Die  Endkrallen 
erscheinen  verkürzt  und  entsprechen  etwa  der  halben 
Länge  des  Krallenträgers.  Diese  Bildung  des  Postab-* 
domens  spricht  für  die  Möglichkeit,  dass  auch  Baird 
an  der  B.  Londinensis  ein  analoges  Verhalten  wohl  jge^ 
funden  haben  kann. 

Klaue  und  Geissei,  mit  welchen  das  erste  Fusspaar 
des  Männchens  (Fig.  21)  ausgerüstet  ist,  treten  sehr  deut- 
lich hervor.  Letztere  überragt  in  rückwärts  ausgestreck- 
ter Lage  den  Hinterrand  der  Schale. 

Die  Bude  ran tennen  endlich  verbalten  sich  in 
ihrer  Ausrüstung,  wie  dies  ebenfalls  schon  aus  Jur ine's 
Abbildungen  (1.  c.  pl.  14,  Fig.  9  und  10)  hinlängUch  sn 
ersehen  ist,  genau  wie  bei  der  B.  longirostris  Müll«, 
indem  der  viergliedrige  Ast  mit  vier,  der  dreiglie- 
drige mit  fünf  Buderborsten  ausgerüstet  ist. 

Die  Sommereier  haben  ein  grünlich  -  gelbes  Co- 
lorit.  Die  Anzahl  der  gleichzeitig  zur  Entwicklung  ge- 
langenden Eier  in  der  Bruthöhle  scheint  zwei  nicht  zu 
übersteigen.  Das  Epbippium  dagegen  enthält  immer  nur 
ein  Wintere!,  welches  ein  dunkeleres  homogenes  Axlb-  , 
sehn  zeigt. 

Bosmina  ourviroatris, 

Syn.  Bosmina   curvirostris,  Fischer,  Bulletin   de   la 
Soc.  Imp.  des  Nat.  de  Moscou  1854.  T.  27.  p.  426. 
Tab.  IIL  Fig.  5— 6  b. 
Diese  Art   glaube  ich  in  einem  Thierchen  wieder- 
zuerkennen, welches  ich  in  einem  Teiche  unseres  Thier- 
gartens  vorgefunden  habe.   Die  Mittheilungen  des  ersten 
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Beobachters  gewahren  för  die  Vergleichnng  mit  den 
verwandten  Arten  leider  nicht  völlig  ausreichenden  An- 
halt. So  ist  unter  Anderem  die  Ausrüstung  der  Ruder- 
antennen  in  der  Beschreibung  nicht  ausdrücklich  hervor- 
gehoben. Aus  der  Abbildung  aber^  welche  Fischer 
(L  c.  Fig.  6)  beigegeben  hat ,  wäre  in  fraglicher  Bezie- 
hung zu  entnehmen,  dass  jeder  der  beiden  Antennen- 
Aeste  1)  viergliedrig  und  2)  mit  vier  Ruderborsten  aus- 
gestattet sei.  Da  derselben  Abbildung  aber,  worauf  schon 
Leydig  aufmerksam  gemacht  bat,  auch  in  anderer  Be- 
ziehung Mangel  an  Exactheit  nachzuweisen  ist,  so  glaube 
ich  den  Vorwurf  einer  WUlkühr  nicht  befürchten  zu 
müa^en,  wenn  ich  über  beide  Punkte  bei  der  vorliegen- 
-4en  Artbestimmung  hinweg  sehe.  Gegen  den  ersten 
dieser  Punkte,  welcher  eine  Unbeständigkeit  der  Gliede- 
rung der  Aeste  involvirt,  spricht  überdies  die  Wahr- 
nehmung, welche  man  in  allen  andern  Daphniden  -  Gat- 
tungen gemacht  hat.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem 
sweiten,  auf  die  Anzahl  der  Ruderborsten  bezüglichen 
Punkte,  welcher  oben  auch  für  die  B.  longirostris  Loy- 
dig*^  und  für  die  B.  Londinensis  in  Frage  gestellt  werden 
musste.  Indem  ich  diesen  Punkt,  einer  anderweitigen 
Aufklärung  anheimstelle,  sei  hier  jiber  denselben  nur 
noch  hinzugefügt,  dass  an  den  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren, wie  in  den  früheren  Fällen,  nur  der  äussere 
und  vier gliedrige  Ast  mit  vier,  der  innere  und  drei- 
gliedrige dagegen  ebenfalls  mit  fünf  Ruderborsten  aus- 
gerüstet ist 

Der  Grösse  und  dem  ganzen  Habitus  nach  schliesst 
sich  die  B.  curvirostris   am    meisten  wohl  der  vorh^ge- 
henden  Species  an.     Die  an   zwei  ausgewachsenen  weib- 
lichen Thieren  vorgenommene  Messung  ergab  für: 
$1 :    Eörperlänge  =  0,39 ;  Maximum    der  Höhe   (Scha- 
lenbreite) =  0,30;   Abstand   zwischen    Basis    und 
freiem  Ende  der  Tastantennen  =  0,09 ;  Hinterrand 
der  Schale  =  0,09  Millimeter;  Länge  des  Schalen- 
doms etwa  V9  des  Hinterrandes. 
?«:    Körperlänge  =  0,42;  Maximum  der  Schalenbreite 
=  0,31;  Abstand  zwischen  Basis  ij^pä  |r^^M  IJftde 
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der  Tadtantennen  =:  0^10;  Lttnge  des  Hinterriindes 
SS  0,10  Millimeter.  Länge  deö  Schalendoms  (Mucro) 
Vto  des  Hinterrandes. 

Die  Rückenfirste  des  in  der  Seitenlage  betrachte(teii 
Thierchens  volbsieht  von  der  Stirn  bis  zum  Hinterrande 
der  Schale  einen  so  gleichmSssig-oonvexen  Verlanf,  dasa 
dieselbe  bei  ausgewachsenen  Weibchen  fast  halbkreisför- 
mig erscheint.  Der  gerade  abgestumpfte  Hintertand  springt 
an  seiner  oberen  Ecke  merklich  vor.  Der  Unterrand 
der  Schale  verhalt  sich  wie  bei  der  vorigen  Art,  und 
verläuft  nach  hinten  ebenfalls  in  einen  kureen,  stammel- 
artigen Dorn  (Mucto),  dessen  Länge  zwischen  Vio  »nd  % 
der  Länge  des  Hinterrandes  zu  bemessen  ist.-  Es  ist  daher 
als  ein  trthum  zu  bezeichnen,  wenn  Leydig  ^),  (ob- 
gleich derselbe  die  bezügliche  Stelle  aus  der  Fische  raschen 
Schilderung  citirt:  dass  die  in  Rede  stehende  Art  sich 
unter  Anderem  charakterisire  ^^dutch  denschwachen 
Stachel  am  Hinter  ende  des  Unterrandes'^),  und 
ebenso  auch  Sars  %  das  Vorhandensein  eines  Schalen- 
doriis  in  Abrede  stellt  --  Dass  die  Guticula  der  Schale 
eine  analoge  Skulptur,  wie  bei  der  vorigen  Art,  aufsu- 
weisen  hat,  ist  bereits  oben  angedeutet,  und  auch  von 
Fischer  ausdrücklich  hervorgehoben  worden. 

Eine  recht  specifische  Abweichung  von  der  ß.  cor- 
nuta  ist  in  der  Bildung  der  Tastantennen  wahrzunehmen. 
Stamm  und  Endstück  derselben  erscheinen  etwa  gleich 
lang.  Ersterer  verläuft  fast  gerade :  das  stark  zugespitzte 
Endstück  aber  ist  so  erheblich  angelhakenförmig 
nach  hinten  und  aussen  gekrümmt,  dass  die  freie  Spitze 
desselben,  wie  die  obigen  Messungen  ergeben,  der  Basis 
der  Tastantennen  merklich  näher  gerückt  ist,  als  bei  der 
vorigen  Art.  Und  hiermit  zusammenhängend  ist,  dass  die 
geknöpften  Enden  des  Tastborstenbüschels  über  das  ge- 
krümmte Endstück  der  Tastantennen  hinausragen.  Die 
Anzahl   dieser  Borsten   beträgt  fünf.    Die  .ungeknöpften 


1)  Katurgesohichte  der  Dapbn.  S.  208. 

2)L.o.B.2,p.80.  o*:zed.vGoOgle 
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Boraten  des  RüBseb  st^en  von  der  BüsseUpitsd  ebdnso^ 
weit  entfernt,  als  von  dorn  Auge. 

Das  Postabdomen  verhält  sich  nach  Form  und  Be- 
wehrong  wie  bei  der  B.  longirostria. 

Berlin,  September  1864. 


■riüimg  4»  AUfldugeiL 

Tafel  L 

Fig.  1.  Hyalodaphnia  Eahlbergiensis  $  in  seitlicher  Lage,  a  Ge- 
hirn, b  Anhange  des  Magens,  c  Herz,  d  Barmkanal,  e  Eier- 
stock, f  Schalendrüse,  g  £ndkrallen  des  Fostabdomens ,  h 
Brathöhle. 

a    2.    Dasselbe  Thier  in  der  Rückenlage. 

,  8.  Männchen  derselben  Art.  a  Hoden;  b  Klaue  und  o.  Oeissel 
des  ersten  Fasspaars;  d  Geissei  der  Tastantennen. 

,    4.    Kopf  einer  weiblichen  Hyalodaphnia  Berolinensis. 

„    5.    Mandibeln  derselben  Art. 

„    6.    Tastantenne  des  männlichen  Enrycercas  lameUatos. 

H  7.  Eopfhelm  der  weiblichen  Hyalodaphnia  Gederströmii.  Co- 
pirt  nach  einer  »Gonceptzeichnung*  des  Freiherm  G.  G. 
Gederstrom. 

Tafel  n. 

Vig,  8.    Hyalodaphnia  Berolinensis  $  mit  Ephippium. 

„  9.  Bosmina  gibbera  $.  a  angeknöpfte  Borste  des  Rüssels ,  b 
Stützfasern  der  Schale,  c  Herz,  d  Sommereier,  e  Schalen- 
drüse, f  Darmkanel,  g  Tastantenne,  h  Gberlippe,  i  Ruder- 
antennen. 

„  10.    Bosmina  longicornis  $. 

„  11.  Rosselspitze  und  Tastantennen  desselben  Thiers  in  stär- 
kerer Vergrösserung. 

,  12.  Postabdomen  und  hinterer  Theil  der  Schale  desselben  Thiers. 
1  Erallenträger,  m  Schalendom. 

„  18.    Bosmina  rotunda  $. 

,  14.    Postabdomen  desselben  Thiers. 

Tafel  m. 

Flg.  15.    Hyalodaphnia  Berolinensis  $  mit  abgerundeter  Helmkuppe. 
»  16.    Bosmina  longirostris  </.  a  Hoden,  b  ungeknöpfte   Borste 
der  männlichen  Antenne,  c  Geissel  des  ersten  Fusspaars. 
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Fig.  17.  Posiabdomen  desselben  Thiers  in  stärkerer  Yergröseerimg. 
a  Hoden,  b  Ausfuhrungsgang  des  Hoden r  d  Dannrohr,  e 
Schalendom,  c  Zoospermien. 

9  18.  Kopf  der  weiblichen  Bosmina  comuta.  a  Rüsselborste ,  b 
Stamm  und  c  Endstück  der  Tastantenne ,  d  Tastborsten- 
büschel. '       ^ 

„  19.  Postabdomen  desselben  Thiers.  a  Afterspalte,  b  Krallen- 
träger,  c  Darm. 

„  20.  Postabdomen  der  männlichen  Bosmina  comuta.  a  Darm,  b 
Hoden ,  c  AusfÜhnmgsgang  des  Hoden ,  d  Afterspalte  ,  e 
Schalendom,  f  Erallenträger. 

9  21.  Endglied  des  ersten  Fusspaars  von  demselben  Thier.  a 
Klaue,  b  Geissei. 

„  22.    Tastantenne  desselben  Männchens. 

„  23.  Bei  der  Häutung  abgeworfener  Kopfpanzer  der  Bosmina 
longirostris. 

„  24.    Junges  Exemplar  der  weiblichen  Bosmina  gibbera. 
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lieber  •stasiatische  Eehin^demen. 

Von 
Ihr.  E.  T.  lartens. 

(Fortsetzung.) 


8.  iSeesteme  des  Indiselien  Arcliipels. 

D.  h.  Yon  Niederländisch  Indien  und  Singspore, 
denen  ich  die  wenigen  auf  den  Philippinen  gesammelten 
einreihe^  da  es  grösstentheils  identische  Arten  sind. 

Die  grössern  Seesterne  dieses  Gebiets  sind  sehoB 
seit  lange  von  den  Holländern  gesammelt  worden,  und 
daher  dem  Systematiker  altbekannte  Arten,  aber  bestimmt 
lokalisirte  Fandorte  derselben  findet  man  nur  spärlich 
angegeben;  früher  achtete  man  gar  nicht  darauf,  späte): 
begnügte  man  sich  mit  ^indischer  Ocean'^  oder  ^Ejastem 
seas';  wer  Genauigkeit  liebte,  gab  ^Java*'  oder  ^die 
MoUukken'  als  Ursprung  der  Exemplare  an,  und  konnte 
es  nicht  besser,  aber  der  mit  den  dortigen  Verhältnissen 
Vertraute  weiss,  dass  diese  zwei  Angaben  kaum  mehr  saften, 
als  dass  das  Objekt  überhaupt  aus  einer  in  dem  Gebiet 
Ton  Niederländisch  Indien  gemachte  Sammlung  starnnte. 
Nur  der  alte  Rumph,  der  selbst  in  Amboina  lebte,  gibt 
genaue  Fundorte,  aber  dabei  muss  man  erst  entziffern, 
welche  Art  er  meinte.  Der  Zweck  dieser  Zusammenstel* 
lung  ist  hauptsächlich ,  Reihen  sicherer  Fundorte  für  die 
bekannten  Arten  zu  geben  und  auf  Grundlage  meines 
neuen  Materials  zu  bemerken ,  was  mir  bei  Bestimmung 
desselben  über  die  Variabilität  der  Arten  und  ihre  Sy- 
flonymie  aufgestossen  ist.  £inige  neue  Arten  liessen 
sich  aber  dabei  nicht  vermeiden,  deren  Bestimmung  ich 
h  der  Litteratur  wie  in   den  Museen  von   Lopdon   und 
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Leiden  vergeblich  gesucht  habe.  Das  letztere  enthält 
eine  schöne  Sammlung  indischer  Echinodermen,  neben  den 
früheren  von  Boie^  Kuhl^  van  Hasselt^  Macklot 
(besonders  ans  Timor)  und  Sal.  Müller  (Neuguinea), 
die  schon  bei  Müller  und  Troschel  erwähnt  sind, 
auch  neuere  von  den  Militärärzten  Semmelink  auf  La- 
rentuka ,  Insel  Flores ,  und  Wi  e n  e  c k e  auf  Atapupu, 
Timor,  gesammelt;  beide  Männer  habe  ich  auf  jenen  ent- 
legenen Inseln  persönlich  kennen  gelernt,  verdanke  ihnen 
freundliche  Unterstützung  und  sie  mir  theilweise  einige 
Anregung  zum  Sammeln.  Auch  dem  Civilbeamten  von 
Rosenberg,  einem  Deutschen  von  Geburt,  verdankt 
das  Berliner  Museum  eine  auf  Amboina  gemachte  Na- 
turaliensammlung, welche  mehrere  Seesterne  enthält,  die 
mir  während  meines  dortigen  Aufenthaltes  nicht  vorge- 
kommen. Es  ist  das  nicht  zu  verwundem,  da  sein  Auf- 
enthalt auf  Amboina  nach  Jahren  zählt ;  vielleicht  stam- 
men aber  einige  davon  auch  von  der  Südküste  der  na- 
hen Insel  Oeram,  wo  derselbe  sich  längere  Zeit  aufhielt. 

Verhältnissmässig  viele  Arten  —  sie  sind  im  Folgenden 
mit  (A)  .bezeichnet  —  scheinen  nicht  nur  durch  den  ganaen 
indischen  ATchipel,  sondern  bis  an  die  Ostküsten  Afrikas 
verbreitet  zu  sein;  eine  Yergleichung  mit  denen  von 
Mossambique,  welche  Prof.  Peters  auf  seiner  Reise, 
denen,  welche  Prof.  Ehrenberg  im  rothen  Meer  ge- 
sammelt, und  Michelin's  Verzeichniss  der  Echinoder- 
men  von  Ile  de  France  ergiebt,  dass  unter  den  22  von 
mir  im  indischen  Archipel  beobachteten  10,  unter  den  27 
aus  anderen  Quellen  von  dort  bis  jetzt  angegebenen  6 
(32  oder  45  Procent)  auch  in  Ostafrika  wiederkehren. 
Noch  grösser  ist  selbstverständlich  die  Uebereinstimmung 
der  Gattungen.  Von  den  kosmopolitischen  Ästenden, 
deren  Joh.  Müller  in  der  üebersicht  der  geographischen 
Verbreitung  der  Astenden,  (Wiegmann' s  Archiv  1843) 
mehrere  und  drei  bestimmt  als  dem  indischen  Ooean 
mit  den  europäischen  Meeren  gemeinsam  erwähnt,  ist 
mir  aber  nur  Eine  in  Indien  vorgekommen,  Asterina 
gibbosa.  Penn,  sp.,  und  auch  für  diese  die  Identität  mit 
der   europäischen    noch   nicht  recht  sicher,  so   dasa  ich 
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aaeh  bei  den  Seesternen  die  Verbreitiing  Einer  Art  durch 
rerschiedene  Zonen  und  Oceane  für  eine  seltene  Anw- 
nähme  ea  halten  geneigt  bin.  Selbst  in  den  Gattungen 
«eheint  mehr  Unterschied  zu  sein,  als  bis  jetzt  angenom- 
men war.  Wenigstens  von  den  zwei  in  Europa  arten- 
und  individuen-reichsten  Gattungen  Asterias  (Asteraoan- 
thion  H.  Tr.)  nnd  Astropecten  ist  mir  auch  nicht  Eine 
Art  im  indischen  Archipel  vor  Augen  gekommen,  obwohl 
einige  in  der  Literatur  als  indisch  angegeben  sind.  Die 
hXnfigsten  Seesteme  im  Archipel  sind  Linckia  nnd  Orea* 
ster^,  dann  folgt  Arohaster  nnd  Asterina,  der  Individueo- 
sahl  der  mir  vorgekommenen  nach  zu  nrtheilen. 
1.  EehinoMter  eehintdatua  Müll.  Trosch.  sp.  Ophidiaster 
echinulatns  Müller  und  Troschel  System  der  Asten- 
den S.  32. 1842.  Heresaster  papillosns  Michelin  Revne 
zoologique  1844.  p.  173;  MagAsin.  de  zool.  1845.  pLd. 
Fünf  Arme;  Verhältniss  des  Scheibenradius  zum 
Annradius  wie  1:9;  Arme  fast  cylindrisch,  etwas  abge- 
plattet, am  Ende  plötzlich  verdünnt,  mehr  als  6mal  so 
hmg  als  breit.  Eün  (an  getrockneten  Exemplaren)  stark 
vortretendes  stemartiges  Balkennetz;  auf  einem  Theil 
der  Knotenpunkte  desselben  erheben  sich,  in  sieben  Ba- 
dialreihen  angeordnet,  stumpfe,  nach  oben  nur  wenig 
verjüngte ,  mit  ungleichgrossen  kreisrunden  oder  ovalen 
Schuppen  ganz  bedeckte  Stacheln;  10 — 13 Stacheln 
Ulngs  jedes  Armes  in  einer  Radialreihe.  Scheibe  ohne 
Stacheln.  Das  Balkennetz  und  dessen  Zwischenräume  von 
kleinen,  rundlichen  oder  stumpfcylindrischen  Höckerchen 
bedeckt.  Poren  einzeln.  Furchenpapillen  in  zwei  'Bei-^ 
hen,  ebenfalls  mit  körnchenartigen  Schuppen  bedeckt, 
etwas  kürzer  als  die  Stacheln ,  auf  je  Eine  der  Susseren, 
dickcjlindrischen  kommen  in  der  inneren  Reihe  6 — 6 
weit  dünnere,  fächerartig  gestellt. 

Farbe  während  des  Lebens  braun. 
Grösse:  Armradius  85  Mill.,  Stacheln  4%  Mill. 
Larentuka  ^uf  der  Insel  Flor  es,  östlich  von  Java  M. 

Molukken,  Amsterdamer  Museum.  (A). 
SebÜesst   sieh   im   Habitus    zunächst   an   Ech.   spi- 
nosns  Nardo  sp.,  Müll,   und   Troschel  S.  22  an,   unter- 
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scheidet  sich  aber  Ton  diesem  durch  weit  längere,  schlan- 
kere Arme  und  die  kömig  -  schuppige  Bedeckung  der 
Stacheln  sowohl  als  der  ganzen  Haut  Der  Ictsstere  Um- 
stand passt  freilich  nicht  auf  die  Definition  der  Gat- 
tung: ^Haut  nackt^.  Dujardin  hat  nach  dem  Vorgang 
von  Agassiz  und  Gray  eine  Gattung  Cribrella  von 
den  Mü Herrschen  Echinaster  abgetrennt ,  wegen  der 
mit  zahlreichen  feinen  Rauhigkeiten  bedeckten  Oberfläche ; 
hieber  würde  auch  vorliegende  neue  Art  gehören,  aber 
deren  verhältnissmässig  lange  Stacheln  und  vortreten- 
des Balkennetz  trennen  sie  auf  den  ersten  Anblick  von 
allen  Cribrellenarten  Dujardin's  und  nähern  sie  dem 
nackihäutigen  Ech.  spinosus.  Michelin  macht  daraus 
eine  eigene  Gattung;  seine  Figur  zeigt  zwar  nichts  von 
dem  sternartigen  Balkennetz,  aber  die  Beschreibung  nennt 
doch  sternförmige  Höcker. 

Echinaster  rigidus  Grube,  (Act.  acad.  caes.  leop. 
XXVn.)  ist  nicht  unähnlich  im  Habitus,  hat  aber  kürzere 
Arme,  ein  mehr  vortretendes  quadratisches,  nicht  stern- 
artiges Balkennetz,  eine  grössere  2^hl  Stacheln;  diese 
werden  einfach  ^rauh'^  genannt,  auf  der  Figur  ist  diese 
Rauhigkeit  nicht  ausgedrückt  und  sie  erreicht  somit  wohl 
nicht  den  hohen  Grad  wie  bei  der  vorliegenden  Art. 
2.     Echinaster  fallax  M.  Tr.  1.  c.  S.  23. 

Amboina,  sechsarmig.  —  Atapupu  auf  Timor, 
Wienecke  im  Leidner  Museum.  — Luzon,  Cuming  (Othilia 
Luzonica).    (A). 

2b.  Echinaster  (Heliaster)  solaris  Schmidel  sp.,  Müll,  und 
'Troschel  syst;  ast.  8.  25.  Yermuthlich  Stella  marina 
quindecim  radiorum  Rumph  amb.  rarit.  S.  39  ohne 
Figur.  Asterias  echinites  Lam.  Echinites  solaris  Müll, 
u.  Trosch.  Wiegin.  Arch.  1844.  Heliaster  solaris  Hup6 
und  Dujardin.  Larique,  Südwestspitze  von  Amboina, 
nach  Rumph.  Sumatra,  Salomon  Müller,  und  Ternate, 
Forsten,  im  Leidner  Museum.  ;,MoIukken,^  Amsterda- 
mer Sammlung.  Ich  finde  unter  meinen  Notizen  eines 
dreizehnarmigen  Seesterns  erwähnt,  den  ich  auf  einer 
Korallenbank  bei  Zamboanga,  Insel  Mindanao,  Phi- 
lippinen gesehen ;  vermuthlich  war  es  diese  Art. 
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HSit  sich  nacb  Rumph  mehr  in  der  Tiefe  auf  und 
soll  bei  BertihruDg  einen  brennenden  Schmerz  yemrsa- 
eben;  was  Rnmph  von  einem  Gelenk  an  jedem  Strahl 
ug^  bleibt  unverständüob. 

LtncÄwjNardo.  A)  Bedeckung  des  Rückens  ungleichmässig. 

ä.  Lmckia   tuherculata  Müll.  Trosch.  (Ophidiaster) ,  Syst. 
d.  Asterid.  p.32. 

Ziemlich,  Tarlabel  y  namentlich  weichen  die  Exem- 
plare aus  Batjan  (a)  und  Amboina  (b)  von  denen  aus  Flores 
(e)  durch  schlankere  Arme  und  unverhältnissmftssig  stär- 
kere Höcker  ab^  wie  folgende  Yergleichung  zeigt : 

ab  c 

Schdbenradius   zum  Armradius  =1:7       6       öVs— 4V2 
Breite  der  Arme  an  ihrer  Basis  zum 

Armradius  =  1iib%  b%    4,8-^4V2 
Breite  der  Arme  an  ihrer  Basis. zu 

ihrer  Höhe  =  1:1      0,7  0,66—0,72 

Die  Höcker  stehen  nicht  ganz  unregelmässig,  son- 
dern eigentlich  in  fünf  Längsreihen  auf  jedem  Arm, 
einer  centralen  und  je  zwei  seitlichen;  aber  in  diesen 
Reihen  selbst  in  unregelmässiger  Häufigkeit  und  nament- 
lich bei  den  Originalexemplaren  Müllers,  so  wie  den 
Ton  mir  auf  Flores  gesammelten  in  den  drei  obem  Reihen, 
80  sparsam,  dass  die  Reihenfolge  nicht  ins  Auge  fällt. 
Bei  den  Exemplaren  von  Amboina  sind  die  Höcker  nicht 
nur  zahlreicher,  sondern  auch  stärker,  so  breit  als  hoch. 
Bei  den  Originalexemplaren  sind  die  Arme  an  ihrer  Basis 
etwas  verschmälert,  wie  eingeschnürt,  und  damit  zusam- 
menhängend der  Scheibenradius  verhältnissmässig  klei- 
ner als  bei  den  von  mir  gesammelten. 

Die  drei  Reihen  der  Furchenpapillen  sind,  auch  an 
den  Originalexemplaren,  ziemlich  unregelmässig  und  ver- 
worren. 

Farbe  während  des  Lebens  braungelb,  mit  dunkel 
bhtrothen  Querbinden. 

Grösse :  Armradius  bis  131,  Scheibenradius  bis  52MilL 

Nicht  selten  auf  grobsandigen,  ebenen  Stellen  der 
Korallenbänke,  einen  oder  einige  Fuss  unter  Wasser,      j 
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Molttkken  auf  den  Inseln  Bat j an  und  Halmahera 
(Dodinga);  Amboina  am  Eingang  der  Binnen-Bai. 

Insel  flores  bei  Larentuka. 

Atapupn  auf  Timor,  Wienecke  im  Leidner  ICnseam 
Timor,  von  Macklet  ebenda. 

NB.  Gomophia  Aegyptiaca  Gray  Ann.  and  mag.  nat. 
hist,  VI.  1841.  p.  286  aus  Aegypten  —  vrohl  dem  rothen 
Meer  — ,  Nardoa  tuberculata  eiusd.  ibid.  S.  287  von  den 
Philippinen  und  Scytaster  cancellatu«  Grube  Wiegm. 
Archiv.  1857.  S.  340  scheinen  den  Beschreibungen  nach 
alle  in  den  Höckern  mit  unserer  Art  übereinzukommen, 
aber  zeigen  einzelne  Poren,  keine  Porenfelder.^ 
4.  Linckia  pustultxta  n.  sp. 

Fünf  cylindrische  Arme,  am  Ende  stumpf.  Scheibenra- 
dius zum  Armradius  wie  1 : 9,  Armbreite  an  der  Basis  zum 
Armradius  wie  1  : 8.  Furchenpapillen  sehr  kurz  und  platt^ 
in  doppelter,  dichter  Reihe,  nach  aussen  davon  erhebt  sich 
zwischen  der  Granulation  der  Bauchseite  der  Arme  eine 
Reihe  dicker,  stumpf  konischer  Höcker^  weit  weniger 
zahlreich  als  die  Furchenpapillen,  Auf  den  Seiten  und 
dem  Rücken  der  Arme  zusammen  7  regelmässige  Reihen 
erhöhter  gekörnter  nahezu  quadratischer  Tafeln,  di« 
Zwischenräume  ebenso  gekörnt  und  von  den  Porenfel* 
dem  eingenommen;  5 — 8  Poren  in  einem  Porenfeld.  Aus« 
ser  diesen  7  Hauptreihen  lassen  sich  jederseits  an  der 
Bauchseite  zwischen  ihnen  und  der  genannten  Höckerreihe 
noch  zwei  minder  hervorragende  Reihen  kleinerer  ebenao 
gekörnter  Täfelchen  erkennen.  Die  Kömelung  ist  im 
Allgemeinen  gleichartig  und  ziemlich  grob,  aber  es  finden 
sich  an  den  Seiten  der  Arme  zahlreich,  auf  dem  R&cken 
der  Arme  und  der  Scheibe  seltener,  grössere  Körner^ 
welche  nicht  höher  sind,  sondern  in  der  Mitte  eine  tiefe 
spaltformige  Vertiefung  zeigen,  sehr  oft  zwei  solcher 
dicht  bei  einander,  die  Figur  der  Ziffer  8  nachahmend 
und  anklappenarttgePedicellaiien  erinnernd;  diese  Achter 
finden  sich  nicht  nur  auf  den  erhöhten  Reihen^  sondern 
auch  zwischen  denselben,  aber  nicht  leicht  mehr  als 
Einer  in  dem  Räume  einer  Tafel  oder  eines  Porenfeldes. 
After  central,  von  etwas  grösseren  Körnern  umgeben. 
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Farbe  hell  purptiiToth  ^  frisch  mit  intensiver  rofhen 
Qoerbändern«  Armradius  54  Mill. 

Larentnka  auf  Flores  und  Amboina^  je  ein 
fisemplir  von  mir  gesammelt. 

Gleicht  im  Habitus  sehr  dem  Oph.  eylindricns  Müll, 
und  Troschel  von  Ile  de  France,  ist  aber  dnrch  die 
Fnrchenpapillen  und  die  Granulation  verschieden.  Wenn 
Wer  wie  bei  den  übrigen  Linckien  von  Tafeln  gespro- 
chen wird,  so  sind  damit  nur  die  ziemlich  deutlich  um- 
grSuzten  Erhöhungen  der  granulirten  Eörperdecke  ge- 
meint, ohne  dass  damit  ausgesprochen  wird,  dass  es  für 
sich  bestehende,  von  einander  geschiedene  Kalkkörper 
seien,  was  ohne  Verletzung  der  Exemplare  nicht  nach- 
SQweisen  ist 

B)  Rückenplättchen  gleichmässig  in  Jleihen. 

&.  iMohia  Hosenbergx  n.  sp. 

Steht  dem  vorigen  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von 
demselben  durch  folgende  Merkmale: 

1)  An  der  Bauchseite  nach  aussen  von  der  Höcker- 
reihe längs  der  Bauchfurche  und  nach  innen  von 
Atet  Bandreihe  grösserer  Plttttchen  befinden  sich  nicht 
zwei,  sondern  vier  scharf  ausgeprägte  Reihen  gekörn- 
ter Tlfelchen. 

2)  Die  Porenfelder  liegen  zwischen  den  zwei  Reihen 
grösserer  PlSttchen  an  der  Armseite  dicht  aneinander, 
ohne  alle  Unterbrechung  (wie  bei  Oph.  suturalisMüU. 
Troscfa.),  aber  die  Poren  behalten  dieselbe  Anordnung 
in  runde  Gruppen  (Felder)  von  circa  10  Poren  bei« 

3)  lo  der  Mitte  des  Armrückens  bis  etwa  zur  Mitte 
der  Armlänge  zeichnet  sich  eine  Plattenreihe  durch 
engeres  Aneinanderschliessen  aus,  ohne  dass  Poren- 
felder dazwischen  liegen.  Im  Uebrigen  sind  auf  dem 
Armrttcken  noch  4-— 5  Plattenreihen  zu  unterschei- 
den, aber  nicht  so  regelmässig,  wie  bei  L.  pu^ulata, 
sondern  öfters  durch  ein  Porenfeld  unterbrochen 
und  nicht  regelmässig  durch  Porenfelder  von  dem 
nächstfolgenden  getrennt 

Als  Unterschied  von  suturalis  ist  noch  hervorzuhe- 
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be%  daas  auf  der  ganzen  Scheibe  Porenfelder  sich  finden. 
L.  (Oph.)  cylindrlca  Lam.,  M.  Tr.  hat  unregelfnässige 
Höckerchen  statt  der  gleichmässigen  Granulation  auf  den 
Plättchen  des  Arm-  und  Scheibenrückens.  L.  (Oph.)  Hern- 
prichi  M.  Tr.  hat  stärkere  cyh'ndrische  Höcker  längs 
der  Bauchfläche  und  zwischen  diesen  und  den  Randrei- 
hen nur  Eine  Beihe  Plättchen. 

Armradius  39,  Scheibenradius  8,  Breite  der  Arme 
zwischen  den  Armwinkeln  7  l^fill. 

Amboina  y.  Rosenberg. 

C)  Rückenplättchen  gleichmässig,  nicht  in  regelmässigen 
Reihen,  Poren  gehäuft. 

6.     JAnckia  miliaris   (Linck)    Müll.  Trosch.  sp.  —  Stella 
marina  I,  de  gemeene  sQort  Rumph  amboinscbe  rariteit- 
kamer,  1.  Th.  S.  39. — SebalH.  6, 14, 15.  —  Pentadacty- 
losaster  asper  miliaris  Linck  stell,  mar.  p.  34.  Tat  28w 
Fig.  47.  —  Asterias  laevigata  Linnä  und  Lanuirck.  — 
Linckia  typus  Nardo  Isis  1834.   —  Linckia  Brownfi 
Gray  Ann.  nat.  bist  VI.  1841.  —  Ophidiaster  miliaris 
Müll.  Trosch.  syst.  ast.  1842.  S.  30. 
Formverhältnisse  etwas   wechselnd.    Scheibearadius 
zum  Armradius    wie  1  :  ÖV2  bis   1  :  7.  Breite  der  Arme 
an  ihrer  Basis  zum  Armradius    wie  1  :  A}/^    bis  1  :  6V2. 
Höhe  der  Arme  zu  Ihrer  Breite  in  der  Mitte  ihrer  Länge, 
an  lebenden  Exemplaren  gemessen,  zwischen  1  :  2  und 
10  :  13  wechselnd;  je  breiter  die  Arme,  desto  deutlicher 
eingeschnürt  erscheint  ihre  Basis.  Unter  sehr  vielen  Exem- 
plaren in  verschiedenen  Lokalitäten  fand  ich  nur  eins  mit 
vier,  nie  eins  mit  mehr  als  fünf  Armen.    In  den  meisten 
Porenfeldem  viel  mehr   als  12,  sehr    oft  30 — 40  Poren. 
In  der  Anordnung  der  Plättchen  des  Armrückens,  so  wie 
der  Porenfelder,  ist  keine  Regel    ersichtlich,  nur  an  der 
Wurzel  der  Arme  zuweilen  eine  mittlere  Radialreihe  von 
Plättchen  erkennbar.    Die  Plättchen  auf  dem  Rücken  der 
Arme  sind   bald   kaum,   bald   merklich   kleiner,  als   die 
seitlichen,  welche  sich  in  Reihen  ordnen,  und  in  letzterem 
Falle  mit   einzelnen   grösseren  untermischt.    Die  Poren- 
felder überall  glelchgross,  auf  dem  Armrücken  zerstreut, 
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an    den   Seiten    der   Arme    eine    ziemlich  regelmitosige 
Längsreihe  bildend.    Armradius  bis  122  Millimeter. 

Farbe  ivährend  des  Lebens  oben  meist  schön  him- 
melblau^ seltener  grünblau  oder  blassgrün;  Unterseite 
oft  auch  blau,  zuweilen  orangeroth  (auf  Amboina).  Weisslich, 
wieRumph  die  Unterseite  angiebt,  sah  ich  sie  nicht. 

Häufig  im  ganzen  indischen  Ocean,  auf  flachem,  san- 
digen oder  grusigen  Grunde,  auch  auf  Korallenbänken. 
Ich  fand  ihn  bei  Makassar  auf  Celebes,  Zamboanga  auf 
Mindanao,  auf  Bat  j  an  (Molukken),  Amboina  am  Ein- 
gange der  Binnenbai,  zu  Larentuka  auf  und  Adenare 
neben  Flores,  endlich  bei  Kupang  und  bei  Atapupu  auf 
Timor,  auf  letztgenannter  Insel  oft  mit  relativ  kürzeren  Ar- 
men, 1:6;  das  Exemplar  mit  den  kürzesten  Armen,  1 :  572 
ist  von  Makassar.  B 1  e  e  k  e  r,  reis  door  de  Minahassa  en  den 
Molukschen  Archipel  1856.  I.  S.242  nennt  ihn  auch  von  der 
Banda-Gruppe ;  Andere  geben  ihn  von  den  PhiHppinen 
an,  J.  Müller  u.  Trosch.  Archiv  1843.  S.  127,  als  den 
Molukken,  Carolinen  und  Neuholland  gemein.  Dagegen 
scheint  er  weiter  westlich,  namentlich  in  OstafrikA,  zu 
fehlen. 

Ueber  die  Wahl  der  Namen  ist  oben  Bd.  XXXI.  S.  350. 
gesprochen.  Linckia  typus  von  Gray,  welche  M  ü  1 1  e  r  und 
Troschel  auch  hieher  citiren,  ist  nach  Angabe  der  Arm- 
länge ,  der  Farbe,  des  .  Fundortes  und  der  Erwähnung 
einer  ^Kometenform^  gewisss  die  folgende  Art. 
7.  Linckia  multifori»  Lam.  (Asterias.)  —  Ophidiaster  m. 

Müll.  Trosch.  8.  31.  —  Linckia  typus  Gray  Ann.  Mag. 

nat.  bist.  VI.  1841.  p.  284,   vielleicht  auch  dessen  L. 

Leachii  ebenda. 

Arme  lang  und  schlank,  8 — 13mal  so  lang  als  der 
Seheibenhalbmesser,  mehr  oder  weniger  ungleich.  In 
zwei  Interbrachialräumcn  eine  Madreporenplatte.  Poren- 
felder zahlreich,  rosettenartig,  die  grösseren  12 — 14  Poren 
enthaltend. 

Farbe  frisch  blass  ziegelroth,  getrocknet  schmutzig 
hellgelb. 

Larentuka   auf  Flores ,   zahlreich  zwischen  Stei- 

Archiv  t  Hfttarg.  XXXII.  jAhrg.  1.  Bd.  6 
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nen  am  Ufer.  Amboina,  selten.  Von  Makassar  auf  Ce- 
lebesy  im  Leidner  Museum  (A.) 

^Vier,  fünf  oder  sechs  Arme.  Die  Madreporenplatte 
ist  doppelt  bei  Individuen  Ton  vier  und  fünf  Armen,  drei- 
fach bei  sechs  Armen.*^  Müller  und  Troschcl  1.  c.  Eine 
Besichtigung  meines  Materials  so  wie  der  im  Berliner 
zoologischen  Museum  vorhandenen  ostafrikanischen  Exem- 
plare ergab,  dass  die  Zahl  der  Madreporenplatten  und 
die  der  Arme  unabhängig  von  einander  ist,  dass  fünf 
Arme  und  zv^ei  Madreporenplatten  aber  die  allgemeine 
Regel  ist,  wovon  nur  Abweichungen  nach  beiden  Seiten 
hin,  besonders  gerne  Vermehrung  der  Arme  zu  6 — 7, 
stattfinden.  Wo  mehr  als  eine  Madreporenplatte  vorhan- 
den ist,  befindet  sich  die  zweite  entweder  in  demselben 
Interbrachialraum  oder  in  einem  andern.  Zwei  solche  in 
demselben  Interbrachialraum e,  beide  gut  ausgebildet  und 
durcb  eine  Strecke  gewöhnlicher  Granulation  von  einan- 
der getrennt,  hievon  habe  ich  nur  einen  Fall  unter  mehr 
als  fünfzig  Exemplaren  gesehen ;  die  eine  sitzt  im  Arm- 
winkel, die  andere  in  demselben  Meridian  näher  dem 
Scheitel.  Dasselbe  Exemplar  trägt  zugleich  im  benach- 
barten Interbrachialraum  eine  dritte.  Ziemlich  häufig  sind 
aber  zwei,  ja  drei  Madreporenplatten  dicht  aneinander 
angeschmiegt,  so  dass  sie  auf  den  ersten  Anblick  nur 
eine  zu  sein  scheinen,  aber  durch  die  Trennung  und 
Richtung  ihrer  Furchen  als  ebenso  viel  geschiedene  sich 
erweisen.  Von  hier  aus  scheint  ein  stufenweiser  lieber- 
gang  zu  einer  einzigen  Madreporenplatte  stattzufinden^ 
daher  sich  dafür  die  Häufigkeit  nicht  in  Zahlen  ausdrük- 
ken  lässt. 

Auch  die  Zahl  der  mit  Madreporenplatten  versehe- 
nen Interbrachialräume  steht  zu  der  der  Arme  überhaupt 
in  keinem   festen  Verhältnisse,  >ine   folgende  Ueberaitht 
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Zahl  der 

Krmfi 

Zalil  der    Interbrachialräome,   welche  Madre«- 
porenplatien  tragen. 

Zwei 

Einer       |     Drei        Zosammen 

Fünf      - 

Seohs 

Sieben 

Tier 

Zusammen 

20  F.  19  A. 
6  F.    lA. 
IF. 

IF.    lA. 
49 

IF.  3A. 
IF. 

5 

lA. 

IF. 
2 

44 
8 
1 
3 

56 

F  Exemplare  von  Flores.  A  afrikanische  Exemplare. 

Die  zwe\  betreflFen^en  Interbracliialräume  und  der 
TOn  beiden,  umschlossene  Arm  ist  oft  stärker  entwickelt 
ak  die  andern.  Wo  drei  Interbrachialräume  Madreporen- 
platten  tragen^  ist  bei  vier  Armen  nur  Eine  Anordnung 
möglich^  bei  fünf  und  mehr  Armen  fragt  es  sich,  ob  der 
dritte  Interbrachialraum  den  andern  benachbart  oder  ent- 
gegengesetzt ist;  bei  dem  einen  vorliegenden  Exemplare 
ist  er  benachbart.  Dieses  ISsst  i^'ahrscheinlich  erscheinen; 
dass  auch  da,  wo  nur  ein  Interbrachialraum  eine  solche 
Platte  trägt,  es  eben  auch  einer  von  den  sonstigen  zweien, 
nicht  gerade  der  ihnen  entgegengesetzte  ist,  d.  h.  dasa 
die  Madreporenplatte  kein  sicheres  Mittel  zur  Orientirung 
der  Seesterne  im  bilateralen  Sinne  ist. 

Es  ist  schon  erwähnt  wrorden,  dass  der  von  zwei  Ma- 
dreporenplatten  umgebene  Arm  oft  stärker  entwickelt 
ist,  als  die  andern,  länger  oder  doch  dicker  als  die  an- 
dern. Da  die  Madreporenplatte  zugleich  die  Communi- 
katioa  des  Wassergefäfsaystems  mit  dem  umgebenden 
Heerwa^aer  vermittelt,  so  kann  n^in  annehmen,  dass  der 
Stoffwechsel  durch  die  doppelte  Communikation  vermehrt 
werde  und  diese  Vermehrung  am  meisten  dem  Wachs- 
thome  des  den  beiden  Oeffhujagen  benachbarten  Armes 
IQ  gute  komme. 

Uebrigena  exiatirt  noch  eine  ganz  andere  Ursache  für 
^  so  häufige  Ungleichh^eit  der  Arme  dieser  Art^),  wel- 


1)  Sollte  der  Name  mnltiforis  selbst  vielleicht  ursprünglich 
em  Schreibf(9hl0r  fSbs  maltiformia  sein?  Die  Zahl  der  Poren  zeichnet 
diese  Art  nicht  ans,  wohl  aber  die  Vielgeqti^Uigkeib  ihrer  äusseren 
Ench^nimg. 
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che  keineswegs  Ton  der  vermehrten  Zahl  derselben  abhängt, 
denn  auch  4-  ttnd  ö-armige  Exemplare  zeigen  dieselben 
und  die  vielarmigen  Solaster  haben  meist  ziemlich  gleiche 
Arme.  Aber  Linckia  multifods  besitzt  zugleich  ein  un- 
gewöhnliches Reproductionsvermögen,  und  so  mögen  die 
kleineren  Arme  oft  nur  jüngere  sein.  An  einigen  Exem- 
plaren aus  dem  rothen  Meere,  von  Prof.  Ehrenberg  ge- 
sammelt, sieht  man  klar,  dass  ein  abgetrennter  Arm  allein, 
ohne  Scheibe,  im  Stande  ist  eine  neue  Scheibe  und  neue 
Arme  durch  Sprossen  zu  entwickeln.  Dieses  ist  die 
sogenannte  Kometenform.  Es  ist  femer  sehr  bemcrkeüs- 
werth,  dass  ein  zweiter  Seestern  einer  ganz  anderer  Gat- 
tung; Asterias  tenuispina  Lam.  (Asteracanthion  M.  Tr.)  die- 
selbe Eigenschaften  in  sich  vereinigt :  Mehrzahl  und  Un- 
gleichheit der  Arme,  Mehrzahl  der  Madreporenplatten  und 
starkes  Reproduktionsvermögen;  letztgenannte  Art  findet 
man  so  häufig  scheinbar  aus  zwei  ungleichen  Hälften  be- 
stehend, nämlich  eine  ganz  verloren  gegangene  Hälfte 
reproducirend ,  dass  man  schon  an  freiwillige  (normale, 
nicht  durch  äussere  Gewalt  hervorgerufene)  Halbirung 
zum  Zwecke  der  Individuenvermehrüng  bei  ihr  gedacht 
hat  Auch  Echinaster  solaris  verbindet  Mehrzahl  der 
Madreporenplatten  mit  Mehrzahl  der  Arme,  Asterias  he- 
lianthus  Mehrzahl  der  Arme  und  leichte  Reproduktion 
derselben  mit  Zerfallen  der  Madreporcnplatte  in  eine 
Gruppe  einzelner  Stücke.  Dass  Reproduction  zur  Ver- 
mehrung der  Armzahl  führen  kann,  lässt  sich  durch  das 
Beispiel  von  Eidechsen  erläutern,  denen  nach  partieller 
Verletzung  des  Schwanzes  ein  zweiter  aus  der  Wundstelle 
hervorwuchs,  während  der  ursprüngliche  nicht  verloren 
war.  Aber  wie  die  Mehrzahl  der  Madreporenplatten  mit 
jenen  zwei  Eigenschaften  Zusammenhang,  ist  nicht  recht 
einzusehen,  da  die  Madreporcnplatte  gerade  ein  von  der 
ersten  Entwickelung  des  Seestems  bedingtes  Gebilde  ist. 
Nur  ganz  im  Allgemeinen  darf  man  vielleicht  wieder  auf 
Begünstigung  des  Wachsthums  durch  erhöhte  Stoffauf- 
nahme hinweisen,  wonach  also  die  Mehrzahl  jener  Plat- 
ten die  primäre  jener  Eigenschaften  wäre. 
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8*    Linckia  pauciforü.  n.  sp. 

Fünf  platte  Arme^  Scbeibenradius  zum  Armradius 
wie  1  :  5Vt-  Breite  der  Arme  an  ihrer  Basis  zu  ihrem 
Radius  =  1 : 4 — b,  Höbe  (an  getrockneten)  nur  die  Hälfte 
der  Breite.  Furchenpapillcn  der  inneren  Reihe  3,  zu- 
weilen 4  auf  jeder  Platte^  flach^  gleich  gross^  nach  aussen 
davon  gleich  lange  dickere,  im  Durchschnitt  drei*vieleckig, 
in  zwei  verworrene  Reihen  gestellt,  allmählich  in  die  Gra- 
nulation der  Bauchseite  übergehend.  Eine  Reihe  kleinerer 
Plättchen  an  der  Bauchseite  nach  aussen  von  diesen  Fur- 
chenpapillcn, dann  zwei  Reihen  doppelt  so  grosser  Plat- 
ten« Platten  der  Rückenseite  wieder  nur  halb  so  gross, 
rundlich,  nicht  in  Reihen  gestellt;  Granulation  aufRücken- 
und  Bauchseite  gleichmSssig.  Porenfelder  auf  der  Rük- 
kenseite  zahlreich  zwischen  den  Platten  vertheilt,  jedes 
nur  4 — 6  Poren  enthaltend;  Madreporenplatte  einfach. 

Farbe  (der  trockenen  Exemplare)  hell  gelbbraun. 
Armradius  bis  100  Mill. 

Insel  Adenare  bei  Flores. 

Aehnlich  der  L.  Ehrenbergi  (Ophidiaster)  Müll.  Tr., 
unterscheidet  sich  durch  die  Anordnung  der  Furchenpa- 
pillcn, die  einfache  Reihe  kleiner  Täfelchen  zwischen  die- 
sen und  den  grossem  seitlichen  Reihen,  so  wie  durch  die 
einfache  Madreporenplatte. 
D)  Gleichmässige  Rückenplatten,  Randplatten  stark 
entwickelt,  Poren  einzeln. 
9.    Litiokta  miUeporella  Lam.    sp.     Asterias  milleporella 
Lam.  an.  s.  v.  nr.  35,>  ed.,  2.  vol.  III.  p.  253.    Soyta- 
ster  milleporellus  MüU.  u.  Troschel  syst,  ast  p.  35. 

Fünf  Arme«  Schetbenradius  zum  Armradius  wie 
1  :  4,  Höhe  der  Arme  an  der  Basis  Vs  il^er  Breite, 
weiterhin  gleich  der  Breite.  Furchenpapillen  in  zwei 
Reihen,  in  der  innern  dicht  aneinander,  alle  gleich  gross, 
schlank,  in  der  äusseren  weitläufiger  gestellt,  breiter 
und  kürzer,  je  eine  auf  einem  Plättchen.  Hierauf  folgen 
«uf  der  Unterseite  noch  zwei,  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Arme  nur  eine  Reihe  massig  grosser,  viereckiger,  granu- 
Ktter  Platten,  deren  jede  in  der  Mitte  ein  etwas  grösse- 
res Höckerchen  trägt.    Der  Band  wird  von  zwei  Reihen 
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grösserer  angeschwollener  Platten  gebildet, 
in  der  untern  Reihe  12—15,  in  der  obern  weniger  und 
''noch  grössere,  nur  8 — 9,  welche  letztere  gegen  die  Spitze 
der  Arme  zu  öfters  Lücken  zwischen  sich  lassen;  die 
Grösse  dieser  obern  Randplatten  und  die  Ausdehnnng 
der  zwischen  ihnen  bleibenden  Lücken  an  yerschi^dea<yh 
Armen  desselben  Individuums  ungleich,  die  obern  und 
untern  meist  mit  einander  mehr  oder  weniger  abwech- 
selnd, stellenweise  auch  entgegengeset^&t.  Manche  dieser 
Randplatten  trigen  auch  noch  ein  grösseres  Höckerchen 
in  ihrer  Mitte,  die  meisten  nicht.  Die  Oberseite  flach, 
bedeckt  von  massig  grossen,  ovalen,  flachen,  gleichmSs- 
sig  gekörnten  Platten,  zwischen  denen  tiberall  verhiQt- 
nissmSssig  grosse,  einzeln  stehende  Poren  vorhanden  sind, 
4 — 7  im  Umkreis  einer  Platte.  Drei  Reihen  solcher  Plat- 
ten im  grösseren  Theile  der  Arme,  nach  ihrer  Spitze  ssu 
bleibt  nur  eine,  deren  Platten  die  Grösse  und  CohvexitSt 
der  nächstliegenden  Randplatten  nachahmen.  Madreporen* 
platte  weit  nSher  dem  Rande  als  der  Mitte. 

Farbe  in  Spiritus  sehr  blass  grüngelblich. 

Armradius  29  Mill. 

Amboina,  v.  Rosenberg  (A). 

Bildet  gewissermassen  den  Uebergang  von  Scytaater 
zu  Goniaster,  indem  die  grossen  Randplatten  zusammen 
eine  senkrechte  RandflSche  bilden;  namentlich  kommt  er 
dem  neuen  Goniaster  clavatus  nahe. 

Der  sogenannte  Oreaster  Desjardinsii  Michriin,  Mag. 
Zool.  1845.  pl.  2  hat  im  Habitus  viel  mit  diesem  Seestern 
gemein,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Anordnung  der 
Platten;  auf  der  Unterseite  ist  nur  eine  oder  gar  keine 
Platte  zwischen  den  Randplatten  toid  Furchenpapillen  dar- 
gestellt,  auf  der  Oberseite  trägt  die  Mittellinie  der  Arme 
grössere  Ejioten. 
10.    Leiaster  $peoi09us  n.  sp. 

Arme  cylindrisch,  am  Ende  titsch  zugespitzt,  (beim 
Trocknen  je  nach  der  zufälligen  Lage  abgeplattet).  Arm- 
radius zum  Scheibenradius  wie  1  :  12.  Furchenpapillen  der 
innem  Reihe  zu  je  zwei  auf  einer  Platte ,  ungefurcki, 
durch  einen  Zwischenraum  von  denen  der  nächsten  Platte 
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getrennt;  die  der  Süssem  Reihe  -weniger  zahlreich  als  die 
Paare  der  innern,  grösser,  abgeplattet  keulenförtnig.  Po- 
renfelder in  acht  regelmässigen  Reihen  lÄngs  der  Arme, 
in  den  einzelnen  Feldern  je  10 — ^15  Pofen,  (bei  dem  ge- 
trockneten Exemplare  nur  stellenweise  deutlich  zu  erken- 
nen). Eine  glatte,  während  des  Lebens  sehr  schleimige 
Haut,  reich  besUt  mit  zangenfbrmigen  kleinen  Pedicel- 
larien,  ohne  alle  Stacheln  oder  Platten,  tiberzieht  die 
ganze  OberflSche  des  Seesterns  und  lässt  im  getfockne- 
ten  Zustande  die  Skelettheile  des  Arms  als  reihenweise 
geordnete  stumpfe  Knoten  erkennen ,  welche  der  Quere 
des  Arms  nach  dnrch  schmalere  Brücken  verbunden  wer- 
den und  die  Porenfelder  zwischen  sich  nehmen;  solcher 
Knotenreihen  zählt  jeder  Arm  11,  die  zwei  äussersten, 
d.  h.  der  Armfurche  nächsten  haben  keine  Porenfelder 
zwischen  sich. 

Farbe  im  Leben  dunkelblutroth ;  die  Furchenpapil- 
len  der  äussern  Reihe  sind  roth  mit  blassem  Ende,  die 
der  innern  Reihe  blass  mit  rother  Spitze. 

Armradius  255  MiU. 

Fundort:  Larentuka  auf  der  Insel  Flores. 

Sehr  verwandt  mit  L.  coriaceus  Peters  (Monatsbe- 
richte der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1852. 
S.  177),  durch  die  Anordnung  der  innern  Furchenpapillen 
leicht  zu  unterscheiden.  Leiaster,  ebendaselbst  von  Pe- 
ters als  Untergattung  aufgestellt,  dürfte  mit  demselben 
Rechte  als  selbständige  Gattung  zu  betrachten  sein,  wie 
jede  andere  auf  die  äussere  Bedeckung  gegründete  Gat- 
tung der  Astenden  und  namentlich  mehr  von  Ophidiastet 
verschieden  sein,  als  Ophidiaster  von  Scytaster. 
11.  Culoüa  discoidea  Lam.  Müll.  u.  Troschel  1.  c.  S.  37. 
Encycl.  meth.  98,  2.  99,  1. 

Farbe  während  des  Lebens  oben  dunkel  purpurroth, 
unten  blasser. 

Auf  Amboina  mehrmals  erhalten.  Auch  Dole- 
schall  fand  ihn  dort.  Bleeker  giebt  ihn  von  Ter- 
nate  und  Banda  an.  (Reise  in  die  Minahassi^etc.  Bd.  L 
S.  191u.II.  S.242.)  Es  ist  auffallend,  dass  ervonRumph 
trnd   andern    altern    Schriftstellern   nicht  erwähnt   wird. 
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vielleicht  weil  er  schwer  zu  trocknen  und  so  für  Samm- 
lungen  zu    erhalten  ist.     Bekanntlich  findet  sich  in  ihm 
öfters  ein  kleiner  farbloser  Fisch,  Oxybeles,  wie  ein  Ver- 
wandter desselben  in   neapolitanischen  Holothurien,  (A.) 
12.    Ästerina  gibboaa  Penn.  sp.  vor,  —  Asterina  Burtoni 

Gray  Ann.  and  mag.  n.  h.VI.  1841.  S.  289.  —  Asteriscus 
▼erruculatus  Müller  u.  Troschel  S.41.  z.  Theil. 

Armradius  etwas  mehr  als  doppelt  so  gross,  wie  der 
Scheibenradius,  am  Ende  stumpf;  Winkel  zwischen  den 
Armen  deutlich,  Höhe  der  Scheibe  über  die  Hälfte  des 
Scheibenradius.  Zwei  bis  drei  Stacheln  auf  jedem  Plätt- 
chen der  Bauchseite,  am  Bande  regelmässig  drei. 

Arme  öfters  ungleich. 

Armradius  16—28,  Höhe  5—9  Mill. 

Insel  Bat  Jan  (Molukken)  und  Flores  unter  und 
an  Steinen,  nahe  der  Oberfläche.  Philippinen,  im  Ber- 
liner Museum,  Rothes  Meer,  Burton  bei  Gray  und  Ehren- 
berg im  Berliner  Museum  (A). 

Müller  und  Troschel  vereinigen  diese  Art  mit 
der  europäischen  Ast.  gibbosa  Penn,  als  Asteriscus  ver- 
ruculatus.  Beide  stehen  sich  allerdings  sehr  nahe,  doch 
finde  ich  bei  Yergleichung  gleich  grosser  Exemplare,  wel- 
che ich  selbst  bei  Neapel  gesammelt,  dass  bei  den  euro- 
päischen der  Raum  zwischen  den  Armen  abgerundet,  der 
Scheibenradius  bedeutend  grösser  (Vs  des  Armradius), 
dagegen  ihre  Höhe  geringer^  die  Hälfte  des  Scheibenra- 
dius nicht  übersteigend,  ist  Auf  den  Tafeln  der  Bauch- 
seite finde  ich  bei  denen  des  Mittclmeeres  —  abgesehen 
vom  Rande  —  nie  drei  Stacheln,  bei  den  indischen  ziem- 
lich oft,  wenn  auch  weit  auf  den  meisten  zwei.  Die  von 
Hemprich  und  Ehrenberg  im  rothen  Meere  ge- 
sammelten stimmen  in  Grösse,  Gestalt  und  Zahl  der  Bauch- 
stacheln mit  diesen  indischen  übere  in.  Die  Abbildung  in 
der  Description  d'Egypte  pL  4.  fig.  2  giebt  den  Armra- 
dius nicht  ganz  doppelt  so  gross  als  den  Scheibenradius 
und  doch  regelmässig  drei  Stacheln  auf  jeder  Bauch- 
platte; die  Armspitzen  erscheinen  stumpfer,  als  an  meinen 
indischen  und  gleichen  hierin  den  neapolitanischen.  So- 
mit würde  diese  Form  ein  Verbindungsglied  bilden;  man 
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-weiss  leider  nicht,  ob  sie  ans  dem  rothen  oder  mitteUSn- 

dischea  Meere  stammt. 

13.  Ästerina    caronata  n.  sp.    Stella    coriacea   umbilicata 

Linck  p.  31,  Taf.  34.  Fig.  57  ? 

Fünf  spitzige;  etwas  ungleiche  Arme.  Scheibenra- 
dins  zum  Armradius  wie  1  :  2 — 2^^.  Breite  der  Arme 
an  ihrer  Basis  zu  deren  Radius  von  1  :  1^/4 — 2V4.  Win- 
kel zwischen  den  Armen  spitzig.  Furcbenpapillen  in  einer 
Reihe,  4  oder  5  fast  gleich  grosse  auf  jeder  Platte.  Auf 
den  Bauchplatten  je  zwei  spitze  verhftltnissmässig  lange 
Stacheln.  Die  PlSttchen  des  Rückens  erheben  sich  der- 
gestalt, dass  die  ganze  Rückenseite  ein  bienen wabenarti- 
ges Ansehen  erhält,  wie  bei  A.  Yerruculatus,  fünf  oder  mehr 
Stacheln  tragend,  aber  über  ihr  Niveau  erheben  sich  Bü- 
schel von  2 — 4  starken  Stacheln  mit  gemeinsamer  Basis; 
solche  Büschel  stehen  auf  den  Armen  ziemlich  zerstreut, 
sowohl  auf  dem  Rücken  als  an  den  Seiten,  aber  nie  ganz 
nahe  am  Rande ;  auf  der  Scheibe  bilden  sie  ein  geschlos- 
senes imregelmässiges  Fünfeck,  dicht  ausserhalb  desselben 
liegt  die  Madreporenplatte.    Poren  gross;  einzeln. 

Farbe  während  des  Lebens  wie  bei  pentagonus, 
grosser  Radius  (an  frischen  Exemplaren  gemessen)  28, 
kleiner  12,  Höhe  der  Scheibe  9  Miil. 

Auf  Bat  Jan,  seltener  als  Ast.  verruculatus,  und  La- 
ren tu  ka  von  mir,  auf  Amboina  von  Rose'nberg  gefunden. 

Es  ist  mir  gegenwärtig  nur  eine  Art  von  Asterina 
ans  der  Litteratur  bekannt,  deren  Rückseite  einzelne 
Stachelbündel  zeigt,  Patiria  coccinea  Gray,  von  Südafrika. 
Ann.  and  mag.  n.  h.  VI.  1841.  S-  290.  Leider  ist  von 
derselben  das  Ycrhältniss  der  Arme  zur  Scheibe  nicht 
angegeben.  Auf  der  Bauchseite  sollen  die  Stacheln  in 
jpglelchformigen  ausstrahlenden  Gruppen^  stehen,  die 
Farbe  sei  scharlachroth.  Demnach  scheint  es  eine  andere 
Art  zu  sein. 

Linck's  Figur  könnte  ebensowohl  fiir  eine  Aste- 
rina gibbosa  gelten ;  aber  da  im  Text  einer  Vertiefung 
auf  dem  Rücken  gedacht  wird  und  sie  darnach  benannt 
ist,  ziehe  ich  sie  lieber  hieher.  Sie  wird  von  den  Auto- 
rea  nicht  citirt  Diese  Art  ist  ähnlich  der  vorigen  und  viel- 
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leicht  nur  als  Varietät  derselben  zu  betrachten^  da  Exem- 
plare derselben  von  den  Philippinen  ähnliche  Ungleich- 
heiten in  der  Rückenbedeckung^  wenn  auch  nicht  so  aus- 
gesprochen^ zeigen. 

14.  Aaterina  pentagona  Müll.  Trosch.  (Ästeriscus)  8.  42. 
Sebain.  5,  13,  copirt  Encycl.  meth.  100,  3. 

Armradius  kaum  um  V4  grösser  als  der  Scheiben- 
radius, die  Bauchplatten  mit  nur  Einem  Stachel,  der  kurs 
und  dick  ist. 

Farbe  während  des  Lebens  oben  graubraun,  unten 
trüb  grtinlichblau.    Armradius  15,  Höhe  4  Mill. 

Palabuan  nahe  der  südwestlichen  Ecke  yon  Java, 
und  auf  Batjan,  MolukkeU;  an  Steinen  nahe  dem  Mee- 
resspiegel. M.  Tabaco  und  Legaspi,  Provinz  Albay,  auf 
Luzon,  Philippinen,  von  F.  Ja  gor  gesammelt  (A.) 
16.  Aöterina  penioiltarü  Lam.  sp.  Ästeriscus  Müll.  Trosch. 
S.  42. 

Unter  Anderen  leicht  dadurch  von  gibbosa  zu  un- 
terscheiden, dass  die  Stachelbündel  der  Rückenseite  kleine 
Bogen  bilden,  in  deren  Convexität  1—2  Poren  sich  be- 
finden. 

Nur  ein  etwas  abnormes  Exemplar  mit  ungewöhn- 
lich langen  Armen,  (Scheibenradius  zum  Armradius  wie 
1 : 3),  drei  ausgebildet  und  drei  nachsprossend  (vgl.  das 
bei  Linckia  multiforis  Bemerkte),  fand  ich  auf  der  kleinen 
Insel  Adenare  bei  Flores.  —  Java,  Leidner  Museum. 
Molukken,  Amsterdamer  Sammlung.  (A.) 

16.  Oymnasterias  carinifera  Lam.  sp.  Asteropsis  c.  Müll. 
Troschel  S.  43. 

Amboina,  ein  ungewöhnlich  grosses  Exemplar,  (Arm- 
radius 80,  Scheibenradius  30  Mill.),  v.  Rosenberg  (A.) 

17.  Oymnasterias  hüerrata  n.  sp. 

Fünf  Arme.  Verhältniss  des  Scheibenradius  zum 
Arnu*adius  wie  1 :  2.  Arme  mehr  als  anderthalbmal  so 
lang  wie  breit.  Furchenpapillen  in  2  Reihen,  in  der  in- 
neren 3 — 4  auf  jeder  Platte,  die  eine  oder  zwei  mittleren 
etwas  länger,  in  der  äussern  eine  dicke  Papille  auf  jeder 
Platte.  Die  Plättchen  der  Bauchseite  fein  granulirt, 
meist  sich  berührend,    die   seltenen  Zwischenräume  zwi- 
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sehen  ümen  einfach  häutig;  sie  bilden  eine  regelmässige 
Reihe  längs  der  Armfarche  und  eine  regelmässige  Reibe 
unterer  Randplatteu;  diese  beiden  Reihen  liegen  von  det 
halben  Länge  der  Arme  an  bis  zu  deren  Spitze  unmit- 
telbar aneinander  und  alle  ihre  Platten  sind  stets  vier- 
eckig ;  der  Zwischenraum  beider  Reihen  in  den  Armwin- 
keln wird  von  mehr  regellos  gestellten  ungleich  grossen, 
oft  fünfeckigen  Platten  ausgefüllt.  Die  unteren  Rand- 
platten sind  grösser  als  die  übrigen  Platten  der  Bauch- 
seite, und  jede  träg^  an  ihrer  äusseren  und  der  Arm- 
spitze zugewandten  £cke  einen  kurzen  Stachel.  Sie 
bilden  nicht  selbst  den  Rand,  sondern  werden  überragt 
durch  die  oberen  Randplatten,  welche  eine  mehr  abge- 
rundete Gestalt  haben,  ebenfalls  fein  gekörnt  sind  und 
Ton  denen  ebenfalls  jede  an  ihrem  äusseren  Rande  einen 
Stachel^  wie  die  untere,  trägt.  Die  Stacheln  der  oberen 
wie  der  unteren  Randplatten  sind  dick  konisch,  ohne 
Körnelung,  und  schief  nach  der  Armspitze  zu  gerichtet, 
,  wie  Zähne  einer  Säge ;  die  der  oberen  noch  einmal  so 
gross  als  die  der  unteren.  Obere  und  unteird  Randplat- 
ten an  jeder  Armseite  12—13.  Die  Plättchen  der  Rück^ 
Seite  sind  ziemlich  kreisförmig,  alle  nahezu  gleiohgross, 
etwas  kleiner  als  die  oberen  Randplatten,  fein  gekörnt 
und  lassen  regelmässig  nackthäutige  Zwischenräume  zwi- 
schen einander ;  sie  ordnen  sich  in  radiale  Reihen,  von 
denen  namentlich  eine  mittlere  auf  jedem  Armrttcken 
deutlich  hervortritt,  aber  sich  nicht  als  Kiel  über  die 
andere  erhebt  und  so  wenig  als  die  anderen  Mckenplat- 
ten  Stacheln  trägt.  Pedieellarien  über  den  Rücken  zer- 
streut, häufiger  nahe  am  Rande,  auf  der  Bauchseite  keine 
sichtbar. 

Farbe  während  des  Lebens  dunkelroth,  unten  orange. 
Arinradius  24  Mill. 

Larentu'ka  auf  dier  Insel  Flores. 

Nahe  verwandt  G.  carinifera,  unterscheidet  sich  durch 
die  Stacheln  der  unteren  Randplatten,  den  Mangel  der  Arm- 
kiele u.  a.  Bei  G.  carinifera  trägt  je  eine  der  oberen  Rand- 
platten einten  grösseren  und  die  nächste  einen  kleineren 
oder  gar   keinem  Stachel;   bei  G.  biseriisita  tritt  ein  sol- 
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eher  Weehsel  nur  zunttchst  der  Armspitze  auf^  wShrend  die 
grosse  Mehrzahl  der  oberen  Bandplatten  gleich  grosse 
Stacheln  trägt.  Angesichts  der  grossen  Variabilität  der 
Bandstacheln  bei  Oreaster  würde  es  nicht  sehr  zo  ver- 
wundern sein,  wenn  Zwisohenformen  gefunden  würden, 
welche  G.  biserrata  eng  an  carinifera  anknüpften. 

Da  die  Gattungsnamen  Gymnasterias  (Gray  schreibt 
minder  gut  ohne  s  Gymnasteria)  und  Asteropsis  ziemlich 
gleichzeitig  gegeben  zu  sein  scheinen,  dürfte  der  weit 
mehr  bezeichnende  dem  fast  bedeutungslosen  vorzuziehen 
sein.  Ausnahmsweise  rührt  in  diesem  Falle  jener  von 
Gray,  dieser  von  den  deutschen  Forschern  her. 


18.  Oreastdr  turritua  (Linck)  Gray  sp.  Stella  marina  quarta 
Bumph  amboinsche  rariteitkamer  erster  Theil  Seite 
39.  Taf.  15.  Fig.  A.  —  Pentaceros  gibbus  tnrrituB 
liinck  de  stellis  marinis  p.  22.  Taf.  2  und  3.  Fig.  3,  — 
kopirt  in  der  Encycl.  meth.  pL  105.  r—  Astorias  no- 
dosa Linn6  zum  Theil,  Lamarck.  —  Pentaceros  tur- 
\  ritus  Gray  1.  c.  —  Oreaster  turritus  Müller  u.  Tro- 
schel  syst,  asterid.  p.  47. 

Oberseite  voll  cyUndrischer  kleiner  Papillen  und 
starker  spitzer  Höcker,  welche  nicht  bis  zur  Spitze  ge- 
täfelt sind  und  auf  den  Armen  eine  Beihe  bilden,  auf 
der  Scheibe  gruppenweise  vereinigt  sind.  Unterseite  mit 
flachen,  eckigen,  ungleichen  Körnchen  bedeckt.  Keine 
Bandstacheln.  Zangenförmige  Pedicellarien  nicht  selten 
zwischen  den  Papillen  der  Oberseite.  Arme  verhältniss- 
mässig  lang  und  sc.hmal,  Armradius  165,  Scheibenradius 
70,  Höhe  39  Mill.  Nur  an  der  Spitze  der  Arme  sind  die 
Höcker  rund. 

Farbe  während  des  Lebens  hellbraungrau.  Band  and 
Armspitzen  orange,  Höcker  schwarz.  Untere  Bandplatten 
in  der  Mitte  schwarz,  ringsum  orange. 

Amboi.na  auf  sandigem  Grund,  ein  paar  Fuss  unter 
Wasser,  (am  j^Koolenhoofd^  dicht  bei  der  Stadt)  nicht 
selten,  aber  schwer  zu  trocknen.  Bumph  gibt  ferner 
die  Nordküste    von  Ceram  und  die  Insel  Bonoa  an  der 
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Nordwestecke  von  Ceram  als  Fundorte  an,  Bleeker  anch 
Banda  nnd  Sal.  Müller  Buru. 

19.  Oreaater  muricatUa  (Linck)  Gray.  Pentaceros  mnri- 
catus  Linck  de  stellis  marinis  p.  23.  Taf.  7.  Fig.  8, 
kopirt  in  der  Encyclopaedie  106,  1.  —  Seba  Band  IIL 
Taf.  7.  Fig.  3.  —  Asterias  nodosa  Linn£  zum  Theil.  — 
Ast.  nodosa  var.  3  Lam.  —  Pentaceros  mnricatns  Gray 
Ann.  and  mag.  n.  h.  VI.  1841.  p.  277.  -~  ?  Oreaster  tn- 
berculatas  Mflller  und  Troschel  syst,  asterid.  p.  47.  — 
Oreaster  castellum  Grube  Breslauer  Zeitung  yom 
7.  Febr.  1865. 

Rückenscite  gekörnt  mit  grössern  Höckern,  die  in 
ärer  unteren  HSifie  stets  mit  flacben  Körnchen  bedeckt 
sind  und  xiuf  den  Armen  eine  mittlere  Reihe  bilden; 
Unterseite  mit  gekörnten  Täfelchen  und  einzelnen  klappen- 
artigen  Pedicellarien  bekleidet,  Furcbenpapillen  in  2  Rei- 
hen, in  der  inneren  je  sieben  bis  zehn,  schlank,  die  mitt* 
leren  ISnger,  in  der  Süsseren  3—3  flache,  stampfe,  gleich- 
lange; Randstacheln  sehr  variabel,  nie  an  allen  Rand- 
platten vorhanden. 

Fs  liegt  mir  eine  grössere  Anzahl  von  Exemplaren 
soifohl  desselben  als  verschiedener  Fundorte  vor,  und 
erlaubt  mir,  die  fast  masslose  Schwankung  aller  Artkenn- 
zeichen etwas  nSher  zu  verfolgen.  Auf  der  Rückenseite 
tritt  das  Balkennetz,  dessen  Maschen  die  Porenfelder 
darstellen,  bald  mehr  bald  weniger  hervor,  indem  die 
Granulation  entweder  gröber  und  flacher  ist  als  die  der 
Porenfelder  und  ziemlich  genau  derjenigen  der  Höcker 
gleicht,  bald  hierin  kaum  ein  anderer  unterschied  als  der 
dnrch  das  Zwischentreten  der  Poren  selbst  bedingte  statt- 
findet; üebergänge  von  dem  einen  zum  andern  kommen 
an  demselben  Individuum  vor.  Wo  die  Eömelung  ganz 
gleichmässig  wird  (Exemplare  von  Larentuka) ,  ist  das 
Balkennetz  als  solches  nicht  mehr  ins  Auge  fallend, 
üeberhaupt  bietet  es  ein  netzartiges  Ansehn  mit  grad« 
Hnig  begi^nzten  Maschen  nur  auf  der  Scheibe.  An  den 
Armen  treten  die  Verbindungslinien  zurück  und  man  sieht 
&ur  Reihen  von  rhombischen  etwas  erhabenen  gekömten 
Hatten ,  getrennt  durch  die  Porenfelder ,  und  auf  jedem 
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Arm  aA&Qglich  fünf;  gegen  die  Spitze  zu  ntir^drei,  indem 
die  äussere  bald  früher  bald  später  in  den  Kandplatten 
endigt.  Die  Höcker  sind  eigentlich  nichts  anderes,  als 
solche  gekörnte  Platten,  welche  hoch  konisch  oder  kugeUg 
sich  erheben  und  in  der  Mitte  (Spitze)  fast  immer  der 
Eömelung  entbehren;  diese  nackte  Spitze  ist  bald  mehr 
bald  weniger  von  dem  mehr  gewölbten  gekörnten  unte- 
ren Theile  abgesetzt.  Solche  Höcker  finden  sich  stets 
in  d/ör  Mittellinie  der  Arioae,  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig abwechselnd  mit  gewöhnlichen  Platten ,  meistens 
8  in  Einem  Badius;  die  fünf  innersten  bilden  eiuFUnfeck 
auf  der  Scheibe  und  ihnen  gesellen  sich  bei  grösseren 
Exemplaren  fast  immer  noch  einige  ähnliche  ausserhalb 
dieser  Reihen  in  den  Armwinkeln  liegende  bei,  nur  bei 
Einem  grossen  Exemplar  von  Mossambique  entwickelt 
auch  die  nächstobere  Plaltenreihe  des  Armrückens  einige 
solche  Höcker,  so  dass  dieselben  hier  (abgesehen  yoa 
den  Randplatten)  in  drei  Reihen  stehen.  Ein  centraler 
Höcker  in  der  Mitte  der  Scheibe  ist  meist  vorhanden, 
aber  kleiner  als  die  fünf  umgebenden  ;  zuweilen  fehlt  er 
völlig  und  zwar  ist  sein  Vorhandensein  und  seine  Grösse 
nicht  im  Verhältnisse  zur  Deutlichkeit  des  Balkennetzes, 
welches  hier  in  der  Mitte  der  Scheibe  eine  regelmässige 
fttnfstrahlige  Sternfigur  bildet.  Diese  Höcker  sind  mit 
flacher  Granulation  besetzt  und  zeigen  in  der  Regel  eine 
abgesetzte  Spitze ;  an  denselben  Exemplaren  finden  sich 
aber  auch  solche  die  oben  abgerundet  ufkd  vollständig 
von  Granulation  bedeckt  sind. 

Die  grösste  Variation  zeigen  die  Stacheln  der  Rand- 
platten; bald  sind  einzelne  an  Grösse  und  Form  voll- 
ständig den  Höckern  auf  dem  Armrücken  gleich  wie  auch  m 
den  angeführten  Abbildungen,  so  namentlich  an  dßr  Arm- 
spitze/bald  fehlen  sie,  und  zwar  beides  ebensowohl  .bei 
kleineren  (jüngeren)  als  bei  grösseren  Exemplaren,  In 
den  Armwinkeln  fehlen  sie  den  oberen  Randplatten  fast 
immer,  von  der  Aßtte  bis  zur  Spitze  der  Arme  zeigen^ 
sie  Neigung  zum  Abwechseln,  indem  auf  eine  Randplattjö 
mit  gik>s8em  Stachel  (Höcker)  eine  andere  mit  kleinem 
oder  gar  keinem  folgt«    Hier  kann  m«n  besond/ers,  deulr 
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lieh  seilen^  dass  der  Höcker  nichts  anderes  ist',  als  di« 
angeschwollene  gekörnte  Platte  selbst  plus  dem  auf- 
sitsendttn  nackten  Stachel.  Die  Stacheln  der  unteren 
Bandplatten  sind  meistens  kleiner,  mehr  gleichmässig  und 
mit  wenigen  Ausnahmen  auf  allen  Platten  vorhanden, 
namentlich  auch  in  den  Armwinkeln;  nur  nahe  der 
Spitze  der  Arme  werden  sie  bei  einzelnen  Exemplaren 
grosser,  selbst  so  gross  wie  die  grössten  Bandplatten« 
An  manchen  Exemplaren  ermangeln  alle  untern  Randplat- 
len  der  Stacheln,  so  an  den  grössern  Exemplaren  von 
Mossambique,  während  an  den  kleineren  von  ebenda  ein- 
seine  vorhanden  sind. 

Auch  die  Körnelung  der  Platten  der  Bauchseite 
leigt  Schwankungen ;  im  Allgemeinen  sind  es  eckige, 
flache  Körnchen,  meist  gröber  und  immer  unrege]mfissi- 
ger  als  die  Körnelung  der  Bandplatten  und  der  Bücken- 
höcker, zuweilen  aber  auch  wenig  davon  unterschiedem 
(Exemplare  von  Mossambique) ;  manchmal  erhebt  sich  nahe 
dem  Munde  auf  fast  jeder  Platte  ein  höheres,  fast  stachel* 
artiges  Körnchen  über  die  anderen,  so  bei  einigen  Exem- 
plaren von  Larentuka. 

Endlich  zeigen  die  FurchenpapUlen  Verschieden^ 
keiten,  indem  in  der  äusseren  Beihe  bald  drei  bald  zwei 
auf  je  eine  Platte  kommen,  bei  kleineren  Exemplaren 
gegen  die  Armspitze  sehr  oft  auch  nur  eine,  in  der  inneren 
aber  auf  einer  Platte  bald  eine  grade,  bald  eine  ungrade 
Zahl  steht,  so  dass  bald  eine  bald  zwei  in  der  Mitte  die 
ISogsten  $ind  und  hiedurch  wie  durch  Hinwegfallen  der 
Ueinsten  äussersten  der  auf  einer  Platte  vorhandenen 
ibre  Anzahl  von  7  bis  10  schwankt. 

AU  diese  Variationen  kreuzen  sich  so  sehr  durch- 
einander, dass  man  darnach  keine  irgendwie  bestimm- 
baren Lokalvarietäten  au&tellen  kann;  dagegen  gränzea 
flieh  einige  der  mir  vorliegenden  Exemplare  durch  die 
gleiche  Combination  der  an  anderen  zerstreut  vorkom-. 
m^den  Abweichungen  zu  bestimmbaren  Abarten  ab: 
19  a.  var.  multüpina.  Seba  IIL  6. 1,2, 11, 12.  Klein.  Höcker 

in  Einer  Beihe,  die  meisten,  wie  die  n^eisten  Band* 

platten  mit  einem  StaqhQL  BalJ^ßnneta  nicht  vo;rtretend, 

- ^ '-^4^ 


80  V.  Martens: 

Idb.  var.  mutica,  Joh.  Müller's  und  Troscher»  Oreaster 
hiulcus  S.  48  und  wahrscheinlich  auch  Gray^s  Pen* 
taceros  hiulcus  1.  c.  S.  276,  aber  nicht  der  -^on  bei- 
den citirte  Pentaceros  hiulcus  Linck.  tab.  26.  fig.  41, 
welcher  übrigens  irgend  eine  andere  Form  dieser 
vielgestaltigen  Art  sein  mag. 

Nicht  nur  die  erste,  sondern  auch  die  zweite  Plat- 
tenreihe zwischen  Armrücken  und  Randplatten  bis  nahe  zur 
Spitze  der  Arme  fortlaufend;  keine  Höcker  oder  Stacheln 
weder  an  den  oberen  noch  unteren  Randplatten ;  die  Höcker 
des  Armrückens  und  der  Scheibe  ungewöhnlich  gross  und 
kugelartig,  meist  ohne,  selten  mit  kurzer  nackter  Spitze,  die 
fünf  mittleren  noch  höher  als  die  übrigen,  dagegen  nie  ein 
unpaarer  Höcker  im  Mittelpunkt  der  Scheibe.  Bezüglich 
des  Unterschieds  der  Granulation  auf  Balkennetz  und  Po- 
renfeldcrn,  sowie  des  Fehlens  oder  Vorhandenseins  sekun- 
dKrer  Höcker  auf  der  Scheibe  ausserhalb  der  fünf  grossen 
ist  diese  Varietät  denselben  Variationen  unterworfen. 
19  c,  var.  intermedia. 

In  der  Rückenbedeckung  und  dem  Mangel  aller  Rand- 
stacheln mit  der  rorigen  übereinstimmend ;  keine  einzelnen 
Höcker  ausserhalb  der  fünf  Reihen ;  einige  Höcker  endi- 
gen bei  der  Mehrzahl  der  Exemplare  in  einen  längeren 
nackten  Stachel  wie  es  bei  muricatus  Regel  ist,  bei  an- 
deren sind  sie  stumpf  abgerundet ;  die  Arme  sind  verhSlt- 
nissmässig  breiter  und  kürzer  als  bei  der  gleich  grossen 
mutica  aus  Timor. 

Farbe  während  des  Lebens  grau  oder  röthlich,  der 
Rand  lebhaft  roth,  die  Höcker  schwärzlich  ;  je  nach  der 
Lebhaftigkeit  der  Färbung  kann  man  zwei  Abänderungen 
unterscheiden:  a)  die  rothex  oben  und  unten  purpurroth, 
die  Höcker  schwarz  mit  intensiver  rothem  Hof,  der  Rand 
tief  karminroth :  b)  die  graue :  oben  und  unten  braungrau, 
die  Armspitzen  und  die  Höcker  schwarzbraun,  der  Rand 
orangefarbig. 

An  einzelnen  Individuen  geht  die  graue  Färbung 
gegen  die  Spitze  der  Arme  zu  plötzlich  in  die  rothe 
über.  Die  schwarze  Farbe  erblasst  in  Spiritus  meist  völb'g 
oder  wird  wenigstens  schieferblau,  die  rothe  wird  erdbraun. 
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Oreaster  tnberculatus  Müller  und  Troschel  S.  47 
möchte;  nach  dem  einzigen  im  Berliner  zoologischen 
Mnsenm  vorhandenen  Exemplar,  einem  verkrüppelten  und 
verzerrten,  zu  urtheilen,  auch  noch  in  den  Kreis  dieser 
Art  gehören;  es  zeichnet  sich  aus  durch  kleine,  aber 
zahlreiche  spitze  Höcker,  Stacheln  auf  fast  allen  unteren, 
aber  auf  keiner  der  oberen  Randplatten,  ferner  durch 
vereinzeltes  Vorkommen  von  klappenartigen  Pedicellarien 
auf  den  oberen  Randplatten  und  der  Rtickenfläche,  was 
ich   an  allen  anderen  Exemplaren  vermisse. 

Oreaster  mamillatus  Audouin  Dcscr.  Eg.  pl.  5;  Müll. 
Trosch.  S.  58  aus  dem  rothen  Meer  ist  nur  durch  die 
schlankeren  Arme  und  die  Grösse  von  meinen  Exempla- 
ren aus  Flores  zu  unterscheiden. 

Dimensionen  in  Millimetern. 
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Var.  multispina  von  T^arentuka. 
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80 

38 

19 

27i 

Var.  mnüca  von  Timor. 
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88 

46 
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28 

«                 »«in 

51 

20 

22 

21 

15 

,           „       (hiulcus  M.  Tr.  Origi- 

nalexemplar). 

86 

84 

82 

87 

24 

Var.  intermedia  von  Amboma. 

84 

17 

18 

18 

11 

torritus  von  Amboina. 

166 

99 

58 

34 

344 

Die  Hauptform  habe  ich  nicht  selbst  im  indischen 
Ocean  gesehen  (A).  Var.  multispina  auf  Larentuka, 
Insel  Flores. 

Var.  mutica  m.  (hiulcus  Müll.  Trosch.)  auf  der  Insel 
Timor  bei  Eupang  und  Atapupu. 

Var.  intermedia  m.  auf  Batjan  (eigentliche  Moluk- 
ken);  Rosenberg  sandte  dieselbe  aus  Amboina  dem  Kgl. 
Museum  zu. 

20.  Oreaster   obtusatua  Müll.  Troschel   p.  50.   —  Encycl. 
method.  pl.  103. 

Scheibenradius  zum  Armradius  nur  wie  1 :  2V8.  Rük- 
kenseite  -wenig  erhaben,  voll  kleiner  gokörnter  Plättchen, 
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welche    oft   ein  kleines    Höckerchen  tragen ,   aber  ohne 
grössere  Knoten  und  Stacheln. 

A  ta  p  u  p  u  auf  Timor,  von  Dr.  Wienecke  zu  Atapupn 
mir  gegeben.  —  Molukken  (Amsterdamer  Museum). 
21.  Ooniaaier  olavatus  m. 

Fünf  Arme.  Scheibenradius  zum  Armradius  wie  1 :  S'/j ; 
Breite  der  Arme  an  ihrer  Basis  zu  demselben  wie  1:3; 
Winkel  zwischen  den  Armen  nicht  abgerundet.  Furchen- 
papillen  in  einfacher,  eng  zusammenhängender  Reihe. 
Untere  Fläche  mit  abgerundet  vieleckigen  sehr  fein 
gekörnten  Platten  besetzt;  3 — 4  Radialreihen  hievon  zwi- 
schen der  Armfurche  und  den  Randplatten,  die  äusserate 
unregelmässig,  ihre  Platten  in  der  Mitte  öfters  nackt; 
die  Platten  der  innersten  (der  Armfurchc  nächsten)  klei- 
ner. Obere  und  untere  Randplatten  einander  gleich,  je 
12 — 13  an  einer  Armseite,  an  ihren  Rändern  mit  sehr 
feiner  Granulation  überdeckt,  in  der  Mitte  nackt  und  con- 
vex;  meist  abwechselnd  in  derselben  Reihe  eine  längere 
und  eine  kürzere,  oft  stärker  convexe,  letztere  öfters  etwas 
aus  der  Reihe  heraustretend.  Rückenseite  flach,  mit  kleine- 
ren abgerundet  -  vieleckigen  sehr  feingekörnten  Plättchen 
bedeckt,  zwischen  denen  zahlreiche  einzelne  Verhältnisse 
massig  grosse  Poren  sich  befinden.  Armrücken  schwach 
kantig,  mit  einer  einfachen  nicht  zusammenhängenden 
Reihe  (8)  grösserer  Platten,  welche  den  Randplatten  ähn- 
lich sind,  d.  h.  grösser  als  die  anderen,  nur  an  der  Peri- 
pherie mit  Körnelung  bedeckt,  in  der  Mitte  nackt  und 
erhaben;  eine  ähnliche  Platte  in  der  Mitte  der  Scheibe 
und  fünf  solche,  aber  ganz  flache  auf  der  Scheibe,  den 
Armwinkeln  entsprechend.  Kleine  Pedicellarien  zerstreut 
auf  der  Rückenseite,  Madreporenplatte  höckerartig  erha- 
ben, ungefShr  in  der  Mitte  zwischen  Centrum  und  Rand, 
die  eine  der  erwähnten  fünf  Zwischenarmplatten  zum 
Theil  verdrängend. 

Farbe  aus  Erdgrau  und  Blassroth  gemischt;  das 
Roth  hat  sich  in  den  Zwischenräumen  der  kleinen  Platten 
auf  Rücken  und  Bauchseite  erhalten;  die  nackte  Mitte 
der  Rand-  und  Rückenplatten  schwärzlich.  —  Armradins 
24Mill. 
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Larentuka  aaf  Flores. 

Weicht  Ton  den  anderen  Arten  der  Gattung  Astro- 
gonium  ab ,  nicht  allein  durch  die  verhaltmssmäsflig 
langen  Arme^  worin  ihm  Astr.  Souleyetü  Dujardin  et 
Hup6  (hist.  nat.  des  zoophytea  echinodermes  1862.  Taf.  7. 
Fig. 6)  ähnelt,  sondern  auch  durch  die  Ungleichheit  der 
Randplatten  unter  sich  und  ihre  Aehnlichkeit  mit  solchen 
auf  der  Rückenfläche,  sowie  durch  die  einfache  Reihe 
der  Furchenpapillen.  £r  nähert  sich  dadurch  Kiemlich  den 
Linckien  mit  stark  ausgebildeten  Bandplatten,  wie  z.  B. 
L  milleporella ,  bleibt  aber  doch  noch  hinreichend  im 
Habitus  verschieden.  Die  Beschaffenheit  des  ArmrUckens 
nähert  unsere  Art  einigermassen  der  Gattung  Oreaster, 
mdem  die  nackte  stark  convexe  Mitte  der  einzelnen 
Platte  an  die  Stachelhöcker  dieser  Gattung  erinnert. 
22.  Archaster  typicus  Müll.  Trosch.  1.  c,  S.  6ö.  Taf.  5.  Fig.  2. 
Unterscheidet  sich  von  Astropecten,  dem  er  im  Habitus 
ähnelt,  neben  den  wichtigeren  Unterschieden  des  Afters 
ond  der  Saugscheibe  an  den  Ambulakren  auch  dadurch, 
dass  die  oberen  Bandplatten  wesentlich  an  der  Seite  des 
Armes  liegen  und  nur  mit  ihrem  obersten  Theil  den 
Bücken  erreichen,  so  dass  die  Kante,  welche  die  Bük- 
ken- und  Seitenfläche  bildet,  in  den  oberen  Band  der 
Randplatte  fallt  und  nicht  in  deren  Mitte.  Diese  oberen 
Bandplatten  sind  mit  stumpfen  keulenförmigen  Fort- 
sätzen dicht  besetzt,  ähnlich  denen  der  Bückenfläche, 
aber  gleichmässig  dicht  gedrängt  und  im  Allgemeinen 
feiner;  wo  sie  abgefallen  sind,  erscheint  die  Platte  mit 
feinen  in  etwas  wellige  Badialreihen  gestellten  Narben 
bedeckt.  Die  unteren  Platten  sind  mit  kurzen  schup- 
penförmigen  Stacheln  bekleidet,  welche  (bei  trockenen 
Exemplaren)  alle  nach  oben  sich  anlegen;  nach  dem 
Abfallen  derselben  bleibt  eine  schuppig-höckerige  weit 
gröbere  Sculptur.  Die  Stelle  des  Afters  im  Centrum  der 
Seheibe  ist  öfters  deutlich  durch  längere  und  etwas  zu* 
aammenneigende  Fortsätze  bezeichnet.  Der  Bücken  ist 
mit  Beiben  von  Höckern  besetzt;  deren  jeder  eine  Anzahl 
kurzer  keulenförmiger  Fortsätze  trägt;  die  Höcker  der 
mittleren  Reihe  jedes  Armes  sind  breiter  als  die  übrigen. 

--- '-—g^^ 
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Furchenpapillen  der  inneren  Reihe  3  auf  jeder  Platte^ 
die  mittleren  etwas  grösser.  Zahl  der  (unteren)  Rand- 
platten an  einer  Armseite  40 — 45,  bei  A.  Mauritianus  Gray 
sp.  (angulatus  Müll.  Tr.)  70. 

Farbe  während  des  Lebens  oben  aschgrau,  mit  mehr 
oder  weniger  bestimmten  schwärzlichen  Querbändern  auf 
den  Armen;  unten  blassgelb. 

Armradius  bis  69  Mill.  Scheibenradius  zum  Armra- 
dius wie  1  : 4 — 472.  Armbreite  zum  Armradius  wie  1 : 3—4. 
Armhöhe  zur  Armbreite  wie  6:11. 

Insel  Batj  an  (Molukken)  häufig  an  sandigen  Stellen, 
2 — 3  Fuss  unter  Wasser  bei  Ebbezeit,  Insel  Timor  und 
A  d  e  n  a  r  e  neben  Flores.  A  m  b  0  i  n  a  nicht  häufig.  —  Jara, 
Frank  im  Berliner  Museum.  Von  denselben  Orten ,  aber 
anderen  Findern  auch  im  Leidner  Museum. 
23.  Luidia  maculata  Müll.  Trosch.  1.  c.  S.  77. 

In  der  Bai  von  Manila  ein  achtarmiges  Exemplar 
gefunden.  Dieser  Fundort  verknüpft  einigermassen  die 
zwei  bis  jetzt  bekannten  entlegenen:  Japan  und  Mossam- 
bique  (A.) 


In  der  Literatur  und  den  Museen  finde  ich  folgende 
weitere  Seesterne  aus  dem  Gebiete  des  indischen  Archi- 
pels mit  mehr  oder  weniger  Bestimmtheit  angegeben : 

Asterias  tenuispina  Lam.  Java,  Kühl  und  Hassolt 
bei  Müller  und  Troschel  S.  16,  Molukken  und  Neuhol- 
land, Müller  in  Wiegmann's  Archiv  1843.  Ist  eine  Art 
des  Mittclmeers,  wird  aber  auch  aus  Ue  de  France  an- 
gegeben.   Hongkong,  Grube  Breslauer  Zeit.  Febr.  1865. 

Asterias  calamaria  Gray  Ann.  mag.  n.  h.  YI.  1840. 
S.  179  von  Ue  de  France  und  Neuholland,  sollte  demnach 
auch  im  indischen  Archipel  sich  finden. 

Echinaster  oculatus  (Linck.)  Penn.  sp.  =  sepositos 
Retz.  Java,  Boie  und  Timor,  Wienecke,  Leidner  Museum, 
sechs  bis  siebenarmig.  (A)  Im  nördlichen  Europa  zu  Hause. 
Es  scheint  sehr  unwahrscheinlich)  dass  diese  nordische 
Art  auch  in  Indien  lebe,  und  dürfte  vielleicht  eine  Ver- 
wechselung mit  E.  fallax  der  Bestimmung  zu  Grunde  liegen. 
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Echinaster  crassu«  Müll.  Trosch.  „Mors  de  Tlnde'' 
Dnjardin  und  Hnpd. 

Solaster  gracilis  Grube  Breslatier  Zeitung  7.  Febr. 
1865.  Achtarmig.   Hongkong. 

Chaetaster  cylindratus  Möbius  1.  c.  ^Ostindien.^ 

Linckia  pusiUa  Müll.  Trosch.  Wiegm.  Arch.  1844 
Philippinen. 

Linckia  sutnraUs  Müll.  Trosch.  blau,  wie  miliaris,  aber 
mit  breiteren  Armen,  vielleicht  nur  Abart  desselben, 
wenigstens  das  so  bestimmte  Exemplar  des  Leidner  Mu- 
seums von  Atapupu. 

Linckia  cylindrica  Lam.  sp.,  Müll.  Tr.  Molukken,  Am- 
sterdamer Museum  (A).    Vielleicht  obige  L.  pustulata? 

Linckia  (Scytastcr)  pistorius  Müll.  Tr.  =  Fromia 
milleporella  Gray.  Molukken,  Amsterdamer  Sammlung  ( A). 

Linckia  (Scytäster)  scmiregularis  Müll.  Tr.  Java. 
Reinwardt  im  Leidner  Museum.  (Habe  ich  in  Japan  ge- 
funden. Sollte  Reinwardt  ihn  auch  von  dort  durch  die 
aus  Japan  nach  Batavia  zurückkehrenden  holländischen 
Schiffe  erhalten  haben?) 

Linckia  (Scytaster)  Kuhlii  Müll.  Tr.  Java,  Kühl  und 
Hasselt,  Leidner  Museum. 

Culcita  Novae  Guineae  Müll.  Tr.  Neuguinea,  Sal. 
Müller  im  Leidner  Museum. 

Asterina  Cepheus  Yal.  Batavia,  Reynaud  im  Pariser 
Museum.  Müll.  Tr.  p.  42. 

Asterina  trochiscus  Rotz.  „Indisches  Meer.^ 

Oreaster  superbus  Möbius  1.  c.  Sumatra. 

Oreaster  reticulatus  L.  sp.  vnrd  von  Einigen  der 
Figur  bei  Rumph  wegen  als  indisch,  speziell  in  Am- 
boina  vorkommend  betrachtet,  aber  mit  Unrecht,  denn 
jene  Figur  ist  erst  in  Holland  dem  Manuskript  von 
Rumph  beigegeben  worden,  wie  der  Text  ergiebt;  die 
Art  ist  westindisch. 

Oreaster  aculeatus  Gray  sp.,  Müll.  Tr.  Die  mit  die- 
sem Namen  bezeichneten  Exemplare  aus  den  „Molukken' 
im  Amsterdamer  Museum  dürften  wohl  zu  murioatus  ge- 
bi^en;  Gray  selbst  giebt  seine  Art  aus  Westindien  an. 

Goniaater  a)  Astrogonium  MtilL         „,,,,,,,  Google 
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Goniaster  semilunatus  linck  =  cuspidatua  Gray, 
Celebes  von  Schönlein  im  Berliner  Museum. 

Goniaster  inaequalis  Gray  sp.  Proeeed.  aool.  soc. 
1847.  p.  79  ^Neu-Guinea?  oder  Amboina?  Sir  Belcher.*^ 

b)  Goniodiscus. 

Goniaster  Sebae  Müll.  Trosch.  aus  den  Molokken 
von  Macklot  und  Sal.  Müller  und  aus  Neu  -  Guinea  im 
Leidner  Museum ;  Molukken,  Amsterdamer  Sammlung.  Am- 
boina nach  Bleeker. 

Goniaster  Ployadella  Lam.  sp.  Molukken ,  Amsterda- 
mer Sammlung.  Im  Pariser  Museum  Exemplare  von  Perons 
Reise  ohne  näheren  Fundort^  muthmasslich  von  Timor. 

Goniaster  cuspidatus  Lam.  sp.,  Müll.  Tr.  =  scaber 
Möbius  1.  c.  ^Ostindien."  Ebenfalls  von  Perons  Reise 
in  der  Pariser  Sammlung. 

c)  Randasia  Gray. 

Goniaster  Luasonicus  Gray  Ann.  mag.  n.  h.  Y£.  1841. 
Philippinen. 

Goniaster  gracilis  Gray  Ann.  mag.  n.  h.  VI.  1841. 
Ternate  (Molukken). 

d)  Hosia  Gray. 

Goniaster  spinulosus  Gray  Proeeed.  zool.  soc.  1847. 
p.  78  Philippinen. 

e)  Longimani. 

Goniaster  longimanus(Aätrogonium)  Möbius  1.  c.  1800. 
Taf.  I.  Fig.  5,  6.  =  Astrog.  Souleyeti  Dujardin  et  Hup6 
hist.  nat.  des  Echinodermes  1862.  pl.  7.  fig.  6.  Strasse 
von  Malakka,  Souleyet. 

f j  Stellaster  Gray. 

Goniaster Belcheri  Gray  ^Amboina 
oder  Neu- Guinea**. 

Goniaster  gracilis  Möbius  (=  eque- 
stris  Retz)  Sumatra,  Möbius. 

Archaster  angulatus  Müll.  Tr.  S.  66.  Unter  diesem 
Namen  vereinigen  die  Verfasser  ein  javanisches  und  ein 
ostafrikanisches  Exemplar  des  Berliner  Museums;  das 
ostafrikanische,  worauf  hauptsächlich  die  Beschreibung 
gegründet  scheint,  ist  eine  gut  unterschiedene  Art,  muas 
aber   den   älteren  Artamueix  Mauritianas  Gray  erhalten. 


vgl.  die  chinesi- 
schen Seesterne. 
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Das  javanische  scheint  mir  kaum  sich  von  typicna  za  un- 
terscheiden. 

Astropecten  scoparius  MülK  Tr.  Indischer  Ocean, 
Schönlein  im  Berliner  Museum.  Ist  sicher  in  Japan  ssu 
Hause. 

Astropecten  Chinensisl  Grube  Breslauer  Zeitung^ 
—  umbrinus  J  10.  Januar  1865.  Hongkong. 

II.  Ophlureii. 

Da  mir  die  Ophiuren -Literatur  gegenwärtig  nicht 
▼ollständig  zur  Hand  ist,  begnüge  ich  mich,  nur  einige 
der  bis  jetzt  bestimmten  Arten  der  Fundorte  wegen  an- 
zuführen und  denselben  einige  Bemerkuifgen  über  Tri- 
chaster  anzuknüpfen. 

Ophiolepis  annulosa  Blainv.  sp.  Müll.  Tr.  Amboina, 
V.  Rosenberg. 

Ophiocoma  erinaceus  Müll.  Tr.  Amboina  (A). 

Ophiocoma  scolopendrina  Lam.  sp.,  Müll.  Tr.  die  häu- 
figste Art  auf  den  Korallenbänken,  ich  fand  sie  bei  B  e  n- 
knien  (westliches Sumatra),  Palabuan  (südl.Java)  und 
Timor  (A). 

Ophiomastix  annulosa  Lam.  sp. ,  Müll  Tr.  Timor 
und  Amboina. 

Ophiothrix  longipeda  Müll.  Tr.  Timor  bei  Eupang 
nicht  selten,  schön  blass  violett.  So  auffallend  diese  Art 
durch  ihre  Farbe  und  Länge  der  Strahlen  ist,  habe  ich 
sie  doch  auf  keiner  anderen  Insel  bemerkt,  als  auf  Timor, 
von  wo  sie  schon  seit  lange  bekannt  ist. 

Trxchaaier  Ag.  Arme  nur  nahe  der  Spitze  mehrfach 
gegabelt.  Nackthäutig  mit  zwei  Reihen  stachelförmiger 
Höcker.  Schoibenrücken  mit  10  Radialrippen,  wie  bei 
Astrophvton. 

Triohaater  flagellxfer  m.  (vergleiche  palmiferus  Lam. 
sp.  Encycl.  meth.  pl.  126  Müll.  Trosch.  ast.  p.  120?) 

Singapore  und  Banka,  je  einExemplar  von  mir 
gefunden. 

Die  Betrachtung  derselben  ergiebt  folgende  Abwei- 
chungen von  der  angeführten  Beschreibung. 
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Mundspalten  kurz  und  weit,  mit  ganz  kurzen  stom* 
pfen  Papillen  besetzt;  die  Zähne  in  drei  Längsreihen^  aus 
der  Tiefe  des  Mundes  zur  Oberfläche  heraufsteigend,  die 
der  mittleren  Reihe  dicht  gedrängt,  platter  und  kürzer, 
die  der  äusseren  weniger  zahlreich  und  fast  cjlindriach, 
papillenformig,  weit  länger  als  die  Mundpapillen.  Keine 
besonderen  Mundschilder  in  den  Interbrachialräumen  zu 
erkennen.  Die  10  Rippen  der  Rücken seite  tragen  jede 
nahe  ihrem  äusseren  Ende  einen  kleinen  Stachel.  Die 
(etwas  grösseren)  Stacheln  des  Armrückens  stehen  meist 
altcmirend,  sehr  selten  entgegengesetzt,  mit  sehr  zahl- 
reichen Lücken,  und  hören  schon  eine  bedeutende  Strecke 
vor  der  Theilung  gänzlich  auf.  Eine  Granulation  der 
Armseite  ist  nicht  zu  erkennen.  Die  Kämme  an  der 
Unterseite  der  Arme  bestehen  stets  aus  nur  2  Papillen, 
deren  Basis  auf  einer  queren  Hautfalte  steht,  welche 
nach  innen  sich  noch  etwas  weiter  erstreckt,  aber  doch 
noch  durch  einen  platten  Zwischenraum  von  derjenigen 
der  anderen  Seite  desselben  Arms  getrennt  bleibt. 

Die  zwei  vorliegenden  Exemplare  stimmen  unter 
sich  in  all  diesem  überein ;  dass  die  genannten  Charaktere 
eine  spezifische  Trennung  von  der  bis  jetzt  allein  be- 
schriebenen Art  rechtfertigen,  ist  mir  wahrscheinlich, 
aber  ohne  Vergleichung  mit  Exemplaren  nicht  sicher. 
Die  Abbildung  der  Encyclopädie  gibt  zu  wenig  Detail, 
von  Stacheln  auf  dem  Scheibenrücken  ist  aber  keine  Spur 
zu  sehen.  Nach  Duj ardin  und  Hup 4  echinod.  p.  300 
existirt  noch  eine  zweite  Art,  T.  annulatus  Val.  im  Pariser 
Museum,  ist  aber  nirgends  beschrieben.  Für  palmiferus 
wird  ziemlich  vag  „Indien^  als  Fundort  angegeben,  ich 
weiss  nicht  nach  welcher  Autorität,  da  Lamarck  das 
Vaterland  gar  nicht  kennt. 
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Nachtrag  zu  Bd.  XXXI.  S.  324. 

Untersuchungen  an  den  in  diesem  Jahre  von  Herrn 
Alex.  Agassiz  in  Cambridge  Mass.  dem  hiesigen  zoolo- 
gischen Museum  gesandten  Original-Exemplaren  von  Ga- 
relia cincta  haben  bestätigt^  dass  die  Gattung  Garelia  von 
Echinothrix  sich  nur  durch  die  relative  Grösse  der  schup- 
penförmigen  Yorsprünge  der  Interambulacralstacheln  un- 
terscheidet und  deshalb  mit  letzterer  zu  vereinigen  ist. 
Ech.  cincta  steht  durch  die  Beschaffenheit  seiner  Stacheln 
der  Ech.  Petersii  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von 
ihr  sogleich  durch  die  4  Reihen  von  fast  gleich  grossen 
Tuberkeln  auf  den  Ambulacralfeldern.  Ob  die  kleinere 
Afteröffnung  bei  Ech.  cincta  als  ein  constanter  specifi- 
schcr  Unterschied  anzusehen  ist,  lasse  ich  noch  unent- 
schieden. Bei  einer  Breite  von  68  Mm.  betrug  bei  Ech. 
cincta  der  Durchmesser  der  Afteröffnung  5,5  Mm.  und  bei 
derselben  Breite  des  Exemplars  bei  Ech.  Petersii  9  Mm. 
Ich  kann  mich  daher  der  Meinung  des  Herrn  Alex. 
Agassiz  nicht  anschliessend  wenn  er  in  einem  Briefe 
an  Prof.  Keferstein  d.  D.  26.  Juni  d.  J.  seine  Garelia 
cincta  mit  meiner  Echinothrix  Petersii  für  identisch  und 
die  Echinothrix  turcarum  für  den  Jugendzustand  der 
letzteren  halten  möchte. 

Der  einzige  Unterschied,  den  ich  zwischen*Diadema 
setosa  Rumph  und  D.  antillarum  Philippi  nach  einer  ge- 
nauen Yergleichung  habe  finden  können,  besteht  darin, 
daaa  bei  ersterer  die  Quirle  an  den  Stacheln  enger  stehen, 
ab  bei  letzterer.  Bei  D.  setosa  sind  10  Quirle  nicht 
höher^  als  7  bei  D.  antillarum. 

Göttingen,  28.  JuU  1865. 
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lieber  Actinometra  BeHHetti  lad  eine  aeie  Comatila- 
Art  (Aatedoii  Dabenii)« 

Von 

WühelM  BolMke 

in  Göttingen. 

(Hierzu  Taf.  IV.  Fig.  a.  b.) 


Actinometra  Bennetti  Müller  sp. 

79  Arme  bei  gewöhnlich  vierfacher  Theilang  der 
Eelchradien;  der  erste  Eelchradius  theilt  sich  in  16,  der 
zweite  in  15,  der  dritte  in  18,  der  vierte  und  fünfte  in  16 
Arme  (Taf.  IV.  Fig.  a).  Der  Durchmesser  dos  Central- 
knopfes  beträgt  12  Mm.,  seine  Höhe  4  Mm.;  die  cirrenlose 
flach  ausgehöhlte  Mitte  besitzt  einen  Durchmesser  von 
6  Mm.  Etwa  50  Cirren  mit  30  Gliedern.  Die  Basis  der 
Ranken  besitzt  einen  kreisrunden  Querschnitt ;  nach  dem 
Ende  zu  erhalten  sie  einen  elliptischen  Querschnitt.  In 
dem  mittleren  Theile  der  ausgewachsenen  Cirren  sind  die 
Glieder  nicht  höher  als  breit.  Das  Endglied  besitzt  ausser 
dem  Haken  noch  an  der  Innenseite  einen  kleinen  stumpfen 
Fortsatz.  Von  den  Radialia  sind  aussen  nur  2  sichtbar. 
Auf  das  Radiale  axillare  folgen  bis  zur  nächsten  Theilung 
4  Glieder,  von  denen  das  vierte  wieder  axillar  ist.  Ebenso 
befinden  sich  zwischen  den  Axillar-Gliedcrn  je  zweier 
folgenden  Theilungcn  immer  8  Glieder.  Stets  bildet  das 
dritte  Brachiale  mit  dem  darüber  folgenden  Axillare  bra- 
chiale ein  Sjzygium.  Nach  der  letzten  Theilung  der 
Arme  wird  wieder  das  erste  Syzygium  von  dem  dritten 
und  vierten  Gliede  gebildet.  Dann  folgen  17—31  Glieder 
bis  zum  nächsten  Syzygium.  Von  hier  an  liegen  zwischen 
den  folgenden  Syzygien  3—7  Glieder.  (Die  Zahl  3  herrscht 


B  ö  1 8  0 h  6 :  Ueb.  Actinometra  BeiiDetti  u.  eine  neue  Comatnla- Art.   0 1 

bei  weitem  vor.)  Die  Glieder  der  Arme  sind  niedrig. 
Bei  näherer  Betrachtung  mit  der  Lonpe  findet  man,  dass 
ihre  OberflSche  mit  kleinen  Längsrippen  bedeckt  ist^  die 
nach  dem  aboralen  Rande  hin  verlaufen  und  hier  in  frei 
hervorragenden  Stachelchen  endigen.  DiePinnulae  neh- 
men von  der  ersten  bis  zur  sechsten  rasch  an  Grösse  ab. 

Während  der  Armtheilungen  befindet  sich  die  Pin- 
nula  immer  am  zweiten  GHede  über  dem  Axillare.  An 
der  Innenseite  des  folgenden  Hypozygale  ist  keine  Pinnula 
vorhanden.  Die  Endglieder  der  ersten  5 — 7  Pinnulae  be- 
sitzen auf  ihrer  Innenseite  ziemlich  hoch  hervorragende 
fein  längsgefurchte  Querwülstc,  die  der  meisten  anderen 
Pinnulae  zwei  oder  mehrere  Reihen  von  kleinen  nach  ein- 
wärts gebogenen  Dömchen.  Die  Arme  sind  bis  zur 
zweiten  oder  dritten'Theilung  durch  die  Haut  der  Scheibe 
verbunden.  Auf  letzterer  befinden  sich  einige  zerstreut 
stehende,  kurze,  stumpfe  Knochen  -  Tuberkeln.  Die  Mitte 
der  Scheibe  nimmt  die  lange  Afterröhre  ein.  Der  Mund 
liegt  in  der  Nähe  der  Peripherie.  Von  ihm  verlaufen  die 
Rinnen  in  unsymmetrischer  Vertheilung  zu  den  Armen. 
Farbe  braun.  Scheiben  -  Durchmesser  28  Mm. ;  Durchmes- 
ser   des  Exemplars  28  Cm. 

Fundort:  Schififer-Inseln ;  gesammelt  von  Dr.  G raffe. 
Göttinger  Museum. 

Diese  Spccies  wurde  zuerst  von  Johannes  Mül- 
ler*) als  Comatula  Bennetti  beschrieben.  Zu  derselben 
Gattung  ist  sie  auch  von  Dujardin  und  Hup4^)  ge- 
stellt. Die  von  ihnen  gegebene  Beschreibung  ist  unvoll- 
ständig. Durch  die  gütige  Vermittclung  des  Herrn  Pro- 
fessor Keferstein  wurde  ich  in  den  Stand  gesetzt^  von 
Herrn  Herklots,  Conservator  am  Reichs  -  Museum  zu 
Leyden,  durch  Vergleichung  meiner  Beschreibung  mit 
dem  Original-Exemplare  von  J.  Müller  die  Richtigkeit 
der  Bestimmung  des  voriiegenden  Exemplars  feststellen 
zu  lassen. 


1)  Monatsber.  d.  Berl.  Acad.  1841.  p.  187.    Wiegmanns  Arch. 
1841.  p.  146. 

2)  Bist.  nat.  d.  zooph.  6ohin.  (Suite  a  Buffon.)  1862.  p.  20a 
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Antedon  Dübenii  n.  sp.  (Fig.  b.) 

10  Arme.  Breite  des  pentagonalen  Centralknopfes 
2V2  Mm.,  Höhe  1  Mm.  Gegen  40  Ranken  mit  12 — 14,  in 
mehreren  Wirtein  angeordneten  Gliedern ,  die  cirrenlose 
ganz  ebene  Mitte  ungefähr  1  Mm.  breit.  Die  Glieder  in 
der  Mitte  der  Ranken  höher  als  breit,  von  der  Seite 
etwas  zusammengedrückt.  Aussen  nur  2  Radialia  sicht- 
bar; alle  3  Radialia  sind  durch  elastische  Interarticular- 
Substanz  verbunden.  Das  zweite  (a)  Radiale  ist  sehr  nie- 
drig,  das  Radiale  axillare  (b)  dreieckig.  Zwischen  je  2 
Radialia  secunda  liegt  noch  in  der  Mitte  ein  kleines  Kno- 
chenplättchen  (c).  Das  erste  Syzygium  (d)  wird  vom  dritten 
und  vierten  Gliede  gebildet;  dann  liegen  1—4  Glieder 
zwischen  den  Syzygien.  Die  Pinnulae  nehmen  von  der 
ersten  bis  zur  dritten  an  Grösse  ab.  Die  erste,  die  sich 
am  zweiten  Glicde  über  dem  Radiale  axillare  befindet,  ist 
fast  noch  einmal  so  lang,  als  die  zweite  und  besitzt  gegen 
24  Glieder.  Die  zweite  Pinnula  hat  ebenso,  wie  die  fol- 
genden 12 — 14  Glieder,  die  viel  höher  als  breit  sind.  Die 
ganze  Oberfläche  der  Arm-  und  Pinnulae-Glieder  ist  mit 
einer  grossen  Menge  von  feinen  LSngsrippen  bedeckt, 
die  am  aboralen  Rande  in  feinen  Spitzchen  endigen. 
Arme  sind  bis  zum  zweiten  Brachiale  durch  die  Haut  der 
Scheibe  verbunden.  Mund  central;  After  excentrisch. 
Farbe  braun.  Grösse  des  Exemplars  gegen  90  Mm.;  Schei- 
ben-Durchmesser 7  Mm. 

Fundort:  Rio-Janeiro.    Göttinger  Museum. 

Göttingen,  28.  Juli  1865. 
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Die  ■nmehliiere  ihiI  Zieselmiise  Poleas  lad 
Galiziens. 

Von 

Ernst  Scbaier 

in  Krakaa. 

(Hierzu  Taf.  IV.) 


Zuerst  das  Pcrlziesel  Spermophilus  guttatus  T.  Was 
ich  von  diesen  Thiercbcn  selbst  gesehen   habe,  i;?ill   ich 
getreulich  berichten.  Das  erste  Exemplar  sähe  ich  anfangs 
November  1850  in  Poturzyca    bei  Sokal   am  Flusse  Bug 
in  Galizien  in   der  Gefangenschaft ,  ich  nahm  es  zu  mir, 
trug  68  in    den  Taschen  herum   und    nahm   es   mit  auf 
Reisen,  manchmal  schlief  es  ein  oder  zwei  Tage  hindurch, 
starb  am  26.  Dec.  wahrscheinlich  an  den  bitteren  Mandeln 
des  Weihnachts-Kuchens.    Man  tröstete   mich,    dass    ich 
zam  Frühjahre  deren   genug   haben  könnte ;  der  Schnee 
ging  weg ,  ich   besah   mir   die    Röhren  in  welchen   sie 
wohnten;    der  Schnepfenstrich  und  der  April  gingen  zu 
Ende,  und  obschon   ich  alle  Tage   in's  Feld  ging,  hatte 
ich   noch   kein   Susel  gesehen.    Endlich   in   den   ersten 
Maitagen,  wahrscheinlich  am  dritten,  denn  ich  hatte  keine 
Fb'nte  mit,  und  muss  wohl   ein  Sonntag   gewesen   sein, 
waren  wie    mit   einem  Zauberschlage   die  Susli  auf  der 
Oberwelt   erschienen.    Ende  Juni    trieb   ich  welche    mit 
Wasser  aus  ihren  Röhren,  bekam  dabei  vier  junge  halb- 
wüchsige, machte   zwei  Dutzend  Bälge,   die  zwölf  Jahre 
Qabeachtet  im  Kasten  blieben,  bis  ich  sie  vor  zwei  Jahren , 
i^it  nach  Berlin  nahm.    Ein  andermal  habe  ich  Perlziesel 
gesehen  in  Podolien  vor  Kamieniec-podolski  in  den  Fel- 
dern, 29.  Mai  1868,  hinter  Kamieniec  po.  aber  keine  mehr, 
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auch  nicht  im  nördlichen  Bessarabien.  Dort  sah  ich  ein 
Sp.  citillus^  welches  mir  und  dem  Hunde  entschlüpfte. 
Einen  zweiten  citillus  bemerkte  ich  in  Podolien  am  Ufer 
des  Dniesters  dort,  wo  derselbe  das  Flüsschen  Ladawa 
aufnimmt,  drei  Meilen  vor  Mohilew,  am  4.  Juni  1858,  er 
schlüpfte  in  einen  Steinhaufen,  und  als  ich  die  Steine 
auseinander  warf,  fing  ihn  der  Hund.  Hatte  ich  während 
meines  fünfjährigen  Aufenhalts  in  Poturzyca  versäumt, 
mich  mit  den  Perlzieseln  bekannt  zu  machen,  so  wollte 
ich  es  im  vergangenen  Jahre  wieder  einbringen,  und  fuhr 
nach  Poturzyca,  Eigenthum  des  Herrn  Grafen  W.  Dzie- 
duszjcki,  wo  ich  am  1.  October  ankam.  Leider  zu  spät, 
die  Susli  schliefen  schon.  Mit  Aufmerksamkeit  unter- 
suchte ich  die  Röhren  um  einen  Winteraufenthalt  zu  ent- 
decken, fand  aber  nichts,  als  an  wenigen  Orten  ausge- 
worfenen Lehm  und  Kreidemergel.  In  einem  Kleefelde 
liess  ich  graben,  die  Röhre  lief  schräg,  (und  das  sind 
seltene  Fälle,  gewöhnlich  sind  sie  fallrecht),  machte  eine 
halbe  Schneckenwindung  und  in  einer  Tiefe  von  drei 
Fqss  kam  ich  in  eine  Kammer,  mehr  als  einen  Kubikfuas 
Raum  enthaltend,  und  ganz  ausgefüllt  mit  Strohsplittem 
und  Heu,  auch  einigen  Kleeblättern  und  Kleoblüthen; 
behutsam  wurde  alles  hinweggeräumt  und  auf  dem  Boden 
der  Kammer  zeigten  sich  zwei  Röhren,  die  sich  nach 
unten  senkten  und  zwei  Fuss  tiefer  zu  einer  zweiten 
eben  so  grossen  Kammer  führten,  nur  halb  mit  Stroh 
und  Heu  ausgefüllt,  und  wieder  liefen  zwei  Röhren  aua, 
horinzontal  und  in  entgegengesetzten  Richtungen ;  ich  ver- 
folgte sie,  die  eine  war  drei,  die  andere  vier  Fuss  lang^ 
und  am  Endo  in  jeder  Röhre  sass  eine  Kröte,  Bufo  viri- 
dis, variabilis.  Dieser  Bau  war  sicher  zu  einem  Winter* 
quartier  hergerichtet  worden,  Stroh,  Heu,  Kleeblätter  waren 
ganz  trocken  und  unlängst  eingetragen.  Am  anderen 
Tage  liess  ich  einen  zweiten  Bau  ausgraben,  vier  Fuss 
tief  fand  ich  eine  Kammer  wie  die  gestrigen,  ohne  Ne- 
bengänge, aber  ganz  ausgefüllt  mit  Heu  und  Stroh,  und 
drin  sassen  drei  Kröten.  Die  folgenden  Tage  arbeitete 
ich  weiter,  durchstach  an  zwei  Stellen  einen  Damm, 
dessen  Inneres  ein  Labyrinth  von  Gängen   und  Röhren 
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war;  alle  wurden  sorgfältig  sondirt  mit  Weidenruthen^  an 
welche  ich  Drahthäkchen  befestigt  hatte.  Noch  an  vielen 
andern  Stellen  Hess  ich  graben ,  kam  aber  auf  keine 
Ziesel  und  gab  meine  Nachsuchungen  auf,  mit  dem  Vor- 
satze, sie  künftiges  Jahr  weiter  zu  betreiben.  Am  2. 
August  dieses  Jahres  reiste  ich  von  Krakau  ab^  und  da 
ich  in  Tarnow  und  Lemberg  Geschäfte  hatte,  traf  ich  erst 
am  13.  Aug.  in  Poturzyca  Abends  um  6  ühr  ein  und 
ging  sogleich  in's  Feld,  sähe  drei  Susli,  zwei  im  Hafer, 
eins  im  Buchweizen  und  schoss  zwei  davon,  die  heute  noch 
abgebalgt  wurden.  Der  Magen,  noch  einmal  so  gross 
ab  der  Kopf,  war  voll,  enthielt  fast  trockenes  Mehl  mit 
nur  wenig  grünen  Pflanzenstofifen.  Der  eine  hatte  in  jeder 
Backentascbe  62  schöne,  ausgewählte  Buchweizenkörner, 
der  andere  in  jeder  Backentasche  40  Haferkörner,  die 
sehr  sorgfältig  in  zwei  Reihen  geschichtet  lagen,  kein 
Korn  lag  verwendet,  Spitze  neben  Spitze,  Stielnarbe 
neben  Stielnarbe,  sie  waren  nicht  ausgehülset.  Am  an- 
dern Tage  wurde  die  Sache  grossartiger  betrieben,  ich 
liess  ein  Fass  mit  Wasser  in*s  Feld  bringen  und  wo  ich 
ein  Susel  einschlüpfen  sab,  goss  ich  ihn  aus.  Ein,  zwei 
höchstens  drei  Eimer  voll  Wasser,  wie  man  sie  in  den 
Pferdeställen  braucht,  reichen  hin,  sie  kommen  sogleich 
heraus,  man  kann  sie  mit  der  Hand  greifen  und  in  den 
Sack  stecken,  jedoch  vorsichtig  dabei  zu  Werke  gehen, 
denn  sie  beissen  empfindlich  bis  aufs  Blut,  und  die 
Wunden  heilen  nicht  gut.  Ich  nahm  nur  sechs  Stück,  so 
▼iel  als  ich  bearbeiten  wollte  und  wiederholte  die  Jagd  an 
dem  folgenden  Tage.  Es  trat  unfreundliches  Wetter  ein 
und  die  Susli  liessen  sich  mehrere  Tage  lang  nicht  sehen. 
Als  sie  wieder  heraus  kamen,  verwendete  ich  meine  Zeit 
dazu  sie  zu  beobachten  und  namentlich  um  ein  Winter- 
quartier auszuspähen,  konnte  jedoch  nichts  entdecken,  nie 
sah  ich  zwei  Stücke  beisammen  oder  einen  Bau  stärker 
befahren,  und  am  2.  September  waren  alle  verschwun- 
den. Nur  an  dem  trockenen  Ende  einer  Wiese,  die  mit 
Feldern  umgeben  war,  bemerkte  ich  noch  Susli,  sonst 
an  keinem  andern  Orte.  Die  Ursache  war  nicht  weit  zu 
suchen;  alle  Felder  in  der  Nähe  der  Wiese  wurden  um- 
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geackert,  die  Thiere  bei  ihren  Wohnungen  gestört,    denn 
sie  verlassen  auf  der  Stelle  jedes   frisch  gepflügte  Feld. 
Alle  Tage   fing   ich    da   einige  Thierchen  auf  einem  nnr 
fünf  Morgen  grossen  Stück  Land ;  der  Hühnerhund  hatte 
sich  zuletzt  so  eingearbeitet,  dass  er  mir  unfehlbar  jede 
Röhre    anzeigte ,   in   welcher   ein  Susel   sass.    Man  kann 
nicht  zweifeln,  dass  die  Susli  auf  dieser  Wiese  unvorbe- 
reitete Winterquartire    hätten   eiÄneh'men    müssen.      Das 
letzte  Exemplar  erlegte  ich   am  9.  Sept.  mit  der  Flinte; 
auf  der  kurzgemähten  Wiese  Hess  es  sich  nicht  nahe  bei- 
kommen; nach  dem  Schusse  wälzte  es  sich  vor  der  Röhre, 
schlüpfte  jedoch  ein  bevor  es  der  Hund  nehmen  konnte.  Ich 
war  an  demselben  Tage  beschäftigt  die  Baue  zu  untersuchen, 
und  da  es  sich  mir  gleich  blieb  wo  ich  nachgrub,  so  suchte 
ich  nach  dem  angeschossenen.  Die  Röhre  ging  drei  Fuss 
fallrecht  und  th eilte  sich  in  zwei  horizontal  laufende  nach 
entgegengesetzten   Richtungen,    die   eine  war  zwei  Fuss, 
die  andre,  in  welche   der  Susel   gegangen,  zwei  Klafter 
lang,  er  sass  am  Ende  der  Röhre,  und  in  der  Mitte  der 
lagen   einige   grüne  Grashalmen,  und   ähnlich    habe    ich 
alle  dergleichen  Baue  gefunden.    Ich  glaube  darin,    dass 
die  Thiere  so  spät  im  Jahre  ihre  Wohnungen  in  den  ge- 
ackerten   Feldern   verliessen   und    sich    auf    der    Wiese 
neue    suchten,    einen  Beweis  zu  finden,  dass  sie  keinen 
Wintervorrath  eintragen.     Drei  Tage  lang  trieb  sich  ein 
Wiesel   auf  der  Wiese    herum,  ich  habe  aber   nicht  be- 
merkt, dass  es  Jagd  auf  Ziesel  gemacht  hätte,  am  dritten 
Tage,    wo    es   mir   sehr    dick    und  angefressen   vorkam, 
schoss  ich  es  todt;   es   hatte  eine  Feldmaus  Hyp.  arvalis 
verzehrt.     Vom  10.  September   an   habe    ich    auch    auf 
dieser  Wiese    keinen    Susel   mehr    gesehen.     An    vielen 
Stellen  habe  ich  wieder  nachgegraben  und  nachgesucht, 
aber  weder  ich  noch  der  Hund  konnten  eine  Winterwoh- 
nung entdecken.     Ein  Bauer  erzählte   mir,  dass  er   beim 
Graben  einer  Grube  um  KartoflFeln  fiir  den  Winter  auf- 
zubewahren,   beisammen  zehn  schlafende  Susli  gefunden 
habe.     Nachdem  ich  einen  ganzen  Monat  meiner  Lebens- 
zeit ausschliesslich  damit  zugebracht,  die  Perlziesel  zu  be- 
obachten, verliess   ich  Poturzyca  am  16.  Sept.  und  hatte 
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20BäIge^  10  in  Spiritus  und  nahm  20  lebendig  mit,  fuhr 
nach  Zalosce  um  dort  abgelassene  grosse  Teiche  abzu- 
suchen, wo  ich  sonst  viele  seltene  Enten  und  Strand- 
Tögel  erjagt  habe.  Zwei  Tage  dauerte  die  Reise,  und 
drei  meiner  Perlziesel  fand  ich  ermordet,  eins  hatten 
die  andern  fast  aufgefressen,  einem  andern  die  Einge- 
weide ausgerissen,  und  das  dritte  lag  mit  aufgeschlitztem 
Bauche  in  den  letzten  Zügen ;  später  wurden  zwei  flüch- 
tig, aber  immer  habe  ich  15  Stück  gesund  nach  Krakau 
gebracht,  und  mit  ihnen  eine  Reise  von  80  Meilen  ge- 
macht. Sechs  davon  schenkte  ich  dem  zoologischen  Gar- 
ten in  Breslau,  und  erfahre,  dass  sie  sich  recht  wohl  be- 
finden. 

Es  liegt  etwas  Geheimnissvolles  in  dem  Leben  und 
Treiben  dieser  Thiere ;  mir  kommen  sie  vor  wie  Kobolde 
und  Gnomen,  denen  es  nur  zu  Zeiten  gestattet  ist,  auf 
die  Oberwelt  zu  gehen.  Man  geht  in's  Feld,  und  ein 
Susel ,  welchen  man  nicht  sah,  stand  bei  seiner  Röhre 
imd  schlüpfte  mit  Blitzesschnelle  ein,  der  Eindruck  bleibt 
dem  Auge,  man  blickt  nach  der  Erscheinung,  und  der 
kleine  Erdgeist  ist  verschwunden;  man  wartet  bis  er 
herauskömmt,  lenkt  aber  unterdess  die  Aufmerksamkeit 
auf  etwas  anderes,  und  mit  einem  male  steht  das  Vexir- 
tenfelchen  da,  um  eben  so  geschwind  wieder  zu  ver- 
schwinden. Manchmal  sieht  man  sie  bei  gutem  Wetter 
nicht,  manchmal  laufen  sie  während  des  Regens  herum. 
Jede  Aenderung  des  Wetters  bringt  sie  in  Aufregung, 
auch  in  der  Gefangenschaft.  Bevor  die  Sonne  unter- 
geht, sind  sie  schon  verschwunden,  und  die  Sonne  steht 
schon  hoch,  bevor  sie  sich  zeigen  und  die  letzten  Thau- 
tropfen  von  den  Pflanzenstengeln  ablecken.  Jedes  Thicr- 
chen  hat  sein  Territorium,  um  welches  nicht  selten  im 
Frühjahr  auf  Leben  und  Tod  gekämpft  wird.  Am  besten 
kann  man  dies  sehen  auf  Wiesen  und  Rasenhügeln.  Von 
einer  Hauptröhre,  die  durch  den  häufigsten  Gebrauch 
am  weitesten  geworden  ist,  gehen  nach  3,  4,  5  Seiten 
fest  ausgetretene  1,  2,  3,  4  Klafter  lange  Fusssteige,  ein 
jeder  führt  zu  einer  Röhre,  von  welcher  wiederum  Fuss- 
steige ausgehen,  und  je  weiter  der  Bewohner  zum  Wei- 
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zenfelde  hat,  desto  mehr  hat  er  Löcher.  Eine  solche 
Röhre  fällt  senkrecht  ein  und  in  einer  Tiefe  von  unge- 
fSÜir  drei  Fuss  theilt  sie  sich  in  1^  2,  3  ^^agrecbt  laufende 
Aeste  (die  längste  hal)e  ich  z^^ei  Klafter  lang  gefun- 
den), die  aber  nicht  mit  andern  in  Verbindung  stehen; 
ich  habe  hunderte  solcher  Löcher  voll  Wasser  gegossen, 
und  mehr  als  20  ausgegraben,  aber  nur  dreimal  fand  ich 
welche  mit  einander  in  Verbindung.  Niemals  liegt  bei 
solchen  senkrechten  Löchern  ausgeworfene  Erde,  die 
Oefinung  ist  oft  mit  Gras  überwachsen,  dass  man  sie 
nicht  sieht,  den  Fusssteig  sieht  man  immer.  Geht  das 
Thierchen  von  dem  Hauptloche  in's  Feld,  so  geht  es 
an  keiner  Röhre  vorüber  ohne  einzuschlüpfen,  kömmt 
heraus,  macht  ein  Männchen,  sieht  sich  vorsichtig  um 
und  geht  zur  nächsten  Röhre  und  so  fort  bis  in's  Korn- 
feld, wo  es  sich  auch  noch  Nothbaue  gräbt,  die  nicht  tief 
sind,  und  bei  welchen  immer  Aehren  und  Spreu  liegen. 
Eine  Röhre  hat  2V2 — 3  Zoll  Durchmesser.  Den  Fluss 
Bug  bewohnen  sie  bei  Sokal  und  Poturzyca  an  beiden 
Ufern;  man  muss  sich  über  ihre  Verbreitung  wundern, 
ich  kenne  ein  Dorf  von  Wald  und  Sumpf  umgeben  und 
auf  den  Feldern  leben  Susli.  Sie  können  nicht  schwim- 
men und  gebärden  sich  im  Wasser  ganz  unbändig  und 
ungeschickt,  der  Hamster  hingegen  ergiebt  sich  in  sein 
Schicksal,  bläst  die  Backentaschen  auf  und  weiss  sich  so 
über  dem  Wasser  zu  erhalten;  giesst  man  die  Susli  mit 
kaltem  Brunnenwasser  aus,  so  erstarren  sie  und  verlieren 
alle  Geistesgegenwart.  Bei  Annäherung  einer  Gefahr, 
oder  wenn  sie  bei  schlechtem  kalten  Wetter  in  den  Lö- 
diem  sitzen  und  nur  die  Nase  herausstecken,  lassen  sie 
einen  scharfen  sehr  hoch  gestimmten  Pfiff  hören,  den 
ich  mir  nicht  getraue  mit  einer  Note  zu  bezeichnen ;  geht 
man  übers  Feld  und  höii;  den  Ton,  so  kann  man  nie  mit 
Bestimmtheit  sagen,  von  welcher  Richtung  er  kam;  sie 
täuschen  und  necken  den  Beobachter.  Alle  die,  welche 
ich  im  September  bekam,  hatten  nur  grünes  Gras  in  dem 
immer  vollen  Magen,  sie  sind  in  dieser  Zeit  erstaunlich  fett. 
Ich  bin  zur  Ueberzeugung  gekommen,  dass  sie  keinen 
Wintervorrath  eintragen  und  die  Eingangsröhren  zu  den 
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Winterquartieren  Susserlich  nicht  verstopfen.  Ueber  ihre 
Vermehrung  könnte  man  leicht  in's  Klare  kommen,  wenn 
man  im  Frühjahre  alle  Tage  ein  Weibchen  untersuchte, 
denn  man  kann  voraussetzen ,  dass  diese  Thiere,  die  wie 
mit  dem  electrischen  Schlage  an  einem  Tage  erwachen 
und  einschlafen,  auch  an  einem  Tage  sich  begatten  und 
an  einem  Tage  Junge  zur  Welt  bringen,  unter  den  50 
Exemplaren,  die  ich  gesammelt,  waren  zwei  fast  ausge- 
wachsene Junge,  man  kennt  sie  an  den  schwachen  Zäh- 
nen, und  an  der  dunkel  gelberen  Unterseite.  Auch  Win- 
terquartiere könnte  man  entdecken,  wollte  man  nur  Ob- 
acht geben  wo  im  Frühjahre  die  ersten  herauskommen, 
vielleicht  wird  ein  Winterbau  mehrere  Jahre  benutzt. 
Sic  wohnen  nur  in  strengem  Lehmboden  oder  Kreide- 
mergel,  sandige  Orte  meiden  sie,  auch  zu  trockene  oder 
zu  nasse.  Wo  die  Susli  eine  Flur  bewohnen,  da  sind 
sie  auch  häufig,  und  der  Schaden,  den  sie  anrichten,  ist 
erheblich;  Herr  Solowej,  Güterverwalter,  sagte  mir,  dasa 
sie  Maispflanzungen  viele  Morgen  gross  vernichten,  wenn 
die  Samenkörner  keimen.  In  der  Gefangenschaft  suchen 
sie  sich  in  ihr  Schicksal  zu  finden.  Bringt  man  sie  vom 
Felde  nach  Hause  und  setzt  sie  in  den  Käfig,  so  ist  das 
erste  und  nothwendigste  was  sie  zu  thun  haben,  zumal 
wenn  sie  noch  nass  sind,  sich  zu  kämmen  und  zu  putzen, 
aufrecht  sitzend  fahren  sie  mit  den  Händen  über  den 
Nacken  und  Kopf,  und  das  sieht  recht  possirlich  aus ;  sie 
fressen  sogleich  und  zanken  sich  mit  einander  immer  in 
aufrechter  Stellung,  schlagen  sich  mit  den  Händen  und 
schreien  dabei  gewaltig  wie  Ferkelchen;  sie  durchnagen 
einen  Brettkasten,  machen  sogar  Löcher  in  gebrannte 
iSegelsteine,  während  der  Arbeit  treten  oft  Pausen  ein, 
in  welchen  sie  ihre  Schneidezähne  aneinander  wetzen, 
und  zwar  mit  solcher  Geschwindigkeit ,  dass  man  das 
Schwirren  einer  Heuschrecke  zu  vernehmen  glaubt;  alles 
was  sie  fressen  halten  sie  mit  den  Händen,  einen  Gras- 
halm, ein  Haferkorn  etc.  So  viel  man  ihrer  auch  in  einen 
Kasten  zusammengiebt,  so  drängen  sich  alle,  wenn  sie 
ruhen  oder  schlafen,  auf  einen  Haufen  und  liegen  auf-  und 
übereinander,  was  doch  wohl  auf  einen  gesellschaftlichen 
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Winterschlaf  hindeutet;  nie  tragen  sie  in  der  Gefangen- 
schaft Körner  von  einem  Orte  zum  andern,  was  sie  zwei- 
felsohne thun  würden,  wenn  sie  wie  die  Hamster  Win- 
tervorrath  eintrügen.  Wenn  sie  des  Nachts  oder  bei 
Tage  fest  schlafen  und  man  an  den  Käfig  stösst,  so 
lassen  sie  ohne  zu  erwachen,  wie  im  Traume  den  schon 
erwähnten  Pfiff  hören;  sie  halten  sich  äusserst  reinlich, 
beschmutzen  nie  ihre  Schlafstelle,  aufgeregt  und  zornig 
stellen  sie  die  Schwanzhaare  vcrtical  auf  wie  eine  Fla- 
schenbürste. Ausser  den  Körnerfrüchten  fressen  sie  in 
der  Gefangenschaft  begierig  Birnen,  Blumenkohl,  Pasti- 
naken, gelbe  Rüben  und  dergl.,  und  solches  Futter  muss 
man  ihnen  geben  des  Wassergehaltes  wegen.  Wie  zier- 
lich und  liebenswürdig  auch  diese  Thiorchen  sein  mögen^ 
und  wenn  sie  uns  noch  so  freundlich,  gutmüthig  und 
seelenvoll  mit  ihren  grossen  schwarzen  Augen  anblicken, 
als  frei  herumlaufende  Zimmerthiere  sind  sie  nicht  asu 
empfehlen,  sie  steigen  auf  Schränke,  gehen  in  die  Betten, 
in  die  Kleider,  und  zernagen  alles  was  ihnen  vor  die 
Zähne  kömmt  Zur  bekannten  Beschreibung  des  Thier- 
chens  habe  ich  zu  erinnern,  dass  das  Schwänzchen  überall 
zu  lang  angegeben  ist,  es  hat  nur  IVaZoU,  der  verkürzte 
Daumen  hat  einen  Nagel,  die  KrystalUinse  ist  bernstein- 
gelb, im  After  sind  drei  Drüsen  wie  Hirsenkörner,  die 
beständig  herausgedrückt  und  zurückgezogen  werden. 
Die  Flecken  lassen  sich  schwer  zählen,  auf  dem  Nacken 
und  Kopfe  werden  sie  zu  klein,  auf  den  Schulterblättern, 
Schenkeln  und  an  den  Seiten  fiiessen  sie  mit  der  Bauch- 
farbe  zusammen  die  Zahl  variirt,  bei  einem  Männchen 
zählte  ich  deren  200,  bei  einem  Weibchen  120;  jeden 
einigermassen  deutlichen  Fleck  bezeichnete  ich  mit  einer 
Stecknadel.  Die  beiden  Unterkiefern  sind  nicht  mit  ein- 
ander verwachsen  und  das  Thierchen  kann  die  oberen 
Schneidezähne  zwischen. die  untern  einschieben.  Grosse 
Feinde  haben  sie  an  Katzen,  auch  der  Wanderfalke  fängt 
sie;  von  sechs  Zwergadlern,  Aq.  pennata,  minuta,  die  ich 
in  Poturzyca  schoss,  hatten  deren  fünf,  jeder  ein  Susel 
im  Kröpfe,  der  secl^ste  bei  schlechtem  Wetter  eine  Lerche. 
Bussarde,  Milane,  Weihen,  Raben   sind   zu    ungeschickt 
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einen  Susel  zu  fangen,  ich  kenne  kein  Beispiel,  obschon 
ich  in  jener  Gegend  Hunderte  solcher  Raubvögel  ge- 
schossen und  untersucht  habe.  Ist  ein  Raubvogel  in  den 
Lüften,  so  geht  kein  Susel  von  der  Röhre  weg,  die 
Zwergadler  und  Wanderfalken  setzen  sich  auf  einen  Maul- 
wurfshiigel  oder  auf  eine  Erdscholle  und  warten  zum 
Fange  geschickt  den  Zeitpunkt  ab,  wenn  sich  ein  Susel 
zu  weit  in's  Feld  gewagt  hat.  Mitunter  haben  die  SusH 
auch  Flöhe,  vielleicht  solche,  die  die  Füchse  oder  häufig 
herumlaufende  Hunde  verloren  haben.  Man  benutzt  weder 
das  Fleisch  noch  die  Pelze,  nicht  einmal  die  Naturalien* 
händler  kaufen  sie,  und  wären  sie  noch  so  schön  präpa- 
rirt.  Die  Susli  verbreiten  sich  von  Pdturzyca  undSokal 
aus  nördlich  über  die  Gränze  in  das  Königreich  Polen 
bis  Lublin.  Herr  Prof.  Kessler  in  Kiew  hat  die  Perl- 
ziesel in  Podolien  und  im  Gouvernement  Kiew  häufig 
gefunden  und  sie  beobachtet,  1850,  und  erzählt,  dass 
er  ein  trächtiges  Weibchen  bekommen ,  welches  acht 
Junge  brachte,  nackt  und  blind  und  schätzt  die  Tragezeit 
auf  25 — 30  Tage.  Nach  Brandt  finden  sie  sich  im 
ganzen  südlichen  Russland,  von  Bessarabien  bis  an  die 
Wolga  zwischen  46 — bS^  nördlicher  Breite.  Herr  Pie- 
truski  hat  sieben  Stück  aus  dem  Czortkower  Kreise, 
Galizien,  bekommen.  Nach  Herrn  Belke  sind  sie  häufig 
bei  Kamieniec,  wo  ich  sie  auch  gesehen  habe.  HerrZa- 
wadski  kennt  sie  nicht.  Aeltere  Autoren  verwechseln 
sie  mit  Sp.  citillus. 

Was  Spermophilus  citillus  anbelangt,  so  ist  er  wohl 
in  allen  polnischen  Faunen  angeführt,  aber  nirgends  wird 
ein  Fact  angegeben,  niemand  sagt:  ich  habe  ihn  da  oder 
dort  gesehen.  Nach  Lithauen  sollte  ihn  Fürst  Karl  Rad- 
ziwill  des  Jagd  Vergnügens  wegen  eingeführt  haben, 
aber  man  erfährt  nicht,  ob  er  noch  lebt,  und  ob  es  in 
der  That  Sp.  citillus  gewesen  ist.  Im  Königreiche  Polen 
habe  ich  ihn  nicht  gefunden,  in  sandigen  Gegenden  leben 
diese  Thiere  überhaupt  nicht.  In  Galizien  giebt  es 
keine,  und  in  Podolien  habe  ich,  wie  schon  erwähnt,  am 
Ufer  des  Duiestr's  an  der  bessarabischen  Grenze  ein 
einziges   Exemplar  gefunden,    wo    sie    also   auf   beiden 
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Seiten  des  Flusses,  wie  die  Susli  am  Bug  bei  Sokal^  nur 
in  geringerer  Anzahl  leben,  als  ob  kein  Flnss  da  wäre; 
man  muss  sich  um  so  sehr  darüber  wundern,  da  diese 
Thierchen  nicht  schwimmen  können.  Ein  Beweis  mehr, 
dass  Flüsse  der  Verbreitung  der  Thiere  keine  Grenzen 
setzen,  wie  sie  sich  eben  so  wenig  zu  politischen  Grenzen 
eignen,  die  grössten  Städte  liegen  an  zwei  Flussufern. 

Wollte  ich  nun  die  politischen  Grenzen  Polens  und 
Galiziens  respectiren,  so  wäre  ich  mit  den  Murmelthieren 
fertig,  denn  in  Polen,  in  Galizien,  auch  in  Podolien  giebt 
es  keine  Marmotten,  giebt  es  keine  Bobaks. 

£s  ist  ein  schweres  Wort,  welches  ich  hier  ausge- 
sprochen habe,  und  werde  suchen  Beweise  beizubringen, 
obschon  ich  mir  die  Sache  leichter  machen  könnte,  wenn 
ich  Beweise  forderte  von  allen  Denen  die  über  galizische, 
polnische,  podolische  Marmotten  und  Bobak*s  geschrieben 
und  abgeschrieben  haben. 

Unter  Polen  versteht  man  gewöhnlich  im  Auslande 
das  Königreich  ;jetzt  unter  russischer  Herrschaft;  wenn 
aber  der  Pole  Folska  sagt,  so  umfasst  er  alle  Länder, 
die  jemals  unter  polnischer  Botmässigkeit  standen,  auch 
die  Zips,  die  Kaiser  Siegismund  an  den  König  von  Polen 
Wladislaw  Jagiello  1412,  für  37000  Schock  prager  Gro- 
schen verpfändete.  Polen  blieb  im  Besitz  der  Grafschaft 
bis  sie  bei  der  ersten  Theilung  Polen's  Oesterreich  zu- 
fiel. Auch  die  Ukraine  an  beiden  Ufern  des  Dniepr*s, 
frühere  Wohnsitze  der  Gothen  und  Hunnen  gehörte  zu 
Polen.  1331  besiegte  Olgierd  Grossfürst  von  Lithauen 
die  Tartaren  und  erweiterte  die  Grenzen  des  ruthenisch- 
lithauischen  Reiches  bis  an  das  schwarze  Meer.  Jagiello 
vereinigte  Polen  mit  Lithauen.  Es  kamen  harte  unruhige 
Zeiten,  der  Fall  KonstantinopeLs,  die  Eroberung  der  Kiim 
durch  die  Türken,  häufige  Einfälle  der  Tartaren,  Auf- 
stände religiöser  Bedrückungen  zu  Folge,  die  namentlich 
unter  Jan  Kasimir  an  Bedeutung  zunahmen,  erschütter- 
ten das  Land.  Hetman  Chmielnicki  verwüstete  Podolien. 
Gegen  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  nahmen  die 
Türken   den   südlichen  Theil   der  Ukraine,   die  Russen 
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Kiew  und  den  jenseits  des  Dniepr's  gelegenen  Theil,  der 
Best  blieb  bei  Polen. 

In  den  zipser  Alpen  nun  lebten  und  leben  vielleicht 
noch  Alpenmurmelthiere,  und  in  der  Ukraine  hinter  dem 
Dniepr  leben  Bobak's^  daher  von  zwei  Seiten  auf  einmal, 
der  Name  Bobak,  polnisches  Murmelthier,  Marmotte  de 
Pologne.  Man  hielt  diese  Thiere,  und  hält  sie  heute  noch 
fär  ein  und  dasselbe  (Graf  Wodzicki  und  K.  Pietruski), 
man  folgerte,  dass  wenn  das  Thier  auf  den  zipser  Alpen 
und  in  der  Ukraine  vorkömmt,  eben  so  gut  auch  in  den 
dazwischen  gelegenen  Ländern  leben  kann,  und  ohne 
Grund  hat  man  nach  und  nach  Galizicn,  Polen,  Podolien 
als  Aufenthaltsorte  des  Bobak's  genannt. 

Ich  berufe  mich  auf  das,  was  ich  bereits  über  die  zip- 
ser Alpen,  oder  die  Tatra  und  über  die  Alpenmurmelthiere 
in  meinen  Tagebuchnotizen  während  eines  ornithologischen 
Ausflugs  in  jenes  Gebirge  in  den  Monaten  Juli  und  Au- 
gust 1861  gesagt  habe.  Journal  für  Ornithologie,  heraus- 
gegeben von  Dr.  J.  Cabanis  und  Dr.  £.  Baldamus 
X.  Jahrgang  1862.  Kassel^  Verlag  von  Theodor  Fischer, 
und  auf  Herrn  Friedrich  Fuchs,  Die  Centralkarpathen. 
Pest  1863.  Verlag  von  Gustav  Heckenast. 

Der  Göral,  Gebirgsbewohner  nennt  dieses  Thier 
Swistak  auch  Swiszcz  von  swistac  pfeifen;  in  der  Ebene 
nennt  man  es  gemeinhin  Bobak,  ein  Name  der  manche 
andere  Bedeutungen  hat  und  sich  auf  jeden  Popanz  an- 
wenden lässt,  es  ist  auch  ein  sanftes  Schimpfwort  für 
einen  lächerlichen  oder  furchtsamen  Menschen  und  lässt 
sich  mit  bobo,  ein  Gespenst,  womit  man  kleine  Kinder 
schreckt,  mit  zabobon  eine  abergläubische  Handlung,  mit 
boje  sie,  ich  fürchte  mich,  zusammen  führen,  und  ist  in 
der  Sprache  der  Wissenschaft  zu  hohen  Ehren  gelangt. 
Oefters  habe  ich  auch  die  Perlziesel  Bobaki  nennen 
hören. 

Werfe  man  einen  Blick  auf  die  Landkarte  so  wird 
man  finden,  dass  die  galizische  Grenze  sich  plötzlich  auf 
die  Tatra,  auch  Centralkarpathen  genannt,  drängt  und 
ihren  höchsten  Punkt  auf  der  7000  Fuss  hohen  Swinica 
erreicht,    innerhalb  dieser  Grenze  giebt  es  heute  keine 
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Murmelthiere  mehr;  noch  bemerkt  das  aufmerksame  Auge 
Stellen,  wo  sie  in  früheren  Jahren  ausgegraben  wurden. 
Ich  habe  mir  während  meines  zweimonatlichen  Aufent- 
haltes auf  der  Tatra  viel  Mühe  gegeben  etwas  von  den 
Murmelthieren  zu  sehen,  und  selbst  habe  ich  die  Spur 
eines  einzigen  Thieres  auf  dem  Krywan,  zipser  Alpea^ 
gefunden,  eine  Stelle,  wo  es  in  den  Boden  gekratzt  und 
einige  Pflanzenstengel  abgebissen  hatte;  ich  zeigte  meinen 
Fund  dem  alten  schon  oft  erwähnten  Gebirgsführer, 
Gemsjäger  und  ehemaligen  Murmelthiergräber  Wala,  auch 
dem  Jas  Pitun,  die  die  Sache  bestätigten,  aber  weder 
sie  selbst,  noch  irgend  ein  andrer  Führer  oder  Jäger 
konnten  mir  die  geringste  Spur  solcher  Thiere  andeuten, 
sie  zucken  mit  den  Achseln  und  sagen,  dass  sie  sonst 
welche  ausgegraben  haben  und  zeigen  auch  dann  und 
wann  eine  Stelle.  Der  Swistakgräber  belauschte  sie  Ende 
August,  versicherte  sich  wo  sie  Winterquartiere  machen, 
und  grub  sie  im  November  aus.  Es  ist  werth  nachträg- 
lich zu  erinnern,'  dass  damals  am  8.  Aug.  im  Mengsdorfer 
Thale,  ebenfalls  zipser  Alpen,  Herr  Homolacs,  als  er 
sich  von  unserer  Gesellschaft  entfernte,  zu  seiner  grossen 
Freude  ein  Alpenmurmelthier  hat  pfeifen  hören. 

In  der  krakauer  Zeitung,  Mittwoch  20.  September  18(>5, 
No.  220,  und  in  dem  Czas  Donnerstag  28.  September  1865, 
No.  221,  finden  wir  zwei  Aufforderungen  zum  Schutse 
der  Gemsen  und  Murmelthiere,  da  ihre  gänzliche  Aus- 
rottung bevorsteht,  und  die  krakauer  physiographische 
Gesellschaft  hat  sich  der  Sache  angenommen,  sich  an  die 
Behörden,  weltliche  wie  geistliche  gewendet,  die  auch  in 
freundlichen  Antwortschreiben  versichern,  bereitwilligst 
allen  ihi*on  Einfluss  zur  Erhaltung  der  Gemsen  und  Al- 
penmurmelthiere  aufzubieten.  Wie  sehr  steht  diess 
im  Widerspruch  mit  dem  was  unsere  Faunen 
und  naturgeschichtlichen  Bücher  sagen!!!  Die 
Trata  ist  ein  kleiner  Complex,  kaum  zwei  Meilen  breit, 
gegen  fünf  lang,  wird  nördlich  und  südlich  durch  meh- 
rere Meilen  breite  Ebenen  von  dem  Karpathenzuge  ab- 
geschnitten, und  östh'ch  und  westlich  hängt  sie  kaum 
noch  mit  demselben  zusammen.  Die  Vorgebirge  sind  mit 
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Nadelwald  bewachsen  und  im  Hochgebirge  steigt  er  so 
hoch,  als  nur  etwas  Humus  liegt,  5000  Fuss,  über  der 
Waldregion  wachsen  noch  Krummholzkiefern  und  in  und 
über  denselben  weiden  Schafe  und  wo  die  nicht  hin- 
gehen können,  klettern  noch  Ziegen  herum,  die  spärliches 
Futter  suchen;  wo  aber  Schafe  und  Ziegen  gehen,  da 
halten  sich  keine  Gemsen,  da  halten  sich  keine  Murmei- 
thiere  auf;  welcher  enge  Raum,  welche  karge  Kost  auf 
den  nackten  Granitmassen  bleibt  nun  noch  den  Murmel- 
tbieren  übrig,  deren  Aufenthaltsort  an  ihre  Baue  gebun- 
den ist  und  die  nicht  wie  Gemsen  im  Gebirge  herum 
schweifen?  sie  können  nie  in  grosser  Menge  dagewe- 
sen sein* 

Im  Jahre  1849  hielt  ich  mir  ein  zahmes  Thier  von 
der  Tatra,  es  kam  in  das  krakauer  Cabinet,  und  wurde 
später  bei  einem  ungünstigen  Tausche  an  das  Gymnasium 
nach  Rzeszow  abgegeben.  An  manchen  Orten  habe  ich 
gelesen,  dass  man  diese  Thiere  nach  Belieben,  je  nachdem 
man  sie  der  ESlte  oder  der  Wärme  aussetzt;  zum  Schla- 
fen veranlassen  kann;  mein  Thier,  wenn  ich  es  schlafend 
in  die  Kälte  brachte,  erwachte  bald,  jammerte  und  weinte, 
aber  schlief  nicht.  Zwei  andere  lebende  zahme  Thiere 
sah  ich  in  Zakopane  am  Fusse  der  Tatra  bei  Herrn  Ed. 
von  Homolacs  im  Jahre  1861.  Ein  todtes,  welches  Herr 
Dr.  theol.  Janota  in  Krakau  viele  Jahre  gehalten,  fiel 
mir  vor  zwei  Jahren  in  die  Hände,  und  das  krakauer 
Cabinet  hat  zwei  sehr  alte  und  so  schlechte  Exemplare, 
dass  ich  bei  Aufnahme  eines  neuen  Inventars,  amtlich 
nur  ein  Stück  eingeschrieben  habe,  und  mehr  habe  ich 
von  diesen  Thieren  nicht  gesehen.  Sie  ändern  ein  wenig 
in  der  Färbung,  die  vordere  Fläche  der  oberen  Schnei- 
dezähne ist  bräunlich,  der  Daumenstummel  fehlt  ganz, 
Herr  Professor  Blasius  hat  sie  als  marmota  erkannt, 
Seite  284,  und  da  ist  nichts  mehr  einzuwenden.  Möglich, 
dass  die  Marmotten  der  Tatra  mit  denen  der  Schweiz 
und  Savoyen's  nicht  in  allen  Stücken  auf  das  genauste 
übereinstimmen,  ich  habe  keine  zum  Vergleichen,  und 
soll  ich  einen  Vergleich  bei  den  Gemsen  machen,  so 
oaöchto  ich   sagen,    d)iss   die   unsrigen   im  Allgemeinen 
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etwas  schwächer  und  im  Sommer  wie  im  Winter  etwas 
bräunlicher  gefärbt  sind. 

Nun  habe  ich  noch  zu  beweisen,  dass  es  keine  Bo- 
bak's  in  Polen,  Galizien  und  Podolien  giebt,  und  darzu- 
thun,  wie  dem  Bobak  der  fälschliche  Verbreitungskreis 
unterschoben  wurde.  Ueberall  in  den  älteren  wie  in  den 
neuesten  Werken  lesen  wir :  der  Bobak  lebt  in  den  Kar- 
pathen,  Galizien,  Polen,  Podolien  in  ununterbrochener 
Verbreitung  etc.  Aber  wo  sind  die  Facta?  Herr  Prof. 
Blasius  zeigt  drei  Schädel  vor,  aber  zwei  sind  aus  dem 
südlichen  Russland  und  einer  aus  Sibirien.  Herr  Professor 
Kessler  in  Kiew  hat  die  Bobaks  gefunden  im  Bezirke 
Konstantinogrod  zwischen  den  Flüssen  Sula  und  Supoja, 
erzählt  uns,  dass  er  auf  20  geschossen,  aber  nur  drei 
erlegt  hat;  dort  hat  sie  auch  Be  au  plan  und  Pallas 
gesehen.  Herr  Prof.  Kessler  sagt  ausdrücklich  (1850 
dieThiere  des  Gouvernements  Kiew),  dass  sich 
die  Bobaki  nicht  im  Gouvernement  Kiew  finden,  auch 
nicht  in  Czernigow,  auch  nicht  in  Podolien;  das  ist 
schon  ein  grosser  Riss  in  dem  Verbreitungs- 
kreise der  Bobaki.  Aber  aus  Galizien,  Polen,  Po- 
dolien liegen  keine  Facta  vor. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Buchhändler  Friedlein 
fällt  mir  ein  Blatt  in  die  Hände  aus : 

Histoire  de  TAcadömie  Royale  des  Sciences  et  Bel- 
les-Lettres:  1778,  Seite  57. 

Observations  sur  le  Bobak  de  Pologne  et  Hi- 
stoire de  ce  Quadrupäde.  Envoyö  i\  TAcademie  par  M.  J. 
B.  Dubois,  Conseiller  de  la  Cour  de  S.  M.  le  Roi  de 
Pologne, 

Examen  des  Descriptions  du  Bobak,  don- 
n^es  par  Rz^czynski  et  M.  de  Buffon. 

Herr  Dubois  macht  Buffon  den  Vorwurf:  Ce  su- 
blime Naturaliste  n'a  consult6  que  Rzaczynski,  und  über 
Rzaczynski  sagt  er:  Cr  Rzaczynski  n'a  point  observ6  les 
Bobaks  et  n*a  fait  que  mettre  h  contribution  les  Natura- 
l»^tes  ötrangers  les  Chroniques  nationales  et  les  traditions 
%tres.    Sagt  ferner^  dass  Kz.  Beschiiübi^uig^^^  Jedes 
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andere  Thier  anzuwenden  ist,  beinahe  auf  ein  Pferd  ^), 
und  beschreibt  selbst  einen  Bobak,  welchen  er  in  Krakan 
gesehen  hat,  nnd  der  ihm  wahrscheinlich  Gelegenheit  zu 
seiner  Abhandlung,  Examen,  gegeben;  seine  Beschreibung 
aber  ist  nicht  besser  als  die  Rzaczynskis,  und  lässt  nicht 
erkennen,  ob  er  eine  Marmotte  oder  einen  Bobak  vor 
sich  gehabt  hat,  man  kann  nicht  anders  Tcrmuthen,  als 
dass  es  eine  Marmotte  von  der  nahen  Tatra  gewesen  ist, 
die  früher  manchmal  nach  Krakau  gebracht  wurden,  und 
die  Herrn  Dubois  unter  dem  Namen  Bobak  gezeigt 
wurde,  denn  er  giebt,  fast  möchte  man  sagen  absichtlich, 
die  Zahl  der  Finger  nicht  an,  die  er  doch  genau  gekannt 
hat,  wie  aus  folgenden  Worten  seines  Examens  hervor- 
geht: „Autant  il  est  certain*'  dit  M.  de  Buffon,  ^que  le 
Hamster  n^est  point  une  Marmotte,  autant  il  est  probable 
.que  le  Bobak  en  est  une.''  Et  quelques  lignes  plus  bas: 
„Du  reste,  la  Marmotte  lui  ressemble  (ou  Bobak)  en  tout, 
ce  qui  peut  faire  presumer,  que  ces  deux  animaux  ne 
forment  pas  deux  espfeces  distinctes  et  separdes/  Pour- 
quoi  donc  serait-il  probable  que  le  Bobak  est  une  Mar- 
motte, plutdt  que  le  Hamster,  surtout  lorsque  le  Bobak 
a  eonstamment  un  doigt  ou  un  ongle  de  plus  que  la  Mar- 
motte, ce  qui  distingue  aussi  le  Hamster  de  cette  demi&re, 
et  que  d'ailleurs  les  figures  du  Hamster  et  du  Bobak  ont 
des  ressemblances  frappantes?  Herr  Dubois  beruft  sich 
auf  Beau plan,  qui  a  vecu  tant  d'annöes  sur  les  b'eux 
oü  Ton  trouvo  les  plus  de  Babaks  etc.  II  est  vrai  qu'il 
ne  decrit  presque  point  les  Bobaks,  et  qu'il  se  oontente 
de  dire,  que  ce  sont  des  petits  animaux  qui  approchent 
de  la  forme  et  de  la  hauteur  des  Lapins  de  Barbarie,  qui 
n'ont  que  quatre  dents,  savoir  deux  en  haut  et  deux  en 
bas,  de  poil  et  couleur  de  Blaireau.    Ohne  allen  Zweifel 

1)  Hifltoria  naturalis  curioea  etc.  P.  Gabrielis  Rzi^czynski  Soc. 
Jesu.  Sandomiriae  Anno  1721.  S. 233:  Mus  alpinus  Plinio,  Mu8 
montanus  aliie,  Gallis  Marmotana,  Italis  Marmontana,  Germanis 
Murmelthier,  nobis  Bobak,  Swiszcz.  Feie  est  corpulentior,  sed  bre- 
Tior  cruribuSj  colore  ut  plorimum  rufo,  oculis  magnis  et  prominen- 
tibos,  auriculis  quasi  decurtatis.  Pedibus  posterioribus  non  secus 
•c  Ursos  Uli  eolet,  ac  interdum  ingredi  bipes.         yu.edbyGoOgIc 
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hat  Herr  Wilhelm  leVasseur,  Sieur  de  Beauplan 
zvnschen  Sula  und  Supoja  die  wahren  ßobaki  gesehen, 
obsehon  er  manche  Sachen  erzählt,  die  er  heute  nicht 
verantworten  könnte ,  z.  B.  dass  sie  insgesammt  Her- 
maphroditen sind;  dass  sie  Kammern  graben  zu  GrabmS- 
lern,  in  welche  sie  ihre  Todten  bringen ,  dass  die  Repa* 
blik  manche  als  Sclaven  behandelt,  dieselben  aU  Schlitten 
braucht,  um  Gras  einzufahren  und  sagt  dazu :  Ich  habe 
sie  verschiedene  Male  bei  dieser  Arbeit  angetroffen.  Die 
Originalausgabe  1640  und  zweite  Auflage  1660.  Descrip- 
tion  der  Ukraine  mögen  selten  sein,  eine  deutsche  Ueber- 
Setzung  erschien  von  Mo  eil  er  bei  Korn  in  Breslau  1780. 
In  der  Uebersetzung  aber  finde  ich  nicht  was  Herr  Du- 
bois  weiter  Herrn  Beauplan  unterlegt,  und  kann  es 
auch  unmöglich  auf  die  Bobaks,  sondern  auf  die  Perl- 
ziesel anwenden,  und  offenbar  hat  Herr  Dubois  Nach* 
richten  über  das  Perlziesel  unter  dem  Namen  Bobak  ein- 
gezogen: aussi  le  trouve-t-on  principalement  en  Ukraine 
et  en  Podolie,  schon  haben  die  Bobaks  ein  Land  erobert. 
II  7  a  quelquefois  trois  ou  quatre  habitations  de  Bobaks 
dans  Tespace  d^une  toise  quarrte.  Wo  die  Feldmäuse 
Hyp.  arvalis  überhäufig  vorkommen,  sitzen  sie  nicht  so 
dicht  beisammen,  und  auf  die  Susli  angewendet,  wXre 
es  schon  eine  französische  Uebertreibung.  Ce  sont  des 
trous  perpendiculaires,  de  la  profondeur  de  deux  \  trois 
aunes,  qui  se  communiquent  souvent,  parce  qu'ä  une  cer- 
taine  profondeur  ils  creusent  horizontalement,  diese  Worte 
beziehen  sich  offenbar  auf  die  Susli,  quelquefois  aussi  on 
le  saisit  avec  la  main,  mais  alors  il  faut  le  prendre  par 
le  col,  sans  quoi  il  fait  des  morsures  tres  douloureuses, 
ist  wiederum  nur  auf  die  Susli  anzuwenden,  der  Bobak 
hat  den  Hals  dicker  oder  vielmehr  bedeutend  breiter 
als  den  Kopf,  lässt  sich  kaum  mit  zwei  Händen  umfas- 
sen, würde  bei  der  geringsten  Bewegung  entschlüpfen, 
und  könnte  man  ihn  halten,  so  würde  er  sich  sicher  mit 
seinen  stark  bewaffneten  kurzen  Füssen,  deren  Kraft 
durch  Schlüsselbeine  noch  unterstützt  wird,  so  verthei- 
digen,  dass  er  die  tiefsten  Verletzungen  beibringen  könnte. 
Erwägt   man   die  vorstehenden  Worte  genau^^  so  kommt 
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man  zur  Ueberzeugung,  dass  der  Snsel  seinen  Verbrei- 
tungskreis^  durch  Verwechslung  des  NamenS|  mit  dem 
Bobak  getbeilt  hat.  Noch  andere  Stellen  sind  beachtens- 
werth:  II  est  vrai  que  Rzaczynski  dit,  que  les  Bobaks 
habitent  aussi  les  montagnes  du  Comtö  de  Zips.  D'abord 
je  doute  du  fait,  et  il  a  pu  confondre  un  animal  avec  un 
autre.  Ensuite  le  fait  fut-il  vrai^  il  7  a  une  distance  im- 
mense entre  la  hauteur  des  Alpes  oü  se  rencontrent  les 
Marmottes  et  celle  des  Montagnes  du  Comtö  de  Zips." 
Monsieur  le  conseiller  de  la  cour  de  S.  M.  le  Roi  de  Po- 
logne,  Lehrer  an  der  Königl.  Kadettenschule  in  War- 
schauy  hat  mithin  nicht  gewusst^  dass  die  Zips  über  8000 
Fuss  hohe  Alpen  und  Alpenmurmelthiere  hat^  und  hat 
ein  solches  für  einen  Bobak  angesehen  ^D'aiUeurs  je 
n'ai  jamais  entendu  dire  qu'on  tronvät  des  Bobaks  dans 
les  Krapaks^  ni  dans  ancune  antre  montagne  de  la  Po- 
logne.** 

Auctuarium  S. 327  sagt  Rzaczynski:  „Commora- 
tor  in  Montibus  Scepusiensibus,  visus  in  Russiae  Palatinatu 
prope  Podciemne,  Zimnawoda  etc.  pagos/  giebt  also  nur 
zwei  Fundorte  an,  aber  hält  beide  Thiere  für  ein  und 
dasselbe,  ein  Fehler,  der  bei  der  oberflächlichen  Aehn- 
lichkeit  dieser  Thiere  und  bei  dem  damaligen  Stande  der 
Naturwissenschaften  wohl  Herrn  Rzaczynski  zu  ver- 
zeihen ist,  weniger  aber  Herrn  Pietruski:  Historya  na- 
turalna  zwierzat  ssacych  dzikich  galicyjskich.  Lw6w  1853. 
Marmotta  führt  er  nicht  auf,  und  vom  Bobak  sagt  er 
8.80:  Mieszka  w  Galicyi,  Polsce,  Ukraine  i  w  Azyi  p6l- 
nocnej  az  ku  Kamczatce  lubi  göry  suche,  'yse,  lub  plasz- 
czyzny  pagörkowate  i  stepy  w  Ti^trach  pospolity.  ^  Wohnt  in 
Galizien,  Polen,  Ukraine  und  nördlichen  Asien  bis  Kamt- 
schatka, liebt  trockene  nackte  Berge  oder  bergigte  Ebe- 
nen und  Steppen,  auf  der  Tatra  ist  er  gemein.  Kluk  1779, 
unterscheidet  beide  Thiere,  über  Marmotta  sagt  er  S.369: 
szegolnie  z  wiadomosci  mi  uczyniony,  ze  sie^  na  Karpa- 
tach znaydowac  maja  gßrach,**  dass  nach  speciellen  Nach- 
richten die  er  eingezogen,  sie  sich  auf  den  Karpathen 
finden  sollen;  tmd  über  Bobak  S.  366:  ^Jest  naszym 
wlaiciwym  Ukrainskim  lub  Podolskim  Zwierzeciem.  Nie 
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wielki  jest.  Lecz  powiadaia,  ze  sie  juz  z  naszyob  Eraiow 
do  Moskwy  przeniosily.^  Es  ist  unser,  der  Uk]^aine  und 
Podolien  eignes  Thier.  Es  ist  nicht  gross.  Jedoch  sagt 
man,  dass  sie  bereits  aus  unsern  Ländern  nach  Russland 
ausgewandert  sind/  Der  alte  Eluk  geht  sehr  ehrlich 
zu  Werke,  sagt  nicht  mehr  als  er  verantworten  kann, 
und  gesteht  stillschweigend,  dass  er  keines  dieser  Thiere 
gesehen  hat,  sagt  auch  nicht,  dass  sie  in  Polen  und  Ga- 
lizien  sind,  und  unter  „unsern  Ländern^  versteht  er  ja 
auch  die  Ukraine  und  Podolien.  Nach  Jundzill  1807, 
wohnt  der  Bobak  von  den  Bergen  der  Earpathen  an 
in  dem  gemässigten  und  mittleren  Theile  Europas  bis 
nach  China  und  Kamtschatka,  am  Dniepr  in  der  Ukraine 
zwischen  den  Flüssen  Sula  und  Stupnoij  ist  er  gemein. 
Herr  Prof.  Zawadzki  sagt:  der  Bobak  bewohnt  die 
niedrigeren  Gebirge  von  Galizien  und  der  Bukowina. 
Wo  wir  über  den  Bobak  nachschlagen  und  nachlesen 
mögen,  überall  sind  Polen,  Galizien,  Podolien  als  Wahn- 
orte angegeben,  aber  niemand  sagt:  ich  habe  in  diesen 
Ländern  einen  gefangen,  geschossen,  bekommen,  gese- 
hen u.  8.  w.,  es  fehlen  alle  Beweise  und  Facta.  Herr  Graf 
K.  Wodzicki  sagt:  (Wycieczka  ornitologiczna  wTatry 
1  Earpaty  galicyjskie,  Leszno  bei  Günther  1851),  jtpoda- 
nie  bowiem  na  doswiadczeniu  nie  oparte  i  nie  potwierd- 
zone  dowodami,  nie  sprzyja  postepowi  nauki,  lecz  ja  cofa. 
S.  52.  Denn  Angaben,  nicht  auf  Erfahrung  gestützt 
und  mit  Beweisen  nicht  bestätigt,  fordern  die  Wissen- 
schaft nicht,  sondern  machen  sie  rückgängig.  Erzählt 
uns  aber  S.  22,  dass  der  Bobak  auf  unsern  und  den  un- 
garischen Earpathen  gemein  ist,  pospolity,  spricht  von 
Pelzkleidern  aus  den  Fellen  der  Bobaks,  die  aber  nach 
dem  Zeugnisse  des  Hrn.  Grafen  kaum  ein  Jahr  dauern, 
ledwie  rok,  und  bei  der  Beschreibung  giebt  er  dem  armen 
Thierchen  aufgerichtete  Ohren,  S.  23,  uszy  do  göry. 

Nicht  minder  traurig  als  den  galizischen  Bobaks, 
Alpenhasen,  sarmatischen  Iltissen,  Steinböcken  u.  s.  w. 
ergeht  es  auch  den  galizischen  Vögeln,  und  ich  werde 
nächstens  Berichtigungen  geben  und  erzählen,  was  ich 
gesehen  und  nicht  gesehen  habe. 
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Noch  einmal,  Arctomys  bobac  ist  nicht  in  Galizien, 
Polen,  Podolien,  und  wollte  man  dem  geringsten  Hand- 
langer beim  Baue  der  Naturwissenschaften  keinen  Glau- 
ben schenken,  so  beachte  man  die  Worte  des  alten  Jä- 
gers, der  der  Jagdlust  halber  27  Jahre  in  diesen  Ländern 
gelebt,  der  offene  Augen  für  alles  hatte,  was  sich  regt, 
und  immer  eine  unfehlbare  Unze  Blei  in  der -Flinte  trug. 
Zwölf  Jahre  lang,  von  1850 — 1862,  war  ich  mit  einem 
geschickten  Gehülfen  beschäftigt  das  ornithologischo  und 
oologische  Cabinet  des  Hrn.  Grafen  W.  Dzieduszycki 
in  Lemberg  einzusammeln  und  aufzustellen,  und  hatte 
Gelegenheit  die  Alpen,  Gebirge  und  Steppen,  die  Teiche 
und  Sümpfe,  die  Wälder  und  Felder  zu  durchsuchen; 
sechs  Jahre  habe  ich  im  Königreiche  Polen  gejagt  und 
Naturalien  gesammelt ,  und  während  eines  sechsjährigen 
und  eines  dreijährigen  Aufenthalts  in  Erakau,  habe  ich 
zu  jeder  Jahreszeit  Reisen  in  das  Land  gemacht  und 
kann  keck  behaupten,  dass  sich  in  diesen  Ländern  kein 
Bobak  findet.  Wie  ich  erfahre,  soll  der  zoologische  Gar- 
ten in  Wien  einen  Bobak  haben  und  als  Fundort  Gali- 
zien  angegeben  sein.  Aus  Galizien  ist  er  sicher  nicht 
und  kann  wohl  auf  Umwegen  durch  das  Land  gekommen 
sein;  es  wäre  wohl  der  Mühe  werth  naohzuforschen,  wo 
er  gefunden  ist. 

Eben  habe  ich  vorstehenden  Aufsatz  beendet,  als 
mir,  wunderbar  genug,  ein  Bobak  unter  das  Messer  kömmt. 
Er  lebte  acht  Jahre  in  der  Gefangenschaft,  wurde  von 
Herrn  Dr.  Janota  in  einer  Menagerie  gekauft  und 
stammt  angeblich  aus  der  Ukraine.  Es  ist  ein  grosses, 
starkes  Thier,  ohne  Schwanzhaare,  die  ihm  fehlen,  23 
rheinländische  Zoll  lang,  auf  die  Schwanzrübe  kommen 
5  Zoll.  Zur  bekannten  Beschreibung :  weisse  Schneide- 
zähne, starken  Daumenstummel  mit  Nagel  u.  s.  w.  habe 
ich  nur  zu  bemerken:  die  Unterkiefern  sind  nicht  mit 
einander  verwachsen  und  auch  der  Bobak  kann  die  un- 
tern Schneidezähne  von  einander  entfernen,  gerade  so 
wie  der  Susel.  Kann  man  auf  die  Behaarung  eines  acht 
Jahre  lang  in  der  Gefangenschaft  gehaltenen  Thieres 
Rücksicht  nehmen,  so  ist  sie  spärlicher,  einfarbiger,  hei- 
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ler,  anliegender,  kürzer  als  die  der  Alpenmurmeltbiere 
von  der  Tatra,  darum  auch  das  Ohr  dieses  Bobaks  nicht 
80  tief  im  Pelze  versteckt  liegt  als  das  der  Marmotten. 
Die  Stachelhaare  des  Bobaks  sind  an  der  Wurzel  und 
Spitze  dunkel,  in  der  Mitte  hell ;  die  der  Marmotten  an 
der  Wurzel  dunkel,  in  der  Mitte  hell,  nach  dem  Ende 
zu  schwarz,  die  Spitze  weiss.  Man  fühlt,  ~  dass  die  Be- 
haarung des  Bobaks  für  ein  warmes  Klima,  die  der  Mar- 
motte  für  die  Nähe  der  Gletscher  ist.  Jemehr  man  sich 
mit  dem  Bobak  bekannt  macht,  desto  mehr  glaubt  man 
zu  bemerken,  dass  der  Bobak,  trotz  seiner  Grösse,  sich 
mehr  dem  Perlziescl  als  der  Marmotte  zuneigt. 

Hat  man  die  Zieselmäuse  von  den  grossen  Murmel- 
thieren  bloss  deshalb  getrennt,  weil  jene  Backentaschen 
haben,  so  ist  dem  Bobak  grosses  Unrecht  widerfahren; 
er  hat  Baokentaschen,  man  kann  den  halben  Finger 
einer  mittelmässigen  Hand  einführen,  mit  Kraft  aufgebla- 
sen werden  sie  so  gross  wie  Wallnüsse. 

Ich  erwarte,  dass  diese  nicht  unwichtige  Bemerkung 
mit  der  Zeit  ihre  Bestätigung  findet. 

Krakau,  im  Oktober  1865. 


ErUamg  4er  AkkUdiigen. 

Taf.  IV. 
Fig.  1  und  2.    Plan  der  Aufenthaltsörter  zweier  Perlziesel. 
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Vfkw  tim  paar  Mve  Chileiische  Siigethiere« 

Von 
Ir.  B.  A.  Pyiippi. 


1.    Vespertilio  mag ellanicus  Ph. 

V.  snpra  pib's  nigris  apice  fulvescentibus,  snbtas  pilis 
nigris  apico  griseo-albis  yestitns ;  auribus  sat  magnis,  dis- 
junctis,  ovatis,  longitudine  tibiam  aequantibus ;  facie  brevis- 
sime  pilosa. 

Länge  des  Thieres  you  der  Schnauzenspitze  bis  zur 
Sehwanzspitze  3  Zoll  8    Linien 

Flägekpannnng 10    „    4        ^ 

LSnge  des  Vorderarms 1    „    7        „ 

,        „    Daumens —    ^    3        ^ 

„        y,     dritten  Fingers    ....       2^8        ^ 
,        ;,    Unterschenkels    ....     —    „8        ^ 

^        ^    Schwanzes 1    ;,    8        „ 

.        n    Ohres -    ^    8V2    . 

„        ^    Tragus —     »    SVs    ;, 

Das  Fell  ist  ungemein  weich.  Die  einzelnen  Haare 
sind  braunschwarz;  auf  der  Oberseite  haben  die  des 
Rückens  von  dem  Beginn  des  Nackens  an  so  wie  die  am 
ßrnnde  der  Ohren  falbe  Spitzen,  während  sämmtliche 
Haare  der  Unterseite  eine  weit  längere,  gelblich  gteise 
Spitze  zeigen,  ja  in  der  Gegend  der  Schwanzwurzel  und 
auf  der  Innenseite  der  Schenkel  fast  ganz  gelblich  weiss 
werden.  Das  Gesicht  ist  bis  zur  Stirn  fast  ganz 
kahl,  was  gegen  die  lange,  plötzlich  beginnende  Be- 
haarung der  Stirn  sehr  absticht,  urfd  diese  Art  auf  den 
ersten  Bliok  von  den  ähnlichen  Chilenischen  Arten  aus- 
zeichnet.   Die   Ohren  sind  innen   spärlich  mit  weissen 

AithlT  t  H»torf.  IXXIL  JahTf.  1.  Bd.  L.y,u.c^.Qy  ^^^^^.^ 


114  Philippi: 

Häärchen  besetzt,  und  weit  grösser  als  bei  V.  chiloeosis '), 
regelmässig  eiförmig,  indem  ihr  Aussenrand  nicht  wie 
bei  dieser  breit  ausgeschnitten  ist ;  der  Tragus  ist  im  Yer« 
hältniss  etwas  länger  und  scKmäler;  aussen  sind  sie  gans 
kahl  und  schwarz.  Während  bei  Y.  chiloensis  die  beiden 
Lückenzähne  im  Oberkiefer  zwar  sehr  klein  aber  doch 
deutlich  zu  erkennen  sind,  kaim  ich  bei  gegenwiürtig^cr 
Art  keinen  falschen  Backenzahn  entdecken,  sondern  es 
folgt  unmittelbar  auf  den  Eckzahn  ein  sehr  grosser,  drei- 
I^antiger  Zahn,  der  aussen  am  Grunde  noch  eine  Spitse 
hat.  Im  Unterkiefer  stehen  die  Schneidezähne  nicht  in 
einer  zusammenhängenden  Linie,  sondern  theilweise  einer 
vor  dem  andern,  so :  ^  ^  ,  und  die  Schnauze  ist  weni- 
ger spitz  als  bei  V.  chiloensis ;  es  sind  zwei  ziemlich 
grosse  Lückenzähne  vorhanden,  und  der  zweite  ist  bedea- 
tend  grösser  als  der  erste.  Die  Flughaut  ist  schwars  und 
reicht  bis  zur  Spitze  des  Schwanzes. 

Der  Jäger  des  Museums  hat  ein  Exemplar  dieser 
Fledermaus  von  seiner  Expedition  nach  der  Magellana- 
Strasse  mitgebracht,  die  im  Ganzen  eine  höchst  gering 
Ausbeute  gegeben  hat 

2.  Veapertilio  oapuexnus  Ph. 
y.  yellere  supra  fusco-castaneo,  pilis  apice  fulvia, 
subtus  fusco,  pilis  apice  longiore  flavis ;  basi  aurium  mfo- 
fulva;  fasciculo  pilorum  longiorum  in  medio  naso;  facie 
caeterum  brevissime  pilosa;  auriculis  disjunctis,  ovatis,  ti- 
biam  longitudine  aequantibus. 
Gesammte  Länge  des  Thieres      .    .      3  Zoll  10    Linien 

Flügelspannung 10    ^     —        , 

Länge  des  Vorderarms 1    ^^      8        j, 

,        jf    Daumens —    ^      3V2    9 

„        „    dritten  Fingers  ....      2    ^    11        , 
„        „    Unterschenkels   .    .    •    •    —    ,,      9        ^^ 

jy        „    Schwanzes 1    „      8        j, 

„        „    Ohren —    »      9        » 

f,        n    Tragus -    „      SV*    « 

1)  Diese  Art  habe  ich  vor  zwei  Jahren  in  S.  Fenando  ge- 
fangen, sie  erstreckt  sich  also  weit  Ton  Süden  naoh  Korden. 


lieber  ein  paar  neue  Chilenische  Saagethicre.  It5 

Wie  «OS  den  mitgetheilten  Dimensionen  herrorgeht, 
i«t  diese  Art  eben  so  gross  und  hat  ziemlich  dieselben  Yer- 
hlltaisse  der  einzelnen  Glieder  wie  Y.  magellanicus;  auch 
haben  die  Haare  wie  bei  dieser  helle  Spitzen.  Allein 
die  Grundfarbe  der  Haare  ist  ein  dunkles  Braun,  und 
die  Haare  der  Unterseite  haben  keine  greise,  sondern 
rothgelbe  Spitzen,  so  dass  clie  Färbung  doch  auf  den 
ersten  Blick  sehr  verschieden  erscheint ;  endlich  sind  die 
Haare  gröber.  Auffallend  ist  die  rotfagelbe  Färbung  des 
Untertheils  der  Ohren  und  der  nächsten  Umgegend,  und 
besonders  der  Büschel  langer  Haare  auf  der 
Mitte  des  Nasenrückens,  der  durch  eine  kahle  Stelle 
▼on  der  Behaarung  der  Stirn  geschieden  ist;  das  übrige 
Gesicht  ist  ebenfalls  kurz  behaart  wie  bei  Y.  magellani- 
cus,  wl&hrend  bei  Y.  chiloensis  das  ganze  Gresicht  mit 
langem,  wolligen  Haar  bekleidet  ist  —  Die  Spitze  des 
Schwanzes  ragt  fast  in  der  Länge  von  zwei  Linien  frei 
ttber  die  Flughaut  hinaus. 

Was  das  G6biss  anbetrifft  so  ist  dasselbe  weit  kräf- 
tiger als  bei  der  vorigen  Art;  die  Zähne  sind  länger 
und  namentlich  dicker;  die  Schneidezähne  des  Unterkie- 
fers sind  ebenso  gestellt  wie  bei  Y.  magellanicus,  der 
zweite  Backenzahn  des  Unterkiefers  ist  aber  beinahe  zwei 
Hai  so  hoch  wie  der  erste  und  fast  so  hoch  wie  der 
dritte,  und  es  sind,  wenn  ich  recht  sehen  kann,  sechs 
Backenzähne  unten  vorhanden.  Im  Obeiiciefer  ist  der 
erste  Backenzahn  der  längste,  dreikantig,  wenig  kleiner 
als  der  Eckzahn,  d.  h.  es  fehlt  der  Lückenzahn.  Da  das 
Exemplar  ausgestopft  ist,  kann  ich  nicht  mehr  vom  G^ 
biss  erkennen. 

Ich  kann  leider  nicht  angeben,  von  welchem  Theil 
Chiles  diese  Fledermaus  ist* 

8.  Desmodus  d*  Orhxgnyi  Waterh. 

Im  September  dieses  Jahres  (1865)  habe  ich  endlich 
diesen  Chilenischen  Yampyr  erhalten,  und  zwar  in  der 
Hadenda  Catapilco,  Prov.  Aconcagua.  Der  Jäger  des 
Museums  fand  fünf  Exemplare  in  einer  Höhle  nahe  am 
Urinen  Hafen  Zapallar,  von  denen  das  eine  die  Einge- 
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weide  mit  Blut  angefüllt  hatte.  Das  Thier  ist  gar  nicht 
selten  und  allgemein  dort  bekannt,  allein  die  Leute  sind 
zu  gleichgültig  selbst  gegen  das  Geld  um  dem  Sammler 
irgend  etwas  anzuschaffen.  Der  Beschreibung  von  Wa- 
terhquse  wüsste  ich  nichts  hinzuzusetzen. 

4.  Cani9  an  nova  species?  'patagonicus  mihi? 

Der  Jäger  des  Museums  bekam  in  der  Magellans- 
Strasse  von  einem  Patagonen  einen  vortrefflich  abgezo- 
genen Fuchsbalg,  dem  indessen  leider  der  Schädel  fehlte. 
Er  ist  von  Herrn  Landbeck  sehr  gut  ausgestopft,  und 
zeigt  einige  z.  Th.  erhebliche  Verschiedenheiten  von  dem 
gewöhnlichen  Chilenischen  Fuchs,  der  Chilla  der  Ein- 
gebornen,  oder  dem  Canis  Azarae,  namentlich  ist  der 
Schwanz  auffallend  kürzer.  Das  Magellanische  Exemplar 
ist  Ende  April,  also  im  .  Herbst  erlegt,  ich  vergleiche  es 
mit  einem  im  Juni,  also  im  Winter  erlegten  Exemplar 
der  Chilla  aus  der  Cordillere  von  Santiago,  und  finde 
folgende  Verschiedenheiten. 

1)  Das  Wollhaar  des  Canis  patogonicus,  wie  ich  vor 
der  Hand  diesen  Fuchs  aus  der  Magellans-Strasse  nennen 
will,  ist  gelblich  grau  und  viel  kürzer  als  bei  0.  Azarae^ 
wo  es  röthlich,  weit  dichter  und  weit  länger  ist. 

2)  Das  Borstenhaar  ist  viel  weicher  und  kürzer.  Die 
allgemeine  Färbung  des  Rückens  und  der  Seiten  ist  hel- 
ler, mehr  gelbgrau,  nicht  so  gewellt,  als  bei  unserm  C. 
Azarae  (die  Abbildung  dieser  Art  in  der  Zool.  of  the 
Beagle  tab.  VII  ist  viel  schwärzer  als  die  Färbung  die 
ich  bei  derselben  beobachtet  habe). 

3)  Die  schwärzliche  Färbung  des  Kinns  erstreckt 
sich  viel  weiter  über  den  Mundwinkel  hinaus  (fast  sechs 
Linien  weiter)  als  bei  C.  Azarae,  und  die  weisse  Färbung 
der  Oberlippe  ist  viel  schmäler  und  fällt  viel  weniger  in 
die  Augen. 

4)  Die  innere  Färbung  der  Beine  ist  weniger  weiss, 
und  fällt  mehr  in  das  Fahlgelbe. 

5)  Der  Schwanz  ist  bedeutend  kürzer;  seine  Haare  sind 
kürzer,  die  OrundwoUe  ist  aschgrau,  während  sie  bei  C. 
Azarae  hellgelb  ist;  die  Borstenhaare  bilden  ziemlich  deut- 
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licbe^  schwarze  Querringe,  deren  man  etwa  zehn  unter- 
scheiden kann,  und  die  auf  der  Schwanzwurzel  mit  weis- 
sen Ringen  abwechseln. 

6)  Die  Krallen  sind  scharf  und  lang,  indem  sie  bis 
acht  Linien  messen,  schwarz  mit  weisslicher  Spitze,  wäh- 
rend sie  bei  dem  verglichenen  C.  Azarae  kurz  und  ab- 
gestumpft sind.  Hieraus  geht  wohl  soviel  hervor,  dass  C. 
patagonicus  nicht  gräbt. 

Im  üebrigen  sind  beide  Thiere  einander  sehr  ähn- 
lich, und  haben  die  Körpertheile  dieselben  Verhältnisse 
mit  Ausnahme  des  Schwanzes,  wie  nachstehende  Verglei- 
ehung  zeigt. 

Canis  patagonicns       C  Azarae 
Fass  Zoll  Lin.      Fnss  Zoll  Lin. 
Länge  von  der  Schnauzenspitze 

bis  zur  Schwanzspitze     .111      4        111      8 
,    des  Schwanzes   ....    1    —    10        139 

,    der  Ohren —      3    —      —      8    — 

von  dem  untern  Ohrwinkel 

bis  zur  Schnauzenspitze  .  —      4      6      —      4      6 
jf    vom  Auge  bis  zur  Schnau- 
zenspitze     —      23      —      2      3 

„    des  Vorderlaufes    ...  —      6    —      —      6    — 

,    des  Tarsus —      3      2      -^      3      2 

Schulterhöhe  ^   .-,....—    10      6      —    10      6 
Ich  muss  es  erfahreneren  Zoologen  überlassen  zu  be- 
urtheilen,    welchen  Werth   die   oben   angegebenen  Ver- 
schiedenheiten haben. 


9 


1)  Waterhouse  giebt  l.  c.  14  Engl.  Zoll  an,  was  wohl  da- 
her kommt,  dasB  das  abgebildete  und  beschriebene  Exemplar  im 
Leibe  viel  za  dick  ausgestopft  ist 
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Kurze  Beschreibmig  einiger  ChilenisclieB  l^fhjUm. 

Von 
•r.  1.  i.  PUUppL 


Herr  Hup 6  sagt  bei  Gay  (Zoolog,  de  Chile.  Vlll. 
p.  445):  ^Die  zweite  Familie  der  Zoantharien  (die  leder- 
artigen) existirt  in  Chile  nicht^  und  von  der  dritten  Ord- 
nung; in  welche  er  daselbst  die  Zoophyten  eintheilt,  Ton 
den  Sertnlarien  filhrt  er  nur  eine  neue  Art:  Tubularia 
chiloensis  auf.  Ich  bin  im  Stande  einige  chilenische  Zoo- 
phyten  aus  beiden  Abtheilungen  zu  beschreiben. 

Plexaura  (Ehrenb.) 

1.  PL  arbueoula  Ph.  PL  4 — 6  poUicaris,  a  basi  inde 
in  formam  fruticuli  divisa,  roseo-coccinea ;  ramis  subdi- 
chotomis^  omnibus  libris;  ramulis  ultimis  1%  lia.  crassis. 

Scheint  ziemlich  häufig;  es  liegen  sechs  Exemplare 
vor,  von  denen  zwei  noch  von  Herrn  Gay  gesammelt  sind ; 
der  südlichste  Fundort  ist  die  Insel  Santa  Maria  vor  der 
Bucht  von  Arauco.  —  Die  Farbe  ist  dunkel  pfirsichblüth- 
roth;  der  Stamm  erreicht  unten  biä  vier  Linien  im  Durch- 
messer, und  theilt  sich  sogleich  nach  allen  Seiten  hin, 
die  Aeste  gabeln  meist  alsbald  zu  wiederholten  Malen, 
und  verbinden  sich  nie  oder  höchst  selten;  die  letzten 
Aestchen  sind  kaum  zusammengedrückt  und  sechs  bis 
zwölf  Linien  lang.  Die  einzelnen  Polypenzellen  stehen 
%  bis  V*  Linie  von  einander  ab.  Die  hornige  Achse  ist 
hellbraun,  und  in  den  letzten  Aesten  sehr  dünn,  beinahe 
fadenförmig.  Die  Basis  ist  sehr  breit  blattartig  ausge- 
breitet. —  Nach  der  Beschreibung  bei  Ehrenberg  ist 
dessen  PI.  miniacea  wohl  der  eben  beschriebenen  chile- 
nischen Art  am  ähnlichsten,  allein  sie  ist  subflabellato- 
dilatata,  die  Aestc  sind  ruthenförmig ,  wenig  verästelt, 
und  die  Färbung  mennigroth. 

2.  Plexattra  rosea  Ph.  PI.  IV2  pedalis,  roseo-carnea, 
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sabflabenato-düatata;  ramis  Tirgatis,' snbnodosie  liberis; 
ramnlis  nltimis  elongatis^  oylindricis^  IV2  Un.  orassis^  saepe 
6  poU.  longis. 

Das  Mnsenm  besitat  nur  ein  einziges  Exemplar^ 
welches  bei  Algarrobo  etwas  südlich  von  Valparaiso  beim 
Fischen  aus  dem  Meer  herausgezogen  ist;  es  sitzt  auf 
einem  grossen,  mit  Caljptraeen  bedeckten  Stein.  Etwa 
zwei  Zoll  über  der  Basis  ftngt  die  Verästelung  an,  welche 
Anfangs  dichotomisch,  dann  aber  unregelnütesig  ist ;  die 
Aeste  liegen  ziemlich  alle  in  einer  Ebene,  und  treiben  die 
Hauptttste  bald  nur  kurze,  bis  acht  Linien  lange  Neben- 
Sste,  wShrend  die  Endüste  oft  sechs  Zoll  lang  sind;  die 
unregelmttssigen  Knoten  sind  offenbar  unentwickelte  Sei- 
tenSstchen.  Die  hornige  Axe  scheint  etwas  dunkler  als 
bei  der  vorigen  Art,  der  deutlich  gestreifte  Stamm  ist 
wenigstens  beinahe  schwarz.  Die  Elntfemung  der  einzelnen 
Polypenzellen  ist  ziemlich  dieselbe  wie  der  vorigen  Art 
—  Diese  Art  steht  der  PL  miniacea  Ehrbg:  offenbar  noch 
nSher  als  die  vorige,  und  scheint  sich  fast  nur  durch  die 
Färbung  zu  unterscheiden. 

8.  PUaaura  platyoUuios  Ph.  PI.  rosea,  flabellatim 
ramosa;  ramis  latissimis,  valde  compressis,  loriformibus. 

Von  dieser  sehr  eigenthümlichen  Art  besitzt  das  Mu- 
seum nur  ein  Exemplar,  welches  bei  der  Insel  Santa  Maria 
gefischt  und  mir  von  Herrn  White,  damals  Director  der 
Kohlengruben  des  Herrn  Cousinno  in  Lota  geschenkt 
ist  Es  ist  sieben  Zoll  ^hoch  und  oben  sechs  Zoll  breit; 
die  Dicke  der  Aeste  beträgt  wenig  über  eine  Linie,  ihre 
Breite  erreicht  aber  fünf  Linien,  und  sinkt  selten  auf 
zwei  Linien  herab.  Die  Basis  des  Stammes  ist  fünf  Linien 
breit  und  nur  zwei  Linien  dick;  fünf  Linien  von  der 
Wurzel  beginnt  bereits  die  Theilung,  und  gehen  die 
Aeste  unter  einem  sehr  spitzen  Winkel  von  einander  ab. 
Die  Rinde  ist  sehr  dünn,  die  Axe  ziemlich  hellbraun, 
und  man  unterscheidet  in  derselben  einzelne,  dickere  und 
hellere  Längsfasern,  die  bisweilen  in  den  Endzweigen 
schmale^  linienfdrmige  Löcher  zwischen  sich  lassen. 

4.  Aus  dem  Meere  von  Callao  habe  ich  durch  Herrn 
Guglielmo  Acten,   Commandanten  des  Italienischen 
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Erieg8schi£fe8  Principe  Humberio,  eine  weisse  Plexanrai 
bekommen^  welche  mit  Ehrenberg's  Beschreibung  seiner 
Plexaura  reticulata,  deren  Fundort  bisher  unbekannt  ge* 
wesen  ist^  vollkommen  übereinstimmt 

5.  Dynamene  bidentata  Ph.  D.  capillacea,  dichotomo 
divisa;  ceUulis  valde  prominentlbus,  margine  superiore 
horizontalibns^  ore  bidentatis^  interstitia  aequantibus.  Te- 
rebratulis  in  freto  Magellanico  ab  orn.  Äcton  tfaalassiarclia 
lectis  adhaerebat 

Die  Höhe  des  BSumchens  beträgt  20  Linien,  die  Breite 
desselben  8  Linien.  Der  Hauptatamm  ist  hin  und  her 
gebogen,  und  entsendet  in  Abständen  von  etwa  Linien 
zwei  bis  drei  Mal  gegabelte  Aeste;  nur  ein  Mal  findet 
sich  ein  vier  Mal  gegabelter  Ast.  Die  einseinen  Zellen 
stehen  ungefähr  V«  ^^^  Vs  Linie  von  einander  entfernt, 
und  das  Paar  derselben  ist  ebenso  breit;  betrachtet  man 
sie  von  der  Seite,  so  bilden  die  obern  Bänder  eine  ho- 
rinzontale,  eusammenhängende  Linie,  die  also  mit  der 
Axe  einen  rechten  Winkel  macht;  der  untere  äussere 
Band  der  Zelle  ist  concav.  Die  Mündung  der  Zellen 
zeigt  zwei  spitze,  fast  dornenartige  Zähne.  Brutzellen  sind 
an  keinem  Exemplare  vorhanden,  aber  mehrere  Exemplare 
zeigen  kleine,  parasitische  Oellularien. 

6.  Sertularia  ^c^om  Ph.S.  pumila;  ramulis  alternis, 
simpliciusculis ;  cellulis  approximatis,  fere  tubulosis,  ore 
maximo,  obsoure  tridentato. 

Cum  priore  lecta  est. 

Ich  besitze  nur  zwei,  sieben  bis  acht  Linien  lange 
Exemplare,  mit  vier  bis  fünf  Aesten  jederseits,  von  denen 
die  meisten  sieben  Zellen  tragen;  zwischen  je  zwei  Aesten 
stehen  auf  jeder  Seite  zwei  Zellen  am  Stamm.  Die  Zellen 
verschmälern  sich  unmerklich  bis  zur  Spitze,  die  Mün- 
dung derselben  ist  daher  sehr  gross;  sie  ist  mit  drei, 
wenig  in  die  Augen  fallenden  Zähnchen  versehn« 

7.  Cellaria  tenella? 
Cum  prioribus  inventa. 

Die  Exemplare  sind  klein,  und  passt  darauf  ziem« 
lieh  die  in  der  zweiten  Ausgabe  von  Lamarck  gege- 
bene Beschreibung  der  C.  tenella. 
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Von 
9t.  B.  A.  PUUppi  wU  h.  ItmihHk 

in  Santiago. 


1.  Pteroptoohos  oaataneus  Ph.  et  Ldb.  nov.  sp. 
Ar  tkennz  eichen. 
Kinn,  Kehle,  Brust  and  Magengegend,  Stirn  bis  hinter 
die  Angen,    ein  breiter  Längsstreif  über  dem  Auge  bis 
sun  Qenicke  lebhaft  kastanienbraun. 

Beschreibung: 

Faes  Zoll  Linien 
(Änae  LSnge  von  der  Schnabel-  bis  zur 

Schwanzspitze —  10  — 

Behnabel:  lang —  —  11 

„          hoch —  —      4 

n         breit —  —      4 

Plügelbreite 16  — 

Ftegelbreite  vom  Bug  bis  zur  Spitze   .  —  4      2 

Sehwanz —  4  — 

Schienbein —  2      2 

Tarsus —  1      7 

Inncnzehe  ohne  Nagel —  —  IOV2 

j,          der  Nagel —  — ,      7 

MiHelaehe  ohne  Nagel —  1      1 

j,         der  Nagel —  —  7 

Avsseozehe  ohne  Nagel       —  —  IIV« 

9           der  Nagel —  —      7 

Hinteraehe  ohne  Nagel _  —      7 

der  Nagel —  -      9V2 
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Die  Flfigelspitzen  endigen  3"  vor  der  Schwanxspitae. 

Der  Schnabel  ist  in  Gestalt  und  Grösse  wie  bei 
Pt.  Tarnii;  glänzend  schwarz,  ebenso  die  Füsse;  die  lan- 
gen sanft  gebogenen  Nägel  sind  aber  an  den  Spitzen 
ziemlich  abgestumpft;  was  bei  St.  Tarnii  nicht  der  Fall 
ist.  Das  Auge  ist  ziemlich  gross  und  umberbraun.  Das- 
selbe ist  von  einer  halbnackten,  mit  einzelnen  weisslichen, 
wolligen  Federchen  besetzten  Haut  umgeben.  Die  Stirn 
bis  zur  Mitte  des  Scheitels  und  ein  breiter  Streif  über 
dem  Auge  bis  zum  Genick  lebhaft  kastanienbraun.  Die 
Ohrfedern  schiefergrau;  vom. Hinterkopf  bis  zum  Ende 
des  Oberrtickens  grauschwarz,  jede  Feder  mit  lichterem 
grauen  Bande,  wodurch  eine  geschuppte  Zeichnung  ent- 
steht. Schulter-  und  Unterrückenfedern  haben  dieselbe 
dunkelgraue  Grundfarbe,  aber  einen  olivenbräunlichen 
Anflug.  Die  Bürzelfedern  sind  grauschwarz  mit  zwei 
schwarzen,  einer  rostfarbigen  Querbinde  und  einer  weis- 
sen Spitzenkante  jeder  Feder;  die  Oberschwanzdeckfe- 
dern sind  dunkelrostbraun.  Der  Schwanz  besteht  avs 
14  ziemlich  breiten  Steuerfedem,  indem  die  äusserste 
Seitenfeder  um  1"  kürzer  ist  als  die  mittlere,  schwarz, 
an  der  Wurzel  fast  bis  auf  die  halbe  Länge  breit  rost* 
braun  gekantet.  Der  Flügel  ist  ebenfalls  abgerundet:  die 
erste  Schwungfeder  ist  die  kürzeste ,  die  öte  bis  8te 
gleich  lang  und  die  längsten;  von  Farbe  braunschwarz, 
auf  der  Aussenfahne  der  Schwung-  und  Deckfedern  oli- 
vengrünbraun  überlaufen,  was  an  den  Deckfedem  in  roth* 
braun  übergeht;  die  vier  letzten  Schwungfedern  zweiter 
Ordnung  und  ebenso  die  grossen  Deckfedern  dieses  Thei- 
les  haben  vor  der  breiten  fahlweissen  Spitze  einen  schwar- 
zen Halbmond,  wodurch  eine  hübsche  Querbinde  über 
den  Flügel  entsteht.  Die  Unterseite  der  Schwungfedern 
ist  atlasglänzend  schwarzgrau,  die  Schwungfedern  erster 
Ordnung  mit  gelbbräunlichem  Schimmer.  Die  vorderen 
Unterflügeldeckfedern  grauschwarz,  die  hintern  rostbraun 
mit  hellen  und  dunkeln  Flecken.  Kinn,  Kehle,  Brust 
und  Magengegend  sind  schön  kastanienbraun,  was  gegen 
den  Bauch  in  lichteres  Bost&rben  übergeht,  aber  nur 
als  breite  Spitze  auf  den  dunklern  Bauchfedern  erscheint 
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Die  Seitenfedem  sind  im  Grande  aschgrau,  im  Sussern 
Dritttheil  rostgraubraun,  in  der  Mitte  dieses  Dritttheils 
ein  nach  yom  zugespitzter  schwarzer  Fleck,  vor  diesem 
eine  weissliche  Einfassung,  welche  allmählich  in  Bostroth 
flbergeht  und  dadurch  eine  Art  von  Auge  bildet^  vor 
diesem  ein  breiter  dunkelgrauer  Rand  und  endlich  eine 
weisse  Spitsenkante.  Die  Mitte  des  Bauches  bis  zum 
After  ist  schwarzgrau  mit  bräunlichem  Anfluge;  die  Un- 
terschwanzdeckfedem  haben  dieselbe  Zeichnung  wie  die 
Bürzelfedern.  Die  Unterseite  des  Schwanzes  braun,  an 
der  Wurzel  rostbräunlich  durchschimmernd.  Schienbein- 
befiedernng  rostgraubraun. 

Alte  Männchen  und  Weibchen  sind  in  Grösse 
und  Färbung  nicht  verschieden;  dagegen  weichen  die 
Jungen  von  den  Alten  ziemlich  und,  wie  es  scheint,  auch 
nach  den  Geschlechtem  unter  sich  ab. 

Junges  Männchen:  Die  Hauptfarben  der  Ober- 
seite sind  so  ziemlich  dieselben  wie  beim  alten  Vogel, 
aber  das  Kastanienbraun  auf  der  Oberseite  des  Kopfes 
und  der  Augenbinde  ist  nur  angedeutet,  indem  die  Stirn- 
federn zwar  weichselbraun,  aber  mit  breiten  schwarzen 
Spitzenkanten  versehen  sind,  welche  das  Braun  grossen- 
theils  verdecken;  die  übrigen  Federn  des  Oberkopfes 
haben  rostfarbige  Kanten,  die  Längsbinde  über  dem  Auge 
ist  lichtrostfarbig  und  schwarz  quergebändert,  aber  weit 
schmäler  als  bei  den  Alten;  die  schwarzen  und  weissen 
Spitsenflecken  an  den  letzten  Schwung-  und  den  grossen 
Flügeldeckfedem  sind  kleiner  und  es  haben  diese  Federn 
ausserdem  einen  schwarzen  Spitzensaum.  Wangen,  Kinn, 
Kehle  und  Brast  dunkelrostbraun,  die  meisten  Federn 
mit  schwarzem  Endsaume  und  hellem  Schaftflecke;  Un* 
terbrust  und  Magengegend  rostweisslich  mit  breiter  schwar- 
zer Endeinfassung;  die  übrigen  Bauch-  und  Seitenfedern 
trübbraun  mit  rostweisslichen  und  schwarzen  Querbin- 
den; die  After- und  Unterschwanzdeckfedern  ziemlich  wie 
bei  den  Alten  gefärbt.  Oberschnabel  hornbraun,  Unter- 
schnabel hornweiss  mit  etwas  dunklerer  Spitze.  Schien- 
beinbefiederang  wie  bei  den  Alten.  Der  nackte  Fuss 
•ehwarz.  ^        , 
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Das  junge  Weibchen  ist  dem  jungen  Männchen 
sehr  ähnlich^  aber  einfarbiger  und  düsterer  geftrbt.  Die 
Oberseite  des  Kopfes  ist  grauschwarz  und  zeigt  keine  Spur 
der  Rostfarbe  des  jungen  Männchens;  Wangen^  Kinn, 
Kehle  und  Brust  sind  düster  rostgraubraun  mit  kaum  be- 
merkbaren dunklern  Federrändern,  der  übrige  Unterleib 
hat  dieselbe  Rostfarbe,  aber  mit  schwarzen  und  etwas 
lichtrostbraunen  Querbinden  gezeichnet.  ELinterkopf  und 
Hinterhals  sind  schiefergrau,  jede  Feder  mit  schmaler 
schwarzer  Kante,  die  übrige  Oberseite  graubraun,  gegen 
den  Bürzel  immermehr  in  reineres  Rostbraun  übergehend, 
welches  endlich  in  den  Oberschwanzdeckfedem  am  rein- 
sten erscheint.  Die  Halbmonde  auf  den  Flügeln  sind  hier 
nur  hellrostfarbige  Flecke,  an  der  Spitze  mit  schwarzer 
Einfassung«  Diese  beiden  Jungen  haben  als  Reste  vom  Da- 
nenkleide noch  graue  Flaumhaare  auf  Kopf  und  Rücken. 

Dieser  Vogel  scheint  grosse  Anlage  zum  Ausarten 
zu  besitzen,  indem  unter  sieben  Exemplaren,  welche  wir 
besitzen,  drei  Stück,  zwei  alte  und  ein  jung^  Vogel, 
grosse  weisse  Flecke  am  Unterbauche  haben. 

Den  ersten  Vogel  dieser  neuen  Art  fanden  wir  im 
Dezember  1860  in  der  Hacienda  la  Puerta  in  der  Provinz 
Colchagua  in  einer  mit  Quila  (einer  strauchartigen  Gras- 
art, welche  durch  vielfache  Verästelungen  und  Verschlin- 
gungen undurchdringliche  Dickichte  bildet  und  die  sum- 
pfigen Schluchten,  wo  sie  am  üppigsten  wächst,  oft  un- 
zugänglich macht),  und  Coyguc  (einer  hochwachsenden 
Buchenart)  bewachsenen  Schlucht  der  daselbst  etwa  4 — 
5000'  hohen  Cordillere  und  erlegten  denselben  neben 
mehreren  seiner  Art-  und  Gattuugsgenossen ;  im  Novem- 
ber 1865  erhielten  wir  aus  derselben  Provinz,  aus  einer 
mehr  nördlich  gelegenen  Gegend,  welche  Talcarcguc 
heisst,  zwei  Paare  alte  und  ein  Paar  junge  Vögel,  welche 
ebenfalls  in  der  Quila  in  ziemlicher  Menge  lebten.  Der 
neue  Pteroptochos  ersetzt  hier  den  Pt.  Tamii  d*Orb.,  dem 
er  in  Lebensart  und  Gestalt,  auch  Färbung  mehr  oder 
weniger  ähnlich  ist,  und  welcher  von  der  Provinz  Cooc- 
poion  bis  in  die  düstern  Wälder  der  MageHansstrasse  ver- 
breitet, in  den  Buchenwäldern  und  Quilaschluchten  und 
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Stimpfen  Valdmas  und  Chiloes  aber  sehr  häufig  ist  und 
dieselben  durch  seine  sonderbaren  Locktöne  belebt.  Ueber 
die  GrSnzen  der  Verbreitung  nach  Norden  und  Süden 
haben  wir  keine  weiteren  Erfahrungen,  vermuthen  aber, 
dass  sein  Vorkommen  gegen  Norden  durch  das  Aufhören 
der  Buchenwälder  begränzt  ist,  dass  er  aber  nach  Sttden 
wahrscheinlich  mit  der  yorerwähnten  Art  zusammenstösst 
Wir. hatten  nur  kurze  Zeit  Gelegenheit  zu  seiner  Beob- 
achtung, allein  dieselbe  war  hinreichend,  zu  bemerken, 
dass  seine  Locktöne  so  ziemlich  dieselben  sind  wie  bei 
Pt  Tarnii,  so  dass  wir  uns  dadurch  täuschen  liessen,  den 
Vogel  vor  dessen  Erlegung  für  die  verwandte  Art  zu 
halten.  Er  lebt  in  der  Provinz  Colchagua  in  den  tiefsten, 
feuchten  Schluchten  zwischen  Quila  undFarrenkräutern  und 
treibt  dort  sein  Wesen  auf  ähnliche  Weise  wie  der  Pt. 
Tarnii.  Er  scheint  sehr  früh  zu  brüten,  denn  wir  erhiel- 
ten in  dem  ersten  Dritttheil  des  Monats  November  voll- 
kommen erwachsene  Junge.  Er  legt  ohne  Zweifel  wie 
alle  Artverwandten  2 — 4  ziemlich  runde,  glänzende, 
schneeweisse  Eier.  Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  die 
Merkmale  anzugeben,  wodurch  die  neue  Art  von  Pt. 
Tarnii,  dem  sie  so  sehr  ähnlich  ist,  sich  unterscheidet. 

1)  Scheint  der  Tarsus  bei  P.  Tarnii  stets  etwas  län- 
ger zu  sein,  obgleich  in  der  Form  und  Färbung  der 
Füsse,  sowenig  wie  in  der  des  Schnabels  ein  Unterschied 
bemerkbar  ist,  ausser,  dass  die  Nägel  bei  P.  Tarnii  an 
den  Spitzen  nicht  abgerieben  sind,  während  dieses  bei 
unserem  Vogel  in  Folge  seines  Aufenthalts  in  steinigen 
Schluchten  stets  der  Fall  ist. 

2)  Bei  Pt.  Tarnii  sind  Kinn,  Kehle  und  Oberbrust 
einfarbig  grauschwarz  gegen  die  kastanienbraune  Unter- 
brust scharf  abgeschnitten,  welche  Theile  bei  der  neuen 
Art  einfarbig  lebhaft  kastanienbraun  gefärbt  sind. 

3)  Ist  bei  Pt.  Tarnii  die  ganze  Oberseite  des  Kopfes, 
die  Haube,  lebhaft  rostbraun,  während  bei  unserem  Vogel 
nur  die  Stime  und  ein  Längsstreif  über  dem  Auge  diese 
Farbe  tragen. 

4)  Ist  die  Hals-  und  Rückenfärbung  bei  Pt.  Tarnii 
weit  dunkler  grauschwarz  ala  bei  unserem  Vogel. 

.„,_.,  ^oogle 
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5)  Fehlen  bei  Pt.  Tarnii  die  hübschen  charakteristi- 
schen Halbmonde  auf  den  Spitzen  dor  letzten  Schwung- 
und  grossen  Oberflügeldeckfedern. 

Die  Jungen  beider  Arten  unterscheiden  sich  auf 
ähnliche  Weise  wie  die  Alten,  wobei  jedoch  ganz  beson- 
ders auffallend  der  Bauch  des  Pt.  Tarnii  von  dem  unserer 
neuen  Art  sich  unterscheidet.  Bei  jenem  haben  die  Bauch' 
federn  einen  schwarzen  Mittellängsfleck  umgeben  von 
einem  hell  in  dunkel  verlaufenden  rostfarbigen  Felde, 
welches  durch  eine  halbkreisförmige  schwarze  Binde  ein- 
gefasst,  gegen  die  Spitze  aber  wieder  von  einem  rost- 
weisslichen  breiten  Saume  umgeben  ist,  wodurch  eine 
hübsche  schuppenförmige  Zeichnung  entsteht.  Diese 
Zeichnung  ist  bei  unserem  neuen  Vogel  nur  matt  ange- 
deutet. 

2.  8t  er  na  luotuosa  Ph.  et  Ldb.  nov.  sp. 

Artkennzeichen:        • 

Stirn  hufeisenförmig  weiss,  übrige  Oberseite  schwarz, 

Unterseite  weiss  und  silbergrau. 

Beschreibung: 

FuM  Zoll  Linien 

Länge  von  der  Schnabel«  bis  Schwanzspitze        15      6 

Schnabel  von  der  Spitze  bis  zur  Stirn    .-—17. 

f,  f,      n        y>        n   zum  Winkel      —      2      3 

„        hoch —     —      6 

„        breit —    —      6 

Schwanz:  Susserste  Feder —      8  — 

^        mittlere  Feder —      8  — 

Breite:  Fitigelspitzen 2    11  — 

Flügel  vom  Bug  bis  Spitze —    11      9 

Fuss:  Schienbein —      1      8 

Tarsus —    —  11 

Mittelzehe —      1      1 

Innenzehe      . —    —      9 

Aussenzehe —    —  11 

Hinterzehe —    —      3 

Diese   grosse  Seeschwalbe  ist  schlank  und  Verlieh 

gebaut  und  zeichnet   sich  auffallend  durch  ihren  stark 
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ausgeschnittenen  Oabelschwanz  und  ihre  langen  Flügel^ 
welche  1''  von  der  Schwaozspitze  endigen,  aus. 

Der  Schnabel  ist  im  Verhältnisse  zur  Grösse  des 
Vogels  etwas  kurz,  und  von  der  Mitte  nach  der  Spitze 
zu  schwach  abwärts  gebogen,  von  Farbe  glänzend  schwarz, 
FUsse  und  Eiallen  braunschwarz.  Iris  dunkelbraun.  Vor- 
^derstim  von  der  Schnabelwurzel  an  weiss,  was  über  dem 
Auge  endigt,  indem  vom  Scheitel  aus  das  Schwarz 
stumpfwinkelig  in  dem  Weiss  abgeschnitten  ist.  Vom 
Schnabelwinkel  an  zieht  sich  ein  3'"'  breiter  schwarzer 
Zfigel  durch  und  über  das  Auge  und  verbindet  sich  mit 
der  übrigen  schwarzen  Kopfplatte.  Der  ganze  übrige  Theil 
der  Ober-  und  Hinterseite  des  Kopfes,  Hinterhals,  Rük* 
ken,  Flügel,  kurz  die  ganze  Oberseite,  auch  der  Schwanz 
sind  schwarz,  der  Kopf  und  Hinterhals  am  intensivsten, 
der  Rücken  mit  bräunlichem  Schimmer,  die  Schwungs 
federn  atlasglSnzend  grauschwarz,  die  äusserste  Schwanz- 
feder an  der  Aussenfahne  ganz,  an  der  Innenfahne  gegen 
die  Wurzel  weiss,  welche  Farbe  auch  der  Vorderrand 
des  Flügels  hat.  Kinn,  Kehle,  Brust,  Wangen,  sowie 
die  untere  Seite  der  Schäfte  der  Flügel*  und  Schwanz- 
federn weiss ;  ünterflügeldeckfedem,  Bauch,  Seiten,  After 
und  üntarschwimzdeckfedem  silbergrau. 

Unser  Vogel  ist  ein  altes  Weibchen,  das  sehr  abge- 
magert und  ohne  Zweifel  durch  Stürme  aus  seiner  Heimath 
verschlagen  war.  Es  wurde  am  2.  Aug.  1855  auf  dem 
Bio  de  Valdivia  zwischen  Corral  und  Valdivia  von  den 
Ruderern  eines  Bootes  mit  dem  Ruder  erschlagen  und 
Ldb.  überbracht.  Es  ist  wohl  das  dnzige  bis  jetzt  in  Chile 
eriegte  Exemplar. 

3.  Bynallaais  Masafucrae  Ph.  et  Ldb.  nov.  sp. 

Art  kenn  zeichen. 

Hauptfarbe  des  Körpers  ein  schmutziges  Graubraun. 

Beschreibung: 

Fass  Zoll  Linien 

längeren  der  Schnabel- bis  Schwanzspitze      —      6    — 

^     des  Schnabels —    —      6V2 

9       y,    Schwanzes —    Ji    3--r8 
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Fass  Zoll  Luden 

Länge  des  Schienbeins —      ^     — 

„       „    Tarsus —    —    11 

j,     der  Mittekehe -—     —      8 

j,       j,    Aussenzehe -^    —      6 

^       „    Innenzehe —    —      5Vi 

„       „    Hinterzehe —     —       71/, 

Flügel  vom  Bug  bis  zur  Spitze  ....       —      2      5 

Dieser  Vogel  schliesst  sich  im  Systeme  zuni&chst  an 
die  längst  bekannte  und  in  Chile  häufige  Sjn.  spinicanda 
an^  indem  er  wie  diese  am  Schwanzende  verschmälerte 
Federn  hat^  wodurch  scheinbar  bartlose  gebogene  Spiesse 
entstehen  und  in  dem  auch  Kopf-  und  Flügelzeichnung 
einige  Aehnlichkeit  hat.  Er  ist  jedoch  soweit  von  dem- 
selben verschieden;  dass  eine  Verwechselung  nicht  wohl 
möglich  ist. 

Der  Schnabel  ist  verhältnissmässig  zur  Grösse  des 
Vogels  und  verglichen  mit  der  vorgenannten  Art  sehr 
stark  und  lang.  Oberschnabel  sanft  abwärts  gebogen, 
hornbraun,  Unterschnabel  ziemlich  gerade^  horngelblich- 
weiss  nur  an  der  Spitze  etwas  dunkler.  Iris  braun.  Tar- 
aus horngrau ;  die  Nägel  stark  gebogen,  hornweiss.  —  Die 
Grundfarbe  des  Körpers  ist  ein  düsteres  Rauchgrau,  auf 
Rücken  und  Steiss  in  Oelbraun  übergehend.  Die  Stirn, 
ein  Streif  über  und  einer  unter  dem  Auge  schmntsig 
weisS;  rostgelblich  überlaufen;  Stirn  und  Scheitel  braun- 
schwarz. Der  Flügel  ist  schwarz,  sämmtliche  Deckfedem 
mit  rostgelbliofaen  lichten  Spitzenflecken,  wodurch  Quer- 
binden  entstehen,  von  der  vierten  bis  drittletzten  Schwungs 
feder  hat  jede  auf  der  Aussenfahne  an  der  Wurzel  einen 
4'"  langen  hochrostrothen  Fleck,  wodurch  ein  schräger 
von  vorn  nach  hinten  laufender  Spiegel  gebildet  wird. 
Ein  zweiter  hellrostfarbiger  Längsfleck  entsteht  durch 
die  breiten  rostfarbigen  Einfassungen  der  Aussenfahne 
der  letzten  Schwungfedern  vor  deren  Spitzen;  die  zwei 
letzten  Schvningfedern  sind  auch  auf  der  breiten  Fahne 
hellrostgelb  gerändert  Die  sechs  letzten  Schwungfedern 
haben  weisse  Spitzchen.  Die  Deckfedem  auf  der  Unter- 
seite des  Flügels,   sowie   ein  Fleck  in   den  Schwungfe- 
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dem,  welcher  mit  der  oberen  Zeichnung  einigermassen 
übereinstimmt^  sind  lichtrostweisslich.  —  Der  Schwanz 
ist  stufenförmig,  so  dass  die  mittelsten  Federn  die  aus- 
sersten  um  1"  4'"  tiberragen,  in  demselben  Verhältnisse 
sind  auch  die  schmalen  Schwanzspiesse  verlängert,  indem 
dieselben  an  den  ersten  Federn  3"',  an  den  letzten  oder 
mittlem  aber  lO"  messen.  Der  Schwanz  ist  schwarz,  aber 
die  Spitzenhälfte  der  vier  äussern  Federn  jederseits  rost- 
roth,  ebenso  die  Innenfahne  der  zwei  mittelsten  Schwanz- 
federn; sowie  auch  die  Oberschwanzdeckfedern  dieselbe 
Farbe  zeigen  —  die  ölbraunen  Rücken-  und  Schulterfe- 
dem  haben  eine, schwarze  Randeinfassung.  Das  Kinn  ist 
schmutzigweiss,  die  ganze  übrige  Unterseite  rauchgrau, 
mit  sanft  rostbräunlichem  Anfluge,  welcher  am  Ende  der 
Seiten-,  After-  und  Unterschwanzdeckfedern  in  intensi- 
veres Rostbraun  übergeht. 

Von  dem  Leben  des  Vogels  weiss  man  weiter  nichts, 
als  dass  er  auf  der  Insel  Masafucra  gefunden  wird,  wo 
er  in  den  dortigen  Wäldern  in  grösseren  Gesellschaften 
sich  herumtreibt,  wie  auf  dem  Festlande  von  Chile  Syn. 
spinicauda. 

Unter  den  Vögeln,  welche  Dr.  Philippi  neuerlich 
von  der  Nachbar-Insel  Juan  Fernandez  mitbrachte,  war 
der  beschriebene  Vogel  nicht  enthalten,  obgleich  derselbe 
einen  tüchtigen  Jäger  und  Sammler  bei  sich  hatte ;  wo- 
nach es  scheint,  dass  unser  Vogel  der  kleinen,  von  Juan 
Fernandez  etwa  40  Leguas  entfernten  Felsen-Insel  Masa- 
fucra eigenthümlich  ist. 

4.  Numentue  microrhynchus  Ph.  etLdb.  nov.  sp. 

Artkennzeichen: 

Schnabel,  verglichen  mit  den  Schnäbeln  der  Gat- 
tongs- Verwandten  auffallend  klein,  kurz  und  dünn. 

Beschreibung: 

Fnss  Zoll  Linien 
Länge  von  der  Schnabel-  bis  Schwanzspitze        11    — 

Schnabel —      2      6 

Schwanz *^.     .      — •      3,  — 
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Foss  Zoll  Linien 

Breite 25      6 

Flügel  vom  Bug  bis  Spitze —       7       9 

Schienbein —      2      6 

^  dessen  nackter  Theil  über  dem 

Gelenke —    —      9 

Tarsus —      1     10 

Mittelzehe —      1      2 

Aussenzehe —    —     11 

Innenzehe —    —     10 

Hinterzehe —     —      5 

Der  Flügel  überragt  die  Schwanzspitze  um 

etwa —      1      6 

Oberschnabel  ganz  hornschwarz,  Unterschnabel  an 
der  Spitzenhälfte  ebenfalls  hornschwarz,  gegen  die  Mitte 
hornbraun  und  von  der  Mitte  bis  zum  Ursprung  horn- 
gelb.  Iris  dunkelbraun.  Der  nackte  Fuss  dunkelbraun- 
grau. Die  Nägel  schieferschwarz.  Oberseite  des  Kopfes 
braunschwarz  mit  einzelnen  weissen  Spitzenfleckchen ; 
längs  der  Mitte  von  der  Schnabolwurzel  bis  zum  Genick 
läuft  eine  aus  unzusammenhängenden  weissen  Fleckchen 
bestehende  Längsbinde;  von  der  Nasengegend  bis  zum 
Genick  zieht  sich  über  dem  Auge  hin  eine  zweite, 
schmutzigweisse  Binde;  das  Auge  selbst  ist  ebenfalls  von 
einer  weissen  Federpartic  umgeben;  vor  dem  Auge  ein 
schwarzer  Fleck,  welcher  von  der  Schnabelwurzel  bis  vor 
das  Auge  mit  der  weissen  Binde  parallel  verläuft.  Kinn 
und  Kehle  ziemlich  rein  weiss,  Backen  und  Ohren  gelb- 
lichweiss  mit  schwarzbraunen  Fleckchen  und  Längs- 
schmitaen.  Der  ganze  übrige  Hals  ringsum  rostgelblicb, 
jede  Feder  mit  lanzetförmigem  braunen  Längsmittelstrich. 
Die  ganze  übrige  Oberseite  grünschwarz,  metallisch  schim- 
mernd, mit  rostfarbigen  und  weisslichen  Rändern,  welche 
bald  gerade  verlaufen,  bald  Zacken  und  Randflecken 
bilden,  wodurch  das  Ganze  etwas  unregeimässig  gebän- 
dert und  gefleckt  erscheint.  Die  grossen  Schwungfedern 
sind  einfarbig  grünschwarz,  etwas  verblichen,  aber  braun- 
schwarz ,  mit  weisslichen  Federschäften ,  welcher  an  der 
ersten  am  hellsten  ist.     Der  Schwanz   ist  rostfarbig   und 
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hat  acht  breite  dunkle  Querbinden;  wovon  die  Spitzen- 
binde die  doppelte  Breite  der  übrigen  hat.  Die  ganze 
Unterseite  etwas  schmutzig  rostgelblich  und  rostweisslich, 
in  der  Bauchmitte  und  den  Unterschwanzdeckfedern  am 
hellsten.  Brust-  und  Seitenfedern  habto  einen  braunen 
Mittelstricb  und  vor  dem  Aussenrande  eine  bogenförmige 
braune  Einfassung,  (etwa  so  ^)  diese  Zeichnung  ist  an 
den  Bauchseiten  und  den  sogenannten  Tragfedern  am 
kräftigsten  und  gehäuftesten,  in  der  Bauchmitte  aber  nur 
schwach  und  einzeln,  was  auch  bei  den  Unterschwanzdeck - 
federn  der  Fall  ist.  Die  Deckfedern  auf  der  Unterseite 
des  Flügels  sind  rostweiss  und  schwarzbraun  quergebän- 
dert;  die  Unterseite  der  Schwungfedern  ist  aschgrau.  — 
Die  erste  Schwungfeder  ist  die  längste,  doch  wenig  län- 
ger als  die  zweite.  —  Schienbeinfedern  einfarbig  rost- 
weisslich. 

Mit  der  anderen  chilenischen  Brachvogelart,  dem 
Numenins  hudsonicus,  hat  unser  Vogel  im  ganzen  Ha- 
bitus viele  Aehnllchkeit,  ist  jedoch  nicht  mit  demselben 
zu  verwechseln,  denn  er  ist  1)  bedeutend  kleiner,  2)  sein 
Schnabel  mit  dem  des  vorigen  verglichen,  äusserst  dünn 
und  schwach,  3)  die  Brust-  und  Bauchzeichnung  ganz 
anders,  4)  die  grossen  Schwungfedern  einfarbig,  während 
sie  bei  jenem  gebändert  sind. 

In  der  Uebersetzung  von  C  u  v  i  e  r  s  Thierreich  durch 
Voigt  ist  S.  864  ein  Nuraenius  beschrieben,  welcher  mit 
unserm  Vogel  nahe  verwandt,  vielleicht  gar  identisch 
sein  dürfte;  es  ist  jedoch  dessen  Beschreibung  zu  frag- 
mentansch,  um  mit  Sicherheit  danach  bestimmen  zu  kön- 
nen, auch  fehlt  die  Angabe  des  Vaterlandes,  so  dass  die 
Identität  stets  zweifelhaft  bleibt. 

„22.  Num.  brevirostris  Col.  381. 

Mit  auffallend  dünnem ,  kleinen  Schnabel ,  blass 
aschbraun  mit  ungefleckter  Kehle,  aber  Kopf  und  Hals 
längs-,  Brust  quer-,  Bauch  zackiggefleckt.  Rücken,  Flü- 
gel und  Schwanz  mit  dunkelbraunen,  weiss  eingefassten 
Federn.*' 

Das  hiesige  Museum  besitzt  zwei  Exemplare  dieses 
Vogels:  das   eine,   ein    altes  Männchen  im  October  1858 
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in  Chiloe  erlegt,  und  das  andere  von  Arica  in  Peru  aus 
der  Sammlung  des  verstorbenen  Frob^en.  Beide  stim- 
men in  der  Hauptsache  genau  mit  einander  überein,  nur 
sind  die  Farben  des  peruanischen  etwas  mehr  abgebleicht. 
Ueber  Lebensart,  Sitten  u.  s.  w.  ist  uns  nichts  be- 
kannt, da  der  Yog^l  wahrscheinlich  als  kleines  Fxemplar 
des  hier  häufigen  Numenius  hudsonicus  betrachtet  und 
deshalb  nicht  weiter  beachtet  wurde. 
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Von 
Ir.  E.  T.  larteM. 

(Fortsetzunf?  von  p.  88.) 


m.  CScliInlden. 

1.  Japanische  Seeigel. 

Temnopleurtcs  Ag.  Nähte  in  Ambulakral-  und  Inter- 
ambnlakralzone  vertieft ;  porenähnlichc  Oeffnungen  in  der 
mittlem  Längsnath    beider   Zonen;    Ambulakralporen  in 
fortlaufender  Reihe. 
1.  Ternnopleurus  Japonunts  n.  sp. 

Interambulakralzone  in  der  obem  Hälfte  zu  beiden 
Seiten  der  Mittelnaht  kahl;  seitlich  je  eine  Längsreihe 
grosser,  gekerbter  Höcker,  von  zahlreichen  kleinen  um- 
geben, in  der  untern  Hälfte  die  Höcker  zahlreicher  und 
bis  zur  Mittelnath  herantretend,  so  dass  in  der  Peripherie 
und  etwas  tiefer  sechs  Längsreihen  fast  gleich  grosser 
Höcker  vorhanden  sind;  jeder  von  einem  Kranze  kleiner 
umgeben;  nahe  dem  Munde  treten  die  innern  und  äus- 
sern wieder  an  Grösse  zurück.  Nahtgruben  breit  und 
tief,  querverlaufend,  rechteckig,  zu  vier  Reihen  in  jeder 
Interambulakralzone;  die  der  zwei  mittlem  am  innern 
Ende  in  die  porenähnliche  Nahtöflfnung  endigend,  welche 
bei  älteren  Exemplaren  öfters  geschlossen  erscheint.  Am- 
bulakralporen in  ziemlich  geraden  Reihen,  zwischen  den- 
selben in  jeder  Ambulacralzone  zwei  Reihen  grosser  ge- 
kerbter Höcker,  von  einem  Kranze  ganz  kleiner  umge- 
ben, in  der  untern  Hälfte  der  Schale  zwischen  diesen 
zweien  eine  dritte  unregelmässig  Zickzackförmige  Reihe 
mittelgrosser  Höcker.     Nahtgruben    der  Ambulakralzone 


184  V.  Martens: 

kürzer  und  breiter,  mehr  rundlich  als  die  der  Interam- 
bulakralzone^  in  zwei  Reihen^  ebenfalls  an  ihrem  innern 
Ende  in  die  Nathöffnung  übergehend.  Mundöffnung  mit- 
telweit, ihr  Rand  mit  10  seichten  Ausbiegungen.  Genital- 
platten stumpf  herzförmig,  in  V5 — Vs  ihrer  Länge  sich 
berührend^  ihre  Oeflfhung  kreisrund,  nahe  der  Spitze,  doch 
nicht  am  Ende  gelegen;  sie  tragen  nahe  ihrer  dem  After 
zugewandten  Seite  mehrere  Höcker,  wovon  meist  drei 
grösser,  und  sind  an  der  Spitze  immer  glatt;  diejenige, 
welche  zugleich  Madreporenplatte  ist,  trägt  keine  oder 
doch  kleinere  und  weniger  Höcker;  ihre  Oeffnung  ist  noch 
näher  an  die  Spitze  gerückt.  Ocellarplatten  kleiner,  mit 
ungleichen  Höckern,  die  Stelle  zwischen  ihr  und  der 
Achsel  der  zwei  anliegendel  Genitalplatten  bei  Jüngern  oft 
auffallend  vertieft,  aber  nicht  völlig  durchbohrt.  Stacheln 
klein,  abgeflacht,  schwach  gestreift,  grün,  an  der  Spitze 
roth,  beim  Trockenen  oft  ganz  röthlich  werdend.  Ge- 
sammtform  der  Schale  flach  konisch,  Basis  flach,  so  dass 
die  grösste  Peripherie  unter  die  Mitte  der  Höhe  fällt. 
Jüngere  sind  in  der  Regel  flacher  und  weit  mündiger. 
Peripherie  kreisförmig  ohne  vortretende  Ecke, 
a  b         c         d  e 

Höhe  23 V2    21  Vs     12    20 Va     13 V2    9  Mill. 

Peripherie  43        40        24    31        29      18    „ 

Mundöffnung      12        IOV2      8     10        10        7     „ 

d  ist  ein  ungewöhnlich  hohe»,  e  ein  ungewöhnUch 
flaches  Exemplar. 

Yerhältniss  der  Breite  in  der  grössten  Peripherie 
zwischen  Ambulakral-  und  Interambulakralporen  wie  3 :  4, 
bei  Jüngern  der  Unterschied  geringer. 

In  der  Bai  von  Jedo  bei  Yokohama  die  häufigste 
Art  von  Seeigeln,  daher  darf  wohl  die  Abbildung  der 
Encyclopädie,  Heft  27.  S.  21  darauf  bezogen  werden.  Hier 
werden  die  Seeigel  uni  oder  noni  genannt. 

T.  toreumaticus  Leske  (sculptusLam.),  T.  Reynaudii 
zeigt  auch  in  der  Peripherie  noch  einen  beträchtlichen 
Grössenunterschied  zwischen  den  Höckern  der  zwei  Haupt- 
reihen und  der  sekundären;  ebenso  nach  Gray's  Be- 
schreibung Toreumatica   Hardwickii,  Proceed.    zool.   soc. 
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1855.  p.  39,  während  dessen  T.  granulosa  schmale,  T. 
Reevesii  und  coneava  nur  undeutliche  (mdistinct)  Nath- 
gm  ben  zeigen. 

AI.  Agassiz  hat  zwei  nahe  verwandte  japanische 
Seeigel  zu  eignen  Gattungen  erhoben ,  Antechinus  ro- 
seus,  mit  vorspringenden  Ambulakralzonen  und  den  Geni- 
talöffnungen  im  Rande  ihrer  Platten,  und  Temnotrema 
sculpta,  ebenfalls  fünfeckig,  mit  vier  Analplatten  wie 
Echinocidaris. 
2.  Echinus  disjunctus  n.   sp. 

Schale  ziemlich  kugelig,  vom  Habitus  des  europäi- 
schen Ech.  brevispinosus.  Grössere  Höcker  in  der  Am- 
bulakralzone  in  vier,  in  der  Interambulakralzone  in  acht 
Reihen,  kleinere  zahlreich,  überall  zwischen  den  grösseren 
zerstreut.  Stacheln  kurz,  konisch,  stumpf,  stark  gefurcht, 
einfarbig  purpurbraun.  Poren  in  Bogen  von  fünf  Paaren, 
durch  einzelne  zwischenliegende  Höcker  getrennt,  das 
oberste  oder  die  zwei  oberen  Paare  weiter  von  einander 
entfernt  als  die  übrigen  und  mehr  seitlich  von  diesen 
liegend,  wie  bei  Ech.  granularis  Lam.  An  der  Basis  die 
Bogen  etwas  mehr  horizontal  geneigt,  im  Uebrigen 
gleich.  Mundhaut  voll  kleiner  Schüppchen,  welche  im 
peripherischen  Theil  derselben  noch  durch  kleine  nackt- 
häutige Zwischenräume  getrennt  sind,  dicht  vor  den  Zäh- 
nen aber  sich  unmittelbar  berühren.  Mundeinschnitte 
kaum  merklich. 

Durchmesser  60,  Höhe  35,  Durchmesser  der  Mund- 
offinnng  19,  Länge  der  Stacheln  13  Mill. 

Nangasaki,  O.  Schottmüller,  ein  Exemplar. 

Unterscheidet  sich  von  Ech.  granularis  durch  die 
geringere  Reihenzahl  grösserer  Höcker  im  Interambula- 
kralraum,  (bei  Ech.  granularis  und  brevispinosus  10),  von 
iJbxechinus  dadurch,  dass  die  Porenbogen  weniger  hori- 
zontal geneigt  und  durch  einzelne  Höcker,  nicht  Hök- 
kerreihen  getrennt  sind ,  von  Hipponoe  =  Tripneustes  da- 
durch, dass  in  jedem  Porenfeld  die  innern,  d.  h.  die  der 
Mitte  der  ganzen  Ambulakralzone  zugekehrten,  nicht  die 
mittlem  Poren  die  unregelmässigeren  und  minder  zahl- 
reichen sind. 
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3.  Boleiia  radiata  n.  sp. 

Halb  80  hoch  als  breit ^  etwas  fünfeckig;  in  der 
Peripherie  zeigt  der  mittlere  Raum  der  Ambulakralzone 
vier^  die  Interambulakralzone  sechs  Reihen  grösserer 
Höcker,  nach  oben  gegen  den  Wirbel  zu  fallen  je  zwei 
Reihen  aus,  indem  die  Höcker  derselben  zur  Kleinheit 
und  mehr  zu  den  zwischengestreuten  kleineren  herabsin- 
ken und  damit  auch  ihre  reihenweise  Anordnung  ver- 
lieren. Kein  Unterschied  in  Beziehung  auf  Grösse  der 
Höcker  zwischen  der  Ambulakral-  und  Interambulakral- 
zone. Die  Poren  in  acht  Bogen  von  vier  Paaren  geord- 
net, dazwischen  Höcker  eingestreut;  zwischen  je  dem  drit- 
ten Paare  (von  der  Aussenseite  der  Ambulakralzone  nach 
ihrer  Mitte  und  zugleich  von  unten  nach  oben  gezählt) 
der  aufeinanderfolgenden  Bogen  ein  grosser  Höcker,  fast 
so  gross  wie  die  grossen  Höcker  der  Interambulakral- 
Zonen.  Mundeinschnitte  kurz  und  spitz.  Farbe  der  Schale 
blassviolett,  ohne  Ringbänder.  Stacheln  kurz,  stumpf^  in 
den  Ambulakralzonen  sehr  blassviolett,  in  der  Mitte  der 
Interambulakralzone  schmutziggrün;  dadurch  entsteht  auf 
der  bestachelten  Schale  die  Zeichnung  von  fünf  grünlichen 
Radien  auf  blassviolettem  Grund,  schmäler  als  ihre  Zwi- 
schenräume. 

Mundhaut  dicht  beschuppt  mit  vereinzelten  kreis- 
runden durchbohrten  Plättchen  (in  zwei  Kreisen  von  je 
fünf?),  an  der  Basis  des  Kauapparats  zeichnen  sich  fünf 
Gruppen  etwas  grösserer  Schüppchen  aus,  an  derselben 
Stelle,  wo  bei  Toxocidaris  purpurata  die  fünf  Paare  Mund- 
schilder. 

Durchmesser  28,  Höhe  13V2,  Weite  der  Mundöflf- 
nung  9V2.  Länge  der  Stacheln  nicht  über  4  Mill. 

Nangasaki  (wahrscheinlich  bei  Mogi),  Schottmüller. 

Ein  einziges  £xemplar  liegt  mir  vor,  das  im  Habt- 
tus  an  den  europäischen  Echinus  Dröbachcensis  MüU., 
welcher  nach  Stimpson  auch  im  nördlichsten  Theile 
des  stillen  Oceans  vorkömmt,  in  der  Farben vertheilung  an 
die  ostindischen  Tripneustes  erinnert,  durch  Anordnung 
der  Poren  aber  an  Boletia  sich  anschliesst.  Wie  bei  den 
typischen  Arten  von  Boletia  die  Mundhaut  bekleidet  ist, 
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kann  ich  weder  an  den  mir  vorliegenden  Exemplaren^ 
noch  aus  der  mir  zu  Gebote  stehenden  Literatur  ersehen. 
Toxocidaris  AI.  Agassiz.  Poren  auf  der  Oberseite 
in  Bogen  von  mehr  als  drei  Paaren,  auf  der  Unterseite 
in  mehr  querlaufenden  Reihen,  je  ein  Paaar  auf  einer 
Platte. 
4.  Toxocidaris  purpurea  n.  sp. 

Halb  so  hoch  als  breit;  auf  der  Oberseite  zwei 
Reihen  grösserer  Höcker  in  den  Interambulakral-  wie  in 
den  Ambulakralzonen^  die  der  letzteren  etwas  kleiner, 
dazwischen  in  beiden  bedeutend  kleinere,  wenig  zahlreich, 
namentlich  die  Ränder  der  Platten  besetzend.  Meist  sechs 
Porenpaare  in  einem  Bogen,  diese  Bogen  schmal,  zwi- 
schen Tuberkeln  eingezwängt.  Unterseite  ganz  flach,  die 
Höcker  daselbst  bedeutend  kleiner,  3 — 4  Porenpaare  in  einer 
Reihe.  Stacheln  feingestreift,  stumpf,  dunkelpurpurroth, 
ihre  Länge  Vs  des  Schalendurchmessers.  Einschnitte  des 
Mundrandes  seicht.  Mundhaut  mit  kleinen  einander  nicht 
bertihrenden  Schüppchen  bekleidet,  um  den  Mund  selbst 
10  grössere  Mundschilder  (öcussons  buccaux),  je  paar- 
weise sich  berührend,  in  ihrer  äussern  (aboralen)  Hälfte 
eine  runde  OeflFnung,  in  der  innern  eine  Grube  und  am 
adoralen  Rand  gekerbt.  Scheitelplatten  stark  gewölbt, 
ungleich  bestachelt,  After  etwas  excentrisch,  in  etwa  Vs  des 
Durchmessers  des  Scheitels  gelegen;  nach  seiner  Lage  be- 
stimmt, liegen  die  drei  grössten  Scheitelplatten  nach  vorn 
und  die  Madreporenplatte  im  rechten  vordem  Interambu- 
lakralraum;  diese  ist  stark  gewölbt,  trägt  an  ihrem  innern 
Rande  drei  Höckerchen  und  ganz  nahe  ihrer  äussern 
Spitze  die  kleine  Oeffnung. 

Durchmesser  bis  41,  Höhe  bis  21,  Länge  der  Stä- 
chet bis  33  Mill. 

Nangasaki  (wahrscheinlich  bei  Mogi  gesammelt), 
Schottmüller. 

AJ.  Agassiz,  Proceedings  nat.  soc.  Philadelphia  Dec. 
1863.  p.  353  charakterisirt  drei  Species  dieser  Gattung 
aus  Japan  und  eine  aus  China,  aber  keine  der  etwas 
kurzen  Beschreibungen  passt  befriedigend  auf  die  vorlie- 
gende Art,  welche  im  Habitus  an  den  europäischen  Echinus 
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lividus  erinnert,  aber  dnreh  die  grössere  Verschiedenheit 
der  Porenanordnung  zwischen  Ober-  und  Unterseite  sich 
Ton  demselben  entfernt. 

5.  Scutella  Japonica  m.  Monatsberichte  der  Berliner  Aka- 
demie 30.  März  1865.  p.  140.  Chaetodiscus  scutella  Lüt- 
ken,  Motsingai  der  japanischen  Encyclopaedie  Heft  47. 
S.  20ff. 

Abgerundet  fünfeckig,  oben  schwach  convex,  unten 
völlig  flach.  Ambulakralblätter  unter  sich  gleich ,  am 
Ende  convergirend,  aber  nicht  völlig  geschlossen,  zwei 
Drittel  der  Entfernung  von  der  Mitte  zum  Rande  ein- 
nehmend. Die  Poren  eines  Paares  in  der  Mitte  des  Ambu- 
lakralblattes  entfernter,  als  am  radialen  und  am  centralen 
Ende,  daher  auch  die  sie  verbindenden  Furchen  daselbst 
länger.  Rand  unregelraässig  wellenförmig.  Anus  im  Rande, 
selbst  kaum  etwas  mehr  nach  oben  sehend.  Furchen  der 
Unterseite  schon  im  ersten  Drittel  der  Entfernung  vom 
Mund  zum  Rand  in  zwei  Aeste  getheilt,  nahe  dem  Rande 
sich  mehrfach  verzweigend,  aber  nicht  den  Rand  nach 
oben  überschreitend. 

Dunkelviolett.  Durchmesser  64,  Höhe  8  Mill. 

Bei  von  Jedo,  auf  Sandgrund,  nicht  selten. 

Verbindet  die  Gattung  Scutella  mit  Echinarach  nius 
im  engsten  Sinn  und  Dendraster  Ag.,  indem  sich  die  Fur- 
chen der  Bauchseite  ganz  wie  bei  Scutella  verhalten,  sich 
früher  und  mehr  theilen,  als  bei  Echinarachnius,  aber 
doch  nicht  auf  die  Oberseite  übergreifen  und  ebenso 
auch  die  Ambulakralblätter  nicht  ungleich  und  nicht  ex- 
centrisch  sind,  wie  bei  Dendraster.  Der  Anus  ist  nicht 
unter  dem  Rande  wie  bei  allen  bis  jetzt  bekannten  (fos- 
silen) Arten  der  Gattung  Scutella,  sondern  marginal,  wie 
bei  Echinarachnius.  Die  Abbildung  der  Encyclop^die  m6- 
thodique,  pl.  146.  fig.  4.  5  (Scutella  tiuncata  genannt, 
kömmt  im  Habitus  unsrer  Art  recht  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  Lage  des  Afters  noch  auf  der  Un- 
terseite, den  frühern  Beginn  der  Verzweigung  zweiten 
Grades  an  den  Bauchfurchen  und  den  im  Analfünftel  ge- 
radlinigen Rand,  wie  bei  Encope. 

Am  nächsten  steht  ihr  unter  den  fossilen  Arten  die 
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miocaene  Sc.  snbrotunda  Gmel.  Lam.,  aber  auch  bei  ihr 
steht  der  After  noch  unter ,  wenn  auch  dicht  an  dem 
Rande. 

Scaphechinus  mirabilis  Alexander  Agassiz  Procecd. 
acad  nat.  sc.  Philad.  1863.  p.  359  vom  nördl.  Japan,  Ha- 
kodadi,  ebenfalls  purpurfarbig,  gleicht  unsrer  Scutella  in 
der  Verzweigung  der  Bauchfurchen,  hat  aber  die  Inter- 
amhulakralräume  vertieft  wie  Arachnoides. 

Ferner  sind  folgende  Echiniden  in  Japan  und  auf 
den  aussertropischen  Inseln  des  chinesischen  Meers  bei 
Gelegenheit  der  amerikanischen  Expeditionen  beobachtet 
worden. 

Diaderaa  nudum  AI.  Agassiz  Proceed.  ac.  n.  h.  Phi- 
ladelphia 1863.  Ousima,  Stimpson. 

Glyptocidaris  crenularis  AI.  Agassiz  ibid.  Hakodadi, 
Stimpson. 

Psammechinus  intermedius  Barnes  ibid.  Hakodadi  und 
Ousima,  Stimpson. 

Psammechinus  pulcherrimus  Barnes  ibid.  Hakodadi, 
Stimpson. 

Microcyphus  elegans  AI.  Ag.  ibid.  Hakodadi,  Stimpson. 

Anthechinus  roseus  AI.  Ag.  ibid.  ;, Japan,*'  Stimpson. 

Temnotrema  sculpta  A.  Agassiz  ibid.  Kagosima, 
Stimpson. 

Hippenoe  violacea  AI.  Ag.  ibid.  Ousima  und  Liukiu- 
Inseln,  Stimpson. 

Mespilia  globulus  L.  sp.  Ousima  und  Liukiu-Inseln, 
Stimpson. 

Toxocidaris  nuda  AI.  Agassiz  ibid.  Nordost -Ende 
von  Nippon,  Stimpson. 

Toxocidaris  crassispina  id.  ibid.  Nordost -Ende  von 
Nippon  und  Hakodadi,  Stimpson. 

Toxocidaris  depressa  id.  ibid.  Nordost  -  Ende  von 
Nippon,  Stimpson. 

Toxocidaris  globulosa  id.  ibid.  Keelung  im  nördli- 
chen Formosa. 

Echinometra  lucuntur  L.  sp.  Ousima  und  Liukiu- In- 
seln, Stimpson. 

Fibulaiia  sp.  Kagosima,  Stimpson.    ,„„,,, ^Google 
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Echinocyamus  sp.  Eagosima,  Stimpson. 

Laganum  Putnami  Barnes  1.  c-  Ousima,  Stimpson. 

Scaphechinus  mirabilis  Barnes  1.  c.  Hakodadi^  Stimpson. 

Lobophora  texta  A.1.  Ag.  Tanegasima  und  Oosima, 
Stimpson. 

Spatangus  (Maretia)  altus  AI.  Ag.  1.  c.  Kagosima, 
Stimpson.  (Herklots  fn.  jap.  tab.  inedit.  7,  fig.  1.  3  u.  7.  9?) 

Lovenia  triangularis  AI.  Ag.  1.  c.  Eagosima,  Stimp- 
son. (Herklots  fn.  jap.  tab.  inedit.  7,  fig.  4. 6?) 

EchinocardiumStimpsonii  AI.  Ag.  Kagosima,  Stimpson. 

Ferner  verschiedene  andere  auf  der  benachbarten 
Gruppe  der  Bonin  -  Inseln,  wovon  besonders  interessant 
Parasalenia  gratiosa  AI.  Ag.  der  einzige  Repräsentant 
der  Saleniden  in  der  Jetztzeit. 

2.  Seeigel  des  indischen  Archipels. 

Familie  Cidarxden.  After  oben,  Mund  unten,  beide 
central. 

Cidaris  (Leske)  Ag. 

Cidaris  premier  groupe,  les  Turbans  Lamarck.  Sub- 
genus  Phyllacanth  US  Brandt  prodr.  1835.  Cidarides  angusti- 
stelles  Dosor.  ech.  foss. 

Grosse  Höcker  und  Stacheln  in  je  zwei  Reihen  in 
jedem  Interambulakralfeld ,  erstere  mit  einem  centralen 
Loch.  Ambulakren  schmal,  wellenförmig  gebogen,  nur 
kleine  Höcker  und  kurze,  platte,  niederliegende  Stacheln 
enthaltend. 

Desor,  Synopsis  des  ^chinides  foss.,  unterscheidet 
eine  Gattung  Leiocidaris  wegen  der  durch  eine  Furche 
verbundenen  Poren,  während  dieselben  bei  seinen  ächten 
Cidaris  dicht  nebeneinander  stehen  ohne  Verbindungs- 
furche. Dujardin  und  Hup  6  nehmen  diese  Gattung 
an  und  bringen  dazu  neben  den  europäischen  und  kali- 
fornischen Arten  nur  eine  aus  dem  indopacifischen  Gebiet, 
C.  imperialis  Lam.,  lassen  aber  C.  metularia,  tribuloides, 
baculosa,  pistillaris,  annulifera  u.  a.  bei  den  Cidaris  im 
Sinne  von  Desor.  Die  genannten  Arten  zeigen  aber, 
nach  den  im  Berliner  zoologischen  Museum  vertretenen 
und  grösstentheils  von  Job.  Müller  bestimmten  Indivi- 
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dnen,  alle  die  Poren  von    einander  abstehend  und  durch 
eine  breite,   wenig   tiefe   doch   seitliche  Furche    verbun- 
den; unter   allen  Arten  unseres    Museums  ist   überhaupt 
die  als  Cid.  papillata  bestimmte  nordische,  deren  Bestim- 
mung in  Zweifel  zu  ziehen  ich  keine  Veranlassung  habe, 
die   einzige,   bei   der  die  Poren    derselben  Ambulakral- 
hälfte  einander  ganz  nahe  stehen  und  der  Verbindungs- 
furche  entbehren.    Alexander  Agassi z,  Proceedings 
of  the  Acad.  of  nat.  sc.  et  Philadelphia  1863.  p.  35a  nimmt 
die  Gattung  Leiocidaris  als  solche  aU;  giebt  ihr  aber  der 
Priorität  wegen  den  Namen  Phyllacanthus  Brandt,  obwohl 
Brandt  an  eine  derartige  Unterscheidung  nicht  dachte. 
Mir  scheint  der  angeführte  Unterschied  nicht  von  gene- 
rischem  Werth;   will   man  ihn  aber  anerkennen,  so  mag 
es  in  Anbetracht  der  grossen  Anzahl   fossiler  Cjdariden 
allerdings  die  geringere  Störung  sein,  die  meisten  leben- 
den Cidariden  in  Phyllacanthus  umzutaufen.    Die  Unter- 
scheidung   der  Arten   lässt   noch    manches  zu  wünschen 
übrig.     Im    Berliner   zoologischen    Museum    finden    sich 
folgende  aus  dem  Gebiet  des  indischen  Oceans,  inclusive 
Ostafrikas,  meist  in  einer  Reihe  von  Exemplaren  dessel- 
bea  Fundortes. 
1.  Cidarü  vertioillata  Lam. 

Encycl.  meth.  136.  2.  3.  Echinometra  digitata  secun- 
da,  dritte  Sorte,  Rumph  amboinsche  Rariteitkammer  p.  33. 
Grosse  Stacheln  schuppenartig  rauh  mit  wiederholten 
regelmässigen  Kreisen  (Wirtein)  von  zusammengedrückten 
Höckern;  die  Anzahl  der  Höcker  eines  Wirteis  unbe- 
ständig, meist  10  oder  12.  Im  Ambulakralfeld  nur  vier 
Reihen  von  Höckerchen,  die  der  äussern,  d.  h.  den  Poren 
näheren  Reihe  grösser,  die  der  innern  sehr  klein,  einen 
Zwischenraum  zwischen  sich  lassend,  ihre  Stacheln  zu- 
weilen sehr  hinfalb'g.  Ebenso  in  der  Mitte  jedes  Inter- 
ambulakralfeldes  ein  im  Zickzack  gebogenes  glattes  Band, 
an  dessen  Rändern  langgestielte  Pedicellarien  häufig  sind. 
Scheitel  voll  kleiner  Stacheln.  Farbe  auch  während  des 
Lebens  trüb  röthlichgrau ,  die  grossen  Stacheln  mehr 
grau,  erdfarbig,  selten  mit  Spuren  von  hellem  und  dunk- 
lem Ringbändern,  ihr  Hals  blass  amarantroth;   die  ihre 
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Basis  umgebenden  kleinen   platten  Stacheln   regelmässig 
an  der  Spitze  heller. 

Larentuka  auf  Flores  und  Atapupn  auf  Timor. 

Amboina,  Rumph,  Timor,  Macklot  im  Leidner   Mu- 
seum. Molukkeu;  Amsterdamer  Sammlung. 
2.  Cidarts  metularia  Lam. 

Echinometra  digitata  secunda  Eumph  amb.  Rar.  p.  33. 
Taf.  13.  Fig.  3.  4.  —  Seba  III.  13,  10.  '=  Encycl.  134,  8. 
Wahrscheinlich  auch  Seba  III.  13,  11.  Gymnocidaris  m. 
AI.  Agassiz. 

Klein,  Stacheln  nicht  länger,  meist  kürzer  als  der 
Durchmesser  der  Schale,  mit  15 — 19  Längsreihen  von 
Höckerchen,  welche  an  dem  Ende  desselben  einen  eben- 
sovielstrahligen  kleinen  Stern  bilden,  innerhalb  dessen 
das  stufnpfe  gckörnclte  Ende  des  Stachels  selbst  sich 
flach  brastwarzenartig  abgränzt.  Die  Zahl  der  grossen 
Stacheln  in  einer  Reihe  wechselt  von  4—6,  die  obern 
sind  stets  die  grössten,  die  zwei  untersten  immer  bedeu- 
tend kleiner.  Nur  zwei  Reihen  Höcker  und  Stacheln 
im  Ambulakralfeld,  durch  einen  glatten  Zwischenraum 
getrennt.  Kein  solcher  höckerloser  Raum  im  Interam- 
bulakralfeld  zwischen  den  grossen  Höckern.  Scheitel 
getäfelt,  ohne  Stacheln.  Farbe  trüb  rothgrau,  die 
grossen  Stacheln  immer  mit  mehreren  dunkleren  Ring- 
bändern, die  kleinern  flachen,  sowohl  rings  um  die  Basis 
der  grossen,  als  in  den  Ambulakren,  einfarbig  purpurbraun. 

Varietäten:  1.  metularia  vera,  Seba  III.  13, 10.  Grosse 
Stacheln  von  der  Mitte  ihrer  Länge  bis  zum  Ende  gleich 
dick,  plötzlich  abgestumpft,  von  der  Länge  des  Schalen- 
durchmessers (die  zwei  untern  klein). 

2.  spuria.  Grosse  Stacheln  gegen  das  Ende  ein  wenig 
an  Dicke  abnehmend,  daher  der  Stern  am  Ende  kleiner 
und  zuweilen  weniger  ausgeprägt;  ihre  Länge  meist  ge- 
ringer als  der  Schalcndurchmesser.  Hieher  Rumph  flg. 
cit.  und  Seba  III.  13,11,  jene  von  Lamarck,  diese  von 
Duj  ardin  zu  tribuloides  citirt. 

Amboina,  Rumph  und  Seba  (spuria);  von  mir  wie- 
dergefunden (vera);   Mossambique,  Peters  (spuria);  Rothes 
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Meer,  Hemprich  und  Ehrenberg   (vera);   Ile  de  France, 
nach  Lamarck. 

In  der  südchinesischen  See  fischte  ich  den  28.  Aug. 
1860  aus  einer  Tiefe  von  40  Faden  einen  kleinen  Seeigel 
auf,  welcher  hieher  zu  gehören  scheint. 

Lütken  in  seiner  lehrreichen  Uebcrsicht  der  west- 
indischen Seeigel  ( Videnskabeh'ge  meddelelser  fra  den 
natnrhistoriske  forening  i  Kjöbenhavn  for  1863.  1864. 
p.  79)  vindicirt  den  Namen  metularia  einer  westindischen 
Art,  führt  aber  für  dieselbe  nur  andere  Citate  an,  als 
Laroarck  selbst;  er  stützt  sich  nur  darauf,  dass  La- 
marck St.  Domingo  als  Vaterland  nenne,  aber  da  der- 
selbe den  indischen  Ocean  und  Ile  de  France  noch  vor- 
her nennt,  so  ist  darauf  kein  Gewicht  zu  legen. 
3.  Cidaris  tribulotdes  Lam. 

An.  s.  vert.  ed.  2.  vol.  IIL  p.  380,  „epinis  raajoribus 
tereti-attenuatis,  apice  subplicatis,  obtusis,  ad  series  ootonü.^ 
—  TAgassiz  und  Desor  cat.  rais.  p.  22?) 

Hieher  möchte  ich  ein  Exemplar  des  Berliner  zoo- 
logischen Museums  ziehen,  von  Lamarc  Picquot  aus 
dem  indischen  Ocean  stammend,  das  bei  allgemeiner  Aehn- 
lichkeit  sich  von  metularia  durch  Folgendes  unterscheidet. 

1)  Es  ist  grösser  und  mehr  kugelförmig: 

bei  tribuloides  metularia  vera-spuria 
Durchmesser  der  Schale  43  18     27 

Höhe  der  Schale  34  12     17 

Längster  Stachel  24  17     15 

2)  Vier  Reihen  Höckerchen  und  kleinere  Stacheln 
im  Ambulacrum,  die  zwei  innern  wie  immer  bedeusend 
kleiner.  Agassiz  und  Desor,  cat.  raisonn^  p. 22,  deren 
Beschreibung  im  übrigen  passt,  geben  sechs  Reihen  Am- 
bolakralhöcker  und  als  Vaterland  neben  dem  von  L  a- 
amrck  entlehnten  indischen  Ocean  auch  Cuba,  durch 
Orbigny  beglaubigt,  an,  also    wohl  eine  andere  Art. 

3)  Der  Zwischenraum  zwischen  den  zwei  Reihen 
grosser  Höcker  und  Stacheln  im  Interambulakralraum 
breiter,  doch  auch  dicht  mit  kurzen  platten  Stacheln  er- 
füllt, welche  nur  eine  schmale  Zickzacklinie  übrig  lassen. 

4)  Grosse  Stacheln   abwechselnd  9  bis  10  in  jeder 
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Reihe,  die  zweiten,  dritten  und  vierten  die  längsten; 
die  Stachelreihen  erstrecken  sich  nämlich  weiter  gegen 
den  Wirbel  zu,  als  bei  C.  raetularia  und  verticillata,  und 
da  die  in  den  beiden  Reihen  desselben  Interambulakral- 
raums  abwechselnd  zu  einander  stehen,  hat  je  eine  Reihe 
einen  Stachel  mehr  und  reicht  sowohl  oben  als  unten 
etwas  weiter,  als  die  andere  desselben  Interambulakral- 
raums.      ^ 

5)  Die  Stacheln  sind  nahe  ihrer  Basis  am  dicksten 
und  nehmen  gleichmässig  aber  wenig  gegen  die  Spitze 
zu  an  Dicke  ab.  Der  Stern  am  Ende  ist  zuweilen  deut- 
lich, öfter  gar  nicht  mehr  zu  erkennen.  Bänder  (am  ge- 
trockneten) kaum  noch  zu  erkennen. 

6)  Der  Scheitel  ist  mit  kleinen  Stacheln  besetzt. 
Indischer  Ocean,  von  Lamare  Picquot  gesammelt. 
Encycl.  meth.  136,  4.  5,  von  Lamarck   gar  nicht, 

von  Du j  ardin  zu    tribuloides    citirt,    würde  ich  unbe- 
denklich für  dieselbe  Art  halten,  wenn  die  Stacheln  nicht 
beträchtlich  grösser  und  namentlich   gegen  das  Ende  zu 
dicker  gezeichnet  wären. 
4.  Cidaris  baculosa  Lam. 

An.  s.  vert.  ed.  2.  III.  p.  380;  Michelin  Magasin  de 
Zoologie  1846.  planche  8.  —  Ag.  et  Desor  cat.  rais.  p.  23. 

Es  liegen  mir  acht  Exemplare  aus  dem  rothen  Meer, 
zwei  von  Mossambique  (als  pistillaris  bestimmt),  eins  von 
Amboina  und  fünf  auf  der  Insel  Flores  östlich  von  Java 
von  mir  gesammelt,  vor.  Alle  haben  kleine  Stacheln  auf 
dem  Wirbel,  vier,  einzelne  stellenweise  auch  fünf  und 
sechs  Reihen  kleiner  Höcker  in  den  Ambulakren,  ihre 
Stacheln  sind  mit  Körnerreihen  und  einzelnen  grössern 
spitzigen,  domenförmigen  Höckern  besetzt,  welche  meist 
zerstreut  stehen,  zuweilen  aber  auch  in  weitläufige  Halb- 
ringe sich  ordnen  und  auf  der  Unterseite  der  Stacheln 
fehlen;  sie  sind  nahe  der  Basis  nicht  stielrund,  sondern 
von  oben  nach  unten  etwas  abgeflacht,  und  von  da  an 
bis  zum  Ende  sich  verjüngend,  das  Ende  selbst  bald  recht 
dünn,  namentlich  an  den  obern  Stacheln,  bald  noch  ziem- 
lich dick  und  dann  um  so  deutlicher  den  Terminalstem 
zeigend,  aber  ohne   dessen   mittlere  papillenförmige  Er- 
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hohnng.  Grosse  Stacheln  mit  dieser  und  Stacheln  mit 
jener  £ndform  finden  sich  an  denselben  Exemplaren^  und 
swar  an  allen,  oben  spitzige,  unten  abgestutzte,  aber  bei 
denen  des  rothen  Meers  ist  die  Abnahme  der  Dicke 
gegen  die  Spitze  zu  nur  an  wenigen  einzelnen  Stacheln 
beträchtlich,  bei  denen  von  Mossambique  schon  an  meh- 
reren, bei  denen  von  Flores  an  fast  allen,  mit  Ausnahme 
der  zwei  bis  drei  untersten.  Bei  denen  vom  rothen  Meer 
und  Mossambique  ist  die  Färbung  der  grossen  Stacheln 
einrdrmig,  die  der  kleinen  flachen  einfarbig  dunkelbraun; 
bei  denen  von  Flores  hat  sich  auch  an  den  trockenen 
Exemplaren  die  ursprüngliche  Färbung  und  Farbenver- 
theilung  erhalten:  an  den  meisten  der  grossen  Stacheln 
abwechselnd  dunkelpurpurrotbe  und  blasse  gelbliche  Bing- 
bänder,  an  den  kleinen  Stacheln,  sowohl  um  die  Basis 
der  grossen  als  in  den  Ambulakreu;  ein  mittlerer  Längs- 
»treif  von  dunkclpurpurroth,  während  die  freien  Ränder 
blass  sind.  Diejenige  von  Amboina  ist  dunkclpurpurroth 
mit  zwei  weissen  Kreisbinden  nahe  der  Spitze  der  gros- 
sen Stacheln,  an  Acrocladia  erinnernd.  Der  Hals  der  gros- 
sen Stacheln  zeigt  bei  allen,  auch  denen  von  Mossam- 
bique und  dem  rothen  Meer,  die  kleinen  dunkelpurpur- 
rothen  Flecken,  welche  Lamarck  bei  C.  baculosa  er- 
wähnt, aber  die  Encyclopädic  auch  bei  pistillaris  abbil- 
det; sie  stehen  in  drei  bis  sechs  ringförmigen  Reihen, 
sind  von  einander  getrennt,  gleich  gross  und  rund  oder 
verbinden  sich  zuweilen  der  Quere  oder  Länge  nach  mit 
einander  zu  unregelmässigen  länglichen  Figuren. 

Die  Länge  der  grössten  Stacheln  übertrifft  in  der 
Regel  den  Schalendurchmesser,  aber  kaum  je  das  An- 
derthalbfache desselben.  Die  Anzahl  der  grossen  Sta- 
cheln in  einer  Reihe  wechselt  von  sechs  bis  acht. 

Einzelne  Stacheln  der  Exemplare  von  Mossambique 
passen  recht  gut  auf  die  in  der  Encyclopädie  abgebil- 
deten von  pistillaris,  ausser  dass  auch  bei  ihnen  der  Hals 
glatt  ist.  Wenn  in  der  That  bei  pistillaris  die  rauhen 
Längsreihen  der  Stacheln  sich  auch  auf  den  Hals  der- 
selben erstrecken,  wie  Lamarck  und  die  genannte  Fi- 
gor  andeutet,   so  sind  unsere  Exemplare  nicht  pistillaris 

AitWT  f.  V%Uuf.  XXin.  Jahrg.  1.  Bd.  -  y  f0  uy  ^  ^  ^S 
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und  kenne  ich  überhaupt  keine  solche.  Auch  ist  die 
LSnge  der  Stacheln  in  der  Abbildung  der  EncyclopSdie 
relativ  beträchtlich  grösser,  bis  über  das -doppelte  des 
Scheibendurchmessers. 

Desor  und  Agassi  z  schreiben  ferner  den  Sta- 
cheln von  C.  pistillaris  nur  Körnerreihen  zu,  und  nicht 
dornenförmige  Rauhigkeiten  wie  der  darauf  folgenden 
baculosa. 

In  der  schönen  Abbildung  derDescription  dePEgypte 
pL  7.  fig.  1;  von  Agassiz  und  Desor  zu  baculosa  citirt, 
erscheint  die  Mehrzahl  der  grossen  Stacheln  nach  der 
Spitze  hin  gar  nicht  verjüngt,  im  Uebrigen  passt  sie  zu 
den  unsrigen;  die  obersten  Stacheln  sind  übrigens  auch 
zugespitzt  wie  bei  den  unsrigen.  In^der  minder  detail- 
lirten  von  Michelin,  Magasin  de  zoologie  1845.  pl.  11, 
ist  dagegen  die  Verjüngung  der  Stacheln  nach  der  Spitze 
zu  in  höherem  Grade  ausgedrückt,  als  an  unsern  Exem- 
plaren. AI.  Agassiz  erklärt  diese  zwei  Abbildungen 
für  zwei  unter  sich  verschiedene. Gattungen. 

Lamarck  hat  eine  Cidaris  annulifera  aus  Neuhol- 
land beschrieben,  bei  der  einige  Stacheln  der  Oberseite 
abgestutzt  seien,  doch  bemerkt  er  dabei,  dass  er  nur  ab- 
getrennte Stacheln  gesehen  habe;  Agassiz  und  Desor 
nennen  nun  die  Stacheln  der  Oberseite  cupul6s,  (becher- 
förmig?) mit  ausgesprochenem  Gegensatz  zu  pointus.  Du- 
j  ardin  und  Hup 6,  bist.  nat.  des  zoophytes  echinodermes 
1862.  p.  471,  geben  bei  dieser  Art,  wie  auch  sonst  oft^ 
nur  die  kurze  Charakteristik  von  Agassiz  mit  etwas 
Veränderung  in  der  Wortstellung  wieder,  face  inf^rieure 
statt  supörieure.  Wenn  das  eine  wahre  Berichtigung  ist 
und  cupulös  kuppeiförmig  zugerundet  bezeichnen  soll, 
dann  würde  ich  meine  Exemplare  von  Flores  für  solche 
annulifera  halten  können. 

Cid.  omata  Gray,  Prooeed.  zool.  soc.  1866.  p.  37  aas 
Ostindien,  vrürde  der  Beschreibung  nach  ganz  mit  der 
meinigen  von  Flores  passen,  aber  Gray  sagt,  Basis  der 
Stacheln  rothgefleckt  und  mit  Körnerreihen;  bei  den 
unsrigen  schliessen  sich  Flecken  und  Körnerreihen  aus. 
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Sollte  hier  wieder  L am arcks  pistilUris  vorliegen?  oder 
nur  ein  ungenauer  Ausdruck  Gray's? 

Rumpb  erwähnt  als  vierte  Sorte  einer  Cidaris  mit 
langen  schlanken  weissen  Stacheln^  die  mir  unbekannt 
ist.  In  der  Amsterdamer  Sammlung  findet  sich  eine  mit 
der  Bezeichnung  C.  circinata,  angeblich  aus  den  Moluk* 
ken,  welche  mit  Guallieri  tab.  108.  fig.  D,  (Cid.  hystrix 
aus  dem  Hittelmeer)  nahe  übereinkommen  soll. 

£s  ist  sehr  schwierig,  die  Arten  dieser  Gattung 
kenntlich  zu  charakterisiren,  da  die  grossen  Stacheln  zwar 
leicht  fassbare  Kennzeichen  darzubieten  seheinen,  aber 
an  demselben  ludividuum  variiren.  So  ist  es  mir  nicht 
möglich  die  von  Gray  Proceed.  zool.  soc.  1856.  S.  37 
u.  38  beschriebenen  wiederzuerkennen. 
5.  Cidarü  (tmperialis  Lam.  ?)  fustigera  AI.  Ag. 

Lam.  an.  s.  v.  ed.  2.  vol.  IIL  p.  378.  AI.  Agassiz 
Proceed.  ac.  n.  sc.  Philadelphia  1863.  p.  353. 

Leicht  kenntlich  durch  seine  äusserliche  Aehnlich* 
keit  mit  Echinometra  mammillata  L.  sp.,  welche  haupt- 
sSchlieh  auf  der  Färbung  der  Stacheln  beruht.  Diese  sind 
▼iolett,  gegen  die  Spitze  zu  dunkler  und  vor  derselben 
(bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  Exemplar)  konstant  mit 
srwei  schmalen  weissen  Binden  geziert.  Die  Furchen  der 
Stacheln  werden  am  Ende  derselben  plötzlich  tiefer  und 
weniger  zahlreich  und  convergiren  auf  der  Elndfiiiche  zu 
einem  Stern;  die  Endfläche  selbst  ist  etwas  convex  und 
der  Stachel  vor  ihr  etwas  verjüngt.  Indem  die  zwei 
Reihen  grosser  Stacheln  in  jedem  InterambuUkralraum 
abwechselnd  stehen,  so  ist  auch  die  Zahl  der  Stacheln 
in  jeder  Reihe  ungleich,  einmal  vier  und  einmal  fünf; 
wo  vier,  ist  der  oberste  Stachel  der  stärkste  und  keulen- 
förmig zu  nennen ;  wo  fünf,  ist  der  zweite  «liesem  äbn^ 
lieh  und  der  oberste  etwas  schlanker  und  kleiner.  Die 
kleinen  flachen  Stacheln  an  der  Basis  der  grossen  und  in 
den  Ambulakren  einfarbig  dunkel  purpuiroth.  Die  Ober- 
seite der  Sehale  innerhalb  der  grossen  Stacheln  flach 
und  unbewaffnet,  bis  auf  den  Scheitel  selbst,  der  von 
znsammenneigenden  kleinen  schlanken  Stacheln  bedeckt 
ist.    Grösse  gleich  der  von  C.  metularia. 
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Amboina^  Rosenberg.  Gasparstrasse^  Stimpson.  Mo- 
lukken,  Amsterdamer  Sammlung.  Bothes  Meer,  Lamarck. 

Die  Abbildung  von  Seba,  Bd.  lU.  Taf.  13.  Fig.  3, 
wird  von  Lamarek  bieher  citirt  und  von  Alexander 
Agassiz  sogar  gut  genannt.  Sie  stellt  aber  eine  weit 
grössere  Menge  von  grossen  Stacheln  dar,  als  einem 
Cidaris  überhaupt  zukommt,  während  doch  das  übrige 
Detail,  soweit  erkenntlich,  wie  die  Endskulptur  der  gros- 
sen Stacheln  und  die  Reihen  kleiner  platter  in  den  Am- 
bulakren,  entschieden  auf  die  Gattung  Cidaris  weist  und 
sich  sehr  kenntlich  von  dem  der  nebenstehenden  Echi- 
nometra  mammillata,  Fig.  1,  unterscheidet.  Vielleicht  hat 
gerade  desshalb  Seba  mehr  Stacheln  zeichnen  lassen, 
als  sein  Exemplar  wirklich  hatte,  damit  es  nicht  neben 
diesem  seinem  Nachbar  ärmlich  erscheine. 

Alexander  Agassiz,  Bulletin  of  the  Museum  of 
comparative  zoologj  1863.  Nro.  II.  pag.  17,  beschränkt 
den  Gattungsnamen  Phyllacanthus  Brandt  auf  die  als 
Cidaris  imperialis  bekannten  Arten  und  unterscheidet  de- 
ren zwei:  Ph.  fustigerus  von  Neuholland  und  den  ^^ost- 
indischen  Inseln,^  Ph.  imperialis,  bei  Seba  abgebildet, 
von  Zanzibar  und  Mossambique;  wie  sich  beide  unter- 
scheiden, wird  nicht  gesagt  Wenig  später,  an  der  oben 
angeführten  Stelle,  erwähnt  derselbe  ,, Phyllacanthus  fusti- 
gera  Barnes  mscr.^  als  bei  Puloe  Leat  (Liat)  in  der  Gas- 
^  parstrasse  (zwischen  Banka  und  Biliton)  gefunden  und 
gibt  eine  kurze  Beschreibung,  welche  auf  unser  Exem- 
plar passt. 

Cidaris  tubaria  Lam.  an.  s.  vcrt.  ed.  2.  III.  p.  382, 
Agassiz  cat.  rais.  p.  23.  Molukken,  von  Ejdoux  und  Sou- 
lejet  gesammelt,  ist  mir  unbekannt.  Die  Beschreibung 
erinnert  etwas  an  Goniocidaris. 

Gatt.  Diadema  Ag. 

Die  grossen  Höcker  gekerbt  und  mit  einer  tiefen 
Grube  auf  ihrem  Gipfel,  in  den  Ambulakren  in  mehr 
als  zwei,  meist  sehr  schiefe  Reihen  geordnet.  Die  gros- 
sen Stacheln  mit  Längsfurchen,  die  durch  zahlreiche 
Querabsätze  rauh  werden,  innen  mehr  oder  weniger  hohl. 
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Diese  Gattung  wnrde  schon  von  Lamarck  er- 
ksoni^  aber  nur  als  Unterabtheilnng  von  Cidaris  atifge-* 
tHiTi,  indem  sie  mit  dieser  in  der  Beschaffenheit  der 
grossen  HCcker  übereinstimmt;  aber  darch  den  Bau  des 
Eauapparates  und  der  Mundhant  entfernt  sie  sich  von 
derselben  nnd  schliesst  sich  an  die  eigentlichen  Echinus 
an.  Die  Schale  ist  stets  abgeflacht^  die  Ambulakralzonen 
springen  oft  vor  nnd  sind  stets  Terhältnissmüssig  schmal. 
Man  hat  diese  recht  natürliche  Gattung  von  verschiedenen 
Seiten  in  mehrere  zerspalten,  nach  der  Ausdehnung  der 
kahlen  Stellen  der  Interambulakralzone,  nach  der  ver* 
blltnissmässigen  Grösse  und  nach  der  Hohlheit  der  Sta- 
cheln, endlich  nach  der  Anordnung  der  Poren.  Alle 
diese  Abtheilnngen  dürften  nicht  mehr  als  Gmppenwerth 
haben,  da  die  genannten  Charaktere  bei  den  verschiede* 
nen  Arten  nicht  so  bestimmt  in  zwei  Kategorien :  gross  und 
klein,  hohl  und  nicht  hohl,  einfache  oder  dreifache  Reihe 
11.8.W.  zerfallen.  Unter  den  Stacheln  des  Originalexem- 
plars von  Prof.  Peters*  Astropyga  sind  welche,  die 
nahe  der  Spitze  hohl  werden,  unter  denen  von  £chino- 
thrix  solche,  welche  nahe  der  Basis  solid  sind,  und  die 
feinen  Ambulakralstacheln  seines  Originalexemplars  von 
Echinothrix  zeigen  unter  der  Lupe  ebenfalls  ihre  LKngs- 
«trcifcn  regelmässig  abbrechend  wie  die  grossen  Inter- 
ambulakralstacheln,  bei  denen  durch  das  sehr  schroffe 
Abbrechen  die  Ringelung  entsteht. 

Erste  Gruppe  Echinothriw  Peters. 

In  den  Ambulakren  nur  verhSltnissmässig  kleine 
Stacheln.  Porenpaare  zu  drei  schiefe  Reihen  bildend^ 
wie  bei  den  eigentlichen  Echinus.  Die  kahle  Stelle  der 
laterambnlakralzone  auf  die  Mittellinie  der  obern  Hälfte 
beschrSnkt,  nicht  nach  unten  in  zwei  divergirende  Schenkel 
fortgesetzt.  Interambulakralstacheln  gross,  ganz  hohl.  Der 
Name  Echinothrix  wurde  von  Prof.  Peters  1863  in  den 
Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  S.  487,  mit  Angabe 
der  wesentlichen  Kennzeichen,  veröffentlicht,  worauf  in 
den  1855  erschienenen  Abhandlungen  derselben  Akademie 
^e  ausführlichere  Beschreibung  folgte.    In  demselben 
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Jahr  1855  stellte  Gray  die  Gattung  Garelia  anf,  Pro- 
ceedings  of  the  zool.  soc.  p«  36,  welohe  damit  snsammeD- 
zufallen  scheint,  wenn  man  annehmen  darf,  dass  der 
Autor  die  kleine  schmale  kahle  Stelle  der  Interambu- 
lakralzone  zn  unbedeutend  fand,  um  ihr  den  Namen  eines 
glatten  Bandes  zuzuerkennen.  Desor  endlich  in  der 
Synopsis  des  echinides  fossiles,  1858,  führt  eine  neue  Gat- 
tung Sayignya  ein,  auf  die  Anordnung  der  Poren  ge- 
gründet, welche  ebenfalls  mit  Echinothrix  zusammenfallt. 
Alexander  Agassiz,  Proceed.  of  the  aoad.  of  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  1863.  S.  353. 354,  unterscheidet  Echi- 
nothrix und  Garelia,  ohne  (an  dieser  Stelle)  etwas  über 
die  unterschiede  anzugeben  und  eine  frühere  Arbeit  des- 
selben konnte  ich  mir  noch  nicht  verschaffen. 

Die  Arten  sind  alle  untereinander  sehr  Shnlioh,  und 
aus  blossen  Beschreibungen  kaum  herauszufinden,  da  die 
ZahlenverhSltnisse,  z.  B.  der  Breite  der  Ambulakren,  der 
Tuberkelreihen,  von  oben  bis  unten  nicht  gleich  bleiben. 

6.  Diadema  calamare  Pallas  sp. 

Echinus  c.  Pallas  spicilegia  zoologica  fasc.  X.  Taf.  2. 
Fig.  4--8,  kopirt  Encycl.  meth,  131,  9—11.  A— D,  -  Tür- 
kischer Bund  bei  Rumph  Taf.  14.  Fig.  B.  (erst  in  Holland 
der  Bumph'schen  Arbeit  hinzugefügt).  Cidarites  calama- 
ria  Lam.  Astropyga  calamaria  Agassiz  catal.  rais.  p.  41. 
Echinothrix  calamaris  und  Ech.  Turcarum  Peters.  6a- 
rclia  turcarum  A.  Agassiz.  Ech.  Turcarum  Bölschc.  Dia- 
dema Desjardinsii  Michelin  Mag.  Zool.  1845.  pL  7.  (Abbil- 
dung passt  sehr  gut;  Stacheln  nicht  bekannt.) 

Grosse  Stacheln  mit  scharf  ausgeprägten  ringförmi- 
gen Absätzen,  welche  durch  gleichzeitiges  schuppenar- 
tiges Erheben  der  Lftngsfurchen  und  ihrer  Zwischenr&nme 
entsteht,  mit  grünen  und  weissen  weitläufigen  ungleich- 
breiten Ringbändern.  Drei  Reihen  grosser  Höcker  jeder- 
seits  in  einer  Interambulakralzonc  (in  ihrer  untern  Hälfte) ; 
die  zwei  obersten,  der  Genitalplatte  anliegenden  Inter- 
ambulakralplatten .  tragen  keinen  grossen  Höcker  und 
Stachel  mehr.  Die  Interambulakralfelder  massig  vorste- 
hend, der  Raum  zwischen  beiden  Porenzügen  nicht  brei- 
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ter  und  oft  schmäler  als  die  beiden  Porenzüge  zusammen, 
im  grösaten  Theil  Uires  Verlaufes  mit  vier  Reihen  von 
Höckern,  wovon  diejenigen  der  beiden  äussern  Reihen 
gekerbt  und  mit  tiefer  Mittelgnibe  versehen  sind,  wie 
die  Interambulakraihöcker,  aber  bedeutend  kleiner  als 
diese  und  auch  nur  sehr  dünne,  einfarbige,  nicht  gerin- 
gelte Stacheln  tragen;  nach  oben  und  unten  schwinden 
die  mittleren  Reihen,  so  dass  auf  der  Unterseite  regel- 
mässig nur  zwei,  oben  stellenweise  nur  drei  sich  finden. 
Auch  in  der  Mitte  sind  sie  nie  ganz  gleichmSssig,  die 
darauf  folgenden  Höcker  oft  in  Grösse  und  Stellung  zur 
Mittellinie  etwas  von  einander  verschieden,  und  nie  zwei 
nebeneinander  in  gleicher  Höhe,  wie  ja  überhaupt  alle 
Höcker  bei  den  £chiniden  im  quincunx  stehen,  und  da- 
zwischen liegen  noch  zahlreiche  ganz  kleine  Höcker- 
chen, von  denen  einzelne  auch  stellenweise  grösser  wer- 
den, so  dass  die  Angabe  der  Reihenzahl  nur  eine  annä- 
hernde sein  kann. 

Die  Stacheln  der  von  mir  gesammelten  Exemplare 
sind  durchschnittlich  um  Weniges  kürzer  als  der  Durch- 
messer der  Schale,  sie  verjüngen  sich  allmählich  gegen 
ihr  freies  Ende  hin  und  sind  an  diesem  zwar  wie  abge- 
schnitten, doch  solid  und  abgeflacht.  Dagegen  befinden 
sich  im  Berliner  zoologischen  Museum  zwei  andere  Exem- 
plare unbekannten  Fundortes,  bei  welchen  die  Stacheln 
durchschnittlich  noch  etwas  kürzer,  am  freien  Ende  kaum 
merklich  abgeflacht  und  offen  sind,  ebenso  beschreibt 
Pallas  diejenigen  seines  Exemplars.  Dass  sie  trotzdem 
nicht  alle  abgebrochen  sind ,  zeigt  bei  manchen  Stacheln 
die  regelmässige  und  etwas  verengte  Form  der  Endöff- 
nung, während  andere  in  der  That  abgebrochen  scheinen. 
Der  Unterschied  ist  aber  nur  ein  relativer,  indem  auch 
an  meinen  Timoresischen  Exemplaren  einzelne  Stacheln, 
besonders  an  der  Unterseite,  in  gleicher  Weise  offen 
endigen  und  an  den  vorhin  genannten  einzelne  ein  solides 
Ende  zeigen. 

Im  frischen  Zustand  waren  die  grossen  Stacheln 
weisslich  mit  dunkelblauen  Ringbändern  und  zuweilen 
auch  eben  solchen  Längsstreifen ;  letztere  sind  beim  Trock- 
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nen  ganz  Terschininden,  erstere  grtin  geworden.  Die  bor- 
stenförmigen  Stacheln  der  Ambulakralzonen  goldglKnzend- 
braun.  Diese  brechen  sehr  leicht  ab  und  ihnen  glaubte  ich 
den  brennenden  Schmerz  zuschreiben  zu  müssen;  den  ich 
wiederholt  beim  Anfassen  der  lebenden  Seeigel  empfand; 
derselbe  war  aber  nicht  lange  anhaltend.  Rumph  macht 
eine  schlimmer  lautende  Beschreibung  von  dem  Schmerz, 
den  seine  Echinometra  setosa  erregt,  schreibt  es  aber 
wohl  mit  Recht  dem  Umstand  zu,  dass  die  Spitzen  in 
der  Haut  der  berührenden  Hand  abbrechen  und  stecken 
bleiben. 

Eupang  (Timor),  auf  Eorallengrund.  Von  derselben 
Insel  Exemplare   im   Leidner  Museum,   von  Macklot  ge- 
sammelt. Amboina,  Hombron  und  Jacquinot  nach  Agassis 
cat.  rais.,  und  Bleeker  bei  Bölsche. 
7.  Diadema  sptnosissimum  Lam. 

Cidarites  spin.  Lam.  an.  s.  vert.  ed.  2.  UI.  p.  383, 
^spinis  longitudinaliter  striatis,  fuscoviolaceis*^  Astropyga 
spinosissima  Ag.  et  Desor  cat.  rais.  p.  41. 

Mit  dem  vorigen  zusammen  kam  mir  auf  Timor  ein 
Exemplar  vor,  das  sich  sogleich  durch  seine  einförmige 
schwarzviolette  Farbe  auszeichnet  und  bei  näherer  Be- 
trachtung in  der  Sculptur  der  Stacheln  sich  von  den 
vorigen  unterscheidet  Die  Absätze  der  Längsfurchen  der- 
selben sind  nämUch  nicht  so  schroff,  schuppenartig  wie 
bei  dem  vorigen,  sondern  nur  schwach  angedeutet,  und 
auch  nicht  regelmässig  in  einem  Kreise  um  den  ganzen 
Stachel  laufend,  daher  keine  Querringel  entstehen,  son- 
dern nur  ein  unregelmässig  schilferiges  Aussehen  der 
Längsfurchen;  dieser  unterschied  ist  so  frappant,  dass 
man  bei  nicht  genauer  Untersuchung  sehr  wohl  die  Sta- 
cheln des  einen  als  bloss  längsgefurcht  von  den  (längs- 
und)  quergefurchten  des  andern  unterscheiden  kann,  wie 
Lamarck  es  gemacht  zu  haben  scheint.  In  der  Gestalt 
der  Schale,  der  Anqrdnung  der  Höcker,  der  relativen 
Länge  der  Stacheln  gleicht  übrigens  dieser  Seeigel  ganz 
dem  vorigen.  Auf  die  Färbung  als  spezifischen  Un- 
terschied mag  ich  auch  nicht  viel  Gewicht  legen^  da 
manche  Stacheln  spurweise,  einzelne  deutlich  auch  Quer- 
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bSnder  zeigen,  dunkler  violett  auf  etwas  hellerem  Gmnde, 
nnd  femer  da  ein  weiteres  Exemplar  des  Berb'ner  zoolo- 
gischen Mnsenms  in  allen  seinen  Stacheln  die  Skulptur 
dieser  zweiten  Art^  aber  die  grüne  Färbung  und  regelmäs- 
sige BSnderung  der  vorigen  zeigt,  dabei  auch  die  offenen 
Enden,  von  denen  dort  die  Rede  war. 

Nach  Lamarck  zeichnet  sich  Cid.  spinosissima 
durch  Grösse  und  längere  Stacheln  von  calamaria  aus; 
dieses  trifft  bei  dem  meinigen  nicht  zu.  Derselbe  un- 
terscheidet femer  eine  Cid.  subularis,  deren  Stacheln 
längsgestreift;  wie  bei  spinosissima,  aber  nicht  so  lang, 
und  quergebändert  wie  bei  calamaria,  aber  nicht  abge- 
stutzt, wie  bei  dieser  seien.  Dieses  scheint  also  eine 
weitere  Mittelform  zwischen  spinosissima  und  calamaris 
zu  sein,  so  dass  wir  fast  alle  möglichen  Combinationen  der 
drei  in  Skulptur,  Färbung  und  Endigung  der  Stacheln 
liegenden  Kennzeichen  hätten: 
Skulptur  nicht  quergefurcht. 
Färbung  dunkelviolett. 

Ende  dünn,  solid,  wie  die  obige  spinosissima  Lam. 
Ende  abgestutzt,  hohl,  vacat. 
Färbung  grün  und  weisslich  gebändert. 
Ende  dtinn,  solid:  subularis  Lam. 
Ende  abgestutzt,  hohl:  Ex.  des  Berliner  Museums 
No.  38  aus  Ostindien  undNo.  317  angeblich  aus 
Java,  bei  diesem  sind  auch  die  Ambulakral- 
stacheln  gebändert. 
Skulptur  mit  ausgesprochenen  Querringen. 
Färbung  dunkelviolett. 
Ende  dünn,  solid,  vacat. 

Ende  abgestutzt,  hohl,  hieher  Ech.  annellata  Pet. 
Färbung  grün  und  weisslich  gebändert. 

Ende  dünn,  solid :  meine  Exemplare  von  Timor. 
Ende  abgestutzt,  hohl :  der  eigentliche  calamaris 
Pall.,  Lam. 
Agassiz  und  DesOr,  catal.  rais. S. 41,  geben  nun 
die  Rücksicht  auf  die  Skulptur  ganz  auf,  und  unterschei- 
den ihre  Astropyga  calamaria,  spinosissima  und  subularis 
aebst  einer  vierten  Art,  A.  Desorii  aus  dem  rothen  Meer, 
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hauptsächlich  nach  den  relativen  Charakteren  schmSlerer 
oder  breiterer  Zonen,  mehr  oder  weniger  Torspringender 
Ambulakralzonen^  mehr  oder  weniger  gedrängter  Höcker- 
chen  in  denselben^  endlich  der  Grösse  und  Abflachung 
der  Schale.  Da  sie  aber  dabei  stets  nur  im  Comparativ 
reden,  ohne  ein  Yerhältniss  in  Zahlen  auszudrücken^  so 
kann  der  Leser  daraus  allein  die  ihm  vorliegenden  Arten 
nicht  bestimmen;  nur  bei  A.  subularia  findet  sich  ein 
scheinbar  bestimmtes  Kennzeichen  angegeben :  die  grossen 
Höcker  reichen  bis  zum  Gipfel  der  Interambulakralfelder. 
Ich  finde  nun  bei  allen  mir  vorliegenden  Exemplaren,  dasa 
die  zwei  obersten  an  die  Seite  der  Genitalplatte  sich  an* 
legenden  Interambulakralplatten  keine  grossen  Höcker 
und  Stacheln  mehr  tragen;  wohl  aber  berührt  die  dritte 
Interambulakralplatte,  d.  h.  die  erste  einen  grossen  Hök- 
ker  tragende,  mit  ihrer  innern  obern  Ecke  noch  die  Spitaee 
der  Genitalplatte.  Wenn  dieses  hinreicht,  um  zu  sagen, 
dass  die  grossen  Höcker  sich  bis  zum  Gipfel  der  Inter- 
ambulakralfiächen  erheben  —  und  ich  glaube,  es  kann 
nicht  mehr  damit  gemeint  sein  —  so  finde  ich  auch  für 
die  als^subularis  bezeichnete  Art  in  den  Worten  des  catalo- 
gue  raisonnö  keinen  ausreichenden  Grund  zur  Trennung. 

Gray,  Proceed.  zool.  soc.  1855.  S.  36,  unterscheidet 
in  seiner  neuen  Gattung  Garelia  zwei  Typen,  mit  ge- 
wirtelten  und  mit  längsgestreiften  Stacheln;  in  der  Be- 
sehreibung seiner  G.  aequalis  finde  ich  kein  wesentliches 
Unterscheidungsmoment  von  unserer  D.  calamare. 

Alexander  Agassiz,  Bulletin  ofthe  museum  of 
comparative  zoology,  Cambridge  in  Massachusetts  1863. 
p.  19,  begründet  auf  den  unterschied  in  der  Skulptur 
der  Stacheln  sogar  eine  generische  Trennung,  indem  er 
den  Namen  Echinothrix  auf  die  Arten  mit  scharf  gerin- 
gelten Stacheln  beschränkt  und  für  diejenigen  mit  längs- 
gestreiften (d.  h.  bei  denen  die  Querabsätze  minder  tief 
sind  —  die  andern  sind  auch  längsgestreift)  den  Namen 
Garelia  Gray  anwendet,  der  mit  Echinothrix  Peters  ganz 
synonym  war.  Seine  Garelia  cincta,  1.  c.  S.  18  von  den 
Südseeinseln  der  Kingsmill-,  Sandwich-  und  Boningruppe, 
kann    ich  nach  der   gegebenen  Beschreibung  nicht  von 
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dem   oben  als  D.  spinosissimum   bezeichnetea  Exemplar 
nnterscheiden ;  die  Färbung  ist  nicht  angegeben« 

Bö  Ische,  im  Yorigen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift, 
XXXI.  p.  328—335,  führt  die  bis  dahin  aufgestellten  Ar- 
ten als  unter  sich  verschiedene  auf,  beschreibt  nur  die 
eine  E.  turcarum,  und  fügt  eine  neue,  E.  Petersii  von 
den  Fidji-Inseln,  hinzu-  Dieselbe  hat  nach  der  Abbildung 
weniger  grosse  Ambulakralhöcker  —  nur  3  Reihen  jeder- 
seits  bildend  —  und  mehr  kleine  Ambulakralhöcker.  Die 
Skulptur  der  Stacheln  ist  wie  bei  meinem  oben  als  D.  spi- 
aosissimnm  bezeichneten  Exemplar. 

Zweite  Gruppe  Diadema  im  Sinne  von  Peters. 

Ambulakrale  Höcker  und  Stacheln  nicht  oder  kaum 
kl^ner  als  die  interambulakralen.  Stacheln  ebenfalls  hohl. 
Porenpaare  senkrecht  übereinander  in  einer  Reihe. 

Die  Reihen  der  Interambulakralhöcker  sind  noch 
auffallender  schief  als  bei  E^hinothrix  und  während  bei 
letzteren  die  wellenförmige  Mittelnath  des  Interambula- 
kralfeldes  zwischen  den  schiefen  paarigen  Höckerreihen 
bis  zur  halben  Höhe  der  Schale  jederseits  von  einem 
köekerlosen  Saume  begleitet  wird,  beginnt  dieselbe  bei 
Diadema  schon  weiter  oben,  vom  Zusammentreffen  der 
zweiten  schiefen  Höckerreihe  an,  unmittelbar  zwischen 
den  Höekern  sich  durchzuwinden,  ohne  solchen  Saum; 
^^IT^^A  fi^tzt  sieh  ein  glatter  Zwischenraum  jederseits 
zwischen  d^r  ersten  und  zweiten  schiefen  Höckerreihe  fort. 
8.  Dxadema  Samgnyi  Michelin. 

Descr.  Eg.  planche6;  Mag.  zool.  1845.  p.  11;  Böl- 
8 che  dieses  Archiv  XXXI.  S.  327.  (Cidaris  diadema Lam.?) 
Im  Ambulakralfeld  nur  zwei  Reihen  massig  grosser  Hök- 
ker,  dazwischen  sehr  wenige  kleinere  vereinzelt;  im  In- 
terambulakralfeld  zweimal  zwei  schiefe  Höckerreihen, 
die  innem  wenig  über  der  halben  Höhe  der  Schale  zu- 
simmentreffend ;  zwischen  den  letztern  noch  einige  klei- 
nere Höcker.  Ambulakralfeld  Vs  so  breit  als  das  Inter- 
ambulakralfeld.  Stacheln  einfarbig  schwarz,  länger  als 
der  Schalendurchmesser. 

Durchmesser  der  Schale  64,  Höhe  38  Mill.^        , 
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Länge  der  Stacheln  bis  108^  Dicke  höchstens  bis 
2  Mill. 

Eupang  auf  Timor  und  Batjan^  Molakken^  von 
mir,  im  Golf  von  Si  am  an  dessen  Ostküste  von  Freiherrn 
von  Ri  ch  t  h  o  f  e  n  während  der  ostasiatischen  Expedition 
gefanden.  Insel  Samar,  Philippinen,  F.  Jagor  im  Ber- 
liner Museum.  Molukken,  Leidnor  Museum. 

D.  setosum  Peters  und  D.  nudum  AI.  Ag.  weiss 
ich  bis  jetzt  noch  nicht  davon  zu  unterscheiden.  Die 
Abbildung  bei  Bumph  14,  B,  erst  in  Holland  hinzuge- 
fügt, und  diejenige  in  der  Encyclop^die  m^thodique 
pL  133.  fig.  10  unterscheiden  sich  darin,  dass  der  durch 
eine  dunkle  Linie  angedeutete  glatte  Interambulakral- 
streifen  bei  der  erstem  einfach,  bei  der  zweiten  von  An- 
fang an  doppelt  ist,  während  er  bei  unserer  Art  erst  ein- 
fach ist  und  dann  sich  gabelt,  es  frag^  sich  aber,  wieviel 
Verlass  hierin  auf  jene  Siteren  Figuren  ist 

Nach  B  öl  sc  he  i.e.  unterscheidet  sich  setosum  von 
Savignji  darin,  dass  bei  letzterem  die  Interambulakral- 
felder  an  der  Bückenseite  eingesenkt  und  die  Farbe  der 
Stacheln  schwarz,  bei  setosum  violett  und  weiss  geringelt. 
Mit  setosum  hält  derselbe  D.  Antillamm  Phil,  für  iden- 
tisch und  dehnt  damit  dessen  Vaterland  auf  j^Antillen, 
Mauritius,  Amboina^  aus,  was  ohne  direkte  Vergleiohung 
von  Exemplaren,  deren  Herkunft  aus  dem  atlantischen  und 
aus  dem  indischen  Ocean  sicher  ist,  doch  wenig  glaublich 
erscheint.  Alle  ächten  Diademen,  die  mir  im  indischen 
Ocean  vorgekommen,  hatten  die  Interambulakralfelder 
oben  etwas  eingesenkt,  aber  nicht  sehr  auffallend,  wie 
diejenigen  aus  dem  rothen  Meer  und  Ostafrika,  und  die 
Farbe  der  Stacheln  schwarz,  und  ebenso  beschreibt  Bumph 
die  Stacheln  seiner  Echinometra  setosa.  Uebrigens  ist 
dessen  Beschreibung  und  eigene  Figur,  13,  6,  zu  wenig 
detaillirt,  um  mit  Sicherheit  gedeutet  zu  werden.  Die 
Beschreibung  der  Stacheln  als  bis  sieben  Zoll  lang  und 
nähnadeldick  passt  auf  Diadema  und  Astropjga  besser 
als  auf  Echinothrix,  aber  dass  er  von  kleinem  haardün- 
nen, die  dazwischen  stehen,  spricht  und  in  der  Figur 
auch    etwas   derartiges    als    Gränzen    des    mittlem   kah- 
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len  Streifens  zeichnet,  mahnt  an  Echinothrix.  In  der 
Bai  von  Amboina,  wo  Bumph  sammelte,  habe  ich  nur 
die  folgende  Untergattung  und  Art  gefanden,  und  zu 
dieser  passt  weder  die  Höhe  seiner  Figur^  noch  seine 
Angabe  über  die  Farbe  der  Stacheln.  Rumph's  Art 
scheint  mir  daher  nicht  mit  befriedigender  Sicherheit  ge- 
deutet werden  zu  können,  und  ich  halte  es  für  geboten 
die  Benennungen  derjenigen  beizubehalten,  welche  die 
Art  kenntlicher  dargestellt  haben. 

Dritte  Gruppe  Astropy ga  (Gray)  Peters. 

Grössere  Höcker  und  Stacheln  in  den  Ambulakral- 
and  Interambulakralfeldern  gleich;  Porenpaare  zu  drei  in 
schiefe  Reihen  gestellt.  Glattes  Band  der  Interambulakra 
sehr  ins  Auge  fallend,  in  %  der  Höhe  in  zwei  Schenkel 
getheilt,  welche  schmäler  werdend  weit  herabsteigen. 
9.  Diadema  radiatum  Leske  sp. 

Seba  III.  14,  1.  2.  --  Cidaris  radiata  Leske  Klein 
echinoderm.  44,  1.  Encycl.  meth.  140,  5.  6.  —  Astropyga 
radiata  Gray  Annais  of  philos.  1825,  nicht  Astropyga  Gray 
Proceed.  z.  s.  1855.  Astropyga  Mossambica  Peters  Mo- 
natsberichte d.  Berl.  Akad.  1853.  S.  484  und  Abhandl.  d. 
Berl.  Akad.  1855.  p.  HO.  112.  —  Astropyga  major  Bölsche 
dieses  Archiv  XXXI.  p.  335.  Flach  gedrückt,  stumpf  fünf- 
eckig, die  glatten  Interambulakralbänder  sehr  augenftlllig ; 
im  Ambulakralfeld  zwei  Reihen  grösserer  Höcker  und 
dazwischen  einzelne  yiel  kleinere;  im Interambulakralfeld 
ausserhalb  des  glatten  Bandes  je  eine,  innerhalb  4  schiefe 
Reihen  grösserer  Höcker,  die  innersten  schon  in  halber 
Höhe  zusammentreffend.  Das  glatte  Band  röthlich  mit 
dnnkelrothen  runden  Flecken  geziert.  Die  Stacheln  alle 
dünn  und  schlank,  an  Länge  den  Soheibendurchmesser 
nicht  erreichend,  feingefurcht  mit  yorhfindenen  aber  we- 
niger augenfiilligen  ringförmigen  Absätzen,  blassroth  mit 
breiten  dunkelrothen  Querbändern.  Die  Stacheln  sind 
nicht  Töllig  solid,  sondern  zeigen  im  Innern  eine  mark- 
artige Lücke  und  gegen  die  Basis  zu  einen  deutlichen 
Centralkanal,  aber  weit  enger  als  bei  Echinothrix.  Mass 
meines  kleinsten  Exemplarä:  Durchmesser  41,  Höhe  ISV«, 
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Mundöffnung  16;  Breite  der  Ambulakralzone  in  der  Pe- 
ripherie 772,  der  Interambulakralzone  20MilL 

Insel  Moti,  Molukken^  und  Ämboina  in  der  Bai 
unweit  Amboina,  nur  in  einzelnen  Exemplaren  von  mir 
gefunden.    Molukkeu;  Leidner  Museum. 

Das  von  Prof.  Peters  aus  Mossambique  mitge- 
brachte, bedeutend  grössere  Exemplar  zeigt  einen  Durch- 
messer von  105,  eine  Höhe  von  40  MiU.  (70  in  der  Ab- 
handlung von  Prof.  Peters  ist  ein  Druckfehler).  Breite 
des  Ambulakral-  zum  Interambulakralfeld  wie  2:7.  Mein 
kleinstes  Exemplar  von  Moti  hat  jederseits  zwei  schiefe 
Reihen  grosser  Höcker  innerhalb  des  glatten  Streifens 
des  Interambulakralfeld  es,  das  mittelgrosse  von  Amboina 
drei,  dasjenige  von  Peters  vier.  Ist  es  möglich,  dasa 
die  kleinen  Höcker  während  des  Wachsthums  sich  zu 
relativ  grossen  ausbilden? 

Gatt.  Salmaoü  Ag. 

Oeffnungen  zwischen  den  Platten  der  Mittelnath  in 
der  Ambulakral-  wie  in  der  Interambulakralzone. 

Obwohl  diese  Gattung  hauptsSchtlich  im  indischen 
Ocean  zu  Hause  ist,  sind  mir  doch  keine  Exemplare 
während  meines  Aufenthaltes  daselbst  vorgekommen,  ich 
führe  daher  nur  der  (Jebersicht  wegen  die  bis  jetzt  un- 
terschiedenen auf,  welche  in  unser  Gebiet  fallen. 

A)  Untergattung:  Temnopleurus  Ag«  (Toreumatica 
Gray)  Porenpaare  in  einer  fortlaufenden,  doch  wellenför- 
migen Reihe.  Näthe  der  Interambulakralplatten  vertieft. 

S.  (T.)  Reynaudi  Agassiz  cat.  raia.  p.  56.  MaLacca, 
Eydoux  und  Souleyet 

S.  (T.)  Reevesii  Gray  Proc.  zool.  soc.  1856.  p.  39. 
Hongkong,  Stimpson.  (Südliches  China,  Reeves). 

8.  (T.)  concava  Gray  Proc.  zool.  soc.  18&5.  p.39.  Hong^ 
kong,  Stimpson. 

B)  Untergattung:  Salmacis  Ag.  (Diploporus  Tr.) 
Porenpaare  zu  je  drei  angeordnet.  Nathgruben  seicht. 

S.  sulcata  Ag.  cat.  rais.  p.  55.  Philippinen. 

S.  rarispina  Ag.  cat.  rais.  p.  55.  (Melebosis  r.  Girard 
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und  AI.  Ag.)  Singapore,  Hombron  et  Jacquinot.  Strasse 
von  Malakka;  Eydoux  u.  Souleyet. 

S.  varia  Ag.  cat.  rais.  p.  55.  Singapore^  Hombron  et 
Jacquinot. 

S.  Dussumieri  Ag.  cat.  rais.  p.  55.  Singapore^  Hom- 
bron? Chinesische  See,  Dussumier. 

10.  8abenacx8  pyramidata  (Troschel  mus.  Berolin.)  n.  sp. 

Eonisch  kugelig.  Auf  der  Oberseite  sowohl  in  den 
Ambulakral-  als  Interambulakralzonen  jederseits  nur  eine 
Reihe  grösserer,  gekerbter  Höcker;  auf  der  Unterseite 
in  den  Interambulakralzonen  drei  Vertikalreihen  gleich 
grosser  Höcker.  Farbe  der  trockenen  Exemplare  blassgrün, 
Stacheln  quergebändert.  Die  Poren  stehen  in  der  obern 
Hälfte  regelmässig  zu  drei  Paaren  in  einer  schiefen 
Reihe,  auf  der  Unterseite  minder  regelmässig,  eine  Stel- 
lung in  zwei  Yertikalrcihen,  wovon  die  innere  doppelt 
soviel  Paare  enthält,  als  die  äussere  und  letztere,  aber 
dafür  durch  Tuberkel  unterbrochen  wird,  wie  es  ftlr  den 
Typus  von  Salmacis  (bicolor  Ag.)'und  bei  Mespilia  dar- 
gestellt wird,  lässt  sich  nur  an  einigen  Stellen  der  Un- 
terseite heraussehen.  Hierdurch  nähert  sich  diese  Art  der 
(Unter)gattung  Melebosis  Girard.  Näthe  schmal,  aber  deut- 
lich vertieft.  Durchmesser  50,  Höhe  32V«,  Mündung  12V«, 
Breite  der  Ambulakral-  zur  Interambulakralzone  in  der 
Peripherie  =  13:18Mill. 

Timor,  Berh'ner  Museum. 

Ein  grösseres  Exemplar  unbekannten  Fundortes  misst 
beEiehungsweise  65,  45  und  16Mill. 

11.  Salmacis  oonioa  n.  sp. 

Gestalt  hoch  konisch,  nach  oben  stark  verengt  und 
fast  geradlinig,  unten  flach.  Anzahl  der  Verticalreihen 
gleich  grosser  Höcker  in  der  Peripherie,  in  den  Inter- 
ambulakralzonen jederseits  fünf,  in  den  Ambulakralzonen 
drei,  nach  oben  wie  nach  dem  Munde  zu  rasch  abneh- 
mend, indem  an  die  Stelle  der  grossen  immer  häufiger 
nur  kleine  Höcker  treten;  doch  bleiben  für  den  grössern 
Theil  der  obern  Hälfte  jederseits  drei  Interambulakral- 
und  zwei  Ambulakralreihen,  die  innern  der  letzteren  aber 
sehr  Bumgelhaft.    Nathöffnungen  deutlich;   Näthe  durch 
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schmale  aber  deutliche  Vertiefungen  bezeichnet;  an  der 
andern  Seite  der  Nathöffnung^  wo  keine  Nath  anstösat, 
ein  wcisslicher  sehr  schwach  ausgehöhlter  Streif.  Poren- 
paare regelmässig  zu  je  drei  in  einer  schiefen  Reihe. 
Farbe  der  trockenen  Exemplare  grünlichweiss.  Stacheln 
kurz;  stumpf,  etwas  platt,  mit  grünen  oder  blassvioletten 
Ringbändern.  Durchmesser  72,  Höhe  55,  Mundö£Phung  18 
Mill.  Ambulakral-  zur  Interambulakralzone  in  der  Peri- 
pherie wie  4:5. 

Das  Berliner  Museum  erhielt  zwei  Exemplare  von 
demjenigen  aus  Greifswald ;  yermuthlich  stammen  sie  aus 
dem  indischen  Ocean,  und  sind  yielleicht  von  dem  yer- 
storbenen  Arndt  eingesandt. 

C)  Untergattung  Microcyphus :  Porenpaare  zu  je  zwei 
in  schiefen  Reihen.  Interambulakralplatten  längs  der  Nsthe 
kahl.  Nathöffnungen  klein. 

S.  (M.)  maculata  Ag.  cat.  rais.  p.  54.  ,,Molukken^  nach 
der  Amsterdamer  Sammlung. 

Gatt.  Eohinus. 

Untergattung:  Trtpneustea  Ag.  1847.  Hxppono^ Qtkj 
1841.  non  HipponoS  Audouin  et  Milne  Edwards  1834  (An- 
nelid). 

Porenpaare  jedes  Ambulacrums  in  zweimal  drei  Rei- 
hen, je   die  mittleren  Reihen  unregelmässig.   Mundsaum 
eingeschnitten. 
12.  Eohinus  Sardicua  Leske  (Lam.?) 

Encjcl.  141, 4. 5.  Echinus  fasciatus  und  obtusangulus 
Lam.  no.  6  und  12.  Ech.  fasciatus  Michelin.  Tripneustes 
Sardicus  Ag.  catal.  rais.  p.  59.  Duj.  et  Hup6  p.  523.  Flach 
kugelig,  mit  mehr  oder  weniger  Andeutung  von  fünf 
Kanten;  Interambulakralzone  und  Mittelfeld  der  Ambu- 
lakralzone  dunkel  yiolettbraun,  mit  je  einer  Reihe  etwa» 
grösserer  Höcker  längs  ihrer  äussern  Seite,  und  einselne 
selten  ebenso  grosse  durch  ihre  untere  Hälfte  zerstreut^ 
in  ihrer  obem  Hälfte  auffallend  kahl.  Die  10  Porenfelder 
selbst  blass  rosenfarbig  (oder  bei  getrockneten  auch 
gelblich),  mit  ebenso  grossen  Höckern  zwischen  den  Rei- 
hen der  Porenpaare.   Stacheln  kurz  und  stumpf,  schwach 
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gestreift,  weiss.  Mundhaat  nackt,  blass,  mit  fünf  Gruppen 
dQokelyioletter  Ambnlakralfüsscben. 


Masse: 

ft.            b. 
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93             57 
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50 
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57            33 
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=0,24         0,27 

0,3 

0,3 

0,36 

Yerhältniss  der  Ambulakral-  zur  Interambulakralzone 
in  ihrer  grössten  Breite  =  31 :  26.  An  trockenen  Exempla- 
ren stechen  die  Zonen  sehr  durch  ihre  Färbung  ab. 

Die  häufigste  Art  im  Indischen  Archipel :  ich  sam- 
melte denselben  auf  Batjan,  Timor  (a.  c)  und  Flores 
(d) ;  von  ersterer  Insel  ist.  er  auch  in  den  holländischen 
Sammlungen  vertreten  (e).  Prof.  Peters  sammelte  ihn 
in  Mossambique  (Querimba-Inseln),  M  a  t  h  i  e  u  auf  Isle  de 
France,  Rousseau  und  Botta  bei  Bombay. 

Nahe  verwandt  und  vielleicht  nicht  konstant  ver- 
schieden sind  Ech.  pentagonus  Lam.  und  subcoeruleus 
Lam.,  ersterer  mehr  fünfeckige  letzterer  mehr  konisch. 
Ebenso  ist  Hipponoe  violacea  AI.  Agassiz,  auf  den  Sand- 
wich-Inseln, Japan  und  Liu-kin  gefunden,  vielleicht  die- 
selbe Art,  wie  ihr  Urheber  selbst  zugiebt.  (Proc.  acad. 
nat.  sc  Philadelphia  Dec.  1863.  p.  355.) 

Eine  westindische  Art  dieser  Gruppe  ist  Ech.  ven- 
tricosus  Lam.,  bei  welchem  die  HGcker  an  sich  und  na- 
mentlich gegen  die  Wirbel  hin  zahlreicher  sind;  hiozu 
dtirt  Lamarck  Rumph's  gemeinsten  und  grössten 
Seeigel  aus  Amboina,  Taf.  13.  Fig.  B.  C,  der  allerdings, 
wenn  überhaupt  aus  der  Abbildung  soviel  geschlosssen 
werden  darf,  seiner  zahlreichen  und  grossen  Höcker  we- 
gen nicht  Sardicus,  aber  überhaupt  seiner  schmalen  Am- 
bnlakren  wegen  keine  Art  dieser  Gruppe  sein  kann.  Dass 
Ech.  Sardicus  auch  im  Mittelmeer  lebe,  ist  wohl  ohne 
Zweifel  ein  Irrthum ;  zuweilen  wurde  Ech.  Flemingii  For- 
bes  damit  verwechselt,  so  von  delle  Chiaje. 

Was  die  Abbildungen   in  der  Encyclop6die  mitho- 

A«Wt  t  Sr«tarf.  XXXU.  Jahrf.  1.  Bd.  l.  JLu  uy  ^  ^  wQIc 
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dique  betrifft ,  so  citirt  Lamarck  selbst  141,  1.  2  sa 
seinem  Sardicus  und  133, 7  zu  seinem  obtusangolus;  keine 
zn  pentagonus.  Agassiz  im  catalogue  raisonn^  dagegen 
141,  1.  2  gar  nicht,  aber  133,  7  als  Sardicus.  Beide  sind 
unter  sich  sehr  ähnlich,  und  mehr  konisch,  als  die  mir 
Torliegenden  Exemplare,  welche  weit  besser  zu  EncycL 
141,  4.  5  passen.  Diese  wird  von  Lamarck  zu  varie- 
gatus  gezogen,  womit  ich  wenig  Aehnlichkeit  finde. 

Ob  E.  pentagonus  Lam.  no.  11,  Agassiz  cat.  rais.  p.  59 
durch  mehr  fünfeckige  Gestalt  sich  hinreichend  als  Spe- 
cies  Yom  Torigen  unterscheide,  bezweifelt  Agassiz  selbst ; 
in  dem  Reichsmusoum  zu  Leiden  ist  ein  von  Macklot 
in  Timor  gesammelter  als  solcher  bezeichnet.  Auch  E. 
subcoeruleus  Lam.  no.  23,  Ag.  cat.  rais.  p.  59,  in  der  Am- 
sterdamer Sammlung  von  den  „Molukken'  angegeben, 
ist  in  Bezug  auf  seine  unterschiede  von  Sardicus  erst 
noch  nSher  zu  untersuchen. 

Subgenus  Boleiia  Desor. 

Flach,  weitmundig,  die  Porenpaare  zu  drei  in  einer 
schiefen  Reihe,   durch   zwischenliegende  Höcker   öfters 
gestört. 
13.  Eohinua  (Boletia)  polyaonalü  Lam. 

Gualtiori  tab.  107.  fig.  M.  bene.  —  Argenville  concfay- 
liologie  pl.  25.  fig.  H.  —  Echinus  pol.  Lam.  an.  s.  vert.  ed. 
2.  IIL  pag.  362.  —  Ech.  pileolus  Lam.  ibid.  p.  360. 

Flach,  stumpf  zehneckig;  Oberseite  der  Schale  mit 
4  grünlichen  Ereisbinden,  welche  durch  die  stets  blassen 
Ambulacralfelder  unterbrochen  werden.  Poren  je  in  drei 
Paaren,  welche  schief  über  einander  folgen;  kleine  Hök- 
ker  in  den  Ambulacralfeldern,  theils  median,  theils  seit- 
lich. Interambulacralfelder  mit  zweierlei  Höckern  unter 
einander,  die  einen  ungleich  gross,  brustwarzenformig, 
d.  h.  auf  einem  angeschwollenen  Hofe  aufsitzend,  die 
andern  bedeutend  kleiner,  einfach,  in  grösserer  Zahl  vor- 
handen. Mundöffnung  gross,  mit  10  schmalen  Einschnit- 
ten, deren  Band  gefaltet  erscheint.  Madreporenplatte 
'breit  herzförmig,  nach  oben  ausgerandet.  Durchmesser  50, 
Höhe  22V2»    Durchmesser    der   Mundöffnung   ohne  Ein. 
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schnitte  21 ,  Länge  eines  Randeinschnitts  3Vs  Mill.  Sta- 
cheln sehr  ungleich  gross,  zahlreich;  abgeflacht,  scharf 
gefdrcfat;  vorn  gerade  abgeschnitten,  YrShrend  des  Lebens 
dunkel  violett  mit  weisser  Spitze,  beim  Trocknen  werden 
sie  blassgrün  und  gegen  die  Spitze  blass  purpurroth. 
Viele  zangcnförmige  Pedicellarien  auf  der  Oberseite. 
Timor  Batjan      pileolus 

L  n.  UL  IV. 

Durchmesser  100  68  "       49  119 

H9he  48  82V2       23  54 

Durchmesser  der      31  ( Vs)       0472       20  (V»)         34V2 
Mundöffhung  (über  Vs)  (zw.  Vs  u.  V4) 

Batjan  (Molukken)  und  Timor  bei  Atapupu. 

Auch  hier  ist  die  Ärtunterscheidung  schwierig;  ich 
stelle  den  Namen  polyzonalis  voran,  da  Lamarcks  Be-« 
Schreibung  desselben  und  die  dazu  citirte  Abbildung  Gu- 
altieris  mir  keinen  Zweifel  über  die  Identität  übrig  las- 
sen. Desor,  catal.  rais.  p.  59  erklärt  Ech.  poljzonalis 
Lam.  für  den  Jugendzustand  von  dessen  pileolus  und  so- 
i?ohl  an  so  bezeichneten  Exemplaren  des  zoologischen 
Moseums  zu  Berlin  (s.  oben  IV),  als  in  den  Worten  von 
Agassiz  und  Lamarck  selbst  finde  ich  keinen  Unter- 
schied, aber  in  der  von  D  u  j  a  r  d  in  gegebenen  Abbildung 
von  pileolus  Taf.  9,  Fig.  4  erscheint  die  Mundöffnung  ver- 
hiltnissmässig  kleiner,  obwohl  gerade  bei  pileolus  Agas- 
siz sagt:  bouche  tr^s-grande,  und  eine  ebenso  kleine 
finde  ich  bei  einem  grossen  Exemplar  des  Berliner  zoolo- 
gischen Museums^  das  als  pileolus  bezeichnet  ist  und 
dessen  Maasse  oben  angegeben  sind.  Es  f^Ut  mir  auf, 
dass  Agassiz  ebenda  auch  Ech.  obtusangulus  Lam.  dazu 
citirty  welcher  nach  den  Citaten  sowohl  als  dem  Aus- 
drack  fasciis  trifariam  porosis  ein  Tripneustes  ist. 

Desor  unterscheidet  noch  zwei  weitere  Arten  dieser 
Gruppe  aus  dem  indischen  Ocean,  B.  heteropora,  bei  der 
an  jedem  Porenpaar  die  äussere  grösser  als  die  innere 
sei,  nnd  Ech.  maculatus  Lam.,  mehr  höckerig,  mehr  ko- 
nisch, mit  schärfer  ausgeprägten  Näthen,  Charaktere,  «^ 
welche  allerdings  auf  keines  der  mir  vorliegenden  Exem- 
p       passen.  ^  ^  ^^  ^  Google 
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In  dem  Reichsmuseum  zu  Leiden  befinden  sich  unter 
der  Benennung  Boletia  pileolus,  in  der  Amsterdamer  Samm- 
lung als  B.  poljzonalis  und  als  B.  maculata  Exemplare 
aus  den  ^Molukken^  aufgestellt,  deren  spezifische  Cha- 
raktere verglichen  zu  werden  verdienen. 
Eohinometra  (Klein)  Blainv. 

Ein  Durchmesser  verlängert.  Porenpaare  in  Bogen. 
Höcker  gross,  gl&tt,  ohne  mittlere  Vertiefung.  (Echinns 
zweite  Section  bei  Lamarck.) 

Erste  Gruppe:  Eohinometra  Ag. 

Stacheln  mSssig  gross,  spitz,   gleichmIKssig,   feinge- 
streift. (Schale  von  vorn  nach  hinten  verlängert.) 
14.  Eohinometra  luounter  L.  sp. 

Echinus  saxatiüs  Bumph  amb.  rariteitk.  p.  31.  —  Echi- 
nus  lucunter  L.  Encycl.  meth.  pl.  134.  fig.  3. 4.  7.  Lam.  an.  s. 
vert.  ed.  2.  III«  p.  368.  Eohinometra  1.  Dujardin  und  Hupö 
p.  538. 

Der  häufigste  Seeigel  in  den  von  mir  besuchten 
Theilen  des  indischen  Archipels,  an  seiner  länglichen  und 
in  dieser  Längsrichtung  unten  concaven  Gestalt  leicht 
zu  erkennen.  Mundöfinung  und  Laterne  (Eauapparat)  ver- 
hältnissmässig  sehr  gross.  Stacheln  höchstens  halb  so 
lang  als  der  grössere  Durchmesser,  tief  gefurcht,  spitz,  im 
Durchschnitt  nicht  ganz  rund,  sondern  mehr  oder  weni- 
ger abgeflacht,  gelblich  weiss,  oder  schwarzbraun  mit  einer 
schwarzen  Längslinie,  oder  blassgrün,  oder  blassrosenrotfa, 
an  jedem  Exemplar  alle  von  der  gleichen  Farbe.  Rings 
um  den  Wirbel  steht  ein  Kranz  kleinerer  Stacheln.  Die 
Ocellarplatten  mit  kleinen  oder  ohne  Stacheln.  Poren 
meist  zu  vier,  stellenweise  und  weit  seltener  zu  fünf  in 
einem  Bogen ;  an  der  Unterseite  nähert  sich  die  Richtung 
der  Bogen  plötzlich  weit  mehr  dem  Horizontalen  und 
zu  Unterst  zählt  ein  Bogen  meist  nur  3  Porenpaare.  Ver- 
hältniss  des  längern  zum  kürzern  Durchmesser  an  der 
Schale  ohne  Stacheln  schwankt  von  1 : 0,70  bis  1 : 0,78; 
zur  Höhe  zwischen  Mund  und  Wirbel  =  100 :  42—50. 

Pulotikus  unweit  Benkulen  an  der  Westküste  von 
Sumatra.  Insel  Bat j  an  (eigentliche  Molukken)»  Amb o ins 
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(bei  Batumera),  Timor  (bei  Eupang)^  Flor  es  (bei  La- 
rentukft)  und  Adenare,  auf  Kondlengnis  und  Korallen- 
bSnken,  den  Aushöhlungen  in  einspringenden  Ecken  der- 
selben sich  anschmiegend. 

Insel  Buru,  Bleeker ;  Samar  (Philippinen)  sowie  Tor- 
resstrasse, Hombron  und  Jacquinot;  Cochinchina,  Eydoux 
und  Soulcyet,  sowie  an  den  ostafrikanischen  Küsten,  Mos- 
sambique  und  Isle  de  France. 

Rumph's  zweiter  Echinus  ist  nach  dem  Text  ganz 
sicher  diese  Art;  er  nennt  sie  selbst  ISnglich;  die  dazu 
gegebene  Abbildung  aber,  Taf.  14.  Fig.  A.,  zeigt  einen 
runden  ümriss,  entweder  in  Folge  von  perspektiyischer 
Verkürzung  oder  Verwechslung  mit  einem  ganz  andern 
Seeigel. 

Lütken  in  seiner  lehrreichen  Abhandlung  über  die 
westindischen  Seeigel  (Videnskabelige  meddelelser  fra 
den  naturhistoriske  forening  i  Kjöbenhayn  1868.  S.  89) 
hebt  als  Unterschiede  zwischen  der  Echinometra  des  west- 
indischen Meeres  und  der  ostindischen  richtig  hervor, 
dass  bei  der  westindischen  6 — 7  Porenpaare  in  jedem 
Bogen,  der  Unterschied  zwischen  den  Höckern  erster  und 
zweiter  Orösse  bedeutender,  die  Form  der  Schale  weni- 
ger Ilnglich,  aber  stärker  übergebeugt  sei.  Ich  kann 
nach  Exemplaren  aus  Venezuela  hinzufügen,  dass  die  west- 
indische durchschnittlich  grösser  ist  und  meistens  merk- 
lich fünfeckig  erscheint.  Nach  den  Massangaben  von 
Lütken  vanirt  bei  den  westindischen  das  VerhiÜtniss 
der  LSnge  zur  Breite  zwischen  100  :  80  und  100 :  94,  zur 
Höhe  100:58—62;  an  den  Exemplaren  von  Venezuela 
finde  ich  ersteres  wie  100 :  76—88,  letzteres  wie  100 :  43—46 
und  an  einem  besonders  kurzen  Exemplar  wie  100:60. 
Diese  Verhiltnisse  bieten  also  keine  zuverlässigen  Unter- 
scheidangsmerkmale.  Minder  in  seinem  Recht  ist  Lüt- 
ken darin,  dass  er  die  westindische  Art  lucunter  nennt. 
Linil6  syst  nat.  ed.  XII.  vol.  II.  p.  1103  sagt  von  seinem 
Echinus  lucunter:  habitat  in  oceano  indico;  er  citirt  Ou- 
altieri  107,  C,  Klein  2,  C,  D  und  Seba  IH.  11,  12, . 
woTon  die  erste  Abbildung  ihrer  Schmalheit  nach  nur 
auf  die  ostindische,  die  beiden  andern  wenigstens  eben- 
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sog^t  auf  die  ostindische  wie  auf  die  westindische  Art 
passen«  Auch  Lamarck  gibt  nur  den  indischen  Ocean, 
speziell  Isle  de  France  als  Wohnort  des  Echinua  lucunter. 
Agassi z  und  Desor,  catal.  rais.  p.  68  nennen  sowohl 
ost-  als  westindische  If^indorte  fUr  ihre  Art,  welche  sie 
als  Echinometra  lucunter  bezeichnen,  geben  aber  aus- 
drücklich als  Kennzeichen  4 — 5  Porenpaare  in  einem  Bo- 
gen an.  Lütken  selbst  erkennt  auch  Desor's  lucunter 
für  die  ostindische  Art  an,  aber  damit  liegt  auch  gar 
kein  Grund  vor,  diesen  Artnamen,  der  früher  alle  Arten 
der  jetzigen  Gattung  umfasste,  aber  von  der  bahnbrechen- 
den Arbeit  Desors  enger  umschrSnkt  wurde,  dieser  Art 
zu  entziehen  und  beliebig  einer  andern  zu  geben.  Ich 
bin  im  Gegentheil  sehr  geneigt  die  gewöhnliche  west- 
indische Art,  wie  schon  J oh.  Müller  im  Berliner  zoo- 
logischen Museum  gethan,  als  Ech.  acufera  (Blainv.)  Desor 
zu  bezeichnen. 

Echinometra  Mathieui  Blainville  ist  nach  den  Angaben 
von  Agassi z  und  Dujardin  sowohl  in  Ostafrika, Zan- 
zibar,  als  bei  Neuguinea,  Waigiu  und  den  Salomonsinsein 
zu  Hause,  wäre  demnach  auch  im  indischen  Archipel  zu 
erwarten.  Echinometra  lobata  wird  sehr  unbestimmt  vom 
^indischen  Ocean^  angegeben.  Ich  muss  gestehen,  dass 
ich  über  die  Unterscheidung  der  Arten  innerhalb  der 
Untergattung  Echinometra  nicht  ins  Klare  zu  kommen 
vermochte  und  in  allen  bis  jetzt  mir  vorgekommenen  in- 
dischen nur  Ech.  lucunter  sehe. 

Zweite  Untergattung  Heterooenirotus  Brandt  = 
Aerocladia  Ag. 

Stacheln   sehr   ungleich,    fast  glatt,  die  grössten  in 
der  Peripherie,   mehr  oder   weniger  dreikantig,  kürzere 
flachere  um  den  Mund ;  ganz  kurze  oben  abgestutzte  über- 
all vertheilt  (Schale  in  die  Quere  verbreitet). 
15.  Eohinanietra  mammillata  L.  sp. 

Echinometra  digitata  prima  s.  oblonga  Rumph  amb. 
rar.  S.  82.  Taf.  13.  Fig.  1.  2.  -^  Echinometra  ovalis  clatter 
Gualtieri  index  tab.  108.  fig.C.  und  F.  — Seba  IIL  13, 1. 
Klein  ochinoderm.  tab.  6.  Echinus  mammillatus  Linne,  Lam. 
EIncjcl.  meth.  p.  138.  Ac  rocladia  mam.  Ag.  cat.  rais.  p.  70 
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Die  grossen  Stacheln  stumpf  dreikantig,  am  Ende 
abgemndet,  frisch  dunkel  braunviolett,  mit  einem  breiten 
oder  zwei  schmalen  weissen  Ringbändem  nahe  der  Spitze; 
Umgebung  des  Wirbels  ohne  solche,  dicht  von  kleinen 
abgestutzten  Stacheln  bedeckt.  Farbe  der  kleinen  Sta- 
cheln dunkel  violett,  der  grossem  etwas  heller,  mit  orange 
oder  scharlach-rothen  Spitzen. 

B  a  t  j  a  n,  Molukken,  A  m  b  o  i  n  a,  Larentuka  auf  F 1  o- 
res,  Amboina,  Sfidküste  von  Ceram,  Ternate  und  Xula- 
inseln,  nach  Rumph,  Philippinen  im  Pariser  Museum, 
Timor,  Macklot  im  Leidner  Museum. 

Bei   den  Exemplaren  von  Batjan  sind  die  Stacheln 
im  Durchschnitt  abgerundet,  die  meisten  ohne  Spur  von 
Kanten. 
16.  Eohinofneira  triganaria  Lam.  sp. 

Seba  in.  13,  4.  Cidaris  mammillata  var.  Leske.  Echi- 
nus  trigonarius  Lam.  EncjcL  pl.  139.  Acrocladia  tr.  Ag. 
cat  rais.  p*69. 

Grösste  Stacheln  llnger,  scharf  dreikantig,  am  Ende 
zugespitzt,  einzelne  etwas  kleinere  näher  zum  Wirbel 
herantretend.  Farbe  dunkler,  weisse  Bänder  oft  fehlend, 
Spitoen  aber  auch  rotii. 

Java?  zu  Batayia  von  Major  Kock  erhalten. 

Bei  der  Variabilität  der  Stacheln  ist  die  bestimmte 
Unterscheidung  der  Arten  und  damit  die  Angabe  der 
geographischen  Verbreitung  einer  jeden  noch  ziemlich 
dem  Streit  unterworfen;  so  soll  trigonaria  nach  Agas- 
sis cat  rais.  zugleich  auf  den  Salomonsinseln  und  auf 
Isle  de  France  Torkommen,  also  östlich  und  westlich  Ton 
unserm  Gebiet,  innerhalb  dessen  ihr  Vorhandensein  noch 
nicht  konstatirt  ist;  sein  Sohn  unterscheidet  aber  im  Bul- 
letin of  tho  museum  of  comp,  anat  1857  die  Art  Ton 
Isle  de  France  als  Acroel.  cuspidata  und  kennt  trigonaria 
noch  weiter  ostlich  Ton  den  Eängsmillinseln  der  Südsee. 
Blainville  und  Brandt  haben  von  mammillata  meh- 
rere Arten  unterschieden,  nach  Stimpson  erstreckt  sich 
aber  die  ächte  mammillata  im  Nordosten  bis  auf  die  Bonin- 
imd  Sandwichinseln. 

Agassi z  cat.  rais.  1.  c.  citirt  Rumph s  Abbildung 
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ZU  trigonaria ;  ich  finde  keinen  Grund  sie  für  diese  statt 
für  mammillata  zu  halten. 

Dritte  Untergattung  Colobocentrotus  Brandt  = 
Podophora  Ag. 

Obere  Stacheln   kurz,   platt,   dachziegelförmig  sich 
deckend,   die  untern  länger.    (Schale  in  die  Quere  ver- 
breitert.) 
17.  Eohinometra  atrata  L.  sp. 

Echinus  atratus  Linne,  Lam.  Cidaris  violacea  Leske. 
EncycL  meth.  pl.  140.  fig.  1—4.  Podophora  atrata  Ag.  En- 
farbig  yiolett-schwarz. 

Jaya,  Amsterjiamer  Sammlung.  Molukken,  Leidner 
Museum.     Ich  erhielt  sie  zu  Batavia  von  Major  Koek. 

Dujardin  in  der  zweiten  Ausgabe  von  Lamarck 
citirt  Rumph's  Echinus  niger  hieher,  und  Blecke r 
hat  darauf  hin  diese  Art  in  seine  Aufztthlung  der  Thiere 
▼on  Amboina  aufgenommen.  Leider  hat  Rumph  keine 
Abbildung  gegeben,  seine  Beschreibung,  amb.  rar.  S.  31, 
ist  nicht  nur  ungenügend  kurz;  sondern  enthält  auch 
Angaben,  die  obiger  Deutung  entschieden  widersprechen, 
wie  z.  B.  dass  die  zehn  helleren  Zonen  (Ambulacra?)  mit 
sehr  kurzen  und  feinen,  borstenähnlichen  Stacheln  be- 
setzt seien;  sollte  er  eine  Art  der  Gruppe  Echinothrix 
meinen?  Ein  sicherer  spezioller  Fundort  fUr  Podophora 
im  indischen  Archipel  ist  demnach  noch  nicht  bekannt, 
da  jyjava^  und  ^Molukken^  nicht  viel  mehr  bezeichnen, 
als  dass  sie  aus  Niederländisch -Indien  nach  Europa  ge- 
bracht wurden;  wohl  aber  gibt  es  besser  beglaubigte 
Fundorte  derselben  Art  im  westlichen  Theil  des  indischen 
Oceans:  Isle  de  France,  (Desjardins)  und  Seychellen, 
(Rousseau),  sowie  ähnliche  Arten  im  nördlichen  Theil  des 
stillen  Oceans:  E.  Quoyi  Blainv.  auf  den  Sandwichinseln 
(Stimpson)  und  Mertensii  Brandt  auf  den  Bonininseln. 

Familie  Oaleritiden  Ag. 

Ambulakren  ununterbrochen  vom  Wirbel  zum  Munde, 
wie  bei  den  regelmässigen  Seeigeln,  aber  kein  Kauappa- 
rat, wie  bei  diesen. 

Digitized  by  VjOOQIC 
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Eohinoneus  (Leske)  Lam. 

Form  OTal;  Mund  schief,  Anus  auf  der  Unterseite 
nahe  dem  Munde,  spitz  oval.  Kleinere  glasglttnzende  Hök- 
kerchen  zwischen  den  andern.  Die  Bestimmung  der  Arten 
ist  ziemlich  schwierig,  indem  sie  hauptsächlich  nur  auf 
der  relativen  Grösse  und  Anzahl  der  Höcker  beruht 
18.  Eohinaneu8  minor  (Leske)  Desor. 

Monogr.  gal.  p.  45  und  91.  Taf.  6.  Fig.  16,  Gray,  Du- 
jardin.  Ech.  semilunaris  var.  2.  Lam.  Seba  lU.  15,  37. 
Rumph  amb.  rarit.  p.  36.  Taf.  14.  Fig.  D.  --  8eba  IIL  10, 
7.  Länglich,  Glashöcker  wenig  und  klein. 

Larentuka  auf  Flores.  Amboina,  Rumph,  (wenn 
in  der  That  diese  Art^  Nach  Desor  westindisch. 

E.  oyclostomuB  Gmel.  sp.  Lam.  —  Seba  III.  15,  30. 
E.  conformis  Desor  1.  c.  p.  48  u.  91.  Fig.  17,21.  FlacheifÖr- 
mig;  ein  Theil  der  Glashöcker  fast  so  gross  wie  die  Sta- 
chelhöcker, zahlreich.  Mossambique,  Peters.  Philippinen, 
Desor  catal.  rais. 

E.  serialü  Desor  1.  c.  p.  48  und  91.  Fig.  10, 12.  Flach- 
eiförmig,  die  grossen  Höcker  ordnen  sich  in  den  Ambula- 
cralfeldern  ziemlich  bestimmt  in  Reihen ;  Glashöcker  klein. 
Aus  Manila  durch  Meyen  (I)  und  vom  indischen  Oce an 
ohne  nähere  Angabe  von  Lamare  Picquot  (H)  im  Ber- 
liner zoologischen  Museum. 

E.  crcisstM  Desor  catalogue  raisonn6  p.  143  von  Zan- 
zibar  j^Forme  allong^e.  Test  öpais.  Anus  grand.^  Diese 
sechs  Worte  genügen  nicht  zur  Wiedererkennung  der 
Art  Sollte  mein  Exemplar  aus  Flores  dahin  gehören? 
sber  dessen  Anus  ist  nicht  relativ  grösser  als  bei  andern 
Arten,  wie  folgende  üebersicht  der  Ausmessungen  lehrt: 
E.  minor     serialisl    serialisll    conformis 


Grosser  Durchmesser 

21 

12 

26               81    Mül. 

Kleiner  Durchmesser 

16=0,71 

10=0,83 

21=0.88    26=0,84 

Höhe  der  Schale 

10=0,48 

5=0,42 

11=0,42     16=0,63 

Schiefer  Durchmesser 

des  Mnndes 

4V, 

2V, 

6 

Durchmesser  des  Anus 

4V,=0,21 

3=0,26 

5V,«0,14 

Es  scheint  demnach,  je   kleiner  die  Exemplare  an 
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sich,   desto   grösser   verhältnissrnSssig   Mund   und   Anus 
zu  sein. 

Andere  Arten  in  Westindien,  eine  in  Neuseeland. 

Familie  Soutelliden  Gray  =  Clypeastroiden 
Agassis  und  Desor. 

Mund  ganz  oder  beinahe  central,  Anus  ganz  excen- 
trisch.  Ein  Eauapparat  wie  bei  den  regelmSssigen  Seeigeln. 

Clypecuter  Lam. 

Unterseite  concav,  Anns  an  der  Unterseite  nahe  oder 
in  dem  Bande;  Ambulacralbltttter  breit. 
19.  Clypeaster  testudinarius  Gray. 

(Echinanthus)  Proc.  zool.  soc.  1851 ;  catal.  of  the 
recent  Echinida  in  the  Brit  Mus.  1855.  p.  6.  pl.  1.  fig.  1. 
Gl.  tumidulus  Joh.  Müller  mus.  zool.  Berolin. 

Fast  so  hoch  gewölbt  als  Gl.  rosaceus  L.  sp.,  unten 
etwas  weniger  ausgehöhlt,  Umriss  breiter,  flinfseitig  mit 
schwach  eingebuchteten  Seitenrändern.  After  entschieden 
nicht  im  Rande,  sondern  nach  innen  davon.  Die  fänf 
Ambulakralblätter  sehr  wenig  über  das  Niveau  ihrer  Um- 
gebung sich  erhebend,  gleich  lang,  Vs  der  Entfernung 
vom  Wirbel  zum  Band  einnehmend,  das  unpaare  allein 
«m  peripherischen  Ende  nicht  geschlossen,  kein  glatter 
Streifen  als  Fortsetzung  der  Ambulakra  bis  zum  Rande 
wie  auch  bei  Gl.  rosaceus.  Lunge  98,  Breite  87,  Höhe 
37  MiU. 

Timor,  vor  längerer  Zeit  vom  Leidner  Museum  er- 
halten.   Bomeo,  Belcher  bei  Gray. 

Steht  dem  Gl.  ezplanatus  Gray  in  Grösse,  Umriss, 
Länge  der  Ambulakralblätter  und  Offenbleiben  des  un- 
paaren  recht  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  grössere 
Wölbung,  minder  eingebuchtete  Seiten  und  Schluss  der 
beiden  hinteren  Ambulakralblätter.  Gray*s  Abbildung 
stellt  alle  Ambulakralblätter  nicht  geschlossen  dar;  im 
Uebrigen  passt  sie  gut. 

NB.  Hieher  scheint  auch  die  Abbildung  bei  Rumph 
Taf.  14.  Fig.  G.  zu  gehören,  Desmoulins  macht  daraus 
eine  eigene  Art,  Clypeaster  Rumphii,  deren  Beschreibung 
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ich  nicht  kenne.  Die  genannte  Figur  stimmt  übrigens 
nicht  mit  dem  Text  von  Bamph  8.36,  dem  sie  beige- 
geben ist  (vgl.  unten  bei  Schizaster  oanaliferus),  und  es 
ist  daher  nicht  zuverlässig,  dass  sie  eine  Art  des  indi- 
schen Archipels  darstelle. 

Zweifelhafter  bleibt  mir  ein  weiterer  Cljpeaster, 
ebenfalls  mit  der  Angabe  Timor  vom  Leidner  Museum 
erhalten,  er  gleicht  in  vielem  Cl.  subdepressus  Gray  = 
Bangianus  Desmoul.  und  einem  andern,  diesem  recht 
Ihnlichen  aus  dem  rothen  Meer;  ist  oben  deutlich  aber 
schwach  convex,  unten  kaum  in  der  Nähe  der  Mundes 
etwas  ausgehöhlt,  der  Umriss  schmäler  als  bei  diesem 
und  bei  placunarius,  die  Ambulakralblätter  kaum  erhaben, 
Vs  des  Raumes  von  Wirbel  zu  Rand  einnehmend,  das 
vordere  fast  völlig,  die  andern  völlig  geschlossen,  das 
hintere  Paar  auffallend  kürzer  als  die  andern.  LlKnge  12^/%, 
Breite  58,  Höhe  l4MiU. 
20.  Clypeaster  retumlatus  6mel.  sp.,  Desmoul. 

Echinus  reticulatus  Gmel.  Gualtieri  tab.  110.  fig.  D. 
=  Encycl.  meth.  144,  5.  6.  —  Seba  HI.  15,  23.  24.  —  Gl. 
scutiformis  Lam.  var.  minor.  Desor  catal.  rais.  p.  130.  — 
Echinanthus  scutiformis  Lam.  var.  minor.  Gray  catal.  brit. 
mus.  p.  5.  Rand  brdt  angeschwollen,  über  die  Fläche  der 
Bückenseite  sich  erhebend.  Alle  AmbuIakralblKtter  ge- 
schlossen. Färbung  der  Schale  braunfieckig.  Stacheln 
zweierlei,  die  einen  braun  und  dicker,  die  andern  weiss- 
glSnzend,  schlank,  alle  spitzig,  bis  4V2Mill.  lang,  bei 
einem  Exemplar  von  38  Mill.  im  längern  und  29  im  kür- 
zeren Durchmesser.  Der  Anus  sitzt  bald  unmittelbar  unter 
dem  Rande,  bald  ein  wenig  mehr  nach  innen. 

Inseln  Timor  (bei  Kupang)  und  Flor  es  (bei  La- 
rentuka). 

Ob  Clyp.  scutiformis  Lam.  hieher  gehört,  kann  ich 
nicht  entscheiden;  die  von  Lamarck  und  nach  seinem 
Beispiel  von  Desor  und  Gray  citirte  Figur  der  Ency- 
dopSdie,  147,  3.  4,  ist  der  Gestalt  der  Ambulakra  nach 
ein  Laganum,  wie  Dujardin  und  Hup6  S.  559  richtig 
angeben. 

Gray   I.  c.  setzt  die  Art  in  die  Abtheilung:  vent 
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in  margin^  im  Gegensatz  zn  beneath  the  margin  und  sagt 
doch  in  der  Ärtbeschreibang  nur  vent  near  the  margin. 
Seinen  Echinanthus  Coleae  von  Mauritius  kann  ich  nach 
der  gegebenen  Abbildung  pl.  2.  fig.  6  nicht  davon  unter- 
scheiden. 

21.  Clypeaster  plaounarius  Lam.  sp.,  Desor. 
Echinanthus  pl.  Gray.  —  Seba  IIL  15, 11. 12.  Scutellen- 

artig  flach,  Unterseite  nur  um  den  Mund  herum  vertieft; 
Rand  dünn,  Ambulakralf eider  fast  geschlossen,  Gestalt 
bald  breiter,  fast  wie  ein  reguläres  Fünfeck :  Seba  131.15, 
11.12,  Scutella  placunaria  Lam.,  bald  schmSler:  Seba  III. 
15,  13.  14.  Encycl.  meth.  145,  3.  4.  Sc.  ambigena  Lam. 
Anus  nach  innen  vom  Rande. 

Aus  dem  südlichen  Ocean,  Peron,  Timor,  Macklot 
im  Leidner  Museum,  beide  Formen  (ob  in  der  That  zn- 
sammengehörig?).  Auch  im  rothen  Meer,  und  zwar  eben- 
falls beide  Formen  daselbst  von  Ehrenberg  gesammelt. 
Dass  die  Ambulakralblätter  nur  bis  zur  Hälfte  der  Ent- 
fernung vom  Centrum  zum  Rande  reichen,  passt  nicht 
auf  alle  Exemplare,  namentlich  nicht  auf  die  Ehren- 
berg'schen. 

Diese  Art  verbindet  eng  die  beiden  Gattungen  Cly- 
peaster  und  Laganum,  indem  sie  in  der  allgemeinen  Gre- 
stalt  und  der  Lage  des  Afters  der  letztem  sehr  nahe 
kommt;  auch  die  Breite  der  Ambulakralblätter  ist  ein 
sehr  relativer  Charakter,  so  dass  die  Gränze  beider  Gat* 
tungen  gegeneinander  sehr  wenig  bestimmt  ist. 

Laganum  Agassiz. 

Flach,  mit  abgerundetem  Rande,  fünfeckig,  ohne 
Einschnitte;  Ambulakralblätter  schmäler,  offen,  eben. 

22.  Laganum  Bonanni  Agassiz. 

Monogr.  scutell.  p.  108  und  149.  Taf.  23.  Fig.  8—12; 
Desor,  Gray,  Dujardin.  Cuv.  ed.  ill.  zooph.  pl.  16.  fig.  2. 
Echinus  planus  no.  2.  Rumph  S.  37  und  hierzu  die  Abbil- 
dung Taf.  14.  Fig.  E.  —  Gualtieri  110,  C.  —  Seba  m.  15, 
25. 26.  —  Echinus  laganum  Gmel.  Clypeaster  laganum  Lam. 

Wirbel  unregelmässig  vertieft,  von  fünf  Genitalporen 
umgeben;  Rand  dick;  Umriss  regulär  fünfseitig,  die  zwei 
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hmiern  Ecken  abgeschnitten.  Anus  länglich^  in  der  Mitte 
swischen  Mund  und  Rand.  Häufig  im  indischen  Ocean: 
Java,  Leidner  Museum,  Amboina,  Rumph;  auf  den  eigent- 
lichen Molukken,  nämlich  der  kleinen  Insel  K a j o a 
unweit  Batjan,  femer  auf  Buru,  auf  Adenare  bei  Flo- 
res  und  auf  Timor  (Kupang)Ton  nur  gesammelt.  Neu- 
Guinea  und  Yanikoro,  Quoy  und  Gaimard. 

23.  Laganufn  depreMum  Lesson,  Ag. 

Monogr.  p.  110  u.  149.  Taf.  23.  Fig.  1—7,  Gray,  brit. 
mus.  p.  10.  Encycl.  meth.  147,  3.  4.  (Clypeaster  scutifor- 
misLam.?).  Fünf  Genitalporen ;  Gestalt  dem  vorigen  ähn- 
lich, aber  flacher.  Anus  kreisrund,  nahe  dem  Rande. 

Auf  Makao  im  südlichen  China,  ein  Exemplar  mit 
stark  eingebogenem  Hinterrande,  sonst  mit  der  citirten 
Abbildung,  Fig.  4,  gut  stimmend.  Insel  Siquijor,  Philippi- 
nen, durch  Cuming  im  britischen  Museum.  Buru,  Lesson 
und  Gamet  im  Pariser  Museum. 

Gray  L  o.  zieht  wahrscheinlich  mit  Recht  auch  das 
beträchtlich  höhere  und  grössere  L.  Tonganense  Quoy 
und  Gaimard,  Ag.  1.  c.  26,  7. 19  als  Varietät  hieher.  Von 
Amboina,  Neu -Guinea  und  den  Freundschaftsinseln. 

24.  Laganum  deoagonum  Lesson,  Ag. 

Monogr.  p.  112  u.  150.  Taf.  23.  Fig.  16—20;  Gray  1.  c. 
p.  12.  Cuvier  ed.  ill.  zooph.  pl.  15.  fig.  4.  Flach,  nahezu 
regulär  lOscitig;  fünf  Genitalporen;  Ambulakralblätter 
kurz,  kaum  oder  nicht  ganz  die  Hälfte  der  Entfernung 
zwischen  Mitte  und  Rand  erreichend;  Anus  näher  dem 
Bande. 

Makao  im  südlichen  China.  Insel  Waigiu  bei  Neu- 
Guinea,  Lesson. 

unter  den  sechs  von  mir  gesammelten  Exemplaren 
ist  eines,  das  grösste,  weniger  gleichseitig  als  die  andern, 
sondern  nähert  sich  im  Umriss  sehr  dem  depressum,  indem 
die  vordere  Seite  schnabelartig  schmal  wird,  während  es 
aber  durch  die  kurzen  Ambulakralblätter  augenfilUig  ver- 
schieden bleibt;  das  nächstgrosse  hat  42  Mill.  im  Durch- 
messer, das  erstgenannte  43.  Der  Anus  steht  bei  allen 
diesen  chinesischen  Exemplaren  nicht  ganz  so  nahe  am 
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Rande^  wie  in  der  citirten  Abbildung.  Von  rotfaer  Farbe 
ist  nichts  zu  sehen. 

Lagannm  latissimum  Lam.  sp.,  Desor  catal.  rais.  p.  183, 
gross,  mit  dünnem  Rand,  vom  „indischen  Ocean^  Ist  mir 
unbekannt. 

Laganum  orhumlare  Gmel.  sp.,  Agassiz  mon.  sctiteU. 
p.  120  und  150.  Taf.  22.  Fig.  16—20.  Vermuthlich  Echinus 
planus  no.  3.  Rumph  1.  c.  S.  37,  ziemlich  sicher  Gualtieri 
110,  B.  —  Encycl.  147, 1,  2.  Nur  vier  Genitalporen,  Um- 
riss  nahezu  kreisförmig,  Anus  rund.  Batavia,  Ag.  und 
Desor  catal.  rais. 

Laganum  Leaueuri  Yal.  Ag.  mon.  scutell.  24,  3.  6. 
Rumphia  L.  A.  Agassiz  Proc.  ac.  n.  sc.  Philadelph.  1853. 
p.  359.  Nur  vier  Genitalporen.  Umriss  fünfseitig.  Oben 
blassroth,  unten  blass  gelbgrün.  Hongkong,  in  6 — 10  Fa- 
den, Stimpson. 

Arachnoides  Ag. 

Scheibenförmig,    ohne  Einschnitte,  die  Ambulakral- 
blStter  über  die  Interambulakralräume  erhoben,  weit  offen. 
Anus  dicht  über  dem  Rande.  Furchen  der  Unterseite  bis 
zum  Rande  einfach. 
25.  Araohnoides  plaoenta  L.  sp.,  Ag. 

Monogr.  scutell.  p.  94  und  149.  Taf.  21.  Fig.  35—42, 
Gray  1.  c.  p.  13,  Dujardin.  Echinus  planus  no.  1.  Rumph 
amb.  rar.  S.  36.  Gualtieri  110,  G.  Encycl.  method.  133, 
11. 12.  Echinus  pl.  Linne,  Scutella  pl.  Lam.  Umriss  etwas 
lappig.  Stacheln  kurz,  gleichartig,  braun  seidenglHnzend. 

Agassiz  1.  c.  erklärt  es  für  einen  Irrthum,  daas 
diese  Gattung  im  indischen  Ocean  vorkomme;  sie  sei  im 
Gegentheil  nordisch;  es  scheint  diese  von  Forbes  her- 
rührende Angabe  auf  Verwirrung  mit  der  in  der  That 
nordischen  Gattung  Echinarachnius  zu  beruhen,  deren 
Bauchfurchen  verzweigt  sind. 

Auf  Timor  bei  Atapupu  lebend,  auf  Buru  (Mo- 
lukken)  und  Adenare  ausgeworfen  von  mir  gefunden. 
Scheint  auf  Timor  häufig  zu  sein,  denn  er  wurde  daselbst 
auch  von  Macklot  (Leidner  Museum)  und  vielleicht 
schon  von  Peron  (bei  Lamarck   mit   der  vagen  An- 
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gäbe  mers  aastrales)  gefanden.  Ferner  besitzt  ihn  die 
Amsterdamer  Sammlung  aus  Amboina^  das  Berliner  zoo- 
logische Museum  aus  Java  und  Mergui  in  Birma,  letzteres 
durch  Theodor  Philipp i^  das  britische  Museum  aus 
dem  nördlichen  NeuboUand.  Sein  Vorkommen  im  Indi- 
schen Ocean  ist  also  vollkommen  sicher,  obwohl  er  an 
den  ostafrikanischen  Küsten  nach  den  Sammlungen  von 
Ehrenberg,Peters  undMicbelin  zu  fehlen  scheint. 

Die  Täfelung  von  Arachnoides  placenta  bietet  sehr 
aufihllende  Unterschiede  von  derjenigen  der  Gattungen 
Echinarachnius  und  S^tella,  indem  auf  der  Unterseite 
die  Interambulakralplatten  grösatentheils  fehlen.  Es  möge 
daher  eine  kurze  Beschreibung  der  Täfelung  von  Arach- 
noides hier  folgen: 

Oberseite:  in  jedem  Ambulakrum  zwei  Reihen 
von  Ambulakralplatten,  etwas  erhaben,  rechteckig  und 
breiter  (in  der  Richtung  der  Peripherie)  als  die  Interam- 
bulakralplatten, mit  schiefen  Streifen  und  damit  abwech- 
selnden Körncbenreihen  bedeckt;  die  Interambulakralplat- 
ten sind*  ungefähr  quadratisch  und  dicht  mit  Körnchen 
besät  Eine  schmale  Mittelfurche  zvrischen  je  beiden  Am- 
bnlakralplatten  eines  Paares,  keine  zwischen  den  Inter- 
ambulakralplatten. Die  Anzahl  der  Ambulakralplatten 
einer  Reihe  vom  Centrum  zur  Peripherie  steigt  bis  über 
23 ;  je  eine  trägt  zwei  Porenpaare  an  ihrem  Abfall  gegen 
die  Interambulakralplatten;  die  acht  äussersten  aber  sind 
ohne  Poren  und  von  diesen  acht  hat  je  eine  den  innern 
Seitenrand  kürzer  als  den  äussern,  die  nächste  umgekehrt, 
so  dass  alle  trapezförmig  statt  rechteckig  werden. 

Unterseite:  auch  hier  sind  die  Ambulakralplatten 
in  der  Richtung  der  Peripherie  verbreitert  und  schief  ge- 
streift, die  Interambulakralplatten  dicht  mit  Körnchen 
besät,  die  Mittelfurche  zwischen  den  zusammengehörigen 
Ambulakralplatten  ist  etwas  breiter  und  verbreitert  sich 
nahe  dem  Munde  noch  mehr.  Eine  ähnliche  glatte  Mit- 
telfnrche  befindet  sich  in  demjenigen  Interambulakralfeld, 
-welches  den  After  enthält;  sie  reicht  aber  nicht  bis  zum 
Hände,  indem  sie  auf  der  dem  Munde  nächsten  unpaaren 
inierambulakralen  Platte  nicht  mehr  vorhanden  ist.    Die 
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Anzahl  der  Ambulakralplatten  ist  weit  geringer  als  oben, 
nur  vier  in  jeder  Reihe  Tom  Centram  zur  Peripherie^ 
die  innersten  daher  sehr  lang,  trapezförmig.  Die  Inter- 
ambulakralplatten  fehlen  mit  Ausnahme  des 
innersten  Kreises  fast  gänzlich,  indem  nur  ein- 
zelne bei  einzelnen  Individuen  zu  sehen  sind  und  zwar 
finde  ich  von  solchen  an  meinen  Exemplaren  erstlich  ein 
Paar  an  der  Peripherie  im  linken  vordem  Interambula- 
kralraum,  die  hintere  oder  linke  stets  grösser  als  die  an- 
dere; zweitens  ein  Paar  nahezu  gleich  grosser  im  rechten 
hintern  Ambulakralraum,  ebenfalls  am  Rande;  drittens  im 
Analradius  gegen  das  Centrum  zu  eine  einzelne  interam- 
bulakrale  zwischen  den  ersten  Ambulakralplatten.  Mit 
Ausnahme  dieser  individuellen  Vorkommnisse  gränzen 
alle  Ambulakralplatten  der  Unterseite  ohne  Unterbrechung 
ringsum  einander,  concentrische  Bänder  bildend ;  übrigens 
entbehren  sie  an  ihren  interambulakralen  Rändern,  d.  h. 
da  wo  sie  an  die  Interambulakralplatten  anliegea  wür- 
den, wenn  letztere  da  wären,  ihrer  sonstigen  Streifung 
und  ihre  Höcker  ordnen  sich  hier  in  eine  andere,  schiefe 
Richtung,  wie  sie  sonst  nur  auf  den  Interambulakralplat- 
ten vorkommt.  Man  könnte  also  sagen,  beide  Arten  von 
Platten  seien  hier  mit  einander  verschmolzen ;  eine  Nath- 
linie  ist  aber  weder  an  der  unverletzten  Fläche,  noch 
nach  vorsichtigem  Abschaben  mit  dem  Messer  zu  fi^nden. 

Ein  Exemplar  zeigt  nahe  dem  Rande  ein  diesem 
paralleles  schmales  Loch  durch  die  ganze  Schale  hindurch, 
also  hier  abnorm,  was  bei  Mellita  und  Lobophora  Regel 
ist;  es  liegt  im  hintern  linken  Interambnlakralraum. 

Bei  Echinarachnius  Atlanticus  sind  auf  der  Ober- 
seite die  Ambulakralplatten  nur  nahe  dem  Rande  merk- 
lich breiter  als  die  interambulakralen,  auf  der  Unterseite 
beiderlei  in  gleicher  Anzahl  und  Grösse  vorhanden,  ab- 
gesehen von  den  zwei  innersten  Kreisen,  indem  der  in- 
nerste wie  immer  von  fünf  interambulakralen,  der  nächste 
von  10  ambulakralen  Platten  gebildet  wird. 

Lobophora  Ag.  {Eohinodüoua  Gray). 
Platte  mit  zwei  Einschnitten  oder  Löchern  an  der  Hin- 
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terseite;  Anus  auf  der  Unterseite ;  Furoheo  der  Unterseite 
vensweigt. 

26.  Lobophara  bi/Usa  Lam»  sp. 

AgassiK  monogr.  scutell.  pag.  67  und  147.  Taf.  13. 
Fig.  2—6;  Taf.  14.  Fig.  1.2.  —  Eine  grosse  und  seltene 
Art  Ton  Echinus  planus  Rumph  S.  37.  Taf.  14.  Fig.  F.  — 
Seba  III.  15,  3.  4.  —  Scutella  bifissa  Lam.  —  Echinodis- 
CU8  inaurita  (sie!)  Gray  catal.  p.  21.  Echinogljcus  inauri- 
tu8  (Phelsum)  Bleeker  Reise  in  die  Minahassa  II.  S.  72. 
AmbulakralblStter  völlig  geschlossen;  Einschnitte  offen; 
Hinterrand  awischen  denselben  geradlinig. 

Amboina,  Rumph.  Auch  an  den  ostafrikanischen 
Küsten :  rothes  Meer,  Savignj.  —  Zanzibar,  Rousseau.  — 
Querimbainseln,  Peters. 

Lobophora  tenuissima  Yalencienncs  ist  nur  aus  der 
gar  zu  kurzen  Angabe  im  Catalogue  raisonnö  von  Agas- 
sis und  Desor  p.  136  bekannt,  auf  der  Insel  Waigiu 
bei  Neu-Guinea  von  Lesson  gefunden. 

27.  Lobophora  b%fori$  Gmel^  Lam.  sp. 

Echinus  biforis  Gmel  syst.  nat.  p.  3188  Scutella  bi- 
fora  Lam.  an.  s.  vert.  ed.  2.  IIL  p.281  exclusis  varr-  Scu- 
tella bilinearifora  Desmoulins.  Lobophora  biforis  Ag.  mo- 
nogr. pl.  12.  fig.  1 .  2. 

Zyrei  geschlossene  lange,  schmale  Löcher,  Hinterrand 
gerade. 

Palabnan  an  der  Sfidkilste  von  Java,  auf  sandigem 
Boden,  nicht  tief.  Auch  an  den  ostafrikanisohen  Küsten. 

Auch  diese  scheint  in  der  Form  ziemlich  zu  varii- 
ren,  je  grösser  die  Exemplare,  desto  mehr  ist  der  Hin- 
terrand geradlinig  und  desto  ISnger  und  schmäler  sind 
auch  die  zwei  Löcher,  welche  bei  jttngern  oval  sind. 

I        II       m      IV      V 
Lange  der  Schale  m  Millimeter  78       61       56       49       35 

Breite  der  Schale  zur  Länge  1,07     1J6     1,2      1,12     1,03 

Länge  der  Löcher  zur  Schalenlänge        0,28     0,26    0,25    0,24    0,17 
Breite  der  Löcher  zu  deren  Länge         0,19    0,25    0,38    0,4      0,41 
Entfernung  der  Löcher  von  den  hin- 
teren Ambulakren  zur  Schalenlänge      0,06    0,06    0,06    0,06    0,14 

I.  Exemplar  von  den  Querimbainscln  bei  Mossam- 
bique,  von  Peters  gesammelt. 
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II — IV.  Exemplare' von  Palabuan. 

V.  Exemplare  von  Mergui  in  Hinterindien,  dnreh 
Theodor  Philipp!  erhalten.  Diese,  drei  an  der  Zahl, 
stimmen  alle  in  der  g^eringen  Grösse,  dem  fast  kreisför- 
migen, auch  hinten  abgerundeten  Umriss  und  der  Kürze 
der  Löcher,  daher  auch  ihrer  grössern  Ekitfernung  TOn 
den  Ambulakralblättemy  unter  sich  überein,  und  bilden 
daher  ▼ielloichi  eine  eigene  Art.  (=  bifora  var.  2.  Lam., 
Encycl.  147,  7.  8.  =  L.  truneata  Ag. 

Eine  Form  mit  so  kreisrunden,  weit  innen  gelege- 
nen Löchern,  wie  in  der  Abbildung  der  Encjclopidie, 
147, 5. 6  (biooulata  Desmoulins)  ist  mir  lebend  nicht  vorge- 
kommen. Die  Ambulakralblätter  aller  mir  vorliegenden 
Exemplare  sind  fast  vollständig  geschlossen,  die  zwei 
hintern  sind  stets  kürzer,  das  vordere  bald  merklich,  bald 
kaum  länger  als  die  mittlem. 

Alle  Arten  dieser  Gattung  sind  im  indischen  Ocean 
einschliesslich  des  rothen  Meeres  2u  Hause. 

Familie  Cassidultden. 

Kein  Kauapparat,  der  'Mundrand  einwlrts  aufgebo- 
gen; Ambulakren  unterbrochen;  Mund  (meist)  fiinfeckig. 

Echmolampas  Gray, 

Eiförmig,  unten  ausgehöhlt;  die  Ambulakren  brechen 
auf  der  Rückseite  ab,  treten  aber  nahe  am  Munde  wieder 
auf;  Anus  an  der  Hinterseite. 
28.  Eöhinolampas  oviformia  Gmol  sp. 

Desor  catal.  rais.  p.  35.  —  Clypenster  oviformis  Lam.  — 
Elchinorrhodon  ovatum  (Phelsum)  Bloeker  —  Bumph  14,  3. 
Seba  III.  10,  23  ==  EncycL  10,  23  und  £ch.  orientalis 
Gray,  mit  längeren  und  breiteren  Ambulakren,  von  De- 
sor als  eigene  Art,  von  Gray  selbst  1.  c.  nur  als  Va- 
rietät betrachtet.  „Molukken''  im  Leidner  Museum,  unter 
beiden  Namen.  Aus  der  Südsee  von  Peron  mitgebracht, 
(ovif.),  im  rothen  Meer  von  Botta  gefunden  (Orientalis). 
Die  in  Bumphs  Werk  befindliche  Abbildung  rührt  nicht 
mit  Sicherheit  von  den  Molukken  her,  daher  noch  kein 
spezieller  Fundort  aus  dem  Archipel  bekannt. 
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29.  Nucleolus  epigonua  m. 

Monatsberichte  d.  Berlin.  Akademie  30.  Win  186Ö. 
pag.143. 

Schale  flach  eiförmig,  mit  gleichmitosigen  (stachel- 
tragenden) Höckerchen  bedeckt,  deren  jedes  von  einem 
vertieften  Hof  umgeben  ist  Unterseite  schwach  concav, 
MundöfFnung  nahe  deren  Mitte,  (in  Vn  der  Länge),  längs- 
oval, ihr  Rand  nach  innen  aufgerichtet,  glatt;  von  einem 
Ambulakralstern  um  dieselbe  keine  andere  Spur,  als  dass 
sich  die  Bichtung,  in  vrelcher  die  Ambulakralzonen  ver- 
laufen, In  der  Anordnung  der  Höckerchen  und  in  kaum 
erkennbaren  Depressionen  der  Schalenfläche  finden  lässt 
Afleröffhung  länglich-oval,  in  der  angeschwollenen  Hin- 
terseite des  Seeigels,  fast  vertikal,  nur  sehr  wenig  nach 
oben  geneigt,  über  dem  Bande,  doch  nicht  auf  die  Buk- 
kcufläche  sich  erstreckend;  nach  unten  von  ihm  eine 
kurze  breite  rinnenartigo  Aushöhlung  bis  zum  unteren 
Bande.  Ambulakralblätter  gleichmässig  schmal,  nicht  ge- 
schlossen, reichen  bis  zur  Hälfte  der  Entfernung  zwischen 
Wirbel  und  Peripherie,  die  zwei  hintern  ein  wenig  län- 
ger, und  bei  diesen  ist  auch  deutlicher  als  bei  den  andern 
zu  erkennen,  dass  sie  sich  als  je  zwei  weissliche  Streifen, 
doch  ohne  Poren,  bis  zur  Peripherie  und  über  diese  hinaus 
gegen  den  Mund  fortsetzen.  Die  Poren  desselben  Paares 
durch  sehr  seichte,  nur  an  einzelnen  Stellen  deutlich 
ins  Auge  fallende  Furchen  verbunden.  Ambulakralblätter 
in  demselben  Niveau  mit  den  Interambulakralräumen ;  das 
unpaarc  hintere  der  letzteren  zeigt  in  seiner  Mittellinie 
eine  sehr  schwache,  dachfirstartige  Kante,  vom  Wirbel 
bis  zum  obem  Band  der  Afteröffnung. 

Länge  17,  Breite  13%;  Höhe  8,  Längsdurchmesser 
der  Mündung  2  Mill. 

Insel  Adenare  am  östlichen  Ende  von  Flores  (zwi- 
schen Java  und  Timor).  Ein  Exemplar  ausgeworfen  am 
Strande  gefunden. 

Die  einzige  früher  bekannte  Art  dieser  Gattung  aus 
der  Gegenwart,  N.  recens  Milne  Edwards  von  Neuhol- 
land, unterscheidet  sich  wesentlich  durch  eine  tiefe  Furche 
im  hintern  Interambulakralraum ,  worin  die  Afteröffnung 
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liegt,  neben  ihrer  breiteren  Gestalt,  von  der  nnsrigen, 
bei  welcher  die  kurze  Rinne  unter  dem  After  die  einsige 
Andeutung  jener  Furche  ist.  Dagegen  kennt  man  sahi- 
reiche Arten  aus  Jura-,  Kreide-,  und  TertiSrepoche,  mit 
und  ohne  Rückenfurche,  mit  und  ohne  Verbindungsfur- 
chen  zwischen  den  Ambulakralporen ;  die  meisten  mit 
mehr  nach  oben  gerückter  Analöffhung,  doch  stimmt  hierin 
z.  B.  der  bekannte  N.  Neocomensis  Ag.  nach  den  Exem- 
plaren der  hiesigen  palSontologischen  Sammlung  mit  un- 
serer Art  überein.  Der  Ausdruck:  Analöffnung  oben, 
oder  auf  der  Rückenseite,  wie  es  in  den  meisten  Büchern 
bei  Charakteristik  dieser  Gattung  heisst,  ist  daher  genauer 
so  ausBudrücken :  Analöffiiung  über  der  Peripherie.  De- 
sor  in  seiner  neuesten  Bearbeitung  der  Echiniden,  Sy- 
nopsis des  4chinides  fossiles  18&8,  spaltet  die  Gattung 
Nucleolites  in  zwei,  je  nachdem  die  Ambulakralporen 
eines  Paares  durch  Furchen  verbunden  sind  (Nucleolites) 
oder  nicht  (Echinobrissus).  Die  seichten,  schwer  erkenn- 
baren Furchen  der  vorliegenden  Art  rechtfertigen  eine 
solche  Trennung  nicht. 

Familie  Spatangoiden. 

Mund  und  After  excentrisch,  von  symmetrischer, 
nicht  radialer  Form. 

Spatangus  (Ellein)  Ag. 

Zweierlei  Höcker  auf  dem  Rücken.  Ambulakralbllt- 
ter   gross,  an   der   Stelle    des   unpaaren   (vordem)    eine 
Furche. 
30.     Spatangus  planulatus  Lam. 

Mittleres  Bauchfeld  ohne  Höcker  und  Stacheln. 

Südliche  Meere,  Peron.  Java,  Quoy  und  Gaimard. 
Insel  Batjan,  (Molukken),  von  Herrn  Heukelom  einge- 
sandt, in  der  Amsterdamer  Sammlung.  Insel  Waig^u  bei 
Neu-Guinea,  Lesson  und  Garnot.  Isle  de  France,  Michelin. 

BrxBsua  (Klein)  Ag. 

Höcker  in  der  vordem  HSlfte  und  in  allen  Inter- 
ambulakralräumen  zweierlei,  grössere  und  kleinere  gleich- 
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massig.   Die  paarigen  Ambulakralblätter  yeriieft^  das  un- 
paare  obliterirt. 

31.  Brts8U8  carinatus  LaiD. 

Gnaltieri  108.  G.  Seba  III.  14,  3.  4.  =  Encycl.  meth. 
158^  11  und  159, 1.  Hinterer  Interambulakralraum  in  einen 
deutlichen  nasenförmigen  Kiel  erhoben.  Analöffnung  naeh 
anten  gerichtet. 

Isle  de  France,  im  Britischen  und  Pariser  Mnseum. 
Von  Chamisso  mitgebracht  ohne  nShere  Angabe  des  Fund- 
oi*ts,  im  Berliner  zoologischen  Museum. 

32.  Brusus  maculosus  Leske. 

Rumph  Taf.  14.  Fig.  1.  —  Gualtieri  109,  A.  —  Klein 
ecbinod.  26,  A.  Brissus  maculosus  ß.  ventricosus.  —  Seba 
IIL  10,  22  a.  b,  kopirt  in  Encycl.  meth.  158,  7.  8.  —  Spa- 
tangus  brissus  var.  maculosus  Leske  additam.  ad  Klein.  — 
Ecfainns  spatagus  a  maculosus  et  3  orthopetalus  Gmei  syst. 
nat.  p.  3199.  3200. —  Spatangus  ovatus  var.  b.  Lam,  an.  s. 
vert.  ed.  2.  HI.  p.  325.  —  Brissus  areolatus  Val.  Ag.  et 
Desor  catal.  rais.  p.  13.  Gray  cat.  Brit.  Mus.  p.  53. 

Umriss  abgerundet  fünfseitig,  wie  bei  Br.  carinatus, 
aber  Höhe  geringer;  Mittellinie  in  der  vorderen  Hälfte 
der  Rtickenseitc  nur  schwach  -oder  gar  nicht  vertieft,  in 
der  hintern  eben  -oder  eine  kaum  merkh'che  Kante  bil- 
dend. Vorderes  A  mbulakralpaar  geradlinig  und 
bestimmt  nach  vorn  gerichtet,  nur  wenig  kürzer 
als  das  hintere,  die  Blätter  des  letztern  beträchtlich 
divergirend  (die  Angabe  der  Winkel  siehe  unten), 
Subanalfeld  herzförmig  oder  quer  oval,  seine  dem  Anus 
zugewandte  Gränze  gerade  oder  convcx,  mit  jederseits 
vier  wenig  ausgeprägten  ausstrahlenden  Furchen,  welche 
je  in  eine  Pore  endigen.  Grössere  Höcker  auf  der  Rtik- 
kenseite  vor  dem  vordem  Ambulakralpaar  zahlreich,  in 
und  ausserhalb  des  Peripetalbandes,  in  den  zwei  mittlem 
und  dem  hintern  Interambulakralraum  wenig  zahlreich, 
in  kurze  schiefe  Reihen  gestellt  und  nur  innerhalb  der 
Peripctalfascie  vorhanden.  Diese  vor  dem  vordem  Am- 
bulakralpaar jederseits  einmal  tief  einspringend,  im  mitt- 
lem und  hintern  Interambulakralraum  gar  nicht.  Ober- 
seite  der  (von  Stacheln  entblössten)  Schale   gartenbeet- 
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artig  bunt,  die  Beete  braun  oder  grau,  durch  weisse 
SKume  getrennt.  In  frischem  Zustand  treten  diese  Säume 
weit  weniger  hervor.  Rand  der  Genitalöffnungen  einfach. 
Mittleres  Bauchfcld  ungefähr  ein  Drittel  der  Breite  der 
Bauchseite  einnehmend,  seitlich  fast  geradlinig  abgegrSnzt, 
mit  deutlichem  aber  nicht  vortretenden  mittlem  LXngs- 
kiel.     Die  Stacheln  kurz,  ungleich,  weisslich. 

Atapupu  auf  Timor  und  Insel  Adenare  bei  Florea, 
von  mir  gesammelt.  Luzon  (Philippinen),  und  nördliches 
Neuholland,  im  britischen  Museum,  (B.  areolatus). 

DieSynonymie  der  Brissusarten  ist  recht  schwierig, 
da  die  neueren  Autoren  nur  ein  oder  das  andere  Kenn- 
zeichen, keine  genauere  Beschreibung  zu  geben  pflegen. 
Unsere  Art  bildet  im  Analfeld  das  Verbindungsglied  zwi- 
schen Plagionotus  und  den  gewöhnlichen  Brissus.  Sollte 
es  Br.  areolatus  Val.  sein?  aber  bei  diesem  werden  die 
vordem  Ambulakralpaare  als  gebogen  „inflöchis^  bezeich- 
net, und  den  Ausdruck:  Ränder  der  Coronal-Platten  glatt, 
verstehe  ich  nicht.  Gualtieri's  Abbildung  übertreibt 
die  schiefe  Richtung  des  vordem  Ambulaki^alpaars,  indem 
sie  aus  beiden  Paaren  ein  regelmässiges  Kreuz  macht. 
Klein's  26,  B.C.,  denLamarck  für  seinen  eigentlichen 
Spatangus  ovatus  erklärt,  passt  auch  «recht  gut  auf  den 
unsrigen,  nur  soll  er  einfarbig  sein.  Br.  Scillae  Ag.  aua 
dem  Mittclmeer,  zu  welchem  Desor  und  Gray  die  oben 
nngcführte  J'igur  der  Encyclopädie  citiren,  unterscheidet 
sich  sogleich  durch  die  Anordnung  der  Ambulakren,  die 
derjenigen  bei  Br.  comprcssus  gleicht.  Exemplare  lagen 
mir  nicht  vor. 
33.  Brissus  sternalis  (Lam.?  Desor?) 

Gray  catal.  brit.  Mus.  Echinid.  p.  51.  Gualtieri  109,  B. 
(Südliche  Meere,  Peron?)  Isle  de  France,  Lady  Cole  im  bri- 
tischen Museum.  Unterscheidet  sich  nach  G  r  ay  durch  zahl- 
reichere Furchen  und  Poren  im  Subanalfeld,  eine  zur  Seite 
des  Anus  aufsteigende  Binde  und  nach  GualtierFs  Bild 
durch  eine  breite  tiefe  vordere  Längsfurche.  Letzteren 
Umstandes  wegen  rechne  ich  hicher  ein  Exemplar  aus 
dem  rothen  Meer,  von  Ehrenberg  gesammelt  und 
im  zoologischen  Museum  zu  Berlin  aufbewahrt,  bei  wel- 
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chem  leider  das  Analfeld  faat  g&na  zerstört  ist.  Bauch- 
feld wie  bei  dem  obigen  rentricosus,  Richtung  der  Am- 
buIakralblKtter  ebenfalls,  aber  die  hintern  kaum  länger 
als  die  vordem,  die  grössern  Höcker  in  den  mittlem  und 
dem  hintern  Interambulakralraum  l&ngs  des  Bandes  der 
Ambulakren  angehäuft,  nicht  in  schiefe  Reihen  gestellt 

Desoria  Australis  Gray  Ann.  and  mag.  n.  h.  1851; 
catal.  brit.  mus.  Echinid.  p.  58.  Taf.  6.  Fig.  2  im  Allge- 
meinen obigem  Br.  maculosus  ähnlich,  aber  es  fehlt  ihm 
das  bestimmt  begränzte  Subanaifeld.  Neuholland  und  Phi- 
lippinen. 
34.  Br  18311$  öompressus  Lam. 

(Spatangus)  c.  Lam.  an.  s.  vert.  ed.  2.  III.  p.  826.  — 
Br.  dimidiatus  f Agassis  et  Desor  catal.  rais.  p.  13?)  Pe- 
ters Monatsberichte  der-Berl.  Akad. 

Schmal,  die  Seiten  des  Umrisses  fast  geradlinig, 
einfarbig  weiss.  Mittellinie  vorn  nicht  vertieft,  hinten  sehr 
stumpf  angeschwollen.  Vorderes  A mbulakralpaar 
queer  nach  der  Seite  laufend,  nahe  der  Spitae 
etwas  nach  vorn  sich  biegend;  die  zwei  hinte- 
rcn  Ambulakren  wenig  voneinander  divor- 
girend,  entschieden  länger  als  die  vordem.  Subanalfeld 
quer  nierenformig,  die  dem  Anus  zugekehrte  Seite  stark 
einspringend,  jederseits  mit  drei  Poren,  ohne  Furchen. 
Hocker  auf  der  vordem  Hälfte  der  Rttckenseite  und  noch 
hinten  innerhalb  des  Peripetalbandes  zweierlei,  grosse 
und  kleine  fast  gleich  zahlreich;  in  der  hintern  Hälfte 
ausserhalb  des  Peripetalbandes  alle  ziemlich  gleich  gross, 
ihre  Grösse  die  Mitte  zwischen  den  beiderlei  der  Vor- 
derseite haltend.  Peripetalfascie  vor  dem  vordem  Ambu- 
lakralpaar  jederseits  zweimal  stark  einspringend,  in  den 
mittlem  und  dem  hintern  Ambulakralraum  winkelförmig 
gegen  den  Wirbel  vordringend.  Mittleres  Bauch fold  reich- 
lich die  halbe  Breite  der  Unterseite  einnehmend,  mit 
convexen  Seitenrändem,  längs  seiner  Mitte  kaum  eine 
schwache  Andeutung  einer  Kante.  Analöffnung  vertikal 
oder  ein  wenig  überhängend. 

Querimbainseln    bei   Mossambique,  Prof.  Peters.  -  - 
Isle  de  France^  Mathien  bei  Lamarck.  ^        i 
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Die  wenigen  Worte,  womit  Lamarck  seinen  Sp. 
compressus  charakterisirt,  lassen  sich  auf  die  vorliegende 
Art  beziehen  und  dazu  kommt  die  Uebereinstimmung  des 
Fundortes.  Desor  und  Gray  (11.  cc.)  scheinen  die  La- 
ra a  r  c  k'sche  Art  nicht  wiedererkannt  zu  haben,  da  beide 
nur  dessen  Citat  ohne  ein  Wort  der  Charakteristik  geben. 
Mit  carinatus,  als  dessen  Varietät  Gray  ihn  betrachten 
möchte,  stimmt  er  allerdings  in  der  Anordnung  der  Am- 
bulakren  überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  all- 
gemeine  Gestalt,  den  weiter  nach  vorn  gerückten  Wirbel, 
den  weit  minder  entwickelten  Kiel,  die  mehr  vertikale 
Stellung  des  Anus  und  endh'ch  die  jederseits  doppelte 
Einbiegung  des  Peripetalbandes  vor  dem  vordem  Am- 
bulakralpaar,  durch  letztern  Charakter  auch  von  dem  west- 
indischen Br.  columbaris  Lam.,  Gray  catal.  Taf.  6.  Fig.  2 
und  Seba  III.  10,  19.  =  Encycl.  158,  9.  10;  letztere  Fi- 
gur zeigt  den  Wirbel  zu  sehr  in  die  Mitte  gerückt.  Ein 
Exemplar  dieses  Br.  columbaris  aus  Venezuela  im  Ber- 
liner Museum  zeigt  dieselbe  beetartige  Färbung  wie  der 
obige  Br.  ventricosus,  wovon  die  Autoren  nichts  erwäh- 
nen noch  zeichnen.  Br.  dimidiatus,  ist  von  Agassis  nach 
einem  Exemplar  von  den  kanarischen  Inseln  aufgestellt; 
von  den  drei  angegebenen  Kennzeichen  passt  die  Lage 
des  Afters  auf  die  meisten  Brissusarten  ausser  carinatus, 
die  Angabe,  dass  die  Höcker  der  vordem  KörperhXiftc 
grösser  als  die  hintern  seien,  kann  auf  unsere  Art  nur 
in  sofern  bezogen  werden,  dass  dabei  von  den  kleinern 
der  Vorderseite  ganz  abgesehen  sei,  endlich  das  dritte 
oder  vielmehr  erste:  haute  et  crÄnel^e  (statt  car^nöe?) 
comme  B.  carinatus  will  mir  nicht  passen,  und  da  auch 
der  Fundort,  die  kanarischen  Inseln,  abweicht,  so  scheint 
mir  der  Artname  compressus  sicherer. 

Vergleichende  Masse  der  besprochenen  Brissusarten. 

I.  Brissus  carinatus,  Exemplar  von  Chamisso*s  Erdum- 
segelung, ohne  nähereu  Fundort. 

II.  Brissus  maculosus  Leske.  Timor. 

III.  Brissus  maculosus  Leske.  Adenare  bei  Flores. 

IV.  Brissus  maculosus  Leske.  Amboina. 
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V      Brissus   sternalis  Lam.  nach   Gnaltieri's  Abbildung. 
VI.    Brissus  sternalis  Lam.?  Rotbes  Meer  von  £hrenberg. 
VIT.  Brissns  columbaris  Lao).  von  Vcnesnela. 
VIILBrissns  compresstis  Lam.  von  den  Querimbainseln. 
IX.    Brissns  (Plagionotus)  pectoralis  Lam.  von  Westindien. 

I.     n.    m.      IV.      V.    VI.   vn.    vm.    ix. 
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Plagionotus,  von  Des  or  als  Untergattung,  von  Gray 
als  Gattung  aufgestellt,  unterscheidet  sich  nur  durch  sehr 
relative  Charaktere  von  Brissus:  die  Höcker  sind  bei 
allen  mir  bekannton  Brissusarten  auch  zweierlei,  grössere 
mit  deutlich  abgesetzter  warzenförmiger  Spitze,  und  klei- 
nere, innerhalb  des  Peripetalbandes  und  an  der  Vorder- 
seite auch  ausserhalb  desselben;  bei  Plagionotus  ist  der 
Unterschied  zwischen  beiden  nur  noch  grösser.  Das  so 
ausgezeichnete  Subanalfeld  von  Plagionotus  hat  seines 
Gleichen  bei  Br.  sternalis  und  in  dem  oben  beschriebe- 
nen Br.  raaculosus  einen  Uebergang  zu  dem  der  andern 
Brissas,  die  Pcripetalfascie  endlich  ist  bei  demselben  Br. 
ventricosus  kaum  mehr  eingebogen  als  bei  Plagionotus. 

Sckizastrr  Ag. 

Alle  fönf  Ambulakralblätter  ausgebildet  und  vertieft. 
Genitalöffnungen  2^4. 

Eine  Art  dieser  Gattung,  und  zwar  in  dem  stark 
vertieften  unpaaren  Ambulakralblatt  mit  der  europSischen 
Art  Seh.  canaliferus  Lam.  sp.  übereinstimmend,  findet 
sich  auch  im  indischen  Archipel.  Ru  mph  amb.  rarit.  p.  36 
beschreibt  sie  deutlich  als  Eohinus  sulcatus,  Todtenkopf, 
woran   die  Erwähnung    der  getippten  Mttndunj^  und  der 
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fünf  ;, Strahlen,*  woron  drei  IXnger  und  ▼ertieft,  nicht 
zweifeln  lassen.  Der  Herausgeber  hat  aber  fälschlich  als 
Illustration  die  Abbildung  eines  Clypeaster  Taf.  14,  Fig.  C 
gegeben.  Auf  derselben  Tafel,  Fig.  2  ist  ein  Schisaster 
abgebildet,  nach  der  Anmerkung  des  Herausgebers  aus 
einem  holllndischen  Kabinet  stammend;  vielleicht  ist  nur 
die  Bezeichnung  beider  Figuren  verwechselt.  B  lecker 
Reise  in  die  Minahassa  II.  S.  241  nimmt  auf  diese  Figur 
hin  diese  Art  des  Mittelmeers  Seh.  canaliforus  Lam.  sp. 
(Micraster  bei  Agassiz)  als  amboinisch  an.  Man  kennt 
Arten  dieser  Gattung  bereits  ftus  dem  rothen  Meer^  Seh. 
gibberulus  Ag.  und  aus  Neuholland,  Seh.  Tcntricosus  and 
Jukesii  Gray. 


Indem  schon  im  Vorhergebenden  des  Zusammen- 
hanges wegen  manche  Arten  des  indischen  Occans  aus 
der  Literatur  aufgeführt  sind,  bleiben  mir  hier  nur  noch 
einige  zu  nennen  übrig,  welche  an  den  nördlichen  Gräns- 
gebieten  des  indischen  Archipels,  auf  Luzon  von  Cumiag 
und  bei  Hongkong  von  Stimpson  gesammelt  wurden  uml 
worüber  ich  nur  auf  die  bekannten  Arbeiten  von  Gray, 
catalogue  of  the  recent  Echinida  of  the  British  Muscuai  L 
1855.  8.  und  AI.  Agassiz  in  den  Proceedings  of  the 
academy  of  natural  sciences  at  Philadelphia  1863.  8.  ver- 
weisen kann. 

Diadema  nudum  AI.  Ag.  Hongkong. 

Toxocidaris  orassispina  AI.  Ag.  Ebendaher. 

Temnopleurus  (Toreumatica)  concavus  Gray.  Ebendh. 
—  —  Reevesii  A.  Ag.  Ebcndb. 

Lo venia  subcarinata  Gray  I.e.  5,3.  Luzon.  Die  Gat- 
tung Lovenia  scheint  nicht  mehr  von  Echinocardium  =  Am- 
phidetus  verschieden  zu  sein,  als  Plagionotus  von  Brissus. 

Eleinia  Luzonica  Gray  1.  c.  4,  5.  Luzon. 

Leskea  mirabilis  Gray  1.  c.  4, 4.  Luzon  u.  Hongkong. 


Pseudoindische  Echiniden. 
Ru'mph's  schätsenswerthes  Werk  über  die  niedem 
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Thiere  von  Amboina  ist  durch  die  Flflchtigkeit  spXterer 
Compilatoren  zu  einer  Quelle  falscher  Vaterlandsangaben 
geworden.  Das  Werk  ist  auf  Amboina  geschrieben  aber 
erst  nach  des  Verfassers  Tode  in  Holland  erschienen  und 
die  Herausgeber  haben  eine  Ansahl  nicht  von  Bumph 
herrührender  Abbildungen  zu  den  andern  hinzugefügt, 
tbeila  in  der  guten  Absicht,  auch  die  vom  Verf.  bloss 
beschriebenen,  nicht  abgebildeten  Arten  zu  illustriren, 
theils  Indem  sie  eben  das  Werk,  wie  der  Titel  besagt, 
als  Raritä'tcn- Sammlung,  nicht  als  Fauna,  betrachteten 
und  mit  noch  einigen  hübschen  Stücken  aus  andern  in 
Holland  befindlichen  Sammlungen  bereichern  wollten.  In 
den  Anmerkungen  zum  Text  ist  darüber  stets  Rechen- 
schaft gegeben,  aber  viele  spätere  Autoren  haben  diese 
nicht  beachtet  und  unbedenklich  für  alle  Arten,  die  bei 
Rumph  abgebildet,  Amboina  als  Vaterland  angenommen. 
Ich  stelle  daher  im  Folgendem  diese  fälschlich  für  am- 
boinisch  gehaltenen  Echiniden  zusammen  und  füge  ihnen 
einige  bei,  deren  angebliches  Vorkommen  im  indischen 
Ocean    aus    andern  Gründen  zu   bezweifeln   sein  dürfte. 

Echinocidaris  punctulata  (Echinus)  Lamarck,  aus  West- 
indien und  Westafrika:  Lamarck  citirt  mit  Fragezei- 
chen Rumph*s  Echinus  saxatilis  hinzu,  der  Echinometra 
locunter  ist,  und  ßleeker  führt  in  Folge  davon  die  La- 
marck*sche  Art  unbedenklich  als  Amboinesin  auf. 

Echinus (HipponoS)  ventricosusLam.  Rumph*s  gröss- 
ter  und  gemeinster  Seeigel,  Elchinus  esculentus,  Seite  31. 
Taf.  13,  Fig.  A.  B  von  Amboina  ist  leider  so  unvollstän- 
dig beschrieben  und  abgebildet,  dass  er  nicht  mit  Sicher- 
heit wieder  zu  erkennen  ist  Wohl  möchte  man  ihrer 
Häufigkeit  im  indischen  Archipel  wegen  an  die  Gruppe 
Hipponoe  (Tripneustes)  denken,  aber  hiezu  passen  weder 
die  schmalen  Ambulakren  noch  die  grossen  Höcker  der 
Abbildung.  Lamarck,  der  für  manche  Arten  das  Vater- 
land noch  nicht  hinreichend  genau  kannte,  citirt  Rumph's 
Abbildung  zu  seinem  Ech.  ventricosus,  weleher  allerdings 
mehr  Höcker  als  Sardicus  hat,  aber  doch  noch  nicht  so 
starke,  wie  jene  Abbildung  andeutet;  dieser  ventricosus 
hat  flieh  seitdem  als  westindische  Art  herausgestellt.  Nichts 


188  ^   V.  Martens: 

destoweaiger  führt  Bleeker  ihn  ].  c.  als  amboinesiBche 
Art  auf. 

Cljpeaster  rosaccus  L.  sp.  Die  Angabe,  dass  diese 
westindische  Art  auch  in  Ostindien  vorkomme,  beruht 
höchst  wahrscheinlich  auf  Verwechslung  mit  Cl.  testu- 
dinarius. 

Clypeaster  Rumphii  Desmoulins,  Rumph;  Fundort 
unsicher,  vergleiche  oben  bei  Schizaster.  14,  C,  unsi- 
chere Art. 

Echinarachnius  Rumphii  Agassiz,  Rumph  14,  6.  von 
Gray  und  Dujardin  fälschlich  als  amboinesisch  an- 
geführt. 

Echinarachnius  parma  (Scutella)  Lam.,  (Echinodiscus) 
Bleeker  Reise  in  die  Minahassa  II.  S.  72  nach  derselben 
Figur,  fälschlich  als  indisch  angegeben. 

Rotula  dentataLeske  sp.  Scutella  dentata  Lam.  Echi- 
nodiscus dentatus  Gray,  Echinotrochus  dentatus  Bleeker 
1.  c.  Rumph  14,  J.  Dujardin,  echinod.  p. 570  nennt  die 
Philippinen  als  Wohnort,  ohne  irgend  eine  Autorität  dafür 
zu  nennen;  Agassiz  und  Gray  stimmen  darin  überein, 
dass  sie  mit  Zuverlässigkeit  nur  von  Westafrika  be- 
kannt sei. 

Rotula  Augusti  Ag.  East  coast  of  Afrika,  Gray  catal. 
brit.  mus.  Echinid.  p.  18  ist  Versehen  für  West  coast,  vgl. 
Ag.  und  Desor  catal.  rais. 

MelHta  quinquefora  Lam.  sp.  Ag.  ist  im  Leidner  Mu- 
seum mit  dem  Fundort  „Molukken'^  bezeichnet;  alle  zu- 
verlässigen Angaben  in  der  Literatur  und  in  andern  Samm- 
lungen, die  mir  bekannt  geworden,  stimmen  darin  überein, 
dass  nicht  nur  diese  Art,  sondern  die  ganze  Gattung  dem 
westindischen  Meer  und  Brasilien   angehört. 

Encope  emarginata  Gmel  sp.,  Ag.  ^l'habitat  de  cette 
espöce  n'est  pas  exactement  connu;  eile  parait  provenir 
des  Philippines''  Agassiz,  monogr.  scutell.  p. 47,  alle 
späteren  speziellen  Angaben  verweisen  dieselbe  nach  Bra- 
silien und  Westindien ;  ich  habe  sie  selbst  bei  Rio*  Janeiro 
lebend  gefunden. 

.  Encope  tetrapora  Gmel  sp.  East  coast  of  Africa,  Rang 
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bei  Gray  catal.  brit.  Mus.  p.  26.  (Echinoglycns)  ist  der- 
selbe Schreib-  oder  Uebersetzungsfehler  für  West-coast, 
wie  bei  Rotula  Atigusti. 

Alle  Arten  der  Gattung  Encope  gehören,  soweit 
wir  bis  jetzt  wissen ,  dem  tropisch-atlantischen  oder  auch 
der  amerikanischen  Seite  des  stillen  Oceans  (Enc.  Sto- 
kesii  Ag.)  an. 

Tripyhis  (Faorina)  Chinensis  Gray  catal.  of  Echinid. 
p.  57.  Das  Vorkommen  desselben  in  China  erscheint  dess- 
halb  etwas  Zweifel  zu  verdienen,  weil  alle  andern  Arten 
der  Gattung  dem  südlichsten  Amerika  angehören. 
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Eil  Beitrag  lar  ichthyologisdicM  Paiia  der  lisela 
des  €rflaea  Vorgebirges, 

Von 
TrosckeL 

(Hierzu  Taf.  V.) 


Herr  Dr.  S  tu  bei  in  Dresden  hat  eine  Sammlung 
von  Fischen  auf  den  Cap  Verdischen  Inseln  zusammenge- 
bracht, und  mir  nicht  nur  dieselben  zur  Bearbeitung  an- 
vertraut, sondern  mir  vollkommen  die  Disposition  über 
dieselbe  überlassen,  als  ich  den  Wunsch  äusserte,  sie  für 
das  Bonner  naturhistorische  Museum  zu  erwerben.  Ich 
sage  ihm  hiermit  für  das  werthvolle  Geschenk  öffentlich 
meinen  Dank,  und  erfülle  zugleich  eine  Pflicht  gegen 
das  wissenschaftliche  Publicum,  weil  dadurch  bekannt 
wird,  an  welchem  Orte  das  Material  zu  den  folgenden 
Bemerkungen  aufbewahrt  wird  und  für  etwaige  Vcrglei- 
chungen  zu  finden  ist. 

Die  Sammlung  enthält  nur  42  Spccies,  die  sämmt- 
lieh  marine  Formen  sind.  Wenngleich  sie  auch  nicht  an- 
nähernd einen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen  darf, 
so  liefert  sie  doch  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zu 
der  verhältnissmässig  noch  wenig  bekannten  ichthjologi- 
schen  Fauna  der  Inseln  des  Grünen  Vorgebirges. 

Als  bei  diesen  Inseln  selbst  vorkommend  sind  bis  jetzt 
überhaupt  nur  wenige  Arten  verzeichnet  worden,  nämlich 
bei  Cuvier  und  Valenciennes  in  der  Histoire  natu- 
relle des  poissons  11  Arten:  Serranus  taeniops,  Rypticus 
saponaceus,  Holocentrum  hastatum,  Sphyraena  viridensis, 
Upencus  prajensis,  Pristipoma  viridense,  Gljphisodon 
saxatilis,   Pelamjs  sarda,  Trachinotus  teraia,  Trachinotus 
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ukjmB  Qftd  Caranx  J&eobaeus;  —  ausserdem  in  O  ü n  t  h  er's 
CaUlogue  of  the  fisbes  of  the  British  Museum:  Apsilus 
Aucus,  Serramis  goreenais,  Pristipoma  suillum,  Pristipoma 
octolineatum,  Smaris  melaaurus,  Box  goreensis^  Ephippus 
goreensis,  Salarias  vomerinus,  Cossyphus  scrofa  —  also  zu- 
sammen 20  Arten.  Von  diesen  ist  etwa  der  dritte  Theil 
auch  Ton  Dr.  Stube  1  gesammelt  worden. 

Bei  der  grossen  !Nähe  des  Festlandes  yon  Africa  am 
Grünen  Vorgebirge,  unter  gleicher  geographischer  Breite, 
darf  es  nicht  Auffallen,  dass  nicht  wenige  Arten  auch  an 
den  Cap  Verdischen  Inseln  gefunden  wurden,  die  man 
TOD  dem  Grünen  Vorgebirge  und  einem  in  seiner  Nähe 
gelegenen  Eüstenplatze  Gor^e  kannte,  der  für  die  Fisch- 
sammlnng  des  Jardin  des  plantes  Material  geliefert  ]iatte. 
Ja  es  ist  nicht  unwahrscheinlich  dass  die  allermeisten 
Fuche  sich  von  dieser  Küste  des  Afrikanischen  Festlan- 
dea  bis  zu  den  nahe  gelegenen  Inseln  verbreiten  und 
daaa  sie  somit  eine  gemeinsame  Fischfauna  ernShrcn«  A. 
Dumeril  hat  ein  Verzeichniss  der  Fische  des  westlichen 
africa  im  X.  Bande  der  Archives  du  Museum  d'histoire 
natDrelle  p.  261  «usammongestellt,  unter  denen  die  von 
6or4e  einen  i^rossen  Bruchtheil  bilden. 

Ein  viel  grösseres  Interesse  bietet  die  Frage,  wie 
weit  sich  die  Fische. des  Qrünen  Vorgebirges  und  seiner 
la$eln  nach  Norden  und  nach  Süden  ausbreiten,  und  wie 
Tiele  von  ihnen  den  atlantischen  Ocean  bis  zu  den  Arne- 
rikaniachen  Küsten  durchsetzen.  Es  wäre  überhaupt  eine 
belohnende  Arbeit,  eine  Zasammenstellung  der  geogra- 
phiaehen  Verbreitung  aller  Fische  des  atlantischen  Oceans 
▼om  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und  vom  Cap  Hörn 
bis  hinauf  zu  dem  Nördlichen  £ismeere  zu  machen.  Für 
onaeren  gegenwärtigen  Zweck  wird  es  genügen,  die  Cap 
Verdischen  Fische  mit  denen  der  Canarischcn  Inseln  und 
von  Guinea  zu  vergleichen,  um  zu  entscheiden,  ob  die 
Fauna  mehr  Uebereinstimmung  mit  dem  Norden,  mit  dem 
Süden  oder  mit  dem  Westen  (Amerika)  hat. 

Die  Fische  der  Küste  von  Guinea  hat  Bleck  er 
coBammengestellt  ^M^moire  sur  les  Poissons  de  la  Cöte 
de  Guinäe.  Harlem  1862.''    Sein  Verzeichniss  enthält  90 
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Arten,  welches  sich  jedoch  noch  um  mehr  als  ein  DatMnd 
vermindert,  wenn  man  die  Süsswasserfische  davon  ab- 
zieht. Folgende  Arten  aus  diesem  Verzeichnisse  hat  auch 
Dr.  Stil  bei  gesammelt:  Holocentrum  hastatum,  Vomer 
Brownii,  Lichia  glaucos,  Trachinotas  goreensis,  Hemi- 
ramphus  Brownii,  Thyrsoidea  maculipinnis,  —  ausammen 
sechs  Arten,  die  sich  also  über  den  Aequator  hinaus 
nach  Süden  verbreiten.  Ich  habe  hierbei  Mcsoprion  gri- 
seus  und  Galeoides  polydactjlus  6thr.  nicht  mitgeaShlt, 
die  gleichfalls  in  dem  Bleek  er' sehen  Verzeichnisse  ste* 
hen;  Mesoprion  griseus  nicht,  weil  Bleeker  aU  seinen 
Fundort  ausdrücklich  Fernando  Po  angiebt,  welches  noch 
nördlich  vom  Aequator  liegt;  Galeoides  polydactylus  nicht, 
weil  es  mir  zweifelhaft  ist,  ob  wirklich  Poljnemus  deka- 
dactylus  und  enneadactylus  Cuv.  Val.  spedfisch  identisch 
sind,  ob  nicht  vielmehr  dekadactylus  südlich,  enneadacty- 
lus  nördlich  vom  Aoquator  lebend,  als  zwei  g^te  Arten 
unterschieden  zu  werden  verdienen.  —  Recht  auffallend 
ist  es  mir ,  dass  im  Meerbusen  von  Guinea  kein  einsiger 
Sparoid  vorkommen  soll,  da  doch  die  ganze  nördliche 
Küste  des  atlantischen  Oceans  bis  herab  zu  dem  Grünen 
Vorgebirge  gut  vertreten  ist,  und  auch  in  den  Gew&ssern 
des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung  wieder  eine  Anzahl, 
freilich  anderer  Arten,  lebt.  Wenn  sich  dIeThatsache  be- 
stStigt,  so  würde  am  Aequator  eine  ftr  die  Mitglieder 
dieser  Familie  unzugängliche  Zone  liegen,  auf  deren  nörd- 
licher wie  südlicher  Grenze  Arten  derselbeu  Familie  leben. 
Ueber  die  Fische  der  Canarischen  Inseln  hat  be- 
kanntlich Valenciennes  in  W ebb  und  fierthelot*8  Hi- 
stoire  naturelle  des  lies  Canaries  Paris  1844  geschrieben. 
Von  den  von  ihm  verzeichneten  Fischen  finden  sich  in 
der  Stübel'schen  Sammlung  folgende  Arten:  Pristipoma 
Bennettii,  Scorpaena  scrofa,  Lichia  glaucos,  Hemiramphaa 
Brownii  und  Monacanthus  filamentosus,  zusammen  fünf, 
also  noch  eine  weniger  als  vorhin  nach  Süden  sich  ver- 
breitend genannt  werden  konnten.  Zu  bemerken  ist  dabei, 
dass  unter  diesen  Arten  zwei  sich  wiederholen,  nlmlich 
Lichia  glaucos  und  Hemirhamphus  Brownii,  die  also  eine 
weitere  Ausbreitung   nach  Norden  und  nach  Süden  neh- 
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men,  and  daher  bei  einer  Vergleichung  der  Faunen  wenig 
Gewicht  haben.  —  Hinauzuffigen  sind  jedoch  noch  8phj- 
raena  Tulgaris,  Priacanthus  macrophthalmns,  Dactyloptema 
Tolitana,  Charax  puntazsso,  Atherina  presbyter,  Blennius 
saagttinolentua,  Mnraena  helena,  deren  weiter  nördlichea 
Vorkommen  allgemein  bekannt  ist. 

Von  Arten  die  anch  an  den  Amerikaniachen  Küsten 
Torkommen,  lassen  «oh  nennen:  Mesoprion  grisens,  Pria- 
eaathna  macrophthalmns,  Mugil  brasiliensis,  Caranx  pun- 
ctatBB,  Traehinotos  goreensis,  Vomer  Brownii,  Lichia  glau* 
cos,  Acanthnrns  j^hlebotornns,  Gljphisodon  saxatilis,  Be* 
lone  hians,  HemJramphus  Brownii,  ansammen  11  Arten. 
Von  ihnen  sind  schon  drei  bei  denen  von  Guinea  genannt: 
Vomer  Brownii,  Lichia  glaucos  und  Hemiramphus  Brownii, 
Priacanthus  macrophthalmus  steigt  der  afrikanischen  Kttste 
entlang  nach  Norden  auf. 

£ine  Art,  Belone  trachura  kommt  au1ch  bei  der  In* 
sei  Ascenaion  vor. 

Die  Fauna  des  Grünen  Vorgebirges  lässt  sich  riel« 
leicht  am  einfachsten  so  auffassen,  als  wenn  sie  hauptsäch* 
lieh  einen  eigenthümlichen  Stamm  bes&sse,  in  welchen 
sich  aber  dreierlei  Gäste  mischten:  vom  Norden,  vom 
Westen  und  vom  Süden.  Ausserdem  erscheinen  noch  einige 
sehr  weit  verbreitete  Arten,  die  ihr  Bürgerrecht  auf  einen 
grosseren  Theil  des  atlantischen  Oceans  ausdehnen. 

Obgleich  ich  auf  die  Zahlen,  welche  aus  unserer 
kleinen  Sammlung  hervorgehen,  da  sie  unzweifelhaft  nur 
einen  kleinen  Theil  der  Gap  Verdisohen  Fische  enthält, 
nur  einen  sehr  geringen  Werth  legen  kann,  so  mag  ich 
doch  bei  der  geringen  Kenntniss,  die  man  von  den  Fi- 
schen der  Afrikanischen  Westküste  hat,  wie  schon  B lec- 
ker I.e.  sehr  richtig  bemerkt,  meine  Betrachtungen  nicht 
auf  die  Arten  ausdehnen,  die  in  den  Veraeichnissen  fign- 
riren.  Theils  sind  auch  sie  viel  au  unvollständig,  um 
daraus  richtige  Zahlenverhältnisse  abzuleiten,  theils  han- 
delt es  sich  oft  um  Namen,  deren  Bedeutung  Zweifel 
übrig  lässt.  Ich  will  mich  also  begnügen  unsere  42  Ar* 
ten  nach  den  vier  eben  genannten  Kategorien  ausammen- 
siwtellen. 

A«Wt  1  Ifttorff.  XXXII.  Jahr«.  1.  Bd.  Digi^byGoOglc 
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1.  Weitverbreitete  Arten:  Priaeanthn»  macrophthai* 
iBus,  Daciylopterus  voHtans;  Vomer  Brownii,  Lichia  glau- 
eos  und  Hemiramphuti  Brownii  —  ö  Arten. 

2»  Gäate  vom  Norden:  Priatipoma  Bennettli,  Sphy* 
raena  vulgarid;  Scorpaena  scrofa^  Oharas  pnntaucs  Aihe* 
rina  presbyter,  Blennins  sangttinolentas,  Muraeim  helena 
und  Monacanithiis  filamentosus  —  8  Arten. 

3.  Gäste  vom  Westen:  Serranns  taeniops^  .Mesoprkm 
grisens)  Mugil  brasiliensisy  Caranx  pnnetatus,  Acanäiaros 
phlobotomuB^  Glyphisodon  saxatilis^  Belone  bianSy  Bel6Ae 
trachu'ra  —  8  Arten.  ■ 

4.  Gäste  vom  Süden:  Hblocentmm  hastaluin;  Tra- 
cfainotue.goreensis  und  Thyrsoidea  maculipinnia  —  8  Arten. 

ö.  Eigentbüinlidie  Oap  VerdJsche  Arten:  Serrannä 
goreansis^  Mjripristis  viridensis^  Genyatremus  latifrons, 
Genyatremus  angustifrons,  Galeoides  enneadactylus,  Seor* 
paena.laevis,  Sargus  fasciatus^  Pagellua  goreensis,  Dentex 
multidens^  Lethrinus  atlanticus,  Box  goreensis^  UpeneUs 
prayensis,  Girella  Stttbeli;  Mugil  nigrostrigatus,  Mugil 
polckellvas  Ooisypbus  jagonensts,  Onychognathus  cavtua^ 
Rfainobatus'  cemicülus  *^  18  Arten. 

Um  einem  etwaigen  Missverstfindnisse  vorzubeugen 
will  ich  hinzufügen,  dass  ich  dem  Ausdruck  GSste  nicht 
gerade  ausdrücklich  die  Bedeutung  beilegen  will,  daas 
diese  Fische  eig6ivtli(4i  anderwärts  su  Hause  gehören 
und  nur  ausnahmsweise,  etwa  zum  Besuche,  nach  dem 
Grünen  Vorgebirge  gelangten.  Ich  habe  das  Wort  Gäste 
gewählt,  da  -wenigstens  die  Thatsache  vorzuliegen  scheint, 
dass  sie  am  Grünen  Vorgebirge  ihre  Grenze  erreichen^ 
die  nicht,  wesentlich  überschritten  wird,  während  sie  nach 
den  anderen  Richtungen,  nach  Norden,  Westen  oder 
Süden  mehr  oder  weniger  weit  sich  erstrecken.  Es  ist 
aber  nicht  anzunehmen,  dass  ihre  ursprüngliche  Heimath 
gerade  an  der  Grenze  ihrer  Verbreitung  liegen  werde. 
Andererseits  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Gäste  des 
Westens  ebensogut  durch  den  Amerikanischen  Contineat 
ihre  Grenze  finden  mussten,  wenn  sie  etwa' von  der 
Afrikanischen  Küste  ausgingen,  and  dass  die  Gäste  des 
Nordens,  wie  die  des  Südens  nach  Norden  oder  nach  Süden 
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durch  klimatiBche  Verhältnisse  gleichfalls  ihre  Grenze  fin- 
den mussten,  wenn  sie  am  Grünen  Vorgebirge  ihren 
ürsprnng  genommen '^hätten.  Vom  Osten  konnten  keine 
Gäste  crwartert  werden,  da  der  grosse  Afrikanische  Con- 
tiaent  so  unmittelbar  an  unser  Faunengebiet  grenzt. 

Unter  den  eigenthümlichen  Arten  sind  alle  diejenigen 
aufgezählt,  die  noch  nicht  in  anderen  Meerestheilen  be- 
obachtet worden  sind,  and  diejenigen,  welche  ich  als  neue 
Speciea  unterscheiden  zu  müssen  glaubte.  Die  neuen 
Arten  sind:  Myripristis  Tiridensis,  Genyatremus  latifrons^ 
Genyatremus  angustifrons,  Scorpaena  laevis,  Girella  8tü* 
bell,  Mugil  pulchelltis,  Onychognathus  cautus>  --*-  7  Arten, 
von  denen  die  letzte  den.  Typus  einer  interessanten 
neuen  Gattung  darstellt. 

Selbstrodend  würde  die  Zahl  der  e]genthtlmlich«n 
Arten  durch  Berücksichtigung  des  Verzeichnissed  von  A. 
Dumeril  stark  Tcrmehrt  werden. 

Ich  lasse  nun  die  Bemerkungen  folgen,  wricbe  sich 
mir  bei  der  Bestimmung  der  Sammlung  aufgedrängt  haben« 

1,  Serranus  taeniops  .Cuv.  Val. 

Cht.  Val.  Hist.  nat.  des  poissons  II.  p.  370.  Günther 
Gatalogue  L  p.  131. 

Durch  die  Cu vier' sehe  Beschreibung  ist  die  Art 
leicht  kenntlich  gemacht.  Es  liegen  in  der  S  tu b ersehen 
Sammlung  drei  Exemplare  vor.  Das  grössere  von  läZoll 
lünge  ist  grell  ziegelroth,  auch  alle  Flossen,  die  Bauch- 
flösse  nur  an  der  Basis  gefleckt,  mit  blauem  Bande,  die 
ihrigen  Flossen  sind  ebenso  hell  wie  der  Körper  un4 
ganz  mit  Flecken  bedeckt;  auch  die  oberen  vier  Kiemen* 
hautstrahlen  sind  gefleckt.  Unter  dem  Auge  sind  die 
Flecken  zu  einer  Binde  verschmolzen,  die  bis  auf  den 
Oberkiefer  reicht;  die  Binde  über  dem  Auge  besteht  aus 
sechs  getrennten  Flecken.  —  EHe  beiden  kleineren  Exem-« 
plare  von  beinahe  9  2k>ll  LKnge  sind  dunkler  gefärbt, 
aber  auch  roth,  namentlich  der  obere  Theil  des  ,Kopfes 
nnd  simmtliche  Flössen.  Bei  allen  dreien  zeichnet  sich 
am  hinteren  Ende  des  Unterkiefers  eine  Querbinde  ausy 
die  Cu  vi  er  in  seiner  Beschreibung  nidit  angegeben  hat. 
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Die  Bezahüung   der  Kiefer   ist   sehr   fibnlich  wie  bei  S. 
goreensis  C.  V.;  ebenso  die  Beschuppung. 

2.  Serranus  goreensis  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  Hist«  nat.  des  poissons  VL  p.  511,  Günther 
Oatalogue  I.  p.  133. 

Diese  Art  ist  sehr  selten  in  den  Sammlungen,  da 
sie  nicht  einmal  das  britische  Museum  besitat  Ich  er- 
gänze deshalb  die  Valenciennes'sohe  Beschreibung,  welche 
ziemlich  oberflächlich  ausgefallen  ist^  nach  einem  Ezem* 
plare  von  16V2  2oIl  der  StübeFschen  Sammlung.  Die 
Höhe  ist  etwas  geringer  als  die  Kopflänge  und  SVs  mal  in 
der  ganzen  Länge  enthalten,  der  Kopf  misst  nur  Vs  der 
ganzen  Länge.  Das  Auge  liegt  dicht  am  oberen  Kopf- 
rande; die  Entfernung  der  Augen  von  einander  gleicht 
einem  Augendurchmesser ;  die  Entfernung  des  Auges  roa 
der  Schnauzenspitze  ohne  den  Zwischenkiefer  ist  etwas 
grösser,  von  der  Spitze  des  Operculums  vier  mal  so  gross 
wie  der  Augendurchmesser.  Der  Oberkiefer  reicht  fast 
bis  unter  den  Hinterrand  des  Auges  und  ist  scbuppenlos; 
er  wird  zur  Hälfte  von  dem  fleischigen  Lappen  des  Zwi- 
schenkiefers bedeckt.  Der  Unterkiefer  überragt  den  Ober- 
kiefer und  ist  mit  sehr  kleinen,  die  Wangen  und  das 
Praeoperculum  mit  etwas  grösseren,  das  Opereulum  mit 
noch  grösseren  Schuppen  bedeckt.  Der  Winkel  des 
Praeoperculums  trägt  grössere  und  stumpfere  Zähne  als 
der  hintere  über  dem  Winkel  etwas  ausgeschweifte  Band, 
der  untere  Rand  ist  zahnlos  und  von  fleischigem  Rande 
überragt.  Das  Opereulum  hat  drei  Dornen,  von  denen 
der  mittlere  bei  weitem  der  grösste.  Durch  einen  diese 
Dornen  um  10  Mm.  überragenden  Lappen  wird  das  Oper- 
eulum sehr  spitz.  Die  Zähne  des  Zwischenkiefer  stehen 
in  einer  breiten  Binde,  die  nach  hinten  schmaler  wird, 
aber  immer  noch  aus  zahlreichen  Reihen  besteht,  aussen 
begleitet  von  einer  Reihe  stumpfer  dickerer  Zähne,  deren 
einer  oder  zwei  sich  gegen  die  Mitte  zu  Hundszähnen 
vergrössern;  vorn  ist  die  Binde  am  breitesten,  hier  sind 
ihre  inneren  Zähne  verlängert^  schlank,  nach  hinten  ge- 
richtet und  etwas  beweglich.  Im  Unterkiefer  ist  die  Zahn- 
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binde  schmaler^  wird  schon  in  einiger  Entfernung  von 
der  Spitze  des  Kiefers  dreireihig,  anf  der  Hälfte  des  Kie- 
fers xweireihig^  und  endigt  einreihig;  die  Zähne  der  in- 
neren Reihe  sind  ebenso  kräftig  wie  die  der  äusseren, 
aber  länger,  die  zwischen  beiden  stehenden  Zähne  sind 
kleiner,  vom  steht  jederseits  ein  massiger  Hundszahn.  — 
Die  Farbe  des  Körpers  ist  brätln^  und  wie  es  an  dem 
Weing'eistexemplare  scheint,  mit  dunklen,  ganz  unregel- 
mässigen Flecken.  Der  vordere  Rand  der  Wangen,  wel- 
cher Ton  dem  Oberkiefer  verdeokt^wird,  ist  schwarz,  und 
von  da  zieht  sich  in  gerader  Linie  bis  zum  Rande  des 
Interopercnlums  die  Grenze  zwischen  der  braunen  Kör- 
perfarbe und  der  weisslichen  Färbung  der  Unterseite  des 
Kopfes.  Alle  Flossen  sind  hell  gerandet;  die  Bauchflosse 
ist  innen  dunkel  und  dadurch,  dass  die  Strahlen  heller 
sind  als  die  Zwischenräume,  längs  gestreift,  aussen  scheint 
sie  grüngelb  gewesen  zu  sein,  mit  zwei  dem  Hinterrande 
parallelen  dunkleren  Binden,  eine  nahe  dem  Rande,  die 
andere  etwa  in  der  Mitte.  Die  Brustflosse  ist  öVs  mal  in 
der  ganzen  Fischlänge  enthalten,  bei  S.  gigas  6V2  mal. 
Die  Schwänzflosse  ist  abgestutzt,  in  der  Mitte  sogar  etwas 
concAY.  D.  11.  15;  A.  3.  8;  P.  17;  V.  1.  5;  C.  14. 

3.    McBoprion  grt$eua  Cuv.  Val. 

Die  Unterscheidung  der  Arten  der  Gattung  Meso- 
prion  ist  sehr  im  Argen,  namentlich  soweit  die  Arten 
des  atlantischen  Oceans  zu  berücksichtigen  sind.  Ich 
kann  zur  Lösung  dieser  Schwierigkeit  nicht  beitragen, 
weil  mir  nur  ein  sehr  geringes  Material  zu  Gebote  steht. 
Günther  hat  die  Frage  dadurch  zu  erledigen  ver- 
sucht, dass  er  eine  ganze  Reihe  Cuvier*scher  Arten  mit 
M.  griseus  Cuv.  Val.  vereinigt,  namentlich  M.  flavesccns, 
linea,  jocu  und  goreensis.  A.  Dumeril  hat  dagegen 
diese  Arten  noch  um  eine 'Art  vom  Grünen  Vorgebirge 
vermehrt,  die  er  M.  dentatus  nennt,  wobei  er  übersehen 
hat,  dass  dieser  Name  bereits  für  eine  ganz  andere  Cu- 
banisehe  Art  von  Guichenot  vergeben  war.  Obgleich 
die  beiden  EJxemplare  der  Stüberschen  Sammlung  mit 
keiner  Beschreibnnfi:  der  fi^enannten  Autoren  recht  über- 
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einstimmt;  bin  ich  doch  nicht  geneigt,  sie  als  neue  Spe- 
ciei  zu  bezeichnen^  um  so  weniger^  da  sie  unter  sich  auch 
nicht  ganz  vollkommen  übereinstimmen.  loh  führe  sie 
daher  unter  dein  von  Günther  gewählten  Sammelnamen 
auf,  und  bezeichne  die  Abweichungen  durch  eine  Be- 
schreibung der  wichtigsten  Proportionen.  Von  der  Farbe 
ist  bei  dem  mangelhaften  Gonservationszustande  wenig  su 
sagen.  Die  Höhe  ist  in  der  Länge  S^snial  enthalten 
und  gleicht  der  KopflBnge.  Das  Auge  ist  fast  so  lang 
wie  die  Schnauze,  pnd  nur  372  mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Derselbe  Augendurchmesser  ist  der  Entfernung 
des  unteren  Randes  des  Praeoperculums  bei  dem  grösse- 
ren Exemplare  gleich,  übertrifft  diese  Entfernung  bei 
dem  kleineren  Exemplare.  Der  Unterkiefer  überragt  den 
Oberkiefer.  Die  Entfernung  der  Augen  ist  bei  dem  gros- 
aeren  Exemplare  gleich,  bei  den  kleineren  geringer  als 
der  Augendurchmesser.  Im  Oberkiefer  stehn  zwei  mXs- 
sige  Hundszähne  und  eine  Reihe  konischer  Zähne,  die 
von  einer  Binde  hechelfSrmiger  Zähne  begleitet  wird.  Im 
Unterkiefer  zeichnen  sich  keine  Hundszähne  aus,  und 
die  äussere  Reihe  konischer  Zähne  wird  nur  vom  von 
einer  Binde  bechelförmiger  Zähne  begleitet,  so  dass  die 
hinteren  zwei  Drittel  nur  von  einer  einzigen  Zahnreihe 
besetzt  sind.  Die  Brustflossen  sind  länger  als  die  Bauch- 
flossen, und  erreichen  beinahe  deA  After.  D.  10.  14; 
A.  3.  8;  P.  17;  V.  1.  5;  C.  17.  Die  beiden  Exemplare 
messen  7  Zoll  8  Lin.  und  6  Zoll  10  Lin.  —  Danach  wei- 
chen unsere  Fische  nicht  unbedeutend  von  M.  goreensis 
Cüv.  Yal.  ab,  nanieniliGh,  wenn  man  die  Beschreibung 
von  A.  Dumeril  in  Archives  du  Museum  d'histoire  na- 
turelle X.  p.  245  vergleicht. 

4.  Priaoantkua  macrophthahnus  Cuv.  Val. 

Leider  steht  mir  in  der  Sammlung  des  Bonner  Mu- 
seums kein  Exemplar  der  genannten  Art  zur  Verf&guBg, 
um  es  mit  den  beiden  der  Stüberachen  Sammlung  ver- 
gleichen zu  können.  Wenn  man  mit  Günther  den  Pr. 
arenatus  C.  Y.  qnd  fulgens  Lowe  zu  Pr.  mucrophthalmus 
zieht,    dann   bleiben    nur  swei  Atlantische  Arten   dieser 
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Gattung  übrig;  und  tqh  diesen  gleichen  dann  unsere 
Fische  am  meisten  dem  Pr.  maerophthalmus.  Ich  habe 
doeh  einige  Eigenthümlichkeiten  anzumerken.  Der  Au* 
gendurchmesser  ist  2%  der  Kopflänge.  LSngs  der  Sei- 
tenlinie sind  7  oder  8  dunkle  Flecken  sichtbar ,  die  ich 
in  keiner  Beschreibung  beachtet  finde.  Die  Haut  zwischen 
den  Strahlen  der  Bauch^ssen  ist  schwärzlich«  An  der 
Sritenlinie  ztthle  ich  98  Schuppenreihen^  aUo  mehr  als 
bei  Pr.  maerophthalmus  von  Günther  angegeben  6ind. 
LSngs  der  Basis  der  weichen  Bückenflosse  zieht  sich  je- 
derseits  eine  Reihe  kleiner  spitzer  Stachelchen  hin^  deren 
jeder  einem  Strahle  entspricht ;  ähnlich  an  der  Afterflosse. 
Lings  dem  Bauche  zwischen  den  Y^ntraleii  und  der 
Anale  sind  4  bis  5  Reihen  Schuppen  jederseits  knochiger 
ausgebildet  ats  die  übrigen  Schuppen  und  bilden  stumpfe 
TuberiLclohen,  ohne  jedoch  bei  der  Streichung  nach  vorn 
Widerstand  zu  leisten.  Diese  Art  scheint  im  Atlantis^oben 
Ocean  eine  weite  Verbreitung  zu  haben.  D.  10.  14 ;  A-  3. 
15—16;  P.  19;  V.  1.  5;  C.  16;  Lin.  lat-  98. 

5.  Myriprüiü  virtdensü  n,  sp.  . 

Bisher  sind  atis  der  Gattung  Myripristis  zwei  atlaa^ 
tisehe  Arten'  bekannt,  nämlich, M.  jaöobus  C.  V.  und  trar 
chypoma  Gthr.,  beide  von  der  ailkierikanischen  Seite  des 
Oceans.  Ein  Exemplar  von  den  Gapverdischen  Inseln 
ist  Ton  beiden  Arten  verschieden.  Die  Zahl  der  Flossen- 
strahlen  stimmt  mit  M.  jacobus  überein:  D.  10--^1.  14; 
A.  4  13.  Die  Höhe  ist  3iHal>  die  Länge  des  Kopfes  SV« 
mal  in  der  ganzen  Länge  enthalten^  der  Zwischenraum 
zwischen  den  Augen  ist  der  vierte  Theil  der  Kopflänge; 
die  Entfernung  des  Auges  vom  Deckelrande  ist  gleich 
dem  Durchmesser  des  Auges;  der  Oberkiefer  reicht  bis 
hinter  die  Augenmitte  und  ist  an  seinem  unteren  Win- 
kel gezähnelt ;  der  Kiemendeckel  trägt  statt  des  sonst  ge- 
wöhnlichen Domes  mehrere  wenig  grössere  Zähne,  von 
wo  der  Rand  nach  oben  und  nach  unten  geradlinig  ver- 
läuft; die  Brustflosse  ist  länger  als  die  Bauchfloste,  er- 
reicht aber  den  After  bei  weitem  nicht;  die  obere  Hälfte 
der  Kiemenspalte  und   die  Achsel  der  Brustflosse   sind 
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schwXrslich.  Die  Seitenlinie  enthält  nur  34  Schuppen.  ^ 
Im  Vergleiche  mit  den  Günther'schen  Besehreibungen 
scheint  dieser  Fisch  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  H.  pra- 
linius  C.  V.  ans  dem  Indischen  Ocean  za  haben  ^  Yon 
dem  er  aber  durch  die  Zahlen  bestimmt  abweicht.  Die 
Zähne,  welche  sich  jederseits  ausserhalb  der  Binde  he- 
cheiförmiger Zähne  am  Zwisohenkiefer  finden  (2—3),  so 
wie  die  Zähne,  welche  an  der  Spitse  des  Unterkiefers 
swei  vorstehende  Haufen  bilden  (etwa  7  jederseits)  sind 
sehr  dick  und  stumpf  abgerundet.  Länge  über  7  Zoll. 

6.  Uolooentrum  kcutatum  C.  Y. 

Cuv.  Val.  Hist  des  poissons  III.  p.  208.  pl.  59,  Gün- 
ther Catalogne  I.  p.  39. 

Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  dass  die  drei  rorlie- 
genden  Exemplare  mit  denjenigen  specifisch  übereinstim- 
men, die  Cnvier  von  den  Capverdischen  Inseln  erhal- 
ten hatte,  und  die  er  zu  H.  hastatum  zieht  Nur  darin 
weichen  sie  von  der  1.  c.  gegebenen  Beschreibung  ab, 
dass  sie  nur  13  Strahlen  der  zweiten  Bückenflosse  be'- 
sitzen.  D.  11.  13;  A.  4.  9.  Die  Seitenlinie  hat  44  Schup- 
pen ,  in  Uebereinstimmung  mit  der  Günther'schen  Zäh- 
lung. Sie  haben  11  Längsbinden,  Ton  denen  vier  ttber 
der  Seitenlinie  liegen.  Die  oberste  erreicht  nur  den  drit- 
ten Bückenflossenstachel ,  die  zweite  endigt  unter  dem 
Ende  der  Rückenflosse^  die  dritte  und  vierte  erreichen 
die  Schwanzflosse.  Auf  der  Haut  der  ersten  Bückenfloase 
sind  zwischen  allen  Strahlen  verwaschene  schwarze  Flek- 
ken  sichtbar,  die  sich  mehr  oder  wenigper  deutlieh  zu 
zwei  Längsbinden  ordnen,  eine  nahe  dem  Rücken,  die 
andere  deutlichere  und  breitere  über  der  Mitte  der  Flos- 
senhöhe.  Die  Achsel  der  Brustflossen  ist  braun  gefj&rbt. 
Unsere  Exemplare  sind  lOVs  Zoll  lang. 

7.  Pristipoma  Bennettti  Lowe. 

Günther  Catalogue  I.  p.298. 

Die  Günther' sehe  Beschreibung  veranlasst  mich,  einen 
Fisch  der  Stübel'chen  Sammlung  für  diese  Art  zu  be- 
stimmen, weil  sie  gut  zu  ihm  passt.  Obgleich  Günther 
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Pristipoma  Bennettii  und  rhonchns  Valenciennes  in  Webb 
und  Bertbelot  bist.  nat.  des  Canaries  hierher  zieht,  würde 
ich  nach  den  dort  gegebenen  Beschreibungen  unseren 
Fisch  mit  ihnen  nidit  identificirt  haben.  Von  den  Oün- 
tiier'schen  Charakteren  finde  ich  nur  eine  kleine  Diffe- 
renz, nämlich  dass  der  zweite  Analstachcl  länger  ist  als 
der  dritte.  In  Betreff  der  Besohnppung  will  ich  noch 
anmerken,  dass  der  Kopf  oberhalb  bis  zwischen  die  Nas- 
löcher mit  Schuppen  bedeckt  ist,  ebenso  alle  DeckelstOcke 
und  die  Wangen,  auch  der  Unterkiefer.  Der  Suborbital- 
knochen scheint  auf  den  ersten  Anblick  glatt  und  schup- 
penlos zu  sein,  bei  näherer  Untersuchung  erg^ebt  sich, 
daaa  er  doch  einige  grosse  Schuppen  trägt,  die  aber 
ganz  unter  der  glatten  und  glänzenden  Haut  verborgen 
sind.  Am  oberen  Schnauzenrande  liegt  jederseits  eine 
Grube,  welche  in  eine  innere  Höhlung  unter  der  Haut 
der  Schnauze  innerhalb  der  Naslöcher  führt.  Diese  Gru- 
ben rerhalten  sich  ganz  so  wie  die  der  Gattung  Genya- 
tremus.  Länge  9  Zoll.  Fünf  kleinere  Exemplare  von  8 
bis  5Vs  Zoll  gehören  derselben  Art  an.  Alle  haben  oben 
am  Kiemendeckel  einen  dunklet  Fleck. 

Gatt.  Oenyatremus  Gill. 

In  der  Stüberschen  Sammlung  finden  sich  zwei 
Arten,  die  sieh  in  keine  der  Cuvier'schen  oder  Günther'- 
sehen  Gattungen  fügen  wollen.  Sie  unterscheiden  sich 
von  Pristipoma  durch  den  Mangel  der  mittleren  Grube 
unter  der  Symphyse  des  Unterkiefers,  haben  dagegen 
die  sechs  Poren,  genau  wie  Diagramma.  Uüier  den  Dia- 
gramma  würden  sie  sich  nur  mit  D.  cavifrons  vergleichen 
lassen,  von  dem  sie  jedoch  auch  in  mehrfachen  Punk- 
ten abweichen.  Ueberhaupt  haben  sie  im  Habitus  viel 
mehr  Aehnlichkeit  mit  Pristipoma,  da  ihr  Kopfprofil  gar 
nicht  sehr  auffiallend  gewölbt  ist.  —  GiU  hat,  wie  an 
so  vielen  Orten  in  der  Ichthyologie,  vielleicht  an  zu 
vielen,  so  auch  in  der  Gruppe  Pristipomatinae  massen- 
haft generische  Trennungen  vorgenommen.  In  den  Pro- 
ceedings  of  the  Academy  of  natural  soiences  of  Philadel- 
phia 1862.  p.  256  gründet  er  eine  Gattung  Genyatremus, 
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welche  er  von  Pristipoma  durch  die  Abwesenheit  einer 
Kizmgrube,  die  niedrigen  Präorbitalknochen,  die  herab- 
gekrümmte Schnauze ;  und  14  (Cuvier  zählt  nur  13) 
langsam  niedriger  werdende  Bückenflossenfitacheln  übtet- 
scheidet.  Dieser  Gattung  stehen  unsere  beiden  neuen 
Arten  offenbar  am  nächsten,  weil  auch  ihnen  die  Eian- 
grube  fehlt;  aber  die  Praeorbitalknochen  sind  nicht  so 
niedrig,  auch  wie  bei  Haemulon  und  Pristipoma  mit 
Schuppen  bedeckt,  die  Schnauze  ist  nicht  so  herabge- 
krümmt und  es  sind  nur  13  Bückenflossexistacheln  vor- 
handen. Ich  halte  diese  Abweichungen  jedoch  nicht  ge- 
nügend um  abermals  eine  neue  Gattung  zml  gründen  und 
sehe  Genyatremus  Gill  als  ein  Zwischenglied  zwischen 
Priatipoma  und  Diagramma  an,  unterschieden  von  Pristi* 
poma  durch  den  Mangel  der  Einngrube,  von  Diagramma 
durch  das  wenig  gewölbte  Eopfprofil.  Ich  möchte  die 
Gattungsdiagnose  folgendermassen  stellen:  Corpus  com- 
pressum  squamosum,  praeoperculum  serratum,  deutes  ma- 
xillarum  setacei  seriei  externae  majores,  subcOnipi,  man- 
dibulae  foramina  sex,  fovea  centralis  nuUa,  pars  radioaa 
pinnarum  verticalium  squamosa,  dorsalis  unica,  membrana 
branchiostega  radiis  septem. 

8,  Qenyatremus  latifrons  ji.  sp. 

Unterscheidet  sich  von  Diagramma  oavifrons  durch 
die  nicht  eingebogene  Stirn  und  durch  den  beschuppten 
Suborbitalknochen.  —  Die  Höhe  am  An&ng  der  Bük^ 
kenflosse  ist  gleich  der  Kopflänge  und  fast  viermal  in  der 
ganzen  Länge  enthalten.  Das  Profil  des  Kopfes  ist  wenig 
gewölbt,  das  obere  etwas  mehr  als  das  untere,  und  der 
Kopf  ziemlich  spitz.  Der  Unterkiefer  ragt  etwas  vor, 
der  Oberkiefer  reicht  bis  unter  den  Vorderrand  des  Auges. 
Das  Auge  ist  gross;  sein  Durchmesser  übertrifft  ein  wenig 
die  Entfernung  der  vorderen  Spitze  des  Suborbitale  vem 
Augenrande  und  ist  3^4 mal  in  der  Kopflänge  enthalten; 
er  ist  gleich  der  Entfernung  der  Augen  von  einander. 
D.  13.  14r-15;  A.  3.  7;  P.  17;  V.  1.5;  C.  17.  Der  fünfte 
Stachel  der  Rückenflosse  ist  der  längste,  länger  als  V« 
der  Kopflänge.    Der   zweite  Stachel   der  .A£terfl088o  ist 
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noch  ISnger^  und  zugleich  yiel  dicker,  ISngs  gestreift, 
und  nicht  gana  so  lang  wie  der  dritte.  Die  Brustflosse 
beginnt  vor  und  endigt  hinter  der  BauehflossC;  sie  ist 
5^/3 mal  in  der  ganzen  Länge  des  Fisches  enthalten.  Die 
Schwanzflosse  ist  ganz  ausgebreitet,  am  Hinterrande  ein 
wenig  concav,  fast  abgestutzt.  Alle  Theiie  des  Kopfes 
sind  beschuppt,  nur  die  Schnauze  vor  den  Naslöchern, 
Oberkiefer  und  Unterkiefer  sind  nackt,  so  wie  der  Baum 
zwischen  den  Unterkiefern  und  die  Kiemenhant.  Auch 
die  Haut  zwischen  den  weichen  Strahlen  der  senkrechten 
Flossen  ist  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt.  Die  Körper- 
schuppen  sind  massig,  jedoch  grösser  als  die  des  Kopfes, 
am  Grande  der  Schwanzflosse  werden  sie  wieder  sehr 
klein«  Die  Seitenlinie  ist  wenig  deutlich.  Unter  der  Sym- 
physe des  Unterkiefers  ist  keine  Spur  einer  mittleren 
Grobe  zu  entdecken,  dagegen  sind  drei  Porenpaare  sehr 
deutlich,  das  vordere  kleiner  als  die  beiden  folgenden. 
Am  Bande  der  Schnauze  oberhalb  des  Zwischenkiefers 
sind  zwei  tiefe  spaltförmige  Gruben  vorhanden,  die  ein- 
ander etwas  nSher  liegen  als  die  Naslöcher.  Sie  sind 
sdir  ins  Auge  fallend ;  um  so  mehr  nimmt  es  mich  Wun- 
der, dass  sie,  die  htfufiger  in  der  Sciaenoidenfamilie  im 
Cnvier'schen  Sinne  vorkommen,  noch  so  wenig  von  den 
Ichthyologen  beachtet  sind.  Cuvier  hat  nur  hier  und 
da  ihrer  Erwähnung  gethan,  während  er  doch  die  Poren 
am  Unterkiefer  für  wichtig  genug  hielt,  um  sie  zu  Gat- 
tong^Charakteren  zu  benutzen.  Sie  verdienen  es,  weiter 
beachtet  zu  werden.  Die  hecheiförmigen  Zähne  sind  so- 
wohl im  Zwischenkiefer,  wie  im  Unterkiefer  von  ehaer 
äusseren  Reihe  grösserer  oonischer  Zähne  begleitet,  t* 
Länge  14  Zoll. 

9.  Oenyatremus  angmtifrpns  n.  sp. 

Diese  Art  hat  in  fast  allen  Punkten  so  grosse  Aebn^ 
lichkeit  mit  der  vorigen,  dass  die  Beschreibung  ebenso 
lauten  würde.  Daher  genügt  es,  die  Differenzen  anzu* 
geben.  Die  Höhe  ist  mehr  als  4  mal  in  der  ganzen  Länge 
enthalten;  die  Entfernung  der  Augen  ist  viel  kleiner  als 
der  Dturchmesser  des  Auges,  und  über  4  mal  in  der  Kopf- 
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IXnge  enthalten.  D.  13.  14—15;  A.  3.  7;  P.  18;  V.  1.  5; 
C.  17.  Der  zweite  Stachel  der  Afterflosse  ist  ISnger  als 
der  dritte.  —  Länge  8V2  Zoll, 

10.  Oaleoidea  enneadaotylus. 

Polynemus  polydactylns  Bl.  S.  p.  19. 

Polyneinas  enneadactylus  Cut.  Val.  III.  p.  392. 

Galeoides  polydactylus  Günther  Catalogue  IL  p.  3S3. 

Günther  hat  P.  enneadaotylus  und  decadactylus 
C«  Y.  vereinigt.  Unsere  beiden  Elxemplare  von  den  Cap 
Verdischea  Inseln  gehören  zu  enneadaotylus.  D.  8 — 1.14; 
A.  2.  11.  Der  vorderste  Stachel  der  ersten  Rückenflosse 
ist  sehr  niedrig,  ja  er  fehlt  bei  dem  einen  Exemplare 
ganz.  Die  Zähnelung  des  Praeoperculums  ist  sehr  stark, 
ein  Dorn  am  Winkel  ist  der  grösste.  Operculum  und 
Suboperculum  laufen  nach  hinten  in  eine  dünne,  weiche, 
durchsichtige  Membran  aus,  die  in  kleine  spitze  Fäden  sehr 
regelmässig  zerfetzt  ist,  so  dass  sie  abgesehen  von  der 
Weichheit  ebonfi^lls  tief  gezShnt  erscheint.  Wenn  wirk- 
lich dte.  beiden  Bloch'schen  Arten  zusammenfallen,  dann 
Uge  hier  ein  Beispiel  vor,  dass  ein  Fisch  der  Cap  Verdi- 
schen  Inseln  mit  einem  von  der  Ooldküste  identisch  wire. 

11.  Sphyraena  vulgaris  Cuv.  Val. 

Die  fünf  vorhandenen  Stücke  sind  nur  5  bis  7  Zoll 
lang,  und  in  schlechtem  Erhaltungszustande.  Obgleich 
sich  nach  dem  Vaterlande  vermuthen  lässt,  dass  wir  Sph. 
viridensis  Cuv.  Val.  vor  uns  haben,  welche  die  Verfasser 
der  Histoire  des  poissons  jedoch  nur  durch  die  zickzack- 
artige Abgrenzung  der  dunklen  Rückenfarbe  gegen  die 
helle  Bauchfarbe  von  Sph.  vulgaris  unterscheiden  konn- 
ten, so  ISsst  sich  durch  unser  Material  kein  weiterer  Auf- 
schluss  erlangen,  die  Farben- Abgrenzung  ist  nicht  mehr 
zu  erkennen.  Günther  unterscheidet  Catalogue  IL  p.  834 
nur  zwei  Arten  des  atlantischen  Oceans,  deren  Haupt- 
differenz derselbe  in  die  Zahl  der  Schuppen  an  der  Sei- 
tenlinie und  die  Insertion  der  Rückenflosse  setzt.  leh 
zllhle  an  unseren  Fischen  110 — 120 Schuppen;  jedoch  ist 
bei  dem  Conservations-Zustande  die  Zshlung  keine  sichere. 
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Günther  zählt  alle  atlantische  Formen^  bei  denen  der 
An&ng  der  Rückenflosse  weit  hinter  dem  Ende  der  Brust- 
flossen xmd  in  der  Mitte  der  FisehlXuge  ohne  Schwanz* 
flösse  liegt,  zn  Sph.  vulgaris;  diejenigen;  deren  Rücken- 
flosse über  der  Spitze  der  Brustflossen  und  weit  vor  der 
Körpermitte  beginnt,  zu  Spb.  picuda.  Das  stellt  unsere 
Fisehe  zu  Sph.  vulgaris.  Bleeker's  Sph.  dubia  Poissons 
de  la  cdte  de  Guin^  würde  hiemach  zu  Sph.  picuda 
gehören.  Bei  einer  Revision  der  atlantischen  Arten  wird 
immer  die  Stellung  der  Rückenflosse  einen  der  wichtig- 
sten Anhaltspunkte  geben.  Auch  die  Länge  des  Ober- 
kiefers ist  zur  Charakteristik  der  Arten  brauchbar. 

12.  Daotylopterua  volitans  Cuv.  Val. 

Dass  sich  dieser  bekannte  Fisch  bis  zu  dem  Grünen 
Vorgebirge  hinab  ausbreitet  ist  bekannt.  Die  beiden  vor- 
liegenden EIxemplare  unterscheiden  sich  nicht  unwesent- 
lich von  einander,  so  dass  es  mir  notirt  zu  werden  ver- 
dient. Ich  halte  sie  für  Männchen  und  Weibchen,  und 
es  scheint,  als  wenn  sowohl  Cuvier^s,  wie  Günther's 
Beschreibungen  nach  weiblichen  Exemplaren  entworfen 
wären.  Unser  Männchen  iät  16",  unser  Weibchen  14  Zoll 
lang.  Die  Bauchflossen  sind  beim  Männchen  länger  und 
breiter  und  die  längeren  Strahlen  sind  von  einer  auffal- 
lend verdickten  Haut  umgeben,  auch  sind  diese  Flossen 
wie  die  ganze  Unterseite  der  Brust,  zum  Theil  auch  des 
Bauches  dunkel  gefleckt.  Der  Kopfpanzer  des  Männchene 
hat  eine  gröbere  Sculptur  und  ist  in  allen  Theilen  kräf- 
tiger entwickelt ;  der  obere  Ast  am  Hinterrande  des  Sub- 
orbitalknochens ist  viel  breiter  (^  8  Mm.,  $  5  Mm.)  und 
daher  der  Ausschnitt  zwischen  beiden  Aesten  kleiner; 
die  Scapulardornen  reichen  verhältnissmäasig  weiter  nach 
hinten,  conv^gircn  ein  wenig  nach  hinten,  die  Entfer- 
nung ihrer  Spitzen  ist  nur  V*  geringer  als  die  Tiefe  de» 
Ausschnittes  zwischen  ihnen.  Bei  beiden  Exemplaren  von 
den  Cap  Verdischen  Inseln  ist  die  Oberseite  der  grossen 
Brustflossen  dunkel  gefleckt  auf  hellerem  Grunde,  wäh- 
rend bei  einem  Exemplare  aus  der  Strasse  von  Messina, 
demselben,  mit  welchem  sich  im  Jahre  1853  J oh.  Müller 
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viel  beschäftigte,  um  die  Ursacke  des  Ton  diesen  Fischen 
ersseugten  Tones  zu  ernuiteln,  zahlreiche  blKuliche  Flekr 
kea  auf  dunklerem  Grande  hat.  Ein  jüngeres  Exemplar 
von  7''  Länge ;  das  ich  gleichfalls  in  .Messina  gesammelt 
habe,  ist  auf  der  ganzen  Oberseite  von  den  Augen  bis 
zur  Schwanzflosse  mit  bläulichen  Flecken  bedeckt.  Bei 
diesem  letzteren,  auch  ein  Weibchen,  ist  die  Entfernung 
der  Spitzen  der  Scapulardornen  von  einander  grösser  ala 
die  Tiefe  des  Ausschnittes  zwischen  ihnen,  es.  scheint 
also  dass  sich  diese  Dornen  mit  dem  Alter  verlängern. 

13.  Scorpaena  acrofa  L. 

Ich  finde  nirgends  eine  Angabe,  dass  diese  Art  so 
weit  südlich  vorkäme,  da  jedoch  nach  Valenciennes 
dieselbe  bei  den  Canarischen  Inseln  gefunden  werden  ist, 
so  zweifle  ich  nicht,  dass  auch  der  vorliegende  Fiseh 
dieser  Art  angehöre.  Ich  will  jedoch  nicht  unbemerkt 
lassen,  dass  die  Entfernung  des  Auges  von  dem  vorderen 
Buborbitalrande  ein  wenig  grösser  ist  als  der  Augen- 
durchmesser, vrie  ich  es  auch  an  einem  Exemplare  v<m 
Madeira  finde,  welches  das  Bonner  Museum  durch  Dr. 
Carl  Wolff  erhielt,  wogegen  bei  freilich  jüngeren  £#x6m« 
plaren  von  Messina  diese  Entfernung  viel  geringer  ist. 
Auch  die  Entfernung  der  Augen  von  eioander  ist  grösser, 
sie  ist  weniger  als  6  mal  in  der  Kopflänge  enthaltcaa, 
nach  Günther  7Vs  mal.  Die  Schuppen  sind  otenoid  undi 
tragen  am  Hinterrande  eine  einfache  Reihe  Dömcheft, 
die  schon  mit  der  Loupe  deutlich  zu  sehen  sind.  Der 
schwarze  Fleck  zwischen  dem  6.  und  9.  Dorn  der  Eük-« 
kenflosse  ist  sehr  deutlich  vorhanden. 

Die  ganze  Mundhöhle  war  besetzt  mit  schönen  Exem- 
plaren von  Pennella  sultana  Milne  Edw.,  deren  wohl  über 
20  von  verschiedener  Grösse  in  die  Haut  eingesenkt 
waren. 

14.  Soorpaena  laevis  n.  spec. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  trotz  der  grossen  üeber- 
einstimmung  in  der  Bedornung  des  Kopfes  sogleich  durch 
die  Schuppen,  die  durchaus  keine  Dörnchen  am  Hinter* 
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rande  tragen,  daher  auch  beim  Streiehen  mit  dem  Finger 
TM  hinten  nach  Torn  der  Fiseh  ToUkommen  glatt  er* 
scheint,  was  meines  Wissens  bei  keiner  anderen  Soor- 
paena  der  Fall  ist.  Ferner  trigt  der  Kiemendeckd,  aih 
Ausnahme  seiner  Mitte  zwischen  den  beiden  in  Domen 
auslaufenden  Leisten  und  unter  denselben  ansehnliche 
Sofanppen. 

Die  Höhe  dea  Fisches  ist  viermal  in  der  ganzea 
Linge  enthalten;  der  Kopf  ist  etwas  Ittnger  als  der  dritte 
Tbeil  der  Fischlänge ;  die  Breite  des  Kopfes  lässt  sich  ^jt 
mal  auf  der  FischUnge  abtragen.  Das  Auge  ist  vom 
Vorderrande  des  Suborbitale  um  seinen  Durchmesser  ent- 
fernt; etwaa  kleiner  ist  die  Entfernung  der  Augen  Ton 
einander;  die  Entfernung  des  Auges  von  dem  Rande  des 
hinteren  Lappens  des  Kiemendeckels  betrSgt  das  drei-» 
fache  des  Augendurchmessers  (bei  Scrofa  höchstens  das 
2^/»  fache).  Der  Oberkiefer  reicht  bis  hinter  die  Mitte 
des  Auges.  Der  Unterkiefer  überragt  den  Oberkiefer.  Der 
Baum  zwischen  den  Augen^  die  Scheitelgnibe,  Bedor-* 
mmg  des  Kopfes  wie  bei  Sc.  scrofa.  Die  Beschuppnng 
des  Kopfes  beginnt  dicht  hinter  dem  Auge  und  bedeckt 
den  gtaosen  Umfang  des  Operculums  bis  auf  dad  Ende 
des  dasselbe  überragenden  Lappens.  EHese  Schuppen 
sind  am  Hinterrande  ganzrandig,  dornenlos  und  liegen 
ganz  in  der  Haut  verborgen;  sie  sind  zwar  von  ansehnli- 
dker  Grösse  (7  Mm.  lang);  aber  doch  viel  kleiner  als  die 
des  Körpers^  die  aus  der  Haut  herausgezogen  11  Mm.  lang 
sind.  Ich  zähle  46  Schuppen  längs  der  Seitenlinie.  Auch 
die  äussere  Basis  der  Brustflossen  ist  beschuppt^  ebenso 
die  ganze  Brust  zwischen  Bauchflossen  und  Brustflossen, 
soweit  sie  nicht  von  der  Membrana  branchiostega  bedeckt 
wird.  —  In  der  Rückenflosse  sind  12  Stacheln  und  10 
Strahlen  enthalten ;  der  vierte  Stachel  ist  der  längste,  kalb 
so  hoch  wie  der  Körper  unter  ihm,  der  12te  ist  etwas 
länger  als  der  Ute.  Der  zweite  Dorn  der  Afterflosse  ist 
etwas  länger  als  der  dritte  und  so  lang  wie  der  siebente 
der  Bückenflosse.  —  Die  Brustflosse  reicht  bis  unter  den 
12teD  Stachel  der  Rückenflosse;  auf  ihren  obersten  ein- 
fiaehen  Strahl  folgen  neun  verzweigte,   dann   noch  neun 
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einfache.  —  Der  Stachel  der  Bauchflossen  übertrifft  die 
Httlfte  der  weichen  Strahlen  an  Länge;  der  fünfte  Strahl 
ist  bis  auf  die  Hälfte  seiner  Länge  durch  eine  ELaut  an 
dem  Bauche  befestigt.  —  Die  Schwanzflosse  ist  abgerun- 
det und  enthält  11  Hauptstrahlen.  D.  12. 10;  A.  3. 5;  P.  19; 
V.  1.  6;  C.  11. 

Farbe:  Der  Kopf  hat  viele  sehr  unregelmässige  und 
wenig  scharf  ausgeprägte  dunklere  Flecke  und  Marmori- 
rungen  auf  hellerem  röthlichen  Grunde.  Am  Körper  be* 
merkt  man  drei  sehr  undeutliche  breite  dunkle  Bincien, 
die  sich  vom  Rücken  nach  dem  Bauche  herabziehen,  ohne 
ihn  zu  erreichen;  die  hintere  Binde  erstreckt  sich  nach 
oben  auf  die  vordere  Hälfte  der  weichen  Büdkenflosae. 
Rücken-  und  Afterflosse  sind  dunkel  gefleckt  und  mal> 
morirt.  Die  Brustflossen  sind  aussen  und  innen  mit  groa- 
sen  dunklen  Flecken  bedeckt,  die  sich  in  fünf  undentr- 
liehe  Binden  ordnen;  ihre  Achsel  ist  roth  mit  einigea 
undeutlichen  dunkleren  Flecken.  Die  Bauchflossen  sind 
einfarbig  roth  und  schwärzen  sich  gegen  das  Ende.  Die 
Schwanzflosse  trägt  zwei  deutliche  breite  dunkle  Binden, 
deren  letzte  den  Rand  der  Flosse  einnimmt. 

Das  einzige  Exemplar  der  Stübel'schen  Sammlung 
ist  über  1  Fuss  lang. 

15.  Scnrgus  faaciatus  Gthr.  *) 

Günther  Catal.  I.  p.  448  von  Yalenc.  in  Webb  et 
Berthelot  Hist.  des  Canaries  p.  29. 


1)  Ein  kleines  Exemplar  eines  Sargus,  wenig  über  2**  lang,  und 
wabrsclieinlich  jugendlich,  lässt  sich  fftr  keine  bisher  besohriebeae 
Art  erkennen.  Es  ist  misslich,  nach  so  geringem  Material  eine 
neue  Species  aufsustellen ;  während  es  andererseits  Pilcht  scheint 
auch  dag  geringste  Material  nicht  stillschweigend  zu  übergehen, 
sondern  es  künftigen  Forschem  zu  Gute  kommen  zu  lassen.  Ich 
notire  also  seine  Charaktere,  ohne  ihm  einen  neuen  Namen  zu  geben. 
Die  Höhe  am  Anfang  der  Rückenflosse  ist  fast  viermal  in  der  gan- 
zen L&nge  enthalten.  Der  Augendurchmesser  ist  grösser  als  die 
Entfernung  des  Auges  von  der  Schnauze,  etwas  kleiner  als  seine 
Entfernung  vom  Deckelrande.  Oben  und  unten  stehn  je  acht  vor- 
wärts geneigte  Schneidec&hne    in   der  äusser^i  Reihe;   sie   haben 
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Beide  vorliegende  Exemplare  dieses  Fisches  haben 
^%  Schneidezähne  und  stimmen  auch  sonst  so  ziemlich 
mit  den  Günther'schen  Charakteren  tiberein,  so  dass  ich 
keinen  Anstand  nehme  sie  danach  zu  bestimmen.  Be- 
merken will  ich  jedoch,  dass  die  Schnauze  nicht  doppelt 
so  lang  ist  wie  der  Augendurchmesser.  Dieselbe  tiber- 
trifft den  Durchmesser  nur  wenig,  etwa  V*  wenn  man 
die  Zähne  nicht  mitmisst;  mit  Einschluss  der  vorstehen- 
den Zähne  ist  das  Auge  höchstens  1 V2  mal  in  der  Schnauze 
enthalten.  Die  Höhe  ist  SVsmal  in  der  ganzen  Länge 
mit  Einschluss  der  Schwanzflosse  enthalten.  Der  Band 
des  Ktemendeckels  und  der  Membrana  branchiostega  ist 
schwarz  gefärbt.  Das  grössere  Exemplar  ist  über  6  Zoll, 
das  kleinere  tiber  4  Zoll  lang. 

16.  Charax  puntazzo  Cuv.  Val. 

Es  liegt  ein  Exemplar  von  474  Zoll  Länge  vor.  Es 
weicht  einigermasscn  von  der  Cuvier' sehen  Beschreibung 
und  Abbildung  ab;  ich  möchte  aber  um  so  weniger  eine 
neue  Art  darauf  gründen,  als  ich  kein  mittelmeerisches 
Exemplar  zur  Yergleichung  zur  Hand  habe.  Günther 
hat  in  seinem  Catalogue  I.  p.  453  ein  Exemplar  von  Lan- 
zarote  gleichfalls  für  identisch  mit  dem  mittelmeerischen 
Fische  erkannt.  Bei  dem  Fische  von  den  Cap  Yerdischen 
Inseln  ist  das  Profil  von  der  Rückenflosse  zur  Schnauze 
viel  weniger  gewölbt  als  in  der  Cuvier'schcn  Abbildung, 
fast  geradlinig,  und  die  Afterflosse  steigt  viel  steiler  auf, 
als  es  die  genannte  Abbildung  zeigt.  Das  Auge  erscheint 
grösser;  sein  Durchmesser  ist  der  Entfernung  von  der 
Schnauze  ohne  die  Zähne  fast  gleich.  Oben  sind  nur 
sechs  Schneidezähne  vorhanden,  falls  nicht  etwa  der  aus- 


einen  dünnen  Stiel  nnd  breite  Schneide,  werden  nacb  aussen  kleiner. 
Hinter  ihnen  steht  eine  zweite  Reihe  kleiner,  spitzer  Zähnchen,  die 
vom  in  der  Mitte  beginnt  and  sich  bis  hinten  erstreckt,  wo  sie  in 
die  äussere  Beihe  der  rundlichen  Mahlzähne  übergeht;  innerhalb 
der  letzteren  liegt  eine  zweite  Reihe  etwas  grösserer  Mahlzähne. 
D.  12.  13;  A.  3.  13.  Der  ganze  Fisch  ist  silberfarbig  und  hat  nur 
den  schwarzen  Fleck  am  Schwänze.  ^  t 

&v«hiT  t  ir»turg.  XXXIL  Jahrg,  1.  Bd.  Dgiti^jby V^OOglC 
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sere  jederscits  verloren  gegangen  sein  sollte.  Es  sind 
nur  drei  deutb'che  schwarze  Querbinden  vorhanden^  doch 
sieht  man  in  den  Zwischenräumen  noch  je  einen  schwach 
angedeuteten  Streifen.  Der  Fleck  am  Schwänze  ist  scharf 
ausgeprägt.  D.  11.  14;  A.  3.  12.  Ich  setze  voraus,  dass 
die  Abweichungen  in  den  Formverhältnissen  durch  den 
jugendlichen  Zustand  des  Exemplares  erklärt  werden  kön- 
nen. —  Valenciennes  hat  sich  in  Webb  und  Berthelot 
Hist.  nat.  des  Canaries  p.  29  und  30  gegen  die  Trennung 
der  Gattung  Charax  von  Sargus  ausgesprochen.  Ich 
stimme  jedoch  entschieden  mit  Günther  überein,  der 
diese  Trennung  festhält.  Die  Schneidezähne  sind  aller- 
dings denen  von  Sargus  ganz  ähnlich,  um  so  weniger 
die  winzigen  sogenannten  Backenzähne.  Sie  sind  eher 
borstenförmig  zu  nennen,  sind  viel  höher  als  breit,  und 
wenn  ein  Anfänger  unseren  Fisch  z.  B.  nach  Günther's 
Uebersicht  bestimmen  wollte,  würde  er  nicht  auf  den 
richtigen  Weg  kommen,  da  er  ihn  nicht  in  der  Gruppe 
Sai*gina  suchen  könnte,  die  durch  die  seitlichen  Molar- 
zähne charakterisirt  ist.  Ein  solcher  Backenzahn  (Taf.  V. 
Fig.  1.2)  ist  0,39  Mm.  hoch  bei  einer  Dicke  von  0,09  Mm. 
er  ist  also  4Vs  raal  so  hoch  wie  breit.  Von  seinem  Grunde 
steigt  er  gleichmässig  auf  und  trägt  an  seinem  Gipfel 
eine  kopfartige  Anschwellung,  die  wenig  dicker  erscheint 
als  der  Stiel  und  den  dritten  Theil  der  Höhe  des  gan- 
zen Zahnes  einnimmt.  Von  der  Basis  aus  zieht  sich  eine 
Höhlung  von  0,0225  Mm.  in  dem  Zahn  in  die  Höhe, 
welche  bis  in  den  Knopf  reicht,  und  die  mit  Luft  erfüllt 
war,  als  ich  den  Zahn  untersuchte;  bei  geringem  Druck 
liess  sich  ein  Theil  der  Luft  als  ein  Bläschen  aus  der 
Basalöffnung  herauspressen.  Im  Knopfe,  am  oberen  Ende 
des  Längskanal  es  ist  ein  sehr  zartes  System  von  inneren 
Kanälen  sichtbar,  welche  meist  nicht  mit  dem  Längskanal 
zu  communiciren  scheinen,  die  sich  strahlenförmig  aus- 
breiten und  sich  nach  der  Obei-fläche  des  Zahnes  verästeln. 
Die  zarten  Stämme  dieser  Kanälchen  schätze  ich  auf  etwa 
0,0006  Mm. 
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17.  Pagellua  goreensis  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  VI.  p.  203. 

Während  Cu  VI  er  und  Valenciennos  selbst  ihren 
Pagellua  goreensis  als  zum  Verwechseln  ähnlich  mit  ihrem 
Pagellus  morrayrus  bezeichnen,  jedoch  bestimmte  DiflFe- 
renzen  angeben,  hat  Günther  die  beiden  Arten  ver- 
einigt. Derselbe  scheint  sich  besonders  dadurch  haben 
bestimmen  lassen,  diese  Vereinigung  vorzunehmen,  weil 
er  an  allen  Exemplaren  von  P.  mormyrus  dieselben 
Zahlen  der  Flossenstrahlen  fand,  wie  sie  C  u  v  i  e  r  und 
Valencienncs  für  P.  goreensis  angeben,  nämlich  D.  11. 
12;  A.  3.  10.  —  Da  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
S  t  ü  b  o  1  drei  Exemplare  von  den  Cap  Verdischen  Inseln 
vorliegen,  die  unzweifelhaft  als  echte  P.  goreensis  C.  V. 
gelten  können,  so  suchte  ich  durch  Vergleich  mit  einem 
mittelmeerischen  Exemplare  des  Bonner  Museums  zur 
üeberzeugung  über  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  der 
Art  zu  kommen.  Ich  muss  danach  der  Cuvier  - Valen- 
ciennes'schen  Ansicht  mich  anscbliessen,  weil  sich  die 
drei  Cap  Verdischen  Exemplare,  unter  sich  übereinstim- 
mend, bestimmt  von  dem  mittelmeerischen  Exemplare 
unterscheiden  lassen.  Die  Formen,  welche  an  den  Cana- 
rischen  Inseln  vorkommen,  hält  Valencienncs  ^)  für 
übereinstimmend  mit  der  Art  des  Mittelmeers. 

Bei  der  sehr  nnhen  Verwandtschaft  der  beiden  in 
Rede  stehenden  Arten  und  der  grossen  Aehnlicbkeit  in 
der  so  charakteristischen  Färbung,  darf  ich  mich  hier  da- 
rauf beschränken,  diejenigen  Differenzen  hervorzuheben, 
durch  welche  mir  die  Artberechtigung  ervaesen  scheint. 

Was  zuerst  die  äusseren  Kennzeichen  betrifft,  so  ist 
P.  goreensis  langstreckiger.  Die  Höhe  über  der  Bauch* 
flösse  und  am  Anfang  der  Rückenflosse  ist  SVamftl  in 
der  Länge  mit  Ausschluss  der  Schwanzflosse  enthalten, 
bei  P.  mormyrus  nur  3  mal,  und  zwar  bei  gleicher  Grösse 
der  Exemplare.  Der  Kopf  ist  bei  P.  mormyrus  länger  als 
bei  P.  goreensis ;  seine  Länge  gleicht  in  beiden  Arten  der 


1)  Webb  et  Berthelot  Hist.  nat.  des  Des  Canaries  Poissons  p.  36« 
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Körperhöhe.  Auch  die  Entfernung  der  Augen  von  ein- 
ander ist  bei  P.  mormyrus  beträchtlicher  als  bei  P.  go- 
reensis.  Diese  KörperverhSltnisse  möchten  jedoch  durch 
einen  besseren  Ernährungszustand  des  mittelmeerischen 
Exemplares  erklärt  werden  können,  und  es  ist  yielleicht 
hierauf  kein  sehr  grosses  Gewicht  2U  legen.  —  Die 
Schnauze  ist  bei  P.  goreensis  kürzer,  wie  schon  Valen- 
ciennes  angiebt.  Das  gleich  grosse  Auge  ist  bei  P. 
goreensis  nur  l^s  mal  in  der  Schnauze  enthalten,  bei  P. 
mormyrus  mehr  als  2  mal.  Dieser  Unterschied  hängt  mit 
der  verschiedenen  Q-rösse  des  Suborbitalknochens  sasam- 
men,  was  auch  schon  Valenciennes  gesagt  hat.  Der 
vordere  Suborbitalknochen  ist  bei  P.  mormyrus  in  allen 
Dimensionen  grösser,  die  folgenden  Knochen  unter  dem 
Auge  sind  ebenfalls  viel  höher.  Die  Folge  davon  iat, 
dass  der  Raum  für  die  Schuppen  an  der  Wange  bei  P. 
goreensis  viel  beträchtlicher  ist,  als  bei  P.  mormjrus.  Bei 
P.  goreensis  unterscheidet  man  sehr  deutlich  fünf  Reihen 
grosser  Schuppen  an  der  Wange,  bei  P.  mormyms  sind 
diese  Schuppen  kleiner,  viel  dichter  an  einunder  gedrängt, 
und  nicht  deutlich  in  Reihen  geordnet.  Sehr  ähnlich  ver- 
hält sich  die  Beschuppung  des  Operculums.  —  Die  Sta- 
cheln der  Bückenflosse  sind  bei  P.  goreensis  viel  höh'er 
und  schlanker  als  bei  P.  mormyrus;  der  vierte  Stachel 
ist  bei  P.  goreensis  2V2,  bei  P.  mormyrus  4  mal  in  der 
Körperhöhe  enthalten.  Auch  die  Strahlen  der  Afterflosse 
sind,  wie  Valenciennes  richtig  bemerkt,  bei  P.  go- 
reensis höher.  —  Das  Gebiss  zeigt  gleichfalls  eine  ent- 
schiedene Abweichung.  Hauptsächlich  (Ulli  es  in  die 
Augen,  dass  die  äussere  Reihe  der  hecheiförmigen  Zähne 
vorn  in  den  Kiefern,  namentlich  im  Oberkiefer,  bei  P. 
goreensis  viel  grösser  sind,  als  bei  der  anderen  Art,  sie 
gleichen  einer  Reihe  conischer  etwas  gekrümmter  Hunds* 
Zähne,  während  sie  bei  P.  mormyrus  die  übrigen  Zähne 
nicht  wesentlich  überragen.  Die  Valenciennes* sehe  Angabe^ 
dass  bei  P.  mormyrus  die  zweite  Reihe,  bei'P.  goreensis 
die  dritte  Reihe  der  Backenzähne,  die  grössten  Zähne 
enthalte,  ist  im  Allgemeinen  richtig,  und  kann  als  specifi- 
Bcher  Unterschied  gelten,  obgleich  bei  P.  mormyrns  einer- 
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seits   neben   der   Süsseren   Zahnreihe   noch   z^ei    ZShne 
stehen,  die  allenfalls  wie  eine  zweite  Reihe  erscheinen. 

Die  Färbung  ist  bei  beiden  sehr  ähnlich^  sie  haben 
Tierzehn  dunkle  Querbinden.  Dass  sie  bei  P.  goreensis 
dunkler  sind,  weiter  herabreichen,  und  daher  deutlicher 
ausgeprägt  erscheinen,  darf  kaum  als  specifischer  Unter- 
schied angesehen  werden.  Die  Exemplare  sind  zwischen 
8  und  9  Zoll  lang. 

18.  Dentex  multidens  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  VI.  p.238;  Günther  Catal.  I.  p.373. 
Ein  Exemplar  von  den  Cap  Verdischen  Inseln  stimmt 
mit   der   freilich   unvollständigen   Beschreibung,   welche 
Yalenciennes  von  einem  Fisch  unter   obigem  Namen 
giebt,    so  gut  überein,  dass  ich  glauben  muss  es  gehöre 
derselben  Art  an.  Freilich  hat  Yalenciennes  die  Art 
nach  einem  alten  Exemplar  der  Pariser  Sammlung  auf- 
gestellt, dessen  Vaterland  unbekannt  war,  hat  aber  nach- 
her  in    einem  Fische  des  Berliner  Museums,  gesammelt 
von  Ehrenberg  im  Rothen  Meere,  die  Art  wiederer- 
kannt, und  so  ist  eigentlich  nicht  zu  erwarten,  dass  diese 
Art    auch   bei   den   Cap  Verdischen  Inseln    vorkommen 
sollte.    Sollte  unser  Fisch  specifisch  verschieden  von  dem 
Valenciennes'schen  sein,  so  mag  sich  dies  durch  Verglei- 
chnng  mit  den  Pariser  und  Berliner  Originalexemplaren 
herausstellen.    Zur  Feststellung  unseres  Fisches  gebe  ich 
hier  die  Beschreibung. 

Die  H^he  des  Fisches  am  Anfange  der  Rückenflosse 
gemessen  ist  2V3nial  in  der  Länge  ohne  Schwanzflosse 
enthalten;  3V2nial  in  der  ganzen  Länge;  der  Kopf  474 
mal  in  der  ganzen  Länge.  Das  Auge  ist  4V2  mal  in  der 
Kopflänge;  lV2mal  in  der  Schnauzenlänge  enthalten.  Der 
Snborbitalknochen  ist  fast  so  hoch  wie  der  Augendurch- 
messer, und  doppelt  so  lang;  sein  unterer  Rand  ist  grob 
crenulirt.  Diese  höhere  Partie  des  Suborbitalrandes  wird 
dnrch  den  ersten  und  zweiten  Suborbital knochen  gebil- 
det, von  denen  der  erste  IVamal  so  lang  ist  wie  der 
zweite;  letzterer  ist  mit  kleinen  Schuppen  versehen.^  Di^^ 
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Schnauze  nebst  einem  schmalen  Streifen  um  das  Auge 
und  der  Unterkiefer  sind  nackt^  alle  übrigen  Theile  des 
Kopfes  beschuppt.  An  der  Wange  finden  sich  neun  Schup- 
penreihen^  die  mit  den  Schuppen  des  Operculums  und 
Suboperculums  gleich  gross  sind,  die  Schuppen  des  Prae- 
operculums  und  Interoperculums  sind  viel  kleiner.  Der 
Oberkiefer  wird  vom  Suborbitalknochen  nicht  völlig  ver- 
borgen. —  Im  Oberkiefer  ist  eine  schmale  Binde  kleiner 
hecheiförmiger  Zähne  vorhanden,  ausserhalb  von  einer 
Reihe  entfemtstehender  conischer,  gekrümmter,  sehr  spitzi- 
ger Zähne  umgeben,  von  denen  die  acht  mittleren  den 
Namen  von  Hundszähnen  verdienen,  auf  sie  folgen  dann 
noch  jederseits  mehrere  )cleinere.  Aehnlich  verhalten  sich 
die  Zähne  im  Unterkiefer,  jedoch  ist  die  Binde  hechei- 
förmiger Zähne  noch  schmaler.  Die  Rückenflosse  ent- 
hält 11  Stacheln  und  11  weiche  Strahlen.  Der  erste  Sta- 
chel ist  niedrig  aber  kräftig  und  legt  sich  als  Stütze 
dicht  an  die  Basis  des  viermal  längeren  zweiten  Stachels. 
Der  dritte  Stachel  ist  mehr  als  dreimal  in  der  Höhe  des 
Fisches  enthalten.  Der  vierte  und  fünfte  Stachel  sind 
eben  so  hoch.  Die  folgenden  Stacheln  und  die  weichen 
Strahlen  sind  etwas  niedriger.  Der  letzte  weiche  Strahl 
ist  getheilt;  sein  vorderer  Ast  ist  länger,  reichlich  so 
lang  wie  der  dritte  Stachel,  sein  hinterer  Ast  zwar  kür- 
zer als  der  vordere,  aber  doch  auch  noch  länger  als  die 
übrigen  weichen  Strahlen.  Die  Afterflosse  enthält  drei  Sta- 
cheln und  neun  weiche  Strahlen ;  der  letzte  weiche  Strahl 
ist  verlängert  und  verhält  sich  ebenso  wie  der  letzte 
Strahl  der  Rückenflosse.  Die  Brustflosse  ist  spitz  und 
von  Länge  des  Kopfes.  Sie  besteht  aus  14  Strahlen  (Va- 
lenciennes  zählt  17)  von  verschiedener  Länge,  deren 
Yerhältniss  sich  am  besten  aus  den  absoluten  Maassen 
in  Millimetern  von  oben  nach  unten  fortschreitend  wird 
erkennen  lassen:  21,  46,  62,  83,  77,  54,  39,  34,  29,  25,  22, 
27,  36,  25.  Die  Bauchflossen  sind  vor  dem  Anfange  der 
Rückenflosse  inserirt.  Sowohl  der  Stachel,  wie  die  fünf 
weichen  Strahlen  sind  sehr  breit;  der  Stachel  ist  so  lang 
wie  die  weichen  Strahlen,  und  27« mal  in  der  Höhe  des 
Fisches  enthalten.     Die  Schwanzflosse   ist   seicht   ausge- 
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schweift;   der   obere  Lappen  etwas  länger.    —  Der  Fisch 
ist  14V2  Zoll  lang. 

Die  Schuppen  sind  gross  und  haben  10  ß^cherför- 
mige  Streifen  im  vorderen  Theil. 

19.  Lethrinus  atlaniicus  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  VI.  p.  275;  Günther  Catal.  I.  p.  460. 

Mir  ist  kein  Zweifel;  dass  wir  es  hier  mit  der  oben 
genannten  Art  zu  thun  haben^  auch  dass  Günther  die- 
selbe in  Händen  gehabt  hat.  Unsere  drei  Exemplare  sind 
6—7  Zoll  lang. 

20.  Box  goreensis  Cuv.  Val. 

Es  ist  sehr  nahe  gelegt  zwei  kleine  Exemplare  der 
Gattung  Box,  welche  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Dr.  Stübel  finden,  für  Box  goreensis  Cuv.  Val.  anzu- 
sprechen. Da  Günther  diese  Art  als  eine  sehr  zwei- 
felhafte bezeichnet,  wozu  allerdings  nach  der  Valencien- 
nes'schen  Beschreibung  alle  Berechtigung  vorliegt,  so 
benutze  ich  diese  Gelegenheit,  die  Fische  genau  mit 
einem  mittelmeerischen  Exemplare  von  Box  salpa,  das 
sich  seit  lange  im  Bonner  Museum  befindet,  so  wie  mit 
einem  Exemplare  von  Madeira,  welches  Dr.  Carl  Wolff 
für  unser  Museum  gesammelt  hat,  zu  vergleichen.  —  Das 
Auge  unserer  Exemplare  ist  grösser,  es  nimmt  den  drit- 
ten Theil  der  Kopflänge  ein  und  ist  gleichwcit  von  der 
Schnauzenspitze  und  vom  Rande  des  Kiemendeckels  ent- 
fernt; bei  Box  salpa  nimmt  es  nur  den  vierten  Theil 
der  Kopflänge  ein  und  ist  fast  um  seinen  doppelten  Längs- 
dorchmesser  von  dem  Deckelrande  entfernt.  Die  Ent- 
fernung der  Augen  von  einander  ist  bei  B.  goreensis 
gleich  dem  Augendurchmesser,  bei  B.  salpa  das  andert- 
halbfache des  Augendurchmessers.  In  den  Körperverhält- 
nissen kann  ich  einen  wesentlichen  Unterschied  nicht 
finden.  Die  Höhe  des  Körpers,  am  Anfang  der  Rücken- 
flosse gemessen,  ist  4  mal,  die  grösste  Höhe,  welche  weiter 
zurück  liegt,  nur  3V2  mal  in  der  ganzen  Länge  enthalten. 
Die  Angabe  von  Valenciennes,  dass  die  Stacheln  der 
Kückenflosse  höher  sind,   finde  ich  bestätigt.    Der  fünfte 
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Stachel  ist  bei  B.  goreensis  2V4;  bei  B.  salpa  mehr  als 
3  mal  In  der  Höhe  am  Anfange  der  Rückenflosse  ent- 
halten. Die  Zahl  der  Flossenstrahlen  ist  nicht  verschie- 
den. Den  schwarzen  Fleck  an  der  Achsel  der  Rücken- 
flosse ist  bei  unseren  Cap  Verdischen  Exemplaren  wirk- 
lich nicht  vorhanden.  Im  Gebiss  finde  ich  keinen  be- 
merkenswerthen  Unterschied.  Oben  stehen  jederseits  6 
2weispitzige  Schneidezähne,  die  von  der  Mitte  nach  hinten 
gleichmässig  abnehmen;  unten  finden  sich  jederseits  7 
ZShne,  von  denen  die  mittleren  etwas  kleiner  sind  als 
ihre  Nachbaren,  von  wo  aus  sie  nach  hinten  allmählich 
kleiner  werden.  Die  mittleren  sind  unten  lanzettförmig 
spitz  mit  schwachen  seitlichen  Zähnchen ;  vom  vierten  an 
werden  sie  niedriger,  mehr  abgerundet  an  der  Schneide 
und  die  Zahl  der  Seitenzähnchen  nimmt  zu;  die  letzten 
sind  klein,  niedrig,  abgerundet  und  am  Rande  crenulirt. 
—  Die  angegebenen  Difl'erenzen  scheinen  mir  hinreichend, 
um  eine  specifische  Verschiedenheit  anzunehmen. 

21.  üpeneus  prayensis  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  III.  p.  485;  Günther  Catalogue  I.  p.  409. 

Bei  diesem  Fisch  habe  ich  nur  eine  Bemerkung 
über  das  Gebiss  hinzuzufügen.  Es  liegen  zwei  Stücke 
von  7  und  von  öVa  Zoll  vor;  beide  stimmen  mit  der  Cu- 
vier-Valenciennes' sehen  und  mit  der  Günther'schen  Be- 
schreibung gut  überein.  Das  kleinere  Exemplar  hat  in 
beiden  Kiefern  eine  Reihe  nicht  sehr  p:edrängtcr  stumpf 
konischer  Zähne,  oben  wie  unten  etwa  30  an  der  Zahl. 
Das  grössere  dagegen  hat  im  Zwischenkiefer  vor  der 
Zahnreihe  noch  sechs  kräftigere  Zähne,  eine  vordere  Reihe 
bildend.  Die  beiden  mittleren  sind  breit  und  kurz,  nie- 
drige grade  Kegel  bildend,  die  beiden  folgenden  Paare 
sind  dünner  und  stark  nach  aussen  gekrümmt.  Diese 
auffallende  und  eigenthümliche  Zahnbildung  ist  wahr- 
scheinlich eine  Auszeichnung  des  männlichen  Geschlech- 
tes. D.  8—1.  8;  A.  1.  6. 

Das  Cuvier-Valcnciennes'sche  Exemplar  stammte  vom 
Grünen  Vorgebirge,   das    des  Britischen   Museums   vom 


• 
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Niger.  Die  Art  scheint  sich  nicht  weiter  nach  Süden  zu 
verbreiten. 

22.  Oirella  Stüheli  n.  sp. 

Der  vorliegende  Fisch  hat  eine  auffallende  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Beschreibung ,  welche  Günther 
Catalogue  I.  p.  429  von  seiner  Girclla  zonata  giebt.  Er 
hat  sogar  die  hellere  Querbinde,  welche  sich  von  der 
Mitte  der  ersten  Rückenflosse  nach  dem  Bauche  herab- 
zieht. Günther  giebt  als  Vaterland  fraglich  Australien 
an.  Wahrscheinlich  hatte  sein  Specimen  aus  der  Haslar 
Collection  gar  keine  Vaterlandsangabe,  und  er  kam  zu 
der  ausgesprochenen  Vermuthung,  weil  die  gattungsyer- 
wandten  Arten  australische  und  chinesische  Meere  bewoh- 
nen. Ich  würde  danach  keinen  Anstand  nehmen,  unseren 
Fisch  für  identisch  mit  der  Günther' sehen  Art  zu  halten, 
wenn  er  nicht  doch  in  einigen  Punkten  abwiche,  deren 
Angabe  ausreichen  wird,  seine  specifische  Berechtigung 
geltend  zu  machen.  Er  hat  15.12  Strahlen  in  der  Rücken- 
flosse, 3.11  in  der  Afterflosse  (Günther  zahlte  bei  seiner 
Art  14.14  in  der  Rückenflosse) ;  die  Bauchflossen  erreichen 
den  After  bei  weitem  nicht,  ihre  Spitze  bleibt  vom  After 
noch  um  die  Hälfte  ihrer  Länge  entfernt.  Die  Entfernung 
der  Augen  von  einander  ist  nicht  dreimal  in  der  Kopf- 
länge enthalten,  wie  bei  Günther's  Art,  sondern  nur 
2V2nial,  wenn  man  den  Zwischenkiefer  mitmisst,  bis  zur 
Spitze  der  Schnauze  ohne  den  Zwischenkiefer  gemessen, 
ist  der  Augenabstand  noch  nicht  ganz  27»  mal  in  dieser 
Länge  enthalten;  am  vorderen  Theile  des  Gaumenbeins 
ist  ein  kleiner  Haufen  stumpfer  Zähnchen  angebracht. 

Zur  Vergleichung  mit  Girella  zonata  Gthr.  füge  ich 
dieselben  Maasse,  welche  Günther  gemessen  hat,  in 
Rheinischem  Maasse  hinzu.  Günther  hat  wahrscheinlich 
nach  ^'englischem  Maasse  gemessen;  er  wendet  aber  die 
Theilung  des  Zolles  in  12  Linien  an,  wie  sich  aus  der 
Angabe  der  Kopflänge  ersehen  lässt. 

G.  zonata.  G.  Stübeli. 
Ganze  Länge  ...."....  8"  4'"  9"  5"' 
Höhe  des  Körpers 2    J^^^^^GSog^!/« 
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G.  zonata. 
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G.  Sttibeli. 
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Länge  des  Kopfes   .... 
Entfernung  der  Augen    .     . 
Durchmesser  des  Auges  .     . 
Länge  des  sechsten  Rückenstachels 
Länge  eines  Schwanzlappens   . 
Länge  des  dritten  Analstachels 
Länge  des  fünften  Analstrahles 
Länge  des  elften  Analstrahles 
Länge  der  Brustflosse      .     . 
Länge  der  Bauchflosse     .     . 
Länge  einer  Schuppe  .    .     . 
Höhe  einer  Schuppe    .     .     . 

Wenn  man  die  angegebenen  Abweichungen  in  die 
Günther'sche  Beschreibung  von  G.  zonata  einträgt,  dann 
habe  ich  nur  noch  das  Gebiss  genauer  zu  beschreiben. 
Im  Zwischenkiefer,  der  wie  der  Unterkiefer  von  einer  dik- 
ken  fleischigen  Lippe  umgeben  ist,  stehen  zwei  durch  eine 
Furche  sehr  deutlich  getrennte  Querbinden  von  Zähnen. 
Die  der  äusseren  Binde  sind  gross,  beweglich,  in  drei 
bis  vier  Reihen  unregelmässig  geordnet.  Sie  haben  (Taf.  V. 
Fig.3. 4. 5)  einen  langen  Stiel,  an  dessen  Ende  sich  eine 
breitere  Platte  im  rechten  Winkel  herabbiegt.  Die  mittleren 
Zähne,  sowie  die  äusseren  Zähne  sind  dreispitzig,  neben 
der  abgerundeten  Spitze  des  Zahnes  steht  jederseits  ein 
kürzeres  Nebenspitzchen;  die  übrigen  Zähne  der  äusseren 
Binde  des  Oberkiefers  haben  eine  abgestutzte  Endplatte 
ohne  Einkerbung.  Der  Stiel  dieser  Zähne  ist  3V2  Mm. 
lang,  die  Endplatte  fast  1  Mm.  Die  Zähne  der  inneren 
oder  hinteren  Binde  sind  unregelmässig  in  vielen  Reihen 
geordnet,  sehr  klein  und  wenig  beweglich;  am  Vorder- 
rande  der  Binde  steht  eine  Reihe  grösserer  am  Ende 
verbreiteter  Zähne,  die  am  Ende  in  dre!  stumpfe  Läpp- 
chen gethcilt  sind.  Von  den  äusseren  Enden  dieser  hin- 
teren Binde  zieht  sich  eine  Reihe  stumpf  conischer  Zähn- 
chen nach  hinten.  Ganz  ebenso  verhalten  sich  die  Zähne 
des  Unterkiefers,  nur  sind  hier  fast  alle  beweglichen 
Zähne  der  vorderen  Binde  dreilappig,  was  vielleicht  auf 
eine   mindere  Abnutzung   der   unteren  2^hne  schliessen 
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llsst.  Am  Anfange  jedes  GanmeDbeins  ist  ein  kleines 
Häufchen  stumpf  conischer  Zäbnchen  vorhanden.  Vomer 
und  Zunge  sind  zahnlos. 

Cuvier  setzte  die  Gattung  Pimelepterus  in  die  Fa- 
milie der  Squamipennen;  Günther  zählte  sie  zu  den  Spa- 
roiden.  Die  Gattung  Girella  hat  manche  nahe  Beziehun- 
gen zu  Pimelepterus.  Beide  haben  die  Beschuppung  der 
senkrechten  Flossen^  ihnen  fehlen  die  grossen  Schuppen 
in  den  Achseln  der  Brust-  und  Bauchflossen^  ihr  ganzer 
Habitus  weicht  von  den  Sparoiden  ab.  So  erscheint  es 
gans  zweckmässig  die  Pimelepterus  und  Girella  zu  einer 
besonderen  kleinen  Familie^  wie  Gill  Proc.  Philadelphia 
1862.  p.244  vorgeschlagen  hat,  zu  vereinigen.  Dadurch  wer- 
den die  Squamipennen  und  Sparoiden  gereinigt.  Welche 
von  den  von  Günther  in  die  Nähe  von  Girella  gestell- 
ten Gattungen  Pachymetopon^  Dipterodon,  Proteracanthus, 
Doydixodon,  Tephraeops  und  Gymnocrotaphue  mit  in 
diese  Familie  eintreten  müssen,  darüber  enthalte  ich  mich 
der  Entscheidung  y  da  mir  keine  Exemplare  zur  Unter- 
suchung vorliegen.  Die  Schuppen  von  Pimelepterus  und 
Girella  sind  keine  echten  Sparoidschuppen.  Ihre  feinen 
concentrischen  Linien  laufen  zwar  gegen  den  oberen  und 
unteren  Rand  aus,  aber  unter  sehr  spitzem  Winkel.  Gi- 
rella hat  sehr  zahlreiche  (26 — 28),  Pimelepterus  wenige 
(5 — 6)  nach  dem  vorderen  Rande  auslaufende  Fächer- 
strahlen. Bei  Girella  bleiben  alle  concentrischen  Linien 
völlig  getrennt,  bei  Pimelepterus  (pehmel)  vereinigen  sie 
sich  zu  mehreren  nach  hinten,  wodurch  ihre  Zahl  gegen 
den  gezähnelten  Theil  viel  geringer  wird. 

23.  Mugü  nigrO'Strigattcs  Gthr. 

Günther  Catalogue  IIL  p.  457. 

Scheint  bei  den  Cap  Verdischen  Inseln  häufig  zu 
sein,  da  in  der  Stübel'schen  Sammlung  9  Stücke  von  4Vs 
bis  6*/$  Zoll  Länge  vorliegen.  Durch  dieses  Vorkommen 
gewinnt  die  Günther'sche  Vermuthung,  dass  die  Vater- 
landsangabe  des  einen  Exemplares  im  Britischen  Museum 
von  Bomeo  irrthümlich  sei,  sehr  an  Wahrscheinlichkeit. 
Eine  Verbreitung  von  den  Westindischen  bis  zu  den  Cap 
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Verdischen  Inseln  ist  viel  eher  denkbar;  wenn  nicht  etwa 
durch  eine  Verwechselung  der  Cap  Verdischen  Insel  8t 
Vicente  mit  der  westindischen  St.  Vincent,  das  «weite 
Exemplar  des  britischen  Museum  ein  wahrer  Landsmann 
unserer  Fische  sein  sollte.  In  diesem  Falle  möchte  leicht 
die  Species  eine  der  Cap  Verdischen  Inseln  eigenthüm- 
liche  sein.  —  Ich  habe  der  Oünther'schen  Beschreibung 
nur  eine  Bemerkung  über  die  ZShne  beizufügen.  An  der 
Oberlippe  steht  eine  Reihe  deutlich  sichtbarer  ZXhne 
(Taf.  V.  Fig.  6  und  7)  von  0,13  Mm.  Ltoge,  die  wirkliche 
Zähne  sind,  mit  einer  Höhle  an  der  cylindrischen  Basal- 
hSlfte  und  einem  System  feiner  Porenkanäle  in  dem  plat- 
ten, fast  lö£Felförmigen  Endtheil.  Die  Befestigung  dieser 
Zähne  ist,  wie  wahrscheinlich  bei  allen  Mugil  eine  recht 
eigenthümliche,  wovon  ich  jedoch  nur  bei  Günther  Ca- 
talogue  III.  p.  412  eine  entfernte  Andeutung  finde.  Er 
sag^  daselbst,  ^der  vordere  Rand  des  Zwischenkiefers  sei 
mit  einer  Reihe  borstenförmiger  Enochenfranzen  verse- 
hen.^ Es  entspringen  nämlich  vom  Zwischenkiefer  sehr 
zahlreiche  elastische  Fasern,  platt,  sich  mehrfach  ver- 
ästelnd, und  in  zwei  Schichten.  Der  Zwischenkiefer  bil- 
det nach  vorn  zwei  ziemlich  scharfe  Ränder,  einen  oberen 
und  einen  unteren,  weit  getrennt  durch  eine  Vertiefung; 
von  jedem  Rande  entspringt  eine  Schicht  dieser  elasti- 
schen Fasern.  Sie  durchsetzen  die  ganze  Dicke  der  Ober- 
lippe und  tragen  an  ihrem  Ende  die  Zähne,  so  jedoch, 
dass  immer  die  Aeste  der  benachbarten  Fasern  und  auch 
aus  beiden  Schichten  zusammentreten  um  die  Ansatzstelle 
fär  einen  Zahn  zu  bilden.  Durch  diese  Vorrichtung  sind 
die  Zähnchen  sehr  beweglich,  und  werden  doch  immer 
wieder  in  ihre  Lage  zurückgebracht.  Vorn  vom  Unter- 
kiefer entspringen  zwei  ganz  ähnliche  Schichten  elasti- 
scher Fasern,  eine  vom  unteren,  die  andere  vom  oberen 
Eieferrande.  Sie  bilden  die  Stütze  der  dünnen  nach  vom 
scharf  vortretenden  Unterlippe,  tragen  aber  keine  Zähne, 
sondern  ihre  verästelten  Enden  treten  am  Lippenrande 
hervor  und  geben  ihm  das  fein  ciliirte  Ansehen.  Am 
Gaumen  stehen  keine  Zähne ;  zwei  Stellen  sind  mit  klei- 
nen Papillen  von  ungefähr  0,08  Mm.  Höhe  besetzt,    die 
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mit  der  Lupe  betrachtet  ^ie  feine  Zähnchen  aussehen, 
de  sind  jedoch  von  iveicher  Beschaffenheit.  Die  Zunge 
erhebt  sich  dachförmig  zu  einer  mittleren  Leiste;  auf 
jeder  Seite  und  yorn  an  der  Spitze  ist  ein  Zug  kleiner 
conischer,  spitzer,  nach  innen  und  hinten  gekrümmter 
Zähnchen  von  0,15  Mm.  Höhe  vorhanden  (Taf.  V,  Fig.  8), 
die  mittlere  Leiste  ist  zahnlos.  Der  den  Rand  umge- 
hende Zug  besteht  aus  einer  Anzahl  an  der  Oberfläche 
der  Ilaut  gelegener  Knochenplättchen,  auf  denen  die 
ZShnchen  in  mehreren  unregclmSssigen  Reihen  stehen, 
ein  jeder  auf  einem  Höckerchen  befestigt,  mit  deutlicher 
sur  HlÜfte  der  Höhle  reichender  Zahnhöhle  und  darüber 
mit  feinen  Kanälchen. 

24.  Mugil  brasüiensia  Gthr. 

Günther  Catalogue  IIL  p.  431. 

Für  die  Unterscheidung  der  Species  dieser  schwie- 
rigen Gattung  haben  wir  Günther  sehr  i^el  zu  ver- 
danken, und  doch  lassen  sich  diese  Fische  nicht  leicht 
mit  voller  Sicherheit  bestimmen,  zumal  wenn  man  nicht 
über  eine  reiche  Sammlung  zur  Y ergleichung  zu  verfügen 
hat  Ein  Fisch  der  StübeFschen  Sammlung  besitzt  wohl 
entwickelte  Augenlieder,  neun  weiche  Strahlen  in  der 
Afterflosse,  36  Schuppen  zwischen  Kopf  und  Schwanz- 
flosse, einen  ganz  verborgenen  Oberkiefer  und  der  Win- 
kel des  Unterkiefers  ist  ein  rechter.  Denmach  muss  man 
ihn  für  Mugil  brasiliensis  nehmen,  falls  nicht  Abweichun- 
gen von  der  weiteren  Beschreibung  zur  Aufstellung  einer 
neuen  Art  berechtigen  sollten.  Die  Abweichungen  sin4 
folgende:  Die  Höhe  ist  5  mal  in  der  ganzen  Länge  ent* 
halten,  die  Entfernung  der  Augen  von  einander  2^4 
(nicht  273)  mal  in  der  Kopflänge,  das  hintere  Nasloch 
hegt  viel  näher  dem  Auge  als  der  Schnauzenspitze  (nicht 
auf  der  Mitte);  kleine  Abweichungen,  die  ohne  Ver- 
gleichung  von  richtig  bestimmten  Exemplaren  für  speci- 
fische  Sonderung  nicht  ausreichend  scheinen.  Dabei  setze 
ich  voraus,  dass  der  Präorbitalknochen  übereinstimmt, 
▼on  dem  Günther  sagt:  ^the  praeorbital  tapers  poste- 
riorly,  has   the  anterior  margin  iinely   serrated  ct.^  Bei 
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unserem  Cap  Verdischen  Exemplare  läuft  derselbe  nach 
unten  in  eine  Spitze  aus^  ist  also  von  dreieckiger  Gestalt, 
und  ist  am  Vorderrande  gezäbnelt^  mit  nach  unten  ge- 
richteten Zähnen,  am  Hinterrande  findet  sich  über  der 
Spitze  nur  ein  einziges  Zäbnchen.  Günther  citirt  zu 
dieser  Art  Mugil  curema  Cuv.  Val.,  dessen  Beschreibung 
in  der  Hist.  nat.  des  poissons  XI.  p.  87  gut  auf  unseren 
Fisch  passt.  Die  Verhältnisse  stimmen  überein,  ebenso 
die  Beschuppung  von  Rücken-  nnd  Afterflosse  und  die 
schwarz  gerandcte  Afterflosse;  nur  die  Angabe,  das  Sub- 
orbitale sei  abgestutzt  und  an  der  Spitze  gezähnt  deutet 
auf  einen  anderen  Fisch.  —  Nicht  fern  stehend  von  M. 
brasiliensis  scheint  M.  ashanteensis  zu  sein,  denBlceker 
in  seinem  Memoire  sur  les  poissons  de  la  cote  de  Guin6e 
pl.  19  abgebildet  hat ;  unser  Exemplar  ist  jedoch  nicht 
mit  ihm  zu  identificiren.  Im  Zwischenkiefer  wie  im  Unter- 
kiefer stehn  sehr  deutlich  sichtbare  Zähne  in  mehreren 
Reihen.  Wie  bei  der  vorigen  Art  entspringen  auch  hier 
verästelte  elastische  Fasern,  die  sich  am  Lippenrande  zu 
den  Basen  vereinigen ,  auf  welchen  die  einzelnen  Zähne 
stehen.  Diese  elastischen  Fasern  sind  von  einer  Haut 
überzogen,  die  sich  leicht  ablösen  lässt,  und  jedes  Zahn* 
eben  tritt  aus  einem  kleinen  Loche  in  der  Lippenhaut 
hervor.  Die  einzelnen  Zähne  (Taf.  V.  Fig.  9)  sind  0,6  Mm. 
lang.  Der  ganze  Gaumen  ist  mit  zahlreichen  Papillen 
besetzt,  die  beim  Anblick  mit  der  Loupe  leicht  fiir  Zähn- 
chen genommen  werden;  sie  sind  aber  alle  ganz  weich. 
Ebenso  ist  die  Zunge  dicht  mit  weichen  Papillen  besetzt ; 
ich  habe  keine  Zähne  finden  können. 

25.   Mugil  jnilchellus  n.  sp. 

Am  auffallendsten  macht  sich  diese  Art  dadurch 
kenntlich,  dass  im  Oberkiefer  eine  Reihe  sehr  deutlicher 
Zähne  sichtbar  ist,  was  mich  anfänglich  verleitete,  sie 
der  Günther'schen  Gattung  Myxus  zuzuzählen.  Ich  finde 
jedoch,  dass  die  Bezahnung  von  anderen  Mugil  nicht 
wesentlich  abweicht;  es  ist  mir  überhaupt  zweifelhaft,  ob 
sich  die  Gattung  Myxus  werde  halten  lassen.  Unsere 
Art  hat   keine  Fettlage  an  den  Augen,   die   Oberlippe 
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nicht  auffallend  verdickt,  neun  weiche  Strahlen  in  der 
Afterflosse  und  etwa  39  Schuppen  in  der  Seitenlinie.  Sie 
gehört  also  nach  der  Günther' sehen  Uebersicht  unter  II. 
B.  c,  stimmt  aber  mit  den  darunter  enthaltenen  beiden 
Arten  weder  nach  dem  Vaterlande  noch  sonst  wie  überein. 
Die  Höhe  an  den  Bauchflossen  ist  6  mal^  die  Kopf- 
länge 478  mal  io  der  ganzen  Länge  enthalten.  Der  Längs- 
durchmesser des  Auges  ist  länger  als  die  Entfernung 
des  Auges  von  der  Schnauzenspitze^  etwas  kleiner  als  die 
Entfernung  der  Augen  von  einander  und  P/s  irial  in  der 
Entfernung  des  Auges  vom  Deckolraude  enthalten.  Das 
Praeorbitale  ist  unten  abgerundet,  am  Vorderrande,  Un- 
terrande und  am'  unteren  Theile  des  Hinterrandes  scharf 
und  deutlich  gezähnt.  Die  Länge  der  Brustflossen  ist  fast 
gleich  der  Körperhöhe.  Die  Insertion  der  Bauchflossen 
ist  näher  der  Brustflosse  als  der  Rückenflosse.  Sowohl 
die  Oberlippe,  wie  die  Unterlippe  sind  durch  die  eigen- 
thümlichen  elastischen  Fasern  gestützt.  An  der  Oberlippe 
steht  am  äusseren  Bande  eine  Reihe  sehr  deutlicher  Zähne, 
(Tat  V.  Fig.  10),  über  20  an  jeder  Seite,  jeder  0, 24  Mm. 
lang ;  nahe  dahinter  folgt  eine  zweite  Reihe  viel  kleinerer 
von  0,09  Mm.  Länge,  die  mit  denen  der  ersten  Reihe  al- 
terniren.  Am  Unterkiefer  habe  ich  kaum  Spuren  von 
ZShnchen  bemerken  können,  dagegen  treten  die  Enden 
der  Zweige  der  elastischen  Fasern  hervor,  und  lassen  den 
scharfen  Rand  gewimpert  erscheinen.  Der  vordere  Rand  des 
Vomer  ist  querüber  mit  .einem  in  der  Mitte  wenig  unter- 
brochenen Zuge  von  kleinen  Zähnchen  besetzt.  Sie  sind 
fest  am  Knochen  befestigt,  conisch,  spitz,  etwas  nach  hinten 
gekrümmt  und  bis  0,12  Mm.  lang.  Auf  der  Zunge  liegen 
in  drei  Reihen,  einer  mittleren  und  einer  am  Rande  jeder- 
seits,  kleine  Knochenplättchen,  länger  als  breit,  die  auf 
ihrer  Oberfläche  mit  ganz  ähnlichen  Zähnen  (Taf.  V.Fig.  11) 
wie  der  Vomer  besetzt  sind,  Von  verschiedener  Grösse, 
aber  auch  zum  Theil  eine  Länge  von  0,12  Mm.  erreichend. 
—  Von  der  Farbe  ist  nach  den  vorliegenden  fünf  Exem* 
plaren  wenig  zu  melden.  Sie  sind  in  Spiritus  conservirt, 
fast  ganz  entschuppt,  oben  dunkelblau,  unten  weiss,  an 
den  Seiten  mit  dunklen  Längslinien,  etwa  sechs,  die  aus 
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Pünkthaafen  zusammengesetzt  sind,  deren  jeder  einer 
Schlippe  entspricht.  Das  kleinste  ist  1  Zoll  10  Liu.,  das 
längste  3  Zoll  lang.  D.  4—1.  8;  A.  3.  9 ;  P.  14;  V.  1.  6; 
C.  14. 

26.  Äther ina  preahyter  Cuv. 

Da  diese  Art  nach  Lowe  sich  bis  Madeira  aus- 
dehnt,  darf  es  nicht  Wunder  nehmen^  wenn  sie  auch 
noch  weiter  südlich  vorkommt.  Die  drei  vorliegenden 
Exemplare  stimmen  am  besten  noch  mit  A.  presbyter 
überein.  Immerhin  bedarf  aber  die  Gattung  Atherina  noch 
eingehender  Untersuchungen  zur  sicheren  Feststellung  der 
Arten.  Die  Strahlenzahlen  sind  an  zwei  Exemplaren  D.  7 
—  1.  12;  A.  1.  16,  an  dem  dritten  D.  6—1.  11;  A.  1.  15. 

27.     Caranx  punctattis  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  hist.  nat.  des  poissons  IX.  p.  38. 

Unser  Fisch  gehört  in  die  Gruppe  mit  einer  falschen 
Flosse  oben  und  unten.  Es  war  zu  vermuthen,  dass  sich 
in  ihm  C.  Jacobaeus  Cuv.  Val.  würde  erkennen  lassen, 
da  diese  grossen  Ichthyologen  als  sein  Vaterland  die  Cap 
Verdischen  Inseln  bezeichnen.  Dies  ist  jedoch  unmöglich, 
weil  die  Seitenlinie  unseres  Fisches  schon  unter  dem  er- 
sten Viertel  der  zweiten  Rückenflosse  mit  Schildern  be- 
waffnet wird,  was  nach  C  u  v  i  e  r  bei  C.  Jacobaeus  erst 
unter  dem  Ende  der  zweiten  Rückenflosse  geschieht.  Auch 
giebt  C  u  V  i  e  r  die  Zahl  der  Schilder  auf  23  oder  24  an, 
w2(hrend  unser  Fisch  deren  40  besitzt.  —  Der  Besitz 
von  schwarzen  Punkten  auf  dem  unbewaffneten  Theil  der 
Seitenlinie  bringt  ihn  zur  Vergleichung  mit  C.  Sanctae 
Helenae  und  C.  punctatus.  Das  Vaterland  lässt  zwar  eher 
an  die  erstere  der  genannten  Arten  denken;  aber  sowohl 
die  Zahl  der  Schilder  an  der  Seitenlinie,  wie  die  Be- 
schaffenheit derselben  muss  für  die  letztere  die  Entschei- 
dung geben.  Die  Zahl  der  Flossenstrahleu  stellt  ihn  mit- 
ten zwischen  beide.  D.8— 1.33  +  1;  A.  2—1.28  +  1.  Er 
hat  weniger  Strahlen  als  C.  Sanctae  Helenae,  mehr  als 
punctatus.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es  mir,  dass  wir 
es  hier  mit   einer  weitverbreiteten   und  variablen  Art  zu 
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thnn  haben,  und  dass  C.  Sanctae  Helenae  mit  punctatns 
vereinigt  werden  müsse,  denen  C.  maearellns  und  Jaco* 
baens  vereinigt  eine  verwandte  Art  bilden.  Die  Haupt* 
differenz  zwischen  den  beiden  so  entstehenden  Arten  würde 
die  Ausdehnung  der  Bewaffnung  der  Seitenlinie  sein,  die 
bei  punctatus  unter  dem  vorderen  Viertel  oder  Drittel,  bei 
maearellns  erst  unter  dem  Hinterende  der  zweiten  Rücken- 
flosse beginnt.  —  Auffallend  ist  es  mir,  dass  Günther 
C.  Sanctae  Helenae  mit  einer  chinesischen  Art  G.  ma-^ 
ruadsi  Temm.  Schi,  vereinigt. 

Die  Zähne  unseres  Fisches  sind  im  Zwischen- Kiefer 
mehr  mit  dem  Finger  zu  fahlen  als  zu  sehen,  um  die 
Cüvier'sche  Ausdrucksweise  zu  gebrauchen,  im  Unterkiefer 
sind  die  Zähne  deutlich  zu  sehen,  sie  stehen  in  einer 
Reihe  und  sind  klein,  spitz,  konisch.  Auf  dem  vorderen 
Theile  des  Vomer  steht  eine  mitten  unterbrochene  Quer- 
binde  kleiner  spitzer  Zähne,  dahinter  'folgt  bis  weit  hin- 
ten in  die  Rachenhöhle  eine  Längsreihe  etwas  grösserer 
stumpfer  Zähne.  Auch  die  Gaumenbeine  sind  mit  einer 
Reihe  Zähnchen  besetzt  und  die  Zunge  trägt  eine  Längs- 
binde  kleiner  hecheiförmiger  Zähnchen. 

Von  der  Günther'schen  Charakteristik  weicht  unser 
Fisch  einigermassen  ab.  Er  hat  Zähne  auf  der  Zunge, 
bat  nur  40  Schilder  an  der  Seitenlinie,  der  Unterkiefer 
steht  ein  wenig  weiter  hervor  als  der  Oberkiefer,  der 
Oberkiefer  erreicht  den  vorderen  Rand  des  Auges  nicht, 
der  schwarze  Fleck  am  Eiemendeckel  ist  sehr  deutlich. 

28.     Vomer  Brownii  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  Hist.  nat.  des  poissons  IX.  p.  189. 

Argyreiosus  setipennis   Gthr.  Catalogue  II.  p.  459. 

An  dem  vorliegenden  Exemplar  von  14 V2  Zoll  Länge 
finde  ich  im  Vergleiche  zu  der  Cuvier'soben  Beschreibung 
folgendes  zu  bemerken.  Die  Höhe  ist  S^^mal  in  der  gan- 
sen  Länge,  die  Länge  des  Kopfes  lV2mal  in  seiner  Höhe 
enthalten.  Die  Stacheln  der  ersten  Rückenflosse  sind  auf 
fünf  rcducirt,  Ton  diesen  ist  der  fünfte  nur  ein  winziger 
Höcker.  Die  zweite  Rückenflosse  hat  einen  Stachel  und 
23  weiche  Strahlen.    Die  Afterflosse   besteht   aus    einem 
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Stacbel  und  20  weichen  Strahlen.  Die  beiden  freien  Sta* 
cheln  vor  derselben,  die  in  der  Cuvier^schen  Figur  (pl.  256) 
so  deutlich  abgebildet  sind;  fehlen  gänzlich.  Die  Schup* 
pen  der  Seitenlinie  sind  entschieden  knochig  und  gekielt, 
aber  diese  Kiele  sind  stumpf  und  treten  nicht  in  eine  hintere 
Spitze  hervor.  —  Günther  vereinigt  diese  Gattung  mit 
Argyreiosus,  trotzdem  die  verlängerten  Flossenstrahlen  der 
letzteren  Gattung  ein  ganz  anderes  Ansehen  geben.  Ob 
die  drei  von  Günther  bezeichneten  Varietäten  den  Bang 
von  Species  verdienen^  wie  derselbe  es  für  möglich  hSlt, 
dazu  kann  ich  aus  Mangel  an  Material  zur  Yergleichung 
keinen  Beitrag  liefern.    Unser  Exemplar  zu  Yar.  B. 

29.    Lichia  glauoos  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  Elist.  nat.  des  poissons  VIII.  p.  358. 

Lichia  gkuca  Günther  Catalogue  IL  p.  477. 

Glaucus  Rondeletii  Bleeker  Poissons  de  la  cöte  de 
Guin6e  p.  75. 

Drei  Exemplare  von  5V8;  7Vs  und  11 V«  ZolL  Bei 
dem  grössten  ist  das  Auge  verhältnissmässig  kleiner  als 
bei  den  anderen,  es  ist  2Vsnial  den  Durchmesser  vom 
Deckelrande  entfernt,  bei  den  anderen  nur  2mal.  Der 
Bauch  ist  bei  dem  grossen  schön  lachsfarbig,  bei  den 
kleineren  gelblich.  Bei  dem  grossen  sieht  man  vier  rund- 
liche schwarze  Flecke  über  der  Seitenlinie,  die  den  klei- 
neren fehlen.  —  Diese  Art  hat  eine  sehr  weite  Verbrei- 
tung: sie  findet  sich  im  ganzen  Mittelmeer,  steigt  an  der 
afrikanischen  Küste  hinab  bis  zum  Vorgebirge  der  guten 
Hoffiiung  und  geht  durch  den  Ocean  bis  nach  Brasilien. 

30.     Trtxchinotus  goreensis,  Cuv.  Val.,  Gthr. 

Es  liegt  ein  schönes  Exemplar  eines  Traehinotus 
von  13Va  Zoll  Länge  vor.  Der  nahe  liegende  Versuch, 
ihn  als  eine  der  von  Cuvier  und  Valenciennea  be- 
schriebenen Arten  von  der  Westküste  Afrika's  und  na- 
mentlich von  Gorea  zu  bestimmen,  misslingt,  weil  er  mit 
keiner  Beschreibung  übereinstimmt,  sondern  von  allen 
irgend  etwas  Abweichendes  hat.  Wollte  man  strenge  die 
von  Cuvier  zur   Unterscheidung   gewählten  Merkmale 
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aufrecht  erhalten,  danii  müssten  wir  in  unfterem  Fiflche 
eine  neae  Species  erkennen,  und  es  lässt  sich  ¥oraU89et- 
sen,  dasB  noch  eine  ganze  Reihe  neuer  Arten  entstehen 
wflrdcy  wenn  noch  mehr  Exemplare  aus  den  dortigen 
Meeren  vorliSgen.  Da  jedoch  die  Arten  von  Cuvier 
▼orzüglich  nach  dem  Verhältniss  der  Höhe  zur  LSnge, 
der  mehr  oder  weniger  deutlichen  Bezahnungr  der  Höhe 
der  Spitzen  ron  Rücken  und  Afterflosse  u.  dgl.  unter* 
schieden  sind,  —  alles  Punkte,  die  nach  Alter  und  Ge- 
schlecht abändern  können,  so  glaube  ich  vielmehr,  man 
könne  die  vier  Arten,  T.  teraia,  goreensis,  maxiilosus 
und  myrias,  vereinigen,  bis  an  reicherem  Material  die 
specifische  Differenz  gpründlichor  nachgewiesen  sein  wird. 
—  Günther  zieht  in  seinem  Catalogue  IL  p.  481  ct.  T. 
teraia  zu  T.  ovatus  (T.  rhomboides  Cuv.  Yal.)  und  giebt 
dieser  Art  eine  überaus  weite  Verbreitung  durch  alle 
Meere,  vereinigt  maxiilosus  mit  goreensis  und  hält  mjrias 
als  eigene  Art  aufrecht.  Auch  zu  Günther's  Diagnosen 
fügt  sich  unser  Fisch  nicht,  daher  sind  sie  mir  auch  nicht 
ganz  überzeugend  für  die  Species.  Die  Höhe  des  Kört 
pers  verhält  sich  zur  Länge  wie  1  :  2V4i  danach  gehört 
er  zu  goreensis;  die  Länge  des  Kopfes  ist  in  der  ganzen 
J^i^bkge  5V2mal  enthalten,-  danach  gehört  er  zu  glaucus; 
einer  der  Schwanzflossenlappen  SVs  iu  der  ganzen  Länge, 
danach  gehört  er  zu  ovatus;  die  vorderen  Strahlen  der 
Rücken-  und  Afterflosse  reichen  bis  über  die  Mitte  der 
Schwanzflosse,  danach  gehört  er  zu  glaucus;  der  vordere 
der  fünf  Seitenflecke  bildet  einen  senkrechten  Strich, 
danach  gehört  er  zu  myrias ;  die  Strahlenzahl  ist  D.  6 — 
1 .21;  A.  2  —  1  .  19;  danach  gehört  er  zu  ovatus.  Der 
Oberkiefer  reicht  bis  unter  den  Anfang  des  Auges.  -— 
Bleeker  unterscheidet  1.  c.  T.  goreensis  und  maxiilosus. 
Auch  mit  seinen  Beschreibungen  stimmt  unser  Fisch  nicht 
vollständig. 

31.    Äoanihurus  phlebotomus  Cuv.  Yal. 

Cuv.  Val.  ffist.  nai  des  poissons  X.  p.  176. 
Günther  vereingt  Catalogue  UI.  p.330  diese  Art 
mit  A.  chirurgUB  C.  V. ;  ich  kann  aber  nach  Yergleichung 

-^ - -^-4^ 
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eines  Exemplars  Ton  den  Cap  Yerdischen  Inseln  diese 
Vereinigung  nicht  unbedingt  annehmen.  Es  hat  D.  9 .  27; 
A.  3.26;  P.  16^  also  überall  mehr  Strahlen,  als  Cuvier 
beiden  in  Rede  stehenden  Arten  zuschreibt  Es  scheint 
jedoch,  als  ob  die  Zahl  der  Strahlen  bei  Acanthurus  nicht 
constant  genug  sei,  um  Artmerkmale  daraus  herzuleiten. 
Ajn  auffallendsten  ist  die  abgestutzte  Seh'wanzflosse,  mit 
kaum  concavem  Rande  und  kaum  längerer  oberer  Spitze. 
Nehmen  wir  die  Bemerkung  Cu vieres  hinzu,  wonach 
gerade  diese  Art  die  einzige  ist,  welche  auch  auf  der 
Ostseite  des  atlantischen  Ooeans  vorkommt,  da  er  sie  von 
Gorea  kennt,  so  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  unser  Fisch 
seinem  A.  Phlebotomus  entspricht.  Er  hat  oben  14,  unten 
16  Ztthne.  Die  Farbe  ist  braun  ohne  bestimmte  Zeich- 
nungen. Der  Schwanzstachel  liegt  in  einem  gelben  Felde. 
Alle  Flossen  sind  dunkel.  Die  Brustflossen  sind  am  Rande 
der  kürzeren  Strahlen  gelblich,  die  Schwanaflosse  hat 
einen  breiten  schwarzen  Rand.  Ganze  Länge  4^«  Zoll. 
—  Die  grössere  Zahl  der  Flossenstrahlen  würde  für  die 
Uebereinstimmung  mit  dem  sehr  vorwandten  A.  matoi- 
des  C.  V.  aus  dem  Indischen  Ocean  sprechen,  was  mir 
jedoch  wegen  des  Vaterlandes  nicht  wahrscheinlich  ist. 

32.  Blennitu  aanguinolenius  Pall. 

Blennius  parvicornis  Cuv«  Yal.  Bist,  nat  des  poissous 
XL  p.257. 

Günther  Catalogue  IIL  p.  218. 

Das  einzige  Exemplm*  ist  nur  3  Zoll  lang.  D.  11.22; 
A.  2.  22.  Es  ist  grau  mit  weissUchen  Flecken  an  den 
Seiten,  am  Schwänze  vier  graue  LSngsbindcn,  die  After* 
flösse  mit  schwärzlicher  Längsbinde  nahe  dem  Rande, 
aus  der  die  weissen  Spitzen  der  Strahlen  hervorragen. 
Es  stimmt  mit  der  Beschreibung  Yalenciennes'  von 
parvicornis  ziemUch  gut  überein.  Ob  die  Art  wirklich 
mit  Bl.  palmicornis  C.  V.  identisch  ist,  davon  muss  ich 
Günther  die  Verantwortlichkeit  überlassen,  unseren 
Fisch  für  Bl.  goreensis  C.  V.  zu  bestimmen,  den  Gün- 
ther nicht  kennt,  muss  ich  abstehen,  da  der  Tentakel 
über  dem  Auge  kürzer  ist  als  der  Augendurchmesser,  da 
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die  Strahlcnzahl  eine  andere   ist,  und  da  die  Afterflosse 
von  B1.  goreensis  keine  weisse  Spitzen  haben  soll. 

33.  Cossyphtis  jagonensis. 

Labnis  jagonensis  Bowd.  Cuv.  Val.  Hist.  nafc.  des 
poissons  XIII.  p.  100. 

Cossyphus  tredecimspinosns  Günther  Catalogue  IV. 
p.  107. 

Zwei  unserer  Fisehe,  einer  von  14  Zoll,  der  andere 
von  12  Zoll  LHnge,  haben  in  den  Verhältnissen  und  in 
der  Farbe  mit  der  Günther'schen  Beschreibung  seines 
Cossyphus  trcdecimspinosus  solche  Ucbereinstimmung,  dass 
ich  mich  nicht  entschliessen  kann,  sie  als  eigene  Art  abzu- 
trennen, trotzdem  sie  in  zwei  von  Günther  für  wesentlich 
gehaltenen  Punkten  abweichen,  nSmlich  dass  sie  nur  12 
Stacheln  der  Bückenflosse  haben,  und  dass  ihr  Präoper« 
enlum  zwar  sehr  fein,  aber  doch  vollkommen  deutlich 
gezähnt  ist.  Günther  kannte  nur  ein  Exemplar  und 
das  mag  vielleicht  als  individuelle  Abweichung  einen 
überzähligen  Stachel  gehabt  haben,  und  die  feine  Zähne- 
lun^  des  Vordeckels  mag  abgenutzt  gewesen  sein.  Die 
schwarze  Querbinde,  welche  vom  9.  10.  und  11.  Dorsal- 
stachel  sich  herabzieht,  ist  bei  unseren  beidem  Exempla- 
ren deutlich  vorhanden;  der  weisse  Fleck  unter  dem  wei- 
chen Theile  der  Bückenflosse  ist  nicht  sehr  merklich. 
Günther  kennt  das  Vaterland  seines  Fisches  nicht;  er 
stammt  aus  der  Haslar  CoUection,  und  da  diese  Samm- 
lung viele  Fische  von  der  westafrikanischen  Küste  ent- 
hält, so  ist  das  Vaterland  kein  Hindernisa  gegen  die  spe- 
cifische  Vereinigung  mit  unseren  Fischen.  Valeneien- 
nes  kennt  in  dem  13.  Bande  der  Hist.  nat.  des  poissons 
nur  zwei  Labroiden  vom  Grünen  Vorgebirge:  Labms 
scrofa,  der  ein  ganz  anderer  Fisch  ist,  und  L.  jagonensis 
Bowd.  Ich  vermuthe  stark,  dass  Bowdich  unseren  Fisch 
vor  sich  gehabt  habe,  obgleich  die  gegebene  Beschreibung 
2U  unvollkommen  ist,  als  dass  jemals  eine  ganz  sichere 
Aufklärung  zu  erwarten  steht.  Da  Valenci  ennes  ein- 
mal den  Bowdich^schen  Namen  aufgezählt  hat,  so  wird  man 
ihn  m'cht  gern  ganz  vergessen  wollen.     Ich    halte  es  für 
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zweckmässig  ihn  fortan  als  Synonym  für  die  in  Rede 
stehende  Art  fortzuschleppen.  Wenn  ich  mich  in  der 
Identität  unserer  Exemplare  mit  der  Günther'schen  Art 
nicht  täusche,  dann  ist  der  Günther'sche  Name  bedauei^ 
lieh,  und  wird  das  Wiedererkennen  sehr  erschweren,  da 
jeder,  der  diesen  Fisch  bestimmen  will,  sogleich  über  den 
tredecimspinosus  hinweggehen  wird,  wie  ich  es  anflLng- 
lich  natürlich  auch  gethan  habe.  Ich  habe  es  daher  ge- 
wagt, die  obige  Synonymie  hinzustellen.  Im  Uebrigen 
habe  ich  noch  folgende  Bemerkungen  der  Günther^schen 
Beschreibung  hinzuzufügen,  theils  um  zu  berichtigen,  theils 
um  zu  ergänzen. 

Das  vordere  Nasloch  ist  überaus  klein,  zu  einer 
punktförmigen  Oeffnung  reducirt  und  daher  leicht  zu  über* 
sehen«  Die  Neigung  zu  ähnlicher  Bildung  haben  mehrere 
Labroiden.  Der  hintere  Rand  des  Präoperculums  ist 
sehr  zierlich  und  fein  geaähnelt.  Die  Beschuppung  reicht 
oben  bis  an  den  Hinterrand  der  Augen,  so  dass  Schnauze 
Präorbitalknoch^n  und  Unterkiefer  nackt  sind.  Die  Schup- 
pen des  Körpers  sind  gross,  34  längs  der  Seitenlinie,  die 
der  Brust  und  des  Operculums  kleiner,  die  der  Wangen 
▼iel  kleiner.  D.  12.10;  A.  3.12;  P.  17;  V.l. 5;  C.  14. 
In  der  Rückenflosse  sind  die  weichen  Strahlen  länger  als 
die  Stacheln,  der  6.  und  7.  die  längsten.  Der  Stachel  der 
Bauchflossen  ist  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Stacheln 
der  senkrechten  Flossen,  der  erste  Strahl  der  Bauchflossen 
ist  in  eine  lange  Spitze  verlängert,  die  die  Afterflosse 
erreicht.  Die  Schwanzflosse  ist  abgestutzt,  oben  und  un- 
ten in  eine  Spitze  vorgezogen.  Das  grössere  Exemplar 
ist,  so  weit  es  sich  nach  der  Conservation  in  Spiritus  be- 
urtheilen  lässt,  dunkler  gefärbt  als  das  kleinere.  Die 
Grundfarbe  scheint  roth  gewesen  zu  sein.  Bei  beiden  ist 
aber  die  dunkle  Binde  vorhanden,  welche  sich  vom  9.  bis 
12.  Rückenflossen-Stachel  schräg  nach  vorn  herabzieht. 
Sie  ist  am  Rücken  sehr  deutlich,  verblasst  nach  unten, 
hat  wenig  scharfe  vordere  und  hintere  Begrenzung,  lässt 
sich  aber  bis  zum  Bauche  verfolgen.  Auch  der  Rand 
der  Rücken-  und  Afterflosse,  der  obere  und  untere  Rand 
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der  Schwanzflosse;  und  die  Spitzen  der  Brust-  und  Bauch* 
flössen  sind  schwarz  gefärbt. 

34.     Olyphtsodon  saxatilis  C.  V. 

Cuv.  Val.  Bist,  des  poissons  V.  p,446,  Günther  Ca- 
taloguelV.  p.36. 

CuYier  giebt  bereits  an^  1.  c.  p.  450;  dass  es  ihm 
unmöglich  war,  Exemplare  von  den  Cap  Verdischen  In- 
seln von  den  Amerikanischen  zu  unterscheiden;  daher 
liegt  es  nahe,  die  drei  vorliegenden  Exemplare  ebenso  zu 
bestimmen.  Leider  besitzt  unsere  Sammlung  keine  wei- 
teren Exemplare  dieser  AA,  und  ich  kann  daher  eine 
wirkliche  Yergleichung  nicht  anstellen^  sondern  nur  nach 
den  Torhandenen  Beschreibungen  urtheilen.  Die  kleinen 
Abweichungen  in  den  Maassen  und  Zahlen  mag  ich  ohne 
Yergleichung  nicht  als  specifische  Differenzen  ansehen. 
D.  13. 13;  der  vierte  weiche  Strahl  der  längste,  dieSta- 
cbeln  vom  vierten  bis  zum  letzten  ziemlich  gleich  lang 
und  fast  V«  der  Körperhöhe ;  A.  2  .  18;  der  fünfte  und 
sechste  Strahl  die  längsten ;  P.  19;  V4  der  ganzen  Fisch- 
linge;  V.  1.6,  der  erste  Strahl  in  eine  Spitze  verlän- 
gert, Vs  der  FischlSnge ;  C.  16,  der  obere  Lappen  länger. 
Die  Körperhöhe  ist  2mal  in  der  Länge  ohne  die  Schwanz- 
flosse enthalten,  unsere  Exemplare  sind  6  bis  6  V2  Zoll  lang. 

OnycAognathus  nov«  gen.   (Pomacentroideorum). 

Praeoperculum  irregulariter  denticulatum;  os  pro- 
tnetile;  dentes  intermaxillares  et  mandibulares  plurise- 
riati  conici,  serie  externa  maiores;  maxilla  acute  carinata 
supra  wicino  reirorso  instructa ;  spinae  dorsales  12,  anales 
2;  radii  membranae  branchiostegae  sex;  pseudobranchiae. 

35.    Onyckognathw  oautns  n.  spec.  (Taf.  V.  Fig.  12 — 14.) 

Von  dieser  Art  habe  ich  drei  Exemplare  von  4  Zoll 
LÄnge  vor  mir.  Die  in  einer  Binde  stehenden  Zähne 
lassen  nur  eine  Yergleichung  mit  Dascyllus  oder  Heliases 
m.  Abweichungen  von  beiden  veranlassen  mich  zur  Be- 
gründung einer  neuen,  sehr  eigenthümlichen  Gattung. 

Die  Höhe  am  Anfang  der  Rückenflosse  ist  4mal,  der 
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Kopf  5mal  in  der  ganzen  Länge  mit  Einschlnss  der 
Schwanzflosse  enthalten ;  die  Dicke  ist  gleich  der  halben 
Kopflänge.  Der  Augondnrchmesser  ist  gleich  der  Ent- 
fernung der  Angen  von  einander,  grösser  als  die  Schnauze 
und  etwas  kleiner  als  die  Entfernung  des  Auges  vom 
Deckelrande.  Die  kleine,  schräge  Mundspalte  reicht  nicht 
bis  zum  Auge.  Im  Zwischenkiefer  steht  eine  Binde  ko- 
nischer Zähne,  deren  äussere  Reihe  grösser  ist;  ebenso 
im  Unterkiefer,  wo  sich  an  der  Symphyse  sechs  Zähne 
durch  ihre  Richtung  nach  vorn  und  ihre  Dicke  auszeich- 
nen. Gaumen  und  Zunge  sind  zahnlos,  aber  mit  Papil- 
len besetzt,  die  bei  oberflächlicher  Beschauung  leicht  für 
niedrige  stumpfe  Zähne  genommen  werden  können.  Der 
Oberkiefer  (Fig.  13  u.  14)  liegt  hinter  dem  Seitenaste  des 
Zwischenkiefers  und  reicht  mit  seinem  Ende  bis  unter 
den  Yorderrand  des  Auges.  Er  verbirgt  sich  fast  ganz 
unter  dem  Präoculare,  erhebt  sich  aber  an  seinem  Yor- 
derrande  der  ganzen  Länge  nach  in  eine  scharfe  lioiste, 
die  am  oberen  Ende  einen  kurzen,  dicken  Haken  bildet, 
dessen  freies  abgerundetes  Ende  '  nach  hinten  gerichtet 
isty  und  ein  weiteres  Eintreten  unter  das  Präoculare  ver* 
hindert.  Dieser  Haken  gleicht  einem  Nagel^  dessen  Kopf 
sich  nach  hinten  ausdehnt.  Solche  Yorrichtung  ist  mir  bei 
keinem  anderen  Fische  bekannt;  sie  hat  mir  Yeranlassung 
zu  dem  Gattungsnamen  sowohl  wie  für  den  Speciesnamen 
gegeben.  Der  Mund  ist  weit  vorstreckbar  und  bekommt 
dadurch  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Gerres.  Jederseits 
ist  nur  ein  Nasloch  vorhanden,  welches  dem  Auge  etwas 
näher  liegt,  als  dem  Schnauzenrande.  Das  Präorbitale 
ist  ein  fast  vierseitiger  Knochen,  ganzrandig,  unten  ab- 
gerundet, mit  grossen  Schuppen  bedeckt,  doppelt  so  hoch 
wie  lang;  seine  Höhe  ist  zwei  Drittel  des  Augendurch- 
messers. Das  Präoperculum  ist  ziemlich  grob  gezähnelt, 
das  Operculum  ist  ganzrandig,  und  läuft  in  eine  dornar- 
tige Spitze  aus.  Suboperculum  und  Interoperculum  sind 
ganzrandig.  Der  vierte  Kiemenbogen  ist  mit  dem  Schlund- 
knochen verwachsen,  ohne  eine  Spalte  zwischen  sich  zu 
lassen.  Die  beiden  unteren  Schlundknochen  sind  zu  einem 
unpaaren  Stücke   verwachsen,  ohne  eine  Naht  bemerken 
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sn  laMen.  Dasselbe  ist  dreieckig  mit  drei  lang  auage- 
aogenen  Winkeln  und  ausgemndeten  Seiten;  seine  gance 
Oberflache  ist  mit  langen  aber  stampfen  ZShnchen  hechel- 
förmig  besetzt.  Die  Nebenkieme  ist  vorhanden.  D.  12. 11 ; 
A.  2,11;  P.  19;  V.  1.5;  C.  15.  Die  Rückenflosse  be-  . 
ginnt  ein  klein  wenig  hinter  der  Bauchflosse;  ihre  Sta- 
ckek  nehmen  bis  znm  vierten  an  Länge  zu,  die  übrigen 
Stacheln  sind  ungefähr  von  gleicher  Länge,  länger  als 
ein  Drittel  der  Körperhöhe;  die  weichen  Strahlen  sind 
ISnger  als  die  Stacheln.  Die  Afterflosse  steht  dem  Strah* 
lentheil  der  Bückenflosse  gegenüber;  ihr  erster  Stachel 
ist  sehr  kurz,  ein  Drittel  des  zweiten  Stachels,  der  von 
gleicher  Länge  mit  den  weichen  Strahlen  ist^  kaum  er- 
reichend. Die  Brustflosse  ist  ein  wenig  vor  der  Bauoh- 
flösse  inserirt;  beide  reichen  mit  ihren  Spitzen  bis  zum 
After,  der  so  weit  von  der  Afterflosse  entfernt  ist  wie 
der  zweite  Stachel  dieser  Flosse  hoch  ist.  Die  Schwanz- 
flosse ist  gabiig  ausgeschnitten  mit  spitzen  Lappen,  der 
obere  länger  als  der  untere.  —  Der  Körper  ist  von  ziem- 
lieh grossen  Ctenoid-Schuppen  bedeckt,  etwa  30  in  einer 
Längslinie;  auch  der  ganze  Kopf  ist  beschuppt  bis  zu 
den  Naslöchern.  Die  Farbe  scheint  grau  gewesen  zu  sein, 
die  Achsel  der  Brustflossen  ist  schwarz,  der  obere  und 
untere  Band  der  Schwanzflosse  dunkler. 

36.     Belane  hians  Cuv.  Val. 

Cuv.  Val.  Hist,  nat  des  poiasons  XVIU.  p.  432. 

Yon  diesem  prachtvollen  Fische,  der  nach  der  An- 
gabe von  Valenciennes  in  Westindien  lebt,  und  auch 
an  der  Brasilianischen  Küste  vorkommen  soll,  enthält  die 
Btübersche  Sammlung  ein  grosses  Exemplar  von  3  Fuss 
Länge.  Es  stimmt  in  allen  Punkten  mit  der  Beschreibung 
von  Valenciennes  überein.  Nur  in  Betreff  der  Far- 
ben habe  ich  hinzuzufügen,  dass  unter  der  Rückenflosse 
vnd  unterhalb  der  dunklen  Färbung  des  Rückens,  die 
aemlich  scharf  von  der  helleren  Farbe  der  Seiten  abge- 
wtat  ist,  vier  dunklere,  graue  Flecke  in  einer  Längsreihe 
liegen,  die  einen  Durchmesser  bis  15  Mm.  haben.  An  der 
^teren  Hälfte  de$  Fisches  sieht  man  zahlreiche  viel  klei- 
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nere  schwarze  Panktflecke,  die  über  der  Afterflosse  am 
hXufigsten  und  deutlichsten  sind.  Die  Spitzen  der  beiden 
Kiefer  sind  abgebrochen. 

37.     Belone  trachara  Cuv.  Val. 

Cnv.  Val.  Hist  nat.  des  poissons  XVIII.  p.456. 

Die  Verfasser  der  berühmten  Histoire  naturelle  des 
poissons  beschreiben  unter  obigem  Namen  einen  Horn- 
hecht von  der  Insel  Ascension^  von  dem  sie  im  Eingange 
den  niedrigen  Schwanz  und  seine  breiten  Seitenkiele  als 
Hauptcharakter  hervorheben.  Eine  Belone  der  Stüberschen 
Sammlung  hat  einen  so  gebauten  Schwanz,  die  Valencien- 
nes'sche  Beschreibung  passt  für  die  meisten  Punkte  recht 
gut,  bis  auf  die  etwas  abweichende  Flossenstrahlenzahl, 
zudem  ist  die  Entfernung  von  der  Insel-  Asconsion  nicht 
geeignet  eine  Identität  einer  marinen  Fisch-Speciea  von 
dort  und  den  Cap  Verdischen  Inseln  überraschend  er- 
scheinen zu  lassen.  Daher  bestimme  ich  unseren  Fisch 
für  diese  Art.  Da  ich  eine  Vergleichung  von  Exempla- 
ren nicht  anstellen  kann,  und  da  die  Valenciennes'sehe 
Beschreibung  etwas  allgemein  gehalten  ist,  so  lasse  ich 
hier  eine  kurze  Beschreibung  des  vorliegenden  Exempla- 
res  folgen. 

Der  Schnabel  ist  sehr  lang,  der  Unterkiefer  ISnger 
als  der  Oberkiefer,  welcher  letztere  an  der  Spitze  ein 
wenig  verletzt  ist,  so  dass  das  VerhSltniss  der  LSnge 
beider  Kiefer  nicht  genau  angegeben  werden  kann.  Der 
Unterkiefer  von  der  Spitze  bis  zum  Augenrand  ist  3mal 
so  lang  wie  die  Entfernung  des  vorderen  Augenrandea 
vom  Bande  des  Kiemendeckels,  und  stimmt  mit  der  Va- 
lenciennes'schen  Maassangabe  ttberein,  dass  der  Unter- 
kiefer 2Vsnial  so  lang  ist  wie  der  Rest  des  Kopfes,  wenn 
man  vom  Mundwinkel,  gerade  am  Rande  des  Subocular- 
knochens  an  misst  Auch  die  Länge  des  ganzen  Kopfes 
ist,  wie  bei  den  Valenciennes'schen  Exemplaren  l%mal 
in  dem  übrigen  Körper  enthalten.  Der  LSngsdurchmes- 
ser  des  Auges  ist  etwas  grösser  als  der  Querdurchmes- 
ser, etwa  gleich  der  Entfernung  beider  Augen,  l^mAl 
in  der  Entfernung  des  Auges  vom  Deckelrande,  Smial  in 
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der  Entfernung  des  Auges  von  der  Unterkieferspitze 
enthalten.  Der  Kopf  ist  in  der  Augengegend  wenig 
höher  als  dessen  LSngsdurchmesser.  Auf  dem  Ober- 
schnabel verläuft  eine  longitudinale  linienförmige  mitt- 
lere Furche^  die  sich  gegen  die  Basis  hin  zu  einem  IXng* 
liehen  mit  Schuppen  bedeckten  Felde  erweitert.  Jeder- 
seits  am  Oberkiefer  verlXuft;  eine  Reihe  punktförmiger 
ESudTtJcke,  die  von  der  Mitte  an  seltener  werden  und 
weiter  nach  der  Spitze  zu  ganz  aufhören.  Die  Oberseite 
des  Kopfes  ist  an  Stirn  und  über  den  Augen  gestreift, 
hinter  den  Augen  liegen  zahlreiche  Punktgrübchen,  die 
eine  Querbinde  über  den  Kopf  bilden.  Der  erste  Subor- 
bitalknochen, welcher  bei  den  Belone  besonders  brauchbar 
für  specifische  Unterscheidung  zu  sein  scheint,  ist  im 
Ganzen  von  unregelmässig  viereckiger  Gestalt.  Sein  oberer 
Band  läuft  fast  horizontal,  nach  hinten  ein  wenig  gesenkt ; 
ein  tiefer  Einschnitt  zur  Bildung  des  Naßloches  trennt  den 
hinteren  Theil  des  Bandes  vom  vorderen  Theile,  so  dass  sie 
sich  verhalten  wie  1 : 3.  Von  dem  Vorderrande  des  Nas- 
loches zieht  sich  eine  Knochenlciste  nach  unten  herab.  Der 
vordere  Band  fkllt  schräg  nach  hinten  ab,  bildet  mit  dem 
oberen  eine  nicht  sehr  vorgezogene  Spitze,  bildet  in  seiner 
Mitte  eine  Eünbucht  und  geht  in  abgerundetem  Bogen  in 
den  fast  horizontal  liegenden  Unterrand  über.  Der  Hin- 
terrand läuft  am  Auge  hin  und  bildet  hier  eine  Leiste 
und  hinten  mit  dem  Unterrande  einen  spitzen  Winkel.  — 
Der  Anfang  der  Bückenflosse  ist  doppelt  so  weit  vom 
Deckelrande  entfernt  wie  von  der  oberen  Spitze  der 
Schwanzflosse.  Sie  enthält  14  Strahlen,  von  denen  die 
vorderen  zu  einem  höheren  Lappen  vereinigt,  die  hinte- 
ren wenig  mit  einander  verbunden  sind.  Der  dritte  Strahl 
ist  der  längste  und  um  Vs  höher  als  der  Körper  unter  ihm. 
Die  Afterflosse  liegt  unter  der  Bückenflosse,  ist  aber  län- 
ger; ihr  erster  Strahl  liegt  vor,  ihr  letzter  Strahl  hinter 
der  Bückenflosse.  Sie  enthält  18  Strahlen,  die  sich  ähn- 
lich verhalten  wie  die  der  Bückenflosse,  nur  ist  ihr  vor- 
derer Lappen  um  Yn  höher  als  der  der  Bückenflosse.  Die 
Entfernung  der  Insertion  der  Brustflosse  von  der  Baueh- 
flosse  ist  doppelt  so  gross,   als  von  da  bis  zur  Bücken- 
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flösse.  Die  Bauchflossen  sind  so  lang  wie  die  Körper- 
höhe über  ihnen ;  die  Brustflossen  übertreffen  die  Bauch- 
flossen um  die  Hälfte  ihrer  Länge.  B.  11;  D.  14;  A.  18; 
P.  11;  V.  6;  C.  15.  —  Längs  dem  ganzen  Körper  ver^ 
läuft  jederseits  ein  stumpfer  Kiel,  so  dass  der  Durchschnitt 
des  Körpers  wegen  der  beiden  unteren  Seitenkanten  fihdf- 
aeitig  erscheint.  Am  Schwänze  wird  dieser  Kiel  scharf 
und  vorstehend,  so  dass  der  Schwanz  breiter  ist  als  hoch. 
—  Die  Farbe  ist  am  Rücken  dunkel,  am  Bauche  hell, 
zwischen  beiden  Farben  scheint  längs  des  seitlichen  Kie- 
les eine  silberne  Binde  zu  verlaufen;  an  dem  scharfen 
Scfawanzkiele  ist  die  dunkle  Farbe  des  Rückens  *gegen  die 
des  Schwanzes  scharf  abgesetzt.  ^  Unser  Exemplar  ist 
18Vs  Zoll  lang. 

38.  HemiramphuB  Brownit  Cuv.  Val. 

Hemiramphus  vittatus  Valenciennes  in  Webb  et  Ber- 
thelot Hist.  nat.  des  Canaries  Poissons  p.  70. 

Hemiramphus  Brownii  Cuv.  Val.  Hist.  nat  des  pois- 
sons XIX.  p.  13. 

Hemiramphus  vittatus  Bleeker  Poissons  de  la  cöte 
de  Guin^e. 

Nach  Valenciennes  kommt  dieser  Fisch  bei  den 
Antillen,  an  der  Brasilianischen  Küste,  am  Grünen  Vor- 
gebirge und  bei  den  Canarischen  Inseln  vor;  Bleeker 
erhielt  ihn  von  Guinea.  Er  hat  also  eine  sehr  weite  Ver- 
breitung, wenn  an  allen  genannten  Fundorten  wirklieh 
dieselbe  Art  lebt.  Ich  stehe  um  so  weniger  an,  unser 
Exemplar  mit  den  Valenciennes^schen  zu  identificiren, 
als  von  ihm  selbst  Gor^e  als  Fundort  bezeichnet  wird, 
und  bei  der  Vcrglelchung  der  Beschreibungen  von  Va- 
lenciennes wie  von  Bleeker  sich  keine  auffallende 
Differenz  ergab,  die  man  allenfalls  als  specffisches  Merk- 
mal hätte  benutzen  können.  B.  14;  D.  13;  A.  13;  P.  11; 
V.  6.  Diese  Zahlen  lassen  sich  mit  den  Bleekor'schen 
vereinigen,  Valenciennes  giebt  bei  Webb  et  Berthelot 
D.  14;  A.  10,  in  der  Hist.  des  poissons  D.  12;  A.  13  an.  In 
'^r  Kiemenhaut  zähle  ich  tleutlich  14  Strahlen,  während 
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Bleeker  nur  12,  Valenciennes  gpar  nur  10  aogiebt. 
Unser  Exemplar  Ist  12  Zoll  lang^  ausser  dem  grdesten- 
theils  abgebrochenen  Unterkiefer. 

39.  Muraena  helena  L. 

Raup  Catalogue  of  Apodal  fish  p.55. 

Zwei  grosse  Exemplarey  von  2  Fuss  4  Zoll  und  2 
Fuss  IV«  Zoll,  deren  Köpfe  mqhr  oder  weniger  zerstört, 
nnd  daher  das  Gebiss  nicht  mehr  vollständig  ist.  Beide 
sind  mit  zahlreichen  weissen  Flecken  besKet,  so  dass 
der  dankelbraune  Grund  fast  netzartig  erscheint.  Die 
Eiemenöfinungen  sind  von  einem  fast  zollgroseen  runden^ 
schwarzen  Felde  umgeben,  unter  dem  Schwänze,  vom 
After  beginnend  ziehn  sich  jederseits  zwei  schmale  schwarz 
Binden  bis  gegen  das  Ende  des  Schwanzes. 

40.  Thyrsoidea  maeuliptnnis  Raup. 

Raup  Catalogue  of  Apodal  fish  p.  82. 

Thyrsoidea  maculipinnis  A.  Dum.  Archives  du  Mu- 
seum X.  p.  260.  pl.  28.  fig.  1. 

Gymnotfaorax  maculaepinnis  Bleeker  Poissons  de  la 
cdte  de  Guin^c. 

Nach  R  au  p  8  Beschreibung  würde  ich  unseren  Fisch 
eher  für  Th.  lineopinnis  bestimmen,  da  ich  keine  Flecken 
an  der  Bückenflosse  bemerken  kann,  wohl  aber  die  schräg 
nach  hinten  aufsteigenden  Linien,  da  die  Röhren  der 
vorderen  Naslöcher  deutlich  über  die  Schnauze  hervor*- 
ri^^  u.  8.  w.  Indessen  spricht  das  geographische  Vor- 
kommen mehr  für  maculipinnis ,  und  die  Bemerkungen 
Bleeker's,  wonach  der  Ropf  von  lineopinnis  nur  den 
11.  Theil  der  Länge  betragen  soll,  haben  mich  auch  für 
die  Tb.  maculipinnis  entschieden.  Der  vordere  Theil  des 
Kopfes  ist  ziemlich  zertrümmert,  jedoch  lassen  die  sich 
Zähne  deutlich  wahrnehmen.  Die  ganze  Jjänge  ist  35  Zoll> 
von  der  Scbnauzenspltze  bis  zum  After  17  Zoll,  bis.  zur 
Kiemenöfinung  51/2  Zoll,  Höhe  des  Körpers  274  Zoll,  Höhe 
der  Rückenflosse  1  Zoll,  Höhe  der  Afterflosse  5  Linien. 
In  der  Rückenflosse  sind  über  300,  in  der  Afterflosse 
über   200  Strahlen   enthalten;    eine  genaue  Zählung  ist 
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mir  nicht  gelungen.    Die  Farbe  ist  einfarbig  dunkel,  die 
Afterfloase  iat  schmal  weiss  gerandet. 

41.  Monaoanthus  ßlamentowts  Yal. 

Webb  et  Berthelot  Hist  nat.  des  lies  Canarie»  p.  95. 
pl.  16.  fig.  1. 

Die  Abweichungen  unseres  Exemplares,  welches 
8V4  Zoll  lang  ist,  von  der  Valenciennes*  sehen  Beschreib 
bung  sind  sehr  geringe,  und  beziehen  sich  fast  nur  auf 
die  Zahl  der  Flossenstrahlen  D.  1—29;  A.  30;  C.  12; 
P.  13;  V.  0.  Also  swei  Strahlen  in  der  Rückenflosse^ 
einer  in  der  Afterflosse  weniger  als  Valenciennes 
angiebt.  £s  ist  unzweifelhaft  ein  Druckfehler,  wenn  1.  c. 
steht  D.  13.  1  anstatt  1.  31.  Die  charakteristische  Ver- 
längerung des  zweiten  Strahles  der  Rückenflosse  hebt 
über  jeden  Zweifel  an  der  specifischen  Identität  hinweg. 
Es  fiel  mir  auf,  dass  der  Fisch  so  besonders  rauh  anzu- 
fühlen war.  Dies  wurde  dadurch  veranlasst,  dass  die 
Oberfläche  mit  einer  grossen  Zahl  kleiner  Krystalle  be- 
säet war,  die  so  fest  an  den  Schuppen  waren,  das«  sie 
nicht  bloss  wie  Sand  anhafteten,  sondern  dass  es  mir 
schien  als  ob  sie  an  dieser  Stätte  krystallisirt  wären. 

42.  Bhinobatus  oemümlus  Geoffr. 

Müller  und  Henle  Plagiostomen  p.  118, 
Die  bei  Müller  und  Henle  angegebenen  Verhält- 
nisse stimmen  mit  unseren  beiden  Exemplaren  so  gut, 
dass  ich  sie  dafür  nehme.  Ich  muss  jedoch  bekennen, 
dass  ich  kein  Material  zur  Vergleichung  besitze,  und 
daher  nicht  völlige  Sicherheit  habe.  Die  Schnauze  ist 
weiss  gefkrbt,  scharf  abgesetzt  gegen  die  braune  Farbe 
des  Kopfes.  Von  brauner  Farbe  ist  auch  der  Eiel,  wel^ 
eher  also  die  weisse  Farbe  des  Vorderrandes  theilt.  In 
diesem  Punkte  hat  unser  Fisch  viel  Aehnlichkeit  mit  B, 
ligonifer  Cantor  Catalogue  of  Malayan  fishes  pL415.  p.  14; 
seine  Verhältnisse  sind  jedoch  andere. 
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Srklirug  ler  Abbfllugei. 

Taf.  V. 

Alle  Figuren  sind  yergrössert. 

Fig.  1.    Ein  Backenzahn  von  Charax  puntazzo  Guy.  Val. 

»    2.    Derselbe  Ton  der  Seite  gesehen. 

»  8.  Ein  Zahn  von  Girella  Stübeli  aus  dem  Zwischenkiefer,  nahe 
der  Mitte. 

»    4.    Das  obere  Ende  desselben  von  vom  gesehen. 

»     5.    Derselbe  Zahn  von  unten  gesehen. 

»  6.  2iähne  aus  dem  Zwischenldefer  Ton  Mugil  nigrostrigatus 
Gthr.,  um  ihre  Anfügung  an  die  elastischen  Fasern  zu 
zeigen. 

»     7.    Ein  solcher  Zahn,  noch  starker  yergrössert. 

»    8.    Ein  Zahn  yon  der  Zunge  des  Mugil  nigrostrigatus. 

»    9.    Ein  Zahn  aus  dem  Zwischenkiefer  yon  Mugil  brasiliensis. 

9  10.    Zwei  Z&hne  aus  dem  Zwischenkiefer  yon  Mugil  pukhellus. 

»11.    Drei  Zihne  yon  der  Zunge  des  Mugil  pnlchellus. 

»  12.    Der  Kopf  yon  Onychognathus  oautus. 

»  13.  Der  Oberkiefer  der  rechten  Seite  yon  demselben,  a.  der 
Haken«  welcher  den  Eintritt  unter  das  Praoculare  ver- 
hindert. 

»  14.    Derselbe  Oberkiefer  yon  der  Seite  gesehen. 
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CIcorg  Fabrieivs  als  Natarhistoriker. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Naturkunde   in  Sachsen 
im  sechszchnten  Jahrhundert. 

Von 

•r«  mti,  TUerfeMer  sea. 

in  Meissen. 


Wenn  wir  den  Geist  der  wissenschaftlichen  Forschung 
in  Europa  im  sechszehnten  Jahrhundert  mit  dem  des  un- 
mittelbar vorhergegangenen  Jahrhunderts  vergleichen^  so 
tritt  uns  eine  mKchtige  und  tief  eingreifende  Veränderung 
desselben  entgegen.  Während  nämlich  zu  Anfange  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  noch  alle  Bestrebungen  im  Be- 
reiche des  Wissens  auf  das  Allgemeine;  das  heisst, 
das  aus  der  sinnlichen  Beobachtung  einzelner  Gegenstände 
durch  verstandesgcmässe  Absonderung  ihrer  gemeinschaft- 
lichen Merkmale  Gewonnene  ^  gerichtet  waren  und  der 
Verstand  in  Bildung  leerer  und  unfruchtbarer  Begriffe 
und  spitzfindiger  Unterscheidungen  ohne  Gehalt  in  allen 
Zweigen  der  Wissenschaft  sich  vergeblich  abmühte,  war 
zu  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderts  und  weiterhin 
der  Blick  vorzugsweise  und  unmittelbar  dem  Besondern, 
Einzelnen,  Thatsächlichen  zugewendet.  Alles  in  der  Natur, 
auch  das  Kleinste^  erschien  merkwürdig,  das  Sonderbare 
und  Seltene  reizte  die  Aufmerksamkeit,  und  in  der  Re- 
gung des  ersten  Bestrebens,  die  lange  übersehene  Natur 
wieder  mit  dem  menschlichen  Geiste  zu  befreunden,  bil- 
dete sich  jener  naturwissenschaftliche  Verkehr  unter  den 
Gelehrten  Europas,  und  ihm  folgten  späterhin  jene  gross- 
artigen Naturforschergesellschaften  dieses  und  des  zu- 
nächstfolgenden  Jahrhunderts  in  Italien,  Deutschland,  Eng- 
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land  und  Frankreich,  welche  den  Grund  zu  dem  wirkli- 
chen Wissen  oder  den  Erfahrungswissenscbaften  der 
neueren  Zeit  legten  und  die  Vorrathskammern  derselben 
mit  ihren  heute  noch  schStzbaren  Sammlungen  füllten, 
hierdurch  aber  zugleich  dem  naturwissenschaftlichen  Geiste 
der  Folgezeit  den  Weg  bahnten,  der  sich  so  wesentlich 
von  dem  trockenen  scholastischen  Charakter  der  wissen- 
schaftlichen Studien  im  fünfzehnten  Jahrhundert  unter- 
scheidet. Wir  müssen  einer  künftigen  Geschichtsschrei- 
bung der  Naturwissenschaft  überlassen,  die  vermittelnden 
Bedingungen  nachzuweisen,  auf  welchen  diese  auch  für 
unsere  Zeit,  die  sich  ja  daraus  entwickelt  hat,  so  bedeu- 
tungsvolle GeistesumSnderung  beruhte.  Nur  ein  paar 
allgemeine  Andeutungen  darüber  mögen  uns  hier  gestat-  ^ 
tet  seini 

Der  Geist  wissenschaftlicher  Forschung  im  sechs- 
zehnten Jahrhundert,  der  unläugbar  die  Neuzeit  vom 
Alterthnm  ^)  scheidet,  sprang  nicht  sogleich  in  voller 
Rüstung,  wie  Pallas  Athene  aus  dem  Haupte  des 
Zeus,  hervor;  er  deutet  wenigstens  auf  das  fünfzehnte 
Jahrhundert  zurück.  Aber  er  erstand  nicht  bloss  bei 
den  Einzelnen  aus  den  Veränderungen  in  ihrem  ge- 
lehrten Treiben,  sondern  auch  im  Ganzen  neben  und  mit' 
ihnen,    oder   vielmehr   er    trat   ihnen  entgegen  als    eine 


1)  Wir  sagen  absichtlich  vom  Alterthum,  nicht  vom  Mit- 
telalter, mit  welchem  letzteren  Worte  man  den  Zeitraum  von 
476 — 1453  n.  Chr.  im  chronologischen  Sinne  zu  bezeichnen  pflegt. 
Denn  in  culturhistorischer  Hinsicht  ist  das  Mittelalter  kein  Zeitraum, 
sondern  ein  Zustand  des  Ueberg^nges  vom* Alten  zum  Neuen  in  der 
Entwiokelongsgeschichte  der  Menschheit  während  eines  mehr  als 
tausendjährigen  Zeitraumes,  in  welchem  die  letztere  von  der  höch- 
sten Stufe  geistiger  Bildung,  die  sie  durch  das  morgenländis  che  und 
griechische  Alterthum  erreicht  hatte,  überging  wie  zu  einem  neuen 
und  höheren  geistigen  Leben  überhaupt,  so  zu  einer  freieren  wis- 
senschaftlichen Forschung  insbesondere  im  christlichen  Europa.  Wie 
aber  dieser  üebergang  der  alten  in  die  neue  Zeit  bei  seinem  An- 
fange durch  das  arabische  Volk  vermittelt  wurde,  so  erfolgte  sein 
Abschluss  im  christlichen  Abendlande  durch  die  Reformation  des 
techflzehnten  Jahrhunderts. 

AfddT  f.  H«targ.  Xim  3»hn.  1.  Bd.  DigitizeJSS.  GoOglc 
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gleichzeitige  Rückwirkung  des  Gesammtgeistes  gegen  das 
allgemeine,  todte  Begriffswesen ,  in  welchem  man  seit 
Jahrhunderten  sich  herumgetrieben  und  den  Geist  er- 
müdet hatte  —  er  erstand  aus  dem  nothwcndigen,  immer 
reger  werdenden  Gefühle  der  Sehnsucht  nach  dem  Neuen, 
Frischen,  Lebendigen  —  nach  der  Natur  selbst  und  ihrer 
besseren  Erkenntniss.  Diese  Sehnsucht  vermochte  die  der 
Gegenwart  immerhin  fernstehende  Welt  der  Alten  nicht 
ganz  mehr  zu  stillen,  selbst  nicht  in  ihrer  humoristischen 
Verjüngung;  ihr  konnte  keine  Wiederherstellung  eines 
bereits  Dagewesenen,  das  sein  Leben  hinter  sich  und 
seine  Geltung  verloren  hatte,  genügen.  Aber  eben  so 
wenig  konnten  auch  die  regeren  Gemüther  einer  so  lern- 
begierigen Zeit,  wie  die  des  sechszehnten  Jahrhunderts, 
welches  schon  die  zeugende  Kraft  eines  Weltalters,  das 
hcisst  jenes  Zeitraumes,  innerhalb  dessen  sich  die  be- 
kannten, grossen  und  bedeutsamen  Veränderungen  auf 
allen  Gebieten  des  Culturlebens  der  europäischen  Mensch- 
heit entwickelt  haben,  als  Keim  in  seinem  Schoosse  trug, 
durch  Etwas,  das  sein  Leben  über  sich,  in  einer  über- 
sinnlichen, oft  bloss  erträumten  Welt  des  Geistes  h^tte, 
ausgefüllt  und  befriedigt  werden.  —  Das  sechszehnto 
Jahrhundert  stand  nun  einmal  und  vorzugsweise  unter 
der  Forderung  und  Herrschaft  des  unmittelbar  Wirkli- 
chen, des  sinnlich  Wahrnehmbaren,  der  Beobachtungs- 
thatsachen.  Dieser  auf  das  Wirkliche  gerichtete  Sinn, 
dieser  Geist  der  Forschung  war  es,  der  neben  dem  bloss 
gelehrten  auf  Ucberlieferung  beruhenden  Naturstudium 
ein  dergleichen  mehr  selbständiges  und  selbstforschendes 
zur  Hauptbeschäftigung  der  Zeit  machte,  der  die  Gelehr- 
ten aus  den  finstern  klösterlichen  Studiengemächern  hin- 
austrieb in  die  freie  Natur,  um  in  Berg  und  Thal,  in 
Wald  und  Flur,  in  Flüssen  und  in  den  Tiefen  der  Erde, 
bald  die  heilsamen  Kräuter,  bald  die  nützlichen  oder  schäd- 
lichen Thiere,  bald  das  kostbare  und  edle  Gestein  zu 
suchen  und  durch  eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen, 
von  denen  man  bisher  nur  imPlinius  oder  höchstens 
in  Dioskorides  und  Theophrastos  die  todte  Be« 
Schreibung  gelesen  hatte,  oder  auch   um  das  bereits  bo- 
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kannte  Natnrwissen  durch  neue  Entdeckungen^  namentlich 
vaterländischer  Pflanzen^  Thiero  und  Steine^  zu  berei- 
chern, und  dessen  erste  Regungen  auf  den  einzelnen  Ge- 
bieten der  Naturkunde,  besonders  der  beschreibenden 
Naturwissenschaft,  in  Deutschland  sich  in  den  Arbeiten 
der  Naturforscher  O.  Brunfels,  Conr.  Gesner  und 
Georg  Agricola  zeigten. 

Zu  den  Männern  aber,  welche,  ohne  Naturforscher 
von  Beruf  zu  sein,  das  Bediirfniss  wirklicher  Naturer- 
kenntniss  ebenfalls  fühlten,  und  sich  in  Folge  dessen  an 
den  naturhistorischen  Bestrebungen  ihrer  Zeit  thatsächlich 
betheiligten,  gehört  auch  der  in  der  Uebcrschrift  dieses 
Aufsatzes  genannte  Georg  Fabricius  aus  Chemnitz  in 
Sachsen  ^),  einer  der  berühmtesten  Humanisten  seiner  Zeit, 
durch  seine  sinnvolle  Richtung,  welche  er  auf  die  leben- 
dige Natur  nahm.  Wir  glauben  daher  der  Zustimmung 
aller  derer  gewiss  zu  sein,  welche  mit  uns  sowohl  die 
Wurzeln  unserer  gegenwärtigen  wissenschaftlichen  Bil- 
dung in  der  Vergangenheit  zu  suchen  gewohnt  sind,  als 
auch  das  gleiche  vaterländische  Interesse  theilen,  wenn 
wir  hier  zum  ersten  Male  eine  kurze  aus  den  Quellen 
geschöpfte  Darstellung  dessen,  was  Georg  Fabricius 
in  der  Naturkunde  gebildet  hat,  versuchen  ^). 


1)  Geb.  daselbst  1516,  gest.  zu  Meissen  1571  als  Rector  der 
Fürstenschale  (von  1546—1571). 

2)  Die  Alteren  Biographen  des  Georg  Fabricins,  wie  Dres- 
ser, Albinas,  Schreberund  Müller,  haben  zwar  zur  Eenntniss 
and  Würdigung  desselben  als  Menschen,  Philologen  and  Rector  der 
meissener  Fürstenschule  Vieles  beigetragen,  die  hier  zu  erörternde 
Seite  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  aber  ganz  unberücksichtigt 
gelassen.  Nur  seinem  neuesten  Biographen,  dem  um  eben  diese 
Schule  hochverdienten,  durch  Gelehrsamkeit,  Humanität  und  persön- 
liche Liebenswürdigkeit  gleich  ausgezeichneten  verstorbenen  Rector 
derselben,  Doctor  E.  W.  Baum  garten- Crusius,  gebührt  auch 
das  Verdienst,  in  seiner  Schrift:  De  Georgii  Fabricii  Chemnicensis 
-vita  et  scriptis.  Misenae  1839.  8.  S.  92 — 99  zuerst  auf  die  naturhi- 
storischen Leistungen  dieses  Mannes  hingewiesen  zu  haben.  Wir 
freuen  ans  bei  dieser  Gelegenheit  an  Baumgarten- Crusius  er- 
innern zu  dürfen    —  einen  Mann,  dem  wir  während  seines  Lebens 
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Nachdem  wir  bereits  im  Vorhergehenden  —  m  der 
allgemeinen  Charakteristik  des  wissenschaftlichen  Geistes 
im  sechszehnten  Jahrhundert  —  zugleich  auch  den  wis- 
senschaftlichen Standpunkt  und  die  Forschungsrichtung 
des  Georg  Fabricius  charakterisirt  haben,  kann  un- 
sere Aufgabe  nur  noch  sein  nachzuweisen,  was  der- 
selbe im  Gebiete  der  beschreibenden  Naturwissenschaft 
im  Einzelnen  geleistet  hat.  Aus  seinen  meissner  Anna- 
Icn  ^),  die  er  als  Rector  der  meissner  Fürstenschule  schrieb, 
geht  hervor,  dass  er  sich  am  meisten  mit  Pflanzen  und 
Thieren,  am  wenigsten  mit  Mineralien  beschäftigt  hat 
Aber  er  hat  auch  die  seltenen  und  merkwürdigen  Er- 
scheinungen und  Ereignisse  am  Himmel  und  auf  der  Erde, 
wie  Kometen,  Nebensonnen  und  Nebenmonde,  Meteore, 
Erdbeben,  Orkane,  ungewöhnliche  Witterungsverhältnisse 
und  deren  Folgen:  Ueberschwcmmungen,  grosse  Trok- 
kenhcit,  Misswachs  oder  übermässige  Fruchtbarkeit,  Men- 
schen- und  «Thierseuchen ,  menschliche  und  thierische 
Missbildungen  u.  s.  w.,  zum  Gegenstande  seiner  Beob- 
achtung und  Aufzeichnung  gemacht.  Mit  üebergehung 
der  näheren  Angabe  der  zuletzt  genannten  in  das  Gebiet 
der  Astronomie,  Physik  und  Medicin  gehörigen  Thatsa- 
chen,  die  nichts  Neues  darbieten,  aber  entgegen  der  ge- 
wöhnlichen Auflassung  damaliger  Zeit,  grösstentheiU  frei 
sind  von  abergläubischer  Deutung  und  Erklärung,  be- 
schränken wir  uns  auf  die  Betrachtung  dessen,  was  uns 
Fabricius  als  Naturhistoriker  hinterlassen  hat.  Hier*) 
tritt  uns  zunächst  sein  Pf lanzenverzeichniss  entge- 
gen, in  welchem  er  die  im  Garten  des  Apothekers  Dr. 
med.  Leuschner  in  Meissen  im  Jahre  1555  ^)  gepfleg- 
ten Arznei-,   Gewürz-,  Nahrungs-  und   Zierpflanzen   be- 


und  Wirkens  in  Meissen  vielfach  näher  zu  stehen  das  Glück  hatten 
und  stets  die  aufrichtigste  Verehrung  und  dankbarste  Liebe  be- 
wahren werden. 

1)  Herum  Misnicarum  libri  YII.    Lipsiae  (1569.)  4. 

2)  A/a.  0.  S.  283-263  und  8.351—362. 
8)  A.  a.  0.  8.  211. 
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schreibt.    Es  umfasst  267   verschiedene   Arten  derselben 
und,  wenn   man  deren  Abarten   mitzählt,  weit  über  300, 
unter  lateinischen  und  deutschen  Namen  in  alphabetischer 
Reihenfolge,  und  ist  insofern  nicht  ohne  Werth  als  man 
daraus  einerseits  den  wesentlichen  Inhalt  eines  vorzüglich 
zur  Zucht  von  Heilpflanzen  bestimmten  Privatgartens  im 
sechszehnten  Jahrhundert  kennen  lernt,    und  andererseits 
auf  den  Umfang  und   die  Art  der  Kenntnisse,  welche  F  a- 
bricius    in    der  Pflanzenkunde   besass,  schliessen  kann. 
In  dieser  letzteren  Beziehung  giebt  derselbe  nicht   bloss, 
wie   die    früheren   botanischen    Schriftsteller,   bei    jeder 
Pflanze  an,  was  die  Griechen  und  Römer  und  die  Neue- 
ren von  ihren  Eigenschaften  und  Wirkungen  gesagt  haben, 
gewöhnlich    unter   Anführung    der   betreffenden   Stellen, 
besonders  aus  lateinischen  Dichtern,  sondern  er  bemerkt 
auch  —  und  dies  eben   spricht   für   seine  Ueberzeugung 
von    der    UnerlässHchkeit   eigener  Naturbeobachtung   — 
woher  und   von  wem   er   manche  Pflanze  mitgetheilt  er- 
halten,  und  welche  derselben    er   auf   seinen  Reisen  im 
südlichen  Deutschland  und  in  Italien  selbst  gesehen  hat. 
Nur  von  der  Nothwendigkeit  naturgemässer  Beschreibung 
der  Pflanzen  und  der  übrigen  Naturkörper,  wie  wir  weiter 
sehen  werden,  war  er  noch  nicht  überzeugt,   und  ebenso 
w^enig  von  deren  wissenschaftlicher  Anordnung.  Indessen 
bezeichnet  er  manche  Pflanze  durch  einzelne  kleine  Zi\ge 
oft  recht  treffend,    oder  man   begegnet   bei  ihm  hie  und 
da  einer  glücklichen  Andeutung  von  Zusammengehörig- 
keit einiger  Pflanzen.     Der  Humorist   hatte    sich  in  Fa- 
bricius  noch  nicht  zum  Naturforscher  durchgearbeitet; 
es  waren  nur  die  ersten,  aber  dankenswerthen  Versuche 
der  Art.     Wenn  wir  ihn  also  auch  nicht  zu  den  Botani- 
kern von  Fach  zählen  können,  so  gehört  er  doch  jeden- 
falls zu  den  Förderern  der  Pflanzenkunde,  und  sein  Pflan- 
zenverzeichniss  verdient  um  so  mehr  unsere  Anerkennung 
and  Aufmerksamkeit,  als  es  ein  unverkennbares  Zeichen 
der  Achtung   ist,    welches  F  a  b  r  i  c  i  u  s    schon   zu   einer 
Zeit,  in  welcher  man  in  Deutschland  eben  erst  angefaU'- 
gen    hatte,    die    Botanik    wissenschaftlich   zu    betreiben, 
diesem  Zweige  der  Naturgeschichte  zollte.  Nächst  diesem 
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Pflanzenverzcichnisse  giebt  uns  Fabricius^)  noch  zwei 
andere  Verzeichnisse:  Eines  der  Fische,  welche  in  der 
Elbe  lebten  und  gefangen  wurden,  um  als  Speise  zu 
dienen,  dajB  Andere  der  Vögel  des  Elbthales,  sie  mochten 
auf  dem  Flusse  selbst  oder  an  dessen  Ufer  sich  aufhal- 
ten. Wie  er  dort  der  Unterstützung  gedenkt,  die  ihm 
zwei  meissner  Fischer,  Sigismund  und  Georg  Kern, 
Vater  und  Sohn,  geleistet  haben,  so  sagt  er  hier,  dass 
er  die  Kenntniss  der  Vögel,  welche  er  verzeichne,  seinem 
gelehrten  Zeitgenossen,  dem  meissner  Arzte,  Dr.  med. 
Johann  Kentmann-)  zu  verdanken  habe.  Das  Ver- 
zeichniss  der  Fische  zählt  im  Ganzen  40  verschie- 
dene Arten  und  zerfällt  in  drei  Abtheilungen,  von  denen 
die  ersten  beiden  die  Fremdlinge  und  Gäste  namhaft 
machen,  welche  aus  dem  Meer  oder  aus  andern  FlUssen 
und  Bächen  zu  Zeiten  in  die  Elbe  gelangen,  aber  daselbst 
nicht  lange  dauern  können  ohne  zu  erkranken  und  zu 
sterben ;  die  dritte  Abtheilung  verzeichnet  die  einheimi- 
schen Fische  und  Schal thiere.  Das  Verzei  chniss  der 
Vögel®)  enthält  55  Arten  und  Abarten,  nach  der  Buch- 
stabenfolge geordnet.  Wir  haben  nicht  ermitteln  können, 
ob  die  deutschen  und  lateinischen  Namen,  unter  denen 
die  Fische  aufgeführt  werden,  von  Fabricius  selbst 
herrühren,  oder  ob  die  deutschen  Namen  dieselben  sind, 
welche  in  der  Volkssprache  jener  Zeit  gebräuchliche 
waren  und  denen  er  nur  die  lateinische  Benennung  hin- 
zugefügt hat.  Bei  den  Vögeln  ist  es  gewiss,  dass  er 
sie  mit  den  beigesetzten  deutschen  und  lateinischen  Namen 
zuerst  bezeichnet  hat.  In  Betreff  der  Mineralogie 
endlich  begnügt  sich  Fabricius  ^)  mit  der  ziemlich  aus- 
führlichen Beschreibung  der  Kalktuffbrüche  bei  RobschUtz 
im  Trübischthale    (zwei  Stunden    von    Meissen   entfernt), 


1)  A.  a.  0.  S.  220—222. 

2)  Geb.  zu  Dresden  1518,  gest.  zu  Torgau  1574.  Er  schrieb 
«ich  lateinisch  Kentraanas,  nicht  Chcntmanus,  wie  in  Folge 
von  Druckversehen  beiFabricius  zu  lesen  ist.  Vgl.  Beckmann, 
Gesch.  d.  Erff.  Y,  146. 

3)  A.  a.  0.  8  238—225. 

4)  A.  a.  0.  S.  227. 
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iD  der  er  besonders  die  im  Kalktuff  yorkotnmcndenyer- 
steinoningen  von  Pflanzen  und  Tfaiercn  und  deren  Ab- 
drücke hervorhebt,  und  aU  Zweck  dieser  Beschreibung 
die  Erläuterung  dessen,  was  Georg  Agricola  aus 
Glauchau  ')  darUber  nur  angedeutet  hatte,  bezeichnet. 

Nach  dem  so  eben  Gesagten  wird  es  wohl  keiner 
Rechtfertigung  bedürfen,  wenn  wir  des  Fabricius  Ver- 
zeichnisse der  Pflanzen-,  Fisch-  und  Yogelnamen,  mit 
Weglassung  der  nicht  unmittelbar  zur  Sache  gehörigen 
Anmerkungen  desselben,  hier  wieder  abdrucken  lassen, 
und  zwar  um  so  weniger  als  das  Werk  dieses  Mannes, 
in  welchem  sie  stehen,  sehr  selten  geworden  ist,  und 
kein  Geschichtschreiber  der  Botanik  und  Zoologie  und 
ihres  Schriftenthums  dieselben  bisjetzt  benutzt  oder  auch 
nur  gekannt  hat.  Wir  würden  aber  unserer  Arbeit  jeden 
Anspruch  auf  Verdienstlichkeit  zu  rauben  uns  einbilden, 
wenn  wir  nicht  eine  kurze  Erläuterung  der  in  jenen  Ver- 
zeichnissen mitgetheilten  Pflanzen-,  Fisch-  und  Vogelna- 
men wenigstens  versuchten.  Denn  die  naturhistorische 
Kunstsprache,  deren  Mangel  die  älteren  Benennungen 
and  Beschreibungen  der  Pflanzen  und  Thiere  so  schwan- 
kend und  räthselhaft  macht,  stand  in  Folge  gänzlicher 
Vernachlässigung  der  allgemeinen  Pflanzen-  und  Thier- 
kunde  zur  Zeit,  als»Fabricius  seine  Verzeichnisse  schrieb, 
noch  ganz  in  der  Kindheit,  bis  Joachim  Junglus  im 
siebenzehnten  und  Karl  von  Linnö  im  achtzehnten 
Jahrhundert  ihr  eine  wissenschaftliche  Ausbildung  gaben. 
Insofern  also  der  hier  mitgetheilte  Versuch  einer  Deutung 
und  Bestimmung  der  in  den  Verzeichnissen  des  Fabri- 
cius enthaltenen  Pflanzen-,  Fisch-  und  Vogelnamcn  durch 
Zurückfühi-ung  derselben  auf  die  neueren  botanischen  und 
zoologischen  Nomenclaturen  seinem  Zwecke  entspricht, 
wird  er  weder  für  unzulässig  noch  für  überflüssig  ge- 
halten werden  können,  und  wir  befürchten  nur,  bei  der 
Schwierigkeit  dieses  Versuches,  ihm  nicht  allenthalben 
denjenigen  Grad  von  Vollkommenheit  gegeben  zu  haben, 
dessen  er  vielleicht  fkhig  und  zu  Erleichterung  des  Ver- 


1)  In  dessen  Opus  de  fossilibus.    Basileae  1558  ^'C^ CiCio]e 
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stSndnisses  seines  Gegenstandes  auch  wohl  bedürftig  ist. 
Aus  diesem  Grunde  haben  wir  nicht  verfehlt,  unseren 
Versuch  dem  um  das  Studium  der  Naturgeschichte  viel- 
fach verdienten  Herrn  Prof.  Röper  in  Rostock  zur  Prü- 
fung und  VervollstKndigun^  vorzulegen,  und  nichts  ist 
uns  erfreulicher,  als  die  uns  von  ihm  zu  Theil  geworde- 
nen Belehrungen  und  die  Erlaubniss,  sie  jenem  Versuche 
hinzuzufügen,  wo  wir  sie  durch  R.  bezeichnet  haben  *). 


I.    Das  PflanzenverzeichnisB  des  Georg  F ab ri eins. 

(A.  bedeutet  Arzneipflanze ,   G.  Gewürzpflanze,  N.  Nahrangspflanze, 
Z.  Zierpflanze.      Ein  f  bedeutet,    dass   die  Pflanze  unbestimmt  ge- 
lassen werden  musste.) 

Absinthium  ponticum,  römischer  Wermath.  — Artemisia  pon- 
tica  L.    A. 

Abrotonus ,  Stabwurzel.  —  Artemisia  Abrotanum  L.  Eber- 
raute.   A.  Z. 

Abutilon  Avicennae,  welsche  gelbe  Pappel.  —  Sida  Abutilon.  R. 

Acanthus  verus,  welsche  Bärenklau.  —  Acanthus  spinosus  L.  Z. 

Aohillea  —  wahrscheinlich  Ach.  magna  L.  Aohilleskraut.  nicht 
die  gemeine  Schafgarbe  Ach.  Millefolium  L.    Z. 

Aconitum  —  vielleicht  unser  Ac   Napellus. 

Ageratum  verum,  kleine  welsche  Frauenmünze.  —  Achillea  Age- 
ratum  L.    A. 

Agnus  s.  Vitex,  *Pfeffcrbaum.  —  V.  A.  castus  L.    A. 

Alcea  veneta,  venedische  Pappel.  —  Ale.  rosea.  L.    Z. 

AUium  creticum.  —  All.  Ampeloprasum  ?  R. 

AUium  montanum.  —  All.  victorialis  R. 

Alsine,  Mausöhrlein  —  vielleicht  Lithospermum  porpureo-oae- 
ruleom  L.  Myosotis  palustr.  R. 

Amarantus  cristatus,  grosses  Liebröschen.  —  Celocasia  cri- 
stata  R.  Z. 

Arani  verum.  —  Psychotis  copticaDec.  Herrenkümmel.  Der 
Saame  bekannt  unter  dem  Namen  Semen  amneos  veri  als  Arznei. 


♦)  Die  blossen  Namen  der  Verzeichnisse  reichen  freilich  nicht 
aus,  um  darauf  sichere  Beatimmungen  zu  gründen.  Indessen  l&sst 
sich  doch  voraussetzen,  dass  der  Verfasser  die  Gegenstände  gut  ge- 
kannt und  die  gangbaren  Volksnamen  angewendet  habe.  Dadurch 
sind  diese  alten  Verzeichnisse  immerhin  nicht  unwichtig.  Bei  den 
Fischen  habe  ich  mir  erlaubt  einige  Bemerkungen  in  Parenthese 
mit  Beisetzung  meines  Namens  hinzuzufügen.  /^TrosoheL 
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Amomam,  welsche  Petersilie.  —  Sison  Amomnm  R. 

Amygdalos,  Mandelbanm.  —  Amygdalus  commmiis  L.     A.  Z. 

Aoagyris  —  Anagyris  foetida  L.  Stinkblume.    Z. 

Anemone,  rothe  Cbamille.  —  Anemone  coronaria?  R. 

Anethum   ~  Aneth.  grareolens  L.  Dill.  A.  G. 

Angelioa  hortensis,  welsche  wohlrieehende  Chamille.  —  Ange- 
lica  Archangelica  L.    A. 

Anthemis.    -  Anthemis  nobilis  L.    A. 

Antirrhinon,  welscher  Orant  —  Antirrhinnm  majos  R. 

Apium  hortense,  Eppich.  —  Apium  graveoleus  L.  Garten- 
eppioh  oder  Sellerie.    G.  N. 

Aquilegria,  Ackelei,  Theriakskraut.  —  Aqnilegia  TulgarisL.  Z. 

Aristolochia,  Osterluci;  Ar.  rotunda,  vera;  Aj*.  longa,  yulgaris 
—    wahrscheinlich  unsere  Ar.  clematitis  L. 

Arizarum.  —  Arisarum  europaeum  L.    A. 

Arona  —  yerstümmelt,  wahrscheinlich  Aronia. 

Arrhegonon.  f 

Artemisia  minor,  Beifuss.  —  Artemisia  vulgaris  L.    A.  G. 

Asarura,  Haselwurzel.  —  As.  europaeum  L.  (Bis  auf  die  Ein- 
führung der  Ipecacuanha  das  beliebteste  Brechmittel.) 

Asparagus  maior  italicus,  Spargelkraut.  —  Asp.  ofßcinalis  L. 

Asphodelus  silvestris. — Asph.  ramosus?  Lilium  Martagon?R. 

Atriplex.  —  Atr.  hortensis  L.    Gartenmelde.    N. 

Atriplex  hispana  vulgo  Spinachia.   —  Spinachia  Ij.  Spinat.  N. 

Bacoaris  Matthioli.  —   Bacchiris  Dioscoridis? 

Balsamine  utraque.  —  Vielleicht  ist  die  eine  Impatiens'  Balsa* 
mina.  R. 

Barbula  hircL  —  Lycium  barbarum?  R. 

Belvider.  —  Chenopodium  Scoparia?  R. 

Berberis  frutex,  Sauerdom,  —  Berb.  vulgaris  L.    A.  Z. 

Beta,  Mangold.  —  Cicla  u.  Beta  vulgaris  L.  Bet.  rubicunda, 
nigra.  —  Vielleicht  unsere  rothe  Rübe.    N. 

ßotrys,  Traubleinkraut.  —  Chenopodium  Botrys  L.     A.  Z. 

Brassica,  Kohl,  f  Br.  Appiana,  Crispa,  marina. 

Brassica  capitata,  HauptkohL  —  Br.  oleracea  capitata  ballata  L. 
unser  Wirsing.    N. 

Bryonia  baccis  rubeis,  Gichtrübe.  —  Br.  dioica  L.    A. 

Buglossum  verum,  Welschbuglossen.  —  Anchusa  ofßcinalis  L.  A. 

Calamintha,  Eommünze.  —  Thymus  Calamintha  Pers.    A. 

Caltha  duorum  gener.,  Ringelblumen  —  unsere  Calendula 
officinalis  L.    A.  Z.,  wohl  auch   Calend.  pluvialis.    R. 

Carduus.  —  Cynara  Scolymus  L.     Artischocke.    N. 

Carex.  •—  Car.  acuta  L.  Riedgras.    A. 

Centaureum  maius.  Rha  ponticum.  —  Rheum  rhaponticum.  R.  A. 

Cepa,  ZwiebeL  —  AUium  Cepa  L.    A.  G.  IJp, ,,,,  ^.^^.^.^ 


260  ThierfeUer: 

GhamaeciaMB.  —  Glechoma  hederaoea  L.  Ghmdelrebe.  *  A. 

Chamaedaplme,  Kellerhals.  —  Daphne  Meseream.    R. 

Chamaedrys  vera.  —  Teaorium  Chamaedrys  L.     A. 

Chamaepytis,  Jelängerjeliel>er.  —  Ajuga  ChamaepytiB  L.    Z. 

Chelidonia,  Schölkraut.  —  Ghelidonium  malus  L.    A. 

Cichoream  italicum,  Wegeleacht,  Hindläufk*  -  Gichor.  Intybas 
L.     A.  N. 

Gisttts  mas  et  foemina.  —  Gistus  creti<m8.  R. 

GlyiQienon.  —  Etwa  Lonicera  perioljrmenum  ?  R. 

Golocasia.  —  Arum  Colocaaia?  R. 

Golutea  arbor,  welscher  Sennetbaum.  —  Gol.  arboresceiui  L., 
baumartigrer  Blasenstranch.  dessen  Blätter  statt  der  Sennesbl&tter 
benutzt  wurden.     A. 

Goris.  —  Hypericum  Goris  L.    Z. 

Gomus  arbor  bacoifera.  —  Gern,  xaascula  L.  Komelkirsche, 
Durbitzenbaum.    Z.  N. 

Goronopus.  —  Lyoopodium  olavatum?  oder  Gochlearia  coro- 
nopus  ?    R. 

Gormda.  —  Asparagus  süvestris  oder  Asp.  aeutifolius  L.    Z. 

Grocus  Martins  1.  silvestri«.  —  Groo.  vemis  L.  Frühlingssafran 
der  Alpen.    Z. 

Grocus  hortensis.  —  Groc.  sativus  L.    A. 

Gucumis  süvestris.  —  Momordica  Elaterium.    R. 

Gucumis  sativus.  —  Gucum.  sat.  L.    Unsere  Gurke.     A.  N. 

Gucurbita  rotunda,   looga,  Kürbis.  —  Gncurbita  Pepo  L.     N. 

Gyanensitalicus,  welsche  Kornblnme.  —  Gentaurea  oyanns  L.  Z. 

Gyclaminus.  —  Gylcamen.europaeumL.  Erdapfel,  Schweinbrod. 
Erdwicke.    A.  Z. 

Gyperus,  GalganwurzeL  —  Cyp.  rotundus,  longfus?    R. 

Guminum,  Küxnmel.  —  Guminum  Gyminnm  L.,  römischer  Küm- 
mel; vielleicht  auch  nur  Garum  Garvi.    R.  A.  G. 

Gytisus.  —  Vielleicht  unser  Medicago  arborea  L.  Nicht  Gytieas 
Labnmum  ?    R. 

Daucus  creticus  verus.  — Athamanta  cretensis  L.  Kretischer 
Möhrenkümmel.    Z. 

Delphinium  trium  genemm,  welscher  Rittersporn.  —  Delph. 
Aiaois  L.,  unser  allbekannter  GartcDritterspom.    Z. 

Dictamnus  albus,  weisser  Diptam.  —  Dictamn.  FraxinellaPers. 
Wird  ausdrücklich  vom  kretischen  Diptam»  Origanum  Dictamnus  L. 
unterschieden.    A.  Z. 

Dipsacus  silvestris,  Tuchmacherkarke.  — Dips.  fullonnmL.  Z. 

Dorychnion  1.  Halicacabus  peregrinus.  —  Physalis  Alkekeng^  L. 
Judenkirsche.    A.  Z. 

Doronicum,  Gemsenwurzel.   —  Dor.  Pardalianches?    R. 

Dracunculus  verus.  —  Arum  dracunculus  L.    A*  Z. 
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Dulcia  radix  francioa,  LakrtE.  —  GlycyrrkiEa  glabra  L. 

Draba,  welsche  Salatkraut.  —  Cochlearia  officinaUs  L.  ächte« 
Löffelkraut.     A.  N. 

Ebenus  1.  «anctum  lignum.  —  AnthyliU  cretica  Lamak.  £be- 
HOB  cretica  L.  ?    R. 

Elichryson  odoratum  italicum.   —  Helicbryaum  Stoochas?    B. 

Eruca  et  Erucula,  weisser  Seuf  —  Brussica  Eruca  L.,  unser 
Siuapis  alba.    A.  G.  . 

Ervum,  Erbeis.  —  Errum  Lena  L,  linse.    N. 

ErysimoiP,  Hedrich.  —  Erysimiun  offioinale  L.  Wegsenf.    A. 

Euphorbium.  —  Euphorbia  officinarum?    B. 

Fabae,  Bohnen.  —  Yicia  Faba  L.    N. 

Ferula,  frutex  italicus.  —  Fer.  communis  X».,  gemeines  Stecken- 
kraut, Buthenkraut.    Z. 

Ficus.  —  Fic.  caricaL.,  gemeiner  Feigenbaum.    A.  N.  Z. 

FiUx,  Farren.  —  Aspidium  Filix  mas  L.,  männliches  Farren- 
kraut.    A.  Z. 

Galbanum.  —  Ferula  Galbanum?  wohl  eher  Bubon  macedo- 
nidun.    B. 

Genista  frutex.  —  Spartium  junceum.    B. 

Gentiana,  Enzian.  —  Gentiwaa  lutea  L.    A.  Z: 

Gladiolus  indicus.  —  Glad.  communis?    B. 

Glaux  1.  Glaucium.  —  Glauc.  luteum.    B 

Hedera,  Eppich.  —  Hed.  Helix  L.  Epheu.    Z. 

Iledisaron.  —  Uedysarum  obscurum  L,    Z. 

Helenicum  s.  Enula,  Alant,   -r-  Unsere  Inula  Helenium  L.  A. 

Heliochryson.  —  Heliochrysum  arena^ium?  oder  vielleicht  H. 
Orientale.    B. 

Heliotropium  maius  et  roinus^  Sonnenwirbel.  —  Hei.  europaeum 
L.  und  H.  peruYianum  (maius)  B.    A.  Z. 

Helleborum  album.  —  Veratrum  album  Ij.,  weisse  Nieswur- 
«1.    A.  Z. 

Helleborum  nigrum  yerum.  —  Helleborum  niger  L.,  schwarze 
Nieswnrzel.    A. 

Hellebori  speciee,  Consiligo,  Läuskraut.  —  Delphinium  St»- 
phypsagria?  B. 

Helleborine.  ~  Serapias  Hellcborine  L.  Knabenkraut,  Cym- 
belblome.    Z. 

Helxine  s.  Parietaria,  Winden.  —  Polygonum  Convolvulus  L.  Z. 
(unsere  Parietaria  ist  P.  officinalis  L.    Mauerkraut,  Glaskrfkut.) 

Hemerocallis,  Bainlilien.  —  Hem.  flava  L.    Z. 

Hör  mini  um  maius,  minus,  Scharlach.  —  Salvia  Horminium  L.  Z, 

.Hyacinthus  orientalis»  —  H.  or.  L.     Z. 

Hyacinthus  vulgaris.  —  H.  non  scriptus  ?  B. 

Hyssopus  flore  albo,  Eisop.  —  Hyssop.  of&c.  L.    A.>Z.      , 
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Holoconitis  Hippooratis,  Dulichini  Italis.  —  Cyperus  escalen- 
tus  L.    Erdmandel.    N.  Z. 

Hydropiper,  WasserpfefiTer.  —  Polygonam  Hydropiper  L.     A. 

Hyoscyamus,  Bilsenkraut  —  H.  nig^r  L.    A. 

Jasmenus  frutex  —  Unser  Jasminum  officinale  L.  oder  auch 
Philadelphas  coronarius.  R.    Z. 

Iberis.  —  Ib.  umbellata  L.    A.  Z. 

Iris  illyrica,  Viole.   —  Ir.  florentina  L.    A.  Z. 

Ir.  Tema,  vulgaris.  —  Ist  unsere  Ir.  germanica  L.,  blaue  Lilien.  Z. 

Isatis,  Weid.  —  Is.  satiya  L.  od.  Is.  tinotoria  L.    A.  Z. 

luncus,  Binsen,  f 

Labrusca.  —  Bryonia  alba  L.  Zaunrübe»  Giohtrübe.  A.  Vgl. 
auch  Vitis  hederaoea.    R. 

Lactuca,  Salat.  —  Lact,  sativa  L.    N. 

Ladanum  frutex.  —  Cistus  Ladanum?  R. 

Lapathum  hortense  malus,  Sauerampfer.  —  Rumex  aoetosaL.  A. 

Lauras,   Lorbeerbaum.  —  Laurus  nobilis  L.    A.  6.  Z. 

Lauras  alexandrina  frutex.  —  Ob  Ruscus  Hypoglossnm  L.    A. 

Lepidium  malus,  römische  Kresse.  ~  Wohl  Lepidium  latifo- 
lium?    R. 

Leucoiavaria,  Muskatenblümchen.  —  Muscari  moschatnm?    R. 

Libanotis,  Weihrauch,  Rosmarin.  —  Vielleicht  Libanotis  mon- 
tana.    R. 

Ligusticum.  —  Lig.  levisticum.,  gemeiner  Liebstöckel.    Z. 

Lignstram,  Rainweiden.   —  Lig.  vulgare  L.  Haartriegel.    A. 

Lilium  album,  Lilien.  —  Lil.  candidum  L.    A.  Z. 

Lilium  rubens,  luteum,  canens.  —  Wahrscheinlich  Lil.  Mar- 
tagonL.  Türkenbund,  oder  Lil.  bulbiforum  L..  rothe  Lilie,  und  lal. 
chalcedonicum  L.,  gelbe  Lilie.    Z. 

Lithospermum  vulgare.  —  Lithosp.  officinale  L.  Steinsamen, 
Meerhirse.    A. 

Lonchitis,  Spikantenkraut.  — Blachnum  boreale.     R. 

Lotos  sativa,  Siebengezeit.  —  Melilotus  coeralea  L.  Siebenge- 
rach oder  auch  Lotus  Tetragonolobus.    R. 

Lunaria,  Meerviole.  —  Viola  latifoUa  L.  Mondviole;  Lunaria 
annua.    R. 

Lupinus  hispanicus.  —  Lup.  albus  L.  Weisse  Feigbohne.  A.  Z. 

Lupinus  silvestris.  —  Lup.  luteus  L.,  eigentliche  Feigbohne; 
Viehfutter,  womit  aber  auch  arme  Leute  sich  behelfen. 

Lupulus,  Hopfen.  —  Humulus  Lupulus  L.    A.  Z. 

Lychnis  coronaria,  flos  Jovis  silvestris,  Maricnröscben.  — 
Lychnis  dioica  L.  flore  rubre.  —  Lychnis  diurna  Sibthorp.    R.  Z. 

Lysimachium,  Wederich.  —  Lythram  salicaria  L.    A. 

Malache.  —  Ist  unsere  Malva  rotundifolia  L.  Käsepappel,  Gftn- 
"-nappeL    A. 
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Malva,  Pappeln.  —  Ein  yieldeutiger  Name,  der  fast  alle  Mal- 
vaoeen  umfasst,  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  Aloea  rosacea  L, 
Pappelrosen.    A.  Z. 

Malva  crispa  L  syriaca.  ^  Malva  orispa  L.    G. 

Malum  Armeniacum,  oDgarische  Amarelen.  —  Prunus  Arme- 
niaca  L.,  unsere  Aprikose.    N.  Z. 

Malum  punicum.  —  Punica  granatum  L.  Granatapfel.    A.  Z. 

Mandragora,  Alraun.  —  Wahrscheinlich  Atropa  Mandragora  L. 
und  zwar  Mandragora  autumnalis  Bertol.  A.  (Es  zeigt  von  kriti- 
schem Sinne,  dass  die  Fabel  von  der  menschenähnlichen  Gestalt  der 
Wurzel  der  Alraun  gar  nicht  erwähnt  und  dadurch  dem  Glauben 
daran  kein  Vorschub  geleistet  wird.) 

Marisca,  wilde  Feige.  —  Ficus  caprificus  L.    A. 

Marrubium.  —  Unser  Marr.  vulgare  L.,  weisser  Adom.    A. 

Melantium.  —  Richtiger  Melanthium  {fiiXavdtov)y  Nigella  sa- 
üva  L.    A.  Z. 

Melilotus  Appula,  vera,  rechter  Steinklee.  —  Ist  unsere  Mel. 
officinalis  Lamb.  oder  Trifolium  Melilotus  L.,  gelber  Steinklee.    A. 

Melissa  turcica.  —  Dracocephalum  Moldavica  L.    A.  Z. 

Menta,  Krausemünze.  —  Mentha  crispa  L.,  römische  Krause- 
münze, Gartenmünze.    A.  G. 

Mentastrum.  —  Mentha  silvestris  L.,  wilde  Münze.    A. 

Millefolium,  Garbe.  —  Unser  Aohillea  Millefolium  L.,  Schaf- 
garbe.   A.  Z. 

Milium  Aethiopicum,  Meerhirse.  — Sorghum  eaccharatum?  R. 

Morien  Tbeophrasti,  Tollwurzel.  —  Atropa  Belladonna  L., 
Tollkirsche.    A. 

Myrrhis.  —  Scandix  adorata  L.,  wohlriechender  Kerbel  A.  G.Z. 

Myrtus  frutex  Tarentina.  —  Unser  Myrt.  communis  L.  Myr- 
tenbaimi.    A.  Z. 

Kapeil  um.  —  Aconitum  Kapellus?    R. 

Narcissus  Italiens  albus.  —  Nara  Tazetta  L.,  die  Tazette.    Z. 

Narc.  luteus  et  purpureus,  Zeitlosen.  —  Kare,  pseudonar- 
cisios  et  Narc.  poeticus  L.    R. 

Kasturtium,  Kresse.  —  Sisymbrium  Nasturtinm  L.,  gebräuch- 
liche Bmnnenkresse.    A.  G. 

Nepeta.  —  Vielleicht  Melissa  Nepeta  L.,  römischer  Polei  od. 
Melissa  ofBc.  L.  Citronenmelisse.    A.   Nepeta  cataria?     R. 

Nymphea,  Seeblume.  —  Nymph.  alba  L.    A.  Z. 

Olea  arbor,  Oelbaum.  —  OL  europaea  L.    A.  G. 

Olus  atrum.  ~  Smymium  ol.  atr.  L.,  Thruswurzel.    A. 

Onobrychis  Italica.  —  Hedysarum  onobrychis.    R. 

Oi-iganum  L  Onitis.  —  Ist  wahrscheinlich  unter  Orig.  vul- 
gare L.    A.  G.  n         ] 
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Origknam  italioam»  welscher  Ibst.  —  Ist  Orig.  Onitis  L.  od. 
sicilianischer  Majoran.    A. 

Orchis  Vera,  Knabenkraut.—  Orch.  militaris  L.,  unser Salep.  A.N. 

Ochros.  —  Pisum  Ochros  L.  Ochererbse,  itaUeuische  Erbse.  N. 

Osyris  vera.  —  Os.  alba    R. 

Oxalis  rumicis  genus,  Sauerampher.  —  Rumex  aoetosella  L., 
Sauerklee.    A. 

Paeonia,  Pfingstrose.  —  Paeon.  offio.  L.    A.  Z. 

Panacea.  —  Laserpitium  latifolium?  od.  Las.  Siler?    R. 

Papaver  trium  generum,  album,  Mobn.  —  Pap.  somniferum  L. 
A.  J^.  Z.  Pap.  nignun.  —  Ist  Glaucium  flavum  Crantz,  eder  Cbelido- 
nium  Glaucium L.  A.  Pap.  comiculatum.  —  Glaucium  luteum?  R. 
Vielleicht  drei  Spielarten  des  Pap.  somniferum. 

Pastinaca.  —  Past.  sativa  L.  weisse  Möhre  od.  Pastinatwurzel.  N. 

Pentaphyllum,  Fünffingerkraut.  —  Potentilla  reptans  L.     A. 

Pepon.  —  Cucumis  Melo  L.,  unsere  Melone.    N. 

Petasites,  Pestilenzkraut.  —  Tussilago  petasitesL.,  grossblät- 
teriger Hufiattig.    A. 

Phasganion.  —  Ob  Gladiolus  communis  L.  ?  Vielleicht  auch 
Iris  pseudacorus.    R. 

Phyllitis  l.  Scolopendria.  —  Scolopendrium  offic.  L.,  gemeine 
Hirschzunge.    A. 

Peucedanum.  —  Peuc.  offic.  L.,  gemeiner  Haarstrang.     A. 

Piperitis,  Siliquastrum,  Frauenkraut.  —  Ist  zweifelsohne  Cap- 
sicum  annuum.  Vielleicht  auch  Tanacetum  Balsamita  L.,  wegen  des 
deutschen  Namen.    R. 

Pisa.  —  Pisum  sativum  L.,  unsere  Erbse.    N. 

Plantago  minor  et  maior,  Wegerich.  —  PL  maior  und  PL 
conceol.    R. 

Polypodium,  Engelsuss.  —  Pol.  vulg.  L.    A. 

Polygonum,  Wegetritt.  —  Unser  Polyg.  aviculare  L.,  Knö- 
terich.   A. 

Porrum,  Lauch.  —  Porr.  concavumL.  od.  Allium  porrum  L. 
Gemeiner  Lauch.    A.  G. 

Portentilla.  Pot.  torm  entiUa  Libth.  od.  Torment.  erecta  L. 
Tormentiflfingerkraut.    A. 

Portulaca.  —  Unsere  Port  oleraceaL.,  gemeiner  Portulak.  A.  N. 

Psyllion,  Flöhkraut.  -  Plantago  Psyllium  L.    A. 

Pulegium,  Poley.  —  Unsere  Mentha  Pulegium  L.    A. 

Pyrethrum,  Berthram.  —  Anthemis  Pyrethrum  L.    A. 

Quinquefolium  generum  duorum  — Comarum  palustre  L.  und 
Potentilla  reptans  L.?    R. 

Ranunculus.  — Verschiedene  Ranunkelarten.    Z. 

Rhamnas.  -^  Rhamn.  oatharticus  L.  Kreuzdom.    A. 

Raphanis,  Rettich.  —  Raphanus  sativus  L.    A.  ö.  j 
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Rapum,  Rübe.  —  Unsere  Brassiea  Rapa  L.    N. 

Rhodia.  —  Rhodiola  roseaL.  Rosenworzel.  A.  Kann  anoh  Me- 
dicago  arborea  sein  od.  Oonvolvalns  tcopariusi  der  freilich  damals 
noch  nicht  cultivirt  war.    R. 

Ribes  frntex,  Johannisbeere.  —   Rib.  rubrum  L.    A. 

Ricinus.  —  Ric.  communis  L.,   Wunderbaum.    A.  Z. 

Rosae.  —  Rosa  centifolia  L.    A.  Z. 

Rosmaris.  —  Unser  Rosmarinus  ofQc.  L.  Rossmarin.    A.  Z. 

Ruscus  frutex.  —  Rusc.  aculeatus?    R. 

Ruta,  Raute.  —  R.  graveolens  L<,  Weinraute.    A. 

Sabucus.  —  Sambucus  nigra  L.,  Fliederhollunder.    A. 

Saivia  minor  odoratissima.  -  Salv.  offfc.  L.,  Gartensaibei.  A.  Z. 

Salvia  silrestriB.  ~  Salr.  pratensis  L.,  WiesensalbeL    A. 

Saliunca.  —  Unsere  Valeriana  celtica  L.    A.  Z. 

Samsucum,  Meieran.  —  Origanum  Majorana  L.,  Sommermajo- 
ran.    A.  G. 

Sanguinaria.  —  Greranium   sanguineum.    R. 

Sanguisorba,  Herrgottsbärtle.  —  Poterium  sanguisorba  L,,  Gar- 
tenbecherblume, Pipemelle.    A.Z. 

Satyrion.  —  Orchis  bifolia  L.,  Knabenkraut    A. 

Scabiosa,  Aposbemenkraut.  —  Scab.  arvensis  L.    A. 

Scilla,  MeerzwiebeL  —  Scilla  maritima  L.    A. 

Scorpioides.  —  Vielleicht  Omithopus  scorpiöides  L.,  vielleicht 
ein  Cynoglossum.    R. 

Sedum  maius  et  minus,  Hauswurzel.  —  Sempervivum  tecto- 
nun  L.,  grosse  Hausw.  und  Sed.  acre  L.,  kleine  Hausw.    A. 

Serpillum,  Kümmel.  —  Thymus  Serpyllum  L.,  Feldkümmel, 
Feldthymian,  Quendel.    A. 

Seseli  creticum,  Bärwurzel.  —  Tordylium  offic.  L.    A. 

Silphium.  f 

Sinapis,  Senf.  —  Sinap.  nigra  L.    A. 

Siser,  Gritzelmöhren.  —  Sium  Sisarum  L.,  Zuckerwurzel.     A. 

Sisymbriumu  —  Ist  Mentha  aquatica  L.    A. 

Solanum.   —   Sol.  nigrum  L.,  gemeiner  Nachtschatten.    A.  Z. 

Solatrum,  Nachtschatten.  —  Physallis  Alkekengi?  oder  auch 
Solanum  Dulcamara  ?    R. 

Sparganium.  —  Sp.  L.,  Igelsknospe.    A. 

Spartum  hispanicum.  —  Lygeum  spartum  od.  Stipa  tenacis- 
sima.    R. 

Spica.  —  Unsere  Lavendula  Spioa  Wild.,  Lavendelbhime.  A.  Z. 

Spina  alba,  Idariendistel.  —  Carduus  marianus  L.    A. 

Stach  ys.  --  St.  recta  L.,  gemeines  Beschreikrant.    A. 

Staphylodendron  arbor,  Pimpemüesohen.  ^  Staphylea  pin- 
nata  L.    A.  r^    '      i 
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Siaechas  arabica.  —  St.  L.,  Schopflavendel  A.  oder  Gnapha- 
limn  8toecha8  L.  oder  Od.  Orientale?    R. 

Sycomorus.  —  Ob  Monis  alba  und  M.  nigra  L.,  unser  Maul- 
beerbaum ? 

Sirophytum,  consolida  maior,  WaltwurzeL  —  Symph.  ofil   L.  A. 

Tages,  afrikanische  N&glein.  —  Tagetes  patula  L.  A.  Oder 
Tag.  erecta,  die  häufiger  ist.    R. 

Teucrium  verum.  —  T.  v.  L. ,  Katzenkraut,  KaUengaman- 
der.    A.  Z. 

Thlaspi,  Meerrettich.   —  Cochlearia  Armoraoia  L.    A.  G. 

Thymbra.  —  Satureja  hortensis  L. ,  Gartensaturey,  Pfeffer* 
kraut.     A.  G.  Z. 

Thymus,  welscher  Quendel.  —  Th.  vulgaris  L.    A.  G.  Z. 

Tithymallus  myrsinites,  Wolfsmilch.  —  Euphorbia  Paralias  L.  A. 

Tragacanthus.  —  Astragalus  Tragacanthus?    R. 

TragiumDioscoridis.— Hypericum  hiroinum.  R.  Bockskraut  A.  Z. 

Trichomanes  s.  polytrichon.  —  Asplenium  trichomanoides  L., 
kleine  StreifenCBurren.    A.  Z. 

Trifolium,  Klee.  —  Vielleicht  Tr.  Menyanthes.  R. 

Tripolium.  —  Aster  Tripolium  L.,  Meeraster.    Z. 

Triticum  baotrianum,  Indianisches  Korn.  —  Zea  Mays  L.  ?  od. 
vielleicht  Polygonum  Fagopyrum?    R. 

Tussilago.  —  Tuss.  Farfara  L.,  gemeiner  Huflattig.    A. 

Typha,  Narrenkolben.  —  Typh.  latifolia  u.  Typh.  angustifolia  L. 
Kolbenrohr.    A.  Z. 

Valeriana,  Baldrian.  —  Valeriana  offio.  L.    A.  Z. 

Veratrum  album,  NiesswurzeL  —  Ver.  alb.  L.,  weisse  Niess- 
Wurzel.     A.  Z. 

Veratrum  nigrum.  —  Holleborus  niger  L.,  schwarze  Niess- 
wurzeL   A.  Z. 

Verbascum,  Königskerze.  —  Verb.  Thapsus  L.  A.  Verb,  mon- 
tanum  f«  Verb,  purpureum,  f 

Verbena,  Eisenkraut.  -  Verb.  of&c.L.,  gemeiner  Eisenhart.  A. 

Vettonica.  —  Betonica  offic.  L.,  gemeine  Betonie.    A. 

Violae,  Violen,  Veilchen.  —  Unsere  Viol.  odorata  L.,  M&rz- 
Veilchen.    A.  Z. 

ülpica.  t 

Umbilicus  Veneris.  —  Unsere  Cotyledo  Umbilious  L.,  Nabel- 
krant    A. 

Urtica,  Nesseln.  —  Vielleicht  Urt.  dioica.    A. 

Urtica  iners,  Todtenesseln.  —  Lamium  album  L .,  taube  Nessel.  A. 

Xyphion   — i  Iris  Xiphium.    R. 

Xyris  maior,  minor,  Wandl&nsekraut.   —  Iris  foetidissima.  R. 

Inguinaria  Aeginetae.  —  Aster  Amellus  L. ,  italienisthe  Stern- 
blume.   Z. 
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Ozymam,  Basilien.  —  (BichtigferOcimara  (evxifiov),  onser  Oci- 
mum  basilicum  L.    A.  Z. 

Siliqaa  graeca,  Johannisbrot.  —  Ceratonia  Siliqua  L.    A.  N. 

Veneria  capillus,  Mauerpfeffer.  •—  Unser  Adiantum  Capilius  Ve- 
neris  L.,  Frauenhaar.    A.  Z. 

IL    Das  Fischverzeichniss  des  Georg  Fabricius. 

A.  Die  Fremdlinge  oder  Gaste  unter  den  Fischen  der  Elbe 

aus  dem  Meere. 

Lachs,  Esox.  —  Der  Salm  der  Alten,  Salmo  Salar  L. 

Stöhr,  Sturio.  —  Acipenser  Sturio  L.    R. 

Ziege,  Goltfisch.  Vetula  fluviatilis,  Alausa  Gesnero.  —  Cypri- 
nus  cultratus  ?     R.  ♦) 

Halbfisch,  Passer.  —  Salmo  albula.    R.  *♦) 

Lampret,  Lampetra.  —  Petromyzon  marinns  L.,  Neunaugen, 
Steinsauger  aus  der  Nordsee. 

Neunauge,  Mustela  levis.  —  Petromyzon  fluviatilis  L.,  Neunauge 
aus  der  Weichsel  und  Unterelbe.    Flussfisch, 

Welü,  Amia.  —  Silurus  glanis  L.  Der  Wels  ist  ebenfalls  ein 
Flussbewohner. 

B.  Fische,  die  aus  anderen  Flüssen  oder  aus  Bächen  in  die 

Elbe  gelangen. 

Fore,  Aurata  1.  Variolus.  —  Salmo  ftirio  L.,  Forelle. 
Asche,  Thymallus.  —  Salmo  Thymallus.     R 
Olrupen,   Mustelii  Bellonii.   —  Gadus  Iota  L.,  Aalraupe,  Aal- 
quappe. 

Steinbeis,  Gk)bio  fluviatilis.   —  Cobitis  Taenia  L. 
Bapst,  Müllen,  Oitharus.  —  Cottus  Gobio.    R. 
Smerling,  Turdi,  —  Cobitis  barbatula  L.,  Schmerle. 


*)  Ist  gewiss  nicht  Cyprinus  cultratus,  zu  dieser  Deutung 
hat  sich  Herr  R.  wohl  durch  den  deutschen  Namen  »Goltfisch«  ver- 
leiten lassen.  Ich  vermuthe  darin  vielmehr  Alausa  finta,  der  zu- 
weilen geräuchert  noch  jetzt  unter  dem  Namen  Goldfisch  auf  den 
Markt  gebracht  wird.  Jedenfalls  muss  es  ein  Wanderfisch  sein,  der 
ins  Meer  geht.  TroscheL 

**)  Ich  vermuthe  hier  vielmehr  eine  Pleuronectes-Art,  wahr- 
scheinlich Pleuronectes  passer  Linn.,  eine  Varietät  der  Flunder,  Pleu- 
ronectes  flesus.  Man  findet  zwar  in  manchen  Gegenden  auch  einige 
Cyprioeiden  Halbfisch  genannt,  diese  sind  jedoch  keine  Wanderfisohe. 

TrocK^el. 

ArehlT  f.  H»larf .  XXZU.  Jahrj.  L  Bd.  17    ^  t 
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Steinscbmerling,  Tnrdi  Saxatiles.  —  Gobitis  Taenia  L.?  B. 
Eidritz,  Bdella.  —  Cyprinus  pboxinos  L.  EUitse»  Pfeile. 
Sticbling,  Gplumbi.  —    Gasterosteus   aculeatos  und  G.  pnngi- 
üafl  L.    B. 

Schlei,  Scorpius.  —  Gyprinus  Tinea  L.,  Sebleibe. 
Aal,  Anguilla.  —  Muraena  Anguilla  L. 
Beisker,  Mustela  yaria.  —  Gobitis  fossilis.    B. 

G.    Die  eigentlicben  Elbfiscbe,  die  in  der  Elbe  geboren  werden 
und  wachsen. 

Hecht,  Lucius.  —  Esox  lucius  L. 

Carp.  Carpio.  —  Gyprinus  Garpio  L.,  unser  Karpfen. 

Leiner  od.  Morfling,  Garpiones  quibus  neque  lactes  neque  ova 

sunt  t  *). 

Streifbersing,  Perca.  —  Perca  fluviatilis,  Barsch. 

Eaulbersing,  Perca  minor.  —  Aoerina  cemua.  B. 

Parme,  Mullus.  —  Gyprinus  Barbus  L.,  Flussbarbe  oder  Barme. 
Gobitis  barbatula?  B. 

Jesen,  Alosa  1.  Alausa,  —  Gyprinus  Tinea  L.  od.  Gypr.  leaes  L.  B. 

Dibel,  Elten  e  Gobiorum  genere,  Gyprinus  Dobula.    R. 

Bap  e  coracinorum  genere.  —   (Gyprinus   aspius  L.,    Aspios 
rapax  Ag.  Troschel.) 

Blehe,  Brasen,  Prasinus.  —  Gyprinus  Brama,  Bleie,  Brachsen  B. 

Heseling,  Asellus  —  Thymallus  verus,  Asche?  B.  (Gyprinus 
leuciscus  L.  Hasel,  Hasling.    TroscheL} 

Geuser.  f 

Botengel,  Bubelli.  —  Vielleicht  Both&ugel  {igv^^otp^Xfios) 
Gyprinus  erythrophthalmus  ? 

Zerten.f  —  (Abramis  vimba,  Zärthe.    Troschel.) 

Gründling,  Funduli.  —  Gyprinus  Gobio.    B. 

Ocklen,  Weissfisch,  Allumi.  —  Gyprinus  leuciscus  L.,  Bl&ue, 
Pletze.  (Gyprinus  albumus  L.  Ueckeley.  Troschel.) 

Earas,  e  carpionum  genere.  —  Gyprinus  Garassius  L.  Karausche. 

Oberkottigen,  Gobionis  genus.  f 

Schneppelfischchen,  Phoxini  Gesnero.  —  Goregonus  oxyrrhyn- 
chus?  B.  (G.  oxyrrhynchus  geht  nicht  so  weit  die  Elbe  hinauf  I 
Troschel.) 

Ejrebs,  Gancer  vulgo,  verius  locusta.  —  Astacus  fluyiatilia  L. 
Flusskrebs. 

Schnecken,  Gochleae  bivaWes  et  tarbinatae. 


*)  Ueber  sterile  Karplm  vergl.   ▼.  Siebold  Süsswaaaerfiaofae 
Ton  Mitteleuropa  p.69.  TroscheL 
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m.    Das  YögelTeneiolmiss  des  Georg  Fabrioins. 

Brandgemse.  —  Anas  Todorna  L.  B. 

Blesling  e  falicarum  genere,  avis  parva.  —  Fulica  atra?  R. 
Bachstelze,  Wasserstelze,  Saxonibus  Ackermmencken,  Mota- 
cUla,  Junco ,-  flava  a  colore  ventris.  —  Motacilla  flava  L.,  M.  viri- 
dis. —  M.  Hippolais  L.,  graugelbe  Grasmücke,  Motacilla   alba?  R. 
Eisvogel,  Halcedo,  Ispis.  —  Alcedo  ispida  L. 
Ente,  Anas:   Grossente,   An.   magna,   Penelops,  insigni  collo 
propter  colorem  puniceum  et  viridem;   Mittelente,   Boscas,   anas 
mediocris ;  Kmcentlein  oder  Kriohentleiii,  Qoerquednla  Varroni,  an. 
parva;  Löffelente,  Breitscbnabel,  alato  rostro;  Langschnabel,  Lon-* 
girostra;  Roteente\  Glauciom;  Tanchente,  Mergus;  Mörente,  wilde 
Ente,    an.  palustris;  weisse  Ente,    a  colore  candido;  bunte  Ente,  a 
colore  vario. 

Facke.  — Villeicbt  Podioeps- Arten,  Taocher?  R. 
Gans,  Anser,  GansaPlinio:  Löffelgans,  Pandirostra;Sclmeegans, 
quasi  nivalis;  Sehegans,  Schemgans,  Pbalooorax,  Jnnio;  Welsche- 
gans,  Ans.  magnus,  Penelops;  Quioquid  enim  excellit  magnitudine, 
id  Germani  appellant  Italum;  Stoppelgans,  Chenelops,  ut  Trochus 
Ascaniensis  existimat;  Wildgans,  quasi  fera  et  peregrina. 

Himmelziege,  Vanellus,   Gapella    Theodore  Gazae.  —    Capri- 
mnlgus  europaeus.    R. 

Kranich,  Grus,  avis  Palamedis,  quae  Pygmeo  sanguine  gaudet 
avis,  rex  ranarum.     -  Grus  cinerea.    R. 

Kibitz,  Gavia  cinerea  Gesn.  —  Vanellus  cristatus.  R. 
Mibe,  Larus,  magnus,  grosse  Mibe;  parvus,  kleine  Mibe;  va- 
rius,  bunte  Mibe;  gilvus  cum  pedibus  rubeis,  graue  Mibe;  cinereus 
cum  pedibus  punioeis,  aschen£Eirbige  Mibe ;  albus,  weisse  Mibe,  quo- 
rum  hoc  anno  (1564)  maxima  fuit  copia,  cum  rari  alias  appareant, 
et  tantum  Martio  atque  Aprili  mensibus. 

Münchle,  Corruca  aquatica,  Atricapilla  Gazae.  —  Ob  Motacilla 
atricapilla  L.,  schwarzköpfige  Grasmücke? 

Pilwenkchen,  Fliegenstecher,  Cynclus,  lynx.  —  lynx  torquilla, 
Wendefels  R. 

Rordümmel,  Ardea  stellaris  a  colore  et  punctis,  a  voce  Ono- 
crotalus,  aliis  nominibus:  Mossku,  Mossochse.  —  Ginclus  aquatious, 
Wasserstaar.    R. 

Racke  a  Saxonibus  Harbolle,  Phalaris«  —  Goracias  garrula, 
Blauracke  R. 

Reiger,  Ardea,  avis  Diomedis :  weisse,  Candida,  aetatis  primae ; 
bunte,  varia,  aetatis  adultae;  graue,  cana,  aetatis  ultimae;  rothe, 
Ard.  rubea;  braun,  punicea;  Santreiger,  quasi  dicas  harenaria.  — 
Ardea  cinerea  u.  a.  Arten.    R.  r^  T 
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Bonperliiig,  quasi  dicas  passer  harondinens.  —  Yielleioht 
Crex  porzana.    R.  (oder  Emberis^a  schoeniclufi?  Trpschel.) 

Storch,  Ciconia.   —  Cic.  alba  L. 

Schwarzer  Storch,  Cic.  tota  nigra.  —  Cic.  nigra  L. 

Schwalbe,  Hirundo. 

Schwan,  Cygnus,  Olor.    —   Cygn.  Olor  L.,    zahmer  Schwan; 

Schreiender  Schwan,  quasi  clamosus.  —  Cygn.  musicus  L.,  der 
wilde  Schwan.    R. 

Schnetz,  Salns.  f 

Taucher,  Mergus,  quasi  ürinator:  magnus,  catarractes,  corms 
aquaticus;  rostrum  habet  serratum,  quibus  pisces  maiores  seoat  per 
medium,  ut  yesci  praeda  possit ;  niger,  Wasseramsel ;  flavus;  varius. 
—   Merg.  merganser,  M.  serrator  L.    R. 

Teucherlein,  Mergulus,  Pumilio  —  Colymbus? 

Tittilven.  f 

Wasserhünlein,  Tryngas.  —  Ob  Fulica  ohloropus  L.  ?  Vielleicht 
Tringa  pugnax.    R. 

Wasserrabe,  Carbo  oormoranus.     R. 

Wasserschwalbe,  Apns.  —  Eine  Art  Stema,  yielleioht  Hinindo.R. 
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Von 

Pr^f.  Ir.  f.  iraiss 

in  Stuttgart 


Nach  den  Mittheiinngen  von  Herrn  Eappler  ge- 
hört das  Ricsengürtelthier  auch  in  Surinam  zu  den  gros- 
sen Seltenheiten.  In  einem  Zeitraum  von  20  Jahren  haben 
wir  durch  ihn  nur  5  Exemplare  erhalten^  dagegen  gelang 
ea  ihm  in  den  letzten  4  Jahren  nach  und  nach  6  Thiere 
im  Balg  und  Skelet  einzusenden,  lieber  letztere^  sowie 
fiber  das  im  hiesigen  Museum  aufgestellte  Thier  und 
Skelet  habe  ich  einige  Notizen  und  MaassverhKltnisse  za- 
aammengestellt»  welche  ich  in  Nachstehendem  mittheile. 

Von  diesen  7  Exemplaren,  welche  ich  mit  No.  I 
bis  VII  bezeichnen  will,  gehören  4  weiblichen  und  3 
mälnnlichen  Thieren  an.  Alle  sind  erwachsen,  unter  ihnen 
nach  der  Grösse  und  dem  Verwachsensein  der  Knochen 
IV  und  V  die  ältesten,  II  und  VI  die  jüngsten.  Nur  von 
n  ist  in  unserer  Sammlung  der  Balg  ausgestopft  und  das 
Skelet  macerii*t  und  aufgestellt,  alle  übrigen  sind  nach 
dem  Balg   und  den   rohen  Skeletten  untersucht  worden. 

Die  Maassverhältnisse  des  Thieres  in  Centimeter  sind 
folgende : 
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KrauBB: 


I 

n 

m 

IV 

V 

VI 

vn 

? 

cT 

? 

? 

cT 

cT 

? 

Länge  d.  ganzen  Rumpf-Panzers 

73 

70 

71 

73 

76 

.69 

74 

L&nge  des  Schwanzes  von  der  1. 

Schilderreihe  bis  zur  Spitze    . 

44 

46 

50 

50 

49 

53 

42 

Zahl    der    Schilderreihen    des 

-  ganzen  Rumpf-Panzers     .     . 
Zahl  der  Schulterpanzerreifaen 

38 

89 

40 

89 

40 

88| 

39 

— 

10 

12 

10 

10 

n 

10 

Zahl  der  Rückenpanzergürtel  . 

^ 

12 

12 

12 

11 

12 

12 

Zahl  der  Ereuzpanzerreihen    . 

— 

17 

16 

17 

19 

17 

17 

Zahl  der  Schilder  der  2.  Reihe 

des  Schulterpanzers      .    .     . 
Zahl  der  Schilder  der  4.  Reihe 

— 

11 

9 

11 

12 

13 

11 

des  Sohulterpanzers     .     .     . 

— 

18 

14 

20 

20 

21 

18 

Zahl  der  Schilder   der   letzten 

Reihe  des  Schulterpanzers    . 

— 

89 

37 

37 

87 

38 

34 

Zahl  der  Schilder  der  6.  Reihe 

des  Rückenpanzers       .     .     . 

— 

89 

40 

40 

41 

40 

39 

Zahl  der  Schilder  der  24.  Reihe 

des  ganzen  Panzers      .     .     . 

— 

38 

38 

38 

37 

40 

89 

Zahl  der  Schilder  der  30.  Reihe 

des  ganzen  Panzers     .     .     . 

— 

38 

33 

27 

2S 

80 

29 

Zahl  der  Schilder  der  vorletzten 

Reihe  des  ganzen  Panzers    . 

— 

8 

10 

10 

9 

11 

10 

Die  Länge  des  ganzen  Rumpf-Panzers  wurde  in  der 
Mittellinie  des  Rückens  von  dem  ersten  Schultergürtel 
bis  znr  letzten  Schilderreihe  oder  der  Querlinie  gemes- 
sen, welche  die  Randschilder  der  rechten  und  linken 
Seite  des  Panzers  in  gerader  Linie  verbindet.  Die  Maass- 
verhKltnisse  des  Kopfes  konnten  nicht  mit  Genauigkeit  an- 
goeeben  werden,  weil  die  Haut  zusammengeschrumpft  war. 

Von  den  Schilderreihen  des  Schulterpanzers  sind 
die  3  (bei  III  die  4)  vordersten  erhaben  und  etwas  be- 
weglich; die  letzte  Reihe  ist  etwas  abgesetzt,  den  Rük- 
kengürteln  ähnlich.  Die  Reihen  sind  häufig  gegen  den 
Rand  hin  getheilt  oder  unregelmässig.  Bei  III  sind  am 
Rande  der  11.  Reihe  auf  der  rechten  Seite  zwei  Schilder 
anstatt  einem  vorhanden.  Bei  II  ist  dieselbe  Reihe  (die 
erste  des  RUckenpanzers)  rechts  sogar  bis  in  die  Mitte 
getheilt,  so  dass  die  überzählige  Reihe  aus  16  Schildern 
besteht,  während  auf  der  linken  Seite  keine  der  Reihen 
getheilt  ist.  Bei  IV  ist  die  10.  Reihe  rechts  am  Rande 
in  2  getheilt,  wovon  die  überzählige  4  Schilder  hat  Bei 
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V  sind  am  Rande  3  Reihen  etwas  rerschöben.  Bei  VI 
ist  die  vorletzte  Reihe  nicht  vollständig,  indem  sie  rechts 
nur  bis  zur  Mittellinie  geht,  Unks  am  Rande  angedeutet 
ist  und  aus  nur  5  Schildern  besteht.  Bei  VII  ist  zwi- 
schen der  7.  und  8.  Reihe  eine  überzählige  Reihe  mit  8, 
links  zwischen  der  10.  und  11.  mit  13  Schildern.  Von 
den  Kreuzpanzerreihen  ist  die  erste  noch  etwas  beweg- 
lich, bei  VII  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  nicht  zu  den  Rük- 
kengürteln  gezählt  werden  sollte.  Eine  scharfe  Tren- 
nung zwischen  RUckengürteln  und  den  Schilderreihen  des 
Schulter-  wie  des  Kreuzpanzers  ist  überhaupt  manchmal 
schwer.  Hinter  der  letzten  Reihe  des  Kreuzpanzers  ist 
häufig  noch  ein  Schild  oder  ein  Paar  unregelmässiger 
Schilder  vorhanden. 

Der  ganze  Schwanz,  die  Oberseite  aller  Füsse  und 
auch  die  Unterseite  der  Hinterfüsse  ist  mit  dicken  har- 
ten, unregelmässig 4 — 6-seitigen,  meist  abgerundeten  Schil- 
dern besetzt.  Bei  IV  und  V  sind  an  der  Schwanzspitze 
(2 — 3  Zoll  lang)  die  Schilder  sehr  erhaben,  gewölbt  und 
in  sechs  Längsreihen  geordnet.  Die  grösste  Kralle  des 
Vorderfusses  hat  eine  Länge  (über  den  Rücken  gemessen) 
von  13—14,8  Centim.  und  eine  Breite  an  der  Basis  von 
4 — 4,2  Cm.  Die  Schilder  auf  dem  Schädeldach  und  auf 
dem  ganzen  Panzer  haben  auf  ihrer  Oberfläche  einen 
hufeisenförmigen  Eindruck,  während  sie  am  Schwänze 
und  an  den  Füssen  ganz  glatt  sind. 

Der  Bauch  ist  cbenfalb  mit  Querreihen  (20 — 26) 
rundlicher  Schi|der  besetzt,  die  aber  von  denen  des  Pan- 
zers ganz  verschieden  sind,  indem  jedes  einzelne,  einer 
Warze  ähnlich,  aus  vielen  unregelmässig  aneinander  ge- 
reihten kleinen  und  dünnen  Plättchen  besteht.  « 

Mitten  zwischen  den  Vorder-  und  Hinterbeinen  sind 
bei  beiden  Geschlechtem,  beim  Männchen  nur  viel  klei- 
ner, zwei  Zitzen  vorhanden,  die  gewöhnlich  7 — 9,  beim 
Männchen  V  sogar  11  Cm.  vom  Panzerrande  entfernt  sind. 

Der  obere  Theil  des  Kopfes  so  wie  des  Panzers  und 
der  obere  vom  Panzer  bedeckte  Theil  der  Beine  ist 
schmutzig  braun,  der  übrige  Theil,  der  ganze  Schwanz 
und  die  Ohren  sind  gelblich.     Das  gelbliche  Band  am 
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Panzerrande  ist  an  den  Vorder-  und  HinterftisBen  8 — 10, 
in  der  Mitte  5 — 6  Cm.  breit. 

Die  Zahl  der  ZSh  n  e  ist,  wie  schon  die  bisher  bekannt- 
geroachtcn  Beschreibungen  beweisen,  sehr  verschieden. 


Die  hier  untersuchten  Thiere  haben  bei 

in  der  rechten  Oberkieferhälfte  .  .  . 
in  der  linken  Oberkieferhälfte  .... 
in  der  rechten  Unterkieferkälfte  .  .  . 
in  der  linken  Unterkieferhälfte.    .    .    . 

Die  Länge  der  Zahnreihe  ist  in  Cm.: 

in  der  rechten  Oberkieferhälfte     .    .    . 
in  der  linken  Oberkieferhälfte  .... 
in  der  rechten  Unterkieferhälfte    . 
in  der  linken  Unterkieferhälfte 


6,8 
6,8 


nilrvl  V  |Vi]vn 


17  !  17  18 


17  16 

17  1  9 

18  [12 


6,5!  6,7: 6,5  6.4 
6,3  5,81  6,4;  6,4 


18  21 

19  128 
22  23 

20  23 


6,6 


6,4 


7.0  6,9 


—  6,0'  5,6  6,0,  5,7|  6,3;  6,3 
I —l  5,9  5,6' 6,li  5,4!  5,81 6,2 


Die  vorderen  6 — 9  Zähne  sind  von  aussen  nach  innen 
stark  zusammengedrückt;  gewöhnlich  kaum  0,1  Cm.,  die 
hinteren  von  ovalem  oder  rundem  Durchmesser  bis  sa 
0,2  Cm,  dick ,  alle  von  der  Elrone  bis  zur  Wurzel  ge- 
wöhnlich von  gleichen  Dimensionen.  In  der  Grösse  sind 
aber  die  Zähne  nicht  ganz  gleich,  häufig  ist  am  vordem 
oder  hintern  Ende  der  Reihen  der  kleinste ;  bei  III  ist  in 
der  rechten  Oberkieferhälfte  der  letzte,  in  der  linken  der 
vorderste  viel  kleiner  als  die  übrigen,  vrährend  im  lin* 
ken  Unterkieferast  der  6.  und  7.  viel  kleiner,  vielleicht 
durch  Theilung  eines  einzigen  entstanden  ist  und  nach 
ihnen  eine  Lücke  folgt.  Bei  IV  ist  in  der  linken  Ober- 
kieferhälftQ  der  2.,  im  Unterkiefer  rechts  der  3.,  links 
der  6.  der  kleinste.  Bei  Y,  dem  alten  Männchen,  sind  die 
Zähne  überhaupt  kleiner,  stehen  weiter  von  einander  ent- 
fernt und  ist  die  2^hnreihe  durch  einige  Lücken  unter- 
brochen. Die  grössere  Anzahl  der  Zähne  und  eine  in 
Vergleichung  mit  den  übrigen  Schädeln  doch  nicht  län- 
gere Zahnreihe  bei  YII  lässt  sich  dadurch  erklären, 
dass  bei  den  vorderen  Zähnen,  weil  meist  von  vorn  nach 
hinten  kürzer  als  sonst,  einzelne  in  zwei  Theile  getheilt 
sind.  Hinter  dem  letzten  im  Oberkiefer  ist  eine  Alveole 
ohne  Zahn,  welche  mit  Zellgewebe  verschlossen  war. 

Die  Zahnreihen   beginnen   im    Oberkiefer  0,2  Cm. 
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hinter  dem  vordem  Ende  des  Oberkieferbeins,  im  Unter- 
kiefer 3,2  bis  3,7  Cm.  hinter  dem  vorderen  Ende  jedes 
Astes.  Die  Zahnreihen  laufen  im  Oberkiefer  nicht  ganz 
parallel,  vorn  stehen  sie  einander  am  nächsten»  bauchen 
sich  dann  in  ihrer  vorderen  Hälfte  ein  ^enig  nach  aussen 
aus  und  stehen  am  hinteren  Ende  am  meisten  von  einan- 
der entfernt.  Im  Unterkiefer  divergiren  die  Reihen  stär- 
ker nach  hinten  als  im  Oberkiefer. 

An  dem  Skclet  zeigen  hauptsächlich  die  Wirbel 
der  oben  verzeichneten  Exemplare  einige  Abweichungen 
von  dem  was  bisher  darüber  bekannt  gemacht  wurde. 

Unter  den  Halswirbeln  ist  immer  der  Epistro- 
phens  mit  dem  dritten  verwachsen,  bei  den  meisten  voll- 
ständig, bei  II  und  VI  ihre  Trennung  noch  durch  eine 
schwache  Querlinie  auf  der  Bauchfläche  der  Wirbelkör- 
per angedeutet.  Ein  Verwachsensein  des  4.  Halswirbels 
mit  dem  dritten,  wie  Burmeister  (Thiere  Brasiliens  I. 
p.  280)  angiebt,  konnte  ich  nirgends  finden,  sie  sind  wohl 
sehr  fest  an  einander  gelegt,  insbesondere  bei  VII,  aber 
immer  noch  beweglich,  selbst  bei  den  beiden  ältesten  IV 
und  V.  Dagegen  ist  bei  IV  und  V  der  letzte  Halswirbel 
mit  dem  ersten  Rückenwirbel  an  den  Fortsätzen,  am  Kör- 
per und  Bogen  innig  verwachsen,  und  der  Dornfortsatz 
des  ersten  Rückenwirbels  verläuh  sogar  in  ununterbro- 
chener Linie  bis  zum  vorderen  Rande  des  letzten  Hals- 
wirbelbogens,  wodurch  beide  so  vollständig  verbunden 
sind,  dass  nur  die  zwei  Foram.  intervertebralia  jeder 
Seite  auf  das  Vorhandensein  zweier  Wirbel  hinweisen. 
Der  Dornfortsatz,  der  übrigens  der  längste  der  ganzen 
Wirbelsäule  ist,  ist  durch  diese  Verschmelzung  an  seiner 
Basis  von  vorn  nach  hinten  breiter,  als  bei  den  Skcleten, 
bei  welchen  der  letzte  Halswirbel  noch  vollständig  vom 
ersten  Rückenwirbel  getrennt  ist.  Solche  Skelcte  haben 
den  Anschein,  als  ob  sie  nur  fünf  Halswirbel  hätten.  Die 
Qnerfortsätze  des  letzten  Halswirbels  bilden  ein  Dach 
über  die  Artikulationsfläche  für  die  1.  Rippe  und  tragen 
dadurch  zur  Bildung  derselben  bei. 

Beim  Messen  der  Länge  des  Halswirbeltheils  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Wirbelsäule  eigenthümlicherweise 
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gerade  swisclien  dem  letzten  und  vorletzten  Halswirbel 
unter  einem  starken  fast  rechten  Winkel  in  die^Höhe 
steigt;  daher  die  Länge  des  Halswirbeltheils  auf  seiner 
nach  unten  und  vorn  gekehrten  flachen  Seite  länger  ist, 
als  auf  der  Rückenflächc.  Bei  alten  Individuen  lässt  sich 
desshalb  der  Halswirbeltheil  am  leichtesten  zvfisehen  den 
beiden  letzten  und  ebenso  auch  zwischen  den  beiden  er- 
sten Halswirbeln  trennen.  Die  Bogen  der  vier  letzten 
Halswirbel  berühren  einander,  nur  in  der  Mitte  zwischen 
dem  5.  und  6.  ist  eine  Spalte;  der  Bogen  des  sechsten 
ist  von  vorn  nach  hinten  der  schmälste.  Ausser  dem  zu 
einem  hohen  und  langen  Kamm  zusammengewachsenen 
Dornfortsatz  des  2.  und  3.  Wirbels  hat  nur  der  4.  einen 
Domfortsatz,  der  aber  sehr  kurz  und  zugespitzt  ist.  Er- 
wähnenswerth  ist,  dass  ausser  der  Verbindung  der  Wir- 
belkörper die  Bogen  und  Fortsätze  der  vier  letzten  Hals- 
wirbel durch  drei  Artikulationsflächen  auf  jeder  Seite 
mit  einander  verbunden  sind. 

Unter  sieben  Skeleten  haben  sechs  zwölf  Rücken- 
wirbel und  nur  das  Weibchen  VII  hat  deren  13  nut  ebenso 
vielen  Rippenpaaren,  v.  Rap  p  (Edentaten,  2.  Aufl.  p.28) 
und  Burmeister  geben  13  an.  Nach  unseren  Skeleten, 
deren  Brustkasten  noch  nicht  macerirt  und  vollständig  an- 
einandergefügt waren,  wären  aber  12  Rückenwirbel  als  nor- 
mal zu  betrachten.  Die  elgenthümlichen  grossen,  aus-  und 
vorwärtssteigenden  Fortsätze  (Metaphysen  nach  Owen), 
welche  zur  Unterstützung  des  Panzers  mit  beitragen,  be- 
ginnen bei  allen,  selbst  bei  VII  am  10.  Rückenwirbel,  sie 
sind  aber  schon  vom  5.  an  angedeutet.  Die  Domfort- 
sätze der  5 — 6  letzten  Rückenwirbel  sind  am  hinteren 
Ende  gabelförmig,  in  die  Spalte  legt  sich  die  Spitze  des 
folgenden. 

Ueber  die  Zahl  der  Lendenwirbel  sind  die  An- 
sichten verschieden,  v.  Rapp  (1.  c.  p.28)  nimmt  nur 
einen,  Burmeister  (1.  c.  p. 280)  vier  an,  indem  er  die 
beiden  an  ihren  Metaphysen  mit  dem  Darmbeinkamm 
verwachsenen  zu  den  Lendenwirbeln  und  daher  zum 
Elrcuzbein  nur  10  Wirbel  zählt,  während  v.  Rapp  und 
A.  Wagner  (Säugethiere  IV.  p,  164)  12  annehmen. 
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An  den  fünf  Skeletten,  welche  ich  gegenwärtig  zur 
Verglcichung  vor  mir  Hegen  habe  und  von  welchen  nur 
das  Skelet  II  maccrirt  und  aufgesetzt  ist,  haben  die  von 
den  MSnnchen  II  und  V  und  von  dem  alten  Weibchen  IV 
entschieden  zwei,  dagegen  die  von  dem  Männchen  VI  und 
dem  alten  Weibchen  VII  entschieden  nur  einen  freien,  mit 
dem  Kreuzbein  nicht  verwachsenen  Lendenwirbel.  Wenn 
an  dem  Skelet  VII  nur  einer  vorhanden  ist,  so  ISsst  sich 
dies  dadurch  erklären,  dnss  es,  das  einzige  unter  sieben, 
13  Rückenwirbel  und  ebenso  viele  Rippen  hat,  was  auch 
mit  der  Angabe  von  v.Rapp  übereinstimmt,  ein  einziger 
freier  Laudenwirbel  bei  12  Rückenwirbeln,  wie  bei  VI 
scheint  aber  ganz  ungewöhnlich  zu  sein.  Da  jedoch  unter 
sieben  von  mir  bis  jetzt  untersuchten  Skeleten  fünf  zwei 
nicht  mit  dem  Kreuzbein  verwachsene  Lendenwirbel  ha- 
ben, so  dürften  zwei,  und  wenn  man  mit  Burmeister 
noch  die  zwei  folgenden  mit  dem  Kreuzbein  verwachsenen 
Wirbel  zu  den  Lendenwirbeln  rechnen  will,  vier  Lenden- 
wirbel als  normal  angenommen  werden. 

Für  die  Ansicht  Burmeister's  spricht,  dass  die 
beiden  mit  dem  Kreuzbein  verwachsenen  Wirbel  des  Ske- 
lets  VI,  das  einem  erwachsenen  Thier  angehört,  dessen 
Epiphjsen  aber  noch  getrennt  sind,  wohl  mit  ihren  Körpern 
und  Dornfortsätzen  unter  sich  und  zum  Theil  auch  mit  den 
folgenden  Kreuzbeinwirbeln  verwachsen,  aber  mit  ihren 
Metaphysen  vom  Darmbein  getrennt  sind.  In  der  liga- 
mcntösen  Masse,  welche  diese  Theile  deckt,  hat  sich  aber 
bereits  ein  Knochenkern  gebildet,  der  sich  an  den  Enden 
der  Metaphysen  und  zwischen  diesen  und  dem  Darmbein- 
kamm hereinlegt,  jedoch  durch  Maceration  vollständig 
losgelöst  ist.  Demnach  verbinden  sich  nicht  die  Meta- 
physen unter  sich  und  mit  dem  Darmbeinkamm,  sondern 
eine  neu  sich  bildende  Knochenmasse  verbindet  die  ein- 
zelnen Theile  unter  sich. 

Ferner  zeigen  bei  allen  Skeleten  die  verwachsenen 
ebenso  wie  die  freien  Lendenwirbel  an  ihrer  Bauchfläche 
an  der  äusseren  Seite  der  Foramina  intervertebralia  stark 
hervorragende,  nach  vorn  gerichtete  Fortsätze,  die  als 
Processus  transversi  angesehen  werden  können,  und  welche 
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am  Kreuzbein  selbst  vollkommen  fehlen.  Die  mit  dem 
Kreuzbein  verwachsenen  Wirbel  bilden  entweder  alle 
beide  mit  dem  Ende  ihrer  Metaphysen  und  dem  Darm- 
beinkamm eine  längliche  Knochenplatte  wie  bei  II,  IV 
und  VII,  oder  es  nimmt  nur  einer  daran  Theil  wie  bei  V. 

Die  Kreuzbeinwirbel  sind  unter  sich  und  mit 
dem  Darm-  und  Sitzbein  verwachsen,  nur  bei  II  u.  VI 
ist  noch  die  Trennung  sichtbar  und  es  sind,  wenn  die 
beiden  vorderen  schon  bei  den  Lendenwirbeln  abgehan- 
delten abgerechnet  werden,  unzweifelhaft  bei  II  zehn, 
bei  VI  eilf  zu  unterscheiden.  An  den  übrigen  Skeleten 
sind  bei  V,  das  einen  Lendenwirbel  zu  wenig  hat,  eilf, 
bei  VII  zehn  Krcuzwirbel  (IV  ist  beschädigt)  vorhanden, 
wenn  nach  den  zum  Durchtritt  der  Nerven  bestimmten 
Löchern  gezählt  wird.  Das  durch  die  Verwachsung  der 
Dornfortsätze  gebildete  und  ebenfalls  zum  Tragen  des 
Panzers  dienende  Knochendach  erreicht  bei  VII  eine 
Breite  von  3  Cm.  Die  Querfortsätze  der  vier  letzten 
Kreuzwirbel  (bei  VI  fUnO;  welche  mit  dem  Sitzbein  ver- 
bunden und  im  Alter  verwachsen  sind,  sind  sehr  lang, 
bei  II  und  VII  ist  der  des  letzten,  bei  IV,  V  und  VI  der 
des  vorletzten  am  längsten. 

Die  vorwärts  und  gegen  das  Dornfortsatzdach  an- 
steigende Sitzbeinecke  ist  oben  ganz  flach,  dreieckig  und 
bei  dem  Weibchen  III  so  ausserordentlich  verlängert, 
dass  die  rechte  und  die  linke  mit  dem  Dornfortsatzdach 
verwachsen  eine  grosse  dreieckige  Fläche  darstellen, 
während  die  der  übrigen  Skelete  3 — 4  Cm.  vom  Dache 
entfernt  endigen. 

Der  erste  der  21-24  Schwanzwirbel  hat  ebenfalls 
noch  lange  Querfortsätze,  die  mit  ihren  Enden  unter  das 
Kreuzbein  untergeschoben  auch  noch  an  diesem  unge- 
wöhnlich entwickelten  Gerüste  Theil  nehmen,  während 
er  wegen  seiner  unteren  Dornfortsätze  als  Schwanzwirbel 
anzusehen  ist. 

Von  den  Rippen  steht  nur  die  erste  breiteste  (von 
2,4—3,0  Centim.)  und  kürzeste  (von  5—6  Centim.)  mit 
dem  Manubrium,  dem  grössten  fast  viereckigen,  vom 
ausgerandeten  und  unten  gekielten  Stücke  des  Brustbeins 
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unmittelbar  in  Verbindung.  Die  folgenden  sieben  (bei 
IV,  V,  VI)  oder  acht  (bei  II  und  VII)  an  Länge  zu- 
nehmenden Rippen  verbinden  sich  durch  ebenso  viele 
4— 10  Cm.  lange  den  Rippenknorpeln  entsprechende  Eno- 
chenstiele  mit  sieben  unten  schmalen  knorrigen,  oben 
breiten  und  flachen  Brustbeinsegmenten,  und  die  letzte 
Rippe  auch  mit  dem  bis  zu  3,8  Cm.  breiten  und  4,7  Cm. 
langen  Proc.  xiphoideus.  Die  3 — 4  letzten  Rippen  erreichen 
das  Brustbein  gar  nicht,  indem  bei  II  die  10.  und  11., 
bei  IV,  V,  VI,  VII  die  9.,  10.,  11.  durch  allmShlich  kür- 
zer werdende  und  dachziegelförmig  über  einander  gelegte 
Knochenstiele  auf  der  unteren  Fläche  und  dem  äusseren 
Ende  des  grösstcn  Knochenstiels  der  8.,  bei  11  der  9ten 
Rippe  sich  anlagern.  Die  letzte  Rippe  endet  frei,  ist 
höchstens  10  Cm.,  gewöhnlich  auf  beiden  Seiten  gleich 
lang,  bei  VI  ungleich,  rechts  7,6,  links  nur  3,8  Cm.  lang. 
Schliesslich  gebe  ich  zur  Vergleichung  mit  dem 
Riesen-  und  anderen  Gürtelthieren  die  Dimensionsver- 
hältnisse nach  Centimeter,  wobei  ich  über  die  Maassab- 
nahme Folgendes  bemerke.  Beim  Messen  des  ganzen 
Skelets  wurde  der  Fischbeinmaassstab  auf  den  Wirbel- 
körpem  aufgelegt.  Die  fünf  Theile  der  Wirbelsäule  wur- 
den je  von  dem  vorderen  Rande  des  ersten  bis  zum  hin- 
teren Rande  des  letzten  Wirbels  gemessen. 
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Krau 8 s:  üeber  Dasypus  gigas. 
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Teneieluiis§  der  toh  Dr.  GandUcli  auf  der  hsel 
Cab«  gesamvelteii  ChrysoMeluieii. 

Von 

Wt.  E.  8iffria% 

Schalrath  in  Münster. 


Hr.  Dr.  Gundlach,  Ton  welchem  die  Insectenfauna 
der  Insel  Cuba  schon  seit  drei  Jahrzehnten  mit  ausdau- 
erndem Fleisse  auf  das  Sorgfältigste  durchforscht  und 
mit  einer  Reihe  ausgezeichneter  Entdeckungen  bereichert 
worden  ist,  hat  mir  die  von  ihm  daselbst  seit  dem  Jahre 
1838  gesammelten  Chrysomelinen  mit  dem  Wunsche  zu- 
^en  lassen,  dass  ich  ein  Verzeichniss  derselben  ver- 
öffentlichen,  und  die  darunter  befindlichen  neuen  Arten 
beschreiben  mochte.  Ich  habe  mich  dieser  Mühe  um  so 
Heber  unterzogen,  als  grade  diese  Familie  sich  einer  be- 
sonders grossen  Anzahl  von  Eh*.  Gundlach  zuerst  auf- 
gefwidener  Arten  erfreut,  von  denen  nur  erst  ein  ge- 
ringer Theil  durch  meine  Bearbeitung  der  Nordamerika- 
nischen Crjptoccphalen  zur  Kenntniss  des  Entomologischen 
PubKcums  gebracht  worden  ist,  wShrend  anderntheils 
die  inzwischen  von  Dr.  Chevrolat  unternommene  Be- 
arbeitung der  Cubanischen  Käferfauna  bis  dahin  jene 
Familie  unberührt  gelassen  hat.  Ich  gebe  nun  zuerst  in 
dem  Folgenden  ein  Verzeichniss  der  betreffenden,  zum 
Theil  auch  von  Hrn.  Professor  P  o  e  y  mit  beigesteuerten 
Arten  selbst,  wobei  ich,  soweit  Lacordaire's  Phyto- 
phagen  erschienen  sind,  die  in  diesem  Werke  angenom- 
mene Reihenfolge  zum  Grunde  lege,  und  behalte  mir 
vor,  die  allgemeinen  Bemerkungen,  zu  denen  jene  Arten 
Anlass  bieten,  am  Schlüsse  hinzuzufügen.  ^         i 
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I.  Donaeia  Fabr. 

1.  D.  Antillarum  m.  Rufescenti-aenca  subtus  ar- 
genteo-sericea,  antennis  pedibusque  nigro-maculatis^  tho- 
race  transverso  nitidissimo  postice  impresso,  sulco  dorsali 
tenui  abbreviato,  elytris  postice  attenuatis  apice  subemar- 
ginatis  punctato-striatis  vix  impressis,  interstitiis  planis 
subtilissime  alutaceis. 

cT  femoribus  posticis  subtus  bidentatis,  dente  exte- 
riore  majore  acuto,  intcriorc  minuto. 

$  femoribus  posticis  subtus  unidentatis. 

Long.  3V2-4V2'";   Lat.  IV3— IV4'". 

Bis  dahin  die  erste  und  einzige  in  Westindien  auf- 
gefundene Art  dieser  Gattung,  durch  welche  der  Ver- 
breitungsbezirk dieser  letzteren  auf  der  westlichen  Halb- 
kugel um  ein  Bedeutendes  nach  Süden  erweitert  wird. 
Der  Käfer  gleicht  am  meisten  der  D.  rufipennis  Lao., 
verschmälert  sich  aber  nicht,  wie  diese  Art,  gleich  von 
der  Wurzel  der  Flügeldecken  ab  hinterwärts,  sondern  be- 
hält seine  Schulterbreite  bis  fast  gegen  das  letzte  Drittel 
derselben,  und  verengt  sich  dann  bis  zur  Spitze  immer 
stärker,  wie  ein  Gleiches  auch  bei  J9.  palmata  und  epi- 
scopalis,  eben  so  auch  bei  unserer-  D»  orassipea  der  Fall 
ist.  Der  Kopf  mit  schwacher  Stirnfurche,  die  Fühler 
röthlich,  ihre  Glieder  nur  an  der  Spitze  leicht  geschwärzt. 
Das  Halsschild  quer  viereckig,  verhältnissmässig  kürzer 
-  als  bei  D.  rufipennis,  mit  ganz  kurzen,  kaum  sichtbaren 
Vorderecken  und  eben  so  schwachen  Buckeln  hinter 
denselben;  die  Oberfläche  erzfarbig  glänzend,  kaum  wahr- 
nehmbar gerunzelt,  die  Mittellim'e  sehr  fein,  beiderseits 
abgekürzt,  ihr  Hinterende  in  einen  eiförmigen  flachen 
Eindruck  verlaufend,  zu  dessen  Seiten  sich  vor  den  kur- 
zen scharfen  Hinterecken  ein  gleichfalls  leichter  und 
schmaler  Quereindruck  bemerklich  macht  Das  dreieckige 
Schildchen  greishaarig.  Die  Punktstreifen  regelmässig, 
vorn  etwas  feiner,  in  dem  Längseindrucke  innerseits  der 
Schulterbeulen  von  einigen  überzähligen  Punkten  beglei- 
tet; die  Zwischenräume  flach,  fein  querrunzlig >  hinten 
leicht  rippenförmig  erhöht,  glänzend;  die  Oberfläche  röth- 
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lieh  erzfarbig,  längs  den  Seiten  verloschen  ins  Grünliche 
fallend.  Die  gewöhnlichen  Eindrücke  sind  bei  deo^  ^ 
schwächer,  dem  einzigen  vorliegenden  ?  etwas  deuttfcKer. 
Die  Spitze  sehr  seicht  ausgerandet,  so  dass  auch^^die 
äusseren  obwohl  sehr  stumpfen  Ecken  etwas  hervortreten. 
Die  Unterseite  dicht  silberhaarig  mit  gerötheten  Hinterrän- 
dern der  Bauchringe;  die  Beine  röthlich,  die  Keulen 
der  Schenkel  mit  einem  an  den  hinteren  dunkler  erz- 
farbigen Längsfleck  bezeichnet.  Hinterschenkel  und  -schie- 
nen des  <f  etwas  verlängert,  letztere  geschweift,  erstere 
vor  den  Knien  zweizähnig,  der  äussere  grössere  Zahn 
ziemlich  breit,  zusammengedrückt  und  scharf,  der  innere 
kleiner  und  mehr  einem  spitzigen  Höcker  gleichend, 
etwas  mehr  aufwärts  aber  nicht  näher  nach  vorn  gerückt; 
zwischen  dem  erstercn  und  dem  Knie  nur  ein  schwacher 
Höcker  zu  finden.  Bei  dem  $  fehlt  der  innere,  kleinere 
Zahn  ganz,  der  äussere  ist  etwas  kleiner,  der  Höcker  an 
demselben  aber  auch  hier  deutlich  vorhanden. 

II.  lienta  Fabr. 

2.  L.  coeruleipennis  Lac.  Phyt.  L  386.  n.  87. 

Das  Blau  der  Deckschilde  ist  bald  ein  reines  Stahl- 
blau, bald  fällt  es  tief  ins  Violette,  und  zeigt  dann  stel- 
lenweise einen  purpurröthlichen  Anflug.  Die  Punkte  des 
zweiten  und  vierten  Streifens  sind  da,  wo  diese  Streifen 
den  hinter  der  Schulterbeule  heraufziehenden  Quereindruck 
durchsetzen,  gewöhnlich  etwas  gröber. 

3.  L.  perizonata  Lac.  ibid.  397.  n.  99.  Von  dieser 
Art  ist  nur  ein  einziges  Stück  gefunden  worden,  welches, 
während  es  im  Bau  genau  mit  der  von  Lacordaire  a. 
a.  O.  gegebenen  Beschreibung  übereinstimmt,  doch  in  der 
Färbung  einige  bemerkenswerthe  Abweichungen  zeigt, 
und  dadurch  die  bereits  von  jenem  Autor  hervorgehobene 
Veränderlichkeit  der  Art  bestätigt.  Die  Farbe  der  Deck- 
schilde ist  ein  tiefes,  wenig  glänzendes  Stahlblau,  welches 
auf  dem  letzten  Drittel  der  Flügeldeckenlänge  nach  Aus- 
sen auf  den  rothen  Rand  übertritt  und  letzteren  dadurch 
80  sehr  verschmälert,   dass  von   ihm  nur  die  äussere  mit 
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ihrem  Ende  den  Nahtwinkel  nicht  erreichende  Hälfte 
übrig  bleibt.  Der  röthliche  Fleck  vor  der  Spitze  ist  viel 
trüber^  eigentlich  nur  bräunlich  durchscheinend,  und 
hängt  mit  dem  rothen  Rande  selbst  nur  unvollkommen 
zusammen.  Endlich  sind  an  den  Fühlern  das  6.  und  8. 
Glied  geschwärzt,  nur  an  der  Wurzel  und  Spitze  röth- 
lieh  durchscheinend,  und  eine  gleiche  Färbung  zeigt  die 
Spitze  des  5.  Gliedes  auf  der  oberen,  der  obere  Theil 
des  9.  Gliedes  auf  der  Unterseite.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  die  zusammenfallenden  Hinterenden  des  2.  und  8., 
in  geringerem  Grade  auch  des  1.  und  9.  Zwischenraums 
stark  schwielig  aufgetrieben  erscheinen. 

4.  L.  placida  Lac.  ibid.  404.  n.  106.  Von  den  vor- 
liegenden Stücken  ist  bei  einem  der  Kopf  schwarzblau, 
bei  einem  zweiton  nur  der  hinter  den  Augen  liegende 
schmale  Theil  geröthet,  bei  dem  dritten  der  Kopf  roth 
und  nur  zwischen  den  Fühlern  schmutzig  verdunkelt: 
eben  so  ist  bei  allen  die  vordere  rothe  Querbinde  der 
Flügeldecken  mit  der  hinteren  durch  einen  vorn  breite- 
ren, hinten  wieder  etwas  verschmälerten  röthlichen  Naht- 
streifen verbunden,  so  dass  man  eigentlich^  wie  bei  der 
vorhergehenden,  die  rothe  Färbung  als  die  Grundfarbe 
des  Körpers  anzusehen  haben  wird.  Die  Fühler  sind  je- 
doch bei  allen  Stücken  schwarz,  und  den  Hinterleib  finde 
ich  nicht  dunkler  geförbt  als  die  übrigen  röthlichen  Kör- 
pertheile.  Die  vorliegenden  Stücke  würden  daher  nach 
der  Farbenvertheilung  mehr  zu  L.  quadricolor  Lac.  (ibid. 
402.  n.  103)  passen;  ich  finde  aber  nur  bei  einem  der- 
selben eine  schwache  Andeutung  der  bei  der  letzteren 
Art  von  dem  Autor  angegebenen  Punktirung  des  Hals- 
schilds, und  bei  einem  andern  das  2.  Fühlerglied  leicht 
gebräunt,  so  dass,  wenn  weiter  keine  scharfen  Merkmale 
zur  Unterscheidung  beider  Arten  vorhanden  sind,  die 
specifische  Verschiedenheit  beider  mir  doch  noch  etwas 
zweifelhaft  erscheint. 

5.  L.  lunigera  m.  Breviter  oblonge  -  parallela  fer- 
ruginea,  capite  antennarum  basi  pedibusque  (femorum  basi 
excepta)  nigris,  thorace  modice  coarctato,  postice  obsolete 
transversim    sulcato ,    eljtris   convexis ,   infra   basim  late 
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depressis^  stiüs  snbtilioribus  postice  deletis,  macula  scu- 
tellari,  lunula  humerali  fasciaque  lata  ante  apicem  nigro- 
violaceis.  Long.  3'";  lat.  IVs'". 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  vorhergehenden, 
auch  in  der  Färbung  ihr  nicht  unähnlich.  Der  Kopf  mit 
den  drei  unteren  Fiihlergliedern  schwarz,  letztere  auf  der 
Unterseite  und  an  den  Spitzen  bräunlich  angelaufen;  die 
oberen  Glieder  der  verhältnissmässig  langen  und  dünnen 
Fühler  hell  rothgelb,  dicht  und  fein  angedrückt  weiss- 
lich  behaart.  Das  Ilalsschild  in  der  Mitte  tief  quer  ein- 
geschnürt, oben  vor  dem  aufgetriebenen  Hinterrande 
quer  eingedrückt,  spiegelglänzend  rothgelb,  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt,  die  Punkte  auf  der  Mitte  zu  einer 
unregelmässigen  Längslinie  zusammengestellt.  Die  Dcck- 
schilde  hinter  den  Schultern  quer  zusammengedrückt  und 
dieser  Eindruck,  ob  auch  abgeschwächt,  bis  zur  Naht 
bemerkbar;  die  Schulterbeulen  innerseits  je  durch  einen 
tiefen  dreieckigen  Längseindruck  abgesetzt.  Die  Punkt- 
streifen regelmässig,  die  Vorderenden  der  oberen  bis  zu 
dem  Qnereindrucke  grob,  von  da  ab  alle  merklich  schwä- 
cher und  auf  dem  letzten  Drittel  wie  weggeschliffen;  die 
Zwischenräume  flach,  glänzend,  bis  gegen  die  Mitte  hin 
mit  einer  undeutlichen  feinen  Punktreihe  besetzt.  Die 
Farbe  rothgelb;  ein  gemeinsamer  viereckiger,  auch  das 
Schildchen  einschliessender  Vorderfleck,  eine  gleichfalls 
gemeinsame  breite,  gegen  die  Naht  hin  nach  vorn  sich  er- 
w.citenade  Querbinde,  und  auf  jeder  Flügeldecke  ein  die 
Schulterbeule  einnehmender,  hinterwärts  verbreiterter  und 
mit  dem  hinteren  Innenende  buchtig  ausgezogener  Schul- 
terfleck schwarz  mit  dunkel  stahlbläulichem  Anfluge.  Die 
Beine  schwarz  mit  gerötheten  Schenkel  wurzeln;  die  Un- 
terseite selbst  hell  rothgelb  mit  leicht  geschwärzter  Mitte 
des  Hinterleibes. 

Nur  einmal  im  Bezirke  Ouantdnamo  gefunden. 

6.  L.  confusa  Chv.  Lac. ibid. 409.  n.  112.  Von  dieser 
Art  Hegt  sowohl  die  von  Lacordaire  als  die  Stamm- 
form vorangestellte  Form,  als  seine  var.  A.  vor;  bei  der 
ersteren  ist  der  Nacken  geröthot,  bei  der  letzteren  schwarz. 
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Auch    zeigt  bei   dieser   der   schwarze  Spitzenfleck   eine 
bedeutend  grössere  Ausdehnung  als  bei  jener. 

7.  L.  postica  Gu6r.  Lac.  ibid.  447.  n.  150.  Bei 
dieser  Art  bemerkt  Lacordaire:  „antennia  articulo  prtmo 
praetermüao  nigrts'',  und  gibt  auch  in  der  Beschreibung 
das  erste  Fühlerglied  als  rostroth  an.  Wahrscheinlich 
waltet  hierbei  ein  Schreibfehler  ob,  denn  ich  finde  bei 
den  mir  vorliegenden  Stücken  nicht  das  erste,  sondern 
das  Endglied,  meist  auch  noch  den  grösseren  oberen 
Theil  des  vorhergehenden  Gliedes  rostroth ;  an  der  Wur- 
zel der  Fühler  ist  dagegen  zuweilen  der  obere  Theil 
des  zweiten  Gliedes  leicht  gebräunt.  Die  Gestalt  der 
hinteren  Binde  ist  etwas  veränderlich,  sie  erscheint  bald, 
wie  Lacordaire  sie  beschreibt,  nach  den  Seiten  hin  ver- 
schmälert und  in  der  Mitte  auf  der  Naht  zipfelförmig 
verbreitert,  bald  gleichbreit,  und  in  diesem  Falle  so 
breit,  wie  sie  sich  bei  den  typischen  Stücken  auf  der 
Naht  darstellt. 

8.  L.  punctato-fasciata  Lac.  ibid.  494.  n.  205. 
Von  dieser  anscheinend  seltenen  Art  liegt  nur  ein  ein- 
ziges Stück  vor,  und  dieses  kommt  mit  keinem  der  von 
Lacordaire  a.  a.  O.  beschriebenen  in  der  Färbung  genau 
tiberein.  Auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  er- 
scheint dieselbe  so,  wie  sie  von  jenem  Autor  als  die 
typische  angegeben  wird,  nämlich  auf  jeder  Flügeldecke 
drei  blaue  Fleckchen ,  deren  erster  (länglicher)  auf  der 
Schultcrbeule,  der  zweite  (ebenfalls  längliche)  gleich  hin- 
ter dem  Schildchen  an  der  Naht  und  mit  seinem  Gegeri- 
flecke  ein  fast  quadratisches  Rechteck  bildend,  und  der 
dritte  (kürzere  und  mehr  rundliche)  vor  der  Mitte  der 
Flügeldecke  zwischen  dem  5.  und  7.  Streifen.  Dagegen 
setzt  sich  die  vorn  zugerundete,  hinten  zackig  begränzte 
Hinterbinde  jederseits  nur  bis  zu  dem  9.  Streifen  fort. 

9.  L.  dorsalis  Oliv.  Lac.  ibid.  499.  n.  209.  Der 
vorhergehenden  zwar  sehr  ähnlich,  aber  von  ihr  besonders 
durch  die  viel  gröberen  Punktstreifen,  und  die  längere, 
eine  rippenartige  Auftreibung  bildende  Unterbrechung 
des  9.  Streifens  unterschieden.  Alle  von  Dr.  G.  einge- 
sandten Stücke  gehören  zu  der  var.  C.  Lac.  a.  a.  O.  mit 
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schwarzen  Brustseiten  «ind  Beinen ,  die  hintere  Binde  er- 
reicht mit  ihrer  Mitte  stets  das  Ende  der  Naht^  die 
Schuiteräecke  sind  bald  grösser,  und  dann  zeigt  sich  der 
gemeinsame  Fleck  hinter  dem  Schildchen  gleichfalls  gross 
und  hinterwärts  dreieckig  verbreitert,  wie  ihn  Oliviers 
Abbildung  pl.  II.  fig.  27  darstellt ,  —  oder  jene  Flecke 
sind  nur  klein,  und  dann  zieht  sich  auch  der  Nahtfleck 
zu  einem  nur  schmal  elliptischen  Längsflecke  zusammen. 

10.  L.  intermedia  m.  Oblongo-parallelaferruginea, 
ore  antennijB  corpore  subtus  nigris,  thorace  postice  valde 
constricto,  eljtris  planiusculis  modice  punctato-striatis, 
Stria  nona  in  medio  interrupta,  raacula  communi  baseos 
elliptica;  punctis  duobus»  altero  humerali,  altero  subme- 
dio,  apiceque  antice  triangulariter  producto  chalybeis. 
Long.  2V2'";  lat.  Ve'". 

Gewissermassen  eine  Mittelart  zwischen  den  beiden 
vorhergehenden,  an  Grösse  und  Habitus  mehr  der  L. 
dorsalü,  in  der  Sculptur  und  der  Zeichnung  der  Deck- 
schilde mehr  der  L,  punctata  -fasciata  gleichend,  von 
beiden  aber  an  der  schwarzen  Färbung  von  Brust  und 
Hinterleib  sogleich  zu  unterscheiden.  Die  Farbe  ein  etwas 
dunkleres,  schwach  ins  Bräunliche  fallendes  Rostroth,  der 
Farbe  unsrer  L.  6-punctata  Fab.  ähnlich,  Kopf  und  Hals- 
schild bei  dem  einzigen  vorliegenden  Stücke  mit  einigen 
(wahrscheinlich  individuellen)  schwärzlichen  Wolkenfleck- 
chen gezeichnet,  der  Unterkopf  mit  Fühlern  und  Mund- 
theilen  schwarz.  Das  Halsschild  seitlich  tief  eingeschnürt, 
mit  zerstreuten,  auf  der  Mitte  etwas  deutlicheren  Punkten 
besetzt;  die  Sculptur  der  Flügeldecken  wie  bei  />.  punc- 
tatO'fasciatci,  die  Unterbrechung  des  9.  Runktstreifens, 
weil  dur^^h  die  grössere  Ausdehnung  des  blauen  Hinter- 
flecks bedingt,  noch  etwas  länger.  Auch  die  Zeichnung 
der  Flügeldecken  entspricht  der  der  genannten  Art,  ein 
Längsfleckchen  auf  der  Schulterbeule,  ein  ziemlich  un- 
scheinbarer Punkt  vor  der  Mitte  zwischen  dem  5.  und  7. 
Punktstreifen,  und  ein  gemeinsamer  elliptischer  Nahtfleck 
hinter  dem  Schildchen  dunkel  stahlblau;  ausserdem  aber 
wird  die  ganze  Spitze  durch  einen  nach  vorn  rhom- 
bisch ausgezogenen  blauen  gemeinsamen  Hinterfleck  ein- 
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genommen^  dessen  Vorderzipfel  fast  das  Hinterende  des 
elliptischen  Nahtflecks  erreicht,  während  er  auf  der  hin- 
teren Seite  noch  zur  Hälfte  von  dem  bis  dahin  rothgelb 
verbleibenden  Rande  der  Flügeldecken  umzogen  wird. 
Hinterbrust,  Hinterleib  und  Beine  schwarz,  Knie  und 
Mitte  der  Hinterschienen  trüb  bräunlich  durchscheinend. 
Nur  ein  einziges  Stück,  von  Prof.  Poey   gefunden. 

11.  L.  Poeyi  Lac.  ib.  510.  n. 222.  Lacordaire's 
Diagnose  dieser  Art  könnte  leicht  zu  einem  Irrthum  Anlass 
geben,  sofern  sie  die  Beine  derselben  schlechthin  als 
schwarz  bezeichnet.  In  der  Beschreibung  ist  jedoch 
richtig  gesagt  worden,  dass  die  Hinterschenkel  bis  auf 
Wurzel  und  Spitze  roth  seien;  man  findet  sogar  Stücke, 
bei  denen  auch  die  Unterseite  der  Mittelschenkel  eine 
trüb  röthliche  Färbung  zeigt.  Die  Hinterschenkel  sind 
ungewöhnlich  stark  aufgetrieben  und  dann  auf  der  Un- 
terseite vor  den  Knieen  ausgebuchtet  so  dass  sich  vor 
dieser  Ausbuchtung  ein  stumpfer,  zahnartiger  Höcker 
bildet;  die  Unterbrechung  des  9.  Streifens  ist  sehr  kurz, 
und  bietet  kaum  für  3  oder  4  hier  fehlende  Punkte  Raum. 

III.  liantprofiioiiia  Kby. 

12.  L.  auricolle  m.  Breviter  ovatum  supra  viola- 
ceum  nitidissimuro,  capite  thorace  punctato  postice  obtuse 
lobato  viridi-aureis,  elytris  subtiliter  punctato-striatis,  in- 
terstitiis  punctulatis,  prostemo  late  coarctato.  Long.  Vs'"; 
lat.  V2'". 

Diese  zierliche  Art  bringt  der  kleinen  von  Laoor^ 
daxre  Phyt.  II.  629  ff.  unter  n.  66  und  67  aufgestellten 
L<zm/)ro5om<?/i  -  Gruppe  mit  dünnem,  etwas  verlängertem 
Stiele  des  Krallengliedes  eine  sehr  erwünschte  Erweite- 
rung, und  steht  gewissermassen  zwischen  den  beiden  dort 
beschriebenen  Arten  in  der  Mitte,  indem  sie  sich  in  dem 
einem  gedrungenen  Monachus  gleichenden  Habitus  mehr 
an  L.  longifronBy  in  dem  Baue  der  Vorderbrust  dagegen 
mehr  an  L.  annectena  anschliesst.  Kopf  und  Halsschild 
sind  goldgrün  mit  starkem  Glänze,  letzteres  in  der  Mitte 
mehr   ins  Kupfriggoldene   fallend   and   dabei    mit    einer 
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zerstreuten  aber  deutlichen  Punktirung  bedeckt ;  der  Kopf 
dagegen  kaum  punktirt^  mit  feiner  Stirnlinie.  Die  Augen 
seicht  ausgerandet,  das  Wurzelglied  der  Fühler  nebst 
den  folgenden  auf  der  Unterseite  gelblich.  Der  Hinter- 
rand des  Halsschilds  jederseits  zunächst  der  Mitte  in  einem 
breiten  Bogen  ausgeschnitten^  und  dadurch  diese  Mitte 
selbst  als  stumpfer  Winkel  etwas  ausgezogen.  Die  Flü- 
geldecken schön  glänzend  veilchenblau,  mit  eckig  vortre- 
tenden Schulterbeulen,  aber  schwachen  Seitenlappen;  die 
Punktstreifen  aus  deutlichen,  aber  nicht  tief  eingedrück- 
ten Punkten  gebildet,  die  flachen  Zwischenräume^  mit 
einer  feineren,  stellenweise  runzlig  verfliessenden  Punk- 
tirung bestreut.  Die  Unterseite  schwärzlichgrün,  die  Beine 
manchmal  leicht  ins  dunkel  Goldgrüne  fallend.  Das  Pro- 
sternum  durch  die  hineintretenden  Vorderhüften  jeder- 
seits tief  ausgebuchtet  und  dadurch  hinterwärts  dreieckig 
verschmälert;  der  Stiel  des  Krallengliedes  sehr  dünn, 
fast  doppelt  länger  als  das  vorhergehende,  wenig  ausge- 
randete  dritte  Glied,  und  an  der  Kralle  selbst  nur  wenig 
verdickt. 

IT.  Chlantyfii  Knoch. 

13.  Chi.  conifera  LacPhytH.  733.  n.  76.  Das 
Vorkommen  einer  brasilianischen  Chlamya- Art  auf  Cuba 
erscheint  allerdings  einigermassen  befremdend;  aber  das 
genaue  Zutreffen  der  Beschreibung  lässt  an  der  Richtigkeit 
der  Gundlach'schen  Bestimmung  keinen  Zweifel,  und 
ich  würde  deshalb  eher  in  der  aus  dem  Mtis.  BeroL  her- 
stammenden Heimathsangabe  beiLacordaire  einen  Irr- 
thum  vermuthen.  Die  Ausdehnung  der  gelblichen  Fär- 
bung auf  der  Oberseite  ist  sehr  verschieden;  bei  den 
hellsten  Stücken  auf  dem  Halsschilde  nur  die  Höcker  an 
den  Seiten  und  hinten  auf  den  Deckschilden  nur  die 
Höcker  und  einige  Wische  zwischen  denselben  röthlich- 
oder  schwärzlichgebräunt,  während  bei  den  dunkleren,  wie 
Lacordaire  deren  vor  sich  gehabt  hat,  nur  die  Seiten 
des  GTahschildes  und  einige  Fleckchen  und  Wische  der 
Deokschilde  jene  heller  gelbe  Färbung  zeigen,  und  auch 
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diese  dann  noch  manchmal  durch  dnnklere  Wolkenflecke 
getrübt  ist. 

14.  C h  1.  f  1  a  V 1  c  o  1  li  8  Lac.  ibid.  823.  n.  164.  Nur 
einmal  gefunden.  Die  Färbung  dieses  Stückes  ist  von 
der  a.  a.  O.  gegebenen  Beschreibung  nur  in  soweit  ab- 
weichend; als  der  Kopf  rein  schwarz  ist,  und  auf  den 
Deckschilden  eigentlich  nur  die  Schultergegenden  nebst 
den  Bippen  und  Höckern  eine  schmutzig  bräunliche  Fär- 
bung zeigen,  während  der  bläuliche  Glanz  besonders  nach 
der  Naht  zu  in  den  zwischen  den  Rippen  liegenden  rund- 
lichen Vertiefungen  zum  Vorschein  kommt.  Die  Fuss- 
glieder  sind,  bis  auf  das  wieder  schmutzig  gebräunte  Wur- 
zelglied, ebenso  hellgelb  als  das  Halsschild.  Das  Pjgi- 
dium  zeigt  die  Mitte  entlang  zwischen  den  beiden  Längs- 
kielen noch  eine  dünne,  erhöhte  Kante. 

15.  Chi.  melanospila  m.  Elongata  rufescens, 
fronte  pectore  abdominis  basi  pedibusque  nigris,  thoraoe 
elevato  -  gibboso  grosse  punctato  -  varioloso ,  angulis  p.o- 
sticis  nigricantibus,  elytris  punctatis  4-tuberculatis  antice 
bicarinatis  maculis  binis  nigricantibus  basi  annexis.  Long. 
IV4— 2'";  lat.  1—1 V12'". 

Der  vorhergehenden  nahe  verwandt,  und  mit  ihr 
auch  zu  derselben  Gruppe  gehörig.  Der  Körper  läng- 
lich viereckig,  fast  doppelt  so  lang  wie  breit;  die  Farbe 
ein  helles,  auf  dem  Höcker  und  den  Seiten  des  Hals- 
schilds mehr  ins  Bothbraune  fallendes  Rothgelb;  welches 
in  den  breiten  Hinterwinkeln  desselben  immer  mehr  in 
ein  nicht  überall  scharf  begränztes  Schwarz  übergeht; 
auch  das  Schildchen  mit  der  Wurzel  der  Flügeldecken 
tief  schwarzbraun,  und  dieser  Wurzelsaum  hinterwärts 
auf  jeder  Flügeldecke  in  zwei  grosse  schlecht  begränzte 
Flecke  erweitert,  der  innere  zwischen  Schildchen  und 
Schulterbeule ,  plump  viereckig ,  der  äussere  auf  der 
Schultcrbeule  selbst,  und  am  Seitenrande  so  weit  verlän- 
gert, dass  er  zugleich  den  ganzen  Seitenlappen  umfasst 
Die  Unterseite  schwarz,  mit  gelbem  an  der  Wurzel  ge- 
schwärzten Hinterleibe,  die  zusammengedrückte  Spitze 
des  Prosternums,  Wurzel  und  Spitze  der  Hinterschenkel 
und  die   Füsse  röthlichgelb.     Der  Kopf  grob   punktirt. 
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schwarzbraun;  die  ziemlich  tiefen  Angenbuchten  und  der 
untere  Tbcil  des  Eop&childes  schmutzig  röthlichgclb,  die 
Fühler  heller  gelb ;  das  3.  und  4.  Glied  verkehrtkegelförmig, 
ziemlich  gleichlang,  das  4te  etwas  dicker  als  das  Ste,  die 
sieben  oberen  bei  ziemlich  gleicher  Länge  stark  erwei- 
tert;  und  nur  das  Endglied  doppelt  länger  als  die  vor- 
hergehenden ;  die*  Erweiterung  des  5ten  Gliedes  etwas 
schwächer  als  die  der  folgenden,  welche  letzteren  eine 
derbe  und  kräftige  gesägte  Keule  bilden.  Das  gleich- 
falls grob  punktirte  Halsschild  mit  einem  kräftigen,  plum- 
pen, vorn  und  hinten  steil  abfallenden  Querhöcker  be- 
setzt, welcher  oben  zwei  mehr  oder  weniger  deutliche, 
eine  flache  hinten  heller  gelb  gefärbte  Längsrinne  ein- 
schliessende  Längskiele  trägt.  Seitlich  von  diesen  Längs- 
kielen ist  die  obere  und  äussere  Rundung  der  Höcker 
durch  grobe,  tiefe  Grübchen  einschliessende  Runzeln 
maschenartig  zerrissen.  Das  Schildchen  verkehrt  drei- 
eckig, in  einen  Ausschnitt  des  Halsschildlappens  ein- 
greifend,  schwarz.  Die  Deckschilde  matt,  mit  ziemlich 
groben,  zerstreuten,  im  Innern  dunkleren,  und  mehr  oder 
weniger  reihenweise  geordneten  Punkten  besetzt,  zwi- 
schen denen  einzelne  Längsrippen  hervortreten;  der 
innere  Vorderfleck  etwas  runzlig  erhöht,  mit  Ansätzen 
von  2. — 3.  durch  grobe  Runzeln  zerrissenen  Längskielen, 
die  bei  einem  der  vorliegenden  Stücke  auf  der  rechten 
Flügeldecke  zu  einer  stumpfen  Erhöhung  zusammenflies- 
sen.  Ausserdem  zeigt  jede  Flügeldecke  noch  vier  in 
einer  länglichen  Raute  liegende  Höcker,  von  denen 
die  beiden  inneren  etwas  weiter  nach  vorn  gerückt  und 
grösser  sind ,  als  die  äusseren.  Der  vordere  von  jenen 
liegt  am  Hinterende  des  inneren  jener  Längskiele  am 
Hinterrande  des  braunen  Fleckes,  der  hintere  auf  der 
Wölbung,  wo  er  das  Hinterende  einer  aus  dem  mittleren 
Eielansatze  entspringenden  flachen  Längsrippe  bildet; 
von  den  beiden  äusseren  liegt  der  vordere  hinter  dem 
äusseren  Hinterzipfel  jenes  braunen  Flecks,  der  hintere 
hart  am  Aussenrande  der  Flügeldecke.  Im  Innern  der 
Raute,  so  wie  zwischen  und  hinter  den  beiden  Hinter- 
höckern^  finden    sich   dann   noch   einige  stumpfe ,   flache 
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Längs-  und  Schräg  -  Erhöhungen ,  in  denen  sich  un- 
schwer Reste  oder  Hinterenden  getrübter  Längsrippen 
zwischen  den  verschobenen  Punktstreifen  erkennen  las- 
sen. Das  stark  längskielige  Pygidium  mit  der  Unter- 
seite grob  und  tief  punktirt;  das  Prostemum  dreieckig, 
hinten  in  eine  stark  zusammengedrückte  Spitze  auslaufend. 
Das  letzte  Segment  des  $*'mit  einer  tiefen,  glänzenden 
Grube. 

16.  Chi.  nig  rite  IIa  m.  Subquadrata  nigra,  an- 
tennis  elytrorumque  tuberculis  luridis,  thorace  globoso, 
gibbere  6-tuberculato  interrupto  -  bicarinato,  elytris  inae- 
qualibus;  costa  fracta  ab  humero  decurrente  tuberculo 
maiore  baseos  plurimisque  minoribus  pone  medium  instni- 
ctis.    Long.  IV4'";  lat.  1'". 

Wenig  länger  als  breit,  schwarz,  nur  die  Ftihler 
schmutzig  greisgelb  mit  geschwärzter  Oberseite  des  Wur- 
zelgliedes, auch  die  Keule  etwas  dunkler;  das  5te  Glied 
nicht  ganz  so  breit  als  die  folgenden:  auch  die  Höcker 
der  Flügeldecken,  besonders  nach  der  Spitze  zu  auf  der 
hinteren  Seite  ins  trüb  und  schmutzig  Gelbgreise,  zuwei- 
len kupfrig  schimmernde  fallend.  Kopf  und  Halsschild 
grob  runzlig  punktirt,  die  Stirn  der  Länge  nach  seicht 
eingedrückt  mit  feiner  Mittellinie ;  die  Oberlippe  schmut- 
zig gelb.  Das  Halsschild  mit  einem  kräftigen  Querwulste, 
dessen  Vorderhälfte  zwei  fast  bis  zum  Vorderrande  rei- 
chende, je  zweimal  unterbrochene  Längskiele  zeigt;  das 
Hinterende  jeder  Kiellinie  ist  nach  aussen  und  vorn  wie- 
der umgebogen  und  dadurch  zu  einem  etwas  gekrümm- 
ten Höcker  vcrgrössert.  Weiter  hinterwärts  läuft  über 
den  Querwulst  noch  ein  in  der  Mitte  unterbrochener  und 
jederseits  dieser  Unterbrechung  zu  einem  hinten  steil 
abfallenden  und  selbst  etwas  ausgehöhlten  Höcker  auf- 
getriebener Querkiel ,  und  endlich  findet  sich  noch  auf 
der  Vorderseite  jederseits  neben  der  ersten  Unterbrechung 
der  beiden  Kiellinien  ein  kräftiger,  warzenförmiger  Höcker, 
während  die  ganzen  Aussenseiten  des  Halsschildes  noch  wei- 
ter mit  schwächeren  Erhöhungen  bedeckt  sind.  Das  Schild- 
chen hinten  dreieckig  verbreitert,  vorn  leicht  doppelt 
ausgerandet,    scharf  längskielig,   und  mit  der  etwas  vor- 
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gezogenen  Spitze  dieser  Kiellinie  in  den  kurzen  und 
stumpfen  Ausschnitt  des  Halsscbildes  eingeschoben.  Die 
Deckschilde  so  lang  wie  breit,  mit  Isnglichen  ziemlich 
flachen  Schulterbeulen  und  sehr  kräftigen  Seitenlappen. 
Die  Oberfläche  grob  runzlig  punktirt  und  uneben^  matt 
schwarz;  und  mit  einer  Anzahl  von  Höckern  und  erhöh- 
ten Linien  besetzt.  Zuerst  steht  ein  solcher  Höcker  auf 
jeder  Flügeldecke  dicht  an  der  Wurzelkante  mitten  zwi- 
schen Schildchen  und  Schulte rbeule,  und  an  seiner  Aus- 
senseite  zieht  sich  eine  schwach  erhöhte  (bei  einem  Stücke 
erloschene)  Schräglinie  nach  hinten  und  innen,  erweitert 
sich  neben  der  Naht  zu  einem  Höcker  und  verlängert 
sich  dann  bis  zur  Mitte  der  Flügel  deckenlänge,  wo  sie 
sich  an  die  Innenseite  eines  ebenfalls  kräftigen  Querhök- 
kers  anschliosst.  An  die  Aussenseite  des  letzteren  lehnt 
sich  dann  eine  zweite,  stärkere  Schräglinie,  welche  von 
der  Sohulterbeule  ausgehend  erst  leicht  gekrümmt,  dann 
fast  rechtwinklig  gebrochen  sich  nach  Hinten  und  Innen 
wendet.  Alsdann  folgt  noch  eine  Längsreihe  von  drei 
rundlichen  Höckern  die  Naht  entlang,  von  denen  der 
mittlere  etwas  nach  Aussen  gerückte  auf  der  Wölbung  der 
derbste  ist;  weiter  finden  sich  vier  längs  dem  Aussen- 
rande,  deren  vorderer  ausserhalb  der  Schulterbeule  «ch 
etwas  kielartig  in  die  Länge  streckt  und  dadurch  mit 
dem  2ten  undeutlich  zusammenhängt;  und  endlich  liegt 
zwischen  dem  ersten  Höcker  der  inneren  und  dem  zwei- 
ten der  ausseifen  Reihe  noch  eine  undeutliche  höckerartige 
Erhöhung,  welche  mit  der  äusseren  vorderen  Schräglinie 
durch  eine  scharfe  Längsrippe  verbunden  ist.  Das  Pygi- 
dium  mit  drei  Längskielen,  deren  Zwischenräume  wieder 
durch  Querrippen  in  je  drei  längliche,  vertiefte  Felder 
vertheilt  sind ;  das  Innere  derselben  matt,  kaum  punktirt, 
der  ausserhalb  der  seitlichen  Kiele  liegende  Raum  dage- 
gen mit  zerstreuten  gröberen  Punkten  besetzt.  Unterseite 
und  Beine  gleichfalls  schwarz;  das  letzte  Segment  des 
$  mit  dem  gewöhnlichen  Grübchen. 

17.     Chi.    straminea  m.     Pallida,   thoracis   trans- 
versim   gibbosi    maculis  duabus  posticis,  elytrorum  litura 
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pectoris  medio  fusco-brunneisy  elytris  punctatis  octo-tuber- 
culatis.    Long.  Ve'";  lat.  «/j'". 

Eiae  kleine,  bis  dabin  nur  in  zwei  Stücken  gefun- 
dene^ durch  ihre  Färbung  sehr  ausgezeichnete  Art.  Die 
letztere  ist  ein  bleiches^  weissliches  Gelb^  am  Hinterrande 
des  Halsschildes  jederseits  des  Mittellappens  mit  einem 
schlecht  begränzten;  schmutzig  bräunlichen  Längswische, 
und  einem  ähnlichen  gemeinsamen,  aber  schwächeren  und 
▼orn  noch  mehr  abgeschwächten  auf  der  Naht  bis  zur 
Mitte  ihrer  Länge  hin,  von  welchem  aber  bei  einem  jener 
beiden  Stücke  nur  das  unscheinbare  Hinterende  vorhan- 
den ist;  eben  so  ist  auch  die  Mitte  der  Hinterbmst  mit 
dem  Unterrande  des  Kopfschildes  schmutzig  gebräunt. 
Der  Kopf  mit  deutlicher  Stirnlinie,  grob  punktirt,  die 
Augen  schwarz;  die  Fühler  mit  sehr  grossem,  kugelför- 
migem zweiten  Gliede,  die  drei  folgenden  dünn  verkehrt- 
kegelförmig,  glashell  durchscheinend,  die  Keule  erst  an 
dem  6ten  aber  die  Breite  der  folgenden  nicht  ganz  er- 
reichenden Gliede  beginnend^  ziemlich  dicht  gedrängt  aber 
nicht  sehr  breit,  leicht  gebräunt.  Das  Halsschild  seitlich 
etwas  uneben,  auf  der  Mitte  mit  einem  massigen,  vorn 
mit  schwächerer  Krümmung,  hinten  steiler  abfallenden 
Querwulste  besetzt,  welcher  oben  durch  eine  seichte  Längs- 
furche in  zwei  kurze  und  stumpfe  Längshöcker  getheilt 
wird.  Von  der  Aussenseite  dieses  Querwulstes  schräg 
nach  vorn  liegt  ein  kleinerer,  rundlicher  Höcker,  und  ein 
noch  schwächerer  zwischen  letzterem  und  der  Mitte  des 
Seitenrandes  in  der  verlängerten  Richtung  der  Schulter- 
beule. Das  Schildchcn  dreieckig,  hinten  gerade  abge- 
stutzt, mit  dem  Vorderzipfel  dem  Ausschnitte  des  Hab- 
schildslappens eingefügt.  Die  Deckschilde  länglichvier- 
eckig, etwa  V4  länger  als  breit,  vorn  um  das  Schildchen 
etwas  niedergedrückt,  grob  punktirt,  und  die  (im  Innern 
gebräunten)  Punkte  stellenweise,  besonders  vorn,  aussen 
und  vor  der  Spitze  zu  abgerissenen  und  wellig  gekrümm- 
ten Längslinien  an  einander  gereiht,  wodurch  die  Höcker 
theil weise  als  schwielige  Auftreibungen  der  Zwischen- 
räume erkennbar  werden.  Es  sind,  einige  kleinen  Wulste 
^gerechnet,  auf  jeder  Flügeldecke  acht  vorhanden^  nämlich 
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vor  der  Mitte  vier  in  eine  schrSg  nach  aussen  gerich- 
tete Raute  gestellt,  und  zwar  zwei  an  der  Wurzel,  deren 
äusserer  mit  der  Schulterbeule  zusammenfällt,  und  zwei 
dahinter,  mehr  einwärts  gerückt,  zwischen  denen  hinter- 
wärts noch  eine  schwächere  Auftreibung.  Alsdann  hin- 
ter der  Mitte  nochmals  vier  in  einem  bis  zur  Wölbung 
reichenden  und  hier  sich  verengenden  Viereck,  in  dessen 
Mitte  sich  noch  einige  schwächer  erhöhte  Schwielen  zei- 
gen. Von  diesen  acht  Höckern  sind  die  vier  inneren  die 
stärkeren,  ziemlich  gleichmässig  gestaltet,  und  in  eine 
vorn  stärker,  hinten  schwächer  nach  aussen  gekrümmte 
LängsHnie  gestellt.  Auf  der  Unterseite  ist  auch  der 
breite  Aussenrand  des  ersten  Ringes  jederseits  mit  zwei 
hinter  einander  liegenden  rundlichen  Beulen  besetzt.  Die 
Fussglieder  massig  breit,  das  Erallenglied  kräftig  mit 
geschwärzten  Krallenhäkchen.  Das  Prosternum  jederseits 
breit  ausgebuchtet,  hinterwärts  zusammengedrückt -ver- 
schmälert; das  letzte  Segment  des  allein  vorliegenden  $ 
mit  einer  länglichen,  glänzenden  Grube. 

V.  Cryptoeephaluis  Geoffr. 

Bei  der  Au&ählung  der  langen  Reihe  der  dieser 
ganzen  Gruppe  angehörenden  Arten  folge  ich  der  von 
mir  zuletzt  in  der  Linnaea  Ent.  Xu.  S.  345flf.  aufgestell- 
ten Anordnung. 

a.    (Rotte  1.) 

18.  Cr.  crenulatus  m.  Linn.  Ent. XII. 345.  n.2. 
In  die  Diagnose  und  Beschreibung  dieser  Art  haben 
sich  ein  paar  sinnentstellende  Druckfehler  eingeschlichen. 
In  der  ersteren  muss  es,  wie  auch  schon  die  Zusam- 
menstellung mit  Cr.  omattis  und  die  nachfolgende  Be- 
schreibung ergiebt,  heissen :  „mit  zwei  tiefbraunen  Schräg- 
binden*'  (nicht:  Querbinden):  und  in  der  Beschreibung 
Z. 6  V.  u.  statt:  „Querwurzeln*'  gelosen  werden:  „Quer- 
runzeln.*' Die  beiden  Schrägbinden  sind  stets  tiefer  ge- 
bräunt als  bei  Cr.  ornaitia^  zuweilen  auch  schwarz. 
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b.  (Rotte  3.) 

19.  Cr.  chloroticus  Oliv.  Lmn.  Ent.VL247. 
n.  9.  Xn.  350.  n.  11.  Von  Dr.  Gundlach  nun  auch  auf 
Cuba  gefunden,  und  zwar  in  beidexi  von  mir  erwähnten 
Formen  eingesandt.  Die  beiden  vorh'egenden  Stücke  sind 
? ;  das  eine  von  G,  selbst  gefundene  ist  etwa  37«'"  lai^g^ 
zeigt  ein  ungeflecktes  Haischild,  und  stimmt  auf  das  Ge- 
naueste mit  Oliviers  Beschreibung  (dem  Habitus  auch 
gut  genug  mit  dessen  Abbildung)  überein.  Bei  dem  2ten, 
noch  etwas  grösseren  (Prof.  Poey  gehörig)  ist  der  Fleck 
des  Halsschildes  in  ziemlicher  Intensität  und  mit  im  Gan- 
zen scharfer  Begränzung  vorhanden,  aber  nach  aussen 
stark  verkürzt,  und  in  der  Mitte  durch  die  schon  Linn. 
XII.  350  erwähnte  hello  Längslinie  vollständig  in  zwei 
Querflecke  zerrissen,  üebrigens  sind  die  ^  dieser  Art 
hinterwärts  merklich  weniger  verschmälert  als  die  c^, 
und  ausserdem  ist  die  Färbung  der  Beine  bei  den  vor- 
liegenden Stücken  dunkler,  mehr  ins  Rothgelbe  fallend, 
der  Zeichnung  des  Halsschilds  ähnlicher,  und  daher  deut- 
lich gegen  die  Färbung  der  Deckschilde  abstechend.  Wei- 
tere, etwa  eine  specifische  Verschiedenheit  begründende 
Abweichungen  finde  ich  nicht. 

c.  (Rotte  4). 

20.  Cr.  grossulus  m.  Linn.  Ent.  VI.  248.  n.  10. 
XII.  350.  n.  12.  Auch  bei  den  jetzt  wieder  von  G.  ein- 
gesandten Stücken  zeigt  das  (^  die  von  mir  an  der  er- 
steren  Stelle  als  die  normale  beschriebene  Färbung,  das 
(merklich  grössere)  $  die  Färbung  der  an  der  letzteren 
Stelle  aufgestellten  var.  ß,  und  ich  habe  deshalb  kein  Bo- 
denken, jene  Verschiedenheiten  als  eine  sexuelle  Diffe- 
renz, und  den  Mangel  der  an  der  Naht  unterbrochenen 
rothen  Querbinde,  so  wie  die  Unterbrechung  des  rothen 
Ausaenrandes  hinter  der  Querrunzel  als  die  Merkmale 
des  $  anzunehmen. 

21.  Cr.  marginicoUis  Latr.  ibid.VL  258.  n.  15. 
xn.  351.  n.  17.  Die  Art  ist  wegen  der  folgenden  nahe 
verwandten  folgendermaassen  zu  charakterisiren :  „Cr.  po- 
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stice  angnsiatos  branneo-coemlescens,  thoracis  nigOBO- 
pimcUti  margine  antico  et  laterali  macalisque  duabua, 
elytrorum  limbo  pone  medium  interrupto  fasciaque  inter- 
mpta  flavis,  interstitiia  submgosis  conveziusculls.^  Long. 
2— 27,''';  lat  IV«— l»//". 

22.     Cr.    commutatus  m.     Cjlindriciis   brunneo-^ 
coerulescens,  thoracis  subtilissime  rugulosi  margine  antico 
et   laterali  macuUsque   duabas^  elytrorum  limbo  basali  et 
aplcali    fasciaque  interrupta   flayis ,  interstitiia  submgosis 
convexiusculis.    Long.  IVs— 2V2'";  lat.  1— IV«"'. 

Der  vorliegende  Käfer  ist  von  6.  mit  dem  vorher- 
gehenden  vermengt  und  als  eine  Form  desselben  einge- 
sandt w^orden,  ihm  auch  tauschend  ähnlich,  aber  doch  auch 
wieder  so  abweichend,  dass  ich  ihn  nicht  mit  jenem  ver- 
einigen kann.  Diese  Abweichungen  zeigen  sich  zunächst 
im  Umrisse,  indem  die  vorliegende  Art  sich  nicht,  wie 
Cr.  margintooUü ,  hinterwärts  stark  eiförmig  verschmä- 
lert, sondern  sich  bei  beiden  Oeschlechtern  in  einer  dem 
Cr.  14-$ignaUis  Mann,  ähnlicher  Weise  walzenförmig  in 
die  Länge  streckt,  daher  bei  einer  für  das  $  gleichen,  das 
f^  etwas  geringeren  Grösse  auch  an  der  breitesten  Stelle 
des  Körpers  gleich  hinter  den  Schultern  merklich  schma- 
ler als  Cr.  marginioollü  erscheint.  Ausserdem  ist  das 
Schildchen  bei  gleicher  Länge  um  die  Hälfte  schmaler 
als  bei  jenem.  Die  Sculptur  des  Halsschilds  wird  durch 
äusserst  feine,  schräg  nach  vorn  und  aussen  gerichtete 
dicht  gedrängte  Nadelrisse  gebildet,  durch  welche  die 
Oberfläche  einen  stark  seidenglänzenden  Schimmer  erhält. 
Die  gelbe  Zeichnung  der  Oberseite  ist  beschränkter,  ins- 
besondere sind  die  Flecke  des  Halsschilds  kleiner,  mehr 
schräg  liegend,  zuweilen  nur  punktförmig ;  auf  den  Deck- 
schilden ist  die  gelbe  Wurzelbinde  auf  den  Raum  zwi- 
schen Schildchen  und  Schulterbeule  beschränkt,  so  dasa 
letztere  nebst  dem  Schulterrande  bis  zur  Querbinde  frei 
Ueibt;  letztere  selbst  ist  in  drei  vereinzelte  Flecke  aufge- 
löst, deren  innerer  auf  den  drei  ersten  Zwischenräumen,  der 
2.  auf  dem  6.  und  7.  hinter  der  Querrunzel,  der  dritte 
auf  letzterer  selbst  und  vor  ihr  auf  dem  9.  Zwischenräume, 
and  von  diesem  in  den  hinteren  Theil  des  Seitenlappens 
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übertretend.  Auch  der  Spitzenfleck  ist  kleiner^  und  liegt 
nicht  in;  sondern  vor  der  Spitze^  so  dass  der  Yon  dem 
znsammenfliessenden  1.  und  9.  Zwischenräume  gebildete 
Hinterrand  der  Flügeldecken,  wenn  auch  in  der  Mitte 
zuweilen  ins  verwaschen  Gelbliche  fallend,  "doch  von  dem 
^eigentlichen  Spitzenflecke  nicht  berührt  wird.  Endlich 
ist  auch  der  Vorderrand  des  Prosternums  bei  beiden  Ge- 
schlechtern in  eine  blasenförmige  Spitze  ausgezogen,  nicht, 
wie  bei  Cr.  marginicoUis,  nur  zugerundet.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art. 

23.  Cr.  sericatus  m.  Linn.    Ent.  XII.  351.  n.22. 

24.  C  r.  e  1  a  t  u  s  m.  Fusco-bninneus,  thoracis  rugu- 
losi  margine  antico  et  laterali  macula  postica  transversa, 
elytris  basi  fascia  interrupta  maculisque  duabus  femorum 
apice  flavis,  interstitiis  subrugosis  convexiusculis.  Long. 
IVs'";  lat.  1'". 

Etwa  von  der  Gestalt  und  dem  Umrisse  des  Cr. 
strxgicollia  und  sericatus,  von  beiden  aber  durch  dieFSr- 
bungf  von  ersterem  auch  durch  die  Sculptur  des  Hals- 
schilds, von  letzterem  durch  die  ganz  abweichende  Far- 
benvertheilung  hinlänglich  verschieden.  Die  Farbe  braun- 
roth,  ins  Weinrothe  fallend,  mit  leicht  bläulichem  Schim- 
mer. Der  Kopf  fein  längsrunzlig  mit  kurzer  Stimlinie, 
das  Kopfschild  sehr  fein  längskielig,  seine  Seiten ,  das 
Innere  der  Augenbuchten  mit  den  üeberresten  der  Füh- 
ler, den  Mundtheilen  bis  auf  die  schwarzen  Kinnbacken, 
und  dem  unteren  Theile  der  Oberlippe  hellgelb.  Das 
Halsschild  fein  narbig  gerunzelt,  seidig  durchschimmernd, 
ein  breiter  Seiten-  und  ein  schmaler,  in  der  Mitte  hin- 
terwärts etwas  erweiterter  Vorderrand  mit  einer  die  Mitte 
des  Hinterrandes  einnehmenden,  deutlich  aus  zwei  fast 
quer  liegenden  länglichen  Flecken  gebildeten  Querbindc 
hellgelb.  Das  Schildchen  länglich  viereckig  mit  grossem 
Vordergrübchen,  hinten  breit  abgestutzt.  Die  Deckschilde 
wenig  länger  als  breit,  hinterwärts  etwas  verschmälert, 
Schulterbeulen  und  Seitenlappen  schwach  entwickelt,  die 
Punktstreifen  sehr  regelmässig  und  bis  zur  Spitze  deut- 
lich, die  Querrunzel  fast  quer  liegend,  die  Vorderen- 
den des  6.   und    7.  Streifens   vor   ihr    vollständig    ausge- 
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bildet,  hinter  ihr  der  6.  sich  sogleich  fortsetzend,  aber 
weiterhin  abgekürzt;  vor  der  Fortsetzung  des  7.  und  8. 
ein  Tiereckiges  Längsfeld,  hinter  welchem  von  dem  7.  nur 
wenige,  bald  mit  dem  Hinterendc  des  6.  zusammenlaufende 
Punkte  sich  finden,  während  der  8.  dagegen  erst  vor  der 
Wölbung  ausläuft.  Die  flach  gewölbten  Zwischenräume 
durch  feine  Runzeln  etwas  matt;  die  Wurzel  der  Flügel- 
decken von  der  Schulterbeule  bis  zur  hinteren  Schild- 
chenecke  gelb,  und  dieselbe  Farbe  zeigt  eine  auf  der 
Mitte  liegende,  hinterwärts  zurücktretende  und  aus  drei 
oder  eigentlich  vier  getrennten  Flecken  bestehende  Quer- 
binde: der  innere  längs  der  Naht  sich  zipfelförmig  nach 
hinten  streckend,  nach  aussen  den  2.  und  3.  Streifen 
unterbrechend  und  dann  wieder  auf  dem  3.  Zwischen- 
räume nach  vorn  ausgezogen,  der  2.  auf  der  Querrunzel 
und  dem  viereckigen  Felde  hinter  derselben,  hinter  letz- 
terem noeh  von  einem  trüben  Fleckchen  begleitet;  der 
äussere  ein  breiter  Längafleck  auf  dem  9.  Zwischenräume 
über  dem  Seitenlappen.  Weiter  hinterwärts  findet  sich 
noeh  ein  Längsfleck  in  dem  Winkel,  wo  der  5.  und  8. 
Punktstreifen  zusammentreffen,  und  endlich  liegt  noch 
ein  an  den  Enden  verwaschener  Bogenfl^ck  auf  dem  zu 
sammenstossenden  2.  und  8.  Zwischenräume  vor  der  Spitze; 
dazu  noch  einzelne  verloschene  gelbliche  Längswisehe 
auf  dem  einen  und  dem  anderen  Zwischenräume,  aber 
nicht  einmal  auf  beiden  Flügeldecken  glcichmässig  ver- 
Ibeilt.  Das  mit  der  Mitte  des  Hinterleibes  stärker  ins 
Bläuliche  fallende  Pygidinm  zeigt  am  Unterrande  zwei 
verwaschene  gelbliche  Flecke ;  eben  so  sind  auf  der  ün- 
teireeite  die  Sehulterblätter,  je  ein  Fleck  an  den  Seiten 
des  ^sten  Bauchringes  und,  wenn  auch  trüber,  der  un- 
terbrochene JEUnterrand  des  letzten  Bauchringes  gelblich. 
Die  Beine  mit  den  Hüften  gelb,  die  Schenkel  in  der 
Matte  breit  gebräunt.  Das  Prosternum  gelb,  hinten  tief 
eingedrückt,  in  zwei  kurze,  breit  dreieckig  zugespitzte 
Zif^fel  auslaufend.  Das  letzte  Segment  des  einzigen  vor- 
liegenden $  mit  einer  grossen,  rundlichen  Grube. 

Nur  einmal  von  Prof.  Poey  gefunden. 

SO.  Cr.  c  u r  tu s  nu    Lina.  Ent  VI.  268.  n.  20.  XIL 
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363.  ü.  23.  Bei  einem  der  vorliegenden  $  hat  sich  die 
stahlblaue  Färbung  soweit  ausgedehnt,  dass  das  Halsschild 
bis  auf  einen  schmalen  Vorder-  und  Seitenrand  und  die 
hinteren  punktförmigen  Fleckchen  stahlblau  erscheint 
Auch  auf  den  Dcckschilden  haben  sich  die  beiden  «lahl- 
blauen  Querbinden  entsprechend  verbreitert,  und  der 
übrig  gebliebene  Theil  des  veisslichen  Grundes  stellt 
fast  gams  genau  —  nur  mit  breiteren,  sowohl  den  rasam* 
menstossenden  1.  und  9.>  wie  den  2.  und  8.  Zwischen^ 
räum  einnehmenden  Spitzenflecken  ^  die  gelbliche  Flu- 
geldeckenaeichnung  des  Cr.  marffinieoliis  dar.  Bei  ein* 
seinen  Stücken  fallt  dio  blaue  Zeichnung,  besondei8  auf 
dem  Halsschilde,  stark  ins  Grünliche. 

26.  Cr.  r  u s  t i 0 u 8  m.  Linn.  Ent  VI.  270.  n.  21.  XU. 
353.  n.  24.  Die  Beine,  wie  die  Binden  der  Decksefaiide 
erscheinen  manchmal  tief  stahlblau,  und  letstere  auweilen 
so  stark  verbreitert,  dass  sie,  wie  bei  dem  oben  erwähn^ 
ten  $  des  Cr.  curtusy  anscheinend  die  Grundfarbe  bilden, 
und  die  rostrothe  Grundfarbe  wenigstens  längs  der  Wur- 
eel  und  in  der  Mitte  zu  einer  durch  die  groben  Punkte 
streifen  und  das  schwärj&Iiche  Innere  ihrer  Punkte  ser- 
rissenen  Querbin^^  zusammenschwindet  Das  ^  ist  merk- 
lich kleiner  als  das  $  (Long.  IV2''';  lat.  !''')>  and  a«f  dem 
letzten  Bauchringe  nur  sanft  quer  niedergedrückt 

27.  Cr.  V  inet  US  m.  Purpureo  *  brunneus ,  antennis 
tibiis  tarsisque,  thoracis  profunde*  rugoso-puaeiaati  limbo 
antico,  elytris  basi  fasoia  media  punotisque  ante  apicem 
flayis,  his  profunde  punctato-striatis,  Interstitiis  convexius- 
culis.  Long.  IVs— 2Vb'";  lat  17«— IVe'". 

Gleichmässig  purpurbraun,  das  Halsschild  mit  den 
Mundtheilen  und  Fühlen,  ein  meistens  unterbrodiener 
Vorderrand  des  Halsschilds,  ein  schmaler  schwielig  er- 
höhter Worzelsaum,  und  eine  eben  so  schmale,  häuffig 
unterbrochene  Querbinde  der  Flügeldeekto  mit  2—^  Punk- 
ten Tor  der  Spitze  heU  gelb.  Bei  dem  c^  sind  diese 
Zeichnungen  deutlicher,  gewöhnlich  auch  noch  die  oberen 
inneren  Augenrfinder  schmal  gelb  geslumt  und  die  Hm^ 
ter ecken  des  Halssohilds  gelb,  während  umgekehrt  bei 
sehwach  gezeichneten  $  die  Punkte  vor   der  Spitee  der 
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Flügeläecken  Aeilwciae  oder  gans  fehlen,  auch  die  Mit- 
telbinde sich  trübt^  oder  gar  sich  in  wenige  und  verein* 
zelte  Punkte  auflöst.  JCopf  und  HaUßcbild  dicht  und 
grob  punktirt,  letzteres  vor  dem  Hinterrande  jederseits 
nur  wenig  9ohräg  niedergedrückt.  Pas  ziemlich  schmale 
Schildcben  etwas  langer  als  breit^  mit  deutlichem  Vor- 
dergrübchen.  Die  Deckschilde  hinterwärts  etwas  Ter- 
BchmiÜerty  die  Schulterbeulen  flach,  die  Seitenlappen  tief 
berabge^ogeui  auf  ihrem  umgeschlagenen  Rande  mit  einer 
Reihe  tief  eingegrabener  Punkte  besetzt,  und  über  ihnen 
die'  Deckschilde  stark  zusammengedrückt.  Die  Punkt* 
streifen  grab,  an«  tiefen  gfübchenartigeu,  dicht  gedräng- 
ten Punkten  gebildeti  bis  zur  Spitze  gleichmässig ;  die 
Querrunzei  schmal,  die  vqt  ihr  liegenden  Vorderenden 
des  6.  bis  8t  Streifens  dicht  zusammengeschoben,  aber 
doch  erkennbfur>  hinter  ihr  nur  die  Hinterenden  des  7. 
und  8.  Streifen«  yorhanden.  Die  Zwischenräume  schml 
und  lei^tenförniig,  fein  gerunfselt,  daher  nur  sehwach 
glänzend;  die  gelbe  Querbinde  eben  so  schmal  wie  der 
Wurzelsaum ,  mit  ihrem  äusseren  Tbeile  die  Querrunse) 
einnehmend,  daher  bei  Unterbrechung  oder  theilweizer 
Trübui^g  dpch  stets  mehr  oder  weniger  erkennbar;  ihr 
äui9aerates  £nd^  in  der  Regel  dureh  den  gröberen  9« 
Punktatreifen  als  verkabelter  Punkt  abgerissen*  Von  dien 
hinteren  Punkten  st^n,  wenn  alle  vorhanden,  zwei  auf 
der  Wi)lbung,  der  eine  auf  den  2.  und  der  andere  auf 
dem  ß.,  ein  drUte;r  (meist  der  deutlichste)  unter  der 
Wölbung  auf  ißm  ^,  Zwischenräume.  Das  grob  punk* 
tirte  Pygidium  fällt  mit  Unterseite  und  Schenkeln  stark 
ins  Stahlblaue;  Vorder-  und  Mitielbrust,  manchmal  auch 
ein  Längsfleckchen  auf  der  Innenkante  der  Vorderschen- 
kel sind  gelb.  Da«  Prosternum  runzlig  punktirt,  Yorn  in 
eine  kahnartige  Spitze  ausgezogen,  hintan  eingedrückt 
und  mit  zwei  schwieligen  Spitzen  vorspringend.  Das 
letzte  Segment  des  J"  einfach,  das  $  mit  der  gewöhnlir 
eben  rundlicl^m  Grube. 

2».  Cr,  rubrofasQiatusChv.  Wnn,Bnt.VL273. 
n.  33-  XJJ.  368.  n.  26.  Nach  deu  auch  jflitzt  wieder  ein^ 
gea^dten  StU^k^o  aaheint  ^  bei  dieaer  Art  aU  Regel 
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gelten  eu  müssen^  dass  die  beiden  röthlicben  Fleckchen 
vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  mit  einander  und  dem 
die  Spitze  umziehenden  Saume  zu  einem  grossen  röthli- 
chen,  quergezogenen  Spitzenfleok  zusammenfliessen.  Eins 
dieser  Stücke  zeigt  zugleich  die  mittlere  rothe  Querbinde 
unterbrochen  ;  und  stellt  wohl  eigentlich  den  Typus  der 
Art  dar. 

29.  Cr.  Poeyi  m.  Chaljbeus^  antennis  pedibus 
elytrorum  macula  media  rubris^  thorace  nitido^  elytris  sub- 
tiliter  punctato-striatis;  interstitiis  planis  laevibus.  Long. 
Vir^  lat.  IV2'". 

Ein  schöner,  stattlicher  Küfer,  noch  etwas  grOsser, 
besonders  breiter  als  der  vorhergehende,  und  in  derFlr- 
bung  dieser  Art;  in  der  feinen  Sculptur  und  dem  glatten 
Halsschilde  mehr  den  beiden  folgenden  Shnlich.  Die 
Farbe  ein  reines,  glänzendes,  ins  Veilchenblaue  fallendes 
Stahlblau,  Oberlippe,  Fühler,  Taster,  Beine  und  ein  brei- 
ter Querfleck  auf  jeder  Flügeldecke  eben  so  rein  roA. 
Der  Kopf  zerstreut  punktirt,  matter  als  der  übrige  Kör- 
per. Das  Halsschild  spiegelglatt,  vor  dem  Schildchen 
jederseits  ein  ziemlich  tiefer  SchrSgeindruck,  und  auch 
der  Hinterrand  deutlich  eingesenkt.  Das  Schildchen  um 
die  Hälfte  länger  als  breit,  hinterwärts  wenig  verschmK- 
lert  und  kurz  abgestutzt,  mit  unscheinbarem  Yordergrüb» 
chen.  Die  Deckschilde  um  die  Hälfte  länger  als  breit, 
bei  dem  allein  vorliegenden  $  seitwärts  wenig  verschmä- 
lert, längs  der  Wurzel  nach  vom  schräg  abwärts  gewölbt ; 
die  Schulterbeulen  eckig,  die  Seitenlappen  gross,  und 
über  ihnen  die  Deckschildo  sehr  scharf  zusammenge- 
drückt. Die  Punktstreifen  regelmässig,  vorn  von  mas- 
siger Stärke,  von  der  Mitte  ab  merklich  feiner ;  die  Quer- 
runzel gross,  flach  erhöht,  bei  ihrem  Zusammenhange 
mit  dem  4.  Zwischenräume  bogig  verbreitert,  vor  ihr  der 
6.  und  7.  Punktstreifen  vollständig  ausgebildet,  hinter- 
wärts von  beiden 'nur  ein  paar  gröbere,  von  dem  6.  dann 
nur  noch  einige  schwächere  Punkte  vorhanden,  während 
der  7.  sich  hinter  jenen  gröberen  Punkten  zwar  abschwächt, 
aber  doch  bis  zur  Wölbung  kenntlich  ausläuft.  Zwischen 
jenen  gröberen  Punkten  und  der  Querrunzel  selbst  nooh 
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ein  kleineres,  aber  gleichfalls  etwas  erhöhtes  Querfeld. 
Die  Zwischenräume  vorn  leicht  aufgewölbt;  hinterwärts 
flach;  und  dabei  glänzend.  Längs  der  Wurzel  geht  die 
stahlblaue  Färbung  in  ein  tieferes  Schwarzblau  über;  und 
spielt  in  dem  tiefen  Quereindruck  über  den  Seitenlappen 
leicht  ins  Blaugrünliche:  ausserdem  zeigt  jede  Flügel* 
decke  in  der  Mitte  einen  grossen  rothen  Querfleck  zwi- 
schen dem  1.  und  8.  Punktstreifen;  so  dass  der  äussere 
und  schärfer  begrSnzte  Theil  die  Querrunzel  und  das  hin- 
ter ihr  liegende  Feld  einnimmt.  Das  Pjgidium  zerstreut 
aber  deutlich  punktirt;  auf  der  Unterseite  nur  der  Hin- 
terleib sehr  fein  und  zerstreut  gerunzelt.  Das  Prosternum 
der  Länge  nach  leicht  aufgetrieben;  hinten  dreieckig  ein- 
gedrückt; mit  kurzen;  breiten;  scharf  vorspringenden  flin- 
terenden;  der  Vorderrand  abwärts  gebogen  und  in  eine 
breit  löflelfÖrmig  ausgehöhlte;  abgerundete  Spitze  vor- 
gezogen. Das  letzte  Segment  des  $  mit  einer  breiten; 
halbkugligen  glänzenden  Grube. 

Nur  ein  2  von  Prof.  Poey  gefunden. 

30.  C  r.  bi  c i  n  c  t  u  8  m.  Linn.  VI.  275.  n.  24.  XII. 
854.  n.  27.  Nur  die  an  der  letzteren  Stelle  aufgeführte 
var.  ß.  mit  breit  verwaschen  geröthet^r  Spitze  der  Deck- 
schilde. 

3L  Cr.  hypocrita  m.  Linn.  VI.  277.  n.  25.  XIL 
354.  n.  28.  Die  speciflsche  Verschiedenheit  dieser  und 
der  vorhergehenden  Art  ist  mir  einigermassen  zweifel- 
haft geworden;  da  die  von  G.  jetzt  eingesandten  Stüeke 
Mittelformen  zwischen  beiden  zu  bilden  scheinen;  und  zu- 
letzt ausser  der  intensiver  goldgrünen  Färbung  des  CV. 
hypocrita  kaum  etwas  Anderem  als  die  bei  letzterem  etwas 
gröbere  Sculptur  der  Deckschilde  und  ein  etwas  schma- 
lere« Schildchen  übrig  bleibt.  Etwas  Sicheres  wird  sich 
jedoch  erst  feststellen  lassen ; .  wenn  von  beiden  eine 
grössere  Zahl  von  Exemplaren  zum  Vergleiche  vorliegt. 
Ich  habe  früher  von  jeder  nur  ein  einziges  ?  vor  mir 
gehabt;  und  auch  jetzt  hat  G.  von  jeder  nur  ein  einziges 
Stück  eingesandt;  so  dass  beide  zu  den  seltenem  Käfern 
zu  gehören  scheinen. 

32.    Cr.  r  u fit arsis  Klug,  Linn. Ent.  VL^Sl^lirfeS. 
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XII.  854.  n.  29.  Das  ^  ist  von  dem  ^  des  folgenden 
weniger  in  der  Grösse,  als  im  Umrisse  verschieden.  Un- 
ter den  von  6.  früher  eingesandten  Stücken  befand  sich 
auch  ein  tief  blatigrfines  $. 

33.  Cr.  tibiellus  m.  Linn.  Ent.  XII.  354.  n.30. 
Die  jetzt  von  G.  gesandten  Stücke  stimmen  gan^  mit 
den  früheren  überein,  und  zeigen  daher  auch  die  a.  a.  O. 
hervorgehobenen  Unterschiede  in  der  Vertheilung  der 
rothen  Farbe  von  der  vorhergehenden  Art.  Die  Sculptur- 
verschiedenheit  beider  Arten  auf  den  Deckschilden  ist 
so  gross,  dass,  wenn  man  gleiche  Geschlechter  zusammen** 
hSlt,  die  gröberen  Punktstreifen  des  Cr.  rufitarsxSy  na- 
mentlich bei  dessen  $,  schon  mit  blossem  Auge  wahrge- 
nommen werden  können.  Uebrigens  findet  sich  auch  Cr, 
tihielluB  in  einer  tief  ins  Blaugrüne  fallenden  Form. 

34.  Cr.  viridipennis  Dej.  Linn.  Ent.  VI.  280. 
n.  27.  XII.  855.  n.  31.  Eine  auf  Cuba  anscheinend  nichts 
weniger  als  seltene,  in  der  Grösse,  der  Färbung,  auch 
in  der  Sculptur  des  Halsschilds  Überaus  veränderliche 
Art.  In  der  Grösse  erreichen  die  kleinsten  mir  vorlie- 
genden (^  kaum  eine  Länge  von  IVs'",  während  die  gröss- 
ten  $  noch  über  3'^'  hinausreichen;  in  der  Färbung  ge- 
winnt das  Goldgrün  der  Deckschilde  zuweilen  eine  sol- 
che Ausdehnung,  dass  von  der  weinrothen  Grundfarbe 
nur  ein  verwaschenen  Seitenrand  und  eine  ziemlich  schmale, 
schlecht  begränzte  Querbinde  der  Deckschilde  übrig 
bleibt:  andererseits  verschwindet  jene  Färbung  bis  auf  die 
Schulterbeule,  einen  schwachen  Schimmer  längs  der  Naht 
und  einen  Wolkenfleck  auf  der  Wölbung  bei  einzelnen 
Stücken  fast  ganz,  und  an  die  Stelle  der  weinrothen  Grund- 
farbe tritt  dann  auf  Kopf,  Halsschild  und  Deckschilde 
ein  fahles  Ziegelroth,  welches  ich  nur  als  Folge  einer  nicht 
vollständig  verlaufenen  Ausfärbung  ansehen  möchte,  wel- 
ches aber  noch  sehr  weit  von  dem  reinen,  hellen  Roth 
des  folgenden  Käfers  verschieden  ist*  Endlich  zeigt  auch 
noch  die  Sculptur  des  Halsschildes,  abgesehen  von  Grösse 
und  Färbung,  sehr  bemerkenswerthe  Verschiedenheiten. 
Der  Regel  nach  ist  dasselbe  sehr  dicht  und  fein  gerun- 
zelt, daher  etwas  seidenartig  schimmernd,   oder  auch  auf 
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der  Mitte  stärker  gUinzend;  bald  abor  erscheint  statt  d^r 
feinen  Ruiifleln  oder  stellenweise  mit  ihnen  gemischt 
eine  dichte  und  feine,  aber  etwas  deutlichere  Punktirung ; 
dieselbe  wird  nach  den  fieitenräadern  zu  stärker^  und 
zwischen  ihnen  treten  hieri  besonders  ISngs  der  hinteren 
Hälfte  des  Seitenrandes  und  allmählich  auch  den  Hinter- 
rand begleitend,  grössere  narbig -runzlige  Vertiefungen 
und  Eindrücke  auf,  die  sich  immer  weiter  ausdehnen  und 
zuletzt  die  ganze  Fläche  des  Halsschilds  einnehmen^  nur 
dass  dann  der  Tordere  Theil  des  Mittelfeldes  weniger 
grob  als  die  übrige  Fläche  davon  ergriffen  erscheint. 
NachDr.  Oundlach's  Mittheilung  sind  alle  diese  Stücke 
mit  grobgemnzolten  Seiten  des  Halsschilds  von  ihm  in 
Bmraooa  am  östlichsten  Ende  der  Insel  gefunden  worden, 
während  alle  bei  Cardena»  und  in  den  mittleren  Gegen- 
den des  Landes  gesammelten  Exemplare  nur  jenes  glatte, 
fein  gemnzrite  Halsschild  besitzen.  Weitere  Unterschiede 
habe  ich  jedoch  weder  im  Bau  einzelner  Körpertheile, 
noch-  in  der  Soulptur  und  der  Färbung  auffinden  kön- 
nen, und  wir  werden  es  deshalb,  da  unzweifelhafte 
Uebergänge  Yorliegen,  hier  wohl  einmal  mit  einer  wirk* 
liehen  Lokalvarietät  zu  thun  haben. 

35.  Cr.  piotus  m.  Linn.  Ent.  XIL  855.  n.32. 
Auch  bei  dem  nochmaligen  Vergleiche  des  Käfers  mit 
19  mir  augenblicklich  yorliegenden  Stücken  der  yorherge- 
henden  Art  finde  ich  keine  Uebergänge,  und  halte  des^ 
halb  jetzt  den  Cr.  piotus  bestimmt  für  eine  gute  Art.  Die 
wesentlichsten  Abweichungen  bilden  der  ganz  verschie- 
dene Umriss,  das  bei  sehr  feiner  dichter  Punktirung  doch 
spiegelglänzende  Halsschild,  das  reine  Roth  der  Grund- 
farbe, und  die  sehr  scharfe  Begränzung  der  goldgrünen 
oder  blaugrünen  Zeichnung  der  Deckschilde,  von  denen 
die  hintere  Binde  ein  Tolles  Drittel  umfasst.  Bei  dem 
vorliegenden  cT  hängt  die  vordere  Binde  mit  der  hinte- 
ren längs  dem  8.  Zwischenräume  durch  einen  metallisch 
schimmernden  braunlichen  Wisch  zusammen. 

d.    (Rotte  11.) 

36.  Cr.   pavidus  m.     Pallidus,  thorace  punctato, 
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elytris  profunde  punctato-striatis  litnra  nigricante^  stria 
quarta  abbreviata,  sexta  ot  soptima  antice  confüsis,  iater- 
stitiis  convexiusculis.    Long.  IV4 — IV2'";  lat.  V4 — !'"• 

Eine  Tollständige  Mittelart  zwischen  der  Torherge^ 
henden  und  der  gegenwärtigen  Gruppe^  in  Färbung  und 
Habitus  dem  Cr.  exaraUis  nicht  unähnlich,  aber  nach  der 
Sculptur  der  Flügeldecken  doch  hierher  gehörig,  und 
hinter  dem  Mexikanischen  Cr.  rimonu  m.  (Linn.  Ent.  XII. 
368.  n.  69)  einzuschalten.  Die  Farbe  ein  ziemlich  helles, 
bleiches  Strohgelb,  die  (bei  dem  ^  etwas  mehr  genäherten) 
Augen,  die  obere  Hälfte  der  Fühler  und  der  Wurzelsaum 
der  Deckschilde  schwarz;  ausserdem  die  Oberseite  der 
unteren  Fühlergh'eder,  das  Innere  der  Punkte  auf  den 
Deckschilden,  und  je  eine  Längslinie  in  den  Punktstrei- 
fen hinter  der  Mitte  verwaschen  geschwärzt,  wodurch 
daselbst  eine  ganz  schwach  angedeutete  und  unterbrochene 
dunklere  Querbinde  gebildet  wird;  von  einer  ähnlichen 
zeigt  sich  vor  der  Mitte  eine  nur  bei  einiger  Entfernung 
vom  Auge  wahrnehmbare  schwache  Andeutung.  Kopf 
und  Halsschild  dicht  punktirt,  mit  massigem  Glänze,  letz* 
teres  hinten  mit  den  gewöhnlichen  beiden  Schrägein* 
drücken;  das  Schildchen  laug  und  schmal  dreieckig,  hinten 
kurz  abgestutzt,  mit  undeutlichem  Vordergrübchen,  an  der 
Wurzel  gleichfalls  fein  schwarz  gesäumt.  Die  Deckschilde 
hinterwärts  stark  verschmälert,  hinter  der  Wurzel  und  dann 
wieder  vor  der  Mitte  quer  niedergedrückt,  über  den  gros- 
sen Seitenlappen  stärker  zusammengedrückt,  mit  flachen 
Schulterbeulen.  Die  Punktstreifen  grob,  die  Punkte  ein- 
ander ziemlich  nahe  gerückt,  hinten  in  etwas  vertiefte 
Streifen  eingedrückt,  im  Inneren  geschwärzt,  und  diese 
schmutzige  Färbung  hinter  der  Mitte  in  jedem  Streifen  au 
einer  schmutzig  getrübten  Längslinie  zusammenfliessond ; 
letztere  treten  besonders  auf  dem  1.  bis  4.,  und  dann  wie* 
der  auf  dem  8.  und  9.  Streifen  hervor,  und  bilden  dadurch 
die  oben  erwähnte  schwache  und  trübe,  unterbrochene 
Querbinde.  Hinter  der  Mitte  läuft  der  erste  Punktstreifen 
mit  dem  2.  zusammen,  der  4.  bricht  daselbst  mit  der  auf 
ihm  liegenden  schwärzlichen  Längslinie  ganz  ab;  die 
N'orderenden  des  6.  bis  8.  Streifens  aber  sind  hinter  der 
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Schulterbeule  etwas  in  einander  gewirrt,  nachher  theil- 
weiae  nnterbrochen,  und  bilden  dadurch  einige  nnregel- 
mSaaige  >  nicht  einmal  immer  auf  beiden  Flügeldecken 
übereinstimmende  Felder^  hinter  denen  nur  der  6.  und  8. 
Streifen  sich  bis  zur  Wölbung  fortsetzen.  Die  Zwischen- 
räume flach  gewölbt  und  leicht  g^runzelt^  das  Pygidium 
punktirt,  mit  Unterseite  und  Beinen  weisslichgelb.  Der 
Vorderrand  des  Prosternums  spitz  kahnformig  vorgezogen, 
die  Mitte  der  Länge  nach  aufgetrieben^  hinten  niederge- 
drückt, mit  kurzen,  stark  zugespitzten  Hinterenden.  Das 
letote  Segment  des  (^  einfach,*  des  $  mit  einer  tiefen, 
rundlichen  Grube. 

37.  Cr.  signatellus  m.  Luteus,  thoraco  vario- 
loso-punctato  disco  virescente,  elytris  lituris  4  virescenti- 
bus  (2,  1,  1),  profunde  punctato-striatis,  stria  6ta  et  Tnia 
abbreviatis,  interstitiis  convezis  nitidulis.  Long,  ^/s"'; 
lat.  Va'". 

Noch  etwas  kleiner  als  Cr.  stercorator,  aber  diesem 
letzteren  sehr  nahe  verwandt.  Die  Farbe  ein  bleiches 
Lehmgelb,  die  Fühlerenden  schwärzlich;  die  Scheibe  des 
Halsschilds  zeigt  ein  manchmal  verwaschenes  und  ins 
Bräunliche  fallendes  Grün,  mit  eben  so  verwaschenem  gelb* 
Hohem  Vorder-  und  Seitenrande,  und  vor  dem  Hinter- 
rande li^en  zwei  nicht  immer  deutliche  bleichere  Schräg- 
flecke.  Ebenso  liegen  auf  jeder  Flügeldecke  vier  ver- 
waschen bräunlichgrüne,  metallischschimmernde  Wische, 
und  zwar  zwei  vom,  der  äussere  auf  der  Schulterbeule, 
der  innere  zwischen  jenem  und  dem  Schildchen  auf  dem 
2.  und  3«  Zwischenräume,  der  3.  hinter  der  Mitte  inner- 
seits  des  schwieligen  Längsfelds,  und  der  4.  (grosseste) 
auf  der  Wölbung  zwischen  dem  3.  und  8.  Streifen.  Die 
Unterseite  schmutzig  bräunlichgclb ,  die  Ränder  nebst 
Pygidium  und  Beinen  heller  gelb.  Dabei  ist  die  ganze 
Oberfläche  lackglänzend,  der  auf  der  Stirn  etwas  gebräunte 
Kopf  massig-,  das  Halsschild  grob  und  grubig  punktirt; 
das  Schildchen  dreieckig  mit  undeutlichem  Vordergrüb- 
cheai,  bräunlich  oder  grünlich;  Schulterbeulen  und  Sei- 
tenlappen sehwach.  Die  Punktstreifen  grob,  hinton  in 
deutliche  Furchen   eingedrückt ,  der    6.    und  7.    vor  der 
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Mitte  Abgebrochen  und  dadurch  zwischen  dem  5.  nnd  8. 
Streifen  ein  läaglichyiereckiges  schwielenartiges  Feld 
gebildet,  um  welches  der  5.  Streifen^  dasselbe  auweilen 
nochmals  in  die  Quere  durchsetzend,  derartig  herumaielity 
dass  er  hinterwärts  nur  eine  gemeinsame  Fortsetsong  dos 
5. — 7.  Streifens  zu  sein  scheint  Die  Zwischenräume  sind 
Tom  leicht  gewölbt,  hinter  der  Mitte  au  deutlichen  Rip- 
pen ausgebildet,  die  Punkte  im  Innern  schmutzig  ge* 
bräunt.  Die  Hinterenden  des  Prosternoms  als  kurse, 
scharfe  Spitzen  vortretend,  der  Vorderrand  mit  gleich- 
falls kurzer,  flacher  Rundung  Torgezogen.  Das  leiste 
Segment  des  -—  ob  immer?  —  unklarer  gezeichneten  ^ 
einfach,  das  $  mit  einer  grossen,  glänzenden  Grube. 

e.  (Rotte  14.) 

38.  Cr.  xorampelinus  m.  Linn.  Ent.  VIL  4ft. 
n.  74.  XU.  373.  n.  84. 

f.  (Rotte  19.) 

89.  Cr.  pusio  m.  Linn.  £ntXII.  376.  n.  107. 
Diese  Art  ist  a.  a.  O.  von  mir  nach  dem  Habitus  und  der 
Färbung  in  die  folgende  Rotte  gebracht  worden;  sie 
findet  jedoch  nach  dem  Bau  des  ziemlich  Breiten  Sehüd* 
chens  und  der  Beschaffenheit  der  Punktstreifen  hinter  der 
Schulterbeule  hier  ihre  richtige  Stelle,  und  ist  am  näch- 
sten dem  Columbischen  Cr.  globulosua  m.  (Linn.  Ent.  XV. 
282.  n.  69)  verwandt  Uebrigens  kommt  der  Käfer  anoh 
auf  Portorieo  und  in  Cölumbien  vor. 

40.  Cr.  squalens  m.  Linn.  EntVII.  73.  n.88. 
Xn.  377.  n.97. 

g.    (Rotte  21.) 

41.  Cr.  dives  m.  Linn.  Ent.  VIL  82.  n.96.  XIL 
378.  n.  105.  Alle  mir  bis  jetzt  zu  Qesicht  gekommenen 
$  zeigen  den  a.  a.  0.  erwähnten  accessorischen  rothen 
Querfleck  an  der  Wurzel  der  Flügeldecken  neben  dem 
Schildchen.  Bei  einem  der  zuletzt  eingesandten  Stocke 
ist  derselbe  jedoch  so  klein,  dass  er  nur  als  ein  schma- 
ler, nur   die  Breite  des   Schilchens   selbst  erreichender 
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BehrSgfieok  erscheint,  und  dadurch  einen  üeberg^og  ssu 
der  normalen  F.orm  des  cT  bildet» 

42.  Cr.  asureipennis  Chv.  Linn.Ent.YII.  88. 
n.96.  Xn.  378.  n.l06.  Das  d^.ist  bedeutend  kleiner  (nur 
etwa  i^i'"  l&ng)»  besonders  schmaler,  und  zeigt  ein  ein- 
faches letztes  Hinterleibssegment ;  die  Farbe  der  Deck-* 
Schilde  ist  übrigens  eben  so  oft  schön  blau  als  blaugrün. 
Von  der  einfarbigen  Form  des  Cr.  vinului  unterscheidet 
sich  die  Art  besonders  durch  den  rerhSltnissmüssig  schlan- 
ken, auf  dem  Rücken  weniger  abgeflachten  Körper  und 
das  reine  Roth  von  Kopf,  Halsschild  und  Unterseite ;  auch 
ftllt  bei  dieser  Form  des  Cr.  vitmluB  der  rothgefiirbte 
Theil  der  Sehenkel  gewöhnlich  viel  mehr  ins  trttb  BrXun^ 
lichröthliche,  wie  dasselbe  auch  bei  dem  Halsschilde  der* 
aelben  Art  der  Fall  ist.  Bei  der  yorliegenden  sind  die 
an  einander  stossenden  Nahtkanten  mitunter  zart  geröthet 

Hinsichts  des  nun  folgenden,  in  der  Linn.  £nt.  VIL 
84b  n.  97  Yon  mir  beschriebenen  Cr,  sauciiu  habe  ich 
schon  ebend.  XII.  880  angegeben,  dass  die  von  olir  frü- 
her als  Cr.  scMcina  </  und  $  Terbundenen  Kftfer  zwei 
yerschiedenen  Arten  angehören,  und  zugleich  deren  Merk- 
male auseinander  gesetzt.  Beide  Arten  müssen  daher  in 
folgender  Weise  diagnosticirt  werden: 

48.  Cr.  sauoius  m.  Ferrugineus  thoraoe  laerissimo, 
elTtris  coeruleis  pnnctato-striatis,  interstitiis  c  onrexiuscu«^ 
lis,  carina  laterali  antice   ferruginea.    Long.  IV4— IVs'"  ; 

kt.  Vi— V«"'- 

Cr.  snueins.  Linn.  Ent.  XII.  Ö80.  n.  108.  —  Cr,  taneius  (^.  ib. 
Vn.  84.  n.  97. 

44.  Cr.  ephippium  m.  Dilute  ferrugineus,  tho- 
race  laevissimo;  elytris  punctato-striatis  planiusoulis,  basi 
apiceque  coeruleis.    Long.    1 — P/3'";  lat.  Vs— Ve'"- 

Cr.  ephippium.  Linn.  Ent.  XII.  380.  n.  109.  —  Ct.  savcius  $. 
ib.  VIL  84.  n97. 

Die  genaue  ren  Unterschiede  beider,  mir  jetzt  in  bei- 
den Geschlechtern  bekannt  gewordenen  Arten  sind  von 
mir  in  der  Linnaea  Ent;  XII.  a.  a.  O.  angegeben  worden. 

45.  C  r.  V  i  n  u  I  u  8  Mus.  B.  Linn.  Ent.  VIL  87.  n.  99. 
XII.  381.  n.  111.    Das  Halsschild  ist  stets  trüber  und  dunk- 
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1er  gefUrbt  als  bei  Cr,  cuntreipennü,  und  dftdtircb^  \vie 
durcb  den  plumperen  Körper  und  die  gröberen  Punkt- 
streifen aueh  die  ungefleckte  Tar.  ß.  leicht  von  der  erst- 
genannten Art  zu  unterscheiden. 

46.  Cr.  rubetra  m.  Linn.  Ent.  XII.  381.  n.  112. 
Das  Schildchen  ist  bei  dieser  Art  etwas  kürzer  und  brei- 
ter als  bei  dea  verwandten  Arten^  jedoch  nicht  derartig 
abweichend,  dass  es  deshalb  nothwendig  schiene,  sie  von 
den  letzteren  zu  trennen. 

47.  Cr.  tortuo8.U8  Mus.  B.  Linn.  Ent.Vn.  59. 
n.  100.  XII.  383.  n.  1 13.  Bei  einem  zugleich  ungewöhn- 
lich grossen  $  der  letzten  G.'schen  Sendung  (L.  2V4'") 
hat  die  schwarzblaue  Färbung  der  Flügeldecken  sich  soweit 
ausgedehnt,  dass  nur  noch  die  Wurzel,  der  Kiel  des  Sei- 
tenlappens, ein  schmälet*  Querfleck  vor  der  Spitze,  und 
eine  doppelte  Querreihe  vereinzelter,  auf  beiden  Flügel* 
decken  weder  der  Zahl  noch  der  Grösse  nach  gleichen 
Fleckchen  gelb  geblieben  ist.  Zu  dieser  Form  ziehe  ich 
ohne  Bedenken  den  Cr.  barduf  Chevr.  in  Gu6r.  Revue 
et  Mag.  de  Zool.  1864.  n.  6.  S.  180.  Auch  der  a.  a.  O. 
als  var.  ß  beschriebene  Käfer  ist  wieder  mitgekommen, 
und  Dr.  Oundlaoh  geneigt,  darin  eine  eigene  Art  zu  er- 
kennen; ich  vermag  jedoch  dieser  Ansicht  aus  den  dort 
angegebenen  Gründen  nicht  beizutreten,  zumal  ich  die 
Uebergänge  gesehen  habe,  und  ausser  der  Zeichnung  und 
der  etwas  geringeren  Grösse  sich  weiter  keine  Verschie- 
denheiten darbieten.  Das  oben  erwähnte,  auf  den  Flü- 
geldecken überwiegend  schwarzblaue  $  bildet  das  entge- 
gensetzte Extrem. 

Uebrigens  sind  auch  jetzt  wieder  alle  eingeschickten 
Stücke  $,  so  dass  das  </  bis  heute  noch  nicht  aufgefunden 
zu  sein  scheint. 

48.  Cr.  censorius  m.  Linn.  Ent.  XII.  383.  n.ll4. 
Beide  a.  a.  O.  angeführte  Abänderungen  zeigen  in  der 
Fftrbung  noch  mancherlei  Verschiedenheiten.  Bei  der 
von  mir  als  typisch  angenommenen  Form  ist  die  Vorder- 
binde bald  ununterbrochen,  bald  in  drei  mehr  oder  wo- 
niger .getrennte  Flecke  zerrissen,  der  lichte  Hinterfleck 
innerhalb  der  Hinterbinde  jederseits  der  Naht  bald  nur 
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BArt^  bald  zu  einom  dicken  golben  Bogenflecke  erwei- 
tert: bei  der  var.  ß  mit  getrennten  Flecken  sind  diese 
bald  grösser ,  bald  kleiner,  so  dass  suietzt  ausser  dem 
gemeinsamen  vorderen  Nahtfieeke  jede  Flligeldecke  eine 
liängsreihe  von  drei  schwarzen  Flecken  zeigte  welcke 
von  dem  gleichfalls  in  der  Breite  veränderlichen  schwar- 
zen Seitenrande  mehr  oder  weniger  weit  entfernt  sind. 
Solche  Stücke  sind  einzelnen  Stücken  des  folgenden  Cr. 
6'punotatuä  sehr  ähnlich;  aber  doch  an  der  schwarzen 
Färbung  des  Schildchens,  der  schSü^eren  Begränzung  aller 
schwarzen  Zeichnungen,  dem  vereinzelten  Hinterfleck  und 
dem  stärkeren  Hervortreten  des  9.  Zwischenraums  von  ihm 
leicht  zu  unterscheiden ;  nicht  selten  zeigt  sich  ausserdem 
noch  bei  ihm  eine  feine  schwärzliche  Längslinie  auf  der 
Aussenseite  der  Schienen. 

49.  C  r.  5-p  u  n  c  t  a  t  u  s  Mus.  B.  Linn.  Ent  VH.  91. 
n.  101.  Xn.  286.  n.  116.  Mit  dem  typischen  Cr.  6-pmr 
ötatiu  hat  6.  in  Mehrzahl  auch  einen  anscheinend  sehr 
veränderlichen  Käfer  eingesandt,  den  er  für  eine  eigene 
Art  EU  halten  geneigt  ist,  und  es  lässt  sich  auch  nicht 
verkenn^i;  dass  einzelne  extreme  Formen  desselben  den 
Eindruck  einer  solchen  specifischen  Verschiedenheit  her- 
vorrufen. Allein  alle  Unterschiede,  die  ich  in  der  Ger 
-stalt  des  Sehildchens,  in  der  Punktirung  der  Deckscliilde, 
und  der  Zeichnung  von  Halsschild  und  Flügeldecken  zu 
finden  glaubte,  haben  sich,  weil  fast  niemals  bei  densel- 
ben  Stücken  zusammentreffend ,  als  trügerisch  erwiesen, 
und  ich  kann  deshalb  bis  auf  Weiteres  alle  jene  Formen 
nur  für  Abänderungen  einer  und  derselben  Art  halten, 
die  sich;  wie  nachstehend  angegeben,  untersclieiden  lassen. 
Das  Halsschild  ist  bald  ungefleckt,  bald  (und  zwar  nicht 
gerade  stets  bei  den  Stücken  mit  sehr  starker  schwarzer 
Zeichnung  der  Deckschilde)  mit  einem  schwächeren  oder 
stärkeren  eiförmigen,  schlechtbegränzten,  sohwarzbläuli- 
chen  Querwische  (wie  bei  Cr.  eensorius,  nur  weniger  in 
die  Quere  ausgezogen)  auf  der  Mitte  gezeichnet.  Da»  bei 
den  helleren  Formen  stets  gelbe,  auch  bei  den  dunkleren 
nur  am  Rande  gebräunte  Schildchen  ist  bald  au»  ziem- 
lich breiter  Basis  mit   tief  tfusgesd^iittenen  Seiten  ver- 
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sobmXlert,  bald  mdir  gleichbreit;  die  Ptinkiirtmg  der 
Deckscbilde  ist  bald  etwas  weniger,  bald  mehr  grob,  in 
letsterem  Falle  besonders  hinter  den  Sehulterbeulon  auf 
die  Zwischenränme  (übergreifend  und  dadurch  gröbere 
Qoermnaeln  bildend ;  der  Saum  der  Flügeldecken  ist  leicht 
gebrttunt,  bei  den  dunkleren  Stücken  in  ein  tieferes,  aber 
stets  nur  Terwasehenes  Braun  übergehend,  und  die  Zeich- 
nung derselben  (ausser  dem  stets  gebräunten  Inneren  der 
Punkte)  in  folgender  Weise  abändernd: 

a.  Die  Flügeldecken  einfarbig  ireissgelb,  nur  die 
Schulterbeulen  leicht  gebräunt.  loh  habe  davon  Stücke 
mit  ungeflecktem  Halsschilde,  und  auch  solche  vor  mir, 
wo  dessen  Mitte  mit  einem  kleinen  schmutzig  brännliehen 
Querwisdie  gezeichnet  ist  ^  $.  Bei  einem  diese?  c/^  iat 
das  Schulterfleckchcn  etwas  stärker  und  hinten  aeigi  sich 
schon  ein  leichter  bräunlicher  Schatten.  Ein  solches  un- 
gefleoktes  $  hat  Chevrolat  in  Gu^r.  Revue  et  Mag.  de 
Zool.  1864.  S.  180  unter  dem  Namen  Or.  distensuB  be- 
schrieben. 

/SL  Dieselben  mit  der  in  der  Linn.  Ent.  a.  a.  O.  be- 
schriebenen Zeichnung,  nämlich  einem  gemeinschaftlichen 
Nahtflecke  hinter  dem  Schildchen  und  je  awei  schwänli- 
chen,  verwaschenen  Flecken,  der  vordere  auf  der  Schulr 
terbcnle,  der  hintere  auf  dem  letaten  Drittel  der  Flügel- 
deckenlänge; das  Halsschild  ungefleckt.  $• 

y.  Alle  diese  Flecke  grösser ,  intensiver,  schärfer 
begränzt,  theilweise  in  die  Quere  ausgezogen,  der  Sanm 
der  FUigeldeoken  fast  schwarz ;  das  Hi^schild  mit  leioh«- 
tem  Mittelwisoh.  </  $• 

d.  Die  drei  vorderen  und  die  beiden  Hinterfleoke 
je  zu  einer  gemeinsamen  dicken  schwarzen  Qnerbinde 
zusammengeflossen,  welche  bei  einigen  Stücken  seitwärts 
nur  bis  zu  dem  9.  Streifen  reicht,  bei  anderen  aber  übep- 
fliessend  sich  mit  dem  bräunlichen  oder  schwärzlichen 
Aussenntnde  vereinigt.  Das  Halsschild  mit  leichtem  Mit* 
telvnsche.    Auch  hiervon  (^  $. 

Das  </  ist  etwas  kleiner  als  das  $  (nur  etwa  IVt"^' 
lang)  und  das  letzte  Hinterleibssegment  bei  ihm  eiofach» 

60,     Cr.  com  plana  tu  8  m.    Linn.  Ent  YII.  9L 
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n.  101.  XII.  385.  n.  116.  AuMer  der  etwas  geringeren 
Grösse  und  der  meist  hellereu  FSrbung  bestehen  die 
Hauptuaterschiede  dieser  Art  von  der  vorhergehenden  in 
dem  flacheren  Körper  und  der  stets  rein  schwarzen  Fär- 
bung des  Schildchens  und  Flügeldeckensaumes.  Dus  Hala- 
schild  ist  bei  allen  mir  vorliegenden  Stücken  ungefleckt; 
Abänderungen  kenne  ich  nur  hinsichts  der  Zeichnung 
hinter  dem  Schildchen.  Entweder  fehlt  letztere  gaa?^ 
oder  es  erscheint  jederseits  etwas  schräg  hSnter  dessen 
Hinterende  ein  rundlicher  sohwarier  Punkt,  oder  diese 
beiden  Punkte  fliessen  zu  einem,  vom  Schildchen  getrenn- 
ten und  die  Naht  darchziehenden  Qnerflecko  zusammen, 
«der  letBterer  erreicht  vom  mnch  das  Sehildchen,  und 
bildet  mit  diesem  einen  dreieckigen  Schildchenfleck.  Die 
am  erat  bezeichneten  Orte  erwähnte  var.  ß  mit  einem 
dritten  schwärzlichen  Flecke  unter  der  Wölbung  habe  idi 
nicht  wieder  au  Gesicht  bekommen,  und  würde  jetet  da- 
rin meine  var.  ß  des  Cr.  cen$ariu$  erkennen,  falls  von 
letzterer  Art,  wie  von  Cr.  &^punotaiue  Stücke  mit  gefleek-- 
tem  und  ungeflecktem  Halssohild«  vorkommen  sollten. 

öl.  Cr.  cylindrix)U6  m.  Linn.  Eint.  XII.  885.  n. 
117«  Bei  dem  jetzt  eingesandten  ^^  (Länge  V/2")  spielt 
die  Färbung  der  Deckschild^  trüb  ins  Purpursckwärzli-  - 
ciue^  während  die  Grundfarbe  des  K<örpers  in  ehi  helleres 
Bothgelb,  fast  Lehmgelb  übergeht.  Die  Augen  stossen 
«uf  der  Stirn  vollständig  zusammen,  der  Kopf  ist  gelb- 
lich^ die  Stimhöeker  und  der  dazwischen  liegende  Raum 
mit  den  Muadtheilen  schwärzlich.  Das  Pygidium  bleich- 
gelb, mit  einem  grossen  dreieckigen  schwärzlichen  Fleck 
am  unteren  Rande,  dessen  Spitze  nur  wenig  über  die 
Mitte  des  Pygidiums  emporreicht;  eben'  so  sind  die  Sei- 
ten von  Hinterbrust  und  Hinterleib  hellgelb,  und  gleiche 
Färbung  zeigt  die  breite  Unterseite  aller  Schenkel,  wäh- 
rend die  Knie  röthlich  durchscheinen.  Das  letzte  Hin- 
terieibseegment  ein&eh.  Ijün  noch  weiter  eingesandtes  $ 
zeigt  diie  hinteren  Ränder  aller  Bauehringe  breit  rothgelb. 
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Tl.    Mastoeantliiitii  m. 

52.  M.  in  SU  Ulis  m.  Linn.  Ent.VII.  136.  n.  1. 
XII.  392.  n.  1.  Der  vonChevroIat  in  Qu&rin  Revue  et 
Mag.  de  Zool.  1864.  S.  281  als  Cubanische  Art  beschrie- 
bene Jf.  arcustriaius  ist  mir  unbekannt.  Er  soll  sich  von 
Jtf.  insularis  durch  abweichende  Gestalt  der  Halsschilda- 
zeichnung  und  nur  eine  Krümmung  des  3. — 5.  Punkt- 
streifens unterscheiden. 

TU.    Paebybradiys  m. 

53.  P.  tostus  Mus.  B.  Liim.  £nt.  YU.  143.  n.  1. 
XII.  393.  n.  1.  Nachdem  ich  jetxt  eine  längere  Reihe 
Yon  Stucken  dieser  Art,  und  mit  dieser  nochmals  das 
einzige  von  mir  früher  beschriebene  (f  des  P.  ooMtipen- 
nü  habe  vergleichen  können,  stehe  ich  nicht  an^^en 
letzteren  nur  für  eine  sehr  eigenthümliche^  aber  keine«* 
weges  das  Extrem  bildende  Form  des  ersteren  su  erklK- 
ren^  so  dass  die  verschiedencin  Formen  des  Cr.  to»tu9  fol- 
gendermassen  zu  ordnen  sind: 

a.  Hell  und  einfarbig  rostgelb,  obwohl  vollständig 
ausgehärtet^  und  deshalb  wohl  nieht  ein  blosses  Produkt 
unvollkommener  Ausfkrbung. 

ß.  Hell  gelbbcaun  mit  etwas  tiefer  gebräunter  Wur* 
ael  der  Deckschil^e.    linn.  £.  XII.  393.  n.  1.  var.  ß. 

y.  •  Hellbraun  mit  gelblichem  lUnde  des  Haldsehilds, 
die  Deckschildo  braun,  die  WurzelkantCt,  eine  aus  al^e* 
rissenen  Längslinien  gebildete  Querbinde  auf  der  Mitte, 
und  der  äpitzenrand  gelblich.  P^  oostdpenniß  Linn.  E.  a. 
a.  O.  n.  2. 

d.  Wie  y,  nur  der  Baum  vor  und  hinter  dieser 
gelben  Querbinde  nicht  braun,  sondern  schwarz,  und  naeh 
den  Biaden  hin  ziemlich  scharf  begränzt. 

€.  Tief  braun,  die  Querbinde  verloschen  und  auek 
die  Spitze  der  Deckscbilde  nur  trüb  gelblich  durohschei- 
nend.    P.  iQ9tu9  Linn.  Ent.  VII.  143«  n.  K 

^.  Pechschwarz,  ohne  Spur  einer  Querbinde,  und 
auch  die  Spitze  der  Deckschilde  kaum  etwas  lichter.  P. 
tOBtu».    Linn.  Ent.  XU.  393.  n.  1.  var.  y. 
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Die  ^  sind  ein  wenig  kleiner  und  schmaler  als  die 
$^  und  ausserdem  an  den  fast  zusammenstossenden  Augen^ 
wie  an  dem  einfachen  letzten  Hinterleibsringe  leicht  kennt- 
lich. Die  Sculptur  des  Halsschilds  ist  sehr  veränderlich, 
im  Allgemeinen  aber  bei  den  helleren  Stücken  feiner  als 
bei  den  dunklern,  daher  bei  jenen  auf  der  Mitte  meist 
sehr  fein  und  zersti^eut  mit  fast  spiegelndem  Zwischen- 
grunde; übrigens  ist  sie  nach  denv  Seitenrande  zu,  beson- 
ders in  den  Hinter  winkeln,  merklich  kräftiger  und  auch 
dichter  gedrängt  als  auf  dem  Mittelfelde. 

54.  P.  conglomeratus  m.,  ib.XH. 395.  n;3.  Eine 
nach  den  zahlreichen  mir  jetzt  vorliegenden  Stücken 
höchst  veränderliche  Art.  Es  zeigt  sich  dies  sowohl  in 
der  von  2— 872'-"  in  der  Länge,  IV8--2V2'"  in  der  Breite 
ftbändernden  Grösse,  als  auch  besonders  in  der  Zeichnung 
von  Halsschild  und  Deckschilden.  Ersteres  ist  zuweilen 
einfarbig  braun  mit  verwaschen  helleren  Seiten,  oder  es 
erscheint  vor  der  Mitte  ein  abgekürzter  verwaschen  hei* 
lerer  Längswisch,  und  jederseits  ein  ähnlicher  vor  dem 
Hinterrande,  oder  dieselben  klären  sich  zu  reineren  weisse 
lichgelben  Flecken,  wobei  zugleich  der  hellere  Seiten- 
rand schärfer  begränzt,  auch  lichter  wird  und  sich  haken- 
förmig am  Vorderrande  fortsetzt.  Endlich  wird  das  Hals- 
schild einfarbig  weisslichgelb,  und  die  ursprünglich  braune 
Grundfarbe  zieht  sich  zu  einem  dicken  die  Mitte  ein* 
nehmenden  V  und  jederseits  einem  grossen  dreieckigen 
Flecke  zusammen,  welcher  den  grössten  Theil  des  Hin- 
terwinkels ausfüllt.  Auf  den  Deckschilden  erscheinen 
bei  dunkleren  Stücken  nur  die  weisslichgelben  Längsli- 
nien auf  den  Zwischenräumen,  während  die  Stelle  der 
lichten  Querbindc  nur  durch  einen  vor  ihr  liegenden 
dunkleren  Querschatten  angedeutet  wird ;  oder  die  Binde 
und  der  hintere  Nahtwinkel  werden  tief  und  verwaschen 
braunroth  oder  braungelb,  bis  endlich  die  Binde  in  schär- 
ferer Begränzung  zickzackartig  hervortritt.  Zwischen 
allen  diesen  Stücken  sind  jedoch  die  leisesten  Uebergänge 
vorhanden.  Die  an  den  Seiten  grobe  Punktirung  des 
Halsachiys  ist  auf  dem  Mittelfelde  meist  feiner  und  zer- 
streuter,   zuweilen  ganz  abgeschliflfen,  während  bei  ande- 
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Ten  Stücken  sich  dieselbe  siemlich  gleichförmig  über  die 
ganze  OberflKche  ausdehnt. 

Die  (/  sind  etwas  kleiner,  besonders  schmaler  als 
die  ^,  und  leicht  zu  erkennen  an  den  einander  fast  berüh- 
renden Augen  und  dem  einfachen  letzten  Hinterleibs- 
ringe. 

56.  P.  p  u  m  i  c  a  t  u  s  m.  ib.  VII.  147.  n.  3.  XII.  398. 
n.  5.  Der  von  mir  a.  a.  O.  beschriebene  echte  Käfer  die- 
ses Namens  war  unter  Dr.  Gundlachs  letzter  Sendung 
nicht  wieder  enthalten;  dieselbe  brachte  vielmehr,  wahr- 
acheinlich  in  Folge  der  durch  eine  Auslassung  an  dem 
erstgenannten  Orte  entstellten  Diagnose,  unter  jener  Be- 
nennung mehrere  andere  von  jener  Art  sehr  gut  unter- 
schiedene neue  Arten  unter  einander  gemengt.  P.  pumica- 
tu8  ist  jedoch  leicht  kenntlich  an  dem  gelben  Schwielen- 
fiecke  auf  jeder  Flügeldecke  neben  der  Naht,  welcher  hin- 
terwärts in  die  (von  der  Naht  ab  gezählt)  2.  gelbe  Längs- 
linie ausläuft.  Diesem  Schwielenflecke  gegenüber  sind  die 
hinter  der  Schulterbeule  liegenden  Längsstreifen  derartig 
gestört  und  unterbrochen,  dass  der  8.  Zwischenraum  mit 
einer  oder  mit  zwei  hinter  einander  liegenden,  nur  durch 
wenige  Beste  der  unterbrochenen  Streifen  geschiedenen 
Querschwielen  einwärts  tritt,  und  sich  dadurch  bis  zum 
ö.  Punktstreifen  ausdehnt.  Uebrigens  ist  auch  die  Be- 
schreibung des  Käfers  a.  a,  O.  YII.  147.  Z.  2.  von  unten 
noch  durch  einen  Druckfehler  entstellt^  indem  statt:  jpan 
dem  einen  Parapleurenrande^  gelesen  werden  muss:  ^^an 
dem  innern.*^ 

In  der  Diagnose  bei  Bamon  de  Sagra  hiat.  fisic 
etc.  de  la  Isla  de  Cuba  VII.  S«  298  (der  französischen  von 
Jaoquelin  Duval  besorgten  Ausgabe)  ist  der  Käfer  gar 
nicht  zu  erkennen.  Es  scheint  derselben  im  Ganzen  die, 
wie  oben  angegeben,  mangelhafte  Diagnose  aus  d^  Linn. 
EntYII  zum  Grunde  zu  liegen,  die  Bezeichnung  der 
Flügeldecken  als  yflavomargiamia!^  aber  auf  eifiem  Miss- 
verständnisse  zu  beruhen,  und  die  Angabe  über  die  Fär- 
bung der  Unterseite  und  Beine  aus  meiner  Beschreibung 
entnommen  zu  sein. 

Zu  diagnosticiren  ist  die  Art  als :  P.  brunn,eua  flavo- 
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variegatus,  thorace  flavo  -  marginato  lateribus  punctatO; 
©lytris  crenato-sulcatis  flavo-lineatis,  interstitiis  convexius- 
culis,  secuÄdo  versus  medium  dilatato-calloso. 

56.  P.  dccipieus  m.  Brunneus  flavo-varicgatns, 
thorace  flavo-irarginato  lateribus  punetato,  elytris  crenato- 
suIcatiS;  interstitiis  convexiuseulis,  oetavo  postice  dilatato. 
Long.  IV2-IV«"';  lat.  1—1  Ve'". 

Dem  echten  P.  pumioatua  nahe  verwandt,  gewisser- 
massen  eine  Mittelart  zwischen  ihm  und  dem  P.  oonglome- 
ratus,  vom  Habitus  des  erstcren,  aber  doch  nach  meiner 
Ansicht  zureichend  verschieden.  Die  Augen  bei  dem  ^T 
fast  zusammenstossend,  dem  ?  doppelt  weiter  getrennt, 
die  Mitte  der  Stirn  durch  eine  dichte  Pnnktirung  etwas 
niedergedrückt.  Das  Halsschild  hinten  jederseits  doppelt 
quer  eingedrückt,  seitlich  grob  punktirt,  die  Punktirung 
in  der  Mitte  fein  und  fast  erloschen;  die  braune  Grund- 
farbe in  der  Mitte  durch  den  stark  verbreiterten  Seiten- 
fleck, und  ausserdem  noch  durch  schlecht  begrSnzte  lichte 
Wolkenflecke  unterbrochen.  Die  Punktstreifen  im  Gan- 
zen wie  bei  P.  pumicatus,  der  6.  hinter  der  Schulterbeule 
bald  abgerissen  und  hinterwärts  nur  durch  einige  Punkte 
fortgesetzt,  der  7.  fehlt  ganz,  der  8.  aber  krümmt  sich 
kurz  vor  der  Wölbung  hakenförmig  in  die  Quere  und 
schliesst  sich  an  den  5.  an,  wodurch  sich  hier  der  8. 
Zwischenraum  mit  einem  breiten,  schiefwinklig  vierecki- 
gen Querfelde  bis  zum  5.  einwärts  erweitert.  Hinter 
diesem  aber  trennt  sich  der  8.  Sti'cifen  wieder  von  dem 
5.,  und  kehrt  hakenförmig  gebrochen  wieder  in  seine 
ursprüngliche  Richtung  zurück.  Dagegen  ist  die  Ver- 
breiterung des  2.  Zwischenraums  neben  der  Mitte  der 
Naht  nur  unbedeutend  und  nicht  aufgetrieben.  Die  Farbe 
braun,  der  erhöhte  Wurzelrand,  der  breit  ausgedehnte 
hiiKtere  Nahtwinkcl  und  eine  Längslinie  auf  jedem  Zwi- 
schenräume weisslicbgelb,  letztere  Linien  in  der  Mitte  etwas 
breitei'  als  nach  den  EInden  zu,  und  dadurch  die  Deck- 
schilde wie  mit  einer  unterbrochenen  hellen  Mittel- Quer- 
bmde  gezeichnet.  Das  Pygidium  gelblich  mit  bfauner 
Mittellinie,  die  Unterseite  wie  bei  P.  pumtcattca,  nur  der 
Hinterleib   des  a^  in  der  Mitte  brauiX;   bei  dem  $  in  sei- 
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nen  Zeichaungen  weniger  inteasiv  gelb^  was  besonders 
auf  dem  ersten  Ringe  hervortritt.  Das  letzte  Segment 
des  ^  einfach,  des  $  mit  einer  tiefen  runden>  glänzen- 
den Grube. 

57.  P.  parallelepipedus  m.  Flavicans,  capitis 
thoracisque  lituris;  abdomine  pedibusque  brunneis,  peotore 
elytroruni  striis  nigricantibus;  thorace  punctato,  elytris 
orenato-striatis,  iuxta  scutellum  callosis,  interstitiis  oon- 
vexiusculis,  secundo  et  octavo  dilatatis.  Long.  IV2 — 1V«'"5 
lat.  IV6-IV4;". 

Bei  gleicher  Länge  mit  dem  vorhergehenden  etwas 
breiter,  mehr  länglich  viereckig,  vorn  weniger  verschmä- 
lert, und  schon  an  der  gelben  Färbung  auf  den  ersten 
Blick  zu  erkennen.  Die  Augen  des  ^  sehr  genähert, 
des  $  weit  getrennt;  der  Kopf  gelb  mit  schwach  vertief- 
ter, dicht  punktirter  Mitte  der  Stirn.  Das  Halsschild  vor 
dem  Hinterrande  jederseits  tief  quer  eingedrückt  und 
daselbst  vor  der  Mitte  noch  ein  schwächerer  Quereindruck ; 
die  Punktirung  seith'ch  gröber,  nach  der  Mitte  zu  etwas 
feiner  und  sparsamer,  aber  eigentlich  nur  ein  schmaler 
Längsfleck  daselbst  ohne  alle  Punkte.  Die  Farbe  bei 
lichteren  Stücken  hochgelb  mit  5  unregelmässigen  verwa- 
schen gebräunten  Wolkenflecken,  die  sich  bei  dunkleren 
Stücken  zu  einem  plumpen,  auf  der  Mitte  liegenden  V  und 
zu  einem  ziemlich  grossen  Seitenflecke  verdichten.  Das 
Schildchen  gelb  mit  gebräunten  Säumen.  Die  Deckschilde 
kerbstreifig  mit  flach  gewölbten,  leicht  rippenfÖrmigen 
Zwischenräumen;  am  Schildchen  jederseits  ein  verkehrt 
herzförmiger,  breiter  Schwielenfleck,  durch  welchen  das 
Vorderende  des  abgekürzten  Streifens  bedeckt,  und  der 
erste  bogig  nach  aussen  gedrängt  wird.  Der  Raum  hin- 
ter diesem  Schwielenfleck  ist  mit  einer  ziemlich  kräftigen 
Punktirung  besetzt,  in  welcher  der  hintere  Theil  des  ab- 
gekürzten und  der  erste  Streifen  deutlich  zu  erkennen 
sind.  Es  entsteht  dadurch  ein  rundlicher,  vom  quer  nie- 
dergedrückter, seitlich  von  dem  gleichfalls  gekrümmten 
2.  Streifen  eingeschlossener  Raum,  welcher  hinterwärts 
bis  zur  Mitte  der  Flügeldecke  reicht  und  auch  hier  durch 
den  sich  rechtwinklig  nach  hinten  brechenden  2.  Streifen 
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begriCnzt  wird.  Von  den  übrigen  Sireifen  sind  der  3., 
4.  tind  5.  vollständig  vorhanden;  der  3te  IHtift  mit  dem 
•2.  schon  vor  der  Wölbung  bogig  zusammen^  bildet  aber 
schoh  vorher  mit  demselben  ein  dreieckiges,  merklich 
erhöhtes;  eine  Erweiterung  des  2.  Zwischenraums  bilden- 
des, hier  zuweilen  noch  durch  einige  Qnerpunkte  abge- 
schlossenes Schwielenfeld.  Der  4.  läuft  daher  noch  früher 
für  sich  oder  in  den  5.  aus  als  der  2.  und  3,,  der  5.  und  9. 
ziehen  sich,  manchmal  mit  ihren  Enden  zusammenlaufend, 
etwas  tiefer  hinab,  und  dadurch  entsteht  zwischen  der  Naht 
und  dem  6.  Streifen  ein  drittes*,  ziemlich  viereckiges,  hell 
und  glänzend  gelbes  Schwielenfeld,  in  welches  die  vor- 
hergehenden Zwischenräume  auslaufen.  Hinter  der  Schul- 
terbeule sind  nur  die  Vorderenden  des  6.-8.  Streifens 
vorhanden,  von  denen  der  7.  zuweilen  ganz  mit  dem  8. 
zusammenfällt,  und  verlaufen  sich  in  eine  nicht  überall 
gleichgestaltete,  in  den  6.  Streifen  einfallende  gekrümmte 
Linie,  die  sich  noch  2— 3mal  von  dem  letzteren  trennt, 
und  haken-  oder  scblingenförmig  in  den  breiten,  zwischen 
dem  5.  und  9.  Streifen  liegenden  Zwischenraum  eingreift. 
In  dem  letzteren  bilden  sich  dadurch  einige,  eine  Ver- 
breiterung des  8.  Zwischenraums  darstellende  Querfel- 
der,  wie  denn  überhaupt  jene  Haken  und  Schlingen 
eigentlich  als  die  wieder  hervortretenden  Reste  der  ab- 
gerissenen Streifen  zu  betrachten  sind.  Die  Farbe  hoch- 
gelb, das  Innere  der  Punktstreifen  geschwärzt,  so  dads 
die  Deckschilde  als  gelb  mit  schwarzen  Längslinien  er- 
scheinen und  die  gelben  Schwielenflecke  schon  für  das 
blosse  Auge  sehr  kenntlich  hervortreten.  Das  Pygidium 
gelb  mit  gebräunter  Mittellinie.  Auf  der  Unterseite  die 
Hinterbrust  nebst  den  Parapleuren  geschwärzt  mit  gelb 
gesäumtem  Innenrande  der  letzteren;  Vorder-  und  Mit- 
telbrust mit  dem  Hinterleibe  und  den  Beinen  bei  dem  ^ 
dunkler-,  dem  $  heller  rostroth,  die  Schenkelwurzeln 
etwas  lichter,  und  der  Band  des  Hinterleibs  verwaschen 
gelblich.  Das  letzte  Segment  des  </  einfach,  des  $  mit 
einem  flachen  Grübchen. 

58.    P.  G  u  n  d  1  a  c  h  i  i  m.    Linn.  Ent.  XH.  398.  n.  6; 
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^  bis  dahin  nur  in  dem  einasigen  a.  a.  O.  von  mir  bescbrie* 
benen  (^  eingesandt. 

59.  P.  militans  m.  Hufo-brunneus,  capite  abdo- 
mineqne  flavo-vario,  thorace  dcnse  aequaliter  punctato 
flavo-marginatOy  eljtris  crcnato-striatis  costa  basali,  macula 
media  transversa^  linea  apicali  flavis^  interstitiis  eonvexis 
nitidiusculis.    Long.  2V3'" ;  lat.  IV»'". 

Ebenso  schlank  als  die  vorhergendcni  auch  im  Ha- 
bitus dem  cf  des  P.  tostus  nicht  unähnlich ,  das  einaige 
vorliegende  (c^)  Stück  mit  zusammenstossenden  Augenu 
Die  Körperfarbe  ein  reines,  schönes,  ins  dunkel  Purpur* 
xöthliche  fallendes  Braun;  der  Unter  köpf  gelb  mit  eiziig^a 
bräunlichen  Wolkenflecken,  die  Stirn  oben  braun  mit 
gelben  oberen  Augenringen;  auch  die  langen  fadenför- 
migen Fühler  braun  mit  gelblicher  Unterseite  der  unte- 
ren Glieder.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  jederseits 
tief  quer  eingedrückt,  überall  dicht  und  gleichmässig  sieb- 
artig punktirt,  mit  massig  glänzendem  Zwischengrundo, 
auf  der  Mitte  eine  feine,  leicht  erhöhte,  nicht  punktirto 
Kiellinie;  der  etv^as  schwielig  erhöhte,  scharf  begränzte 
Rand  gelb.  Das  fein  punktirfe  Schildchen  rötblich-braun« 
Die  Sculptur  der  Deckschilde  der  des  P.  Gundlachii 
Khi^lieh,  die  Vorderenden  der  oberen  Punktstreifen  unre- 
gelmässig verdoppelt,  daher  die  Zwischenräume  hier  nur 
linienförmig  und  schwach  erhöht;  vom  ersten  Drittel  der 
Naht  ab,  da  wo  der  erste  Punktstrclfem  dieselbe  erreicht, 
werden  jene  breiter,  höher  und  mehr  rippenartig,  und 
erreichen  ihre  grösste  Breite  auf  der  Wölbung,  wo  nach 
dem  Erlöschen  des  4.  Streifens  und  der  Streifen  hinter 
der  Schulterbeule  nur  noch  fünf  Zwischenräume  übrig  ge- 
blieben sind.  Auf  dem  breiten  Zwischenräume  zwischen 
dem  5.  und  8.  Streifen  überhaupt  ein  ziemlich  unregel- 
mässiges Gewirre  von  Punkten,  die  jenen  Zwischenraum 
Terschiedentlich  und  sehr  ungleichmässig  zerrcissen,  zwi- 
schen denen  jedoch  das  Vorderende  des  6ten  Streifens 
einigermassen  kenntlich  bleibt«  Die  Wurzelkanten  und 
ein  den  hinteren  Nahtwinkel  ausfüllender,  längs  der  Naht 
sich  bis  zur  Wölbung  hinaufziehender  Längswisch  hoch- 
gelb,  und    dieselbe  Färbung  zeigt  ein  auf  der  Mitte  der 
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Flügeldecken  stehender^  aus  vier  abgerissenen  Längsli- 
nien (onf  dem  2.^  3.,  4.  und  den  zerrissenen  breiten  Zwi- 
schenräume) gebildeter  Querfleck,  neben  welchem  der 
8.  und  9.  Zwischenraum  eine  schwache  Spur  ähnlicher, 
aber  fast  ganz  rerloschener  Längslinien  erkennen  lässt. 
Das  Pygidium  verwaschen  bräunlichgelb,  die  Parapleuren 
schwärzlich  mit  gelbem  Innensaume,  die  Hinterbrust,  be- 
sonders in  der  Mitte,  und  die  Schulterblätter  mit  dem 
Hinterleibe  trüb  bräunlichgelb  mit  helleren  Seiten  des 
letztern.  Die  Beine  rothbratm,  die  Schenkelwurzeln  und 
die  breiten  Innenseiten  der  Schenkel,  die  Schienenenden 
und  die  Innenseite  der  Hinterschienen  sdimutzig  gelb. 
Das  letzte  Segment  des  (f  einfach. 

60.  F.  derx)tus  m.  Brunnens  flUvo - variegatus> 
thorace  lateribus  profunde  punctato  flavomargiüato  et  ^i- 
lineato,  eljtris  crenato-substriatis  interrupto-flavolineatis 
et  maculatis  convexiusculis.    Long.  IV»;  lat.  Va'"- 

Ein  kleiner,  schlanker,  zwar  dem  P.  deoipiens  nahe 
verwandter,  aber  doch  zureichend  verschiedener  Käfer.  Der 
Kopf  des  allein  vorliegenden  ^  weisslichgelb,  ein  drei- 
eckiger Nackenfleck,  und  ein  durch  die  tief  eingeschnit- 
tene gebräunte  Stirnlinie  damit  zusammenhängender  un-* 
terer,  dreieckig-zweispaltiger  Stirnfleck  braun.  Die  Füh- 
ler braun  mit  hellerer  Wurzel  und  geschwärzter  Spitze. 
Der  untere  Theil  des  Kopfes  grobzerstreut  punktirt.  Das 
Haisschild  hinten  jederseits  tief  quer  eingedrückt,  die 
Punktirung  seitlich  grob  und  dicht,  nach  der  Mitte  zu 
mehr  zerstreut  und  merklich  schwächer;  der  Rand,  eine 
abgekürzte  Mittellinie,  jederseits  eine  ihr  gleichlaufende 
beide  Ränder  erreichende  Seitenlinie,  und  bis  auf  einige 
bräunliche  Wische  der  ganze  Raum  zwischen  diesen  Sei- 
tenlinien und  dem  Seitenrande  gelb,  so  dass  dadurch  auf 
der  Mitte  ein  sehr  regelmässiges ,  durch  die  Mittellinie 
nochmals  getheiltes,  fast  quadratisches  Feld  gebildet  wird. 
Das  Schildchen  braun,  hinten  mit  einem  grossen  verwa- 
schen begränzten  gelblichen  Fleck.  Die  Deckschilde  hin- 
terwärts etwas  verbreitert;  die  Punktstreifen  längs  der 
Naht  sehr  gestört  und  durch  überzählige  Punkte  von 
gleicher  Stärke  getrübt,   vorn  nur   der  2.  bis  5.,  der  8., 
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und  in  semer  ganzen  LSnge  nur  der  9.  erkennbar,  die 
hinteren  Enden  mehrfach  wellig  gekrümmt  und  in  einan- 
der laufend,  dabei  jeder  mit  einer  bräunlichen,  häufig  auf 
die  Zwischenräume  tiberfliessenden  und  diese  verwaschen 
trübenden  Längslinio  bezeichnet,  so  dass  die  gelbe  Farbe 
der  Zwischenräume  dadurch  in  sehr  unregelmässigo  nicht 
einmal  auf  beiden  Flügeldecken  gleichmässig  gestaltete 
gelbliche  Flecke  und  Längswische  aufgelöst  wird:  diese 
ganze  Zeichnung  aber  trüb,  verwaschen,  nirgends  scharf 
bcgränzt,  auch  ohne  merklichen  Glanz.  Die  Beine  gelb 
mit  ins  Röthliche  fallenden  Schcnkelenden,  die  Hinter- 
brust mit  den  Parapleuren  bis  auf  deren  Innenrand  braun, 
der  Hinterleib  schmutzig  gebräunt  mit  breit  gelblichem 
Rande;  das  Pjgidium  gleichfalls  braun,  die  breiten  un- 
terwärts verschmälerten  Seitenränder,  sowie  ein  breiter 
verwaschener  Band  des  vorletzten  Rückensegments  gelb- 
licK.  Das  letzte  Segment  des  $  mit  einer  flachen  rund- 
lichen Grube. 

61.  P.  brunneolus  m.  Dilute  brunneus  flavo- 
varicgatus,  thorace  punctato  flavo-marginato  et  trillneato, 
elytris  crenato-striatis ,  interstitiis  flavolineatis  convexius- 
culis,  secundo  in  medio  dilatato.    Long.  74'";  lat.  Vs'"- 

Dem  vorhergehenden  sehr  ähnb'ch,  und  mögli- 
cherweise dessen  </;  aber  fast  nur  halb  so  gross,  hel- 
ler gelblichbraun,  und  ausser  den  fast  zusammenstossen- 
den  Augen  und  dem  einfachen  letzten  Hinterieibsringe 
eigentlich  nur  durch  die  Sculptur  des  Halsschilds  ver- 
schieden, auf  welchem  die  Punktirung  des  Mittelfeldes 
nur  etwas  sparsamer,  nicht  aber  auch,  wie  bei  jenem, 
zugleich  merklich  feiner  ist  als  die  seiner  Seiten.  Aus- 
serdem sind  auf  den  Flügeldecken  die  Punktstreifen  etwas 
regelmässiger,  und  der  zweite  Zwischenraum  ist  etw;as 
nach  Innen  erweitert.  Alles  Uebrige,  wie  bei  der  vor^ 
hergebenden  Art. 

62.  P.  flavo  -  callens  m.  Rufo-brunneus,  pro- 
funde et  crebre  punctatus,  capite  thoracis  linea  anlica 
margineque  interrupto,  scutello,  elytris  basi  guttis  quin- 
que  pcdibusque  flavis,  striis  antice  evanidis.  Long.  2V2'"; 
lat.  IV4'". 

Digitized  by  VjOOQIC 


Yerzeichn.  d.  auf  d.  Insel  Coba  gesammelt.  Chrysomelinen.    828 

Eine  grosse  undschöne^  durch  den  Mangel  fast  aller 
Pnnktstreifen  nnd  die  warzenförmigen  Schwielenflecke  der 
Deckschilde  ausgezeichnete^  bis  jetzt  aber  nur  in  einem 
einzigen  ^  vorliegende  Art.  Die  Farbe  ein  schönesi  m^- 
sig  glänzendes  Rothbraun^  der  Kopf  bis  auf  den  schmalen 
Raum  zwischen  den  fast  zusammenstossenden  Augen  und 
einen  aus  dessen  unterer  Gabelung  entspringenden,  jeder- 
seits  bis  zu  den  Fühlerwurzeln  hinziehenden  Schrägfleck 
hochgelb.  Dieselbe  Färbung  zeigt  der  vorn  zwischen 
den  Augen  abgeschwächte,  hinten  längs  des  Mittelzipfels 
unterbrochene  Rand  des  Halaschildes,  und  eine  vordere, 
hinten  bis  über  die  Hälfte  hinausreichende  Mittellinie  des- 
selben, das  (dunkler  gesäumte)  Sehildchen,  der  bis  zu  des- 
sen Hinterrande  reichende  Vorderrand  der  Flügeldecken, 
und  eine  Anzahl  von  fünf,  vne  aufgetragenen  und  die 
Punktirung  verdeckenden  ziemlich  grossen  Schwielenflek- 
ken  der  letzteren.  Von  diesen  liegen  zwei  vorn  am  Aus* 
senrande  über  dem  Seitenlappen  nebeneinander  und  nur 
durch  einen  Punktstreifen  getrennt,  der  dritte  neben  der 
lütte  der  Naht,  der  4te  etwas  weiter  hinterwärts,  näher 
dem  Aussenrande  und  in  gerader  Linie  mitten  zwischen 
dem  inneren  Vorderfleck  und  dem  5ten  Fleck,  welcher 
den  hinteren  Nahtwinkel  einnimmt;  ausserdem  kommen 
noch  hier  und  da  auf  den  Zwischenräumen  einzelne  gelb- 
liche Atomenwische  zum  Vorschein.  Gelb  sind  ausser- 
dem die  untere  Hälfte  des  Pjgidiums  mit  verwaschener 
oberer  JBegränzung,  der  auf  dem  2ten  bis  4ten  Bauchringe 
abgeschwächte  Rand  des  Hinterleibes,  der  Mittelzipfel  des 
ersten  Bauchringes  und  die  Hüften  mit  den  Beinen  ;  jedoch 
«nd  die  Vorder-  und  Mittelschenkel  in  der  Mitte  breit 
bräunlich  geringelt  und  auch  die  unteren  Schienenenden 
bräunlich  angelaufen.  Die  langen,  dünnen  Fühler  sind 
röthlich  gelb  mit  rauchgrauen  Enden.  Das  hinten  tief 
niedergesenkte,  seitlich  nach  vom  stark  schräg  zusammen- 
gedrückte Halsschild  ist  mit  einer  groben,  ziemlich  dich- 
ten, nur  auf  den  gelbgezeichneten  Stellen  meist  fehlen* 
den  Punktirung  bedeckt.  Die  Punktirung  der  Deckscfailde 
noch  gröber,  vorn  nur  einzelne  Spuren  abgerissener 
Punktstreifen  und  zwischen  diesen  zwei ,   den   2.  and  4» 
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Zwischenraum  andeutende  Längslinien  zeigend:  auf  der 
hinteren  Hälfte  sind  die  Flügeldecken  wenigstens  längs 
Naht  und  Seitenrand  mit  deutlicheren,  flach  gewölbten, 
durch  etwas  wellige  Punktstreifen  getrennten  Bippen  be* 
setzt,  mit  ziemlich  glänzendem  Zwischengrunde.  Das  leiste 
Segment  des  einzigen  vorliegenden  ^  einfach. 


Die  nun  folgende  Gruppe  der  Eumolpi den  würde 
für  die  Feststellung  und  Zusammenordnung  der  Gattun- 
gen einer  vorzugsweise  auf  systematisehe  Untersuchungen 
gerichteten  Thätigkeit  ein  reiches  Feld  bieten.  Ich  glaube 
mich  einer  solchen  jedoch  um  so  mehr  enthalten  zu  müs- 
sen) als  einesthcils  der  hierher  gehörenden,  von  Dr.  Gu  nd- 
lach  eingesandten  Arten  nur  eine  geringe  Zahl  ist,  an- 
derentheils  es  mir  bedenklich  erscheint,  den  gründlichen 
und  eingehenden  Untersuchungen  über  diesen  Gegen- 
stand, die  wir  in  der  nächsten  Zeit  von  dem  Fortgange 
von  Lacordaire*s  Oenera  des  CoUopthreB  erwarten 
dürfen,  durch  einseitige  und  deshalb  wahrscheinlich  ephe- 
mere Schöpfungen  vorzugreifen.  Ich  beschränke  mich 
deshalb  darauf,  die  von  G.  eingesandten  Arten  unter  den 
in  den  Sammlungen  ziemlich  allgemein  zur  Annahme  ge* 
langten  Gattungsbenennungen  aufzuführen,  ohne  dadurch 
zugleich  für  die  Haltbarkeit  dieser  Gattungen  selbst  ein« 
zutreten;  zumal  sich  nicht  verkennen  lässt,  dass  selbst 
das  von  Erichs on  (Wiegm.  Archiv  1847. 1. 159.  ff.)  über 
mehrere  derselben  Bemerkte  überwiegend  nur  in  einer 
Zusammenstellung  habitueller,  zur  Abgränzung  von  Gat- 
tungen  wenig  geeigneter  Merkmale  besteht. 

Uober  die  systematische  Stellung  der  Eumolpiden  im 
Allgemeinen  hat  sich  Lacordaire  in  der  Monographie 
des  Phytoph.  I.  p.  L.  und  II.  p.  8  näher  ausgesprochen, 
und  es  könnte  dem  dort  Gesagten  nur  noch  hinzugefilgt 
werden,  dass,  während  die  genannte  Gruppe  sich  einer* 
seits  an  die  Lamprosomen,  andererseits  (durch  Co  las- 
pis)  an  die  eigentlichen  Chrysomelen  anschliesst,  die 
echten  Ewmoipffn-Formen  {Eumolpus,  Myochrous  etc.)  seit- 
lich wieder  zu  den  Oryptocephaliden  hinüber  zu  leiten 
scheinen. 
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VIII.    Colaspto  Fabr. 

63.  C.  smaragdula  Oliv.  Wegea  der  folgen- 
den neuen  Art  alao  zu  diaguosircn: 

Laete  viridia  aut  cuprascens  profunde  punctata,  labro 
antennis  pedibusque  flavis;  tborace  laterlbus  obtuse  angu«- 
lato,  eljtris  fortius  bifariam  striatis,  striis  antice  gemella- 
tis.    Long.  372-472'";  lat.  13/^_272'". 

Cola$pi$  imaragdula  Oliv.  Eni.  Y.  883.  n.  9.  Tab.  I.  fig,  9.  •- 
Ramon  de  Sagra  Hist.  fisioa  eto.  VU.  299. 

Die  Farbe  desThieres  ist  nicht,  vrie  sie  Jacq.  Du- 
val  a.  a.  O.  angiebt,  „un  rouge  testacS^,  sondern  ein  tie- 
fes, wie  von  einem  dünnen  goldgrünen  Ueberzuge  be- 
decktes Rothbraun,  welches  nur  stellenweise  mehr  durch- 
schimmert, wenn  man  den  Käfer  gegen  das  Licht  hält; 
sonst  aber  erscheint  derselbe  glänzend  goldgrün,  seltener 
über  die  breite  Mitte  des  Halsschilds  und  der  Deckschilde 
ins  tief  Violettpurpurne  fallend,  wobei  dann  die  Seiten 
manchmal  auch  ins  Bläuliche  spielen.  Oberlippe,  Fühler 
und  Beine  sind  hellgelb,  dio  obere  üälfte  des  letzten 
Fühlergliedes  geschwärzt;  seltener  zeigen  auch  die  obe- 
ren Enden  der  beiden  vorhergehenden  einen  verwasche- 
nen schwärzlichen  oder  raiKshgrauen  Schatten.  Die  derbe 
nur  den  unteren  Theil  des  Eopfschildes  frei  lassende 
Punktirung  ist  auf  dem  Kopfe  verhältnissmässig  am  schwäch- 
sten, wird  auf  dem  Halsschilde  gröber,  und  noch  gröber 
auf  den  Deckschilden,  wo  sie  sich  zu  mehr  oder  weniger 
deutlichen,  durch  runzelige  Querbrücken  zerrissenen  Punkt- 
streifen an  einanderreihen.  Nicht  seltensiad  die  oberen 
zwischen  Naht  und  Schulterbeulen  bis  gegen  die  Mitte 
oder  über  diese  hinaus,  auch  wohl  die  Hinterenden  der 
äusseren  verdoppelt  und  dadurch  die  Zwischenräume  rip- 
penartig emporgehoben;  ausserdem  ist  dies  bei  fast  aUeü 
Zwischenräumen  zunächst  vor  der  Spitze  der  Fall.  Dio 
^'unterscheiden  sich  ron  den  ^  durch  den  grösseren 
Körper  und  eine  leichte  Ausbiegung  der  Flügeldecken- 
spitze  vor  dem  Nahtwinkel,  wodurch  das  Ende  der  Naht 
als  ein  stumpfes  Zähoehen  hervortritt.    Die  Krallenhäk» 
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eben  an   der  Wurzel   mit  eifaem   stumpfen,  aber  breiten 
und  blattartigen  Zahne. 

Der  hier  beschriebene,  in  den  Sammlungen  keinesweges  sel- 
tene KMeT  ist  jetzt  ziemlich  überall  als  die  von  Olivier  a.  a.  0. 
beschriebene  (von  St,  Domingo  stammende)  Art  angenommen,  ob- 
wohl 0.  der  sehr  bezeichnenden  Färbang  der  Fühlerenden  nicht 
gedenkt.  Letzterer  Umstand  hat  daher  auch  wohl  die  Yeranlassong 
gegeben,  dass  Hr.  G he vrolat- darin  eine  neue  Art  zu  erkennen  ge- 
glaubt und  diese  als  CoL  terminalis  sibi  bestimmt  hat.  Ich  möchte 
indesB  jenes  üebergehen  nur  für  eine  Nachlässigkeit  halten,  deren 
wir  bei  0.  so  mancher  begegnen,  zumal  er  eines  ebenso  wesentlichen 
Merkmals,  der  Verdoppelung  der  Punktstreifen,  auch  weder  in  der  Dia- 
grnose  noch  in  der  lateinischen,  wohl  aber  in  der  französischen  Be- 
sehr eibong  gedenkt.  Mit  seiner  Abbildung  ist  allerdings  Nichts  aur 
zufangen  j  sie  zeichnet  die  Fühler  schwarz,  an  den  Beinen  nur  die 
Schenkel  roth,  Schienen  undFüsse  aber  ohne  irgend  eine  Färbung. 

64.  C.  alcyonea  Mus.  B.  Lacte  viridis  aut  coe- 
rulea  profunde  punctata,  labro  antennis  pedibusque  flavis, 
thorace  lateribus  rotundato,  elytris  punctato-substriatia. 
Long.  3V2-4Va'";  lat.  PA-SVa"'- 

Von  der  GrösSe  und  Gestalt  der  vorhergebenden 
Arty  und  ihr  deshalb  bei  oberflttchlicher  Betrachtung  tlu- 
sehend  ähnlich^  aber  doch  sicher  verschieden.  Die  Un- 
terschiede zeigen  sich  zunächst  in  der  Färbung:  das  Grüa 
ist  -weniger  glänzend,  aber  reiner ,  dunkler,  ohne  den 
bräunlichen  Untergrund  der  C.  smaragdulM,  und  tiberall 
bei  schräger  Beleuchtung  mit  einem  leichten  bläulichen 
Anfluge,  aus  dem  sich  zuweilen  eine  vollständig  blaue 
Färbung  des  Körpers  entwickelt.  Dabei  sind  die  Fühler 
einfarbig  gelb,  während  die  Farbe  der  Oberlippe  gewöhn* 
lieh  etwas  mehr  ins  Bräunliche  fällt.  Die  Ränder  des 
überhaupt  hinten  breiteren  Halsschilds  sind  flach  zuge- 
rundet, während  sie  bei  der  vorhergehenden  mit  zwei 
stumpfen  Winkeln  vorspringen,  von  denen  der  grössere 
hinter,  der  schwächere  vor  der  Mitte  liegt:  die  Hinter* 
ecken  sind  gleichfalls  merklich  schwächer  ausgezogen. 
Die  grobe  Pu^ktirung  des  Halsschilds  ist  gleichmäsaiger, 
seitlich  besonders  nach  den  Vorderwinkeln  zu  dichter 
gedrängt,  aber  der  Zwisohengrund  nicht  zu  Runzeln  ver* 
flössen;  ebenso  ist  auch  auf  den  Deokschilden  die  Punk- 
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tirüng  gleicbmässig  verbreitet,  nur  fitellenweise  zu  abge*" 
rissenen  Punktstrcifen  an  einander  gereiht,  wie  wenn  dio 
ursprünglich  vorhanden  gewesenen  Streifen  durch  eine 
ebenso  grobe  und  ziemlich  dicht  gedrängte  Punktirung 
der  Zwischenräume  getiiibt  wären:  dem  Zwischengrunde 
aber  mangeln  die  groben,  runzelartigen  Querbrücken  der 
vorhergehenden  Art,  und  diese  Sculpturverschiedenheiten 
geben  sich  schon  dem  unbewaffneten  Auge  kund.  Nur 
dicht  vor  der  Spitze  ist  das  hintere  Elnde  des  9ten  Zwi- 
schenraums als  eine  kurzci  kräftige  Rippe  zu  bemerken. 
Endlich  sind  noch  ^ie  Spitzen  der  Flügeldecken  inner- 
seits  des  Nahtwinkels  bei  dem  $  ungleich  stärker  ausge- 
buchte^ als  bei  dem  $  der  vorigen,  daher  dieNahtecken 
selbst  bei  jener  auch  weit  deutlicher  hervortreten.  Alles 
•Uebrige  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

TK.    Chaleopltana  Chv. 

^    Corpus  oblongo-elongatum ;  antennae  filiformes ;  thorax 
latcribus  rotundatus. 

65.  Ch.  e  long  ata  m.  Cupreo-aenea  profunde 
rugoso-punctata,  thoracis  angulis  prominulls,  ore  antennis- 
que  fuscis.    Long.  2V8— 3'";  lat.  1—1  Vs'". 

Gestreckt,  flach  gewölbt,  von  trüber  kupferbräunli- 
cher Färbung  und  nur  geringem  Grlanze.  Der  Kopf 
dicht  und  ziemlich  stark  punktirt,  mit  massig  glänzendem 
Zwisohengrunde,  das  Kopfschild  durch  eine  seichte  Quer» 
furche  von  der  Stirn  geschieden;  die  kugelförmigen,  in- 
nerseits  nur  leicht  ausgerandeten  Augen  ziemlich  stark 
hervortretend.  Oberlippe  und  Mundtheile  pechbraun,  die 
Taster  bei  dem  c^  etwas  heller  mit  in  der  Mitte  schwärz* 
lieh  geringeltem  Endgliede,  bei  dem  $  fast  schwarz.  Die 
Fühler  dünn  und  schlank,  von  mehr  als  halber  Körper- 
länge; das  2te  Glied  schmal  bimförmig,  das  Ste  um  die 
Hälfte  länger  und  dünn  kegelförmig,  die  folgenden  je 
doppelt  länger  als  das  2te,  gleichfalls  dünn,  und  ober- 
wärts  nur  schwach  verbreitert.  Die  Farbe  bei  dem  (^ 
trüb  gelbbraun,  das  5te  bis  7te  und  auch  das  Endglied 
auf  der  Oberseite   dunkler   angeflogen,  bei  dem  $   alle 
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Glieder  trtifecr,  mit  verwaschen  geschwärzter  Oberseite. 
Das  Halsschild  etwa  doppelt  breiter  als  lang,  mit  schwach 
aufgebogener  Mittelfirste,  vorn  über  den  scharf  aufgebo* 
genen  Yorderecken  durch  ein  ziemlich  tiefes  Grübchen 
flnsammengedrückt;  die  Seiten  genmdet,  die  Hintere^ken 
gleichfalls  scharf.  Die  Pnnktirung  fast  doppelt  stärker 
als  die  des  Kopfes,  besonders  seitlich  und  vor  dem  Hin- 
terrando  dicht  zusammengedrängt.  Das  Schildchen  breit 
halb  elliptisch,  hinten  kurz  zugespitzt,  glänzend  kupfern 
braun  und  ohne  Punkte.  Die  Deckschilde  gestreckt,  flach 
gewölbt,  fast  doppelt  länger  als  breit,  von  der  Wurzel 
aus  hinterwärts  allmählich  verschmälert  und  dann  kurs 
und  breit  zugerundet,  hinter  ihr  leicht  quer  aufgewölbt 
und  dann  ebenso  leicht  quer  niedergedrückt :  die  Schul-- 
terbeulen  schmal  aber  eckig  heraustretend,  und  in  ihrer' 
Verlängerung  eine  stumpfe,  hinterwärts  stärker  aufgetrie- 
bene Längserhöhung,  durch  welche  auf  dem  letzten  Drittel 
der  Aussenrand  der  Flügeldecke  weit  überdeckt  und  nach 
Innen  gedrängt  wird,  so  dass  man,  um  ihn  wahrzunehmen, 
den  Käfer  auf  die  Seite  wenden  muss,  auch  die  Spitze 
der  Flügeldecken  dadurch  seitlich  zusammengedrückt  er- 
scheint. Die  Punktirung  noch  merklich  gröber  ala  die 
des  Halsschilds,  seitlich  schon  von  den  Schulterbeulen, 
oben  wenigstens  von  der  Mitte  ab  den  Zwischengrund  zu 
Runzeln  zerreissend ;  auf  dem  Drittel  jederseits  zunächst 
der  Naht  mit  Andeutungen  unausgebildeter  Punktstreifen, 
deren  Zwischenräume  sich  als  stumpfe  Rippen  bemerk- 
lieh  machen.  Unterseite  und  Beine  schwärzlich  mit  trüb 
metallischem  Schimmer,  Krallen  und  drittes  Fussglied 
leicht  bräunlich  durchscheinend ;  das  Prosterniun  kurz  und 
breity  dicht  aber  ziemlich  fein  runzlig  punktirt;  die  ein- 
zelnen Elrallenhäkchen  an  ihrer  Wurzel  mit  einem  stum- 
pfen, blattartigen  Zahne. 

66.  Ch.  abdominalis  m.  Laete  viridis  profunde 
punctata,  thorace  antice  constricto,  angulis  prominnlis,  ore» 
antennarum  basi,  abdomine  pedibusque  flavescentibus, 
elytris  posticeiuxta  suturam  punctato-striatis.  Long«  IVa''^; 
Ut.  %'". 

.:  Der  vorhergehefiden  Art  habituell   ungemein  ahn- 
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lieh,  aber  merklich  kleiner,  und  von  jener  auoh  ausserdem 
durch  Färbung  und  Sculptur  sehr  verschieden.  Der  Kopf 
derb  und  auf  dem  eingedrückten  Kopfschilde  dicht  runz* 
lig  punktirt,  die  Stirn  mit  einer  breiten  flachen  LXngs- 
rinne,  die  Farbe  freudig  grün,  Oberlippe,  Mundtheile 
und  die  drei  unteren  Fühlerglieder  hellgelb,  das  4te  in 
der  Mitte  leicht  gebräunt,  die  oberen  schwärzlich,  an 
Wurzel  und  Spitze  heller  durchscheinend.  Der  Bau  ^e 
bei  der  vorhergehenden  Art,  nur  das  2te  Glied  verhält- 
nissmässig  etwas  stärker  aufgetrieben.  Das  Halsschild 
breit  und  flach,  längs  dem  Vorderrande  durch  einen 
gleichfalls  breiten  und  flachen,  jederseits  in  einem  tiefe- 
ren Grübchen  endenden  Quereindruck  eingeschnürt,  mit 
kurzen,  scharfen,  etwas  aufgebogenon  Vorderecken;  6ie 
Selten  breit  zugerundet,  so  dass  die  grösste  Breite  des 
Halsschilds  etwas  vor  die  Mitte  fällt.  Die  Punktirung 
deutlich,  nach  den  Seiten  hin  dichter  gedrängt  und  stel* 
lenweise  zu  Runzeln  verfliessend  mit  ziemlich  glänzen- 
dem Zwischengrunde.  Das  Schildchen  aus  dem  Halbel- 
liptischen hinter  zugespitzt,  etwas  niedergedrückt,  glän- 
zend und  ohne  Punkte.  Die  Deckschilde  doppelt  länger 
als  breit,  mit  länglichen,  stark  hervortretenden  Schulter- 
beulen, von  der  Wurzel  ab  hinterwärts  allmählich  ver- 
schmälert und  dann  an  der  Spitze  kurz  zusammengedrückt, 
zwischen  Schulterbeulen  und  Naht  flach'  quer  aufgetrie- 
ben und  dahinter  wieder  niedergedrückt.  Die  Punktirung 
doppelt  gröber  als  die  des  Halsschilds,  zwischen  Naht 
und  Schulterbeulen  bis  über  die  Mitte  hinaus  unardent^ 
liehe  und  durch  überzählige  Punkte  gestörte  Doppelstrei- 
fen bildend,  aus  denen  sich  hinterwärts  jederseits  der 
Naht  wenigstens  drei  ziemlich  regelmässige  Ponktstreifen 
entwickeln ;  ähnliche  zeigen  sich  auch  auf  dem  stark  um- 
gebogenen Seitenrande,  welcher  durch  eine  dem  Sien. 
Zwischenräume  entsprechende,  sich  hinten  mit  dem  9ten 
vereinigende  Längsrippe  noch  tiefer  einwärts  gedrängt 
wird.  Die  Spitze  zwischen  diesen  vor  ihr  auslaufende^ 
Rippen  auch  hier  etwas  zusammengedrttckt.  AehnUche 
obwohl  flachere  Längsrippen  zeigen  sich  auf  der  hinte^ 
ren  Hälfte  des  Rückens,  und  sind  auch  hier  aius  Zwifohen« 
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rSumen  undeutlicher  Punktstreifen  hervorgegangen.  Die 
Farbe  ein  schönes  freudiges  Grün,  das  Innere  der 
Punkte  eben  so  schön  stahlblau,  daher  die  Deckschilde 
unter  schräger  Beleuchtung  einen  mehr  oder  weniger 
deutlichen  stahlblauen  Schimmer  zeigen.  Die  Unter- 
seite trüb  schwSrzlichgrün,  die  vier  letzten  Bauchringe 
und  die  verwaschene  Hinterhälfte  des  ersten  schmutzig 
lehmgelb,  und  eine  ähnliche  Färbung  zeigen  auch  Hüften 
und  Beine,  bei  denen  jedoch  die  uoteren  Schenkelhälften 
nebst  der  Aussenseite  der  Schienen  und  Füsse  schmutzig 
und  verwaschen  gebräunt  sind.  Das  Prosternum  verein- 
zelt grob  punktirt,  viereckig  und  etwas  länger  als  breit, 
vorn  und  hinten  schräg  niedergedrückt,  so  dass  die  zwi- 
schen den  Yorderhüften  liegende  Mitte  als  ein  leichter 
Querwulst  hervortritt.  Die  Mitte  des  letzten  Bauchrin- 
ges bei  dem  einzigen  vorliegenden  Stücke  mit  einem 
leichten  elliptischen  Quereindruck,  in  welchem  ich  ein  se- 
xuelles Merkmal  und  zwar  des  (f  vermuthe;  die  Krallen 
wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

**    Corpus  ovatum;  antennae  filiformes;  thorax 
läteribus  rotundatus. 

67.  Ch.  fervida  Mus.  B.  Viridi-aurea  profunde 
punctata,  antennis  palpisque  testaceis,  thorace  transversq 
läteribus  rotundato,  angulis  anticis  prominulis.  Long.  274 
-2Vf'";  lat.  IVs-Vft'". 

Breit  elliptisch,  vorn  und  hinten  gleichmässig  und 
ziemlich  breit  zugerundet,  in  der  Färbung  unserer  Chrjs. 
raphani  F.  nicht  unähnlich,  zuweilen  auf  den  Deckschil- 
den mehr  oder  weniger  stark  ins  Feuergoldene  fallend. 
Der  Kopf  zwischen  den  Augen  jederseits  etwas  aufgetrie- 
ben, derb  aber  nicht  dicht  punktirt,  die  länglichen  Augen 
stark  hervorgequollen,  über  den  Fühlergruben  mit  einer 
schwachen  Ausrandung.  Die  Fühler  von  etwas  über 
halber  Eörperlänge,  fadenförmig,  das  Endglied  über  der 
Mitte  schwach  erweitert  und  dann  in  eine  dreieckige  Spitze 
auslaufend ;  die  Farbe  gelb  mit  metallisch  grünlicher  Ober- 
seite des  Wurzelgliedes.  Auch  die  Taster  gelb  mit 
rauohgran  angelaufenem  Endgliede.  Das  Halsschüd  merk- 
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lieh  breiter  als  lang,  hinten  wie  an  den  gerundeten  Seiten 
scharf  gerandet,  die  scharfen  Vorderecken  nach  aussen 
etwas  vorgezogen,  die  hinteren  stumpfwinklig  und  etwas 
niedergedrückt.  Die  Punktirung  sehr  grob,  aber  nicht 
eben  dicht,  mit  glänzendem  Zwischengrunde.  Das  Schild- 
chen halbelliptisch,  spiegelglatt.  Die  Deckschilde  um  Vs 
länger  als  breit,  halbelliptisch  und  hinten  breit  zugerun- 
det, breit  und  flach  gewölbt,  mit  grossen  aber  nur  massig 
hervortretenden  Schulterbeulen.  Die  Punktirung  grob 
und  nicht  sehr  dicht,  bis  über  die  Mitte  hinaus  ziemlich 
regellos  in  einander  gewirrt,  so  dass  nur  an  der  Wurzel 
und  dann  wieder  längs  dem  Seitenrande  Spuren  gestör- 
ter Punktstreifen  sichtbar  werden  ;  auf  dem  letzten  Drittel 
treten  solche  auch  längs  der  Naht  etwas  kenntlicher  her- 
vor. Der  Rand  der  Deckschilde  besonders  hinten  etwas 
einwärts  gekrümmt;  der  Zwischengrund  massig  glänzend. 
Unterseite  und  Beine  etwas  dunkelgrün,  die  unteren 
Schienenenden  etwas  fuchsröthlich  behaart,  auch  die  Fuss- 
gliedcr  röthlich  oder  gelblich  durchscheinend.  Vorder- und 
Mittelschienen  auf  der  Aussenseite  mit  einer  deutlichen, 
unten  verbreiterten  Längsrinne,  deren  hintere  Kante 
sich  am  unteren  Ende  zu  einem  nach  aussen  gerichteten 
Sporn  erweitert,  während  die  vordere  sich  daselbst  in 
der  plattenförmig  erweiterten ,  die  Wurzel  des  ersten 
Fussgliedes  deckenden  Vorderseite  der  Schiene  verliert 
An  den  Hinterschienen  ist  statt  jener  Rinne  nur  eine 
feine  und  fadenförmig  eingegrabene  Längslinie  vorhan- 
den. Die  Krallen  ziemlich  lang  gestielt,  ihre  Häkchen 
g^oss  und  derb,  auf  der  Innenseite  je  mit  einem  breiten, 
aber  sehr  kurzen  und  daher  nur  bei  günstiger  Beleuch- 
tung bemerkbaren  Zähnchen.  Die  kugeligen  Vorderhüf- 
ten ziemlich  weit  getrennt,  das  Prosternum  seicht  rinnen- 
formig,  vorn  und  hinten  abwärts  gekrümmt;  die  merklich 
breitere  Mittelbrust  vorn  dem  Hinterrande  des  ersteren 
schräg  entgegen  geneigt,  ihr  hinterer  Rand  etwas  wulstig 
und  gegen  die  Hinterbrust  deutlich  abgesetzt. 

68.  Ch.  viridula  m.  Viridi*aenea  profunde  pun- 
ctata,, ore  palpis  antennis  tarsisque  testaceis,  thorace  trans- 
versa lateribus  rotundato,  angulis  anticis  vix  prominulis, 
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elytrb  posticeetad  I  atera  punctato-striatis.  Long.  IV4'''; 
lat  Ve'". 

Kaum  halb  so  gross  als  die  vorhergehende  Art,  und 
derselben  zwar  sehr  ähnlich;  aber  doch  an  der  abweichen- 
den Färbung  und  Sculptur  leicht  zu  unterscheiden.  Die 
erstere  bildet  ein  viel  gleichmässigeres  dunkleres  Goldgrün, 
Taster,  Fühler  und  Fussglieder  ziemlich  hellgelb  mit 
grünlich  schimmernder  Oberseite  der  letzteren,  die  vor- 
deren Schenkelwurzeln  und  die  Gelenkköpfe  der  Vor- 
derhüften verwaschen  gebräunt;  auch  die  Mundtheile 
brSunlichgelb.  Die  eingedrückte  Längslinie  auf  dem 
Kopfe  etwas  stärker  angedeutet,  die  Punktirung  des  Hals- 
schildes vorn  und  an  den  Seiten  dichter  gedrängt,  die 
Vorderecken  desselben  kaum  vortretend.  Auch  auf  den 
Deckschilden  die  Punktirung  bei  gleicher  Starkes  merk- 
lich dichter,  auf  der  hinteren  Hälfte  besonders  der  Naht 
und  dem  Seitenrande  zu  in  ziemlich  regelmässige  Längs- 
streifen  geordnet,  zwischen  denen,  bei  sehr  schräger  Be- 
leuchtung von  hinten  her  betrachtet,  einzelne  Zwischen- 
räume als  flache  Rippen  zu  erkennen  sind.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

***     Corpus  ovatum ;  antennae  subclavatae,  apice  com- 
pressae;  thorax  lateribus  non  rotundatus. 

Die  beiden  folgenden  Arten  weichen  zwar  durch 
das  vorn  zusammengedrückte,  seitlich  nicht  gerundete 
Halsschild,  die  kürzeren  nach  der  Spitze  zu  leicht  ver- 
dickten Fühler,  den  kürzeren  mehr  gedrungenen  Kör- 
perbau, und  das  breite,  der  Länge  nach  nicht  verdickte 
Prosternum  von  den  vorhergehenden  Arten  ab:  os  lässt 
sich  jedoch  nicht  verkennen,  dass  diese  Abweichungen 
überwiegend  nur  habitueller  Art  sind,  und  ich  habe  mieh 
deshalb  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  enthalten, 
sie  als  eine  besondere  Gattung  aufzustellen.  Ich  führe 
sie  vielmehr  einstweilen  als  Arten  der  überwiegend  be- 
reits zur  Annahme  gelangten  Gattung  Chalcophana  auf, 
in  der  auch  bereits  Erichson  (Wiegm.  Archiv  etc.  1847. 
I.  S.  161  ff.)  Arten  von  sehr  verschiedener  Gestalt  und 
Stellung  der  Fühler,  darunter  auch  eine  mit  etwas  zusam- 
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mengpedrückten  Fühlern  zusammengefasst  hat,  zumal  sie 
sich  den  dahin  gerechneten  Arten  sowohl  im  Habitus  als 
auch  im  Bau  der  Fussglieder  immer  noch  am  besten  an- 
schliessen. 

Die  Mundtheile  der  zunächst  beschriebenen  CA.  va- 
ricomts  m.  —  der  einzigen^  welche  Hiir  in   einer  grösse- 
rer Zahl  von  £xemplarcn  vorliegt,  sind,  nachdem  ich  sie 
schon  früher  untersucht  hatte,  jetzt  auf  meine  Bitte  Ton 
dem   durch  seine  ausgezeichnete  Zergliederungen  rühm- 
lichst bekannten  Herrn  Dr.  H.  Landoi  s  hier  einer  noch- 
maligen Untersuchung  unterzogen  worden.     Sie  gleichen 
in  vielen  Beziehungen  denen  der  Cr  yptocephaliden, 
namentlicli  derjenigen  Gattungen,   in  denen,  wie  bei  Mo- 
nachus    und    Cryptocephalus,   die  Unterlippe  vorn  nicht 
ausgebuchtet   oder   herzförmig,    sondern   abgerundet   er- 
ackeini,  und  unterscheiden  sich  von  denselben  nur  durch 
die  Beschaffenheit    des  inneren  Maxillarlappens  und  das 
LSngcnverhältnisB   der  Tasterglieder.    Die  Oberlippe   ist 
vorn  ausgerandct;  die  .Oberkieferladen  sind  innerseits  an 
jedem   Rande   gezähnt,  und  zwar   befindet  sich  der  Zahn 
an  dem  inneren  Rande  in  der  Mitte,  eigentlich  nur  einen 
leichten,   durch   eine  vor  und  hinter  ihm  liegende  sanfte 
Ausbuchtung    des    Randes    herausgehobenen    Vorsprung 
bildend ;  am  äusseren  Rande  steht  der  Zahn  nahe  an  der 
gleichfalls  zahnartig  ausgezogenen  Spitze,  ist  dieser  gleich- 
laufend, nur   kürzer,  und  von  ihr  auch  nur  durch  einen 
schmalen    Ausschnitt    geti:«nnt      An    den    Maxillen    ist 
der   innere  Lippen  breit,   vorn   leicht   ausgerandet,   der 
äussere   lang   und   schmal,    mit  dem    oberen  Ende  etwas 
einwärts  gekrümmt     An  den  Kiefertastern  sind  das  Iste, 
3te   und  4te   Glied   von  gleicher  Grösse;  das  vierte  sich 
nach   Aussen  verjüngend,  das  3te   von  da   ab  sich  wie- 
der verbreiternd,  das  Endglied   walzenförmig,    erst  vom 
letzten  Viertel   ab    sich    allmählich    verschmälernd,   mit 
fast  abgerundetem  Vorderende;  das  2te  (kürzeste)  Glied 
nur   halb   so   lang   als    das  Endglied.     An    den    Lippen- 
tastern  bildet    das  dem  Endglicde  der  Kiefertaster  gleich 
geataltete,    nur  etwas  dünnere  EndgUcd  die  Hälfte  des 
ganzen  Tasters,  und  das  zweite  ist  dann   wieder   doppelt 
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ISnger,  wenn  auch  nur  wenig  dicker  als  das  Wurzelglied. 
Die  Mitte  der  Unterlippe  bildet  vorn  einen  ziemlich  breit 
abgerundeten  Lappen.  Das  Unterende  des  Stiels  jeder 
Untcrkiefeilade  zeigt  nach  aussen  dieselbe,  ihm  die  Ge- 
stalt eines  Stiefels  gebende  Verlängerung,  wie  bei  den 
Cryptocephalen ,  und  eine  Abweichung  tritt  nur  darin 
hervor,  dass  der  darüber  liegende  eingeschnürte  Theil  des 
Stiels  länger  ist  als  bei  jenen,  und  in  seiner  Mitte  auf 
der  Aussenseite  noch  ein  kleiner  zahnartiger  Vorsprung 
bemerkbar  ist. 

69.  Ch.  varicornis  m.  Cupreo-aenea  aut  viridis 
profunde  punctata,  autennis  pallidis^  annulo  ai*ticulisque 
duobus  ultimis  nigris,  tibiis  tarsisque  dilutioribus,  thorace 
antice  compresso,  lateribus  suhrecto.  Long.  1  —  1%'"; 
lal.  %-lVV". 

Von  den  beiden,  dieser  Gruppe  angehörenden  Arten 
ist  die  vorliegende  im  Allgemeinen  die  grössere,  übrigens 
nach  ihrer  Grösse,  wie  nach  der  Färbung  sehr  verän- 
derUch.  Die  letztere  ist  gewöhnlich  ein  dunkles  Kupfer- 
bl*aun  mit  stärkerem  oder  schwächerem  Glänze,  seltener 
ein  trübes  metallisches  Grün,  letzteres  vorzugsweise  bei 
den  kleineren,  muthmasslicb  <^  -  (übrigens  nicht  weiter 
abweichenden)  Stücken;  es  liegen  mir  jedoch  auch 
kleine  Exemplare  in  normaler  Färbung  vor.  Der  Kopf 
ist  flach  mit  oben  leicht  quer  niedergedrückter  Stirn,  die 
Augen  sind  auf  der  Linenseite  etwas  stärker  ausgeschweift 
als  bei  den  vorhergehenden;  die  Punktirung  massig  dicht, 
aber  grob,  mit  einem  kurzen  greisen  Häärchen  in  jedem 
Punkte,  Oberlippe  und  Taster  schmutzig  gelbbraun.  Die 
Fühler  von  halber  Körperlänge,  unten  mit  keulig  aufge- 
triebenem Wurzelgliede,  schlank  und  alle  Glieder  einan- 
der ziemlich  gleich,  die  oberen  vom  7ten  ab  allmählich 
sich  etwas  verbreiternd,  was  besonders  bei  den  vier  letz- 
ten hei  vortritt.  Die  Farbe  ein  bleiches  Weissgelb,  die 
beiden  Endglieder  schwarz,  und  unterhalb  des  8ten  ein 
schwärzlicher  Ring,  welcher  gcwöhnh'ch  das  6te  und  7te 
Glied  umfasst,  sich  zuweilen  auf  letzteres  beschiiinkt,  zu- 
weilen auch,  wenn  gleich  abgeschwächt,  sich  noch  weit 
über  das  5te  Glied  ausdehnt.     Weitere  Verschiedenheiten 
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aber  bieten  solche  Stücke  nicht,  und  allen  ist  die  rein 
weisse  Färbung  des  8ten  und  9ten,  wie  die  schwarze  des 
7ten,  lOten  und  Uten  Gliedes  gemeinsam.  Das  Ilalsschild 
etwa  2V2nial  breiter  als  lang,  nach  vorn  stark  zusammen- 
gedrückt und  dadurch  merklich  verengt,  die  Seiten  in 
der  Mitte  schwach  erweitert,  fast  gerade,  Vorder-  und 
Hinterecken  scharf,  erstere  spitz-,  letztere  fast  rechtwink- 
lig; die  Oberfläche  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt; 
seitlich,  besonders  in  den  Vorderecken,  mit  einer  gleichen 
greisen  Behaarung,  wie  der  Kopf,  besetzt.  Das  Schild- 
eben  breit,  halbelliptisch  und  hinten  kurz  zugespitzt,  kaum 
punktirl.  Die  Dcckschilde  wenig  länger  als  breit,  hinten 
breit  zugerundet  mit  hochgewölbtem  Rücken,  hinter  den 
schmalen  aber  stark  hervortretenden  Schulterbeulen  etwas 
zusammengedrückt;  die  Punktiiung  noch  gröber  als  die 
des  Halsschildes,  zuweilen,  mit  Andeutungen  abgerissener 
Lfingsreihen,  die  dünne  Behaarung  oben  meist  abgerieben. 
Unterseite  und  Schenkel  von  der  Farbe  der  Oberseite, 
jene  runzlig  punktirt  und  mit  den  Beinen  dünn  greis- 
haarig, Hüften,  Schienen  und  Fussglieder,  zuweilen  auch 
noch  die  verwaschenen  Hinterränder  der  Bauchringo 
heller  oder  dunkler  pechbräunlich.  Die  kurzen  Schenkel 
stark  aufgetrieben  und  dann  wieder  vor  den  Knien  ein- 
geschnürt, auch  die  Schienen  kurz  und  kräftig,  unterwärts 
verbreitert,  die  vorderen  und  mittleren  etwas  einwärts 
gekrümmt,  erstere  vor  dem  ünterende  aussen  leicht  aus- 
geschweift. Die  drei  oberen  Fussglieder  kurz,  breit,  un- 
ten dicht  weissgepolstert ;  die  Krallen  auf  der  Innenseite 
an  der  Wurzel  mit  einem  sehr  kurzen,  wenig  bemerk- 
baren Zähnchen. 

Von  Dr.  G  und  lach  war  diese  Art  unter  dem  Namen  Typo- 
phorus  nigritus  Fab  eint^esandt  worden,  mit  welchem  Käfer  sie  aber 
gar  nichts  zu  thun  hat.  Auch  R.  de  Sagra  a.  a.  0.  S.  299  führt 
den  T,  nigriiu$Fah,  als  Cubanischen  Käfer  auf;  ob  er  darunter  den 
echten  Käfer  dieses  Namens  gemeint  hat,  wage  ich  nach  seinen  kur- 
zen Angaben  nicht  zu  entscheiden,  wiewohl  namentlich  das  über  die 
Farbe  der  Fühler  und  die  Sculptur  Gesagte  nicht  widersprechen 
würde.  Ein  diesen  Angaben  entsprechender  Käfer  ist  jedoch  von 
G.  nicht  gefunden  worden ;  Fabricius  selbst  giebt  übrigens  »Ame- 
rica merUUonalis*  als  Heimath  seines  Eumolpui  nigrilui  an.    Oli* 
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▼  iers  gleichnamige  Art  (Eni.  YI.  912.  n.  30)  aas  Guyana  soheini 
nach  der  Besohreibong  der  Fühler  —  »antennae  basi  ferrvgineae,  media 
atrae,  nitida e  (tres-noires),  articvlis  quinque  uliimis  fuscis  (d'un  noir 
obscur)«  —  wiederum  verschieden;  aus  der  Abbildung  Tab.  II. 
fig.  24  ist  jedoch  Nichts  zu  entnehmen,  da  sie  einen  dunkelblauen 
K&fer  mit  schwarzen  Beinen  und  nicht  punktirten  Deckschilden 
darstellt. 

70.  Ch.  striata  m.  Violacca  profunde  punctata, 
antonnis  pallidis  annulo  articuloque  ultimo  nigris,  tarsis 
piceis;  thorace  antice  compresso  lateribns  subrecto,  clytria 
punctato-striatis.    Long.  IVs'";  lat.  74'". 

Nur  in  einem  einzigen,  nicht  gut  erhaltenen  Stücke 
vorliegend,  aber  doch  sicher  eine  gute  Art  Von  der 
Länge  der  kleineren  Stücke  der  vorhergehenden,  aber 
verhältnissmässig  etwas  schmaler,  deshalb  gestreckt-el- 
liptischer, und  vQn  jener  theils  durch  die  Sculptur,  theila 
durch  die  Färbung  verschieden.  Erstere  bildet  auf  den 
Deckschilden  regelmässige,  in  ziemlich  deutliche  Längs- 
linien eingedrückte  oder  solche  niederdrückende  Punkt* 
streifen,  deren  zwischen  Naht  und  Schulterbeulen,  den 
innersten  abgekürzten  eingerechnet,  je  sieben  gezählt 
werden,  der  öte  aber  vor  der  Mitte  durch  einzelne  über- 
zählige oder  aus  der  Reihe  weichende  Punkte  gestört 
ist;  dann  folgen  vier  auf  und  an  den  Schulterbeulen  ent- 
springende, von  denen  der  4te  sich  in  einem  stark  nach 
dem  Rande  zu  ausspringenden  Bogen  krümmt,  und  da- 
durch innerseits  einen  etwas  breiteren,  vorn  zugespitzten 
mit  einem  ungeordneten  accessorischen  Streifen  besetz- 
ten Zwischenraum  bildet,  endlich  liegt  noch  ein  Streifen 
ausserhalb  der  Schulterbeule,  krümmt  sich,  dem  vorher- 
gehenden entsprechend,  gleichfalls  nach  aussen,  und  fSlIt 
in  der  Mitte,  eine  Strecke  lang  mit  dem  Randstreifen  zu- 
sammen, löset  sich  von  diesem  aber  später  wieder  ab  und 
läuft  in  der  Spitze  aus.  Der  vorn  zwischen  diesem  Strei- 
fen und  dem  Randstreifen  liegende  schmale  Zwischen- 
raum ist  gleichfalls  mit  einigen  gröberen  Punkten  be- 
setzt; alle  Zwischenräume  aber  sind  mehr  oder  weniger 
stark  rippenförmig  erhöht.  Die  Seiten  des  Halsschilds 
sind  fast  noch  gerader  als  bei  der  vorhergehenden  Art, 
auch  vorn  noch  etwas  stärker  zusammengedrückt,  und  die 
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Vorderwinkel  röthlich  durchscbeinend ;  die  Körperfarbe 
selbst  ist  ein  schönes  helles  Stahlblau^  in  den  Punkten  der 
Deckschilde  tbeilweise  ins  Grünliche  spielend^  während 
die  Zwischenräume  besonders  hinterwärts  bei  sehr  schräger 
Beleuchtung  einen  schwachen  Purpurglanz  zeigen.  Die 
Fühler  weissgelb,  das  Endglied  und  das  7to  geschwärzt 
mit  verwaschen  hellerer  Spitze;  das  5te  und  Cte  in  der 
Mitte  der  Oberseite  mit  einem  bei  jenem  schwächeren 
Längswische.  Alles  Uebrige^  wie  bei  der  vorhergehen* 
den  Art. 

SL    Heteraspis  Chv. 

71.  11,  nana  Mus.  Berol.  Aenea  punctata  parce 
albido  -  pubescens,  ore  antennis  pedibusque  flavis.  Long. 
1'";  lat.  Vs'". 

Von  der  Grösse  eines  mittelmässigen  Mimcuihtcs,  aber 
mehr,  gleichbreit^  an  beiden  Enden  gleichmässig  zugerun- 
det und  daher  im  Umfang6  mehr  elliptisch,  auf  der  gan- 
zen Oberseite  dicht  und  massig  stark  punctirt,  mit  einer 
dünnen,  hinterwärts  angedrückten  hellgreisen  Behaarung 
bedeckt,  zwischen  welcher  der  erzfarbige  stellenweise  ins 
Kupfrige  spielende  ziemlich  glänzende  Zwischengrund 
überall  hindurch  schimmert.  Die  Stirn  gewölbt,  durch 
eine  breite  Stirufurche  in  zwei  flache  Höcker  getheilt^ 
das  schmale  Xopfscbild  durch  eine  seichte  Qaerfurche 
zwischen  den  Fühlerhöckern  abgegränzt,  die  Oberlippe 
etwas  eingezogen.  Mundtheile  und  Fühler  hellgelb,  das 
2te  Gh'ed  der  letzteren  auf  der  Innenseite  etwas  aufge- 
trieben, auf  der  äusseren  leicht  ausgebuchtet,  an  Grösse 
von  den  vier  folgenden  nur  wenig  verschieden,  die  fünf 
oberen  wiederum  einander  gleich,  etwas  grösser  als  die 
vorhergehenden,  das  6te  oberwärts  breit  dreieckig  erwei- 
tert und  mit  den  folgenden  noch  breiteren  deutlich  zu- 
sammengedrückt, daher  eine  gestreckte  leicht  verbreiterte 
Keule  bildend,  diese  zugleich  an  der  Spitze  der  einzelnen 
Glieder  leicht  gebräunt.  Das  kurze  und  breite  Halsschild 
flach  gewölbt,  mit  tief  eingezogenen  Vorderecken  und  über 
den  Augen  leicht  ausgebuchtetem  Vorderrando ;    die  fein 
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gerandeten  Seiten  grade,  die  Hinterecken  stumpf  abge- 
rundet, die  Punktirung  etwas  feiner  und  sparsamer  ab 
die  der  Deckschilde.  Das  Schildchen  breit  halbelliptisch, 
hinten  kurz  zugespitzt,  kaum  punktirt,  leicht  ins  Messing- 
grtinliche  fallend.  Die  Deckschilde  etwas  länger  als  breit, 
hinten  kurz  und  breit  zugerundet,  hinter  der  tief  einge- 
senkten Wurzel  etwas  aufgetrieben,  und  dann  hinter  den 
breiten,  innerseits  durch  einen  kurzen  Lfingseindruck  ab- 
gesetzten Schultcrbeulen  wieder  leicht  zusammengedrückt ; 
die  Seiten  von  der  Mitte  ab  etwas  unter-  und  einwSrta 
gebogen,  wodurch  daselbst  jederscits  ein  stumpfer,  unter 
der  Wölbung  vor  der  Spitze  sich  zu  einer  die  Naht  durch- 
setzenden kielartigen  Querlinie  '  verschmälernde  Längs - 
wulst  gebildet  wird.  Die  Unterseite  trüb  erzfarbig,  runz- 
lig punktirt,  dünn  greishaarig,  die  Beine  gelb  mit  etwas 
dunkleren  Krallenhäkchen ;  letztere  sehr  klein,  zweispaltig, 
so  dass  das  innere  Zähnchen  das  kleinere  ist  und  zugleich 
etwas  zurücktritt.  Dabei  liegen  die  Krallenhäkchen  bei 
dem  einzigen  vorliegenden  Stücke  so  dicht  an  einander, 
dass  sie  einen  vierzähnigen  Kamm  mit  kleineren  und  etwas 
rückwärts  gestellten  Mittclzähnen  zu  bilden  scheinen ;  ob 
beide  Häkchen  aber  wirklich  zu  einer  festen  vierzähnigen 
Kralle  verwachsen  sind,  habe  ich  bei  der  Unmöglichkeit, 
jenes  einzige  Stück  zu  zerbrechen,  nicht  ermitteln  kön- 
nen, halte  es  jedoch  bei  der  übereinstimmenden  Krallcn- 
stellung  aller  sechs  Füsse  für  wahrscheinlich.  Das  Prostcr- 
num  runzlich  punktirt  und  behaart. 

Einige  Bemerkungen  zur  Charakterisirung  der  Gat- 
tung Heteraspü  hat  Leconte  in  den  Coleopier,  of  Kan- 
sas and  Eaatern  New  Mexico  (1859).  S- 23  mitgetheilt. 
Dieselben  sind  jedoch  theils  nur  negativ,  theils  von  dem 
Habitus  entnommen,  und  reichen  daher  auch  zur  Abgrän- 
zung  der  hierher  gehörenden  Arten  nicht  aus.  Nach  L's 
Angabe  ist  bei  den  von  ihm  dazu  gerechneten  Arten  die 
Krallenbildung  sehr  verschieden,  der  innere  Zahn  näm- 
lich bald  lang  und  spitz,  bald  kurz  und  spitz,  bald  nur 
verkümmert  („almost  obsolete").  Die  vorbeschriebene  Art 
würde   in  die  2te  dieser  Gruppen  gehören. 
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XI«    Metachroma  Chv. 

Die  in  unseren  Sammlungen  gewöhnlich  zu  dieser, 
80  viel  ich  weiss,  zuerst  von  Hrn.  Chevrolat  ausgeschie- 
denen aber  nicht  charakterisirtcn  Gattung  gebrachten  Ar- 
ten sind  von  Hrn. Loconte  in  den  Proeeed.  of  the  Acad. 
of  Nat.  80.  of  Philadelphia  1858.  S.  85  u.  86  in  zwei  ver- 
schiedene Gattungen,  Paria  Lee.  und  Metaohroma  Chv. 
Lee.  geschieden,  auch  deren  Merkmale  angegeben  wor- 
den. Werden  aus  diesen  Merkmalen  diejenigen  ausgeson- 
dert, welche  einander  nicht  ausschliessen,  oder  (wie  der 
der  Bau  der  Hinterschenkel  und  der  Grad  der  Ausran- 
dung vor  der  Spitze  der  hinteren  Schienen)  üebergänge 
zeigen,  oder  nur  habituell  sind,  so  bleiben  als  wirkliche 
Unterscheidungsmerkmale  nur  die  relative  LSnge  des  2ten 
und  3ten  Fühlergliedes  (beide  bei  Metaohroma  gleich 
lang,  bei  Paria  das  2te  kürzer  als  das  3tcj  und  der  Bau 
des  Prosternums,  welches  vorn  bei  Metaohroma  den  Mund 
frei  lässt,  bei  Paria  zu  dessen  Aufnahme  etwas  vorgezo- 
gen und  ausgehöhlt  ist.  Beiden  Merkmalen  vermag  ich 
keine  besondere  Bedeutung  beizulegen,  da  wenigstens  in 
einer  anderen  Chrysomelinen-Familie,  der  der  Cryptoce- 
phaliden,  bei  diesen  Theilen  sich  in  einer  und  derselben 
Gattung  die  unmerklichsten  UebergSnge  und  Zwischen- 
formen finden:  ebenso  wenig  aber  lässt  sich  verkennen, 
dass  beide  Gattungen  oder  Gruppen  sich  habituell  leicht 
unterscheiden  lassen,  und  namentlich  der  Bau  des  Hals- 
flchilds  (bei  Metaohroma  an  den  Seiten  gerundet,  mit  ohr- 
oder  zahnförmig  ausgezogenen  Ecken,  bei  Paria  seitlich 
mehr  oder  weniger  deutlich  zusammengedrückt,  fast  ge- 
rade, ohne  vorspringende  Ecken)  dazu  ein  sehr  geeignetes 
Merkmal  darbietet.  Beide  werden  daher  mindestens  als 
Gruppen  für  die  bereits  ziemlich  angewachsene  Gattung 
Metaohroma  beizubehalten  sein.  Uebrigens  gehören  die 
von  Gundlach  auf  Cuba  gefundenen  einander  überaus 
ähnlichen  Arten  sämratlich  den  eigentlichen  Metachromen 
mit  geöhrtem  Halssehilde  an. 

72.  M.  adusta  Gundl.  Fusco-brunnea,  ore,  an- 
tennis,  pedibus,  elytroiiim  abdominisque  apice  dilutioribus, 
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thorace   laevi ,   punctorum    striis    posticc    evancscentibus. 
Long.  I8/4'";  lat.  Ve'". 

Von  der  Gestalt  und  dem  Habitus  einer  mittolgros- 
sen  Haltioa,  und  wie  die  folgenden,  von  den  Arten  des 
nordamerikanischen  Festlandes  besonders  durch  den  fla- 
oberen  Körper  abweichend,  schmutzig  braungelb,  der  ün- 
terkopf,  die  Schultern  und  Seiten  der  Flügeldecken  nebst 
deren  hinterem  Drittel  verwaschen  lehmgelb;  auch  der 
Hinterleib  mit  Beinen  und  Fühlern  heller  als  die  übri- 
gen vorderen  Theilc  des  Körpers.  Der  Kopf  flach  mit 
etwas  gewölbtem  Nacken  und  abgekürzter  Stirnlinio,  dicht 
und  fein  punktirt;  das  grosse  Kopfschild  quer  viereckig, 
oben  zugerundet  und  unten  zur  Aufnahme  der  Ober- 
lippe ausgerandet.  Die  Fühler  fadenförmig  und  von  mehr 
als  halber  Körperlänge,  das  Wurzelglied  und  das  um  die 
Hälfte  kleinere  zweite  innerseits  etwas  aufgetrieben  und 
dafür  unterwärts  ausgehöhlt,  das  3te  dem  2ten  an  Länge 
gleich,  die  folgenden  bis  zum  7ten  allmählich  zunehmend^ 
und  dem  letzteren  wieder  die  oberen  gleich^  letztere  auch 
vom  7ten  ab,  doch  in  abnehmender  Stärke,  nach  ihrer 
Spitze  zu  leicht  verdickt.  Die  Augen  kurz  eiförmig,  in- 
nerseits deutlich  ausgebuchtet,  am  oberen  Rande  von  einer 
schmalen  Furche  umzogen.  Das  Halsschild  doppelt  breiter 
als  lang,  leicht  gewölbt,  vorn  hinter  den  Augen  eingedrückt 
und  dadurch  hier  merklich  verschmälert,  die  Seiten  in  brei- 
tem Bogen  gerundet  und  mit  den  Rändern  aufgebogen, 
Vorder-  und  Hinterecken  als  kräftige  Zähne  herausspria- 
gend:  Oberfläche  glatt  mit  massigem  Glänze,  der  Vor- 
derrand  verwaschen  heller  als  die  übrige  Färbung.  Das 
grosse  Schildchen  halb  elliptisch,  hinten  plötzlich  ver* 
schmälert  und  dann  kurz  zugespitzt.  Die  Deckschilde 
von  den  Schultern  ab  hinterwärts  noch  etwas  verbreitert 
und  dann  kurz  zugerundet,  hinter  der  Wurzel  leicht  quer 
aufgetrieben;  die  Schulterbeulen  länglich  und  schmal, 
innerseits  durch  einen  tiefen  Längseindruck  abgesetzt« 
Die  Punktstreifen  regelmässig,  aus  kräftigen  Vorderendea 
bald  schwächer  und  von  der  Mitte  ab  noch  wenig  kennt- 
lich, der  7te  und  8te  aus  gemeinsamem  Vorderende  ent- 
springend, zwischen  dem  Tten    und  9ten»  und  dann  wie- 
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der  zwischen  dem  9ten  und  lOten  an  der  Schulter  der 
Ansatz  eines  überzähligen  Streifens^  der  letztere  sehr 
krSftig  und  die  Flügeldecke  dadurch  der  Länge  nach  etwas 
eingedrückt.  Die  Unterseite  schmutzig  braungelb,  der 
Hinterleib  eben  so  schmutzig  lelimgclb,  der  mittlere  Theil 
der  drei  vorderen  ßauchringe  verwaschen  gebräunt.  Die 
Beine  ziemlich  schlank,  die  stärker  aufgetriebenen  Sehen: 
kel  vor  den  Knieen  eingeschnürt,  Mittel-  und  Hinterschie- 
nen vor  der  Spitze  an  der  Aussenseite  mit  einem  zahn- 
artigeu,  stark  gelblich  gewimperten  Vorsprunge,  bei 
jenen  stärker  und  dem  unteren  Ende  näher  gerückt,  bei 
diesen  schwächer  und  vom  Ende  mehr  entfernt.  Unter 
diesem  Zähnchen  ist  die  Aussenseite  der  Schiene  bogen- 
förmig ausgeschnitten  und  hier  gleichfalls  mit  abstehen- 
den Wimpern  besetzt.  An  den  Füssen  ist  das  Krallen- 
glied langgestielt,  die  Krallen  selbst  sind  verhältnissmäs- 
sig  klein  und  an  der  Wurzel  mit  einem  deutlichen  Zahn- . 
chen  besetzt. 

73.  M«  p  u  n  c  t  i  c  o  1 1  i  s  m.  Lutea,  thorace  punctato 
medio  obscuriore,  elytris  fortiter  pimctato-striatis.     Long. 

V4— iVia";;  lat.  V»— Vs';'. 

Gewisscrmassen  die  vorhergehende  Art  im-  Kleinen, 
im  Umriss  und  Habitus  ihr  völlig  gleichend,  aber  auch 
in  ihren  grössten  ($)  Stücken  um « mehr  als  die  Hälfte 
kleiner,  und  auch  ausserdem  von  ihr  nach  Färbung  und 
Sculptur  genugsam  verschieden.  Die  Stirn  fein  punktirt 
mit  kurzer  Längslinie,  das  zerstreut  aber  gröber  punktirte 
Kopfschild  oben  durch  eine  gebrochene  Bogenlinie  ab- 
gesetzt, am  unteren  Rande  eingezogen,  mit  stark  zurück- 
tretender Oberlippe.  Das  Halsschild  vorn  über  und  hin- 
ter den  Augen  stark  eingezogen,  hinten  ziemlich  abge^ 
flacht^  seitlich  breit  gerandet  und  zugerundet,  die  Vor- 
derecken stärker  die  hinteren  schwächer  zahnartig  her- 
austretend. Die  Oberfläche  nicht  sehr  dicht  aber  deut- 
lich punktirt,  das  Mittelfeld  besonders  bei  den  grösse- 
ren Stücken  ins  Verwaschene  gebräunt,  zuweilen  mit 
schwach  erzgrünlichem  Schimmer.  Das  Schildchen  hin- 
ten nur  stumpf  zugerundet.  Die  Punktstreifen  der  Deck- 
schilde besonders   vorn  kräftig,   von   der  Mitte  ab  zwar 
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etwas  feiner,  aber  bis  zur  Spitze  deutlich,  der  7te  und 
9te  hinter  den  Schulterbculen  einander  genähert,  hinter- 
wärts divergirend,  und  auf  ihrem  daselbst  stark  verbrei- 
terten Zwischenräume  sowohl  der  8te  als  der  accessorische 
Streifen  deutlich  ausgebildet,  ebenso  auch  noch  zwischen 
dem  9ten  und  lOten  Streifen  der  sehr  regelmässige  und 
kräftige  Anfang  eines  überzähligen  Streifens  vorhanden. 
Die  Zwischenräume  ziemlich  glänzend,  hinten  flach,  vorn 
flach  gewölbt,  mit  Spuren  von  sehr  feinen,  aber  nicht 
regelmässigen  Punktreihen.  Unterseite  und  Beine  gleich- 
falls lehmgelb,  erstere  bei  den  Stücken  mit  dunklerem 
Halsschilde  ebenfalls  verwaschen  und  schmutzig  gebräunt : 
die  Zähnchen  der  Mittel-  und  Hinterschienen  verhältniss- 
mässig  etwas  stärker,  als  bei  der  vorhergehenden  Art. 
Alles  Uebrige,  wie  bei  dieser  letzteren. 

74.  M.  suturalis  m.  Lutea,  thorace  subtilissime 
punctato  opaco  sutura  et  limbo  elytrorum  externo  obscu- 
rioribus,  his  fortiter  punctato-striatis.  Long.  IV2'";  lat.  Va"'. 

Der  Grösse  nach  zwischen  den  beiden  vorhergehen- 
den in  der  Mitte  stehend,  in  der  Sculptur  mehr  der  i/. 
ptinoticollis  ähnlich,  aber  an  der  vorn  breit  gebräunten 
Naht  und  dem  ebenso  gebräunten  Aussenrande  der  Deck- 
schilde leicht  zu  unterscheiden,  übrigens  bei  fast  gleicher 
Länge  mit  Af  adtista  merklich  schmaler  als  diese  letztere 
Art.  Kopf  und  Halsschild  im  Wesentlichen  wie  bei  die- 
ser, nur  die  Fühler  nach  oben  hin  verhältnissmässig  etwas 
derber  und  kräftiger,  das  Halsschild  schmutzigbraun  mit 
einem  leichten  grünlichen  Schimmer,  der  breite  Seiten- 
und  HinteiTand  verwaschen  lehmgelb,  dabei  die  Scheibe 
matt  und  glanzlos,  mit  einer  äusserst  feinen  und  nicht 
dichten  Punktirung  bestreut.  Das  Schildchen  halb  ellip- 
tisch, kurz  zugespitzt,  braun.  Die  gestreckten  Deckschilde 
fast  doppelt  länger  als  breit,  flach  gewölbt  und  glänzend, 
die  Schulterbculen  inncrseits  durch  einen  tiefen  Eindruck 
abgesetzt,  der  Rücken  hinter  dem  Schildchen  jederseits 
ziemlich  breit  aber  nur  schwach  quer  niedergedrückt. 
Die  Punktstrcifen  regelmässig,  von  ziemlich  gleichmäs- 
siger  Stärke,  nur  der  5te  bis  8te  hinter  der  Mitte  allmäh- 
lich feiner  und    noch  vor  der  Wölbung  erlöschend;  zwi- 
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sehen  dem  7ten  und  8tcn^  und  dann  wieder  zwischen  dem 
9ton  und  dem  Bandstreifen  ist  dann  noch  der  Ansatz  zu 
einem  überzähligen,  aber  ebenfalls  bald  abreisscnden  Strei- 
fen erkennbar.  Die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  die 
Farbe  lehmgelb,  die  Naht  bis  über  die  Mitte  hinaus  mit 
seitlich  schlechter  Begränzung  und  hinterwärts  sich  ver- 
schmälernd  schmutzig  braun,  und  eine  gleiche  oder  noch 
etwas  dunklere  Färbung  zeigt  der  hinterwärts  gleichfalb 
verschmälerte  Seitenrand  der  Flügeldecken  bis  gegen  die 
Wölbung  hin.  Auch  Unterseite  und  Beine  lehmgelb  mit 
geschwärzten  Paraplcuren,  bei  einem  der  vorliegenden 
Stücke  auch  der  letzte  Bauchring  schwärzlich;  der  Bau 
der  Beine  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten. 

75.  M.  liturata  m.  Lutea laevissima,  antennarum 
apice,  thoracis  elytrorumque  lituris  nigricantibus,  puncto- 
rum  striis  pone  medium  deletis.     Long.  IV4'";  !»*•  VV"* 

Von  den  vorhergehenden  unterscheiden  sich  die  vor- 
liegende und  die  folgenden  Arten  habituell  durch  das 
schmalere  Halsschild  und  die  entsprechend  stärker  vor- 
tretenden Schultern,  die  mehr  gleichbreitcn,  oben  flache- 
ren, vorn  neben  der  Naht  stärker  bucklig  aufgetriebenen 
Deckschilde,  und  die,  durch  den  hinter  diesen  Buckeln 
liegenden  Eindruck  plötzlich  abgeschwächten,  bald  ganz 
verschwindenden  Punktstreifen,  während  die  BeschaflFen- 
heit  dieser  letzteren  vorzugsweise  die  Unterscheidungs- 
merkmale für  die  einzelnen  Arten  selbst  abgiebt.  Bei 
der  vorliegenden  zeigt  der  Kopf  eine  sehr  ungleichmäs- 
sige  Stirn linie,  deren  oberer  Theil  sehr  fein  und  zart,  der 
untere  furchenartig  verbreitert  ist  und  dann  unten  in  die 
ebenso  kräftig  eingegrabene,  das  grob  punktirte  Kopf- 
schild umziehende  Bogenlinie  ausläuft:  in  die  letztere  laufen 
ebenso  die,  die  oberen  inneren  Augenränder  umziehen- 
den eingedrückten  Linien  aus,  wodurch  die  Stirn  an  ihrem 
unteren  Ende  die  Gestalt  zweier  rundlich  vortretender 
Liappen  erhält.  An  den  Fühlern  sind  die  fünf  oberen 
Glieder  geschwärzt,  mit  etwas  heller  gebräunten  Wurzeln 
und  ISpitzen.  Das  Halsschild  etwas  flacher  als  bei  den 
vorhergehenden  Arten,  vorn  durch  einen  sanften,  hinter 
den  Augen    die   Vorder  winket  stärker  niederdrückenden 
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Quereindruck  loicbt  eingeschnürt;  die  Seiten  schmal  ge- 
randet;  breit  zugerundet,  die  Zähnchen  der  Vorder-  und 
Hinterecken  kurz,  aber  doch  kennth'ch.  Die  Oberfläche 
spiegelglatt,  die  Farbe  schmutzig  lehmgelb,  auf  der  Mitte 
ein  dicker,  verwaschen  begränzter,  hinten  doppelt  ausge- 
buchteter sch\v-ärzh'cher  Querfleck.  Das  halbelliptische 
Schildchen  hinten  kurz  zugespitzt.  Die  Deckschilde  vorn 
etwas  breiter  als  das  Halsschild,  daher  die  Schultern  ge^ 
gen  letzteres  abgesetzt,  hinterwärts  noch  etwas  verbrei- 
tert; der  Rücken  sehr  flach  gewölbt,  vorn  zwischen  dem 
tiefer  eingedrückten  abgekürzten  und  dem  5ten  Punki- 
streifcn  flach  quer  wulstig  aufgetrieben  und  dahinter  durch 
einen  breiten,  seichten  Quereindruck  zusammengeschnürt; 
die  kräftigen  Schulterbeulen  länglich,  durch  jenes  tiefer 
eingedrückte  Vorderende  des  5ten  Streifen  von  dem 
Querwulste  getrennt.  Die  Punktstreifen  sehr  regelmäs- 
sig, der  abgekürzte  und  otc  vorn  vertieft,  von  den  vier 
dazwischen  liegenden  hinter  der  scharfen  Wurzelkante 
nur  je  der  erste  Punkt  deutlich,  die  Fortsetzung  auf  dem 
Querwulste  bis  auf  die  etwas  merklicheren  Punkte  des 
ersten  Streifens  fast  abgeschliflfen ;  in  dem  Quereindrucke 
treten  alle  Streifen  wieder  deutlich  hervor,  werden  aber 
—  bis  auf  den  ersten,  der  sich  als  leicht  eingegrabene 
Linie  längs  der  Naht  bis  zur  Spitze  fortsetzt  —  bald 
schwächer,  und  sind  von  der  Mitte  ab  kaum  noch  kennt- 
lich. Von  den  seitlichen,  hinter  und  ausserhalb  der  Schul- 
terbeulen liegenden  Streifen  sind  überhaupt  nur  schwache 
Andeutungen  wahrzunehmen,  und  nur  der  abgekürzte 
Streifen  auf  dem  9ten  Zwischenräume  findet  sich  durch 
ein  paar  gröbere  Punkte  vertreten.  Die  Oberfläche  ist 
auch  hier  spiegelglatt,  die  Farbe  schmutzig  lehmgelb 
mit  etwas  verdunkelter  Naht  und  zwei  aus  trübschwärz- 
lichen verwaschenen  Flecken  bestehenden,  unterbroche- 
nen Querbinden,  die  vordere  auf  dem  Quereindrucke,  auf 
dem  pten  Punktstreifen  sich  verbreiternd,  ausserhalb  des- 
selben unterbrochen,  die  zweite  hinter  der  Mitte,  mit 
einer  Unterbrechung  zwischen  dem  4ten  und  6tcn  Strei- 
fen und  dann  wieder  auf  dem  8ten  Zwischenräume.  Un- 
terseite  und  Beine   gleichfalls   lehmgelb    mit    leicht    ge- 
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bräanter  Hinterbrust ,  die   Zäfanchen  an  den  Mittel-  und 
Hinterschienen  stärker  als  bei  der  vorhergehenden  Art. 

76.  M.  laeviuscula  m.  Lutea  laevissima,  anten- 
nis  apiee  nigricantibus,  clypei  angulis  prominulis,  elytro- 
rum  striis  iam  ante  medium  deletis.  Long.  IV4'";  lat-  Vä'"« 

Der  vorigen  überaus  ähnlich,  von  gleicher  Grösse 
und  Gestalt,  aber  doch  m.  E.  von  ihr  genugsam  verschie- 
den. Die  Farbe  ist  ein  reines,  helles  Lehmgelb,  auf  der 
wulstigen  Auftreibung  der  Deckschilde  und  bis  über  de- 
ren Mitte  hinaus  mit  Spuren  erloschenes  Goldglanzes,  so 
dass  ein  solcher  wahrscheinlich  bei  dem  lebenden  Thiere 
vorhanden  ist:  nur  die  Spitzen  der  Kinnbacken  und  die 
fünf  oberen  Fühlergliedcr  sind  schmutzig  geschwärzt,  mit 
Jheller  durchscheinender  Wurzel  und  Spitze;  das  öte  und 
6te  Glied  auch  schon  leicht  gebräunt.  Die  Stirn  ohne 
Längslinie  und  auch,  wie  das  Kopfschild,  ohne  Punkte; 
die  das  letztere  oben  abgränzende  Quorlinie  feiner  und 
flacher  als  bei  der  vorhergehenden  Art;  der  untere Theil 
des  Kopfschilds  der  Länge  nach  seicht  muldenförmig  ein- 
gedrückt, so  dass  die  unteren  Ecken  desselben  als  breite, 
dreieckige  Zähnchen  hervortreten.  Die  Sculptur  der 
Deckschilde  fm  Ganzen  noch  feiner  als  bei  der  vorigen 
Art;  ausser  dem  abgekürzten  und  dem  hinterwärts  längs 
der  Naht  als  eine  eingedrückte  Längslinie  fortziehenden 
ersten  Streifen  ist  vom  nur  der  öte  deutlich,  die  dazwi- 
schen liegenden  sind  auf  dem  Querwulste  sehr  schwach, 
in  dem  dahinter  liegenden  Quereindrucke  nur  auf  eine  kurze 
Strecke  deutlicher,  schwächen  sich  aber  bald  so  ab,  dass 
schon  vor  der  Mitte  auch  bei  stärkerer  Vergrösserung 
kaum  noch  eine  Andeutung  von  ihnen  zu  erkennen  ist. 
Die  äusseren  Streifen  sind  schon  von  vorn  ab  fast  weg- 
geschliffen,  und  auch  von* den  überzäliligen  zeigt  sich 
auf  dem  9ten  Zwischenräume  kaum  eine  sehwache  Spur. 
Alles  Uebrige,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

77.  M.  flordida  m.  Sordida  luteo-fuaca  lae^issima, 
antennis  apice  nigricantibus,  elytrorum  striis  Iam  ante 
ni^dium  deletis,  suturali  profuadiore.  Long.  IVis — IV*""; 
lat.  V2-Vs'"- 

Den  beiden  vorhergehenden  abermals  sehr  nahe  ver- 
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wandt,  aber  die  Deckschilde  hinterwärts  etwas  verbrei- 
tert, das  Halsschild  kürzer  und  nach  vorn  ein  wenig 
verschmälert,  und  der  Käfer  ausserdem  von  M,  liturata 
durch  den  Mangel  der  Stirnlinie  und  der  Punktirung  auf 
dem  Kopfe,  so  wie  durch  die  feineren  Punktstreifen,  von 
M.  laeviascula,  mit  welcher  er  in  diesen  Merkmalen  über- 
einkommt, ausser  dem  Habitus  noch  durch  das  über  die 
Mitte  leicht  querwulstige,  mit  seinen  unteren  Ecken  nicht 
vorspringende,  am  unteren  Rande  tief  eingezogene  Kopf- 
schild, und  die  ganz  kurze,  fast  rechtwinklig  vorgestreckte 
Oberlippe  abweichend.  Die  Punktstreifen  wie  bei  M. 
laevtusoula,  nur  der  Nahtstreifen  etwas  tiefer  eingedrückt, 
auch  die  zunächst  liegenden  etwas  weiter  hinterwärts  zu 
verfolgen.  Die  Färbung  anscheinend  sehr  veränderlich 
und  bei  den  drei  vorliegenden  Stücken  verschieden.  AU 
normal  gefärbt  betrachte  ich  ein  schmutzig  lehmgelbes 
Stück,  bei  welchem  die  Unterseite  und  der  vordere  Theil 
der  Deckschilde  verwaschen  gebräunt  sind,  während  das 
Halsschild  eine  verhältnissmässig  heller  gelbliche  Färbung 
zeigt;  bei  einem  zweiten  nimmt  die  schmutzig  gebräunte, 
auf  der  Mitte  fast  schwärzliche  Färbung  beinahe  die  gan- 
zen Deckschilde  ein,  und  lässt  nur  noch  auf  der  Schulter- 
beule und  dem  letzten  Drittel  der  Deckschilde  die  ursprüng- 
liche gelblich  braune  Farbe  durchscheinen :  bei  dem  3ten 
endlich  ist  die  ganze  Oberseite  bis  auf  die  verwaschen 
lichtere  Spitze  der  Deckschilde  schmutzig  braun,  wenn 
gleich  nicht  ganz  so  dunkel  als  auf  den  Deckschilden  des 
zweiten  Stückes,  und  mit  diesen  Abänderungen  ist  die 
Reihe  derselben  wahrscheinlich  noch  keinesweges  er- 
schöpft. Der  Bau  der  Beine,  wie  bei  den  vorhergehen- 
den Arten. 

XI.    MyOChrOUS   Erichs. 

78.  M.  dubius  Ramon  de  Sagra  a.  o.  0.  S.  SCO. 
Zu  der  von  R.  de  S.  oder  seinem  Bearbeiter  gegebenen 
Diagnose  dieser  Art  habe  ich  nur  zu  bemerken^  dass  die 
Punktstreifen  der  Flügeldecken  eigentlich  Doppelstreifen 
sind,  deren  Zwischenräume  dadurch  zu  schmale^  faden- 
förmigen Längsrippen   zusammenschwinden,  während  die 
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vorn  gröberen  Punkte  daselbst  durch  runzlig  und  wellig 
verfliessende  Querbrücken  getrennt  werden.  Ob  der  von 
Fabricius  (S.  Eleuth.  IL  53.  n.  69)  aufgeführte  Gry- 
ptooephalus  (nicht^  wiejacq.  D.  schrieb:  Ewmolptta)  du- 
bius  aus  Südamerika  hierher  gehöre^  ist  mir  noch  eini- 
germassen  zweifelhaft,  da  Fabricius  in  der  im  Allge- 
meinen zutreffenden  Beschreibung  zwar  wohl  der  Zähne 
an  den  Hinterschenkeln,  nicht  aber  der  ungleich  schär- 
feren Zähne  an  den  Vorderschienen,  und  ebenso  wenig 
der  gelblichen  Fühlerwurzeln  gedenkt.  L  e  c  o  n  t  e  hat 
diesen  Schienenzahn  für  so  wichtig  gehalten,  dass  er  ihn 
{Coleopter.  of  Kansas  etc.  S.  24)  sogar  unter  die  Gattungs- 
merkmale aufgenommen  hat,  während  Er  i  c  h  s  6  n,  welcher 
die  von  Chevrolat  benannte  Gattung  zuerst  (Wiegm. 
Archiv  1847.  L  S.  164)  kenntlich  charakterisirt  hat,  eben 
daselbst  gerade  eine  Art  mit  zahnlosen  Vorderschienen 
(Jf.  immundus  Erichs. -aus  Peru)  beschreibt,  üebrigens 
ist  der  von  111  ige  r  (Mag.  III.  168.  n.  69)  zuerst  zu  Eu- 
molpus  gebrachte  Cr.  dubtus  Fabr.  in  der  Fabr.  Samm- 
lung noch  vorhanden,  und  dadurch  die  Möglichkeit  gege- 
ben, über  seine  eventuelle  üebereinstimmung  mit  der 
Cubanischen  Art  noch  einmal  Gewissheit  zu  erhalten. 

(Die  Fortsetzung  folgt  später.) 
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■nd  einen  neuen  Repräsentanten  derselben  t 

Spbaeradarum  Claparedii. 

Von 
Dr.  Mehurd  feeeff, 

Privatdocenten  in  Bonn. 
(Hierzu  Taf.  VI.) 


Unter  dem  Namen  Sphaerodomm  hat  Oersted  ^) 
im  Jahre  1844  eine  neue  Anneliden-Gattung  gegründet^ 
die  sich  durch  die  kuglige  Gestalt  der  Rückcncirren  und 
durch  zahlreiche  auf  dem  vorderen  Kopfende  stehende 
Papillen  auszeichnet.  Später  ist  dieselbe  von  John- 
ston *)  unter  dem  Namen  Pollicita  (peripatus)  und  neuer- 
dings genauer  von  Claparöde^)  und  besonders  be- 
züglich des  Baues  der  charakteristischen  kugeligen  Rük- 
kencirren  von  Kölliker  *)  beschrieben  worden.  Bei 
einem  kurzen  Aufenthalte  in  Dieppe  im  vorigen  Jahre 
fand  ich  in  den  dortigen  Austernbassins  eine  kleine  An- 
nelidc,  die  mit  der  berührten  Gattung  eine  grosse  Ver- 
wandtschaft zeigt;  sich  aber  wiederum  in  mehreren  Punk- 
ten von  derselben  entfernt  und  ausserdem  auch  in  ande- 
rer Hinsicht  einige,  wie  mir  scheint,  sehr  interessante 
Eigenthümiichkeiten    bietet,    wcsshalb  sie  wohl  einer  nS- 


1)  Zur  Klassification  der  Annolaten.  Dieses  Archiv  X.  Jahrg. 
1844.  S.  108. 

2)  Annais  and  Mag.  of  nat.  bist.  Vol.  XVI.  p.  5.  pl.  U.  Fig.  1-6. 

3)  Beobachtungen  über  Anatomie  und  Entwickeln ngsgeschichie 
wirbellos.  Thiere.     Leipz.  1863.  S.  50.  Taf.  XI.  Fig.  8    18. 

4)  Kurzer  Bericht  über  einige  vergl.-anat.  Untersuchungen. 
Würzburg,  naturwiss.  Zeitschr.  1864.  Bd.  V.  3  und  4.  Heft.  S.240. 
Taf.  VI.  Fig.  1. 
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heren  Besckreibung  ^),  werth  sein  möchte.  Auf  die  mit 
Sphaerodorum  gemeinsamen  und  davon  abweichenden 
Charaktere  werde  ich  am  Schlüsse  meiner  Mittheilungen, 
um  die  Vergleichung  zwischen  beiden  besser  handhaben 
zu  können,  zurückkommen. 

Unser  Thierchen  misst  kaum  2  Mm.  in  der  Länge,  hat 
aber  eine  im  Verhältnisse  hierzu  bedeutende  Breite,  die 
in  den  mittleren  Körperregionen  fast  0,6  Mm.  erreicht. 
Nach  vorne  und  hinten  ist  dasselbe  verschmälert,  derge- 
stalt, dass  die  ganze  Körperforin,  die  äusseren  Anhänge  abge- 
rechnet, sich  der  eines  Ovales  nähert,  indessen  zeigt  der  Vor- 
derkörper eine  kürzere  mehr  abgerundete  Verschmälerung, 
während  der  Hinterkörper  mehr  gestreckt  erscheint.  Die 
Haut  hat  eine  im  Allgemeinen  leicht  braungelbe  Färbung  mit 
einzelnen  unregelmässig  über  die  ganze  Körperoberfläche 
verbreiteten  dunkelbraunen  Plaques,  die  die  mannigfach- 
sten Figuren  annehmen  und  die,  so  wie  hier  schon  bemerkt 
werden  mag,  möglicherweisö  das  von  den  Hautdrüsen  abge- 
sonderte Sekret  darstellen.  An  keiner  Stelle  findet  e  ine 
quere  durch  äussere  Furchen  bezeichnete  Segmentirung 
des  Körpers  Statt«  Diese  letztere  wird  indessen  durch 
die  äusseren  Hautanhänge  hinreichend  gegeben  und  zer- 
fällt hiernach  der  ganze  Körper  in  18  Segmente.  Das 
Kopfsegment,  das  beim  ersten  Anblick  (vergl.  Taf.  VI. 
Fig.  1)  fast  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem  Kopfe  einer 
Schnake  wie  mit  dem  einer  Annelide  hat,  ist  von 
allen  das  längste:  der  vordere  etwas  abgestutzte  Stirn- 
rand desselben  (Taf.  VI.  Fig.  1)  zeigt  in  der  Mitte  einen 
deutlichen  aber  nicht  tief  eindringenden  Einschnitt  zur 
Bildung  der  beiden  seitlichen  Kopflappen.  An  jedem 
Kopflappen  sitzen  zwei  keulenförmige  Fühler  und  zwar 
einer  mehr  auf  der  oberen  Fläche,  der  andere  mehr  nach 
unten  dem  Mnnde   zu  gerichtet,  so  dass  also  im  Ganzen 


-  1)  Eine  karze  MittbeiluDg  darüber  habe  ich  bereits  in  der 
Sitzung  der  hiesigen  niederrheinischen  Gesellsch.  f.  Natur-  u  Heil»- 
künde  vom  8.  Febr.  d.  J.  gegeben,  woselbst  ich  auch  die  betreffenden 
Zeidmungen  vorlegte.  Kölnische  Zeitung  vom  81.  März  1866.  No.  90. 
2t68  Blatt. 
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vier  vordere  Kopf-  oder  Stimfühler  (Fig.  1,  a)  vorhanden 
sind,  zwei  obere  und  zwei  untere.  Die  Basis  dieser  so  wie 
die  Zwischenräume  zwischen  denselben  sind  mit  kleinen, 
ebenfalls  mehr  oder  minder  keulenförmigen  Papillen  dicht 
besetzt,  die  sich  von  den  eigentlichen  Fühlern  in  Nichts 
unterscheiden  wie  durch  ihre  geringere  Grösse,  so  dass 
man  also  die  Fühler  ihrem  ganzen  Habitus  nach  und  im 
Vergleiche  mit  <len  sie  umgebenden  kleinen  Papillen 
ebenfalls  als  Papillen  bezeichnen  könnte,  die  aus  der  Mitte 
der  zahlreichen  kleineren  aber  sonst  durchaus  gleicharti- 
gen Gebilde  als  besonders  entwickelt  hervorragen.  Ihr 
constantes  Vorkommen  aber  an  den  angegebenen  Stellen 
des  Kopfes,  ihre  Grösse  und  Beweglichkeit  berechtigen 
für  sie  die  obige  Bezeichnung  als  Fühler.  Weiter  nach 
hinten  ungefähr  auf  der  halben  Länge  des  Kopfsegmentea 
stehen  wiederum  zwei  Fühler  auf  jeder  Seite  einer 
(Fig.  1,  b)  ganz  ähnlich  den  vorderen  Kopffühlern,  die 
man  als  die  hinteren  Kopffühler  oder  Fühle rcirren 
bezeichnen  könnte,  so  dass  wir  also  hiernach  im  Ganzen 
sechs  Kopffühler  haben,  vier  vordere  und  zwei  hintere. 
Die  oben  erwähnten  in  den  Zwischenräumen  der  vorde- 
ren Fühler  befindlichen  kleinen  keulenförmigen  Papillen 
erstrecken  sich  auch  in  die  Gegend  der  hinteren,  sind 
indessen  hier  nicht  so  dicht  gedrängt  und  beginnen  auch 
von  hier  aus  im  weiteren  Verlaufe  in  eine  veränderte 
Form,  nämlich  von  der  keulenförmig  gestreckten  in  eine 
mehr  kuglige  überzugehen.  Ich  mache  auf  diesen  Ueber- 
gang  hier  schon  aufmerksam,  da  er  zu  gleicher  Zeit  eine 
Aenderung  in  der  Funktion  dieser  Hautanhänge  bezeich- 
net, indem  nach  meiner  Meinung  die  vorderen  keulen- 
förmigen Papillen  Tastorgane  sind,  während  die  hinteren 
kugeligen  Anhängo  den  Drüsen  beizuzählen  sind.  Der 
mittlere  Theil  des  Kopfsegmentes  trägt  zwei  rothbraane 
Augen,  die  an  der  Basis  der  beiden  seitlichen  hinteren 
Fühler  etwas  mehr  nach  innen  gerichtet  sitzen.  Aus 
jedem  Auge  taucht  nach  vorn  und  aussen  das  Segment 
einer  kugeligen  Linse  hervor. 

Das  Kopfsegment  ist,  wie  schon  oben  für  die  Seg- 
mcntirung  im  Allgemeinen  bemerkt  wurde,  von  dem  er- 

L^.yui^ed  by  VjOOC^^ 


üeber  die  Anneliden-Gattung  Sphaerodorum.  841 

sten  Körpersegment  durch  keine  Querfnrche  geschieden, 
sondern  geht  ohne  bestimmte  Grenze  in  dasselbe  über. 
Das  erste  Körpersegment  wird  daher  theils  durch  die  un- 
teren borstentragenden  Fusshöcker  (Fig  1 9  c),  theils  durch 
die  an  dieser  Stelle  ringförmig  um  den  ganzen  Brei- 
tenumfang sich  hinziehenden  grossen  kugeligen  Hautan- 
hKnge  (Fig.  1,  d  u.  d')  bestimmt.  Ich  sage  ringförmig 
und  muss  das  besonders  hervorheben,  da  merkwürdiger- 
weise diese  Anhänge  nicht  bloss  auf  der  Rückenfläche 
zwischen  den  beiden  seitlichen  Fussstummeln  quer  auf- 
gereiht sind,  sondern  in  derselben  Weise  auch  die  Bauch- 
fläche besetzen  ^).  Rücksichtlich  der  Zahl  ist  indessen  zwi- 
schen den  auf  Rücken-  und  Bauchfläche  stehenden  ein 
beachtenswerther  Unterschied :  während  nämlich  auf  dem 
Rücken  sechs  dieser  kugeligen  Körper  in  einer  Reihe 
stehen,  sind  auf  der  Bauchfläche  nur  vier.  Dieses  Ver- 
bal tniss  ist  natürlich  sehr  dazu  angethan,  die  Ansicht  her- 
vorzurufen, wonach  man  die  beiden  äusseren  seitlichen 
über  den  Füsshöckern  auf  dem  Rücken  angebrachten 
Fortsätze  als  die  beiden  eigentlichen  Rückencirren  an- 
sieht. Indessen  sind  die  beiden  seitlichen  Gebilde  den 
übrigen  in  einer  Reihe  zwischen  ihnen  stehenden  sowohl 
bezüglich  der  Grösse  wie  der  Form  durchaus  gleich. 
Auch  in  Rücksicht  auf  die  Funktion  ist  kein  Unterschied 
vorhanden.  Alle  nämlich  sind,  wie  wir  weiter  sehen 
werden,  Drüsen.  Wollte  man  also  die  beiden  seitlichen 
Fortsätze  als  Rückencirren  bezeichnen,  so  könnte  man 
dasselbe  für  die  übrigen  auf  dem  Rücken  stehenden  glei- 
chen Anhänge  fordern  und  nach  derselben  Ordnung 
müsste  man  auch  die  auf  der  Bauchseite  liegenden  Quer- 
reihen Baucheirren  nennen.  Gegen  eine  solche  Auffas- 
sung würde  kein  Hindernis^  sein,  dass  alle  diese  An- 
hänge, wie  gesagt,  Drüsen  sind,  da  die  Girren  der  Anne- 
liden im  Allgemeinen  nicht  bloss  als  Tast-  oder  Bewe- 
gungsorgane   anzusehen    sind,    sondern,   wie  es  den  An- 


1)  Bei  Sphaerodomm  peripatus  steht  bejcanntlich  nur  ein 
Paar  dieser  kugeligen  Hautanhänge  auf  jedem  Segmente  und  zwar 
auf  dem  Rücken  joderseiis  einer. 
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schein  hat,  sehr  mannigfachen  Leistungen  untergeordnet 
sein  können  ^).  —  Betrachtet  man  nun  diese  kugeligen 
Hautanhänge  näher,  so  bemerkt  man  schon  bei  einer  ge- 
ringen Vergrösserung,  dass  die  Höhlungen  derselben  mit 
einem  Knäuel  wurmförmig  gewundener  Körper  erfüllt 
sind,  die  schon  Oersted^)  in  den  Rückencirren  von 
Sphaerodorum  gesehen  und  beschrieben  hat  und  wobei 
er  die  Frage  aufstellt,  ob  sie  nicht  Ovarien  seien.  John- 
ston ^)  scheinen  jene  eigenthümlichen  Gebilde  ganz 
entgangen  zu  sein,  was  ich  mir  nur  dadurch  erklären 
kann,  dass  derselbe  sie  nicht  im  frischen  Zustande  un- 
tersucht hat.  Sind  nämh'ch  die  betreffenden  Thiere  ab- 
gestorben oder  eine  Zeit  lang  behufs  der  Beobachtung 
einer  Compression  ausgesetzt,  so  bleibt  bald  nichts  mehr 
von  dem  ursprünglichen  Bilde  durch  Zerfall  der  wurm- 
förmigen  Körper.  Johnston  deutet  die  kugligen  An- 
hänge bei  Sphaerodorum  (PoUicita  peripatus)  als  Kiemen« 
Clapar^de  gebührt  das  Vordienst  zuerst  genauer  die 
morphologischen  Verhältnisse  aufgefasst  zu  haben,  ob- 
gleich er  über  die  physiologische  Bedeutung  zu  keiner 
bestimmten  Ansicht  gelangen  konnte.  Er  glaubte  an  dem 
papillenförmigen  Aufsatze,  der  sich  abweichend  von  un- 
seren Thieren  oben  auf  den  kugligen  Rückencirren  von 
Sphaerodorum  befindet,  eine  Oeffnung*)  zu  sehen,  fand 
aber  im  Uebrigen  die  Kapsel  geschlossen,  was  indessen, 
.wieKölliker  nachgewiesen,  aufeinetn  Irrthume  beruht 
Kölliker  ^)  nämlich  hat  die  histologischen  und 
dadurch  auch  die  physiologischen  Verhältnisse  erst  in 
das  richtige  Licht  gesetzt,  indem  er  fand ,  dass  der  pa- 
pillenförmige Aufsatz  bei  Sphaerodorum  nicht  durch- 
bohrt sei,   sondern  dass  jeder  der  im  Innern  der  Kapsel 


1)  Vergl.  Ehlers:  die  Borstenwümer  S.  22. 

2)  Zur  Classifikation   der    Annulaten.     Dieses  Archiv    1844. 
S.  108. 

8)  Annais  etc.  of  nat.  Bist.  Vol.  XVI.  p.5.  pl.  n. 

4)  Beobachtung  über  Anatomie  der  wirbell.  Thiere  S.  51.  Taf.  XI. 
Fig.  12  Q.  18.  m. 

6)  Würzb.  naturw.  Zeitschr.  1864.  S.  240.  Taf.  VI.  Fig.  1. 
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liegenden  wnrmförpiigen  Körper  für  sich  n>it  ein^  feinen 
Oeffonng  nach  aassen  münde.  Die  einüolnen  Körper 
selbst  erklärt  er  ftir  schlauchförmige  Drüsen,  die 
„scheinbar  ganz  und  gar  aus  rSndlicheckigen^  dunkeln 
eellenähnUchen  Gebilden  bestehen/ 

^  Was  meine  eigenen  Beobachtungen  betrifft,  so  h&he 
ich  beeüglieh  des  Baues  dieser  Organe  den  Kölliker'- 
sehen  Angaben  nur  wenig  hinzuaufügen.  Der  bei  Sphae- 
rodorum  auf  den  Kapseln  vorkommende  brustwarzenför- 
migc  Aufsatz  fehlt  bei  unseren  Thieren  durchweg,  ich 
kann  also  bezüglich  der  Durchbohrung  desselben,  die 
Clapar^do  angiebt,  nach  Kolli  ker  aber  nicht  vor- 
handen ist,  keine  Meinung  äussern,  kann  indessen  dei| 
Befund  KöUiker's,  wonach  jede  der  schlauchförmigen 
Drüsen  für  sich  mit  einer  Oeffnung  nach  aussen  mündet, 
vollkommen  bestätigen  (Taf.VI.  Fig.  10—14). 

Was  den  Inhalt  der  einzelnen  Schläuche  betrifft,  so 
besteht  derselbe  häufig  aus  dichtgedrängten  scharf  ge- 
geneinander abgegrenzten  mehr  oder  minder  rundlichen 
kleinen  Körpern^  die  schon  Claparöde  sah  und  die 
Kölliker,  wie  schon  erwähnt,  zellenäbAliche  Gebilde 
pennt.  Ich  konnte  selbst  bei  Anwendung  starker  Ver- 
grösserung  in  den  einzelnen  Körperchen  keine  kernarti- 
gen Gebilde  oder  dergl.  erkennen. 

Die  Deutung  Kölliker's,  der  also  die  fraglichen 
Gebilde  für  schlauchförmige  Drüsen  erklärt,  ist  wohl  die 
einzig  annehmbare,  was  durch  die  besprochene  Ausmün- 
dung eines  jeden  Schlauches  nach  aussen  besonders  be- 
gründet wird. 

Wir  haben  also,  um  zu  der  Beschreibung  unseres 
Tbierchens  zurückzukehren,  zehn  jener  grossen  kege- 
ligen Drüsenkapseln,  ^ie  den  Breitenumfang  des  ersten 
Körpersegmentes  und  von  da  ab  jedes  folgenden  in  zwei 
Querreihen,  eine  auf  der  Kücken-  und  eine  auf  der  Bauch- 
sei|;e,  umstellen.  Nur  in  den  letzten  Segmenten  nimmt 
die  Zahl  um  1—2  Kapseln  in  jeder  Reihe  ab.  Zwischen 
4en  regelmässigen  Reihen  dieser  grossen  Hautanhänge 
£^det  sieb  nun  über  die  ganze  Körp^roberfläche  ver- 
hreitei  eine  sejlar  grosse  Ani^l  unregelmässig  gjestellter 
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kleinerer  aber  ebenfalls  kugliger  Kapseln^  deren  Grösse 
auch  untereinander  sehr  variirt.  Sie  alle  repräsentiren 
auch,  wie  die  beschriebenen  grossen  Gebilde,  Hautdrüsen, 
bei  deren  Durchmustenmg  man  nun  die  wie  mir  scheint 
höchst  interessante  Beobachtung  einer  vollständigen  Ent- 
wickelung  der  fraglichen  Drüsenkörper  machen  kann.  Ich 
habe  (Taf.  VI.  Fig.  3— -9)  einige  der  hauptsächlichsten 
Formen  und  Entwicklungsstufen,  so  weit  das  beschränkte 
Material  dies  gestattete,  aufgezeichnet.  Die  erste  und  klein- 
ste dieser  Formen  (Fig.  3)  stellt  ein  Bläschen  dar  von 
nur  0,009  Mm.  Durchmesser,  in  dessen  Innern  ein  ziem- 
lich scharf  gezeichneter  compakter  Kern  liegt,  oft  auch 
zwei,  selbst  drei,  wovon  indessen  einer  sich  gewöhnlich 
durch  seine  Grösse  auszeichnet.  Eine  weiter  vorgeschrit- 
tene Form  (Fig.  4)  zeigt  das  Bläschen  fast  um  das  Dop- 
pelte des  Durchmessers  vergrössert  und  ebenso  den  ein- 
geschlossenen Kern,  der  sich  ausserdem  mit  einer  fein- 
körnigen Substanz  erfüllt  hat.  Diesen  Typus  hält  auch 
die  folgende  Stufe  fest,  nur  dass  die  körnige  Substanz 
des  Kernes  dichter  geworden  ist  und  einige  Körnchen 
als  dunkelglänzende  Kügelchen  daraus  hervorleuchten. 
Zu  einer  gewissen  Grösse  gelangt,  findet  nun  an  irgend 
einer  Stelle,  meist  nahe  der  Peripherie  des  Kernes,  eine 
rundliche  Durchbohrung  der  Kernsubstanz  selbst  statt, 
die  sich  bald  erweitert,  so  dass  der  Kern  an  dieser  Stelle 
wie  durchstossen  erscheint.  Oft  folgt  diesem  einen  Loch 
noch  dicht  dabei  ein  zweites.  Indem  sich  nun  diese, 
Oeffnung  erweitert,  bricht  die  nach  der  Peripherie  zu 
gelegene  Brücke  resp.  der  dünnste  Saum  der  Oeffnung 
durch  und  die  beiden  durchbrochenen  Enden  weichen 
dann  von  einander,  so  dass  wir  alsdann  statt  des  runden 
Loches  in  der  Kernsubstanz  eine  von  dem  äusseren  Umfang 
nach  der  Mitte  zu  dringende  tiefe  Einbuchtung  der  Kern- 
substanz vor  uns  haben.  Durch  diesen  einfachen  Vor- 
gang ist  also,  wie  leicht  ersichtlich,  die  Gestalt  des  oben 
besprochenen  Drüsenschlauches  sehr  bald  hergestellt,  der 
anfänglich,  indem  sich  die  beiden  Enden  abrunden,  un- 
gefähr das  Bild  einer  mit  zwei  Flächen  aneinandergelegt 
ten   V^Turst  bietet   und  diese   Gestalt  auch   oft   noch  im 
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ausgebildeten  Zustande  beibehält.  Meist  wird  indessen 
beim  weiteren  Wachsthum  des  Schlauches ,  indem  die 
beiden  Enden  desselben  sich  mehr  oder  minder  von  ein- 
ander entfernen  und  sich  dann  das  eine  derselben  krümmt 
oder  einrollt  und  dadurch  auch  wohl  die  benachbarten 
Schläuche  umschlingt,  Lage  und  Gestalt  der  einzelnen 
Drüsen  vielfach  verändert,  wodurch  das  oben  beschrie- 
bene Bild  des  wurmformig  gewundenen  Drüsenknäuels  als 
Eapselinhalt  entsteht. 

Was  nun  die  weitere  histologische  Differenzirung, 
der  einzelnen  Drüsenschläuche  betrifft,  so  füllen  sich  die- 
selben während  der  oben  beschriebenen  Vorgänge  im- 
mer mehr  mit  dunkelkörniger  Substanz,  in  der  im  weite- 
ren Verlaufe  grössere  hellere  Körper  auftreten,  die  immer 
mehr  zunehmen,  so  dass  schliesslich  der  ganze  Schlauch 
mit  diesen  rundlichen  Körpern  oder,  wie  "bie  Kolli  kor 
nennt,  zellenähnlichen  Gebilden  erfüllt  ist,  die  oben  schon 
besprochen  worden  sind.  D.er  fertige  Drüsenschlauch  ist 
mit  einem  Ende,  oft  schien  es-  mir  sogar  mit  beiden  En- 
den, der  Kapselwand  angeheftet,  aber  bloss  das  eine  Ende 
und  mit  ihm  die  Kapsel  wand  an  jener  Stelle  zeigt  eine 
rundliche  Oeffnung  nach  aussen. 

Die  Zahl  der  in  einer  Kapsel  eingeschlossenen  Drü- 
sen ist  nicht  bei  allen  constant,  die  oben  beschriebenen 
grossen  in  regelmässigen  Querreihen  gestellten  Kapseln 
enthalten  meistens  drei  oder  vier,  selten  mehr  (Fig.  l(i-14), 
die  kleineren  nur  ein  höchstens  zwei  Schläuche. 

Häufig  sieht  man  an  verschiedenen  Stellen  der  Kör- 
peroberfläche theils  auf,  theils  zwischen  den  Kapseln,  zu- 
weilen auch  innerhalb  derselben  dunkelbraune  Plaques 
liegen,  die  mannigfaltige  und  wegen  ihrer  zähen  Be- 
schaffenheit oft  langgezogene  nur  durch  schmale  Brücken 
miteinander  zusammenhängende  Figuren  bilden.  Zu  den 
in  der  Haut  der  Anneliden  vielfach  vorkommenden  Pig- 
mentbildungen scheinen  jene  Substanzen  nicht  zu  gehö- 
ren, ob  sie  indessen,  wie  ich  vermuthe,  als  das  von  den 
Drüsen  gelieferte  Sekret  anzusehen  sind  und  welche  Ver> 
Wendung  dasselbe  im  letzteren  Falle  findet,  vermag  ich 
nicht  zu  entscheiden. 
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Ich  habe  schon  oben  auf  den  Uebergang  der  auf 
der  ersten  Hälfte  des  Eopfsegmentes  stehenden  kleinen 
kcalenförmigen  den  Fühlern  ähnlichen  Hautanhängen  zu 
den  von  da  ab  kugeh'g  gestalteten  (Fig.  1)  aufmerksam 
gemacht  y  nnd  dass  mit  diesem  Wechsel  der  Form  auch 
ein  Wechsel  in  der  Funktion  verbunden  sei.  Diese  An- 
sicht gründet  sich  darauf,  dass  ich  in  den  kleinen  Papil- 
len des  Eopfsegmentes  niemals  Bildungen  wahrgenommen 
habe,  die  an  die  beschriebenen  Entwickelungsstufen  dor 
Drüsen  oder  an  die  Letzteren  selbst  mit  ihren  Oeffnungen 
erinnern,  dagegen  schienen  mir  in  einige  derselben  von 
unten  feine  Fäden  einzutreten,  die  nach  oben  in  körnige 
Anschwellungen  übergingen,»  die  also  in  diesem  Falle  für 
Nervenenden  zu  halten  wären.  Ich  glaube  desshalb,  dass 
die  fraglichen  kleinen  Papillen  des  Kopfsegmentes  den 
Tastorganen  beizuzählen  sind  zum  Unterschiede  von  doB 
auf  dem  übrigen  Körper  stehenden  kugeligen  Anhängen^ 
die  sämmtlich,  wie  oben  ausgeführt,  Hautdrüsen  sind. 
Kölliker  bemerkt  in  Bezug  auf  Sphaerodorum,  dass 
die  (sämmtlichen)  kleinen  Papillen  der  Haut  nicht  von 
Drüsen  durchbohrt  seien,  sondern  Nervenenden  enthal- 
ten im  direkten  Gegensatze  zu  Clapar^de,  der  bei 
demselben  Thiere  die  Papillen  der  ganzen  Hautoberfläche 
von  den  Ausführungsgängen  kleiner  Hautdrüsen  durch- 
bohrt fand.  Da  mir  von  Sphaerodorum  bloss  einige  im 
vorigen  Sommer  in  Helgoland  gesammelte  Exemplare 
in  Spiritus  zu  Gebote  stehen,  so  vermag  ich  nicht  über 
jene  Differenz  zu  urtheilen,  und  ob  auch  bei  Sphaerodo- 
rum der  oben  geschilderte  Unterschied  zwischen  Tast- 
und  Drüsen-Papillen  besteht. 

Ausser  dem  beschriebenen  Kranz  der  kugeligen 
Drüsenkapseln,  oder  wenn  man  will,  der  Querrethen  von 
Rücken-  und  Baucheirren  trägt  jedes  Segment  auch  noek 
ein  Paar  einruderiger  Fussstummel.  Jeder  Fussstummel 
(Fig.  1,  c  u.  Fig.  2)  besteht  aus  einem  kegelförmigen  Hök- 
ker,  an  dessen  Spitze  zwei  blattartigc  Fortsätze  oderFIoa- 
sen  sich  befinden,  und  einem  im  Höcker  steckenden 
Bündel  von  cirea  6  zusammengesetzten  Borsten  (Fig.  2); 
nach  hinten  zu  nimmt  die  Zahl  der  le42teron  ab,  ao  dam 

.yu.edby  Google 


üeber  die  Annelidei^-Gattuiig  Sphaerodorum.  847 

an  den  letzten  Segmenten  nur  1  oder  2  aber  den  vorderen 
ganz  ähnliche  Borsten  in  jedem  Höcker  stecken.  Die 
Fnssstnmmel  sitzen  gerade  unter  den  beiden  seitlichen 
Rtiekenkapseln  und  werden  von  letzteren  gewöhnlich  zum 
Theil  verdeckt. 

Was  den  Verdauungsapparat  unseres  Thieres  anbe- 
langt;  so  beginnt  derselbe  mit  einer  auf  der  unteren  Seite 
des  Kopfsegmentes  nach  dem  vorderen  Rande  gelegenen 
Mundöffnung;  die  im  zurückgezogenen  Zustande  einem 
in  zahlreiche  Falten  gelegten  Trichter  ähnlich  ist.  Der 
Mund  führt  alsbald  in  einen  sehr  geräumigen  flaschen- 
förmigen  Oesophagus  (Fig.  l^e)  oder  Kaumagen  mit  dop- 
pelter Wandung  oder  der  vielmehr  aus  zwei  gewisser- 
massen  in  einandergesetzten  Behältern  besteht.  Durch 
Compression  kann  der  innere  Theil  hervorgeschoben  wer- 
den, ob  derselbe  auch  freiwillig  hervorgestreckt  werden 
kann  und  somit  als  Rüssel  zu  betrachten  ist,  habe  ich  nicht 
beobachten  können.  An  den  Oesophagus  schliesst  sich 
direkt,  das  Endstück  des  letzteren  noch  umgreifend,  ein 
dunkelbraun  gefärbter  zienüich  weiter  Darm,  der  ohne 
Anheftungen  oder  Einschnürungen  lose  in  der  Leibeshöhle 
liegt  und  bis  zu  dem  terminal  am  hinteren  Leibesende 
gelegenen    After    ungefähr    4 — 5   Windungen    ausführt 

(Fig.  1). 

lieber  die  Geschlechtsverhältnisse  kann  ich  nur  mit- 
theilen, dass  ich  eins  der  untersuchten  Thiere  mit  rund- 
lichen scheibenförmigen  Eiern  ziemlich  dicht  erfüllt  fand; 
dieselben  lagen  vollständig  lose  unregelmässig  in  der 
Leibesböhle  und  wurden,  den  Darmkanal  von  allen  Seiten 
umgebend,  durch  die  Bewegungen  des  letzteren  und  des 
ganzen  Thiers  bald  hier-  bald  dorthin  in  der  Leibeshöhle 
umhergetrieben. 

Werfen  wir  nun  noch  einmal  einen  Rückblick  auf 
die  zoologischen  Charaktere  unseres  Thierchens  beson- 
ders in  Vergleich  mit  der  Gattung  Sphaerodorum,  so  wer- 
den uns  für  beide  einige  gemeinschaftliche  Gesichtspunkte 
alsbald  in  die  Augen  fallen.  Hierzu  gehören  vor  allen 
die  kugeb'gen  mit  Drüsen  erfüllten  Hautanhänge  und  die 
Form  des  Kopfsegmentes   mit  seinen  eigenthümlich  ge 
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stalteten  Fühlern  und  Papillen.  Fernere  Vereinigungs- 
pnnkte  bieten  die  Form  und  Zusammensetzung  der  Fuss- 
Stummel;  die  bei  beiden  aus  einfachen,  ein  Bündel  zu- 
sammengesetzter Borsten  tragenden  kegelförmigen  Ru- 
dern bestehen.  Oersted^)  beschreibt  allerdings  von 
Sphaerodorum  ein  vielästiges  Ruder  (pinna  unica  multi- 
fida),  indessen  ist  diese  Anschauung,  wie  schon  C 1  ap  ar  öd  e 
ganz  richtig  bemerkt,  offenbar  daraus  hervorgegangen, 
dass  jener  Forscher  die  häufig  den  Fussstummeln  auf- 
sitzenden drüsigen  Anhänge  als  Theile  resp.  Aeste  des 
Ruders  betrachtet  hat.  Ausserdem  ist  beiden  gemein- 
schaftlich das  Fehlen  einer  äusseren  Segmentirung  des 
Leibes  resp.  Ringelung  desselben  durch  Querfurchen,  wie 
auch  im  Anschluss  hieran  keine  inneren  Einschnürungen 
des  Darmes  vorhanden  sind,  vielmehr  der  letztere  bei  bei- 
den ein  loses  in  mehrere  Windungen  zusammengelegtes 
Rohr  darstellt. 

Betrachten  wir  nun  aber  die  Eigenschaften  unseres 
Thierchens,  die  dasselbe  von  Sphaerodorum  entfernen,  so 
sehen  wir  zunächst,  dass,  während  Sphaerodorum  auf  jedem 
Segment  nur  ein  Paar  jener  grossen  kugeligen  Haut- 
anhänge auf  dem  Rücken  trägt,  bei  unserem  Thiere 
deren  10  auf  jedem  Segmente  stehen,  6  auf  dem 
Rücken  und  4  auf  der  Bauchseite.  Ausserdem  besteht 
auch  eine  Differenz  in  der  Form  dieser  Hautanbänge, 
indem  bei  Sphaerodorum  auf  der  kugeligen  Kapsel  sich 
noch  ein  papillenförmiger  Aufsatz  befindet,  während  bei 
unserem  Thiere,  wo  dieser  Aufsatz  fehlt,  die  Kugelgestalt 
der  fraglichen  Gebilde  viel  reiner  gegeben  ist.  Bezüg- 
lich des  Mundsegmentes  stimmt  allerdings  bei  beiden  das 
Vorhandensein  und  auch  die  Gestalt  der  4  Stirnfühler, 
indessen  haben  wir  eben  noch  zwei  hintere,  den  Stirn- 
fllhlern  durchaus  gleiche  Fühler  oder  Fühlercirren  be- 
schrieben, die  bei  Sphaerodorum  fehlen  und  an  deren 
Stelle  hier  bloss  zwei  rudimentäre  drüsige  Anhänge  stehen. 

Unterschiede  von  allerdings  untergeordneter  Bedeu- 
tung sind,  dass  an  den  Spitzen  der  Fusshöcker   bei    un- 

1;  A.  a.  O.  S.  108. 
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serem  Thicre  sich  noch  zwei  blattartige  Flossen,  die  bei 
Sphaerodonim  fehlen,  finden,  während  auf  der  anderen  Seite 
die  Eigenthümlichkeiten,  die  Claparfede  an  einigen 
Segmenten  seiner  Fuss^tummel  beschreibt,  (am  3,  4.  etc.) 
wiederum  den  unsrigen  mangeln.  Sphaerodonim  trägt  fer- 
ner nach  den  Angaben  aller  Autoren  4  Augen,  während 
unser  Thierchen  deren  nur  zwei  zeigt.  Auf  die  Ueber- 
einstimmung  des  cigenth'chen  Darmes  haben  wir  schon 
oben  hingewiesen,  indessen  finden  wir  wiederum  nicksicht- 
Hch  des  vorderen  Theilcs  des  Verdauungsrohres  wesentliche 
Abweichungen,  da  derselbe  bei  Sphaerodonim  aus  drei  auf 
einander  folgenden  Abtheilungen  besteht  (vergl.  Clapar. 
Anat.  u.  Entwickig.  etc.  8.51),  die  sich  mit  der  von  uns 
beschriebenen  Bildung  des  Oesophagus  etc.  nicht  verei- 
nigen lassen. 

Was  endlich  die  äussere  Form  des  Körpers  im  All- 
gemeinen betriflft,  so  ist  dieselbe  wiederum  bei  beiden 
äusserst  verschieden.  Oersted  sagt  von  Sphaerodonim: 
corpus  lineare  teretiusculum,  Johnston:  body  serpenti- 
form  und  Claparfedc  endlich  nennt  Sphacr.  einen  2 
Zoll  lang  cylindrischen  Wurm.  Halten  wir  hiergegen 
unser  oben  beschriebenes  kaum  2  Mm.  langes,  verhält- 
nissmässig  sehr  breites,  fast  ovales  Thierchen,  so  wird 
der  Unterschied  bald  augenfällig  sein. 

Trotz  aller  dieser  Verschiedenheiten  ziehe  ich  es 
indessen  doch  auf  Grund  der  zuerst  besprochenen  Ver- 
wandtschaften vor,  vorläufig  unser  Thierchen  mit  Sphae- 
rodonim zu  einer  Gattung  zu  vereinigen,  wodurch  aller- 
dings die  von  Oersted  und  den  andern  gegebenen  Gat- 
tungscharaktere einige  Modifikationen  erfahren  müssen. 
Hiernach  möchte  ich  die  Gattung  folgendermassen  be- 
stimmen: 

Genus  Sphaerodonim  Oersted. 

Der  mehr  oder  minder  gestreckte  stets  nach  vorn 
oder  auch  nach  hinten  verschmälerte  Körper  zeigt  an 
keiner  Stelle  eine  durch  äussere  Furchen  bezeichnete 
Quer-Ringelung  resp.  Segmentirung,  die  indessen  durch 
die  äusseren  Anhänge  bestimmt    ist.    Das  Mundsegmenf 
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trSgt  am  Vorderrande  der  kleinen  nicht  tief  eindringen- 
den Kopflappen  4  keulenförmige  nach  vorne  etwas  an- 
geschwollene Stirnfühler,  deren  Basis  und  Zwischenräume 
mit  kleinen  ebenfalls  keulenförmigen  Papillen  dicht  be- 
setzt sind.  Weiter  nach  hinten  ebenfalls  auf  dem  Mund- 
segmente zwei  Fühlercirreu,  jedcrseits  einer,  die  bald  den 
Stirntentakeln  gleich  sind  und  in  diesem  Falle  auch  in 
Bezug  auf  ihre  Funktion  als  wirkliche  Fühler  zu  be- 
trachten sind,  bald  in  der  Gestalt  und  Bedeutung  den 
l^ugligon  Hautanhängen  der  folgenden  Segmente  sich 
nähern  und  dann  als  drüsige  Organe  gelten  müssen.  Das 
erste  Körpersegment  und  alle  folgenden  zeichnen  sich 
durch  grosse  kugelige  mit  gewundenen  schlauchförmigen 
Drüsen  erfüllte  Hautanhänge  aus.  Entweder  trägt  jedes 
Segment  deren  nur  zwei  auf  dem  Kücken  und  zwar  je- 
dcrseits über  den  Füsshöckern  einen  (Rückencirren)  oder 
das  ganze  Segment  ist  mit  einem  Kxanz  dieser  Hautan- 
hänge umstellt,  die  in  regelmässigen  Abständen  eine  Quer- 
reihe auf  dem  Rücken  und  eine  auf  dem  Bauche  bilden. 
Zwischen  den  grossen  Hautanhängen  befinden  sich  zahl- 
reiche kleine  unregclmässig  über  den  Körper  zerstreut 
Ruder  einfach,  umfassen  ein  Bündel  zusammengesetzter 
Borsten. 

I.     Sphcterodorum  ßavum  Oerst. 

Annulat.  Danicor.  conspectus.  Fase.  I.  p.  43.  pl.  I. 
Fig.  5.  pl.VI.  Fig.  92,  101. 

Archiv  für  Naturg.  v.  Wiegmann  etc.  1844.  L  p.  108. 

Corpore  1  Va"  longo  8/4'"  lato  teretiusculo  flavescente 
utrinque  fere  aequaliter  attenuato,  segmentis  150  duplo 
latioribus  quam  longis,  papillarum  12 — 16  in  margine 
anteriore  capitis,  duabus  paulo  longioribus,  oculis  quatuor 
quadratum  formantibus,  pinnis  abbreviatis  7 — 8  fidis,  setis 
5 — 7  uncinatis. 

Die  vorstehende  Charakteristik  der  Oersted' sehen 
Art  muss  jedenfalls  nach  den  obigen  Auseinandersetzun- 
gen einige  Abänderungen  erfahren.  Da  indessen  Sphaer. 
fiavum  bisher,  \yie  es  scheint,  andererseits  nicht  beob- 
achtet worden  ist,  so  lasse  ich  vorläufig  die  Beschreibung 
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Oersted's  unverändert.  Möglicherweise  besteht  ausser- 
dem kein  Art-Unterschied  zwischen  Sphacr.  flavum  und 
Sphaer.  peripatus. 

II.     Sphaerodorum  peripatus  Grube. 
(Die  Famih'en  der  Anneliden  S.  67.) 

Pollictta  peripatus  Johnston. 

(Ann.  of  nat.  bist.  Vol.  XVI.  p.  5.  pl.  II.  Fig.  1—6.) 
Sphaerodorum  peripatus  ist,  wie  oben  häufig  bemerkt, 
die  von  Clapar&de  und  Kölliker  untersuchte  Art. 

III.     Sphaerodorum  Claparedii  nov.  spec.  (Taf.  VI.) 

Ich  erlaube  mir  uiisere  neue  oben  ausführlich  be- 
schriebene Art  nach  dem  unermüdlichen  auch  um  die 
Naturgeschichte  der  Anneliden  viel  verdienten  Forscher 
zu  benennen. 


ErUariBg  ihr  AUHdiwsf ■. 

Taf.  VI. 

Fig.  1.     Sphaer odonim  Ctftparetiii  bei  circa  60facher  Yergrösserimg 
gezeichnet 

a.  Vordere  Kopffühler  (Stirnfuhler). 

b.  Hintere  Kopffiihler  (Fühlercirren). 

c.  Ruder  mit  Borstenbündel. 

d.  Seitliche  Drüsenkapseln  (Rückencirren). 

d'.   Mittlere  auf  der  Rücken-  und  Bauchfläche  stehende 
grosse  kugelige  Drüsenkapseln. 

e.  Oesophagus. 

>     2.    Rader  mit  deno  Bündel  zusammengesetzter  Sichelborst^ 

von  Sph.  Claparede,  bei  stark  SOOfacher  Vergrösserung. 
»     3—9.    Entwickelungsstufen  der  drüsigen  Uautanhänge. 
»  10-— 14.  Ausgebildete  Drüsenkapseln    mit   den    darin  liegenden 

mid  mit  einer  feinen  Oeffnung  in  der  Kapselwand  nach 

aussen  sich  öffnenden  Schläuchen. 
»     (3  -  14.  Sind  bei  circa  GOOfacher  Vergrösserung  gezeichnet.) 
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Heber  Aitolytos  firolifer. 

Von 

•r.  MchaH  CIreeff, 

Privatdocenten  in  Bonn. 

(Hierzu  Taf.  Vn.)    . 


Im  Jahre  1850  stellto  Grube  ^)  unter  dem  Namen 
Autoiytus  eine  neue  Annelidengattung  auf,  die  bis  dahin 
als  Species  von  Syllis  gegolten  hatte.  Autoiytus  trägt 
in  der  That,  wie  ein  nur  kurzer  Vergleich  mit  Syllis 
zeigt,  so  bestimmte  und  von  Syllis  abweichende  Charak- 
tere, dass  jene  Trennung  als  eine  durchaus  berechtigte 
ja  nothwendige  bezeichnet  werden  muss.  Die  eigentliche 
Begründung  indessen  jenes  glücklichen  Griffs  verdanken 
wir  A.  Kr o  hn,  der  in  seinem  klassischen  Aufsatze  *)  „lie- 
ber die  Erscheinungen  bei  der  Fortpflanzung  von  Syllis 
prolifera  und  Autoiytus  prolifer**  die  unterscheidenden 
Merkmale  zwischen  den  beiden  Gattungen  zuerst  in  deut- 
lichen Zügen  hervorhob.  Auch  die  interessanten  Vor- 
gänge bei  der  Fortpflanzung  von  Syllis  prolifera  und  Au- 
toiytus prolifer^  die  allerdings  bezüglich  des  Letzteren 
schon  von  Leuckart  und  Frey  ^)  eine  sorgfUtige 
Beobachtung  erfahren  hatten^  finden  in  jener  Arbeit  ihre 


1)  Dieses  Archiv  1850.  S.  809  und  die  Familien  der  Anneli- 
den u.  s.w.  1851.  8.62. 

2)  Dieses  Archiv  1853.  S.  66. 

3)  Beitrage  zur  Kenntniss  wirbelloser  Thiere  u.  s.  w.  1847. 
8.  91.  Taf.  II.  Fig.  1.  Wegen  der  früheren  Beobachtungen  vonO.F. 
Müller,  Milne  Edwards,  Quatrefages,  Johnston  u. s.w. 
vergl.  die  vorstehend  ciUrten  Arbeiten. 
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auf  sorgftltigo  Beobachtung  gegründete  Erörterung,  so- 
wohl bezüglich  dessen^  was  beiden  dabei  gemeinsam,  als 
die  Sonderheiten  eines  Jeden.  Für  AutolTtns  proUfer 
konnte  Kr  oh  n  die  schon  zumTheil  vonLeuckart  und 
Frey  ^)  gewonnenen  Thatsachen  bestätigen,  obgleich 
jene  Forscher  Aut.  prolifer  noch  irrthümlicher  Weise  mit 
Syllis  prolifera  identifizirten,  und  desshalb  auch  den  über 
letztere  schon  früher  von  Qua trefages.*)  gemachten 
Beobachtungen  nicht  genügende  Rechnung  tragen  konnten. 
Einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Naturgeschichte  von 
Autolytus  lieferteMaxMüller  ^)  durch  seine  trefflichen 
Beobachtungen  über  Sacconereis  helgolandica^  obgleich 
ihm  der  genetische  Zusammenhang  von  Sacconereis  und 
Autolytus  verborgen  blieb.  Es  war  wiederum  Krohn*), 
der  die  Zusammengehörigkeit  dieser  beiden  Thiere  mit 
richtigem  Blick  erkannte  und  feststellte,  dass  die  von 
Max  Müller  beobachteten  männlichen  und  weiblichen 
Individuen  von  Sacconereis  helgolandica  luchts  andere* 
seien  als  die  freigewordenen  männlichen  und 
weiblichen  Sprösslinge  von  Autolytus  pro- 
lifer. In  demselben  Jahre  (1855)  und  unabhängig  von 
den  Mitthfeilungen  Max  Müllcr's  wurde  auch  die  Sac- 
conereis von  P.  H.  Gosse  ^)  und  zwar  der  mtonlicho 
SprÖssling  derselben  beschrieben,  dem  jener  Forscher 
den  neuen  Namen  Crithida  tfaalassina  znertheilt.  —  Eine 
sehr  ausführliche  Abhandlung  vom  Jakre  1862  über  die 
Naturgeschichte  besonders  die  Geschlechtsverhältnisse  und 


1)  A.  a.  0.  S.91.  Taf.n.  Fig.l. 

2)  Comptes  rendas  de  TAcademie  des  sciences.  Aoüt  1843  und 
Annales  des  so.  nat.  1844.  T.  I.  p.  22.  Vergl.  auch  die  spätere  aus- 
führlichere Arbeit  über  Syllis  prolifera:  Memoire  sur  la  generation 
altemante  des  Syllis  in  Annales  des  sc.  natur.  IV.  Serie  Tome  2. 
p.  143.  PI.  4. 

3)  Müller*B  Archiv  für  Anatomie  u.s.w.  Jahrg.  1855.  S.  18. 
Taf.n.  u.  m. 

4)  Ibid.  8.  A^9. 

5)  Notes  on  some  new  or  iittle  known  Manne «Animals.  An- 
nale and  Mag.  of  nat.  bist.  Vol  XVI.  2.  Series  1866.  p.  805.  PI.  VUI. 
Fig.  5. 

ArehlT  f.  H»turf.  XXIU.  J»hrf .  1.  Bd.  23^  , 
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Entwickelung  Ton  Autölytus  verdftDken  wir  daiiii  Agas- 
si K  0>  d^^  indessen  im  Ganzen  nur  die  schon  von  K  r  o  h  n 
ausgesprochenen  Gedanken  besonders  bezüglich  der  Zu- 
sammengehörigkeit von  Sacoonereis  undAntolytus  weiter 
ansftihrtC;  und  ausserdem  noch  nachwies,  dass  auch  die 
von  Oersted  «)  im  Jahre  1843  gegründete  Gattiing 
Polybostrichus  ebenfalls  nur  ein  Sprössling  von  Autöly- 
tus sei  und  zwar  der  männliche^  also  identisch  mit  der 
mXnnlichen  Sacconereis  helgolandica  M.  M  ü  1 1  e  r^  s  *) 
und  der  Crithida  thalassina  von  Gosse.  Agassiz  ist 
ferner  der  Erste,  der  die  Brut  der  Geschkchtsapröss- 
linge  von  Autölytus  und  ihre  Entwickelung  zu  den 
Stammindividuen  beobachtete  und  dadurch  eine  bis  dahin 
bestandene  wesentliche  Lücke  ausfüllte.  Indessen  trots 
des  von  ihm  gebotenen  grossen  Materiales  ist  derselbe 
doch  rücksichtlich  der  Treue  und  Schärfe  der  Beobach- 
tung in  mancher  Beziehung  hinter  £rohn  zurückgeblie- 
ben. Besonders  sind  die  von  Krohn  für  Autölytus  so 
bestimmt  hervorgehobenen  Gattungscharaktere  von  A  g  a  s- 
s  i  z  nicht  gebührend  berücksichtigt  worden,  so  wird  z.  B. 
der  charkteristische  zierliche  Kranz  von  kleinen  spitzen 
Zähnen,  der  den  Eingang  der  schlingenförmig  gebogenen 
Schlumiröhre  krönt  sowohl  in  der  Beschreibung  wie  in 
den  zahlreichen  Abbildungen  vollständig  vermisst.  Cla* 
par&de,  der  diesen  Mangel  auch  bemerkt,  hat  in  seiner 
reichhaltigen   Anneliden  -  Arbeit  vom  Jahre  1864  ^)  das 


1)  On  aliemate  Generation  in  Annelids  and  the  Embryology 
of  Autölytus  cornutuB.  Boston  Journal  of  nat.  hist.  Vol.  YII.  1859. 
t>.  884.  pl.  IX.  X  u.  XI. 

2)  Grönlands  Annulata  dorsibranchiata  p.  30.  PL  V.  fig.  62. 
Ejöbenh.  1848. 

3)  Die  Identität  tod  Sacconereis  und  Polybostrichus  wurde  in 
demselben  Jahre  und  wie  es  scheint  vor  Agassis  auch  von  Ke- 
ferstein  (siehe  unten)  ausgesprochen.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie 
XII.  Bd.  S.  113.  Taf.  XI.  Fig.  1-6. 

4)  Glaauree  zootomiques  parmi  los  Annelides  (Tir^  des  Me- 
noires  de  la  societ^  de  Fhysique  et  d'Histoire  natarelle  de  Genöve, 
tome  XVn.  2.  partie)  p.  102.  pl.  7. 
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Genua  Autolytus,  wie  es  vouKrohn  vorgezeichaet  war, 
wieder  hergestellt  und  ausserdem  unsere  Kenntniss  um 
drei  neue  schöne  Arten  bereichert.  Ehlers^)  hingegen 
hat  in  seinem  Werke  über  die  Borstenwürmer  unsere 
Gattung  wvedemw  sehr  stiefmütterlich  behandelt,  so  dass 
er  aus  einem  Wurme,  der  ohne  Zweifel  ein  Äutolytus 
zu  sein  scheint,  eine  neue  Gattung  Proceraea  (picta)  bil- 
det« Dass  die  Rückencirren  am  dritten  Körpersegmente 
etwas  länger  wie  an  den  folgenden  Segmenten  sind  (was 
übrigens  auch  bei  anderen  Repräsentanten  von  Äutolytus, 
2.  B.  bei  Aut.  scapularis  Clapar.  a.  a.  O.^  vorkommt)  kann 
doch  unmöglich  allein  zur  Aufstellung  einer  neuen  Gat- 
tung genügen,  und  doch  scheint  dieses  das  einzige  diffe- 
renzirende  Merkmnl  zu  sein,  da  im  Uebrigen  nach  der 
vortrefflichen  und  sorgfältigen  Beschreibung  und  Abbil- 
dung die  Proceraea  piota  in  allen  wesentlichen  Charak- 
teren ein  echter  Äutolytus  ist.  Ebenso  wenig  darf  der 
Ehlers^sehc  Wurm  desshalb  von  Äutolytus  getrennt  wer- 
den, weil  Ehlers  keinen  Generationswechsel  dabei  beob- 
achtete. Abgesehen  davon,  dass  die  Angaben  über  die 
GeschlechtsverbKltnisse  bei  Proceraea  unvollständig  sind, 
würde  auch  selbst  die  constatirte  Abwesenheit  des  Ge- 
nerationswechsels, wie  auch  schon  Claparide')  ganz 
richtig  für  seinen  Äutolytus  scapularis  geltend  macht, 
keincswegcs  allein  die  Aufstellung  eines  neuen  Genus 
rechtfertigen.  Ich  glaube  desshalb  vorschlagen  zu  dür- 
fen, die  Proceraea  picta  vorläufig  in  Äutolytus  pictus  um- 
zusetzen. / 

Unter  dem  schon  oben  berührten  Gattungsnamen 
Palybostrichus  von  Oersted,  dessen  Zusammengehörig- 
keit mit  Äutolytus  Agassiz  beschrieben  hat,  hat  auch 
Keferstein  ^)  werthvoUe  Beobachtungen  über  den 
männlichen  Sprössling  von  Äutolytus  geliefert,  dessen 
Identität  mit  Sacconereis  helgolandica  von  Max  Müller 
er  nachzuweisen  sucht.    Merkvrürdiger  Weise  erwähnt  er 

1)  Die  Borstenwarmer.  Leipzig  1864.  S.  268. 

2)  A.  a   0.  S.  109. 

3)  Zeitschr.  fftr  wisa.  Zool.  Xn.Bd.  S.  118.  Taf.  11.  Fig.  1-6 
und  ibid.  S.464.  Taf.  42.  Fig. 6— 11. 
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indessen  in  seinen  beiden  Abhandlungen  mit  keiner  Silbe 
des  genetischen  Zusammenhanges  von  Sacconereis  und 
Polybostrichus  mit  Autolytus,  den  K  r  o  h  n  und  Agassis 
so  bestimmt  ausgesprochen  haben^  sondern  behandelt  sei- 
nen Polybostrichus  als  Tollkommen  selbsletSndige  Gattung. 

Was  nun  meine  eigenen  Mittheilungen  betrifft,  so 
bezwecken  dieselben  hauptsächlich,  gestützt  auf  Beobach- 
tungen, die  ich  im  vorigen  Jahre  auf  Helgoland  und  aum 
Theil  auch  durch  einen  späteren  Aufenthalt  am  Kanal 
(hauptsächlich  Ostende)  gewonnen  hnbe,  den,  wie  aus 
Obigem  hervorgeht,  noch  vielfach  variirenden  Angaben 
gegenüber,  vorläufig  noch  einmal  drei  für  die  Naturge- 
schichte von  Autolytus  wichtige  Punkte  hervorzuheben, 
nämlich  erstens  den  bestimmt  ausgeprägten 
Gattungscharakter;  zweitens  dasYerhältniss 
des  Kn  ospensprösslings  zu  seinem  Stammin- 
dividuum nebst  der  Zusammengehörigkeit  von 
Sacconereis  und  Polybostrichus  mit  Autolytus 
und  drittens  einige  Bemerkungen  über  die  bisher  am 
meisten  untersuchten  aber  in  Bezug  auf  genaue  Bestim- 
mung noch  sehr  schwankende  Art,  nämlich  des  Auto- 
lytus prolifcr  Grube. 

Was  den  ersten  Funkt  betrifft,  so  möchte  ich  nach 
meinen  Beobachtungen  den  Gattungscbarakter  in  Folgen- 
dem zusammenfassen  (siehe  Taf.  VII.  Fig.  1). 

Kopflappen  nicht  getrennt,  sondern  nur  durch  einen 
Einschnitt  auf  der  unteren  Seite  angedeutet.  Drei  unge- 
gliederte Stirnfühler,  die  durch  ihre  lebhaften  Bewe- 
gungen und  Contractionen  über  die  ganze  Länge  hin 
unregelmässig  verlaufende  Quer-  und  Kreisfurchen  zeigen, 
so  dass  sie  wie  gedreht  erscheinen.  Das  erste  Körper- 
segraent  ohne  borstentragende  Ruder  aber  mit  zwei  Füh- 
lcrcirren jederseits,  von  derselben  Beschaffenheit  wie  die 
Kopffühler.  An  den  folgenden  Segmenten  jederseits  ein 
Rückencirrus  und  ein  einästiges  borstenbündeltragendes 
Ruder.  Die  zusammengesetzten  Borsten  des  Ruders  (Taf. 
Vn.  Fig.  3)  tragen  an  ihrem  kurzen  sichelförmigen  An- 
hange drei  Häkchen,  ein  mittleres  und  zwei  seitliche. 
Baucheirren  fehlen  allen  Segmenten. 
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Die  hervorstttlpbare  feste  cbitinige  Schlundröhre 
(Fig.  l.a)  ist  von  einer  muskulösen  Scheide  umgeben  und 
an  ihrer  vorderen  Mündung  mit  einer  Krone  von  kleinen 
spitzen  Zähnen  bewaffnet,  während  ein  grösserer  mittle- 
rer,  bei  den  Syllideen  sonst  als  Mundbewaffnimg  vielfach 
verbreiteter,  Bohrzahn '  fehlt.  Die  Schlundr&hre  zeichnet 
sich  durch  bedeutende  Länge  aus,  so  dass  bloss  etwa  die 
vordere  Hälfte  einen  geraden  gestreckten  Verlauf  hat, 
während  die  zweite  Hälfte  stets  in  Schlingen  zusammen- 
gelegt erscheint.  Auf  die  Schlundröhre  folgt  der  allen 
Syllideen  gemeinsame  Sehlundkopf  (Fig.  1.  b)  oder  Drü- 
senmngen.  Dieser  letztere  geht  ohne  besondere  Anhänge 
an  seinem  unteren  Theile,  in  den  gerade  nach  hinten 
verlaufenden  Darmkanal  über,  der  an  seiner  Innenwand 
im  Endstück  mit  Wimperepithel  ausgekleidet  ist.  —  Bei 
einigen  Repräsentanten  von  Aütolytus  hat  man  eine  Art 
von  Generationswechsel  beobachtet,  derart,  dass  von  den 
Stammindividuen  resp.  von  den  Ammen,  zum  grössteu 
Theil  durch  Enospung,  Geschleohtsthiere  producirt  unü 
abgelöst  werden,  die  entweder  bloss  männliche  oder  bloss 
weibliche  Zeugungsstoffe  tragen,  und  die  eine  Zeitlang 
frei  umherschwimmend  auf  geschlechtlichem  Wege  wie- 
derum die  Form  der  Mutterthiere  hervorbringen.  Die 
Abkömmlinge  sind  sowohl  den  Mutterthieren  unähn- 
lich als  auch  die  männlichen  und  weiblichen  Abkömmlinge 
unter  sich. 

Bezüglich  des  zweiten  Punktes  möchte  ich  zu- 
vörderst noch  einmal  hervorheben,  dass  Krohn  es  war, 
der  don  genetischen  Zusammenhang  zwischen  den  freien 
Abkömmlingen  (Sacconereis  und  Polybostrichus)  und  den 
Stammindividuen  von  Autolytus  zuerst  vollständig  er- 
kannt und  ausgesprochen  hat.  In  seiner  ersten  Abhand- 
lung (dieses  Archiv  1852)  hatte  er  nicht  nur  die  weibli- 
che Sacconereis  richtig  beschrieben,  sondern  auch  schon 
die  männliche,  indem  er  die  charakteristische  und  abwei- 
chende Bildung  der  Fühler  des  Männchens  besonders 
hervorhob.  S.  70  sagt  er:  ^dagegen  sind  beim  Männchen 
die  beiden  Seitenfühler  gabelförmig  in  zwei  diver- 
girendeAeste,  von  denen  der  eine  etwas  kürzer,  ge- 
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thcilt.*  In  seiner  zweiten  Mittheilnng  (Müller's  Archiv 
1855.  S.  489)  weist  er  dann  mit  Bestimmtheit  auf  die 
Identität  resp.  den  Ursprung  der  von  Max  Müller  be- 
schriebenen Gattung  Sacconereis  von  Autoljtus  hin.  Ich 
selbig  habe  die  genannten  Formen  sSmmtlich  vielfach 
beobachtet  und  kann  deren  Zusammengehörigkeit  auf  das 
Bestimmteste  bestätigen^  obgleich  ich  bezüglich  der  Art 
und  Weise  der  Prolifikation  einige  abweichende  Beob- 
tungen  gemacht  habe.  Krohn  sagt  in  seiner  Schilde- 
rung der  Bildung  der  Enospensprössiingc  (a.  a.  O.  8.  74), 
dass  mit  Aussnahme  des  ersten  Abkönunlingcs  am  hin- 
teren Leibesende  des  ätammthieres;  der  auf  Kosten  des 
hinteren  Leibesstückes  der  Mutter  entsteht  (indem  nach 
Leuckart  und  Frey  die  Knospen  erst  zwischen  dem 
hinteren  und  vorderen  Leibesstück  entstehen  resp.  sich 
zwischen  dieselben  einschieben),  dass  also  mit  Ausnahme 
dieses  ersten  wirklichen  Theilungssprösslinges  in  allen 
späteren  aus  Knospen  sich  entwickelnden  Individuen  Eier 
und  Samen  nicht  eher  entstehen  als  bis  wenigstens  schon 
der  Kopf  mit  den  Anlagen  der  Augen  und  Fühler  sich 
ausgebildet  hat.  Dieser  Angabe  kann  ich  indessen  nicht  für 
alle  Fälle  beitreten.  Ich  habe  Beispiele  vor  Augen  ge- 
habt wo  über  dem  jüngsten,  also  dem  dem  Mutterthiere 
zunächst  hängenden  Sprössling,  schon  einige  Segmeate 
des  Stammkörpers  Eier  enthielten,  ohne  dass  an  oder  über 
diesen  Segmenten  schon  die  geringste  Anlage  eines  Ko* 
pfes  u.  s.  w  hätte  wahrgenommen  werden  können.  Taf.  VII. 
Fig.  2  zeigt  einen  solchen  Fall  genau  wie  ich  ihn  aufge- 
funden: der  hintere  weibliche  Sprössling  war  mit  Kopf 
und  seinen  drei  Fühlern  schon  vollkommen  ausgebildet 
und  in  seinen  beiden  folgenden  Segmenten  mit  Eiern  strot- 
zend erfüllt,  so  dass  das  zweite  Körpersegment  eine  un- 
gewöhnliche Ausdehnung  erlangt  hatte.  Aber  auch  die 
letzten  an  den  Kopf  des  Sprösslings  stossen- 
den  Segmente  des  Stammthieres  enthielten 
schon  Eier^  ohne  dass  hier  eine  Kopfbildung 
u.  s.  w.  hätte  bemerkt  werden  können«  Es  lässt  steh  also, 
wie  ersichtlich,  die  obige  Angabe  Krohn's  in  ihrer  All- 
gemeinheit nicht   aufrecht   erhalten.      Weiterhin   erfahrt 
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aber  auch  durch  unsere  Beobachtung  der  Modus  der 
Fortpflanzung  eine  nicht  unwesentliche  Modifikation,  in- 
dem dieser  Fall  darthut,  dass  nicht  bloss  die  ausgebilde- 
ten Sprösslinge  befähigt  sind  Eier  u.  s.  w.  zu  produciren 
wie  man  bisher  fttr  Autoljtus  angenommen  hatte,  sondern 
dass  Eier  auch  schon  im  mütterlichen  Körper  resp.  in  der 
Amme  selbst  entstehen  können,  und  zwar  in  Segmenten, 
die  noch  Tolistttndig  und  un^eriiadert  derselben  angehö- 
ren, wie  das  für  Syilis  prolifera  bekanntlich  schon  nach- 
gewiesen ist  Hierdurch  würde  also  die  Amme  zu  glei- 
cher Zeit  durch  Knospung  auf  ungeschlechtlichem  Wege 
Sprösslinge  eraeugen  die  ihrerseits  bestimmt  sind  G^- 
schlechtsprodukte  hervorzubringen,  als  auch  die  Amme 
selbst  im  Stande  ist  in  unverSuderten  Segmenten  ihres 
eignen  Leibes  Geschlechtsprodukte  resp.  Eier  zu  erzeu- 
gen. Indessen  bietet  doch  unser  Fall  genau  betrachtet 
kaum  eine  ernatliche  Abweichung  yon  dem  gewöhnlichen 
Vorgänge  bei  der  ProlifUcation  von  Autolytus  wie  er 
bisher  in  übereinstimmender  Weise  von  den  Autoren 
besehrieben  worden  ist.  Hiernach  nttmiich,  wie  schon 
oben  bemerkt,  entstehen  die  Knospensprösslinge  anfang- 
lich nicht  am  Ende  des  mütterlichen  Körpers  sondern 
ungefkbr  in  der  Mitte  desselben,  indem  sie  sich  zwischen 
zwei  Segmenten  durch  Knospung  einschieben  und  zwar 
so,  dass  der  jüngste  Sprössling  immer  der  vorderste  und 
auf  diese  Weise  dem  vorderen  Stammthiere  nächste  ist. 
Dadurch  wird  also  das  ganze  Stammindividuum  in  zwei 
Theile  getheilt,  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren, 
die  .durch  die  dazwischenliegenden  Sprösslinge  getrennt 
sind  und  je  nachdem  die  Zahl  der  Knospen  wächst  immer 
weiter  yon  einander  entfernt  werden.  Der  hintere  Theil 
nun  des  Stammes  geht  aber  nicht  verloren,  sondern  bildet 
sieb  ebenso  wie  die  Knospen  zu  einem  neuen  Individuum, 
das  auch  in  derselben  Weise  wie  jene  bestimmt  ist  Ge^ 
sableehtsprodukte  zu  erzeugen.  Wir  sehen  also  auch  hier 
auf  dem  Boden  eines  früher  continuirlichen  Theiles  des 
Stammindividuums,  in  primitfven  Segmenten  der  ur- 
sprünglichen Amme  Geschlechtsprodukte  entstehen,  nur 
dass  dieser  Theil  nicht  mehr  in  direktem  Zusammenhange 
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mit  dem  vorderen  Stammtheile  steht,  wie  dieses  bei 
dem  oben  von  mir  beschriebenen  und  in  Fi^.  2  darge- 
stellten Falle  Statt  findet.  Trotzdem  ist  wohl  nicht  In 
Abrede  zu  stellen;  dass  beide  FsUe  eine  grosse  Analogie 
bieten,  indem  sowohl  hier  wie  dort  in  primitiven  Seg- 
menten des  ursprünglichen  Ammenkörpers  Ueschlechts- 
Produkte  entstehen. 

Durch  diese  Thatsachen  nähert  sich  nun,  was  ich  be- 
sonders betonen  möchte,  auch  die  Fortpflanzungsweise  von 
AutolytuS;  der  also  nach  dem  Obigen  immer  wenigstens 
einen  reinen  Theilungssprössling  abgiebt,  auf  auffallende 
Weise  der  Fortpflanzung  von  Syllis  prolifera,  wo  nach 
den  Untersuchungen  von  Krohn  ^)  \ind  Quatrcfages^) 
die  neuen  Individuen  bloss  durch  Theilung  entstehen 
sollen.  Indessen  leuchtet  bei  genauerer  Betrachtung  ein, 
wie  Ehlers*)  zuerst  in  scharfsinniger  Weise  ausgeführt 
hat,  dass  auch  bei  Syllis  prolifera  die  Vermehrung  durch 
Thciluug  nur  scheinbar  eine  durchgreifende  ist,  im  Grunde 
genommen  aber  ebenso  zum  grössten  Theile  auf  dem 
Wege  der  Knospung  erfolgt  wie  bei  Autolytus.  Es  steht 
nämlich  fest,  dass  die  von  dem  Mutterthiere  zur  Bildung 
neuer  Individuen  benutzten  resp.  die  dadurch  verloren 
gegangenen  Segmente  alsbald  an  der  Theilungsstelle 
durch  Knospung  vom  Stammindividuum  aus  wieder 
ersetzt  werden,  und  zwar  entweder  noch  während  des 
Zusammenhanges  der  Jungen  mit  dem  Stamme  oder  gleich 
nach  Ablösung  der  Ersteren.  Diese  durch  Knospung 
neugebildeten  Segmente  werden  nun  gerade  so  wie  ihre 
Vorgänger  zu  einer  neuen  Generation  von  Abkömmlin- 
gen erzogen  und  als  scheinbare  Theilungssprösslinge  ab- 
gelöst, während  sie  doch  in  der  That  nur  neugebildete 
Knospen  darstellen.  Dieser  ersten  Knospen  -  Prolifika- 
tion  folgt  nun  an  der  vordersten  Theilungsstelle  wiederum 
eine  zweite  Knospung,  die  nach  erlangter  Reife  mögli- 
cherweise einer  düitten  Platz  macht,  und  so  fort.  Es  be- 


1)  Dieses  Archiv  1852.  S.  66. 

2)  Siehe  die  oben  angeführten  Arbeiten. 
8)  Die  Bontenwüimer  S.  208. 
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steht  demnach  bei  Syllis  prolifera  bloss  die  erste  sich 
ablösende  Generation  aus  wirklichen  primitiven  Segmen^ 
ten  des  ßtammthieres,  wKhrend  alle  folgenden  ohne  Zwei- 
fel ^um  gr5ssten  Th^ile  ans  neugebildeten  rosp.  durch 
Knospung  entstandenen  Segmenten  ihren  Ursprung  nch^ 
men^  ich  sage  zum  grössten  Theilc^  da  es  nach  den  Be- 
obachtungen Ton  Krohn  (a.a.O.  S.  72)  immerhin  mög- 
lich ist;  dass  bei  einer  neuen  Knospengeneration  einige 
Segmente  des  Stammthieres  wiederum  an  der  neuen 
Theilung  participiren  und  mit  abgelöst  werden,  zumal 
wenn  jene  Segmente  schon  rorher  mit  Eiern  etc.  erfüllt 
waren  und  also  einen  gewissen  Grad  der  Reife  erlangt 
hatten.  Ans  diesen  Botrachtnagen  erhellt  al80>  dass  der 
anscheinend  so  verschiedene  Vorgang  in  der  Prolifikation 
bei  Syliis  und  Autolytas  genau  betrachtet  kaum  wesent- 
liche Differenzen  bietet.  Bei  Autolytus  wie  bei  Syllis 
sind,  vrie  wir  gesehen  haben,  die  ersten  Abkömm- 
linge stets  reine  T  heilungssprösslinge,  die 
folgenden  aber  entstehen  bei  beiden  durch 
Enospuhgen. 

Ein  wiederum  anderer  Modus  der  ungeschlechtlichen 
Vermehrung  kommt  bekanntlich  bei  Nais  vor,  wo  nach 
den  schönen  und  soi^gfKltigen  Untersuchungen  von  Max 
Scfa^ultze  (dieses  Archiv  1849.  S.293  und  ebend.  1852. 
S.  B)  für  jedes  neue  Individuum  ein  Segment  des  Stamm- 
thieres sich  ablöst  resp.  zur  Bildung  des  Ersteren  ver- 
wandt wird.  Dieses  Segment  wird  nicht  wieder  ersetzt, 
so  dass  bei  fortschreitender  Prolifikation  das  Mutterthier 
ebenso  viele  Segmente  einbüsst  als  es  Junge  absetzt.  M. 
Sobultze  nennt  diesen  Vorgang 'mit  Beoht  eine  Fort- 
pflanzung durch  Theilung,  indem  für  jedes  neue  Thier 
ein  ursprünglicher  Theil  der  Mutter  absorbirt  wird.  In- 
dessen rat  wohl  nicht  zu  tibersehen;  dass  aus  diesem  einen 
primitiven  Theilungsglied  sich  erst  das  wirkliche  vielglio- 
drige  Thier  aufbaut^  indem  aus  dem  einen  Segmente  eine 
grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Segmenten,  so  viele 
ihrer  zum  fertigen  Thiere  erforderlich  sind,  sich  neu- 
bildet resp.  hervorknospet.  Auf  diese  Weise. ist 
also  jedes  neue  von  dem  Stammthiere  sich  ablösende  In- 
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diTidiHim  das  Produkt  einer  reinen  Xheilung  mit 
nachfolgender  reinen  Knospung,  «nd  so  haben 
wir  also  auch  liier  gewissermassen  wieder  denselben  Ge- 
sichtspunkt für  die  Art  und  Weise  der  Fortpflanzung  wie 
bei  Syllis  und  Autolytus,  nSmlich  die  Combination 
von  Theilungund  Knospung,  nur  dass  dieselbe  bei 
Nais  in  sehr  regelmässiger  und  reiner  Form  für  jedes 
einzelne  neu  su  bildende  Individuum  eintritt. 

Um  nun  noch  einmal  zu  unserer  Abbildung  (Taf.  VII. 
Fig.  2)  zurückzukehren )  so  ist,  wie  ersichtlich;  der  Ab- 
kömmling noch  fest  mit  seiner  Mutter,  sogar  noch  durch 
den  Besitz  eines  gemeinschaftlichen  Darmes  verbunden, 
trotzdem  derselbe  mit  reifen  Eiern  schon  strotzend  erfüllt 
ist.  Durch  diese  Beobachtung  wird  aber,  wie  das  übri- 
gens schon  von  Krohn  hervorgehoben  worden  ist,  die 
Vcrmuthung  von  Frey  und  Leuckart  widerlegt,  daas 
die  durch  die  Entwickelung  von  Knospen  entstandenen 
neuen  Individuen,  so  lange  sie  noch  in  den  gemeinschaft- 
liehen  Thierstock  eingereihi  sind,  keine  solche  Stufe  der 
Entwickelung  erreichen  sollen,  dass  sie  $ur  Produktion 
von  Eiern  befUiigt  würden. 

Was  schliesslich  den  dritten  zu  erörtornden 
Punk  t,  nämlich  die  Feststellung  des  Autoljtus  prob'fer  als 
Species  betrifft,  so  muss  ich  gestehen,  dass  ich  anftnglicfa 
gku>>te  in  dem  auf  Taf.  VII.  Fig.  1  abgebildeten  Thiere 
eine  neue  Art  vor  mir  zu  haben,  woran  zum  Theil  die 
UnzuläogBchkeit  der  Beschreibung  von  Autol.  prdifer  aU 
Art  und  der  Mangel  genauer  Abbildungen  ^)  Behuld  war. 
Ich  habe  mich  indessen  bei  weiterer  Vergleichung,  so  weit 
dieselbe  thnnlich  war,  nicht  zur  Aufstellung  einer  neuen 
Art  entschliessen  können,  sondern  glaube  annehmen  bu 
müssen,  dass  mein  Thier  mit  Autolytus  prolifer  zusam- 
menfXUt.  Elbenso  glaube  ich  mit  Wahrachei  nlichkeit 
aussprechen  zu  dürfen,  daas  .der  von  Agassiz  als  neu 
aufgeführte  Autolytus  cornutus  ebenfalls  mit  Auf.  prolifer 

1)  So  vortrefflich  auch  für  die  damalige  Zeit,  die  von  0.  F. 
Müller  gelieferte  Abbildung  seiner Nereia  prolifera  in  Zool.  danic. 
Icon.  Fase.  II.  Tab.  LH.  Fig.  6  ist,  «o  reicht  sie  doch  nicht  za  einer 
AiPtbestinimuDg  am. 
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identiAcb  sei ;  ich  habe  weoi^steoB  weder  aus  der  Be- 
schreibung noch  aus  den  allerdings  fUr  Artbcstimmung 
ungenügenden  Abbildungen  wesentliche  Unterschiede 
zwischen  Aut.  cornutus  und  Aut.  prolifer  und  meinem 
eigenen  aufzufinden  vermocht.  Was  A  gas  s  i  z  (a.  a.  O. 
p.  391)  über  die  verschiedene  Zahl  und  Gestalt  der  Ringe 
und  die  verschiedene  Zahl  der  langen  einfachen  Borsten 
zwischen  den  Sprösslingen  von  Autolytus  cornutus  und 
prolifer  (jäacconcreis  helgolandica)  sagt,  scheint  mir  durch- 
aus nicht  dazu  angethan  Artunterschiede  der  Stammindi- 
vidnen  zu  begründen,  da  die  Knosponsprösslinge  nach 
den  obigen  Erörterungen  bezüglich  der  Segmentzahl  u.  s.w. 
nicht  bloss  untereinander  verschieden  sein  können,  son^ 
dern  sogar  oft  nothwendig  hierin  von  einander  abweichen 
müssen. 

Anders  verhält  es  sieh  mit  dem  unter  dem  Namen 
Polybostrichus  longosetosus  Oerst.  bekannten  männlichen 
Abkömmling  eines  Autolytus,  der  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  eine  andere  Art,  als  Aut.  prolifer  repräsentirt, 
da  durch  die  genauen  Unterauchungen  von  Kefer stein 
wesentliche  Verschiedenheiten  in  der  Kopfbildung  u.  s.  w. 
desselben  mit  Polybostrichus  MüUori  (Sacconei*eis  hclgo* 
landica)  dem  männlichen  Abkömmling  von  Aut»  prolifer 
festgestellt  worden  sind. 

Die  Artcharaktere  ^)  nun  von  Autolytus  prolifer  sind 
in  mancher  Hinsicht  schwer  zu  fixiren;  so  muss  man  na- 
türlich von  vorne  herein  auf  ein  auch  nur  annähernd  fe- 
stes Längenmass  oder  eine  bestimmte  Segmentzahl  für 
das  Stammindividuum  verzichten,  da  diese  Charaktere, 
wie  leicht  einzusehen  durch  die  Prolifikationsverhältnisse 
sehr  variiren«  Das  kleinste  in  der  Prolifikation  begriffene 
Stamroindividaum,  das  ich  beobachtete,  mass  2  MilUm.  bis 


1)  Ich  werde  hier  bloss  die  Artcharaktere  der  Stammindivi- 
duen  von  Aut.  prolifer  besprechen,  da  von  den  mannKchen  und 
weiblichen  Spröeslingen  (Sacconereis  und  Polybostricho«  ausgezeich- 
nete und  vollkommen  ausreichende  Beschreibungen  der  oben  ge- 
nannten Autoren  vorliegen,  denen  ich  nichts  Wesentüches  hinsuzu- 
f&gen  habe.  ^  , 

Digitized  by  VjOOQIC 


864  Greeff: 

zum  jSngtften  Spröäsling  und  zählte  bis  eben  dahin  14 
Segmente  mit  Ausnahme  des  Kopfes.  Das  Itlngste  eben- 
falls in  der  Prolifikation  befindliche  Stammthier  hingegen 
mass  mehr  als  das  Doppelte  des  Ei*stei*wähnten  und  zihlte 
bis  zum  Beginne  der  Sprösslinge  39  Segmente.  Das  aus- 
gewachsene Thier  vor  Beginn  der  Prolifikation  ist  also 
jedenfalls  noch  um  ein  gutes  Stück  länger  gewesen.  Ich 
glaube  indessen,  dass  die  Länge  von  Autolytus  prolifer, 
wie  auch  Krohn  angiebt,  im  Gewöhnlichen  zwei  Linien 
nicht  weit  übersteigen  wird. 

Der  Kopf  zeigt  auf  der  oberen  Seite  keine  Andeu- 
tung von  Lappcnbildung,  hingegen  ist  auf  der  unteren 
Seite  ein  schmaler  mittlerer  Längs-Einschnitt  vorhanden, 
der  nach  hinten  bogenförmig  nach  rechts  und  links 
aus  einander  fährt  und  sich  erweitert  und  auf  diese 
Weise  den  vorderen  Mundwinkel  bildet,  so  dass  die 
hinteren  Theile  der  Kopfiappen  gleichzeitig  die  vorde- 
ren Mnndlappen  oder  Lippen  darstellen;  diesem  vorderen 
Mundwinkel  steht  ein  hinterer  gerade  gegenüber,  der  mit 
seinen  beiden  Schenkeln  sich  mit  denen  des  vorderen 
vereinigt,  so  dass  dadurch  auch  jederseits  ein  seitlicher 
Mundwinkel  hergestellt  ist.  Die  MundöfFnung  hat  daher 
die  Gestalt  eines  Vierecks,  das  von  nach  innen  convexen 
Linien  begrenzt  ist.  Der  Kopf  trägt  auf  seiner  oberen 
Fläche  vier  braunrothe  mit  Linsen  versehene  Augen,  de- 
ren Stellung  indessen  variirt,  je  nachdem  die  zwei  auf 
jeder  Seite  stehenden  weitet*  von  einander  entfernt  sind 
oder  sich  näher  rücken,  wie  dieses  in  unserer  Abbildung 
der  Fall  ist.  Meistens  gruppiren  sie  sich  in  einem  Vier-  . 
eck,  indem  das  vordere  Paar  weiter  auseinander  steht 
wie  das  mehr  nach  hinten  gerückte  zweite  Paar.  Die 
drei  ^opffühler  habe  ich  von  sehr  verschiedener  Grösse 
bei  den  einzelnen  Lidividuen  angetrofTen;  im  Allgemei- 
nen indessen  erreichen  sie  nicht  die  beträchtliche  Länge^ 
wie  sie  Fig.  1  dargestellt  sind,  sondern  sind  viel  kürzer  ; 
sie  besitzen  dann  eine  sehr  lebhafte  Beweglichkeit,  wer- 
den fortwährend  tastend  hin  und  her  und  durcheinander 
geschoben  und  geschlagen,  und  zeigen  dabei  das  eigen« 
thümlich   quergefurchte  und   gedrehte   Ansehen,  wie   es 
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oben  bei  der  Beschreibung  der  Gattung  angegeben  wurde. 
Die  Fühler  wie  auch  die  folgenden  Fühler-  und  Rücken- 
cirren  und  gewöhnlich  graugelb  mit  Ausnahme  der  Spitze^ 
die  zuweilen  hellgelb  gefärbt  ist.  SSnuntliche  Fühler 
und  Cirren  sind  auf  ihrer  ganzen  Lunge  mit  mehr  oder 
weniger  dichten,  feinen  und  weichen  Borsten  (Tastbaa- 
ren)  besetzt,  und  zeigen  in  ihrem  Inneren  eigenthünilicbc 
scharf  contourirte  rundliche,  längliche  oder  unregelmässig 
gestaltete  Körperchen.  Auf  das  Kopfsegment  folgt  das 
(besonders  von  oben  gesehen)  sehr  schmale  erste  Körper- 
Segment,  das  beiderseits  zwei  FUhlercirren  von  geringer 
Länge  aber  kein  borstenführendes  Ruder  trägt.  Erst 
an  dem  zweiten  Körpersegment,  das  bedeutend  breiter 
als  das  erste  ist,  tritt  jederseits  ein  kurzes  einästiges  mit 
zwei  wenig  vorspringenden  Lippen  versehenes  Ruder  auf. 
In  dem  Ruder  steckt  ein  Bündel  von  8 — 10  dicht  zusam- 
mengedrängten, starken  und  kurzen  Borsten.  Zwei  Bor- 
sten  und  zwar  die  stärksten  und  meist  etwas  mehr  zu- 
rückstehenden sind  einfach,  die  anderen  zusammengesetzt. 
Die  einfachen  Borsten  haben  ganz  die  Gestalt  der  zusam- 
mengesetzten, nur  dass  bei  den  ersteren  das  sichelförmige 
Endglied  fehlt  und  die  sonst  kurze  Endspitze  besonders 
an  den  hinteren  Segmenten  etwas  verlängert  ist.  Die 
zusammengesetzten  Borsten  tragen  das  schon  bei  dem 
Gattungscharakter  beschriebene  kurze  dreizackige  End- 
glied (Fig.  3).  Ueber  den  Rudern  des  zweiten  Segmentes 
befindet  sich  jederseits  ein  langer  den  Kopffühlern  ähnli- 
cher Rückencirrus.  Die  Rückencirren  der  folgenden 
Segmente  sind  bedeutend  kürzer.  Die  Rückencirren  be- 
stehen sämmtlich  aus  zwei  Gliedern,  einem  kurzen,  koni- 
scher, höckerartigen  Basalgliede  und  einem  dünneren 
Endgliede.  Das  Basalglied  zeigt  an  allen  Cirren  eine 
lebhafte  Flimmerbewegung,  die  sich  aber  niemals  auf  die 
Endglieder  erstreckt.  Die  Baucheirren  fehlen  an  allen 
Segmenten.  Die  Schwanzcirren  sind  meist  lang  mit  vie- 
len Tastborsten  versehen.  Bezüglich  des  charakteristi- 
schen Verdauungsapparates,  besonders  der  Schlundröhr'e, 
verweise  ich  im  Allgemeinen  auf  die  bei  dem  Gattungs- 
charakter (siehe  oben)  gegebene  Darstellung  und  unsere 
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Abbildung  (Fig.  1.  a,  b;  c).  Im  Gewöhnlichen  beginnt 
die  Schlundröhre  bei  Autolytus  prolifer  im  oder  unter 
dem  zweiten  borstentragenden  Segmente^  der  Drüsenma- 
gen gewöhnlich  mit  dem  8ten  oder  9ten  und  umfasst  ge- 
wöhnlich 2 — 3  Segmente  in  der  Länge.  Der  Darm  i«t 
breit  und  zeigt  keine  den  einzelnen  Segmenten  eAtspre^ 
chenden  Einschnürungen,  sondern  alle  2—3 — 4  Segmente 
erfolgt  eine  Einschnürung,  die  indessen  nicht  tief  ein- 
dringt. Kopf  und  Körper  zeigen  auf  ihrer  Oberflttchc 
eine  gelbbraune  Färbung  mit  dunkel  rothbraunen  unre- 
gelmSssigen,  kleinen  Körnchen,  Fleckchen  und  Strichel* 
cheu  besprengt.  HSofig  sieht  man  auch  vom  Kopfe  aus 
beginnend  beiderseits  einen  röthlich-brannen  LSngsstrei- 
fen  über  den  Rücken  laufen,  die  indessen  gewöhnlich 
bloss  bis  zum  Drüsenmagen  reichen^ 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  eine  Beobachtung 
über  das  Vorkommen  der  frei  gewordenen  geschlechts- 
reifen  Sprösslinge  (Sacconercis  und  Polybostrichus)  an- 
fügen, die  ich  sonst  nirgends  erwähnt  finde.  Dieselben 
tummeln  sich  nämlich,  ganz  nach  Art  der  schwärmenden 
Annelideniarven  und  zwischen  diesen,  vielfach  an  der 
Oberfläche  des  Meeres  umher,  so  dass  ich  fast  in  jedem 
Glase,  das  mit  den  bei  ruhiger  See  von  der  Oberfläche 
vermittelst  des  feinen  Netzes  gefischten  kleinen  Thierfor- 
men  erfüllt  war,  regelmässig  mehrere  Autolyten-Spröss- 
linge  und  zwar  fast  immer  männliche  fand,  die  eine  grosse 
Beweglichkeit  besassen.  Stammindividuen  hingegen  habe 
ich,  wie  auch  wohl  leicht  erklärlich,  niemals  an  der  Ober- 
fläche gefunden. 
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Fig.  I.  Vordertbeil  von  Autolytus  prolifer  mit  Kopf,  den  ersten 
Körpersegmenten  und  den  Hauptabschnitten  des  Verdaanngp- 
apparates. 
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a.  Schlundröhre  mit  seiner  Krone  von  spitzen  Zäbnchen 
an  seinem  vorderen  Eingang  und  seiner  in  Schlingen 
gebogenen  zweiten  Hälfte. 

b.  Sohloodkopf  oder  Drüsenmagen, 
o.    Darm. 

Fig.  2.    Die  hinteren,  Eier  enthaltenden  Segmente  des  Stammthieres, 
mit  eiBem  ttn  dieae  hängfuden  und  dutfek  geweimohalilichen 
Darm  noch  mit   dem  Stammthiere  verbundenen  mit  Eiern 
strotzend  erfUlhen  Abkömmling. 
d.    Der  neu  gebildete  Kopf  des  Sprösslings  mit  den  eben- 
falls neugebildeten  Augen  und  Fühlern. 
»  3.    Zusammengeseiite  äieboläonite  vofli  Autolyt.  prolifer. 
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Peraere  BeriehtigvHg  iber  ilie  Thierpf  aaxe 
■Mil  Bf  schreibiBg  eines  neiea  hsektes. 

Von 

Pr«resMr  M  OastOh 

in  Mexico. 

Mitgetheilt  von 

dem  Geheimen  ßergrath  ir.  Bwkarl. 

(Hieran  Taf.  VIII.) 

Unter  obigem  Titel  hat  Professor  del  Castillo  in 
Mexico  im  vorigen  Jahre  an  seinem  Wohnorte  eine  Ab- 
handlung veröffentlicht  und  mir  mitgetheilt,  von  welcher 
ich  im  Nachstehenden  eine  Ucbersetzung  in's  Deutsche 
gebe.  Dabei  sei  es  mir  gestattet  zu  bemerken,  dass  ich 
die  Ansichten  sowohl  von  Don  Leopoldo  Rio  de  la  Losa 
als  auch  von  Don  Antonio  del  Castillo  über  die  so  ge- 
nannte Thierpflanze  (animal  -  pinnta)  in  der  Uerbst-Ver- 
sammlung  des  naturhistorischen  Vereines  der  preussischen 
Rheinlande  und  Westphalens  am  10.  Oktober  1864  ^)  vor- 
getragen und  bereits  damals  hervorgehoben  habe,  dass 
der  von  Rio  de  la  Loza  beschriebene  Gegenstand  von 
del  Castillo  als  Cadaver  der  Nymphe  einer  Cicade,  er- 
füllt mit  einem  Parasiten-Pilz,  den  er  zum  Genus  Sphaoria 
und  zur  Species  Sobolifcra  rechne,  bezeichnet  worden  sei. 

Später,  als  ich  einige  Individuen  dieser  Nymphe 
mit  dem  Pilze  aus  Mexico  erhalten  hatte,  legte   ich  die- 

1)  Verhandlungen,  des  naturbisiorischen  Vereins  der  preuss. 
Rheinlande  und  Westphalens.  Jahrg.  1664.  Correspondenzblatt  N.  2. 
S.  98  u.  f. 
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selben  in  der  Versammlung  der  niederrheinisclien  Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Heilkunde,  der  physikalischen 
Section,  zu  Bonn  am  4.  Mai  1865  vor  *)  und  machte  da- 
rauf aufmerksam,  dass  auch  Milne-Edwards  *)  die  von 
del  Castillo  ausgesprochene  Ansicht  bestätigt  habe.  Auf 
diesen  Gegenstand  bezieht  sich  die  nachfolgende  erste 
Mittheilung  des  letztern. 

I.  Thierpflanze. 

Am  31.  August  vorigen  Jahres  (1864)  habe  ich  eine 
Erklärung  über  die  Erscheinung  der  Thierpflanze  (animal- 
planta),  welche  Bio  de  la  Loza  zu  unserer  Eenntniss  ge- 
bracht, gegeben  und  solche  in  der  Zeitung  ;,La  Sociedad 
N.  441"  veröffentlicht.  Auch  ist  dieselbe  in  dem  Boletin 
de  la  sociedad  mexicana  de  geografia  y  estadistica  T.  X. 
p.  453  erschienen. 

Nach  meiner  -Ansicht  ist  die  „Thierpflanze*'  ein  In- 
secten-Pilz  oder  die  Nymphe  einer  Zirpe,  erfüllt  mit 
einem  parasitischen  Pilze,  und  obgleich  ich  über  die 
Classification  der  letztern  noch  keine  Gewissheit  erlangt 
hatte,  so  rechnete  ich  denselben  doch  schon  sogleich  zum 
Genus  Sphaeria  und  zur  Species  Sobolifera. 

Milnc-Edwards  weist  diesem  Pilze  in  seinem 
Berichte  über  einige  der  wissenschaftlichen  Commission 
für  Mexico  in  Paris  von  dem  Obersten  de  la  Jallle  über- 
sendeten Exemplare  desselben,  dieselbe  Stelle  im  Systeme 
an,  und  giebt  über  die  Erscheinung  dieselbe  Erklärung 
wie  ich,  wie  aus  dem  2.  Hefte  p.  207  der  „Archives*  der 
wissenschaftlichen  Commission  für  Mexico  hervorgeht  *). 


1)  Ebendaselbt.  Jahrg.  1865.  Sitzungsbericlite  der  niederrhei- 
nischen  Gesellschaft  etc.  S.  70. 

2)  Archives  de  la  commission  scientifique  du  Mexique.  Paris 
1865.  p.  207. 

3)  Dr.  Bach  in  Boppard,  dem  ich  seiner  Zeit  ein  Exemplar 
des  mexicanischen  Insekten-Pilzes  übersendet,  machte  mich  darauf 
aufmerksam,  das  nach  Schaefer,  Tricrische  Flora,  Band.  III.  1829 
S.  179,  Sphaeria  militaris  (Ciavaria  milit  L.)  auf  feuchter  Erde  in 
erstorbenen  Larven  und  Puppen  wurzelnd,  bei  Trier  im  Walde  ge- 
fanden wurde.  ^^^  Uebers. 

ArdüT  f.  Hatur».  XXXU.  Jahrg.  1.  Bd.  ^  ,  ,  M   ^OOqIc 
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Die  Erörterung  der  Frage  über  die  Natur  der  ^ThJer- 
pflanze*'  dürfte  hiernut  erledigt  sein,  sowohl  durch  die 
Thatsaehen,  auf  welche  Mi  In  c- Edwards  seinen  Bericht 
gestützt  hat^  als  auch  durch  dessen  anerkannte  Autorität 
in  dem  einschlägigen  Fache. 

II.   Neues  Insekt.  (?) 

Hiermit  lege  ich  jetzt  die  Beschreibung  eines  In- 
sectes  vor,  welches  ein  besonderes  Interesse  darbietet 
durch  seine  wächsernen  ^ecretionen,  die  ihm  als  eigen- 
thümliche,  wie  bei  einem  Gefieder  aus  einem  Schöpfe, 
Flaum  und  Schwänze  bestehende  Organe  angehören. 
Dieses  Insect  gehört  zum  Genus  Fulgora  und  zum  Sub- 
genus  Lystra  TonLatreille  und  da  ich  dasselbe  weder 
in  seiner,  einen  Theil  von  Cuvier's  Thierreich  bildenden 
Entomologie,  noch  in  einem  andern  mir  zugänglichen 
Werke  auffinde  und  die  ganze  Bekleidung  des  Insectes, 
wie  sich  im  Feuer  ergibt,  eine  wächserne  ist,  so  glaube 
ich  dasselbe  als  „Lystra  cerifera  mexicana^  bezeichnen  zu 
können.  Obgleich  die  Erscheinung  wächserner  Secre- 
tionen  bei  diesem  Subgenus  bereits  bekannt  ist,  so  ist 
bei  der  in  Rede  stehenden  Species  die  Häufigkeit  und 
Form  der  Secretionen  doch  sehr  merkwürdig. 

Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  diese  Species  im 
Auslande  schon  bekannt  und  in  den  Verzeichnissen  n^exi- 
canischer  Insecten  bereits  aufgeführt  ist;  bis  uns  letztere 
indessen  zugänglich  geworden,  möge  es  mir  gestattet 
sein,  zu  Ehren  der  Entomologie  Mexico's  die  Lücke  durch 
eine  Beschreibung  und  Abbildung  des  Insectes  auszufül- 
len, da  solche  vielleicht  dazu  dienen  möchten,  die  com- 
potenten  Fachgelehrten  in  den  Stand  zu  setzen  dem  In- 
secte  die  ihm  gebührende  Stelle  im  System  anzuweisen. 

Beschreibung: 

Der  Kopf  des  Insektes  ist  kurz,  seine  Stirn  vier- 
eckig, in  eine  dreieckige  Spitze  auslaufend,  mit  Bändern, 
^enjem*gen  an  dem  Nasloche  einer  jungen  'I?aube  ähnlich^ 
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und  mit  einer,  einen  besondern  Theil  bildenden  sehr 
kleinen  Lippe  (labio)  endigend. 

Die  Vorderbrust  (prothorax)  besteht  aus  einem  hom- 
artigen,  dünnen,  wie  eine  Kapuze  gewölbten  Stück,  wel- 
ches gleich  bei  dem  hintern  Theile  des  Kopfes  beginnt, 
auf  dem  Rücken  der  Mittelbrust  (mesothorax)  aufgesetzt, 
und  nach  der  Brust  hin  gekehrt  ist,  zwei  Falten  bildend, 
welche  bei  der  Stirnspitze  auslaufen  und  den  Ansatzpunkt 
des  ersten  Beinpaares  bedecken. 

Die  Mittelbrust  wird  nur  durch  das  Schildchen 
(escudo)  gebildet,  welches  nach  der  obem  Seite  muschel- 
förmig,  nach  der  unteren  Seite  aber  dreickig  ist.  Seine 
Episterna  in  Verbindung  mit  den  zusammengefugten 
Theilen  des  Sternum's  bilden  den  Ausschnitt,  aus  welchem 
das  zweite  Beinpaar  hervortritt.  Seine  Epimeren  werden 
von  den  Schulterblättern  bedeckt,  unter  welchen  das 
erste  Flügelpaar  hervortritt. 

Auf  der  Hinterbrust  (metathorax)  gewahrt  man  auf 
dem  Rücken  das  Praescutum,  das  Scutum  und  das  Scu- 
tellum.  Auf  der  Seite  desselben  befindet  sich  das  zweite 
Flügelpaar  und  unter  demselben  das  dritte  Beinpaar; 
unter  den  Epimeren  befindet  sich  eine  Luftwarze  (stigma). 
An  dem  unteren  Theile  oder  dem  Sternum  sieht  man 
bei  einigen  Individuen  zwischen  seinem  zweiten  und 
dritten  Stücke,  aus  denen  es  besteht,  eine  Querfurche, 
welche  bei  andern  Individuen  durch  eine  concave  durch- 
scheinende Membran  bedeckt  zu  seih  scheint.  Diese 
Querfurche  ist  theilweise  durch  diejenigen  Theile  (epi- 
sternum)  bedeckt,  in  welchen  das  dritte  Beinpaar  einge* 
fügt  ist. 

Die  Hinterbrust  ist  durch  einen  auf  der  Rückseite 
sehr  wahrnehmbaren  Gürtel  von  dem  Hinterleibe  (abdo- 
men)  getrennt  und  hat  nach  jeder  Seite  hin  drei  Luft- 
warzen (Stigmata). 

Fünf  Ringe  des  Hinterleibes  bilden  an  der  Ober- 
seite gleichsam  einen  Kiel  und  jeder  davon  zwei  Falten 
auf  jeder  Seite  (Epimeren),  von  denen  vier  auf  jeder 
Seite  vier  Stigmen  verbergen.    Darauf  folgt  ein  hohler 
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Raum  und  unmittelbar  darauf  ein  anderer  breiter  kielför- 
miger  Ring ,  unter  welchem  das  Susserste  Ende  des 
Hinterleibes  sich  verbirgt.  An  der  Unterseite  sind  die- 
selben Ringe  wahrzunehmen,  deren  Gestalt  zwischen  dem 
Kiel-  und  Eiförmigen  inne  steht  und  welche  die  gedachte 
Extremität  schützen,  indem  sie  ein  Gewölbe  über  der- 
selben bilden.  Ucbcr  diese  Extremität  ragt  ein  hohler 
halber  Mond  empor  und  aus  dem  Centrum  desselben  ein 
com'scher  Stachel  hervor,  der  ein  dem  Legebohrer  (tala- 
dra  oder  oviscapto)  der  Zirpe  ähnUches  Organ  bildet, 
womit  das  Insect  die  Bäume  anbohrt  um  seine  Eier  in 
die  Löcher  zu  legen. 

An  der  Unterseite  der  Extremität  des  Hinterleibes 
gewahrt  man  drei  kleine  Ringe  unter  dem  Gewölbe  der 
vorhergehenden,  welche  durch  das  Begattungsorgan  (or- 
gano  copulatriz)  gespalten  sind  und  von  denen  der  letzte 
den  Eierleiter  enthält. 

Die  Stirn,  der  Kopf  und  die  Falten  des  Hinterlei- 
bes sind  wachsgelb,  die  Vorder-  und  die  Mittelbiust  so 
wie  ;iie  drei  Paar  Beine  sind  von  derselben  Farbe,  aber 
schwarzbraun  gefleckt  und  punktirt.  Die  Schulterblätter 
und  die  Basis  der  Flügel  sind  blutroth,  die  übrigen  be- 
schriebenen äusseren  Theile  aber  schwarz;  alle  jedoch 
sind  wachsglänzend,  sobald  man  sie  von  dem  sie  bedek- 
kenden  Staube  oder  Häutchen  reinigt. 

Das  erste  Flügelpaar  ist  etwas  stärker  als  das  zweite 
und  etwas  hornartig.  Es  schliesst  sich  dachförmig  uad 
jeder  Flügel  hat  an  der  Oberfläche  eine  Falte,  welche 
mit  derjenigen  des  Schildes  der  Mittelbrust  ein  spitzes 
gleichseitiges  Dreieck  bildet.  Diese  Flügel  sind  bräun- 
lich-schwarz, kaum  durchscheinend  und  haben  dünne  Län^- 
adern,  welche  mit  feinen  Queradern  netzförmig  verbun- 
den sind. 

Das  zweite  Flügelpaar  ist  häutig,  leicht  und  mit 
netzförmigen  Adern  versehen.  Sie  sind  in  ihrem  grössten 
Theile  weiss  und  durchsichtig  und  nur  nach  ihren  End- 
spitzen  hin  schwarzbraun  gefleckt.  Beim  Schliessen  legen 
sie  sich  nach  der  innern  Seite   hin   fast  zur  Hälfte  dop- 
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pelt  zusammen.  Sie  haben  12  Adern,  abwechselnd  eine 
feine  (fina)  und  eine  dünne  (delgada);  die  erstem  bilden 
den  Rücken  einer  untern,  die  letztern  den  Rücken  einer 
obern  Falte  wie  bei  einem  Fächer.  Die  drei  ersten  der 
dünnen  Adern  laufen  gegen  das  Ende  der  Flügel  gabel- 
förmig auseinander  und  sind  mit  feinen  Adern  netzförmig 
verbunden. 

Die  beiden  ersten  Beinpaare  haben  eine  gleiche  Bil- 
dung. Die  Oberschenkel  derselben  sind  weit  grösser  als, 
bei  dem  dritten  Beinpaar.  Die  Tarsen  sind  schwarz  und 
bestehen  aus  zwei  Theilen  oder  kleinen  Gliedern  und 
einem  dritten  grössern  etwas  gebogenen,  welches  zwei 
Klauen  oder  Erallen  hat.  Der  Oberschenkel  des  letzten 
Beinpaares  ist  sehr  kurz,  die  Schiene  desselben  dagegen 
grösser  als  diejenige  der  ersten  Beinpaare  und  auch  die 
drei  Tarsenglieder  sind  verschieden  von  denjenigen  der 
letztern,  wie  fig.  7  zeigt. 

Der  Bau  der  drei  Beinpaare  ist  ganz  derselbe  wie 
bei  einer  Varietät  der  Fulgora  laternaria  (Latementrä- 
gers),  welche  ich  aus  Yucatan  besitze,  und  auch  an  den 
Küsten  von  Tuxpan  lebt. 

Die  Beschreibung  der  beiliegenden,  das  Insect  dar- 
stellenden Tafel,  wird  dasjenige  erläutern,  was  noch  etwa 
unverständlich  geblieben,  und  dessen  Angabe  für  den 
Entomologen  überflüssig  sein  möchte. 

Das  Insekt  ist  bekleidet  oder  bedeckt  mit  einem 
Staube,  mit  einem  Häutchen,  mit  Flocken  oder  Girren 
(cirros),  langen  Fäden,  weissem  Flaum  und  einem  merk- 
würdigen gelben  Schöpfe,  wie  in  den  beiden  ersten  Fi- 
guren der  beifolgenden  Tafel  angegeben  ist,  und  diese 
ganze  Bekleidung  besteht,  wie  ich  schon  im  Eingange 
angegeben  habe,  aus  Wachs.  Sie  zerfliesst  schon  bei 
einer  niedrigen  Temperatur  unter  Krystallisationserschei- 
nungen.  Nähert  man  nämlich  einen  kleinen  Theil  dieser 
Bekleidung  dem  Lampenlichte  auf  einer  dünnen  Glas- 
scheibe, so  zerfliesst  dieselbe  bereits  ehe  das  Glas  die 
Lampenflamme  berührt  und  es  bilden  sich  concentrische 
Ringe   aul'   der  Glasscheibe,   auf   denen   sich   viele   sehr 
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feine  Nadeln,   wie  Radien  eben  so  vieler  Sternehen  an- 
hSnfen. 

Dieses  Insekt  und  seine  Lebensweise  ist  noch  nicht 
näher  bekannt.  Es  ist  wahrscheinlich  nächtlich  und  mir 
bis  jetzt  noch  kein  Männchen  davon  zugekommen.  Das 
Insekt  lebt  vorzugsweise  auf  einer  Species  von  Eichen, 
welche  in  Mexico  ,,Manzanillo*'  (Quercus  lanceolata  von  A. 
von  Humboldt)  genannt  wird,  und  ist  in  den  Wäldern 
des  nordöstlichen  Abhanges  des  Gebirges  von  Real  del 
monte,  des  südlichen  Theiles  des  Thaies  von  Mexico  ober- 
halb des  Pedregal,  des  Gebirges  von  Huatusco  und  in 
einigen  Exemplaren  auch  in  den  Promenaden  der  Haupt- 
stadt gefunden  worden.  Das  erste  der  von  mir  unter- 
suchten Exemplare  erhielt  ich  von  den  Herren  Don  Gu- 
mesindo  Mendoza  und  Don  Alfonso  Herrera,  die  letz- 
ten aber  von  Don  Manuel  Villada,  junge  Leute,  welche 
durch  ihre  Anlagen  zum  Studium  der  Naturgeschichte 
grosse  Hoffnungen  erwecken,  dereinst  zur  Erweiterung 
der  Kenntnisse  Mexico's  in  den  hier  einschlägigen  Fä- 
chern wesentlich  beizutragen. 


ErkläiHig  der  AkbDdHigeiu 

Taf.  Vm. 

Fig.  1.  Stellt  die  »Lystra  cerifera«  im  Fluge  dar.  Die  Vorder- 
nnd  Mittelbmst  sind  entblösst  von  dem  sie  bedeckenden 
goldgelben  Flaum  um#  ihre  Umrisse  besser  erkennen  sa 
können. 
»  2.  Dasselbe  Insect  ruhend  gezeichnet.  Der  Schopf  besteht 
aus  äusserst  feinen  Fäden  und  Stäubchen.  Der  Kopf  ist 
im  Profile  dargestellt  und  zeigt:  1.  ein  zusammeug^setztes 
oberes  Auge  von  leberbrauner  Farbe  mit  schwarzen  Flecken; 

2.  ein  einfaches  unteres  Auge  (ocellus),  einen  weisslichen 
Punkt  der  im  Original  kaxmi  sichtbar  ist; 

3.  einen  Fühler;  bestehend  aus  einer  pfriemenformigen 
Borste  (cilium),  welche  aus  einer  Vertiefung  des  zweiten 
halbkugeligen  Gliedes  (artioulo)  hervorragt  und  an  einem 
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in  einer  homartigen  Bohre  eingefugten  Stiel  (pedunculo) 
eingefügt  ist. 

Diese  Figur  zeig|b  auoh  die  seidenartigen,  staubartigen 
Flocken,  die  den  ganzen  Körper  des  Insectes  bedecken, 
auf  den  Seiten  herabhängen^  und  am  Ende  des  Hinter- 
leibes in  Gestalt  eines  Schwanzes,  aus  4  {bis  6  gesonderten 
Bündeln  biegsamer,  weisser,  dicker  Faaem  bestehend,  her- 
vorragen. 

Fig.  8.  Dasselbe  Insect  ohne  seine  Flügel,  Beine,  seidenartigen 
Flocken  und  Fasern  und  ohne  seinen  weissen  Staub.  Es 
ist  in  beinahe  doppelter  Grösse  dargestellt,  um  seine  Be- 
deckung (teguraento)  auf  der  Oberseite  oder  im  Bücken  zu 
zeigen  und  zwar  bei:  a  den  Kopf;  b  die  Vorderbrust;  c 
die  Mittelbrust;  d  die  Hinterbrust ;  e  den  Hinterleib ;  f  die 
Stigmen  (stigmata) ;  g  den  Logebohrer  (o  vis  capto)  oder  das 
dem  Bohrer  der  Zirpen  ähnliche  Organ,  welches  in  einer 
halbmondförmigen  Höhlung  besteht,  aus  deren  Centrum 
ein  kegelförmiger  Stachel  hervorragt. 

»  4.  Derselbe  Rumpf  des  Insectes  von  unten  oder  in  der  Brust 
in  gleicher  Yergrösserung  dargestellt,  so  dass  bei  a  die 
Ansatzpunkte  des  ersten,  bei  b  des  zweiten  und  bei  c  des 
dritten  Beinpaares,  bei  d  die  Furche  mit  einer  Membran, 
bei  e  die  ^Stigmen  (stigmata)  und  bei  f  die  Falten  liegen, 
welche  die  Hinge  des  Hinterleibes  aufbeiden  Seiten  bilden, 
und  auf  jeder  Seite  vier  Stigmen  bedecken. 

»  5.  Der  Kopf  des  Insectes  von  vom  gesehen  und  vergrössert, 
a  die  Stirn,  welche  in  eine  Spitze  (pico)  ausläuft,  von  de- 
ren Ende  die  sehr  kleine  Oberlippe  (lal^ro  superior)  aus- 
geht, ihrer  fi[leinheit  wegen  in  der  Zeichnung  aber  nicht 
angegeben  ist.  b  Drei  dünne  Borsten  oder  Stacheln,  welche 
zufallig  aus  der  eingefurchten  Scheide  hervorragen,  c  Der 
Rüssel  (trompa),  aus  vier  Gliedern  bestehend,  von  denen 
zwei  sehr  klein  sind  und  die  Fortsätze  einer  dünnern  unter 
dem  Halse  liegenden  Röhre  bilden,  der  dritte  mittlere 
aber  sehr  lang  imd  das  letzte,  das  Endglied,  kurz  ist. 

>  6.  Ein  vergrössertes  vorderes  Bein.  Der  Tarsus  ist  dreiglie- 
drig. Zwei  dieser  Glieder  sind  klein,  das  dritte  Glied  aber 
ist  grösser  als  die  beiden  ersten  und  etwas  gekrümmt  und 
mit  zwei  Klauen  oder  Krallen  versehen.  Der  ganze  Fuss 
ist  schwarz.  Die  beiden  ersten  Beinpaare  sind  von  gleicher 
Beschaffenheit  und  die  Hüfte  ist  so  gross  als  der  Ober- 
schenkel (muslo)  und  Trochantcr  (trocanter)  zusammen  ge- 
nommen. 
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Fig.  7.  Ein  Hinterbein  ebenfalls  vergrössert.  Es  ist  grösser  als 
die  vordem  Beine  und  die  Tarsenglieder  sind  verschieden 
von  denjenigen  der  letztem.  Das  erste  der  Tarsenglieder 
ist  so  gross  als  die  beiden  letzten  zusammen  und  das  mitt- 
lere Glied  ist  das  kürzeste  von  ihnen.  Sie  laufen  jedes 
in  eine  nach  vom  ausgeschnittene  Krone  von  Stacheln  aus 
und  greifen  über  einander,  wobei  die  Ausschnitte  den  Glie- 
dern gestatten  sich  in  einem  rechten  Winkel  nach  vom 
zu  bewegen. 

Mexico  den  29.  November  1865. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  istrisclien 
Ampliipodenfauna« 

Von 
Pr«f.  9t.  Ed.  CiHbe. 

(ffierzu  Taf.  IX  und  X.) 


Die  hier  beschriebenen  Amphipoden  sind  bei  Triest, 
im  Quarnero  (bei  Abbazia  und  Martinsica  unweit  Fiume, 
Kosulic^  Val  Cassione,  Cherso)  und  bei  Lussin  (Lussin  pic- 
colo,  Cigale,  Lussin  grande^  Neresine)  von  Dr.  Lorenz 
und  mir  gesammelt.  Zur  leichteren  Vergleichung  mit  den 
Beschreibungen  anderer  Forscher  bemerke  ich,  dass  ich 
an  den  Beinen  sechs  Glieder  der  Zahl  nach  bezeichne, 
indem  ich  das  Basalsttick,  an  welchem  die  Kieme  und 
das  zum  Tragen  der  Eier  bestimmte  borstenrandige  Blatt 
befestigt  ist,  und  das  zwar  von  der  Epimeralplatte  aussen 
überwachsen  aber  doch*  von  dieser  unterscheidbar  ist,  als 
Ites  Glied  oder  Hüftglied  zShle;  das  2te  (beiBruzelius 
das  Iste),  der  Schenkel  wird  von  Spence  Bäte  und 
Westwood  Basis  genannt,  es.  ist  immer  von  ansehn- 
licherer Länge,  an  den  drei  hinteren  Beinpaaren  meistens 
plattenartig  verbreitert;  das  3te  immer  das  kürzeste 
(Ischion  Sp.  B.) ;  das  6te  Tarsus  (Propodos  Sp.  B.),  das  ge- 
streckteste, trSgt  die  Klaue,  die  man  wohl  als  7tes  Glied 
ansehen  müsste,  der  Kürze  wegen  bezeichne  ich  sie  mit 
ersterem  Namen.  Das  4te  und  öte  Glied  (Meros  und  Car- 
pus  Sp.  B.)  sind  ziemlich  gleich  lang  und  kürzer  als  das 
6te,  aber  mitunter  wird  auch  das  5te  an  den  drei  Hinter- 
beinen kürzer,  als  das  4te.  Kömmt  es  zur  Bildung  einer 
Schere  oder  Afterschere,  so  habe  ich  die  herkömmliche 
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Bezeichnung  ^Hand*'  für  das  6te  Glied  beibehalten.  Den 
Ausdruck  Telson  von  Spence  Bäte  für  den  dem  letz- 
ten Segment  aufsitzenden  kleinen  Anhang  (Appendix  cau- 
dalis  Bruz.)  habe  ich  der  Kürze  wegen  aufgenommen. 


Amphipoda  gennina. 

Corpus  longiusculum  compressum  rarius  subterea 
vel  dcpressum.  Segmenta  trunci  pedigera  7,  postabdo- 
minis  6  (raro5)  pedibus  spuriis,  anteriora  plerumque  na- 
tatoriis,  posteriora  styligcris  (saltatoriis)  munita^  postre- 
mum  dorso  in  appendicem  minutam  siraplicem  vel  bipar- 
titam  (telson)    exiens.  Brancbiarum  paria  5. 


I.    «a 


Pedes  maxillares  satis  elaborati,  basi  connati,  labium 
stemale  quadrilobum  palposque  2  mentientcs.  Caput  seg- 
mento  proximo  haud  altius.  Antennae  plerumque  fla- 
gellis  filiformibus  instructae.  Epimera  altitudinem  seg- 
mentorum  adaequantia  vel  superantia. 

Farn.  Ofcheatidae. 

Corpus  compressum.  Antennae  superiores  breves, 
inferioribus  haud  longiores,  plerumque  iam  pedunculo 
eorum  breviores,  flagello  simplici.  Mandibulae  et  maxil- 
fcie  paris  Imi  palpo  nuUo  vel  minimo  instructae.  Epimera 
pedum  anteriorum  magna.  Pedum  spuriorum  styligeri 
longitudine  decrescentes,  paris  3ü  ramo  1  tantum  muniti. 

Orchettia  Leach. 

Orohestta  Leach  Linn.  Transact.  Vol.  XI.  p.  356. 

Antennae  spinulosae,  superiores  pedimculo  inferio- 
rum  breviores,  inferiores  multo  fortiores. 

Mandibulae  dentatae,  seraper  fere  palpo  carentes. 
Pedes  maxillares  validi,  breves,  articulo  extrenio  obtuso, 
exungui.  Pedes  paris  Imi  subchelati,  2di  maiores  arti- 
culo 6to  dilatato,  feminae  cum  ungue  brevissimo  ohelam 
bilcm   componente ,    maris  manu    maxima    cum   ungue 
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longo  valido  chelam  spuriam  efficiente.  Pedea  oeteriy 
maxime  paris  postremi,  validi,  spinosi.  Epimeron  pans 
6ti  antice  4to  haud  ita  humilius.  Telson  crassum  simplex, 
margine  spinuloso. 

0.  Uttorea  Leach. 

Ccmoer  {Gammanis)  Uttoreus  Mont,  Linn.  Tr ansäet. 
IX.  p.  96.  tab.  IV.  Flg.  4. 

Orchestia  littorea  Desmarest  Consid.  p.  261.  pl.  145. 
Flg.  3,  Spence  Bäte  and  Westwood  British  Sessil-eyed 
Crust.  I.  p.  27.  Fig.  (altes  Männchen). 

Orchestia  euohore  Fr.  Müll.  Arch.  f.  Naturgesch.  1848. 
I.  p.  53.  Taf.  IV.  Fig.  1-17. 

(Talitrus  platycheles  Gii6r.  Lorenz  Physikalische 
Verhältnisse  des  Quarnerischen  Golfes  p.  288.) 

Antennae  superiores  capitis  longitudine,  usque  ad 
articulum  3i«m  inferiorum  pertinentes,  articulis  7,  inferiores 
dimidio  corporis  breviores,  articulis  plus  15,  l°io  (occulto) 
et  2do  brevissimis,  3io  üs  iunct  is  longiore,  breviore  quam 
4to.  OouU  suborbiculares.  Pedes  paris  Imi  maris  articulo 
6to  subtus  dilatatOy  2di  maris  manu  latissime  auboYali, 
margine  infero  late  truncato,  angulo  postico  prominente, 
ungue  aequaliter  curvato  eum  attingente,  pedes  p.  5ti  paulo 
longiores  quam  4tOy  breviores  quam  6ti,  ut  hi  fernere 
subtus  angustiore,  7mi  proximis  vix  longiores,  femore  ro- 
tundato  subquadrato,  articulo  4to  maris  adulti  triangulos 
subtus  latiore,  5to  maiore  triangulo  basi  latiore,  mares 
iuniores  et  feminae  articulo  4to  et  5to  angustis.  Telson 
triangulo-rotundatum,  paene  aequilaterum. 

Länge  nach  Spence  Bäte  ^  Zoll  bei  den  erwach- 
senen Männchen,  die  mir  vorliegenden  Exemplare  waren 
nur  6  und  7,5  Mill.  lang  und  zeigten  zwar  die  breite 
abgerundete  viereckige  Hand  des  2ten  Fusspaares,  aber 
am  7ten  Fusspaar  nicht  die  breite  dreieckige  Gestalt  des 
4ten  und  5ten  Gliedes,  welche  Spence  Bate*s  Figur 
darstellt,  stimmten  vielmehr  mit  Desmaresfs  Abbil- 
dung überein,  und  würden,  wenn  man  0.  Bottae  für  eine 
eigene  Art  hält,  mit  diesem  Namen  zu  bezeichnen  sein; 
doch  möchte  ich  luit  SpenceBate  glauben,  dass  diese 
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Art  nicht  aufrecht  zu  erhalten,  sondern  der  Jugendzu- 
stand von  0.  Itttarea  sei.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die 
alten  Männchen,  nach  der  Figur  von  Spence  Bäte  zu 
urtheilen,  auch  längere  untere  Antennen  haben,  deren 
4tes  Stielglied  bei  weitem  länger  als  das  3te  ist  und  deren 
Geisselgliederzahl  bis  auf  32  steigt,  während  ich  nur  15 
bis  17  zähle. 

Bei  Abbazia  westUch  von  Fiume  von  Dr.  Lorenz 
gesammelt. 

0.  Montagui  And. 

Orchestia  Montagui  Aud.  Savigny  Description  de 
TEgypte  Crustac.  pl.  11.  Fig.  7  (altes  Männchen). 

Orohestxa  littorea  Rathke  Fauna  der  Krym  p.  81. 
tab.  V.  Fig.  1—6  (aus  d.  Memoir.  d.  Petersb.  Akad.) 

t  Oroheitia  mediterranea  Cost.  Spence  Bäte  and  West- 
wood Brit.  Sess.  eyed  Crust.  I.  p.  31.  Fig. 

Orchestiae  liUoreae  B\m\\\\mB,y  se  wionw«  pcrfwm  2doniin 
marü  adiilti  latissime  ovalis,  antice  maxime  angustata, 
ungue  ultra  dimidiam  longitudinem  eins  producto,  ad 
basin  maxime  curvato,  ceterum  paene  recto,  apice  paulo 
seposito  excavato  ;  femur  feminae  paulo  dilatatum.  La* 
minae  pedum  fotoriae  oblongo-ovalis,   circum  circ  setosae. 

c^  Länge  (wie  bei  den  übrigen  im  Bogen  gemessen) 
14  MiU.,  $  10  Mill. 

Von  mir  am  Strande  der  Insel  Sansego  bei  Lussin 
unter  ausgeworfener  Zostera  gesammelt.  Männchen  und 
Weibchen  hatten  lebhaft  rosenrothe  Fühler  oder  Fühler- 
geisseln  und  Klauen  an  den  hinteren  Beinpaaren. 

Die  kräftige  Hand  des  2ten  Fusspaars  vom  alten 
Männchen  zeigte  am  Hinterrand  (Unterrand)  einen  noch 
tieferen  Ausschnitt  und  bei  geschlossener  Klaue  eine 
grössere  Oeffnung  als  bei  Rathke's  Abbildung.  Der 
Rand  oberhalb  des  Ausschnitts  war  mit  einer  Reihe  win- 
ziger Zähnchen  besetzt,  die  durch  einen  kleinen  Vor- 
Sprung  des  Innenrandes  abgesetzte  Spitze  der  Klaue  rin- 
nenartig ausgehöhlt.  Ganz  winzig  erscheint  dagegen  das 
schwache  Greiforgan  am  2ten  Fusspaar  des  Weibchens, 
seine  Hand  ist  nicht  grösser  als  der  Carpus,  weder  län< 
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ger  noch  breiter  als  er,  doch  überragt  das  abgerundete 
Ende  der  Hand  noch  merklich  die  winzige  Klaue  oder 
vielmehr  das  stumpfe  Griflfelchen,  das  ihre  Stelle  vertritt, 
und  sich  fast  der  Beobachtung  entzieht.  Der  Schenkel 
dieses  Fusspaars  erscheint  beim  Weibchen,  indem  der 
Vorderrand  convex  wird,  nach  vorn  hin  verbreitert,  wäh- 
rend derselbe  beim  Männchen  dem  Hinterrand  parallel 
läuft.  Am  7ten  Fusspaar  des  alten  Männchens  bildet  die 
Hinterecke  des  4ten  Gliedes  eine  lange  Zacke  ohne  die 
breite  Basis  des  folgenden  Gliedes  zu  überragen,  Vorder- 
und  Hinterrand  beider  Glieder  sind  mit  sehr  weitläufig 
stehenden  Zähnchen  bewaffnet.  Die  Mundtheile,  die  ich 
von  dieser  Art  untersuchen  konnte,  zeigten  folgende  Be- 
schaffenheit :  die  Mandibeln  liefen  in  stachelförmige  Zähne 
aus,  unter  denen  drei  gefiederte  Borsten  standen,  weiter 
hinten  erhob  sich  der  Rand  in  eine  niedrige  wie  sie 
horngelbe  Leiste,  die  bei  stärkerer  Vergrösserung  dicht 
quergefurcht  erschien,  zwischen  den  Furchen  wie  fein 
gekörnelt.  Das  äussere  Blatt  des  Isten  Maxillenpaars 
war  lang  rechteckig,  der  Endrand  mit  neun  langen  leicht 
gekrümmten  an  einer  Seite  scharfzackigen  StacheUi  be- 
setzt, das  innere  kürzere  etwa  Vs  so  schmal,  trug  am 
Endrand  nur  zwei  stark  gekämmte  leicht  gekrümmte 
Borsten.  Die  beiden  Blätter  des  2ten  Maxillenpaar  waren 
an  Breite  weniger  verschieden,  zarter,  am  Endrande  mit 
einer  Franze  ziemlich  dicker  stumpfer  Borsten  besetzt, 
die  Innenecke  des  inneren  noch  mit  einer  längeren  stär- 
keren gekämmten.  Die  breiten  Kieferfüsse  sind  5-glie- 
^^^Sf  j^d^s  der  beiden  Basalglieder  setzte  sich  innen  in 
ein  länglich  rundes  bis  zum  2ten  GUede  reichendes  Blatt 
fort,  die  drei  Endglieder  (sog.  Palpe)  waren'  fast  quadra- 
tisch, das  letzte  etwas  schmäler  als  das  2te,  am  Ende  ge- 
rundet, klauenlos,  bloss  mit  Bandborsten  besetzt,  die  Vor- 
derecke am  Aussenrande  der  vier  andern  Glieder  trug  ein 
bis  drei  kurze  Dornen. 

Spence  Bate's  Abbildung  der  O.  mediterranea 
Cost,  zu  welcher  er  Rathke's  0.  littorea  als  Synonym 
eitirt,  zeigt  eine  langsam  verjüngte  Hand  des  2ten  Fuss- 
paars vom  Männchen,  ohne  einen  Absatz  am  UnterrandQ 
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und  die  Lücke  zwischen  ihm  und  der  eingeschlagenen 
Klaue  ist  sehr  lang  und  schmal:  auch  fehlen  an  dem 
breitdreieckigen  vorletzten  Gliede  des  7ten  Fusspaars  die 
Randdornen.  Costa's  Beschreibung  seiner  0.  mediter' 
ranea  erwähnt  deren  ausdrücklich;  jedenfalls  möchte  ich 
Spence  Bate's  Art  dieses  Namens  als  fragliches  Sy- 
nonym von  0.  Montagui  anführen. 

Allorche$te$  Dana. 

ÄUorohestea  Dana  United  States  Explor.  Expedit, 
p.  883. 

Äntenn<M  settgerae:  superiores  pedunculo  inferioram 
longiores  vel  aeque  longo  prominentes.  Mandibulae  den- 
tatae.  Fedes  maxülarea  unguiculati.  Fedes  parü  Inn  et 
2di  subchelati,  2di  maris  manu  multo  maiore,  carpo  subtos 
inangulum  producto.  Epimeron  5tuin  plerumque  4to  multo 
humilius.     Telson  simplex  vel  bipartitum. 

Spence  Bäte  spricht  bloss  von  einem  Telson  sim- 
plex, aber  nach  Bruzelius  ist  es  bei  A.  NüiBOtix  g^- 
theilt,  und  ebenso  finde  ich  es  bei  den  hier  beschriebenen 
Arten. 

A.  Perieri.     Taf.  IX.  Fig.  2. 

Orcheatia  Perieri.  Lucas  Exploration  de  T  Alg^rie 
Crust.  p.62.  pl.V.  Fig.l.cf. 

Sordide  flavescens.  Antennae  superiores  dimidium 
inferiorum  adaequantes,  articulum  4tum  eorum  longe 
excedentes ,  articulis  16 ,  Imo  longitudine  2di  et  3ii  iun- 
ctorum,  pedunculo  multo  breviore  quam  flagello,  infe- 
riores dimidio  corporis  longiores,  articulis  31  ad  36,  a 
pedunculi  loBgitudine  crescentibus,  flagelli  gracillimi  cras- 
sioribus ,  quam  flagelli  superiorum.  Oouli  ovales.  Pedes 
maxillares  ungue  lato  curvato  muniti,  articulo  proximo 
late  ovali,  penultimo  sinu  nuUo  seposito.  Pedes  minus 
validi,  posteriores  3  paulo  fortiores,  paris  6ti  et  7ti  lon- 
giores. Pedes  spurii  parium  posteriorum  3  longitudine 
valde  decrescentes.    Telson  duplex  obtusum. 

Maris:  pedes  paris  Imi  manu .  subovali,  postice  in 
processum  brevem  obtusum  exounte,   2di  proximis   Ion- 
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giores  manu  permagna  a  latere  visa  snbpyriformi ,  antice 
angustiore^  margine  posteriore  paene  usque  ad  basin  serie 
spinularum   armato,   ungue  leniter  curvato. 

Feminae:  peäes  paris  Imi  et  2di  proximis  bjreviores, 
subcbelati,  ceterum  minus  ab  iis  differentes. 

Länge  (T  7  Mill.,  $  etwas  über  5  MiU. 
Am   Lazzaretto   bei    Fiume    von  Dr.   Lorenz    ge- 
sammelt. 

Der  einzige  Zweifel  ob  diese  Art  Orohestta  Perieri 
sei,  könnte  daher  entstehen^  dass  bei  Lucas  die  Schwimm- 
füsse  kürzer  als  das  Iste  Paar  der  Springfüsse  abgebildet 
und  beim  Männchen  die  Stachelchen  nicht  erwähnt  sind, 
weiche  mit  wenigen  Borsten  untermischt^  wie  die  Zähn- 
chen eines  Kammes  den  Hinterrand  der  Hand  fast  auf  Vs 
seiner  Länge^  von  dem  spitzeren  Ende  an  gerechnet  be- 
setzen. Ebenso  weit  reicht  die  schlanke  nur  wenig  ge- 
krümmte, an  der  Basis  des  Linenrandes  mit  einem  leich- 
ten Ausschnitt  versehene  Klaue.  Die  Stachelchen  stehen 
genauer  betrachtet  in  2  Reihen ;  die  eine  am  Rande  selbst 
fällt  sogleich  in's  Auge,  die  andere  daneben  ist  mehr 
nach  innen  und  ihre  Stachelchen  emporgerichtet.  Zwi- 
schen diesen  Stachelchcn  häuft  sich  in  der  Regel  ein 
fein  zertheilter  Schmutz  an,  und  hierauf  bezieht  sich 
wohl,  was  Lucas  vom  bord  inf^rieur  dieses  Fusspaa- 
res  sagt  ^qui  est  parsemö  d^une  tomentositö  courte  et 
serrÄe.**  Der  Carpus  ist  nur  mit  der  vorderen  Hälfte 
des  Basalrandes  der  Hand  eingelenkt,  seine  freie  Hinter- 
ecke bildet  einen  ziemlich  spitzen  Winkel,  ohne  jedoch 
über  den  Hinterrand  der  Hand  hinaus  zu  ragen.  Am 
Isten  viel  kürzeren  Fusspaare  des  Männchens  ist  die  Hand 
ganz  klein  und  mehr  oval,  die  Hintcrecke  des  Carpus 
bildet  einen  kurzen  stumpfen  Fortsatz.  Die  Ellaue  ist 
stärker  gekrümmt.  Bei  den  etwas  kleineren  weiblichen 
Exemplaren  finde  ich  das  Iste  und  2te  Fusspaar  von  dem 
nächstfolgenden  wenig  abweichend  gebaut,  nur  kürzer 
als  sie  und  ihr  letztes  und  vorletztes  Glied  breiter  als 
bei  diesen.  Die  Augen  erschienen  nicht  so  oval,  wie  bei 
den  andern^  bei  denen  sie  übrigens  nicht  vollständig  er- 
halten waren,   sondern  ziemlich  kreisrund;   so  gestreckt 
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und  sclimal,  wie  sie  Lucas  darstellt^  sehe  ich  sie  auch 
bei  den  Männchen  kaum. 

Die  »fünf  hinteren  Beinpaare  des  Rumpfes  bieten  bei 
allen  nichts  auffallendes  dar^  das  7te  ist  nicht  besonders 
verlängert.  Das  Telson  besteht  deutlich  aus  zwei  weit 
aus  einander  kla£fenden  Blättchen  von  stumpfer  Form, 
üebrigens  bemerke  ich  durchaus  nicht  die  für  Talitrus  und 
Talorchestia  so  charakteristische  Bekleidung  der  Antennen 
und  Beine  mit  kurzen  aufgerichteten  Stachelchen,  son- 
dern es  treten  hier  schon  Borsten  auf. 

Unter  den  von  Dana^)  beschriebenen  und  abgebil- 
deten Arten  stimmt  A.  hirtipalma,  A.  novae  Zelandtae  und 
A.  hawaiensia  in  der  Handbildung  des  2ten  Fusspaares 
der  Männchen,  A,  novae  Zelandtae  auch  in  dem  Längen- 
verhältniss  der  Antennen  mit  dieser  Art  am  meisten 
überein. 

A,  Helleri  Gr.  Taf.IX.  Fig.  8. 

A.  imbrioatMs  Spence  Bäte  ?juv.  Grube  Lussin 
und  seine  Meeresfauna  p.  72. 

Antennae  »uperiores  dimidium  inferiorum  aequantes 
pedunculum  eorum  longo  exccdentes,  articulis  15,lnio 
vix  longiitudine  2di  et  3"  iunctorum,  pedunculo  multo 
breviore  quam  flagello,  capitis  longitixdinem  haud  attin- 
gente,  inferiores  dimidium  corporis  superantes,  articulis 
28,lmo  et  2do  brevissimis,  3io  iunctis  ilUs  paulo  longiore, 
breviore  quam  4to.  Oculi  orbiculares,  maiores  diametro  Vs 
longitudinis  capitis  aequante.  Pedes  maxillarcs  pro  ungue 
stjlum  minutum  gereutes,  articulo  proximo  late  ovali, 
penultimo  sinu  nuUo  seposito.  Segmenta  dorso  neque  cari- 
nata  neque  imbricata.  Pedei  posterioren  3to  et  4to  multo 
validiores,  ungue  forti  curvo  paene  V2  articuli  proximi  ae- 
quante, hoc  curvato  basin  versus  paulo  attenuato,  articulo 
5to  ut  4to  alterum  tantum  longiore  quam  lato,  subtus  sen- 
ßim  latiore,  femore  late  ovali,  margine  posteriore  et  in- 
feriore crenulato.     Telson  duplex  subovatum. 


1)  United  states  Explor.    exped.  1852.   Crust.!!.  p.888,  894, 
906.  pL  60.  Fig.  4.  pl.61.  Fig.  1.  Fig.  5. 
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Maria:  pedea  paria  Imi  multo  minores  quam  2di, 
subcbelati,  manu  similis  formae,  ne  dimidia  quidem  lon- 
gitudine  2dae^  pedes  paris  2di  manu  valida,  paene  Mte- 
rum  tantum  longiore  quam  lata,  margine  anteriore  et  po- 
steriore subparalielisy  inferiore  aeque  longo  ac  posteriore^ 
valdc  obliquo,  spinuloso^  basali  leniter  rotundato,  carpo 
postice  angulum  acutum  exbibente. 

Feminae:  pedes  paris  9nii  et  2di  vix  subchelati 
manu  angusta  gracili. 

Länge  cT  etwa  6  Mill.,  $  3,  6Mill. 

Bei  Abbazia  Ton  Dr.  Lorenz  und  bei  Lussin  pic- 
colo  Yon  mir  und  ihm  gefunden. 

Obwohl  dieses  Thier  dem  AUoroheates  imbrioatus 
Sp.  B.  ^)  sehr  nahe  steht,  als  dessen  jüngeren  Zustand 
ich  es  früher  ^)  fraglich  bezeichnet,  glaube  ich  es  doch  aus 
folgenden  Gründen  fiir  eine  eigene  Art  halten  zu  müssen. 
Das  Auge  ist  entschieden  grösser,  indem  sein  Durchmes- 
ser Vs  der  Kopflänge  gleich  kommt  und  steht  höher,  schon 
hinter  den  oberen  Antennen.  Der  3-gliedrige  Stiel  der 
letzteren  ist  noch  nicht  so  lang  als  der  Kopf,  bei  A.  im- 
brtcatu»  etwas  länger  und  seine  Glieder  am  Oberrande 
schärfer  abgesetzt  und  gestreckter,  bei  unserer  Art  ist 
die  Geissei  entschieden  länger,  bei  A,  tmbricatus  ebenso 
lang  als  der  Stiel.  Am  2ten  Fusspaar  des  Männchens 
finde  ich  den  unteren  Rand,  gegen  den  die  Klaue  ein- 
schlägt, gegen  den  Vorder-  und  Hinterrand  stark  geneigt, 
während  ihn  die  Figur  von  A.  imhricatv^  horizontal  ab- 
gestutzt angiebt,  die  Reihe  von  Stachelchen,  die  ihn  bei 
unserer  Art  besetzt,  ist  bei  Spence  Bäte  nicht  ange- 
geben. Endlich  vermisse  ich  auf  dem  Rücken  der  Seg- 
mente den  Kiel,  von  dem  Spence  Bate*s  Art  den  Na- 
men hat,  auch  kann  ich  nicht  bestätigen,  dass  die  Seg- 
mente merklich  über  einander  greifen. 


1)  Spence  Bäte  andWestwööd  BritSess.  eyedCrustac.I. 
p.  43.  Fig. 

2)  Lussin  und  seine  Meeresfaana  p.  72. 

ArchW  f  Niturj.  XXXIf.  Jahrg.  l.Bd.  25 
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A.  $tylif9r   Gr.  Taf.  IX.  Fig.  4. 

Antennae  supertores  dimidium  mferiorum  superantes, 
pedunoulum  earnm  longe  excedentes,  articuHs  12,  pedun- 
cnlo  br6viore  quam  fiagello,  inferiores  dimidium  corporis 
adaequantes,  articulis  21,lino  et  2do  brevissimis,  3io  üs 
iunctis  satis  longiore,  aeqnc  longo  atque  4to.  Oouli  ova- 
les. Pedes  maxiLLares  unguem  gracilem  minus  curvum 
gerentes;  articulo  ultimo  lato  subquadrangnlo  margine 
extemo  curvato,  interno  cavo,  penultimo  apicem  versus 
introrsum  dilatato.  Fedes  posteriores  haud  ita  validi, 
ungue  brevi  nondum  Vs  longitudinis  articuli  proximi  ae- 
quante,  articulo  3io  subtua  haud  dilatato,  femore  late  ovali 
margiae  posteriore  leniter  crenulato.  Telson  duplex,  sub- 
Qvatum. 

Maris:  pedes  paris  Imi  multo  minores  quam  2di  üb 
similesj,  sed  carpo  trigono,  acutangulo,  haud  ita  multo 
miAOro  quam  manu,  2di  manu  permagna  oblong»,  mar- 
gine anteriore  et  posteriore  subparallelis ,  inferiore  valde 
obliquo,  spinuloso,  longitqdine  posterioris,  carpo  multo  mi- 
nore satis  lato,  postice  in  processum  styliformem  curva- 
tum  exeunte.  Pedes  maxillares  ad  articulum  ultimum  supr« 
unguem  fasciculum  setarum  latum  ferentes. 

Feminae :  pedes  paris  Imi  et  2di  vix  inter  se  diffe* 
rentes  carpo  triangulo,  multo  minores  quam  in  mare. 

Länge  5  MüL 

Bei  Abbasia  und  Eosulic  von  Dr.  Lorenz  unter 
Strandsteinen  gefunden. 

Aebnelt  in  vielen  StUeken  der  Amphithöe  Prcvosti 
Milne  Edw.  ^),  die  ebenfalls  ein  AUorchestes  ist,  nament- 
lich auch  in  der  Gestalt  der  Hinterbeine,  die  bei  der  to* 
rigen  ganz  anders  war,  unterscheidet  sich  aber  nicht  bloss 
durch  die  grössere  Länge  der  oberen  Antennen  und  den 
kürzeren  schrägen  Unterrand  der  Hand  des  2ten  Fnss- 
paars  bei  dem  Männchen ,  sondern  auch  durch  den  ge- 
krümmt griffeiförmigen  Fortsatz  ihres  Carpus,  zu  dem 
nur  A.  australis  Dana  ein  Seltenstück  liefert. 


1)  Ann,  des  scieno.  nat.  11.  S^r.  Tom.  HL  pL  U.  Fig.  11.  ffiat 
nat.  des  Cruat.  III.  p.  36. 
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Nteea  Nicolet  Gay  Hist.  fis.  1  poHt.  de  Chili  Vol.  III. 
p.  237  (Cit.  Spenc.  Bäte.) 

Antennae  auperiorea  et  inferiores  breves,  longitudine 
subaequales,  pcdunculo  flagelloque  minus  distinguendis. 
Pedes  paria  Imi  et  2di  subchelati.  Tehon  profunde  divi- 
snm.    Cetera  ut  in  AUorcheste  genere. 

Spence  Bäte  und  Westwood  fögen  nur  bei  die- 
ser Gattung  der  Orchestiden  hinzu:  „coxae  of  the  third 
pair  of  pereiopoda  (d.  h.  des  6ten  Fusspaars)  much  shorter 
than  the  proceding**,  doch  finde  ich  bei  der  Vergleichung 
der  Figuren  ihrer  Allorchestes  und  Nicea  hierin  keinen 
Unterschied;  wohl  aber  ist  bei  Orchestia  die  5te  Epimere 
vorn  beinahe  eben  so  hoch  oder  nur  wenig  niedriger  als 
die  4te. 

JV.  ittrica  Gr.    Taf.IX.  Fig.  6. 

Die  Beschreibung  dieser,  früher  als  Amphithöe  (HyaleJ 
isirtca  Ton  mir  aufgeführten  Art  habe  ich  bereits  in  die- 
sem Archiv  Jahrgang  XXX.  1863.  I.  p.  200  vervollstän- 
digt, und  füge  hier  bloss  noch  die  Abbildung  von  dem 
vorderen  Körpertheil  eines  Männchens  hinzu  —  ein  Weib- 
chen habe  ich  bisher  nicht  erhalten  —  aus  welcher 
ersichtlich  ist,  wie  viel  länger  die  oberen  Antennen 
als  bei  N.  Lubbockiana  Spence  Bäte  ^)  sind ,  indem  sie 
hier  nur  bis  zum  2ten,  bei  N.  iatrica  hingegen  bfs  zum 
3ten  Segment  reichen,  (Spence  Bäte  selbst  sagt  von 
ihnen  sogar  nur  „scarcelj  longer  than  the  head*')  und 
wie  viel  gestreckter  ihre  drei  ersten  Glieder  sind ,  die 
Zusammengenommen  schon  die  Länge  des  Kopfes  über- 
treffen und  von  denen  das  Iste  länger  als  jedes  der 
zwei  folgenden  ziemlich  gleich  langen  ist.  Die  unteren 
Antennen  haben  sowohl  einen  längeren  Stiel  als  eine 
längere  Geisel,  und  besitzen  12  Glieder  (3  mehr  dls  die 
oberen),  das  Iste  Stielglied  ist  kürzer  als  jedes  der  nächst- 
folgenden   gleich    langen,   die    Geisselglieder   sind  nicht 


1)  Spence  Bäte  and  Westwood  Brit.  Sew.   eyed  Crust. 
p.47  Fig. 
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stärker  als  die  der  oberen  Antennen  und  kaum  etwas 
kürzer.  Der  ganze  Kopf  ist  grösser  als  bei  N.  Lubbockiana, 
die  Augen  dagegen  yerbältnissmässig  kleiner,  überdies 
oval.  Der  spitze  hintere  Fortsatz  am  Ende  des  Car- 
pus  vom  2ten  Fusspaar  ist  so  viel  länger  als  bei  jener 
Art,  dass  er  fast  der  halben  Länge  der  Hand  gleich  kommt. 
Die  Klaue  der  Kieferfüsse  ist  breiter  als  bei  der  folgen- 
den Art  und  fast  gar  nicht  gekrümmt.  Die  Mandibel 
gezähnt. 

iV.  longicornii  Gr. 

Femina,  Antennae  auperiorea  inferioribus  paulo  Ion- 
giores  et  fortiores,  usque  ad  segmentum  5tum  pertinentes, 
articulis  14,  2do  longitudine  Inii^  dupla  3ii,  inferiores  ar- 
ticulis  14,  a.  pedunculi  longitudine  crescentibus,  Imo  bra- 
vissimo, 3io  pedunculum  superiorum  vix  excedente.  Caput 
segmento  Imo  longius,  oculi  late  ovales.  Pedea  maxilla- 
res  unguiculo  tenui  curvato  armati.  Fedea  paris  Imi  et 
2di  subacquales,  subchelati,  manu  angusta  elongata  margi- 
nibus  parallelis,  inferiore  oblique  truncato,  carpo  postice 
haud  in  angulum  producto,  p.  3ii  et  4ti  paulo  longiores 
ungae  longiore,  p,  posteriores  robustiores,  articulo  4to  la- 
tissimo,  deorsum  in  processum  acutangulum  excunte^  a. 
5to  angustiore  infra  tantum  paulo  dilatato,  femore  subor- 
biculari.  Pedes  saltatorii  longitudine  maxime  decrescen- 
tes.     Telson  profunde  bipartitum,  lobis  obtusis. 

Länge  4  Mill. 

Von  mir  in  nur  einem  Exemplare  gefunden  bei  Lus- 
sin  piccolo. 

Die  im  Verhältniss  ansehnliche  Länge  der  Anten- 
nen, von  denen  die  oberen  sogar  die  unteren  noch  etwas 
überragen  und  entschieden  stärker  sind,  steht  im  Wider- 
spruch mit  einem  Hauptcharakter  der  Familie  der  Or^ 
chestiden,  doch  weist  der  sonstige  Bau  des  Körpers  durch- 
aus auf  diese  und  zwar  auf  die  Gattung  Aliorchestes  oder 
Micea  hin.  Die  kräftige  Gestalt  der  hinteren  Beinpaare, 
auch  die  Form  der  Antennen  und  ihrer  kurzen  Stielglie- 
der und  nicht  langen  Geissein  könnte  unter  den  Gam- 
mariden an  Calliope  erinnern,  allein  hier  zeichnen  sich 
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gerade  die  Springfüsse  nicht  durch  Stärke  und  schnelle 
Abnahme  der  Länge  aus,  im  Gegentheil  ragt  das  letzte 
Paar  derselben  nach  hinten  gestreckt  ebenso  viel  oder 
noch  weiter  als  die  nächsten  vor  und  trägt  überdies  zwei 
Griffelanhänge  /  die  Gattungen,  die  ausnahmsweise  unter 
den  Gammariden  deren  nur  einen  besitzen',  Gammarella 
und  Crangonyx,  haben  einen  anderen  Habitus  und  an  den 
oberen  Antennen  eine  kleine  Nebengeissel.  Wünschens- 
werther wäre  es  freilich  gewesen,  ein  Männchen  die- 
ser Art  zu  erhalten,  da  die  Weibchen  in  der  Handbil- 
dung der  zwei  vorderen  Fusspaare  mehr  mit  einander 
übereinstimmen,  die  drei  hinteren  Beinpaare  sind  ausser- 
ordentlich kräftig  und  namentlich  fällt  das  4te  Glied  durch 
seine  Breite  und  vierseitige  Gestalt,  den  weit  über  das  vor- 
hergehende hinausragenden  Hinterrand  und  dessen  scharf 
vorgezogene  untere  Ecke  auf,  während  das  5te  mehr  mit 
N»  Lubbookiana  Übereinstimmt.  Der  Schenkel  wenigstens 
des  7ten  Fusspaars  ist  fast  kreisrund,  am  ünterrande  Idcht 
gekerbt 

Farn.  Oammarldao  Dana. 

Corptca  magis  minnsve  compressum.  MandihuUie 
paene  nunquam  palpo  carentes;  palpus  triarticulus.  An- 
tennae  pleruroque  elongatae,  flagellis  multiarticulis,  supe- 
riores  saepissime  duplicibus,  inferiores  superioribus  raro 
longiorcs.  Epimera  anteriora  segmentis  raro  humiliora.  Pe- 
des  spurii  pari»  postremi  bifidi,  ramo  alterutro  interdum 
maiore,  rarissime  simplices.  Telson  laminare,  saepe  duplex^ 

Lysianassa  Milne  Edw. 

Lysianassa  M.  Edw.  Ann.  des  scienc  nat.  Tom.  XX. 

Antennae  superiores  breves,  pedunculo  plerumque 
crasso,  flagello  duplici,  raro  longiore  quam  pedunculo, 
inferiores  plus  minus  longiores  debiliores,  flagello  longiore 
quam  pedunculo.  Mandibulae  processu  interne  et  palpo 
munitae.  Pedes  paris  Imi  et  2di  satis  tenues,  minus  ela- 
borati  Imi  non  subchelati,  2di  subchelati,  3"  et  4U  vix 
minus    debiles,   posteriores   validiores.      Bjjwtej^jparium 
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anteriorum  4  altissima,  4ti  ceteris  haud  latius.  Pedes  p<h 
ateriörea  apuriorum  haud  ita  broves,  parü  postremi  bifidi. 
Telson  squamiforme  integrum  Tel  fissum. 

Spence  Bate^  der  neben  Lysianassa  die  Gattung 
Anonyx  beibehält^  zugleich  aber  darauf  aufmerksam  macht, 
wie  schwankend  die  Charaktere  dieser  letzteren  Gattung 
bei  einzelnen  Arten  seien,  findet  in  der  Gestalt  des  Tel- 
son noch  einen  der  durchgreifendsten.  Es  heist  bei  Ly* 
sianassa  ,^Telson  Single,  squamiform,  entire^,  bei  Anonyx 
„Single  clavifonn  cleft.*'  Unter  den  hier  zu  beschreiben- 
den Arten  giebt  es  aber  zwei,  welche  in  allen  anderen 
Stücken  mit  den  übrigen  übereinstimmen,  aber  entschie- 
den ein  tiefgespaltenes  Telson  besitzen,  weshalb  ich  diese 
Abweichung  in  den  Gattungscharaktor  von  Lysianassa 
mit  aufgenommen  habe.  Das  2te  Beinpaar,  das  sich  durch 
seine  Zartheit  auszeichnet,  ragt  trotz  seiner  Länge  oA*- 
mals  doch  gar  nicht  vor,  weil  es  wie  bei  manchen  Cari- 
den,  im  Hauptgelenk  zusammengeklappt  zwischen  den 
Epimeren  ganz  versteckt  getragen  wird. 

L.  spinicornis  A.  Costa.   Taf.  IZ.  Fig.  6. 

I/.  sptnioornis  A.  Costa  Bicerche  sui  Crostac.  Amfi- 
podl  del  regno  di  Napoli  p.  185.  tab.  I.  fig.  4. 

Albicans,  saepius  rutilans,  fasciis  dorsi  transversis  pun- 
ctisque  coxarum  rubricosis  vel  fuscis.  Antennae  auperio- 
res  inferioribus  pauIo  longiores,  repositae  segmentum  2cluin 
superantes,  articulis  16,  pedunculi  3  longitudine  sensim 
decrescentibus,  Imo  ceteris  2  iunctis  paulo  longiore,  sub- 
tuB  in  spinulam  exeunte,  flagello  principali  longitudine 
pedunculi,  articulis  secundarii  5;  antenncie  inferiores  ar- 
ticulis 11  ad  15,  pedunculo  multo  tenuiore  ad  basin  Vs 
fere  crassitudinis  superiorum  aequante,  vix  longius  pro- 
minente. Oouli  magni,  subreniformes.  Pede$  paria  Inu 
brev6s>  usque  ad  articulum  4tum  fere  p.  2di  pertinentes, 
p.  Idi  manu  oblonga  ad  basin  attenuata,  dimidia  carpi 
longitudine,  margine  anteriore  et  posteriore  serie  setamm 
munito,  carpo  medio  latiore  quam  manu  margine  anteriore 
recto,  inferiore  curvato,  articulo  4to  postioe  setoso.  Pe- 
des  ceteri  haud  validi,  pcaris  3ü  et  4ti  JJt%  p^il^  ipiigiores, 
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5^  breviores,  femore  subqttadrato,  antice  rotundato,  quam 
epimero  minore,  oeteri  longitudine  crescentes^  femore 
maiore,  subtus  angustiore^  epimero  minore.  Pedes  apurü 
parü  Imi  histyli  natatoriis  paulo  iantum  longins  promi- 
nentes. Te/aon  semiorale,  integrum,  excavatum. 

Länge  12  MiU.,  Höhe  fast  4  Mill 

Bei  Triest,  mehreren  Orten  des  Qnarnero  und  bei 
Lusain  piccolo. 

Die  oberen  Antennen  reichen  zurückgelegt  etwaa 
über  das  2te  Segment  hinaus^  das  2te  Glied  des  Stieles 
ist  fast  nur  um  die  Hälfte  länger  als  das  StO)  über  Vs 
kürzer  als  das  Ite,  vorn  an  der  Unterseite  in  einen  Zahn 
oder  kurzen  Stachel  auslaufende,  zwar  viel  stärkere  aber 
doch  nicht  gegen  die  Basis  hin  angeschwollene,  der  Stiel 
hat  die  Länge  der  ziemlich  kräftigen  Hauptgeissel.  In 
Costa's  Figur  ist  das  grosse  Va  ^^^  Kopflänge  und  V;i 
oder  mehr  der  Kopfhöhe  einnehmende  nierenförmige  Auge 
nicht  erkennbar,  der  Kopf  vorn  zu  breit  abgestutzt.  Das 
2te  Fusspaar  viel  länger  als  das  3te,  die  untere  Ecke 
seines  abgestutzten  Endrandes  schärfer  ausgezogen  und 
die  kleine  Klaue  desselben  kräftiger  als  ich  sie  sehe,  und 
mit  einem  Zahn  unter  der  Spitze  bewaffnet  dargestellt, 
das  4te  Fusspaar  und  auch  die  folgenden  nicht  stark,  ihr 
Schenkel  gegen  die  Basis  hin  nicht  breit  genug.  Das 
Telson  ist  bei  dieser  Art  ganzrandig  und  hat  die  Form 
eines  quer  durchschnittenen  Ovals.  Seine  Gestalt  und 
der  ganzrandige  Hinterrand  der  Schenkel  der  drei  letzten 
Fttsspaare  sind  gute  Kennzeichen  für  die  hintere  Körper- 
partie dieser  Species. 

Bei  einzelnen  Individuen,  die  ich  aber  sonst  nicht 
ZD  unterscheiden  vermag,  finde  ich  den  Zahn  am  Basal- 
gliede  der  oberen  Fühler  sehr  wenig  ausgeprägt. 

*  ?  I.  toricata  A.  Cost. 

LgiianasBa  lorioataA.  Costa.  0.  c.  p.  186.  tab,  I.  fig.  5. 

Antennae  breves,  auperiores  paulo  longius  prominen- 
tes, reversae  sfegmentum  2duin  yJx  excedentes,  articulia  11 
ad  14,  pedunculo  flagellum  paene  aequantc,  articulis  Ion- 
gitadine  decrescentibus,  Imo  ceteris  2  iunctis  vix  longiore. 
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Spina  nuUa  armato,  flagelli  priücipalis  Imo  crassitudine 
minus  insigni^  inferiores  articulis  17^  pedunculo  longitu- 
dine  p.  superioris,  articulis  longitudino  croscontibus.  Oouli 
reniformes,  dimidia  capitis  altitudine.  Pedea  paris  Inu 
fortes,  2<üs  breviores,  similes  atque  in  L.  apinioorni,  arti- 
culo  ultimo  apicem  versus  attenuata^  2<ii  manu  paulo  lon- 
giore  quam  in  illa,  apice  trunoata,  ungniculo  minimo  tri- 
angulo^  vix  distinguendo ^  ceterum  similes^  pedea  oeteri 
debiles,  poateriorea  3  femore  suborbiculari  margine  inte- 
gro,  articulo  5to  longiore  quam  lato,  pedea  apvrii  ut  in 
L.  apinicomi,     Telaon  semiovale. 

Länge  gegen  10  Mill.,  Höhe  4  Mill.  (Weibchen.) 
Von  Lorenz  bei  St.  Martine,  von  mir  bei  Lussin 
gefunden. 

Diese  Art  schliesst  sich  durch  die  Form  und  Grösse 
der  Augen,  die  Bildung  der  Antennen  und  die  Dünnheit 
der  Beine,  deren  vorletztes  Glied  viel  schmäler  als  lang 
ist,  an  L.  apinioomia  und  L.  Coatae,  welche  einander  sehr 
ähnlich  zu  sein  scheinen.  Sic  unterscheidet  sich  von  X. 
apinicornia  durch  die  etwas  geringere  Länge  der  Anten- 
nen und  den  Mangel  des  Stachels  am  Basalglied  der  obe- 
ren, die  unteren  reichen  bei  gestrecktem  Körper  öfters 
kaum  über  dessen  unteren  Rand  hinaus.  Der  Carpus  des 
2ten  Fusspaars  ist  wie  bei  L.  apinioomia  gegen  das  Ende 
hin  verbreitert  und  gleich  jenem  mit  mehreren  Querrei- 
hen kürzerer  Haare  und  mit  längeren  Randborsten  be- 
setzt, die  Hand  aber  verhältnissmässig  etwas  gestreckter, 
die  Klaue  kleiner,  doch  schwankt  dies  mitunter  so  sehr, 
dass  ich  an  diesem  Charakter  beide  Arten  nicht  zu  un- 
terscheiden vermöchte,  ich  kann  sogar  meinen  Zweifel 
nicht  unterdrücken,  ob  beide  Arten  scharf  gesondert  wer- 
den können,  da  bei  manchen  L.  apinioomia  der  Stachel 
der  Antennen  unbedeutend  ist;  wenigstens  stehen  mir  nicht 
Exemplare  genug  zu  Gebote  um  hierüber  zu  entscheiden. 
Das  Kiemensäckchen  und  der  borstenrandige  griffelför- 
mige  Anhang  an  dem  Basalstück  des  Beines,  die  ich  an 
einem  jüngeren  Exemplare  untersuchte,  zeigten  nur  darin 
eine  Abweichung  von  L.  apinioomia,    dass  dort  die  Zahl 
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der  Borsten    eine  etwas  geringere  (sechs)  war,  vielleicht 
vermehrt  sie  sich  mit  dem  Heranwachsen. 

Dieses  Thierchen  trug  schon  einige  Eier  an  der  Un- 
terseite und  man  sah  deutlich  an  der  concav  convexen 
Form  der  KiemensSckchen,  welche  sich  dem  anliegenden 
Ei  anschmiegte,  wie  viel  auch  diese  Organe  zum  Halten 
und  Unterstützen  der  Eier  beitragen. 

L.  ciliata  Gr.    Taf.  IX.  Fig.  7. 

Lyaianaasa  ciliata  Grube  Ausflug  nach  Triest  und 
dem  Quarnero  p.  135. 

Dorsum  latius  rotundatum.  Äntennae  breves  fere 
aeque  longe  prominentesi  reversae  segmentum  2dnm  paulo 
exccdentes,  superiorea  articulis  12,  pedunculo  flagellum 
paene  aequante,  articulis  longitudine  decrescentibus,  l^e^ 
ceteris  2  iunctis  vix  longiore,  spina  nulla  armato,  3io  bre- 
vissimo  annuliformi,  articulo  flagelli  principah's  basali 
crassiore  elongato  conico,  subtus  serie  densa  pilorum  cras- 
siorum  ornato,  articulis  flagelli  secundarii  5;  äntennae  in- 
feriores articulis  12,  pedunculo  longitudinem  superiorum 
aequante,  arficulis  longitudine  crescentibus,  Imo  brevis- 
simo.  Ocuti  parvi,  ovales,  7^  f^^®  altitudinis  capitis  ae- 
quantes.  Pedea  paria  Imi  fortes,  2diB  satis  breviores,  ar- 
ticulo ultimo  conico,  penultimo  apicem  versus  incrassato^ 
2di  manu  oblonga  marginibus  rectis  parallelis  barbatis,  ad 
basin  coarctata,  ungue  subrecto  minuto,  carpo  ea  Ys  f^re 
longiore,  simiiiter  barbato.  Pedea  oeteri  robusti,  breves, 
postremum  versus  longitudine  minus  crescentes,  articulo 
6to  fere  aeque  lato  ac  longo,  multo  breviore  quam  4to  po^ 
ateriorea  8,  margine  femoris  posteriore  integre,  anteriore 
articuli  5ti  et  6ti  spinoso.  Pedea  apurii  bistyli  breviores 
quam  in  L.  longicornu  Telaon  oblongum  longitudine 
appendicum  pedcs  bistyli  3ii,  usqu  e  ultra  medium  fissum. 

Länge  8  Mill.,  Höhe-  über  3  Mill.,  Breite  bei  einem 
bereits  Junge  tragenden  Weibchen  3  Mill. 

Bei  Triest  und  Lussin. 

Diese  Art,  welche  im  Bau  des  Isten  Fusspaars  mit 
L.  apinicomia  übereinstimmt,  nicht   aber  den  Stachel  am 
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Basalgliede  der  oberen  Antennen  trägt,  macht  sich  zu- 
nächst durch  die  Kleinheit  und  ovale  Form  der  Augen, 
sodann  durch  die  krttftige  kurze  breitgliedrige  Gestalt 
der  fünf  hinteren  Beinpaare  bemerkbar;  deren  5tes  bis 
Ttes  am  Vorderrande  der  beiden  letzten  Glieder  mit  ^cit- 
libifig  stehenden  starken  Stacheln  bewaffnet  ist.  Auch 
die  Franzc  von  langen  etwas  gekrümmten  und  etwas 
dicken  Haaren  an  dem  Unterrande  des  4ten  Gliedes  der 
oberen  Antennen,  welche  aus  einer  Reihe  dünner  rasch 
auf  einander  folgenden  Bündelchen  besteht,  scheint  eine 
Eigenthümlichkeit  dieser  Art,  die  ich  nur  bei  einem  Exem- 
plare vermisst  habe:  durch  ein  Versehen  ist  dieselbe  in 
meiner  früheren  Mittheilung  am  3ten  Stielglied  angegeben, 
letzteres  ist  ganz  kurz  und  ringförmig,  nicht  immer  leicht 
unterscfaeidbar,  während  das  nächstfolgende  (Iste  Glied 
der  Hauptgeissel),  an  dem  jene  Bürste  vorkommt,  sich  vor 
den  übrigen  durch  Länge  und  Dicke  auszeichnet.  Wenn 
ich  nicht  irre,  hat  diese  Art  im  Leben  dunkelbraune  oder 
schwarze  weisspunktirte  Augen. 

Alle  von  mir  bei  Lussin  in  der  zweiten  Hälfte  des 
August  gesammelten  Thiere  waren  Weibq^en ,  welche 
Eier  oder  schon  Junge  trugen.  Das  Kiemensäckchen  hatte 
die  gewöhnliche  einfache  Form  und  reichte  nicht  bis  zum 
Ende  des  Schenkels,  der  andere  Anhang  sah  wie  ein 
seitlich  ganz  zusammengedrückter  Griffel  aus,  war  etwas 
länger  und  trug  an  seinem  äussersten  Ende  einen  Fächer 
von  sieben  langen  elastischen  Borsten. 

Bei  einem  ganz  jungen  aus  der  Bruthöhle  seiner  Mut- 
ter genommenen  Jungen  von  2,5  Mill.  Länge,  waren  schon 
alle  sieben  Beinpaare  vorhanden  und  zeigten  denselben 
Bau  wie  bei  den  Alten,  doch  fehlten  noch  die  starken 
Dornen  am  Vorderrande  der  beiden  Endglieder  der  drei 
hinteren  Beinpaare,  ebenso  an  den  Anhängen  der  hinter- 
sten drei  Afterfusspaare,  die  oberen  Antennen,  welche 
zurückgelegt  bis  an  das  3te  Segment  reichten,  hatten  erst 
sieben,  die  nur  wenig  über  das' Basalglied  der  Haupt- 
geissel hinausreichende  Nebengeissel  erst  zwei,  die  unte- 
ren Antennen  sechs  Glieder.     Die  Augen  waren  oval  und 
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kleiD;  dasTelson  so  lang  als  der  obere  Anhang  des  letz- 
ten Afterfusspaars. 

L,   humilis  Costa. 

Lysiancusa  humilis  A.  Costa  1.  c.  p.  187.  tab.  I.  fig.  6. 

Antennae  breves,  superiorea  inferioribns  paulo  Ion- 
giores,  repositae  segmentum  Imum  superantes  (Siuni  minime 
attingentes)  pedunculo  fere  Vi  longiore  quam  äagello, 
articnlo  basaÜ  tumido^  2do  ot  3io  aeque  brevibus,  annula- 
ribus,  iunctis  longiore^  articulis  flagelli  principalis  9,  se- 
cundarii  4,  inferiores  basi  multo  tenuiores^  articulis  fere 
9,  2do  et  3io  paene  aeque  longis.  Oouli  magni,  renifor- 
mes.  Pedes  pctris  Imi  satis  yalidi,  articulo  ultimo  multo 
longiore  quam  proximo  haud  attenuato,  ungue  curvato, 
p,  2di  articulo  ultimo  margine  extremo  truncato^  ungue 
breTissimo^  triangulo,  vix  distinguendo,  p.  öti,  6ti,  7mi  ma- 
gnitudine  minus  crescentes  femoris  margine  posteriore 
subrecto,  articulo  5*o  multo  longiore  quam  lato,  paene 
aeque  longo  atque  4to.     Telson  oblongum,  integrum. 

Länge  4  Mill. 

Gefunden  bei  Lussin  piccolo  in  zwei  Exemplaren. 

Trotz  mancher  Abweichungen  von  C  o  sta's  Beschrei- 
bung und  Abbildung  möchte  ich  doch  glauben,  hier  keine 
andere  Art  als  seine  L.  kumilis  tot  mir  zu  haben.  Die 
Abweichungen  sind  namentlich  folgende :  das  2te  Fusspaar 
soll  gar  keine  Klaue  tragen,  und  hierauf  würde  sich 
dann  seine  Nebenfigur  6.  d  beziehen  (während  in  der 
Hauptfigur  6  die  Klaue  sehr  deutlich  und  zwar  gekrümmt 
erscheint),  doch  könnte  wohl  die  Klaue  wegen  ihrer  Klein- 
heit und  schmal  dreieckigen  Form  Costa  entgangen  sein, 
indem  sie  beim  Einschlagen  über  den  abgestutzten  End- 
rand gar  nicht  hinausragt,  und  nur  ein  kurzer  schräger 
Einschnitt  an  der  Innenecke  dieses  Randes  ihre  Stelle 
bezeichnet.  Der  Augen  ist  in  der  Beschreibung  nicht 
gedacht,  in  der  Abbildung  erscheinen  sie  viel  kleiner 
als  in  meinen  Thieren,  aber  auch  weiter  nach  hinten  ge- 
rückt als  in  den  anderen  Arten,  die  Figur  dürfte  hierin 
nicht  genau  genug  sein ,  wie  denn  z.  B.  den  fünf  hinte- 
ren Fusspaaren  das  5te  Glied  fehlt.    Die  Gliederzahl  der 
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unteren  Antennengeissel   soll  8    bis    10  sein,  dio  Figur 
zeigt  14,  ich  sehe  nicht  mehr  als  6. 

Diese  Art  \?ürde  von  L,  ciliata  zu  unterscheiden 
sein  durch  den  Mangel  der  Haarfranze  am  Isten  Geissei- 
gliede  der  oberen  Antennen,  die  entschiedene  Nierenform 
und  ansehnlichere  Grösse  der  Augen,  die  gestrecktere 
Gestalt  des  5ten  Gliedes  der  drei  hinteren  Beinpaare  und 
das  nicht  gespaltene  Telson. 

L.  longicomii  Lac.    Taf.  IX.  Fig.  8. 

^  Lysianaaaa  longtoornü  Lucas  Explor,  scient.  de 
TAlg^rie  Crust.  p. 53.  pl. 5.  fig.2,  Sp.  Bäte  und  West- 
wood O.e.  p.85.  fig. 

Femina.  Brunnea  vel  aurantiaca  fasciis  dorsi  trans- 
versis  albis.  Antermae  superiores  inferioribus  multo  bre- 
viores.  Vi  ^^  Vs  longitudinis  corporis  aequantes,  repoai- 
tae  segmentum  4tum  paene  superantes,  articulis  27  ad  32, 
pedunoulo,  breviore  quam  capite,  cum  articulo  flagelli  Imo 
conum  elongatum  exhibente,  articulo  Imo  pedunculi  cete- 
ris  iunctis  longiore,  3io  brevissimo,  artioulia  flagelli  Imum 
(i.  e.  antennae  4tum)  proximis  \ix,  longioribus  quam  latis, 
flagello  seoundario  fere  V«  principalis  aequante,  articulia 
7  ad  9;  antennae  inferiores  dimidiam  longitudinem  cor- 
poris haud  attingentes  raro  longiores,  articulis  fere  37  ad 
62,  pedunculo  hanc  superiorum  partem,  satis  superante, 
articulo  Imo  brevi,  occulto  2nio  brevissimo,  3io  triplalfere 
longitudine  eins;  4to  vix  breviore,  paulo  tenuiore,  articu- 
lis flagelli  iam  prioribus,  longioribus  quam  latis.  Oouli 
maximi,  reniformes.  Pedes  paris  Imi  tenues,  paene  usque 
ad  articulum  6tum  paris  2di  pertinentes,  unguiculo  curTo, 
ad  basin  flabello  setarum  curvatarum  armato,  articulo  5to 
et  6to  aeque  longo  et  angusto,  paris  2di  et  oeteri  similes 
atque  in  L.  epinicorni  y  vix  debiliores,  femur  paris  6ti, 
6ti  ^  7nii  margine  posteriore  serrato ,  appendioea  pedum 
spuriorum  posteriorum  paulo  longiores  et  tenuiores.  Tel- 
son elongato-triangulum,  supra  truncatum,  anguste  fissum. 

Mas.  Antennae  superiores  breviores  quam  in  femina, 
fere  usque  ad  segmentum  4tam  pertinentes,  pedunculo  (ra- 
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tione  antennae  habita)  longiore^  longiore  quam  capite^  ar- 
ticulo  Imo  subtus  in  spinam  longam  excurrente,  2do  band 
mnlto  breviore  quam  lUo,  ariiculü  flageUi  principalis  11 
ad  16,  seoundarn  (Y2  ^^^^  ^i^s  aequantis)  5;  antennae  in- 
fertores  longitudinem  corporis  attingenterf  vel  oxcedentes, 
articnlo  Imo  et  2do  brevissimis,  8io  eos  iunctoa  adaequante, 
4to  elongato  fusiformi,  illis  longiore,  snpra  serie  fascicn- 
lorum  setnlamm  ornato,  articulis  flagelli  longissimi  calceola 
ferentis  plus  52.  Pedes  paris  Imi  breviores  quam  in  fe- 
mina,  crassiores,  articulo  extremo  longiore  quam  proximo, 
conico^  ungue  fort^recto.  Telson  brevius,  semiellipticum, 
integrum. 

Länge  der  Wjaibchen  bis  10  Mill.  bei  fast  4  Mill. 
Höhe,  der  Mannchen  7  Mill.  bei  über  2  Mill.  Höhe. 

Diese  Art  wurde  in  ziemlich  zahlreichen  Exempla- 
ren, unter  denen  sich  jedoch  nur  wenige  Männchen  be- 
fanden, von  Dr.  Lorenz  und  mir  bei  Triest,  Martinsica 
und  Lussin  piccolo  gesammelt :  die  in  der  zweiten  Hälfte 
des  August  gefundenen  Weibchen  trugen  grossentheils 
schon  weit  entwickelte  Eier,  die  Augen  waren  im  Leben 
dunkelbraun,  weiss  punktirt. 

Bisher  ist  von  dieser  Art  nur  das  Männchen  aus- 
führlicher beschrieben  und  abgebildet  worden,  Lucas 
scheint  das  Weibchen  gar  nicht  gekannt  zu  haben,  8  p. 
Bäte  und  Westwood,  welche  durch  Vergleichung  von 
Originalexemplaren  von  Lucas  mit  ihren  englischen  die 
Identität  beider  festgestellt  haben,  fügen  nur  am  Schluss 
ihrer  Beschreibung  hinzu,  dass  sie  einige  bei  Dublin  ge- 
fangene Thiere  dieser  Species,  deren  untere  Antennen 
kürzer  als  der  Körper  seien,  für  Weibchen  hielten,  ma- 
chen auch  darauf  aufmerksam,  dass  die  unteren  Antennen 
der  letzteren  die  mikroskopisch  kleinen  von  Stirn pson 
als  Calceola  bezeichneten  Organe  fehlten ,  die  bei  den 
Männchen  vorkämen.  Dies  muss  ich  bestätigen,  doch  finde 
ich  nicht,  dass  sie,  wie  Spence  Bäte  angiebt,  sich  an 
jedem  Gliede  derselben  zeigen,  vielmehr  erscheinen  sie 
nur  an  jedem  zweiten,  und  über  die  Mitte  der  Antenne 
hinaus  vermisse  ich  sie  gänzlich.  Jenes  Organ,  das  als 
„a  small  membranous  vesicle  in  forme  like  an  inverted 
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shoe^  beschrieben  wird,  hatte  die  Form  eines  ganz  nie* 
drigen  sehr  schräg  abgestutzten  Cylinderchens  nnd  stand 
unmittelbar  hinter  den  zwei  Borsten  des  Oberrandes,  welche 
die  Ecke  des  Gliedes  besetzen.  An  der  entsprechenden 
Stelle  des  Unterrandes  fehlen  den  Männchen  die  Borsten 
oder  sie  sind  äusserst  winzig  und  einzeln  nur  hier  und 
da  zu  sehen,  während  bei  den  Weibchen  hier  gerade  zwei 
längere  auftreten.  Die  Unterschiede  beider  Geschlechter 
erstrecken  sich  aber  weiter  als  bloss  auf  die  Gegenwart 
der  Calceola  und  die  Länge  der  unteren  Antennen,  und 
sind  bedeutender  als  bei  vielen  anderen  Gammaroiden« 
Doch  suchte  ich  bei  den  Weibchen  vergeblich  nach  dem 
Organ,  welches  sie  sonst  allgemein  kennzeichnet,  näm- 
lich nach  dem  neben  der  Kieme  am  Basalstück  des  Bei* 
nes  sitzenden  borstenrandigen,  zum  Umfassen  und  Halten 
der  Eier  dienenden  Blatte. 

Was  die  sonstigen  Unterschiede  betrifft,  so  finde  ich 
folgende:  Bei  den  Männchen  ist  der  Stiel  der  oberen 
Antennen  länger  als  bei  den  Weibchen,  länger  als  der 
Kopf,  auch  länger  im  Verhältnisse  zur  Geissei,  sein  Ba- 
salglied stärker  und  am  Ende  mit  einem  langen  Stachel 
bewaffnet,  dessen  auch  Lucas,  nicht  aber  Spence 
Bäte  erwähnt,  beim  Weibchen  zeigt  sich  nur  eine  An- 
deutung davon,  das  2te  Glied  ist  kürzer  als  jenes  aber 
nicht  so  kurz  als  beim  Weibchen,  wo  ich  einen  kleinen 
Stachel  wahrnehme,  das  3te  ganz  kurz,  aber  doch  deut- 
licher als  beim  Weibchen,  das  4te  Glied  dagegen  bei  letzte- 
rem länger  und  mehr  konisch.  Die  Geissei  der  Mäxmchen 
ist  kürzer  und  zeigt  mir  nur  15  bis  17  Glieder  (Sp,  Bäte 
fand  nur  6  bis  7),  beim  Weibchen  länger  und  mit  27  bis  32 
Gliedern.  Die  beiden  Basalglieder  der  unteren  Antennen 
sind  in  beiden  Geschlechtern  gleich  kurz,  das  3te  beim 
Weibchen  gestreckt  und  ein  wenig  länger  als  das  4te,  beide 
drebrund,  beim  Männchen  das  3te  stärker  und  entschie- 
den viel  kürzer  als  das  4te,  im  Gelenk  scharf  herabge- 
bogen, so  dass  die  Geissei  ganz  zwischen  den  Beinen 
versteckt  ist,  und  an  der  Oberseite  mit  einer  langen 
Reihe  von  schmalen  Borstenbündelchen  besetzt.  Bei  den 
Weibchen  ist  dieselbe  nur  kurz,  wofür  aber  an  der  Un- 
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terseite  des  3ten  und  4ten  Gliedes  einige  Bündelchen 
sehr  langer  Borsten  vorkommen.  Keines  meiner  Männ- 
chen xeigt  Geissein  von  mehr  als  KörperlSnge^  ^ie  sie 
Spence  Bäte  und  Westwood  abbilden,  niaht  ein- 
mal so  lange  als  bei  Lucas,  dessen  Exemplare  aber  auch 
eine  viel  ansehnlichere  Grösse  besitaen.  Bei  Männchen, 
deren  Geissein  etwa  nur  der  halben  Körperlänge  gleich 
kamen,  vermisste  ich  die  Caiceola.  Der  Scheitelabstand 
der  Augen,  deren  Gestalt  und  Grösse  mit  L.  »pinicomis 
übereinstimmt,  schien  mir  bei  den  Männchen  noch  gerin- 
ger als  bei  den  Weibchen:  sie  stiessen  oben  fast  zu- 
sammen. 

Am  Isten  Fusspaar  der  Weibchen  sind  die  beiden 
letzten  Glieder  sehr  gestrekt  und  fast  gleich  lang,  die 
Klaue  gekrümmt,  oberhalb  am  Grunde  mit  einem  Büschel 
langer  gerader  Borsten,  unterhalb  mit  einem  Fächer  kür- 
zerer etwas  stärker  gekrümmten  versehen,  bei  den  Männ- 
chen ist  dieses  Fusspaar  kürzer,  kräftiger,  das  letzte 
Glied  etwas  länger  als  das  vorletzte,  konisch  verjüngt 
und  seine  Klaue  dicker  und  sehr  wenig  gekrümmt,  fast 
gerade.  Die  übrigen  Beine,  so  weit  ich  sie  an  den  nicht 
sehr  gut  erhaltenen  Männchen  vergleichen  konnte,  schie- 
nen mir  nicht  stärker  als  beim  W  eibchen. 

Das  Telson,  dessen  Form  als  charakteristisch  für  die 
Species  gilt,  war  hier  bei  Männchen  und  Weibchen  ver- 
schieden gestaltet,  bei  beiden  zwar  länglich,  oben  etwas 
verschmälert  mit  geraden  Seitenrändern,  aber  bei  jenen 
ganzrandig  und  abgerundet  bei  diesen  hingegen  länger 
und  scharf  und  tief  eingeschnitten,  daher  zweispitzig,  jede 
Spitze  mit  einem  Stachelchen  besetzt. 

Die  Mundtheile  von  Lyaianassa  longioornü,  spinioor- 
nü  und  ciliata  zeigen  einige  Verschiedenheiten^  weniger 
in  Betreff  der  Mandibeln  und  der  Mamillen  des  2ten  Paa- 
res als  der  MaxiUcn  des  Iten  Paares  und  der  Kieferfüsse. 
L'  longioomU  und  spinicornia  stimmen  hierin  mit  einander 
mehr  als  mit  L.  ciliata  überein.  Bei  jenen  ist  die  Haupt- 
lade der  Maxillen  des  Iten  Paares  bedeutend  länger,  im 
Verhältniss  weniger  breit  und  ihr  Endrand  mit  einer  Ueihe 
leicht  gekrümmter  kräftiger  Stacheln  bewaffnet,  die  Palpe, 
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die  über  die  Stacheln  nur  wenig  hinausragt^  hat  einen 
kurzgezähnelten  Endrand.  Ebenso  sind  die  beiden  äus- 
seren Lappen  der  Sternallippe  und  ihre  Palpen  länger, 
das  Iste  Glied  der  letzteren  das  kürzeste,  das  2te  das 
längste.  Bei  L.  ciliaia  dagegen  erscheinen  Maxillen  und 
Eieferftisse  viel  kürzer,  beinahe  nur  halb  so  lang  a]s 
dort,  von  den  beiden  Laden  der  Isten  Maxille  ist  die 
Hauptlade  (die  äussere  oder  obere)  verhältnissraässig  brei- 
ter, als  bei  den  anderen  Arten,  der  Endrand  mit  kürze- 
ren schwächeren  Stacheln  besetzt,  die  Palpe  ähnlich  be- 
waffnet, die  innere  oder  untere  kleine  Lade  schmal  und 
mit  drei  gefiederten  Borsten  versehen,  die  Palpen  der 
Sternallippe  kräftiger,  untersetzt,  mit  längerer  Klaue.  Die 
beiden  inneren  Lappen  dieser  Lippe  sind  bei  L.  cilxata 
schmal  und  spitz  dreieckig,  bei  L.  longicornü  breit  ab- 
gestutzt und  wie  bei  cüiata  viel  kürzer  als  die  äusseren, 
bei  L,  spinicornü  etwas  spatelförraig  gerundet  und  nur 
WjBnig  kürzer  als  die  äusseren.  Bei  L.  spinicornü  zähle 
ich  sechs  sehr  deutlich  kerbzähnige  Stacheln  am  End- 
rande  der  Isten  Maxille,  und  der  Innenrand  war  unbe- 
haart, bei  i.  longicomis  zähle  ich  fünf  Stacheln,  deut- 
liche Kerbzähne  kann  ich  an  ihnen  nicht  bemerken,  und 
der  Innenrand  ist  der  Länge  nach  mit  Borsten  bewimpert, 
zwischen  denen  drei  einzelne  gezähnte  Stachelchen  auf- 
treten. Die  Maxillenladen  des  2ten  Paares  sehen  bei  L,  Ion- 
gioomia  und  spinicornis  ziemlich  lanzettförmig  aus  mit  fast 
abgestutztem  Aussenrande,  bei  i.  oiliata  denselben  Theilen 
des  Iten  Paares  ähnlicher  mit  breitem  kaum  gekrümmten 
Endrand,  und  ihre  Borsten  si|^d  nicht  einfach,  sondern 
dicht  gefiedei*t.  Die  Mandibeln  aller  drei  Arten  zeigen 
neben  der  Lade  einen  kurzen  stumpfen  Fortsatz  und  selbst 
bei  L.  oiliata  lange  Palpen,  deren  Basalglied  das  kürzeste 
und  deren  2tes  das  längste  ist,  bei  L.  spinicornis  erscheint 
letzteres  noch  schlanker  als  bei  den  anderen.  Am  leich- 
testen scheinen  die  Borsten  am  Rande  der  Lippenblätter 
verloren  zu  gehen,  dann  aber  deutet  auf  ihre  frühere 
Anwesenheit  eine  strahUge  gegen  den  Rand  hin  laufende 
Streifung  des  Blattes,  welche  von  der  weichen  Innensub- 
stanz desselben  ausgeht,  und  es  sind 'zarte  Stränge,  die 
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dieselbe  zur  Basis  der  Borsten  absendet^  eine  kreisrunde 
Stelle  am  Rande  selbst  bezeichnet  die  frühere  Insertion 
der  Borste. 

Endlich  muss  ich  noch  einmal  auf  die  beiden  an  dem 
Basalstücke  des  2ten  und  der  vier  folgenden  Beinpaare 
sitzenden  Organe  zurückkommen;  yveil  sich  auch  in  die- 
sen ein  Unterschied  der  drei  Arten  von  Lysianassa  aus- 
spricht und  das  eine  derselben  überdies  bei  L.  longicor- 
nis  eine  eigenthümliche  Bildung  zeigt.  Ich  habe  sogar 
ol)en  bemerkt;  dass  das  borstenrandige  nach  hinten  von 
der  Kieme  entspringende  Blatt,  das  bei  den  Weibchen 
aller  Amphipoden  zum  Unterstützen  und  Bedecken  der 
unter  dem  Bauche  befindlichen  Eier  dient,  bei  L.  longi- 
comü  durchaus  zu  fehlen  scheint,  wenigstens  habe  ich 
es  an  keinem  meiner  Exemplare  nachweisen  können,  viel- 
leicht ist  die  kleine  mitunter  auch  längere  Anschwellung, 
die  man  zuweilen  an  der  Basis  der  Kieme  wahrnimmt, 
eine  Andeutung  derselben,  doch  erscheint  sie  weder  blatt- 
artig zusammengedrückt  noch  am  Rande  mit  Borsten  be- 
setzt. Bei  L.  spinioornia  und  ciltata  ist  dasselbe  vorhan- 
den (Taf.  IX.  Fig.  6  n.  7) ,  griffelartig  schmal,  und  trägt 
nur  am  Ende  (7  bis  8)  Borsten ;  bei  ciKata  stehen  sie  nur 
am  ftuBsersten  Ende,  bilden  vollkommen  einen  Fächer  und 
zeieb^en  sich  durch  grössere  ElasticitSt  aus,  bei  spinicor- 
nü  sind  sie  etwas  auseinander  gerückt,  ziehen  sich  noch 
ein  wenig  an  dem  einen  Seitenrande  herab  und  sind  bieg- 
samer und  weniger  elastisch.  Was  aber  die  Kieme  be- 
trifft, so  zeigt  sie  bei  diesen  letztgenannten  Arten  wie 
gewöhnlich  die  Form  eines  Säckchens,  doch  nicht  eines 
ovalen,  sondern  am  Ende  abgestutzten,  gegen  die  Basis 
hin  verschmälerten,  an  Länge  dem  borstenrandigen  An- 
hang fast  gleichkommt,  während  sie  bei  L.  longioornü  in 
ganz  abweichender  Weise  pyramidal  gestaltet  und  rechts 
und  links  mit  dicht  auf  einander  folgenden  gegen  die 
Spitze  an  Grösse  abnehmenden  Blättern  besetzt  ist  (Taf.  IX. 
Fig.  8).  Die  äusserste  Spitze  der  Pyramide  selbst  ist 
nackt  und  etwas  sackartig  angeschwollen,  wie  denn  auch 
£e  gah^e  Kieme  zuweilen  aufgebläht  erscheint. 

Arehlir  f.  Httirf .  XXXH.  Jai^irg.  1.  Bft.  26  T 
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Plrotontedeia  Kr. 

Protomedeia  Kroyer  Tidsskr.  IV.  p.  154. 

Leptooheirus  Zadd.  Synops.  Crustac.  Pruasic.  p.  8. 

Ftilooheirua  Stimps.  Mar.  Invertebr.  of  Grand  Ma- 
nan  p.  55. 

Dorsum  latius  rotundatum;  epimera  satis  magna. 
Antemiae  superiores  inferioribus  longiores,  pedunculo 
elongato,  flagello  duplici,  secundario  brevissimo,  inferio- 
res pedunculo  longlssimo^  ex  articulis  4  compositOi  fla- 
gello Vs  eius  aequante  vel  minore.  Pedea  maxillares  exun- 
gues.  Pedes  parü  Imi  et  2di  proximis  paulo  latiores,  Uli 
subchelati,  hi  ungue  recto,  minuto,  plerumque  setis  lon- 
gissimis  ornati^  articulis  inferioribus  minus  mobilibus,  jp. 
3ii  et  4ti  ungue  longo  paene  recto,  oeteri  breviore.  .  Pedes 
apurii  paris  postremi  furcati.    TeUon  supra  excavatum. 

Fr.  hirtuHmana  Sp.  Bäte  ?     Taf.  X.  Fig.  2. 

Protomedeia  hvrsutimaTia  Sp.  Bäte  and  Westw.  1-  c.  L 
p.298.  Flg. 

Femina.  Albicans ,  capite  supra  fusco, .  segtnentis 
(2do  et  posterioribus  4  excoptis)  fascia  transyerüa  fu3ca  in 
epimera  vel  femora  quoque  descendente  ornatiB.  Antannae 
auperiorea  dimidio  corpore  breviores,  articulia  15^  pedun- 
culo paulo  longiore  (^ui^m  flagello^  artieulo  Ifixo  breviore 
quam  2do,  longiore  quam  3io^  flagello  s^GUAdario  artion-^ 
US  3;  cmteniiae  inferiorea  V«  superiorum  fere  aequante% 
articulis  8^  lix^o  brevissimo  subtua  in  spinam  excunte,  2do 
et  3io  longitudine  crescentibus,  4to  fore  V*  breviore  ei 
tenuiore  quam  3io.  Frons  inerous^  oculi  suborbiculares. 
Pedea  paria  Imi  et  2di  maxime  aetosi,  setis  utrinque  bre* 
viter  oiliatis,  Imi  subchelati^  femore  aeque  latO;  antice 
setoso,  ceteris  articulis  postice  «etosis,  manu  latius  ovali^ 
breviore  quam  carpO;  longiore  quam  a.  3io  vel  4to,  hiB 
setas  multo  longiores^  carpo  manuque  breviores  gerenti« 
bus ;  p.  2di  illis  et  proximis  2  longiores,  femore  basin  ver« 
sus  senaim  dilatato,  margine  postico  truneato,  anüco  cur« 
vato,  limbatO;  setis  longissimis  longitudinem  reliqni  ped» 
aequantibuß,  seriem  densissimam  oomponentibosi   artioalo 
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prozimo  ceteris  breviore;  eseti^  4to^  5to,  6to  aeque  long», 
illis  parte  interiore,  his  per  totam  longitudinem  setis 
praelongifl  antrorsum  versis,  5to  et  6to  margine  postico  quo- 
que  brevibus  ornato^  ungue  brevi  styliformi,  pede$  parü 
3ü  et  4ti  unguibus  longioribus  quam  ceteri  armati^  aiiiculo 
4to  alterum  tantum  longiore  quam  latO;  ad  apicem  minus 
dilat&to,  ceieri  longitudine  crescentes^  ut  illi,  spinis  setis*- 
que  parcis  brcTibud,  ad  unguis  basin  setis  longis  pluribus 
munitL  Pedes  natatarü  longitudine  paris  3n  4ti.  Pedes 
9purii  bütyli,  per  se  longitudine  valde  decrescentes^  si 
posteriora  versus  directi  acque  prominentes;  Tilson  la« 
mina  firmier,  supra  et  antiee  excavata. 

Llnge  im  Bogen  gemessen  7^5  Mill.;  bei  einem  an* 
deren  Exemplare  5  Mill.,  bei  1,5  Mill.  mittlerer  Höhe. 

Bei  Abbazia  obnweit  Fiume  von  Dr.  Lorenz,  bei 
Lnssin  piecolo  von  mir  gefunden. 

Nachdem  ich  die  Notiz  von  Fr.  Müller  über  Lepto- 
(Aeirus  piloius  aufgefunden  ^),  der  wahrscheinlich  meh- 
rere Exemplare  untersucht  hat,  bin  ich  sehr  zweifelhaft 
geworden^  ob  die  vorliegende  Art  aus  der  Adria,  wie  ich 
früher  geglaubt  (Lusain  und  seine  Meeresfauna  p.  72),  zu 
jener  Species  gerechnet  werden  kann.  Doch  stimmt  auch 
mit  Proiomedeia  hirsutimana  nicht  alles  überein,  so  dass, 
da  die  Beschreibung  der  anderen  Arten  nichts  hervor- 
hebt, was  auf  eine  Identität  mit  dieser  schliessen  lässt, 
dieselbe  vielleicht  eine  noch  unbekannte  ist.  Ich  führe 
aie  daher  nur  fraglich  als  iV.  hirsutimana  auf. 

Z  ad  dach  z&hlt  in  der  Geissei  der  oberen  Anten- 
nen vonL.  pilosus  12,  in  der  Oeissel  der  unteren  7  Glie- 
der, ich  finde  bei  unserer  Art  13  und 4,  Spence  Bäte 
bildet  15 und 9  ab.  Bei  Spence  Bäte  ist  das  4te Glied 
der  unteren  Antennen  kürzer  als  die  Geissei,  ich  finde 
es  ebenso  lang  als  diese.  Das  Iste  ganz  kurze,  unten  in 
eine  Spitze  auslaufende  Stielglied  scheint  Z  a  d  d  a  c  h 
übersehen  zu  haben.  Bei  dem  von  mir  zuerst  untersuch 
ten  Exemplar  fehlte  den  oberen  Antennen  die  Nebengeis- 


1)  Zaddach   Synopseos  Grustac.   FruBBic.  Prodr.  p.  8.    Fr. 
Meiler  im  Arch.  t  Natarg.  XTV,  1.  p.  62,  ^^  GooqIc 
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sei:  dasselbe  ist  Zaddach  begegnet  and  hat  ihn  veran- 
lasst^ nnr  an  eine  Unterscheidung  seiner  neuen  Gattung 
Leptooheirus  von  Amphithöe  zu  denken.  An  einem  zwei- 
ten Exemplare  fand  ich  die  Nebengeissel  und  zwar  eine 
3-gliederige ;  Fr.  Müller  giebt  bei  L.  püo9U$  nur  eine 
1-gliederige  an  und  fügt  hinzu^  dass  sie  höchstens  %  i^ 
lang  als  das  Iste  Glied  der  Hauptgeissel  und  an  der 
Spitze  mit  mehreren  Borsten  besetzt  sei. 

Die  Mandibelpalpen  finde  ich,  wie  sie  Zaddach 
beschreibt,  3-gliederig  mit  ziemlich  gleich  langen  Glie- 
dern und  borstentragendem  Endglied,  und  die  Lade  selbst 
seitlich  gesehen  vierseitig,  man  kann  daran  eine  stärkere 
in  einen  quergerieften  Hübel  vorspringende  und  eine  dem 
Palpus  nähere  minder  starke  breite  lappenartige  unter- 
scheiden, letztere  trägt  eine  Reihe  langer  Kammzähne 
oder  Stacheln  (acht),  deren  äusserster  länger  und  breiter 
als  die  andern.  Mandibeln  und  Oberlippe  sind  violet 
bräunlich  gefärbt.  An  dem  schmalen  inneren  Lappen  des 
Isten  Maxillenpaars  erwähnt  Zaddach  eines  gekrümm- 
ten spitzen  Zahnes,  den  ich  nicht  gefunden  liabe;  den 
Endrand  des  breiteren  und  längeren  äusseren  Lappen  be- 
sitzt eine  Reibe  Borsten,  ebenso  den  Endrand  der  Palpe, 
die  ebenso  schmal  als  der  innere  Lappen  ist,  aber  noch 
weiter  als  der  äussere  vorragt.  Die  Palpe  des  2ten  Mjaxil- 
lenpaars  ist  breiter  als  diese,  gegen  das  Ende  verschmälert 
und  hier  mit  Borsten  besetzt,  der  Lappen  etwas  lanzett- 
förmig, am  langen  Rande  mit  einigen  Borsten.  Auch 
die  Lappen  der  Sternallippe  sind  ziemlich  schmal,  die 
Palpe  derselben  trägt  statt  der  Klaue  ein  kleines  griffei- 
förmiges Endglied  mit  einigen  Endborsten,  so  dass  man 
sie  4-gliederig  nennen  kann,  das  vorletzte  ist  besonders 
reich  damit  versehen. 

Zaddach^s  Beschreibung  des  so  charakterisdschen 
Isten  und  2ten  Fusspaars  stimmt  mit  der  meinigen  fast 
durchaus  überein,  wenn  man  Zaddach's  Istes  Glied 
meinem  2ten  (dem  Schenkel),  sein  2tes  meinem  3ten  n.  s.  £. 
gleich  setzt.  Ich  füge  nur  noch  hinzu,  dass  die  Hand 
des  Iten  Fusspaars  etwa  %  so  lang  als  das  vorherge- 
hende Glied,  derCarpus,  ist,  einen  sehr  sanft  gekrümmten 
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Yorider-  und  Hinterraad  hatj  an  jenem  drei,  durch  weitere 
Zwisclienräume  getr-CAnte,  an  diesem  fünf  Quorreihea  von 
Borsten  trägt,  und  sich,  nach  unten  langsam  verbreitert.  Der 
Unterrand,  gegen  den  sich  die  Klaue  einschlägt^  ist  fast  ab- 
geatuUU.  Aehnliche  Querreihen  von  Borsten  ziehen  sich 
nach  dem  Hiuterrande  des  Carpus  hin,  während  die  Bor- 
sten am  Hinterrand  der  zwei  vorhergehenden  kurzen  Glie- 
der mehr  eine  einfache  Längsreihe  bilden,  und  hier  am 
Schenkel  fehlen.  Der  Unterrand  des  ersten,  auf  den 
Schenkel  folgenden  kurzen  (oder  3ten)  Gliedes  ist  mit 
einer  Reihe  sanft  gekrümmter  sehr  langer,  jedoch  die 
Hand  nicht  erreichender  Borsten  besetzt,  die  hinter  und 
parallel  dem  Yorderrande  des  Schenkels  laufende  Beihe 
besteht  aus  etwas  kürzeren.  Am  2ten  Fusspaar  sind  das 
auffallendste  die  ungemein  langen  gekrümmten  Borsten, 
die  in  herabsteigender  Reihe  wie  ein  Kamm  nahe  hinter 
dem  Vorderrande  entspringen  und  noch  da»  Ende  des 
Fusses  überragen,  etwas  kürzere  aber  stärkere  sieht  man 
an  der  unteren  Hälfte  des  Vorderrandes  vom  4ten,  vorn 
an  der  Basis  des  öten  und  am  ganzen  Vorderrande  des 
6ten  Gliedes:  alle  diese  langen  Borsten  sind  gefiedert. 
Am  Vorderrande  des  5ten  Gliedes  stehen  nur  ganz  kurze 
einzelne  Borsten,  am  Hinterrande  des  öten  und  6ten  Glie- 
des zarte  Bündelchen  von  ebenfalls  kurzen,  geraden  Bor- 
sten. Der  Hinterrand  des  Schenkels  und  des  4ten  Gliedes 
und  das  ganze  3te  Glied  ist  borstenlos.  Das  6te  Glied 
ist  beinahe  ebenso  lang  als  das  5te,  bei  iV.  hirsutimana  ^), 
welche  unserer  Art  sehr  nahe  steht,  merklich  kürzer 
als  dieses,  besitzt  nicht  die  gestreckte  Form  desselben 
und  das  4te,  das  bei  unserer  Art  über  die  Basalgrenze 
der  Einlenkung  des  5ten  mit  einem  schmalen  Zipfel  weit 
vortritt  und  eben  an  dessen  Rande  so  lange  Borsten  trägt, 
muss  bei  Fr.  hirsutimana  anders  aussehen.  Bei  Pr.  hir- 
sutimana ist  femer  die  Klaue  des  2ten  Fusses  spitzig,  bei 
unserer  Art,  von  der  ich  freilich  nur  Weibchen  gesehen 
habe,   wird    sie  durch   ein  ganz  winziges,    stumpfes  mit 


1)  Prüiomtdeia  hir$utimafkt  Spence  Bäte,  ^i8t.  of  the  British 
SessU-eyed  Crast.  p.298. 
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einigen  ebenso  langen  Borsten  versehenes  Griffelchen  er- 
setzt, Zaddach   bezeichnet  diesen  Theil  als  einen  '„an- 
gnis  reetns   debilisqne.^     Die  ansehnlichen,  einem  quer 
durchschnittenen  Oral  Shnlichen  und  hst  gleich  grossen 
Epimeren    beider  Fasspaare  finde    ich    am  ünterrande 
weitläufig  mit  Haaren  besetzt,  die  ich  in  den  Figuren  und 
der  Beschreibung  ron  Spence  Bäte  vermisse  und  de- 
ren auch  Zaddach  nicht  gedenkt,  und  ihre  Höhe  etwas 
geringer  als  die  Höhe  des  Leibes,  was  auch  von  den  zwei 
folgenden   gilt,   die   jedoch    minder  breit  sind.    Bei  Pr. 
pinguts  Stimps.  soll  die  Iste  Epimere  sehr  klein  und  ziem- 
lich dreieckig   sein.   Das  3te  und  4te  Beinpaar  ist  etwa 
um  V4  kürzer  als  das  2te,   und  zeichnet  sich  durch  sehr 
lange,  fast  gerade,  dünne,  spitze  Klauen  aus,  die  nur  Vs 
kürzer  als    das   vorhergehende    Glied  sind.      Dieses  ist 
merklich  schlanker  als  die  übrigen,  und  an  LSnge  dem  4ten 
nach  dem  Ende  wenig  verbreiterten  gleich,  an  dessen  vor- 
derer unterer  Ecke  ein  paar  Borsten  stehen;  am  Hinter- 
rande des  5ten  sehe  ich  drei  Haare  in  weiten  Abständen, 
an  den  andern  Gliedern   fehlen  sie.     Dies  alles  stimmt 
besser  mit  Pr.  hirautimana   als  mit   Leptooheirus  pilosus 
überein,  bei  dem  das  3te  Glied  (mein  4tes)  durch  starke 
untere  Verbreiterung  beinahe  herzförmig  aussehen  und  das 
folgende  sehr  kurz  und  viel  schmäler  als  jenes  sein  soll. 
Während  das  5te  Beinpaar  die  Länge  des  4ten  hat, 
wächst  dieselbe   am   6ten  und  7ten   bedeutend,   so  dass 
letzteres  noch  das  2te  übertrifft,  alle  drei  tragen  an  Vor- 
der- und  Hinterrand  weitläufig  stehende  Bündelchen  von 
Stachelborsten   und    eine    kurze    sanft    gekrümmte  von 
den  Endborsten   des   vorhergehenden  Gliedes  überragte 
Klaue.    Am  5ten  und  6ten  Bein  ist  das  4te  und  6te  Glied 
ziemlich  gleich  lang,  letzteres  jedoch  nicht  so  viel  schlan- 
ker als  die  vorhergehenden,   am  7ten  das  6te  Glied  fast 
2mal  so  lang  als  das  4te.    Die  plattenartig  verbreiterten 
Schenkel  der  drei  letzten  Beinpaare  sind  am  Hinterrand 
weitläufig  mit  Borsten  besetzt,  aber  nicht,  wie  Sp.  Bäte 
wenigstens  am  5ten  von  Pr,  hirsutimana  darstellt,  gekerbt, 
auch    nicht  der   Hinterrand   am  Ende   eingezogen,   der 
Schenkel  des  7ten  Paares  ist  unten  am  Vorderrande  mit 


Beiträge  zur  Kenntniss  der  rätrisolien  Ampbipodenfauna.      407 

mehreren  Borfttenbttndelii  versehen.  Von  den  betreffen^ 
den  Epimeren  reicht  die  ^e^ste  mit  einem  Vorderlappen 
beinahe  bis  cum  Ende  deg  Schenkels,  die  übrigen  sind 
durchweg  nur  7»  ßo  hoch  als  diesd  Tbeile  an  den  vor- 
deren yier  Beinpaaren.  Die  an  der  Innenseite  des  Ba- 
salstückes  der  Beine  sitzenden  zum  Halten  der  Eier  be- 
stimmten Blftttchen  sind  im  Verh>ältniss  zu  ihrer  Länge 
ausserordentlich  schmal,  schwach  gekrümmt,  säbelförmig 
und  ringsum  spärlich  mit  einzelnen  sehr  kngen  Borsten 
besetzt.  Bei  dem  von  mir  untersuchten  Exemplar  konnte 
ich  diesen  Anhang  am  6ten  Beinpaare,  wo  er  sonst  noch 
vorzukommen  pflegt,  nicht  bemerken,  fand  dagegen  an 
diesem  ein  ovales  Kiemeaeäckehen,  das  ich  an  den  vorher- 
gehenden vermisste..  Es  war  über  halb  so  lang  als  der 
Schenkel.  - 

Die  Schwimmfüsse  reichen  etwa  bis  zum  Anfange 
des  6ten  Gliedes  vom  letzten  Beinpaar  und  sind  etwas 
länger  als  das  Iste  Paar  der  Springfüsse,  wenn  es  ihnen 
parallel  herabhängt.  Letztere  nehmen  an  Länge  bedeu- 
tend ab,  alle  tragen  zwei  griffeiförmige  Anhänge.  Auf 
dem  Rücken  des  Uten  und  12ten  Segments  vor  dem  Hin- 
terrande sieht  man  ein  paar  Borsten. 

Das  Telson  ist  niedrig  und  stellt  ein  dickes  ober- 
halb tief  ausgehöhltes  und  jederseits  am  Oberrande  aus- 
geschnittenes Blatt  dar,  das  an  der  Ecke  vor  diesem  Aus- 
schnitt eine   schwache  Borste  trägt. 

Die  Länge  der  vordersten  drei  Segmente  im  Ver- 
hältnisse zu  einander  und  zum  Kopfe  bietet  den  Abbil- 
dungen und  der  Beschreibung  nach  bei  unserer  Art,  bei 
iV.  hirsutimana  und  Pr.  pinguis  ^)  Verschiedenheiten  dar. 
Bei  Pr.  htrsutimana  ist  das  Ite  Segment  fast  halb  so  lang 
als  das  2te  dargestellt,  also  sehr  kurz,  und  seine  Epimere 
spitzeckig  (zum  Theil,  Yon  einem  hinteren  Fortsatz  des 
Kopfes  bedeckt),  h^i  Pr.^  pi7igui8  und  unserer  Art  im 
weiblichen  Geschlecht  ebenso  lang  als  das  2te  und  als' 
das  3te  und    etwas   kürzer  als  der  Kopf,  wogegen  beim 


1)  Lepiorheirut  pinguis  Stimps.  Synopsis  of  the  marine  Inverte- 
brata  of  grand  Manan. 


408  arube 

Männchen  von  Pr.  pingtm  das  Iste  Segmeat  ebenso  lang 
als  der  Kopf  oder  als  das  2te  und  3te  Segment  zasam* 
mengenommen,  und  beim  Weibchen  halb  so  lang  als  der 
Kopf  sein  soll.  Die  Yerhältnisse  der  Beinglieder  und  die 
Anordnung  der  Borsten  an  ihnen  hat  Stimpson  nicht 
angegeben,  die  Färbung  des  Körpers  dieser  Art  soll  bis 
auf  die  Schenkel  herab  dunkelgraulich;  das  Auge  nierea* 
förmig  sein. 

lieber  Pr.  fasaiata  Kr.  ^)  ist  mir  keine  nähere  Angabe 
bekannt;  als  dass  sie  etwa  zehn  schwärzliche  Querbinden, 
ziemlich  kurze  Epimereu;  eine  vielgliedrige  Nebengeisael 
und  Rumpfsegmente  haben  soll;  die  breiter  als  hoch  sind. 
Die  Länge  dieser  grönländischen  Art  beträgt  4  Linien. 

Pr.  guttata  Gr.    Taf.  X.  Fig.  8. 

Pr.  guttata  Gr.  Sitzungsb.  der  Schles.  Gesellsch.  am 
1.  April  1863.  s.  Jahresbericht. 

Femina,  Fulva;  capite  et  segmentis  (Imo  et  poste- 
rioribus  4excepti8)  serie  transversa  guttarum  rubricanim, 
in  epimera  vel  in  femora  quoque  descendente  ornatis, 
segmento  llino  supra  dentibus  minutis  posterioribus  3  ar- 
matO;  dente  impari  paulo  breviorC;  anteposito.  Antennae 
superiores  Vs  fore  corporis  aequantes;  articulis  10,  pedun- 
culo  paulo  breviore  quam  flagello  articulo  ImcT  et  2do  aeque 
longis;  antennae  inferiores  illis  haud  ita  multo  breviores, 
articulis  1,  Imo  brevissimo  subtus  in  spinam  exeiftite;  cum 
2clo  luncto  3i«im  paene  aequante.  Oouli  suborbiculares. 
Pedes  parte  Imi  et  2cü  ut  ceteri  cum  Pr.  pilosa  congruen- 
teS;  sed  2di  ungue  gracili  acute  pacne  recto  proximis  vix 
minore ;  armati;  articulo  6to  et  6to  minus  quam  in  Pr. 
pilosa  elongatis.     Tehon  et  cetera  hulc  similia. 

Länge  5  Mill. 

Bei  Val  Cassione  von  Dr.  Lorenz  gefunden. 

Diese  Art  stimmt  mit  der  ebenbeschriebenen  in  vie» 
len  Stücken;  namentlich  im  Längenverhältnisse  der  vor- 
deren Segmente  und  des  KopfeS;  der  Art  und  Weise  der 
Behaarung  der  beiden  vorderen  BeinpaarC;  der  kreisran* 


1,  Kröyer  Naturhist.  Tidsohr.lV.  P- «i^^^^GoOgle 
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den  Form  der  Augen  und  der  Gestalt  des  Telson^  so  wie 
in  den  Verhältnissen  der  Springbeine  überein,  allein, die 
oberen  Antennen  (bei  denen  ich  die  Nebengeissel  Ter^ 
misste),  sind  kürzer  sowohl  im  Yergleich  mit  den  un* 
teren  als  mit  dem  Körper ,  die  beiden  leteten  Glier 
der  des  2ten  Beinpaars  -  minder  gestreekt,  seine  Klaue 
eben  so  schlank  und  spitz,  wenn  auch  weniger  lang  als 
am  3ten,  das  3te  Glied  des  3ten  und  4ten  Beinpaars  kür- 
zer und  breiter,  dem  quadratischen  sitfh  nähernd,  das  5te 
dagegen  etwas  länger,  die  £pimeren  zwar  auch-  rand- 
haarig, aber  die  Schenkel  der  vier  vorderen  Beinpaare 
weniger  weit  von  ihnen  bedeckt,  das  5te  Beinpaar  etwas  • 
kürzer,  auch  das  7te  nicht  so  sehr  verlängert  als  bei  Pr. 
püasa.  Sehr  charakteristisch  endlich  sind  die  drei  Rttcken- 
zähnchen  an  der  hinteren  Partie  des  Uten  Segments,  de- 
ren mittlerer  vor  den  seitlichen  steht  und  die  Färbung 
und  Zeichnung  des  Thieres,  deren  lebhaft  röthlichbraune 
runde  Tropfenfiecken  auch,  jetzt  noch  nach  mehr  als  vier* 
jAiiger  Aufbewahrung  in  Weingeist  nicht  verwischt  er- 
seheinen.   Das  einzige  Exemplar  war   ein  Weibchen. 

Kr 07 er  vermuthet,  dass  am  3ten  und  4ten  Bein^ 
paar  der  Protomedeien  das  6te  Glied  des  3ten  und  4ten 
Beinpaars  mit  seiner  Klaue  gewissermassen  nur  ein  Glied 
bilde,  das  sich  gegen  die  .beiden  vorhergehenden  Glieder 
wie  eine  Greifklaue  einschlagen  könne.  Dies  kann  ich 
fiLr  die  beiden  hier  beschriebenen  Arten  nicht  bestätigen) 
ich  finde  vielmehr,  dass  die  Klaue  mit  dem  anstossenden 
Gliede  einen  stumpfen  oder  rechten  Winkel  bildet. 

Crangonyx   Sp.  Bäte. 

Crcmgonyx  8f.  Bäte  Proceed.  DubLUniv.  Zool.  and 
Bot.  Assoc.  1859  (v.  Sp.  Bäte  and  Westwood  Op.  eit.  I. 
p.327. 

Corpus  Gammaro  simile,  pectinibus  spinularum  dor- 
sualium  nuUis.  AntenuQe  superiorea  inferioribus  long^iores^ 
flagello  dnplioi  munitae.  Pedes  parva  Imi  (vel  2di  quoque) 
^subehelati,  p.  apurii  paria  poatremi  appendice  una  tantum 
instructi,  antecedentibus  haud  longius  prominentes»  Teln 
»cn  simplex.  r"         T 
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Diese  Gattung  hat  Spence  Bäte  nach  einem  Eaxem« 
plar  einer  Art  aufgestellt^  das  er  aus  einer  Pumpe  in 
RiDgwood  erhalten  hatte.  Ihr  l3test  sich  ein  aweiter  Am- 
phipode  des  süssen  Wassers  anschliessend  der  mit  jener 
zwar  grosse  Aehnlichkeit  zeigt^  aber  doch  einer  anderen 
Art  anzugehören  scheint. 

Cr.  recunms  Gr.    Taf.  X.  Fig.  1. 

Oammcurtiarecurvus  Gm  he  Ausflug  nach  Triest  und 
dem  Quarnero  p.  137. 

Cranffonyx  recurvus  Grube  Arch.  fiir  Naturgesch. 
1863.  XXX.  Bd.L  p.200. 

Femina.  Corpus  tenerum^  minus  elongatum^  dorso 
recto  vel  leniter  recurvo,  segmento  8vo^  9no^  lOmo  antece- 
dentibus  haud  longiore.  Antenntie  superiores  dimidio 
corporis  paulo  longiores^  articulis  17  ad  18,  pedunculo 
dupla  fere  capitis  iongitudine^  multo  breviore  quam  ßm* 
gello  prinoipahV  articulis  longitudine  et  crassitüdine  sen* 
sim  decrescentibuS;  flagello  secundario  fragilissimo^  bre- 
vissimo  articulis  2,  antenncie  tnferiore$  dimidium  superio- 
rum  excedentes^  articulis  9  tcI  10,  Imo  (subtus  in  dent^n 
exeunte)  et  2do  brevissimis,  3io  et  4to  multo  longioribus 
aeque  longis^  4to  peduuQulum  superioram  excedente.  Oeuix 
parvi,  diametro  basis  antennarum,  ovales  vel  subrenifbr^ 
mes.  Pedes  paris  Imi  et  2di  subchelati,  simillimi;  proxi* 
mis  breviores,  manu  alterum  tantum  latiore  quam  tarso 
horum,  longiore  quam  lata,  subquadrangula,  antice  paene 
recte  truncata,  postice  rotundata  ut  carpo  setosa,  ungue 
leniter  curvato,  carpo  ea  vix  breriore,  pdi  manu  carpoque 
paulo  longioribus.  Pede9  ceteri  graeiles,  setis  singiilis  te- 
neris  muniti;  ungue  brevi.  Bpimera  mtteriora  segmentis 
paulo  altiora,  femora  posteriortcm  3  subovalia,  margine 
postico  crenulato.  Pedes  spurii  parte  poatremi  brevissimi, 
proximis  minus  prominentes,  appendice  breviore  quam 
artionlo  basali,  (crassa)  longttudinem  telsonis  haud  ita  su- 
peraate,  spinula  1  tantum  vei  2  extremis  armata.  TeUtni 
longiusculum,  complanatum^  usque  aA  medium  inciramy 
bicuspis.     Laminae   ovorum  fotoriae  magnae,  laitisaimae, 
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epimera  exced^ntes^  margine  longe  setosae^  paris  postremi 
minimae,  branchias  longitudine  vix  anperantea. 

Länge  3  Mill. 

Im  Grana-See  auf  der  Insel  Oherso  von  mir  ge- 
funden. 

Die  wenigen  von  dort  mitgebrachten  Exemplare 
dieses  zarten  Amphipoden  waren  sämmtlieh  Weibehen, 
welche  Eier  trugen.  Die  hinteren  drei  Beinpaare  hatten 
leider  ihre  beiden  .Endglieder  verloren,  die  Nebengeissel 
der  oberen  Antennen  war  bei  zweien  abgebrochen.  Da 
von  der  einzigen  sonst  bekannten  Art,  Crangonyx  äwS- 
terrcmeus  Sp.  Bäte  *),  nur,  ein  männliches  Exemplar  be- 
kannt ist,  so  führt  die  Vergleichung  mit  dessen  Beschrei- 
bung und  Abbildung  zu  keiner  sicheren  Feststellung  mei- 
ner Art.  Sehr  auflFallend  ist  die  Abweichung  im  Bau  des 
letzten  Afterfusspaares,  dessen  Anhang  bei  Cr.  mbterrch 
neu$  merklich  länger  als  das  Basalglied  ist  und  Über  das 
Telson  hinaus  ragt,  bei  meiner  Art  dagegen  ungemein 
kurz  ist,  bei  jenem  wird  das  Telson  einfach  und  ganz- 
randig  genannt,  bei  Cr.  recurtms  finde  ich  es  scharf  ein- 
gekerbt, daher  aweispitzig.  Dort  sollen  die  oberen  Anten- 
nen« etwa  Y4  der  Körperlänge  betragen,  hier  reichen  sie 
über  die  Hälfte  der  Länge  hinaus.  Von  den  Augen  heisst 
es  dort,  dass  sie  unvollkommen  ausgebildet  und  nur  an 
einigen  kleinen  citronengelben Fledcen  erkennbar  waren; 
bei  unserem  Crangonyx  erscheinen  sie  zwar  auch  nicht  sehr 
scharf  umschrieben  und  das  Pigment  locker  vertheilt,  an 
manchen  Stellen  fehlend,  so  dass  die  einzelnen  Aeugelchen 
nicht  durchweg  gut  erkennbar  sind,  aber  es  ist  ganz 
schwarz:  die  Zahl  der  Aeugelchen  beträgt  bei  einem 
Exemplar  15;  das  Auge  ist  nur  massig  gross  und  liegt 
halb  hinter  den  oberen  und  halb  hinter  den  unteren  An- 
tennen. In  Spence  Bate's  Abbildung,  in  welcher  der 
Körper  etwas  eingekrümmt  ist,  erreicht  das  Ende  des  hin- 
tersten Paars  der  Schwimmfüsse,  lange  nicht  die  Anhänge 
des  nächsten  nach  hinten  gestreckten  Paars  der  Aftor- 
füsse,  wie  es  bei  unserer  Art  der  Fall  ist,  deren  Exem- 


1)  Spence  Bäte  and  Westwood  1.  c.  L  P-827.qqq|^ 
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plare  mit  einer  Auanahme  «rückwärts  emporgebogen  oder 
doch  geradrüokig  waren.  Die  stärker  vergrösserten  Ab- 
bildungen des  Isten  und  2ten  Beinpaars  Ton  Cr.  reeurvus 
stimmen  mit  meinen  Exemplaren  ziemlich  uberein^  woge- 
gen die  Hauptfigur  leicht  irre  führt,  da  in  dieser  die 
Afterschere  des  2ten  Beinpaars  wenig  breiter  als  das  End- 
glied der  folgenden  Fusspaare  erscheint.  Der  Unter- 
schied in  der  Länge  dieser  Beinpaare  von  dem  dten  und 
4ten  ist  minder  bedeutend  als  bei  unserer  Art.  Am  öten 
bis  7ten  Beinpaar  tragen  di^  Schenkel  hinten  eine  Eeihe 
längerer  Randborsten,  ich  sehe  bei  Cr.  reeurvus  nur  einen 
weitläufig  gekerbten  Hinterrand  mit  äusserst  kurzen  Borst- 
chen.  Die  Gestalt  des  Kieferfusspaars  von  Cr.  mhterra* 
Tieus  ist  uns  wohl  bekannt  geworden,  die  Figur,  die  ich 
davon  bei  Cr.  reeurvus  gegeben,  zeigt,  dass  die  Glieder 
der  Palpen  an  Länge  wenig  verschieden  sind  und  nichts 
besonders  charakteristisches  haben,  die  Glieder  der  Man. 
dibelpalpen  sind  nicht  gegen  das  Ende  verbreitert,  wie 
Spence  Bäte  bei  seiner  Art  abbildet. 

Ausserordentlich  gross  sind  die  borstenrandigen  An- 
hänge der  Basalpartie  der  Beine,  welche  zum  Halten  der 
Eier  dienen:  sie  haben  die  Gestalt  eines  ovalen  Bl%^es, 
welches  am  3ten  Beinpaar  wohl  die  doppelte  Länge  und 
Breite  des  ebenfalls  ovalen  Kiemensäckchens .  hat  und 
weit  über  die  Epimeren  hinausragt. 

Oammarut  Fabr.   8.  str.  Sp.  Bäte. 

Oammatus  Sp.  Bäte  and  Westw.  0.  c.  I.  p.  365. 

Antennae  superiores  filiformes,  pedunoulo  minus  ia- 
oraaeato,  flagello  duplici,  inferiores  üs  breviores,  raro  Iqq- 
giores.  Mpimera  anieriera  corpore  raro  humiliora.  Pedes 
parts  Inu  et  2di  subchelati,  forma  et  magnitudine  subae- 
quales^  manu  carpum  magnitudine  superante.  Pedes  spw- 
rii  parts  pcstremi  bifidi,  appendicibus  ceteras  magnitudine 
superantibus«  Segmentum  llmum  12mam  13ium  supra  pe- 
ctine  apinularum  armata.     Telson  duplex,  longiusculum. 
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Cr.  poecilurus  Kathke. 

Qammarua  poecüurus  Rathke  Nov.  Act.  Leopold«  XX. 
p.  68.  tab.  IV.  fig.  2. ,  Bruzelius  Skandinav.  Amphipod. 
Gammarina  p.  54. 

OanwnaruB  Olwii  In  Grube  Ausflug  nach  Triest  und 
dem  Quamero  p.  125. 

Antennae  auperiores  reversae  usque  ad  aegmentum 
ßtumyerTmum  pertinentes,  articulis  fero  26,  pedunculo 
dimidium  fcre  flageili  aequante^  articulo  l&^o  breviore  quam 
capite,  vix  longiore  quam  2do^  3io  trientem  Ini  superantet^ 
flagello  secundario  articulis  4  ad  6,  a.  inferiores  breTiores, 
usque  ad  segmentum  4^^iJBi  pertinentes;  paululum  crassio* 
res  magis  setosae,  ai-ticulis  13,  Imo  (brevissimo,  spinam 
gereute)  et  2do  (paulo  longiore)  iunctis  3io  brevioribus, 
4lo  hunc  aequante.  Oouli  reniformes.  Pedes  paris  ln»i 
et  2di  manu  antice  oblique  truncata  latiore  et  longiore  quam 
caiTpo,  j?.3ii  et^i  vix  breviores,  pedes  posteriores  ysiidioTes^ 
femore  oblonge  aeque  lato,  articulo  4^  5to  6to  aeqne  Ion* 
gis.  Pedes  spurii  paris  posiremi  ramis  maxime  differenti* 
bus,  exteriore  lanceolato,  segmento  12mo  et  13io  iunctis 
longiore,  margine  spinulig  setisque  ciliatis  ornato,  interiore 
minutissimo,  angustissimo,  fera  Ve  longitudinis  illius,  p. 
partum  anteoedentium  fere  aeque  (usque  ad  basin  ramo- 
rum  Ultimi)  prominentes.  Telson  obiongum  attenuatum 
longitudme  pedunculi  pedis  postremi. 

Lange  8  bis  10  Mill. 

Bei  Triest,  Abbazia,  Kosulic  und  an  anderen  Loka- 
litäten des  Quarnero. 

R  a  t h k  o*s  Beschreibung  seines  Gammetrus  poecilurus 
paöst  auf  meine  Exemplare  fast  genau,  doch  nennt  er  den 
grossen  Ast  des  letzten  Afterfusspaars  bloss  haarig  (pi- 
losus)  im  Gegensatz  zu  O.  Kroyeri,  wo  er  mit  Domen 
besetzt  sein  soll  (spinosus);  bei  einem  wohl  erhaltenen 
jüngeren  Exemplare  finde  ich  seine  Ränder  eben  so  wohl 
mit  einer  Reihe  von  Haaren  als  Stachekhen  besetzt,  jene 
sind  zart  gefiedert  und  stehen  in  schmalen  Bündelchen, 
diese  zu  je  drei,  sie  treten  hier  viel  mehr  als  jene  Tor, 
werden  aber  bei  älteren  Thieren  durch  mächtigere  Haar- 
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bUndel  dem  Blick  mehr  entzogen  oder  brechen  auch  wohl 
leichter  ab.  Die  Augen^  die  Rathke  gross  nennt^  sind 
jedenfalls  im  Verhältniss  etwas  kleiner  als  bei  O,  loeusta,  wo 
sie  tiefer  unter  die  Basis  der  oberen  Antennen  herabgehen^ 
auch  vorn  tiefer  ausgeschnitten  und  deshalb  ausgeprägter 
nierenförmig  sind.  Bruzelius  undSpence  Bäte  hal- 
ten O.  poecüuruB  für  einerlei  mit  Ö.  Kroyerij  Spence 
Bäte  auch  für  einerlei  mit  O,  Olivii  Milne  Edw.,  was 
Rathke  und  Bruzelius  nicht  annehmen^  indem  jener 
auf  die  Verschiedenheit  der  Hand;  letzterer  auf  die  mehr 
lanzettförmigen  Augen  hinweist.  Bei  O*  OUtii  erscheint 
die  Hand  vorn  verschmälert^  die  Klaue  schlägt  nicht  ge* 
gen  einen  Endrand;  sondern  gegen  einen  schrägen  ün- 
terrand  ein^  die  Abbildung  der  Hand  von  0.  Kroyeri 
0eigt  ein  ähnliches  Verhalten  und  bekommt  bei  meinen 
Thieren  ein  ähnliches  Aussehen;  sobald  sie  nur  etwas  ge- 
neigt liegt  und  verkttrzt  erscheint.  Da  nun  0.  OUmi 
nach  SpeneeBate  auch  identisch  mit  dem  mir  unbe- 
kannten 6.  marinus  Leach  sein  soll;  so  ziehe  ich  es  vor, 
den  Bathke'aehen  Namen  beizubehalten. 

Q*  graeiliB  Rathke. 

OommaruB  graoilü  Bathke  Fauna  der  Krym  p.84. 
Tab.  V.  Fig.  7-10. 

Antennae  superiores  longiores  articuUs  fere  27,  fla* 
gelli  secundarii  5;  inferiores  crassiores  articulis  fere  20. 
Oouli  reniformes.  Pedes  paris  Imi  et  2di  manu  antice 
oblique  truncata;  ungue  marginem  posteriorem  (inferiorem) 
haud  tangente,  p.  2di  manu  latiorC;  paulo  longiore.  tedes 
Bjpurii  paria  poairemi  ramis  ut  in  O,  poeoiluro  maxime 
differentibus,  exteriore  lanceolatO;  longissimO;  longitudinem 
segmenti  12mi  et  13ii  superante^  utrinque  setis  longissimis 
densb  spinisque  singulis  brevioribus  omato^  inieriore  an- 
gnstissimo,  \U  fere  longitudinis  illius  aequantO;  in  setas 
longas  excurrente.    Cetera  cum  0.  poeoiluro  congruunt. 

Länge  12  MiU. 

Bei  Cberao  gefunden. 

Rathke^fi    Oammarus  großÜM  steht  dem  Q,  poeei^ 
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lurus  so  nahe,  dass  er  vielleieht  doch  nur  als  Varietät 
deaselben  betrachtet  werden  müsste,  wenn  die  von  ihm 
beschriebene  Handform  bloss  dem  Männchen  isukäm^ 
doch  hat  Bathke  sowohl  Männchen  als  Weibchen  vor 
Augen  gehabt;  ohne  in  dieser  Beziehung  einen  unter- 
schied herrorzuheben.  Unter  meinen  Exemplaren,  bei  de- 
nen allen  die  Handbildung  übereinstimmt,  befinden  sich 
keine,  welche  Eier  tragen.  Das  von  Rathke  abgebil^ 
dete  7te  Fuaspaar  hat  wohl  nur  zufällig  die  kleine  Klaue 
verloren,  das  Glied,  dem  sie  angefügt  ist,  finde  ich  nicht 
immer  so  schlank^  seinen  Schenkel  aber  immer  am  Hin- 
terrande  mit  langen  und  dichtstehenden  Borsten  besetzt. 
D  er  lange  Ast  des  hintersten  Afterfnsspaars  sieht  fast  wie 
eine  Federfahno  aus,  so  continuirlich  laufen  die  Bündel- 
chen der  Borsten  fort;  deren  ich  jederseits  20  zählte;  sie 
enthalten  3  bis  5  Borsten  und  die  letzten  werden  so  lang, 
dass  sie  die  Halbe  Länge  des  Anhangs  selbst  übertreffen. 
Das  Postabdomen  kommt  mir  nicht  eben  länger  und 
platter  als  bei  anderen  Arten  vor,  Rathke  hebt  hervor, 
dass  dem  Endsegmente  ein  paar  Stacheln  fehlen ,  ich 
kann  deren  Abwesenheit  nicht  bestätigen.  Zwischen  den 
Rückenstachelchen  der  letzten  Segmente  finde  ich  auch 
bei  dieser  Art  einige  Borsten. 

0.  locusta  (L.) 

Cancer  loousta  Linn.  Faun.  Suec.  p.  497.  (BruÄcl.) 

Oammarus  locusta  Fabr.  Milnc  Edw.,  Bruzelius 
Scandin.  Crust.  Amphipod.  p.  52,  S  p  e  n  c  e  Bäte  and 
Westw.  O.  c.  Lp. 378.  Fig. 

Äntenriae  superiares  longiores,  articulis  fere  32;  fla- 
gelli  secundarii  a.  5  ad  9,  inferiores  articulis  24.  Oculi 
mAgni,  reniformes.  Pede$  spttrii  paria  poßtremi  ramis 
lanceolatis,  margine  spinis  setisque  ciliatis  ornatis,  aeque 
longis  aut  exteriore  interiorem  V^  superante.  Spinulae 
dorsales  segmentorum  posteriorum  3  longiores.  Cetera 
cum  ö.  poeciluro  congruunt. 

Länge  bis  ISMill.  (%  Zoll). 

Bei  Triest. 

Bei   dem  Männchen  finde   ich  die  Hadd  des  Isten 
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und  2ten  Beinpaai^s  fast  3mal  so  lang  und  breit  als  beim 
Weibchen^  auch  gewölbter  und  den  Yorderrand  entschie- 
den schräger  laufend  und  länger^  in  die  Wölbung  des 
Unttf  randes  übergehend.  Im  Uebrigen  darf  ich  hier  nur 
auf  die  sehr  ausführliche  Beschreibung  von  Bruzelius 
verweisen^  in  der  auch  gesagt  ist;  dass  neben  den  Rücken- 
stachelchen der  drei  letzten  Segmente  Borsten  stehen  und 
dass  die  Borsten  der  Anhänge  Tom  loteten  Äfterfusspaare 
gefiedert  sind^  doch  giebt  es  auch  einzelne  längere  un- 
gefiederte. Die  Stacheln  und  Borsten  des  Aussenrandes 
stehen  in  Bündelchcn  in  grösseren  Zwischenräumen,  am 
Innenraode  sind  die  Stachelchen  spärlicher  und  die  Bor- 
sten bilden  mehr  eine  fortlaufende  Reihe. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Erklanuig  der  AMfldugeB. 

Taf.  IX. 

Fig.    1.    Ein  Fuss  des   2ten  Paares  von  einem  Männchen  der  Qr* 
ekettia  Montagui  Aud.,  6mal  vergrösseri. 
l.  a     Ein  Fuss  desselben  Paares  von  einem  Weibeben  dessel- 
ben Tbieres. 

1.  b     Das  plattenartig  verbreiterte  Endglied  mit  der  Klaue  die- 
ses Fussus,  GOfaeb  vergrössert. 

2.  Ein  Fuss  des  2ten  Paares  des  Hännohens  von  Allorckestes 
Peritri  (Luc.). 

3.  AUorcheste»  Helleri  Gr.    Männchen  8mal  vergrössert. 
8.  a    Ein  Fuss  des  2ten  Paares  desselben  Thieres. 

4.  Ein  Fuss  des  2ten  Paares  vom  Mannchen  von  Allorcheties 
stylifer  Or. 

5.  VordertheU  des  Körpers  von  Nieea  istrica  Gr. 

6.  Kieme  and  borstentragender  Anhang  zum  Halten  der  ^  Eier 
von  Lysiau0tsa  spinicomu  A.  Cost. 

6.  M    Eine  Mandibel  mit  ihrer  Palpe. 

6.  m    Erste   Maxille   desselben  Thieres,   man  sieht  die  Palpe 
von  der  Seite,  nicht  in  ihrer  ganzen  Breite. 

6.  p     Kieferfusspaar  desselben  Thieres. 

7.  Kieme  und  borstentragender  Anhang  von  Lysianassa  ciliaia 
Gr.  in  Verbindung  mit  dem  Coxalstück  des  Beines  an  dem 
sie  sitcea  und  der  mit  demselben  verwachsen«i  Epimere. 
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Fig.   7.  a    Obere  Antenne  desselben  Thieres. 
»     7.  b    Ein  Foss  des  2ten  Paares. 
»     7.  m    Erste  Mazille. 
»     7.  p    KieferfuBspaar. 

»    8.    Gefiederte  Kieme    (ß)  in  Verbindung   mit  dem  Coxalstück 

des  Beines   und    der   Epimere   von   Lysianassa  longicornit 

Luc.  (Weibchen),  ß'  einzekie  Blättohen  der  einen  Seitenreihe. 

»     8.  a    Yordertheil  von  dem  Weibchen  derselben  Art,  4mal  ver- 

grossert. 
»     8.  b    Einige  Glieder  der  unteren  Antenne  des  Männchens  mit 
den  sogenannten  Calceola. 

>  8.  c     Ein  Paar  Glieder  der  unteren  Antennen  des  Weibchens. 

>  8.M     Die  Mandibel   mit  der  Palpe  von  demselben  Weibchen. 
»    8.m     Die  erste  Maxille  desgl. 

»  8.  p  Das  Kieferfusspaar  dgl.  i^das  eine  der  Aussenbl&tter  ist 
ausgebreitet,  das  andere  mehr  in  seiner  natürlichen  Stel- 
lung eingekrümmt  gezeichnet). 

»     8.T    Telson  des  Männchens  von  Lytianatsa  longicornis. 

»     8.  T'  Telson  des  Weibchens. 

Taf.  X. 

Fig.    1.    Crangonyx  recurtus  Gr.  .  Weibchen,  6mal  vergrössert. 
»     1.  a    Obere  Antenne  desselben  Thieres. 

>  l.M    Mandibel  mit  ihrer  Palpe,  welche  der  schenkeiförmigen 

Oberlippe  (l)  anliegrt. 
»     1.  p     Kieferfuss. 
»     1.  b    Fuss  des  Isten  Paares. 
»     1.  c    Fuss  des  2ten  Paares. 
»     1.  z     Die  letzten  drei  Segmente  mit  dem  Telson  (Tj  und  ihren 

AfierfusBpaaren. 

T'  Das  Telson  von  oben  gesehen,  starker  vergrössert. 

>  2.     Pi-ofomec/et(ipi7ofa(Zadd.)  lOmal  vergrössert  (Färbung  nach 

einem  frischen  Weingeistexemplare). 
T'.    Telson  stärker  vergrössert. 

>  *2.M    Mandibel  desselben  Thieres. 
»     2.  m    Erste  Maxille. 

»     2.m'    Zweite  Maxille. 

»     2.  p     Kieferfusspaar. 

»  2.  P  Basalstück  des  Sten  Beinpaars  mit  dem  von  ihm  abge- 
henden borstenrandigen  säbelförmig-schmalen,  zum  Um- 
fassen der  Eier  dienenden  Anhang,  f.  Schenkel.  E.  Epimere. 

»     3.     l*rotomeäeia  guttata  Gr.  lOmal  vergrössert. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Uonn,  Druck  von  Carl  Oeor^. 


Digitized  by  VjOOQIC 


ms 


Füy.A 


<v   '-'jX 


R^T^  rf^. 


DigitizedbyCjOOQlC     J^  ^ '  J  -  ' 


Honn,  Druck  von  Carl  Oeor^i. 


Digitized  by  VjOOQIC 


/ii6ff 


/^. 


1% 


"^y» 


Fi^JS 


K  ^reef  /ft^. 


Gooc 


Digitized  by  VjVJOC 


Digitized  by  VjOOQIC 


/if^d 


K^Ttfd^^ 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Digitized  by  VjOOQIC 


/iföd 


R6mf  cUl 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Digitized  by  VjOOQIC 


ysae 


r^m 


Digitized  by  Vr»<^<riO  I P 


Digitized  by  VjOOQIC 


iSS^ 


Ta/:  ix: 


^***M»i  *e  Jiu^.adnMe  dsl. 


DigitizeC 


C\(^c\a\( 


M'htTv^xrAtrA^r  s" 


Digitized  by  VjOOQIC 


/ 


[TE. 


I 


am. 


yts- 


Digitized  by 


Go 


Digitized  by  VjOOQIC 


fSd^ 


i.i. 


/ 


'E. 


0»N. 


m. 


2.m. 


J.»*mMmM  ttJatt.  4ui  na/  tM. 


Digitt2edH3y  '* 


jle 


Digitized  by  VjOOQIC 


ARCHIT 

FÜR 

NATURGESCHICHTE. 


GEGRÜNDET  VON  A.  F.  A.  WIEGMANN, 
FORTGESETZT  VON  W.  F.  ERICHSON. 


IN   VERBINDUNÜ  MIT 

PROF.  DR.  LEÜCKART  IN  GIESSEN 

HHRAUSOEOEBEH 


Db.  r.  B.   T&OSCBBX., 

PROFESSOR  A»  DER  FRIEDRICH-WILHELMS-ÜNIVERSITXT  ZU  BONN. 


ZWEI  UND  DREISSiaSTEE  JAHRaANQ. 
Zweiter  Band. 


Berlin, 

Nicolaische  Verlagsbuchhandlung. 

(A.  Effert  and  L.  Lindtner.) 

1866. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Inhalt   des  zweiten  Bandes. 


Seite 

Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  Vögel 

wahrend  des  Jahres  1865.     Von  Dr.  G.  Hart  lau  b        .  1 

Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  in  der  Natur- 
geschichte der  niederen  Thiere  während  der  Jahre  1864 

und  1865.     Von  Rud.  Leuckart  (Zweite Haiae)    .        .  35 

Echinodermata 35 

Goelenterata 66 

Ctenophora 67 

Hydromedusae 70 

Siphonophora 103 

Polypi 106 

Porifera 118 

Protozoa 133 

Infusoria 135 

Rbizopoda 143 

Gregarinae 152 

Bericht  über  dei  Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  Sau- 

gethiere  während  des  Jahres    1865.    VonTroschel      .  155 

Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Herpetologie  während  des 

Jahres  1865.    Von  Troschel 180 

Bericht  über   die    Leistungen  in  der  Ichthyologie   während 

des  Jahres  1865.    VonTroschel 193 

Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  Mol- 
lusken während  des  Jahres  1865.     Von  Troschel  220 


Digitized  by  VjOOQIC 


IV  luhalt. 

Sdt« 

Bericht   über   die  wissenscbafllicben  Leistungen    im  Gebiete 
der  Entomologie   wäbrend    der  Jahre  1865 — 1866.    Von 

A.  Gerstaecker.    Erste  Hälfte 281 

Insekten 286 

Orthoptera 344 

Neuroptera 357 

Coleoptera 365 


Digitized  by  VjOOQIC 


Bericht  Aber  die  Leistungen  in  der  Natnrgesdiifhte 
der  Vögel  während  des  Jahres  1865. 

Von 

•r.  (L  lartlaab 

.  in  Bremen. 


Die  oniithologische  Literatur  der  letzten  Jahre  zeigt 
sOT^ohl  ihrem  Umfange  als  auch  ihrem  Inhalte  nach  nur 
geringe  Schwankungen.  Die  Vögelkunde  Europa's  bleibt, 
wie  dies  leicht  erklärlich^  am  stärksten  vertreten,  ohne 
jedoch  sehr  hervorragende  Spitzen  darzubieten.  Für  die 
aussereuropäische  ist  die  von  A.  v.  Pelze  In  bearbeitete 
Ornithologie  der  Novara-Rcise  von  entschiedener  Bedeu- 
tung. Madagascar  fährt  fort  ein  vielversprechendes  Ziel 
und  Feld  für  zoologische  Forschungen  zu  sein,  obgleich 
verschiedene  rühmliche  Anstrengungen  in  dieser  Rich- 
tung bis  jetzt  nur  massige  Resultate  geliefert  haben.  Es 
will  uns  scheinen,  «Is  hätten  sich  die  reicheren  Gebiete 
des  Inneren  der  wissenschaftlichen  Untersuchung  bis  jetzt 
entzogen.  Was  indessen  von  Vögeln  auf  Madagascar 
Neues  entdeckt  wurde,  scheint  dem  selbständigen  durch- 
aus eigenthümlichen  Charakter  der  dortigen  Fauna  zur 
Bestätigung  zu  dienen.  Schlegel  fährt  fort  uns  mit 
neuen  Formen  und  Arten  der  Leidner  Sammlung  und 
insbesondere  der  Papualänder  bekannt  zu  machen.  Wir 
zollen  der  Productivität !  dieses  ausgezeichneten  Gelehrten 
unsere  ganze  Bewunderung.  Die  grosse  Mehrzahl  der 
als  neu  beschriebenen  amerikanischen  Arten  lieferten  die 
sehmalen  mittleren  Gebiete  dieses  Welttheils.  Der  reiche 
Catalog  der   continental-australischen  Vögel    blieb    ohne 

ArehlT  f.  Haturf.  XXXII.  Jahrg.  2.  Bd.  A 
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Zu^eachs.  Kaum  iKsst  sich  mehr  von  der  hier  einschlägi- 
gen Litteratur  sagen.  Denn  Gould's  ^Handbook*'  ist 
ein  mittelmässiges  Werk,  dem  die  Wissenschaft  oder  viel- 
mehr der  Fortschritt  derselben  wenig  Dank  schuldet. 

Es  -wird  den  Lesern  dieser  Jahresberichte  nicht 
ent^hen,  dass  in  der  sptematischen  Anordnung  dea  vor- 
liegenden eine  Aenderung  vorgegangen  ist.  Der  fort- 
schreitenden Entwickelung  der  Wissenschaft  Rechnung 
tragend,  habe  ich  das  seit  1846  von  mir  diesen  Berichten 
zum  Grunde  gelegte  System  meines  edlen  Freundes 
Georg  Robert  (ittky  als  nicht  genügend  im  Einklang 
stehend  mit  der  anatomischen  Begründung  und  Berech- 
tigung neuerer  Ansichten^  aufgegeben.  Der  anstatt  des- 
sen von  mir  vorläufig  angenommenen  und  hier  zuerst 
befolgten  Olassification  liegt  ein  Sohfima  zmm  Gfunde^ 
welches  kürzlich  von  Prof.  Spencer  F.  Baird  in 
Washington  mitgetheilt  wurde,  und  welches  im  Wesent« 
liehen  mit  den^von  Prof.  Liljeborg  in  Upsala  aufge^ 
stellten  Ansichten  (Proced.  ZooL  Soo.  Lond.  Jan.  66) 
übereinstimmt.  Der  Vorzug  wissenschaftlicher  Conse- 
quenz  wird  dieser  Anordnung  jederzeit  zuerkannt  bleiben. 


P.  Harting:  ^iDescription  de  Tappareil  6piiternal 
des  Oiseaux/  Broch.  8.  Utrecht  1865.  e.  tab. 

A.  Weitzel:  j^Die  Furcula/  ein  Beitrag  zur  Osteo- 
logie  der  Vögel :  Zeitsch.  für  die  ges.  Naturw.  Band  24. 
p.  317—359. 

W.  £.  Parker:^On  the  sternal  ap^aratus  ofBirds 
and  other  Vertebrata'^  Proceed.  Zool.  Soc.  p,  839. 

L.A.  Segond:  „  Application  des  principes  de  Mor- 
phologie k  la  Classification  des  oiseaux.'^  Bev.  zool.  1864. 
p.  263. 

James  A.  Dana:  ^^On  parallel  relations  of  the  Ver- 
tebrata  and  on  some  characteristios  of  Beptilian  Birds.^ 
Sehr  ausführlich.  Behandelt  Archaeopteryx.  Die  Jungen 
seien  ohne  Zweifel  lange  und  vollständig  anbefiedert  ge- 
wesen^ u.  s.  w, 
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H.  P.  Bla6kmorei  ^Remaind  of  Birdse^gs  found 
at  Fisherton  ncar  Salisbury*  communic.  by  Sir  W.  Jardine : 
Edinb.  New  Philos.  Journ.  19.  p.  44. 

Oabanls'  ;,Jounial  für  Ornithologie*'  und  A.  New- 
ton's  «the  Ibis*  nahmen  beide  ihren  nngestörten  Fortgangs 
und  brachten  gnte  Beiträge,  anf  die  ihres  Ortes  nSher 
eingegangen  werden  soll. 

Leop.  Jos.  Fitzinger:  „üeber  das  System  und 
die  Characteristik  der  natürlichen  Familien  der  Vögel.* 
Sitzungsber.  kals.  Äcad.  d.  Wissensch.  8  Abtheil. 

Von  H.  SchlegeTs:  „Mnsenm  d^Histoire  naturelle 
de  Pays  Bas"  erschienen  neue  Lieferungen.  Die  6te  ent- 
halt Scölopaces.  Man  staunt  ob  der  colossalen  Menge 
von  Individuen,  die  hiör  verzeichnet  stehen  und  die  allere 
dings  die  nähere  Erkenntniss  der  Art  wutiderroU  erleich* 
tern  müssen.  So  besitzt  die  Leidner  Sammlung  63  Exem^ 
plarc  von  Numenius  phaeopus,  40  von  Tötanus  calidris 
u.  s.  w.  In  der  Auffassung  und  Definition  bleibt  S  ch  1  e. 
gel  sich  treu.  Prosobonia  wird  einfach  wieder  Tringa 
(leucoptera  Gm.).  Ja  Ibidorhyncha  Struthersii,  eine  durch 
und  durch  eigenthümliche  Form,  wird  als  Numenius  auf- 
geführt u.  ö.  w. 

„Index  ad  Oar.  Luc.  Boüapartö  Cönspectui  generum 
avium*'  Äuct.  O.Finsch.  Leiden.  Brill.  23  8.  Format  des 
Conspectus.  Sfehr  nützlich.  Den  Gebrauch  des  Bona*- 
parte^schcn  Werkes  nicht  wenig  erleichternde  Arbeit.  Es 
erstreckt  sich  dieser  Index  auch  auf  die  im  „Conspectus^ 
zuerst  beschriebenen  neuen  Arten. 

A.  v.  Pel^eln:  Ueber  Farbenveränderungen  bei 
Vögeln:  Verband!,  zoolog.  botan.  Gesellsch.  in  Wien.  Jahrg. 
1865.  Sehr  instrtictiv.  Es  wird  unterschiedlich  behau* 
delt  Albinistnus;  Melanismus,  CMorismus,  Erythrismus. 
Zahlreiche  Beispiele. 

Von  A.  Brehm's  „Thierleben**  Hegt  jetzt  eine 
grössere  Anzahl  von  Heften  des  omfthologischen  Thcils 
vor  uns.  Wenn  man  den  eigentlichen  Zweck  dieser 
grossen  Arbeit,  also  den,  durch  ansprechende  lebensvolle 
xcbd  wahi%  Schilderting  das  Intteresse  äh  der  Katar  und 
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deren  Studium  2su  heben^  für  dasselbe  eine  allgemeinere 
Betheiligung,  eine  -weitere  Verbreitung  zu  erobern,  streng 
im  Auge  behält,  so  wird  man  in  gerechter  Anerkennung 
des  Geleisteten  diesen  Zweck  als  erreicht  betrachten 
müssen.  Wo  Brehm  nicht  aus  eigener  Anschauung 
schöpfen  konnte,  sind  die  besten  Quellen,  ist  die  Erfah- 
rung anderer  gewissenhaft  benutzt.  Ueber  trocknereCa- 
pitel  weiss  ein  glückliches  Darstellungstalent  den  Leser 
leicht  hinwegzubringen.  Bei  dem  durchaus  gerechtfer- 
tigten Bestreben  populär  zu  sein,  ist  die  wissenschaftliche 
Basis  nicht  eingebüsst  Die  grosse  Mehrzahl  der  Kupfer 
verdient  alles  Lob,  viele  derselben  sind  reizend  zu  nen- 
nen. So  erscheint  uns  denn  auch  die  Anerkennung,  die 
Brehm^s  ^Thierleben^  in  einem  bei  uns  in  Deutschland 
sehr  ungewöhnlichem  Grade  giefunden  hat,  eine  wohlver- 
diente zu  sein  und  wir  wollen,  obgleich  persönlich  einer 
derartigen  Behandlung  des  Gegenstandes  femer  stehend, 
gern  in  dieselbe  einstimmen. 

Dr.  R.  L.  Brehm:  |,Bilder  und  Skizzen  aus  der 
Thierwelt  im  zoologischen  Garten  zu  Hamburg'^  1,  Band 
8.  mit  20  Illustrationen  und  einem  Vorwort  von  Dr.  A. 
E.  Brehm.  Ein  hübsches  unterhaltendes  Buch,  in  das 
man  sich  gern  ein  wenig  vertiefen  mag.  Spizaetos  Isidori 
av,  jun.,  Helotarsus  ecaudatus,  Gyps.  Büppelli,  Pterodea 
alchata,  Syrraptes  paradoxus,  Botaurus  stellaris,  Dacelo 
gigantea  sind  vortrefflich  abgebildet.  Den  zahlreichen 
Freunden  zoologischer  Gärten  wird  dieses  Buch  eine  sehr 
willkommene  Erscheinung  sein. 

^yReise  der  östreichischen  Fregate  Novara  u.  s.  w. 
Zoologischer Theil.  Erster  Band:  Vögel,  von  A.  v.  Pel- 
ze In.  I.Band  gr.  4.  176  S.  mit  guten  chromolithographi- 
schen Kupfertafeln.  Auf  die  Wichtigkeit  dieser  PnbÜca- 
tion  ist  bereits  hingewiesen  worden.  Oft  nur  Namen^  oft 
mehr  Notizen  über  Lebensweise,  Fortpflanzung  n.  s.  w. 
Die  weniger  bekannten  unter  der  von  der  Expedition 
explorirten  Lokalitäten  waren  die  Insel  St.  Paul  (5  Arten), 
die  Nicobaren  (34  Arten),  Borneo  (60  Arten),  Manila  (10 
Arten),   die  Lisel  Puynipet  in    der  westcarolinischen  So- 
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nlavingrtippe  mit  7  Arten:  Myzomela  nibratra,  Acröce- 
phalus  Orientalis,  Chalcopsitta  rubiginosa,  Calornis  colum- 
bina  (?  Ref.),  Ardea  jugnlaris,  Totanus  brevipes,  Anous 
pileatus ;  ferner  die  Stewartgmppe  mit  5  Arten,  worunter 
Carpophäga  Frauenfeldtii ;  Tahiti  mit  9  Arten,  worunter 
Ptilinopus  oopa  und  Chiloe  mit  11  Arten.  Dann  folgt 
ein  Verzeichniss  der  beobachteten  Seevögel  mit  genauer 
Bezeichnung  des  Fundortes.  Die  Kupfertafeln  schildern : 
Milvago  crassirostris ,  Pelz.  n.  sp.  ad.  und  juv.,  Volvoci- 
vora  Schierbrandti ,  P.  CoUocalia  Linchi  mit  Nistfelsen, 
Mecistura  Swinhoei  und  Hjpsipetes  nicobariensis,  Mega- 
podius  nicobariensis  und  Eudyptes  chrysocome,  beide 
in  reizenden  Gruppen  in  landschaftlicher  Umrahmung; 
schliesslich  20  verschiedene  Eier.  Bei  den  Falconiden 
werden  die  Farbenveränderungen  ausführlich  besprochen. 
Bei  den  xon  den  Mitgliedern  der  Expedition  gesammelten 
Arten  werden  das  Geschlecht  und  die  Farbe  der  Weich- 
theile  angegeben. 

^Iflt  Stimme  und  Gesang  eines  Tegels  ein  ausrei- 
chendes Artkennzeichen ?^  von  W.  PSssler:  Gab.  Journ. 
für  Ornith.  Jahrg.  13.  Heft  4. 

B  «  r  •  f  a. 

Ch.  F.  D  u  b  0  i  s :  Catalogue  systematique  des  Oiseaux 
de  FEurope*^  Brochüre  von  16  S.  Recht  nützliche  und 
ziemlich  vollständige  Zusammenstellung,  aber  wieder  al- 
lerlei thörichte  nomenklatorische  Uebergriffe. 

Haliaethos  leacoryphus  wird  H.  Pallasiil  Erithacns  calliope 
wird  ignigularisl  Cy^us  clor  soll  tuberculirostris  heissent  Serinus 
githaginens  wird  desertomm !  Selbstverständlich  wird  kein  vernünf- 
tiger Omitholog  diese  Namen  recipiren. 

Von  A.  Fritsch's  »Vögel  Europas*'  sahen  wir  Ta- 
fel 87 — 40.    Es  geht  langsam  vorwSrts  mit  diesem  Werke. 

Prof.  J.  Bück  man  ^Insect  depredation  and  the 
protection  value  of  small  birds.*  Quart.  Journ.  of  Sc. 
Juli  1865. 

A.  Newton  setzt  seine  interessanten  Mittheilungen 
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über  die  Vögel  Spitzbergens  fort:  Ibis  p.  199  und  49)6. 
Es  wurden  27  Arten  beobachtet 

Dr.  A.  J.  Malmgren:  ,pNeue  Ajueichnungen  über 
die  Vogelfauna  Spitzbergens ;  ÜÄb.  Journ.  f,  Orn.  p.  192 
(übersetzt  aus  Öfvers,  Kongl.  Vetenslc.  Acad,  HandL)' 
Voa  hervorragender  Wichtigkeit  Es  brüten  auf  Spitar- 
bergen;  Plectrophanes  nivalis,  Lagopus  hemileucarus, 
Aegialites  hiatioula,  Tringa  maritima ,  Phalaropua  fulica^ 
rius,  Sterna  macroura,  Larus  eburneuSj  Rissa  tridactjla^ 
Larus  glaucas,  Lestris  parasitica,  Lostris  Buffoni,  Procel- 
laria  glacialis,  Bernicla  brenta,  Bernicia  leucopsia,  Anser 
segetum,  Anas  gUcialL»,  A.  mollissima  und  A.  spectabi- 
lis.  Die  Westküste  und  der  Storfjord  wurden  bauptaäcb- 
lieh  explorirt. 

H,  W.  Wheelwrigt  hat  ein  kleines  Händchen 
^A  spring  and  summer  iu  Laplaod^  yerö^entUchti  worin 
zahlreiche  hübsche  Beobachtungen  über  die  Vögel  um 
Quickjock,  wo  der  ^^old  Bushman^  mehrere  Monate  Teiv 
weilte,  verzeichnet  stehen.  Ein  giös^eres  Werk  desselben 
Verfassers  »Ten  yeara  in  gweden*'  u,  s.  w.  soll  mehr  com* 
pilatorisch  und  darum  weniger  wertfafvoll  sein. 

Robert  Collett:  ^O versigt  af Christiana Omegna 
ornithologiska  Fauna.**  NytMagaz.  f or  Naturvidenskab.  Phy- 
siogr.  Foreninglll.  part3.  p.23l.  Es  werden  244  Arten 
verzeichnet;  darunter  169  brütende*. 

Von  C.  SundcvalTs  »Svenska  Foglarna^erschien 
Heft  16.    Die  Kupfertafeln  reichen  bis  64,  der  Text  bis 

5.  196.  Die  in  Farbcndruclc  ausgeführten  Abbildungen 
werden  mit  jedem  Hefte  besser.  Wir  stellen  Sunde- 
vall  SQ  hoch,  dass  wir  es  sehr  bedauern,  den  schwe- 
dischen Text  dieses  schönen  Werkes  nicht  lesen  su 
können. 

H«  ly.  Saxby;  ^lOrnithological  notes  from  Shetland.** 
Zoolog,  p.  9091— *9096  u.  s.  w,  Gute  Bemerkungen.  Der 
Verf.  lebt  auf  Unst,  der  nördlichsten  britischen  Inael. 

J.  Gould)  |,TheBirds  of  Great-Britain^  part  5  and 

6.  Es  nimmt  dieses  grossartige  Prachtwerk  nach  Art  der 
früheren  Publikationen  de4  Verf/a  einen  langsamen  aber 
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statigep  Fortgang.  Unter  den  abgebildeten  Arten  be^ 
findet  sich  auch  die  amerikanische  Crucirostra  leucojfytera. 

A.  Gr.  Moore:  ^On  the  distribution  of  Birds  in 
Great  Britafn  dnring  the  nesting-scason.*  Es  werden  in 
dieser  fleissigen  Arbeit  Provinzen  und  Snbprovinzen  an- 
genommen, nnter  ge.wissenhafter  Benutzung  der  vorhan- 
denen Lokalfatmen  und  Angabe  der  vorhandenen  Lücken. 

Henry  Stevenson:  ^The  Birds  ofNorfolk^  with 
remarks  on  their  habits  and  migration*^  iv^ith  4  coloured 
illustrations  by  Wolf.    293  Arten.  (10  SMll.) 

Rieh.  Laishley:  British  ;,birds-eggs*  <?olorcd  pla- 
tes.   New  edition.  130S. 

J.  B,  Rowe:  ^A  Catalogue  of  the  Mammals,  Birds, 
Reptiles  etc.  indigenous  to  or  observed  in  the  county  of 
Devon*  Plymoutb  1863.  Behandelt  268  Arten.  (N  e  w- 
ton  Ibis  p.  222).  Scheint  als  lokaler  Beitrag  nicht  un- 
wichtig zu  sein. 

F.  C.  Bridgeman  und  6.  0.  M.  Bridgeman 
liefern  ^notices  on  the  Birds  of  Harrow*  in  J,  G.  Mel- 
viirs  Buch*  Flora  of  Harrow.  London  1864.  Nur  wenige 
Seiten. 

^Charakterzeichnungen  der  vorzüglichsten  deutschen 
Singvögel*  von  Ad.  und  Carl  Müller.  Mit  II  Illu- 
strationen auf  Holz  gezeichnet  von  Ad.  Müller.  Die 
Manier  etwas  hart.  Der  Text  ist  ganz  hübsch  geschrie- 
ben und  besticht  durch  eine  anziehende  Beimischung  von 
Gemüth  und  Humor. 

Pässler  fährt  fort  un3  Mittheilungen  über  die  Vö- 
gel Anbalta  zu  machen.     Caban.  Journal, 

jyZu  Borkum  im  Entenloohe"^  nennt  sich  eine  wenn 
auch  etwaa  breit  doch  sehr  lebhaft  und  ansprechend  ge- 
sehriebene  Skisae  aus  dem  VdgeUeben  auf  jener  Inael 
von  demFrciherrn  Ferdinand  v.  Droate  Hülaboff. 
Caban*  Joum.  Heft  ö.  Eine  zweite  Mitth^ilung  in^  6ten 
Hefte  des  12.  Jahrgangs  behandelt  »die  Vögel  Borkums.'^ 
Sehr  hübsch. 

.  A.  V.  Homeier  «duldert  uns   ebendaaelbsi  seine 
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ornithologischen  Streifereiea  über  die  böhmiscfa-Bchles»* 
9chen  Grenzgebirge. 

L.Holtz:  ^Beobachtungen  über  die  Yögel  Nen- 
vorpommerns/    Gab.  Journ.  Jahrg.  13.  Heft  2.  S.  124 

Rob.  Tobias:  j,Dic  Wirbelthiere  der  Oberlausita* 
in  Abhandl.  d.  naturforsch.  Geseilsch.  zu  Görlits^  Bd.  12. 
Vögel  auf  S.  64—92.  Zählt  267  Arten  auf  mit  kurzen 
Angaben  über  die  Standorte,  die  Zugzeit  u.  s.  w.  Gelegent- 
lich ein  arger  Irrthum.  So  z.  B.  fehlt  Accentor  alpiaus 
^nicht  selten  auf  dem  Riesengebirge  und  in  die  Zittauer 
Gegend  herabkommend^  dem  Riesengebirge  gSndich. 

Blasius  Hank:  Bericht  über  den  Vögelzug  wSh- 
rend  des  Frühlings  1863  in  der  Umgebung  von  Mariahoff 
in  Obersteiermark.^  Mittheilung  des  naturw.  Vereins  in 
Steiermark  Heft  1.  p.32— 36  und  Heft  2.  p.55— 56. 

Job.  Zelebor  berichtet  in  der  Wiener  Jagdzeitung 
ganz  ansprechend  über  seine  ornithologische  Ausbeute  an 
der  Theiss  und  unteren  Donau.  Er  traf  daselbst  auf 
manches  Seltnere:  Aquila  imperialis,  Falco  lanarius,  Ar- 
dea  egretta  u.  s.  w.  Zwischen  Tultscha  und  Ismail  grosse 
Brutstationen  von  Ardea'garcetta^  A.  comata^  Ibis  falci- 
nellus  und  Garbo  pygmaeus. 

;,Bulletin  de  la  Soci6t6  ornlthologique  Suisse,  töme  I. 
part  1.^  Es  enthält  diese  neue  Publikation  yerschiedene 
ganz  interessante  Mittheilungen^  auf  welche  der  specielle 
Theil  dieses  Berichts  zurückkommen  wird.  Als  Mitar- 
beiter nennen  sich  V.  Fatio  und  G.  Lunel. 

Henry  Giglioni  veröffentlicht  im  Ibis:  j^Notes 
on  Birds  observed  at  Pisa  and  in  the  neighbourhood.' 
Es  verrathen  diese  auf  ziemlich  zahlreiche  Arten  bezüg^ 
liehen  Noten  ein  gutes  Beobachtungstalent. 

„Storia  naturale  degli  uccelli  che  nidificano  in  Lom- 
bardia  od  illustrazione  delie  raccolta  ornithologica  dei 
firatelli  Ercole  e  Erneste  Turati^  scritta  daEuge- 
nio  Bettoni,  con  tavole  lithografate  e  colorate  prese 
dal  vero  da  O.  Dressler*'  vol.  I.  fasc.  1—8.  fol.  Jede 
Lieferung  enthält  zwei  Tafeln.  Abgebildet  wurden  bis 
jetzt  Ardea  minuta,   Calamoherpe   turdoides,    Pratincoia 
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rabetra,  Alcedo  ispida,  Cotumix  communisi  Curmca  airica- 
pilla.  Es  sollen  jährlich  fünf  Lieferungen  erscheinen.  Ein 
jedenfalls  Tielversprecfaendes  Unternehmen^  dessen  bis 
jetzt  erschienener  Theil  alles  Lob  verdient.  Die  Abbil- 
dungen sind  vortref^ich  zu  nennen. 

Th.  y.  Gonzenbach:  Beobachtungen  über  die 
Yögel  in  der  Gegend  von  Messina.  Ber.  über  die  Thä- 
tigkeit  der  St.  Gallischen  naturwissensch.  Gesellsch.  für 
1862—63.  p.  104—136. 

Tommaso  Salvador!:  Catalogo  degli  uccelli  di 
Sardegna  con  note  e  osservazione  etc.  (Atti  Soc.  Italian. 
di  Science  natur.  VI)^,  ist  von  C.  Bolle  vortrefflich  in 
unsere  Sprache  übertragen  worden.  Caban.  Journal  für 
Omith.  Heft  I.  Es  werden  in  dieser  auageaej ebneten  Ar^ 
beit  manche  der  seltneren  Arten  sehr  ausführlich  be- 
sprochen, so  Falco  Eleonorae,  Gypaetos  meridionalis  etc. 
Eine  gute  phjsiografisohe  Einleitung  schildert  das  ebenso 
eigenthümliche  als  reiche  Gebiet  der  Insel. 

Ch.  A.  Wright  giebt  NachtrSgltches  zu  seinen 
Vögehi  Maltas.    Ibis  6.  p.  469. 

jyDie  Insel  Cypern  ihrer  physischen  und  organischen 
Natur  nach  geschildert  von  Dr.  F.  Unger  und  Dr.  W. 
Kotschy*'  1  Vol.  8.  Wien.  In  diesem  Werke  werden 
89  Vögelarten  als  auf  Oypern  vorkommend  aufgezählt. 

In  Capt.  Spratt's  Werk:  ^Travels  and  researohes 
in  Creta*^  haft  der  uns  von  früher  her  wohlbekannte  Drum* 
mond  Hay  eine  zeitgemäss  umgearbeitete  Ausgabe  seiner 
vor  23  Jahren  veröffentlichten  Liste  der  Vögel  Creta's 
gegeben.  Anstatt  des  Falco  subbuteo  figurirt  hier  F. 
Eleonorae.  Die  Buchfinken  Creta's  könnten  wohl  spodio-* 
genys  sein  u.  s.  w.  Aber  leider  war  Drummond  Hay  seit- 
dem nicht  wieder  auf  der  Insel. 

Pierre  Daniloff:  ^jCatalegue  des  oiseaux  de  la 
partie  sud-est  du  gouvemement  d'Orel.*  Bullet.  Soc  Imp. 
Natur.  Mose,  tome  37.  p.  452—464. 

LordLilford:  ^Notes  on the Ornithology  ofSpain* 
im  Ibis  p.  166.  Sehr  interessante  eingehende  Arbeit  über 
ein  verhältnissmäsdig  nur  wenig  bekanntes  Gebiet. 
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C.  A.  Kroener:  ^Apergn  dea  Oiseanx  de  rAbace 
et  des  Vosges.'^    Strassb.  186Ö.  8. 

M.  Vincelot:  „Essay  etjmolog^qne  sur  rOmitho? 
iogie  de  Maine  et  Loire  ou  les  moeurs  des  oiseaux  expli* 
qii^s  par  Icurs  noms/  1  Vol.  8.  Angers.  244  8. 

A.  de  la  Fontaine:  „Faune  du  pays  de  Luxem- 
bourg.  Oiseaux  I.     Luxemb.  1866.  8» 

A  8  I  e  ■. 

Von  Qould's  „Birds  of  Asia^  erschien  part  17  mit 
den  prachtvollen  Abbildungen  von  Harpaotes  Hodg^ni^ 
Harpactes  Diardi,  Harpaetes  oreskios,  Harpaetes  Rein* 
wardtii^  Harpactes  Mackloti,  Catreus  Wallicbi],  Dromolaea 
picata^  Dromolaea  opistholeuoa,  Saxicola  capistrata,  Sa* 
xicola  leucomela,  Saxicola  montana,  Saxicola  atrogularis, 
Pluvianus  aegyptius>  Badytes  citreoloides,  Authus  agiüs 
und  Phyllopneuste  tristis. 

R.  0.  Beavan:  On  various  Indian  Birds'  im  Ibis 
VL  p.  401.  Nach  einer  Schilderung  der  betreffenden 
Lokalitäten  allerlei  Biologisches  über  einzelne  Arten«  Es 
wurde  hauptsächlich  umDarjeeUng  und  Barrackpoore  ge- 
sammelt und  die  Eier  der  folgenden  Arten  konnten  der 
Zeel  Soc  prttsentirt  werden:  Athene  radiata,  Cypselo« 
affinis,  Caprimulgus  albonotatus,  0.  asiaticus,  C.  monti- 
colusy  Merops  viridis^  Arachnothera  asiatica,  Dicrurus  ma* 
crocercuSy  Malaoocerous  terricolor,  Pycnonotus  pygaeua, 
Copsychus  saularis;  Thamnobia  cambayensis^  Corvus  cul- 
minatUB  und  splendens^  Dendrocitta  rufa,  Pastor  contra, 
Pastor  tristis,  Passer  indicus,  Crocopus  phoenicopteni% 
Turtur  risorius,  Turtur  cambayensisi  Lobivanellus  goeosis^ 
Oedicnemus  crepitans. 

Dr.  J.  Shortt:  ^^ Account  of  a  Heroury  and  Bfee- 
ding-place  of  other  Water-birds  in  Southern  India."  Journ. 
Proceed.  Linn.  Soc.  VIIL  pl  94.  Scheint  nicht  allzu  oor^ 
rect  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Arten  au  sein. 

R.  S  w  i  n  h  0  e  macht  nach  wie  vor  interessante  hrief-* 
liehe  Mitthoilungen  aus  Formosa  ap  den  Henvu^g^ber  dM 
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IbiB  p.  346  u.  a.  w,  UeW  vi<jl6  der  «eltneren  Arten  wer»- 
dea  instnictiyo  Beobachtungen  mitgetheilt,  so  z.  B,  tLber 
Ceriomls  Caboti,  Garrulax  auritus,  die  Urocissaarten  For- 
mosa's  und  Cbina^s^  über  Scops  japonicus,  über  Oireu» 
aornginosus  von  Axnoj,  über  JSuplocamus  Swinhoei,  Ardea 
goisagi  und  andere  mehr. 

Milne  Edwards,  den  wir  hier  zuerst  als  schrift- 
stellerisch thätig  auf  unserem  Gebiete  kennen  lernen, 
liefert  einen  ^^Rapport  sur  diverses  collections  envoy^es 
au  Museum  par  le  pftre  Armand  David/  Archiv,  du 
Mus.  d'Hist.  natur.  Das  Gebiet,  der  nördlichste  Theil 
China's  und  die  Mongolei,  wird  physiographisch  geschil- 
dert. Dann  folgen  Bemerkungen  über  manche  der  we- 
nigst bekannten  Arten,  als  Crossoptilon  auritum,  Pucrasia 
xantbospila,  Ibidorhyncha  Struthersii,  die  um  8i*wan  in 
der  Mongolei  nicht  selten;  über  Emberiza  eaafaniceps 
und  seltnere  Pallaaische  Ammern,  femer  Über  Suthora 
Webbiana,  Accentor  montanellus,  Abromü  Armcauli  n. 
sp.,  Orocetes  gularis,  Bombjcilla  phoenicoptera,  Acoipi- 
ter  Stevenson!  aus  der  Umgegend  von  Si-wan  in  der  Mon- 
golei, Turdus  DavidianuB  und  Oarpodaotu  Damdtanua  n. 
sp^  «iner  Art,  deren  ^^  wir  für  gleichartig  mit  rhodope* 
plus  kalten  und  deren  $  uns  gleich  mit  rbodocblamya  zu 
0eiii  scheint  Die  neuen  Arten  aind  abgebildet.  Zu  dem 
Wichtigsten  des  hier  Mitgetheilten  zahlen  wir  den  endli-^ 
oben  Aufsohluss  über  das  Wohngebiet  von  Ibidorhyncha. 
H.  B.  Tristram:  ^On  the  Ornithology  of  Pale^ 
stine.^  Ibis  n.  s.  Vol.  I.  p.  67.  ZXhlt  zu  den  besten  Bei- 
trXgen,  deren  dieser  Bericht  zu  gedenken  hat^  und  ist 
durohweg  von  ungewöhnlichem  Interesseu  Das  ganze 
merkwürdige  Gebiet  wird  uns  nach  allen  Riehtnngen  hin 
ia  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  geschildert.  Die 
tiefe  Spalte  des  Jordaathales  ist  ein  tropisches  enclave 
und  wird  von  einer  gänzlich  abweichenden  und  lokal  dif* 
f^renzirten  Thierwelt  bewohnt.  Hier  lebt  Nectarinia  os6% 
Cypselos  abyssinicus,  Hirundo  rufula,  Crateropus  chaly-^ 
baeua,  Ixos  xantbopygius,  Drymoeea  gracilis  u.  s.  w.  Von 
Kaubvögoln  wurden  43  Arten  erlangt.  Sie  spielen  in  der 
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thierischen   Oeconomie    Palästina*8    eine    hervorragende 
Rolle. 

E.  Blyth  veröffentlicht  im  Ibis  p.27— 50,  sehr 
werthvoUe  ^identifications  and  rectifications  of  sjnonjmy' 
über  indische  Yögel.  Kaum  eines  Auszugs  fähig.  Viel 
unerwartete  Aufschlüsse. 

Afrika. 

Orazio  Antinori's  im  vorigen  Berichte  bespro- 
chener Catalogo  descrittivo  u. s.w.  ist  von  Dr.  B.  Hart- 
man für  Cabanis'  Journal  für  Ornithologie  gut  übersetxt 
und  mit  trefflichen  Anmerkungen*  versehen  worden.  Heft 
I.  p.  67. 

Ebenso  Leith-Adams'  Aufsata  über  die  Y5gel 
Aegjptens  im  6.  Hefte  des  12.  Jahrgangs. 

A.  Leith-Adams  ^^Notes  on  the  mummied  bodies 
of  the  Ibis  and  other  birds  found  in  Egypt'  in  Edinh. 
New  Philos.  Journ.  XIX.  p.  173—188. 

Bodolphe  Germain:  „Oatalog^e  raisonn^  de« 
oiseanx  observ^  dans  la  subdivision  Milianah  (Alg6rie) 
de  Nov.  1856.  —  Nov.  1858:  Archiv,  du  Mus.  d'Hist  na^ 
tor.  Tome  I.  p.  52.  Viele  Arten  werden  nur  kurz^  andere 
etwas  eingehender  besprochen,  so  z.  B.  Vnltur  fulvua, 
Passer  hispaniolensis  in  zwei  constanten  Bässen  von  vet^ 
schiedener  Grösse,  Parus  LedoUci ,  die  genau  dieselben 
Oertlichkeiten  bewohnt  wie  Garrulus  cervicalis,  nXmlich 
sieben-  bis  achthundert  Metres  hoch  über  dem  Meere,  wo 
der  Winter 'andauernd  Schnee  hat;  ferner  Ixos  obscnnis, 
Erithacus  Moussieri  u.  s.  w.  Jedenfalls  ein  nicht  unwich- 
tiger Beitrag. 

J.  H.  Gurney  fkhrt  fort  ^additional  Usts'^  von  den 
Vögeln  Natals  zu  geben.  Ibis  Heft  3.  Im  Ganzen  ver- 
zeichnete er  bis  jetzt  283  Arten.  In  der  letzten  Sendung^ 
von  der  Mündung  des  Monacusiflusses  jenseit  der  nord- 
östlichen Grenzen  der  Colonie  befanden  sich  auch  Orio«- 
lus  galbula^  Calamoherpe  arundinacea  und  Pbyllopneuate 
trochilus. 
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InDayid  und  Charles  LiTingstone's^Narratiye 
of  an  expedition  to  the  Zambesi  and  its  tribntaries  etc.,  finden 
sich  im  Texte  zerstreut  zahlreiche  kleinere  auf  die  dortigen 
Vögel  bezügliche  Notizen.  Die  merkwürdigen  Gewohn- 
heiten der  Indicatorarten  werden  besprochen.  Das  4te 
Capitel  schildert  das  reiche  Vogelleben  am  Sbire.  Orosse 
Flüge  von  Falco  vespertinus  verlassen  Abends  die  Pal- 
men, die  ihnen  während  der  Hitze  des  Tages  eine  Rübe- 
Stätte  gewährten.  Paarweise  fliegt  Buceros  cristatus  ab 
und  zu.  Ein  ungeheurer  Schwärm  dieser  grossen  Art 
wurde  bei  Chibisa's  Dorf  beobachtet.  Wiederholt  rühmt 
Livingstone  den  Gesang  der  Yögel  im  tiefen  Innern 
Afrikas.  Dann  schildert  er  die  hochzeitlichen  Spiele 
einer  schwarzen  gelbschultrigen  Webervogelart  im  Shu- 
pangägebiete.  Im  wilden' Sturm  auf  dem  Njassasee  er- 
scheint ein  Flug  der  abenteuerlichen  Cosmetornis  vexiU 
larius  u.  s.  w. 

Referent  beschrieb  in  den  Proceed.  of  the  Zool. 
Soc.  Lond.  sieben  neue  von  J.  J.  Monteiro  in  Benguela 
entdeckte  Vögel  p.  86. 

J.  J.  Monteiro:  ^Notes  onBirds  coUected  in  Ben- 
guela etc.  Proceed.  Zool.  Soc.  Lond.  p.  89.  Behandelt 
70  Arten,  von  denen  ein  Theil  nur  namentlich  aufge- 
führt, ein  anderer  aber  durch  sehr  interessante  Beobach- 
tungen Monteiro^s  uns  besser  bekannt  wird. 

H.  Schlegel:  Contributions  k  la  Faune  de  Mada- 
gMC&T  et  des  isles  voisines  d'aprös  les  d^couvertes  de  M. 
Fr.  Pollen  et  van  Dam.*'  Die  Inseln  sind  Nossi-b^ 
und  Mayotte.  Die  besprochenen  12  Arten  sind  Tinnun- 
culus  punctatus,  Nüus  brutm  n.  sp.,  Noctua  Pollenü  n.  sp., 
Coua  Reynaudii,  Xenopiroatris  DamiV n. sp./Tchitrea  mu- 
tata,  Dtcrurus  Waldenii  n.  sp.,  Zosterops  flavifrons  PolL, 
Colvmba  Pollenü  n.  sp.,  Ptilopus  Sganzini.  Also  bis 
jetzt  nur  eine  sehr  massige  Ausbeute  an  Neuigkeiten. 

A.  Newton:  List  of  animals  coUected  atMohembo 
(MadagO  byM.W.  T.  Gerrard.  Unter  den  44  Vögeln 
dieses  Verzeichnisses  befanden  sich  Artamia  rufa,  EUisia 
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typiod;  NumidA  tim^ata,  Caniralkis  kioloides^  Bientf a  typna, 
Cistioola  madagaseariensis. 

£dw.  Newton:  ^Noies  of  a  visit  to  the  island  of 
of  Redriguez.  Ibis  p.  146«  Von  Didus  nazarenna  wurden 
itt  einer  Höhle  einige  Knochen  gefunden,  nümlioh  femut 
dext.,  humerua  sin.  und  tarso-metatars.  sinist.  Von  V5* 
geln  wurden  übrigens  beobachtet :  Agapornis  cana,  FöMt 
dioL  fiafMans  n«  sp.,  DrymoeGa  rodericäna  n.  sp.,  Nnmids 
tiarata,  Oygis  Candida,  Stoma  yelox,  Numenius  arquata, 
Btrepsiias  interpres.  Schon  als  erste  Notiz  über  die  Fauna 
eines  kleinen  aber  zuvor  völlig  unbekannten  Gebietes  voa 
grossem  Interesse. 

A  B  e  r  t  k  a. 

Prof.  Spencer  F.  Baird's  |,Review  of  Ameriesa 
Birde^  kennen  wir  bis  zu  6^2ö6.  JedenfaUs  wird  diese  auf 
ein  ungewöhnlich  vollständiges  und  reichhaltiges  jkiaterial 
begründete  sehr  fleisaige  Arbeit  des  Sachkundigsten  unter 
den  Ornithologen  Amerikas  unsere  Kenntnis»  von  den  Vö- 
geln dieses  Landes  sehr  wesentlich  bereichern,  wenn  auch 
das  hier  zur  Anwendung  gebrachte  Princip  einer  grossen 
Vervielfältigung  der  Arten  nach  Maassgabe  ihrer  geo- 
graphischen Verbreitung  nur  theilweise  Nachahmung  fin- 
den wird. 

Elliott  Coues:  ;,Ornithology of  a  prairie-joürney 
and  notes  on  the  birds  of  Arizona/  Ibis  p.  157.  Ein 
eifriger  Omitholog,  der  von  seiner  Competenz  bereits 
vollgültige  Proben  abgelegt  hat,  schildert  uns  hier  sehl 
anziehend  die  Vögel  der  von  ihm  bereisten  noch  wenig 
bekannten  Gebiete  des  Westens.  Ueber  viele  Arten  'Wirc 
eingehender  berichtet,  so  z.  B.  über  die  Spechte  Arizona'sl 
Der  sehr  veränderlichen  Farbe  der  Iris  wird  spedell 
Beachtung  geschenkt. 

J.  W.V.Müller:  j,Reisen  in  den  vereinigten  Sta» 
ten,  Canada  und  Mexiko.^  Dritter  Band:  Beiträge  em 
Geschichte,  Statistik  und  Zoologie  von  Mexiko.  Vöge 
8. 568.  Das  hier  mitgedieilte  Nan^ienregister  der  Vöge 
Mexiko  ist  jedenfalls  das  vollständigste  der  bis  jetzt  veil 
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öffentlichten  und  schon  deshalb  von  entschiedenem Werthe. 
611  Arten ;  zu  einzelnen  Bemerkungen.  Als  neu  werden 
beschrieben:  Trogon  erythronoiu9,  Taahypkonua  Schlag- 
üUiotitit,  Melospvda  peotoralü  und  Aimophila  toluha*, 

H.  6.  Dresscr:  ^ Notes  on  the  birds  of  Southern 
Texas/  Ibid  p.312.  Die  LokalitSt  wird  eingehend  ge- 
schilderl.  Was  über  die  einzelnen  Arten  mitgetheilt 
wird,  verrSth  den  geübten  Beobachter  und  liest  sich  an- 
genehm. 

P.  L.  Sclater  und  O.  Salrin:  ;,Notcs  on  a  col- 
lection  öf  birds  from  the  Istmtis  of  Panama.**  Proceed. 
Zool.  Soc.  p.  342.  Der  Sammler  dieser  Vögel  ^ar  James 
H*Leannan.  Die  Bearbeitung  ist  eine  eingehende  und 
der  ungewöhnlichen  Sachkenntniss  Sclater's  und  Sal» 
vin's  entsprechende.  Die  Hauptlokalitaten  werden  ihren 
geographischen  und  naturgeschichtlichen  Zügen  nach  ge- 
schildert. Die  Zahl  der  auf  der  Landenge  von  Panama 
bis  jetzt  beobachteten  Arten  beträgt  389. 

0.  Salvin:  ;,The  Sea-birds  and  Waders  bf  the  Pa- 
ciäc-coast  of  Guatemala."  Ibis  p.  187.  Sehr  interessant. 
Pelecanus  erythrorhynchus,RecurvIro8tra  occidentalis^auch 
Ujcteria  americana  wurden  daselbst  angetroffen. 

R.  A.  Philippi  und  C.L.  Landbeck:  ^Beiträge 
zwr  Ornithologie  von  Chile*'  in  Trosch.  Archiv  p.561. 
Die  Mehrzahl  der  von  diesen  beiden  Forschern  als  neu 
eingeführten  Arten  scheint  sich  in  der  That  als  unbe- 
schrieben herauszustellen.  Die  Beschreibungen  sind  gut 
und  ausfuhrlich. 

Lawrence:  j^Liat  of  Birds  from  near  St.  David, 
Ghiriqa)>  New  Grenada,  coUeoted  bj  M,  Fr.  Hicks.^  Ann. 
Lyc,  N.-York.  Nov.  1865.    39  Arten. 

Lawrence:  ^^Catal.  of  a  coUection  of  birds  made 
by  M«  Holland  at  Greytown,  Nicaragua.^  Ann.  Lye.  of 
Newyork.  ib.  61  Arten. 


Digitized  by  VjOOQIC 


16        Ha  r  1 1  a  u  b :  Beriöht  üb.  d.  Leist.  in  [cL  Ifatargfeso  hiohie 

Australien. 

Auf  Gould's^Handbook  of  the  birds  of  Atistralia.^ 
2  Vol.  8.,  wurde  bereits  in  der  Einleitung  kurz  und  in  nicht 
gerade  schmeichelhafter  Weise  hingedeutet.  Der  glXnzen-^ 
den  äusseren  Ausstattung  des  Buches  entspricht  der  ko- 
lossale Preis.  650  Arten.  Viel  neue  Gattungen,  grössten- 
theils  nicht  einmal  charakterisirt.  Tabellarische  Ueber* 
sieht  der  geographischen  Verbreitung.  Index.  Für  die- 
jenigen, welche  die  ;,  Birds  of  Australia'  nicht  besitsen, 
immerhin  brauchbarer,  als  Beichenbach's  von  Fehlern  wim- 
melnde Uebersetzung« 

E.  F.  Ramsay:  ^List  of  Birds  received  from  Port 
Denison,  Queensland.^    Ibis  n.  s.  45  Arten. 

E.  P.  Ramsay  beschreibt  die  Nester  und  Eier  ver- 
schiedener neuseeländischer  Vögel.  Ibis.  p.  154.  Anthor- 
nis  melanura,  Rhipidura  flabellifera,  Creadion  caruncola- 
tus,  Platjcercus  auriceps  u.  s.  w. 

E.  P.  Ramsay:  ^Notes  on  birds  breeding  in  the 
neighbourhood  of  Sydney.*^  Ibis  p.  298.  Bespricht  die 
Fortpflanzung  von  Pardalotus  striatus,  Chelidon  arbore«^ 
Chelidon  ariel,  Gymnorhina  tibicen,  Myiagra  plumbea, 
Myiagra  carinata,  Corvus  coronoides,  Myzomela  sangui- 
nolenta  und  Parra  gallinaea. 

Henri  Jouan:  „Notes  sur  la  Faune  ornithologi- 
que  de  la  nouvoUe  Caledonie.*  Mem.  Soc.  Imper.  Sc. 
nat.  de  Cherbourg  für  1863.  p.  197—248.  Von  65  nam- 
haft gemachten  Arten  werden  4  als  zweifelhaft  bezeich- 
net. 11  Arten  fehlen  dem  Verzeichniss  Verreaux's  und 
Desmur's;  unter  ihnen  Circus  Jardinii. 

üeber  die  Vögel  der  Mac-Eeansinsel  (Phönixgruppe). 
Es  ist  diese  kleine  V^  Meile  lange  und  V2  Meile  breite 
CorftUeninsel  mit  Guano  bedeckt  und  unbewohnt.  Die 
beobachteten  Arten  waren:  Tachypetes  aquiU,  legt  ein 
grosses  weisses  Ei;  Sula  piscatrix,  fusca  und  cyanope, 
jede  Art  für  sich  colonieenweiso  brütend ;  Sula  fusca, 
macht  ein  flaches  aus  Reisern  erbautes  Nest;  Puffinus  nugax 
und  sphenurus;  die  erstere   Art  gräbt   sich  gewundene 
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tiefe  Höhlen  und  legt  ein  weisses  Ei ;  P.  spbenums  legt 
sein  ebenfalls  weisses  Ei  in  Steinhaufen;  Sterna  panaja^ 
Innata,  Grygis  Candida,  Anous  stolidns  und  parvulus.  Von 
Seeschwalben  lebt  Sterna  panaya  in  grossen  Schaaren  bei- 
sammen und  legt  auf  blosser  Erde  ein  weisses  rotbbraun 
geflecktes  Ei  in  Steinlöcher;  Gygis  Candida  brütet  im  No- 
vember und  legt  ein  weisses  grünlich-rothbraun  geflecktes 
Ei  auf  Corallenbänke.  Auch  Phaeton  phoenicurus  soll  auf 
der  Mac-Eeansinsel  brüten. 

Capt.  F.  W.  Hutton  berichtet  höchst  interessant 
und  ausführlich  ;,on  aome  of  the  birds  inhabiting  the 
Southern  Ocean.*'  Ibis  p.  276.  Eingeschlossen  sind  wich- 
tige Beobachtungen  des  Herrn  Richard  Harris  auf 
den  Prinz  Edward-Inseln  und  auf  Eerguelens  Land.  Chio- 
nis  minor  ist  gemein  auf  beiden  Iiokalitäten.  Viel  über 
seltnere  Procellarien.  Ueber  die  Albatrosse  wird  eben- 
falls ausführlich  und  aum  Thcil  nach  neuen  Anschauungen 
berichtet  Für  den  besten  Flieger  wird  Diomedea  fiili* 
ginosa  erklärt. 

Walter  Buller:  ;,Notice  of  the  remains  of  the 
Moa  and  other  birds  formerly  inhabiting  New-Zealand.*^ 
Zoolog,  p.  9197— 9200.  Es  wird  hier  der  Beweis  zu  füh- 
ren  gesucht,  dass  grosse  Vögel  aus  den  Gattungen  Pa- 
lapteryx;  Brachypteryx  Owen  und  Aptornis  noch  im  un- 
bekannten Innern  leben  könnten.  Wir  theilen  diese  An- 
sicht nicht. 


Snbclass.  1.    incessdres. 

frdii.  1.     Passeres. 

^       a.      0  8  ein  es, 

Tudldae.  Neue  Arten:  Catkarut  ^««tWro«lrtj  Sclat.  Proceed. 
1864.  p.  680.  Costarica.  —  TurduM  datidianu*  M.  Edw.  Nonv.  Arch. 
du  Mus.L  p.  26..  Nordchina.  —  Copsychu»  MeycktUarum  Newt.  Ibis 
pl.  8.  p.  832. 

Die  Novaraexpeditioh  erwähnt  des  bekannten  Turdu»  fnmidus 

ArdkiT  fOr  Ifatarf.  XXXH.  Jahr«.  9  Bd.  B 
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MülL  unter  dem  Namen  T.  vnlcanus  Temm.  Gipfel  des  FaDgermngo, 
11,000'  hoch. 

lieber  CopsychuB  saularis  von  verschiedenen  Lokalitäten  vgl 
V.  Pelz.  Novar.  Vög.  p.  72.  Nest  und  Eier.  Sdaters  Copsychos  cey- 
lonensis  sei  eine  gute  Art. 

GiacUdae.  E.  Crisp:  >0n  the  anatoroy  and  habits  of  the 
Water -Ouzel  (Ginclus  aquaticus)«  Proceed.Zool.Soc.  p.49. 

SaxleoUdae.  Neue  Arten  :  Gerygone  auclandica  Pelz.  Nov.  p.  64. 
Scheint  in  der  That  versdiieden  von  G.  flaviventris,  igata  und  mo- 
desta  (Insel  Norfolk)  zu  sein.  —  Gerygone  negUeta  Wall.  Proceed. 
Z.  S.  p.  475.  Waigiou,  Mysol.  —  Gerygone  palpebrosa  WalL  ib.  Am- 
inteln.  —  Melanodryas  picata  Gould,  Handb.  II.  p.  285.  Nordaa- 
stralien. 

Ueber  Pratincola  pastor  am  Cap  vergl.  Nov.  p.  64.  Nett 
und  Eier. 

A.  V,  Homeyer  schildert  Pratincola  rubetra  als  Spottvogel. 
Caban.  Joum.  p.  295. 

Saxicola  spectabilis  Hartl.  Proceed.  Zool.  See.  p.  428.  pl.  2S 
(fig.  opt.)  ist  schliesslich  nur  die  hifastiaim  der  Plandi.  oolor.  La- 
y  ar  d  schildert  die  Lebensweise  dieses  Vogels.  Proceed.  Z.  8.  p.  619. 

SylYÜdae.  Neue  Arten:  Drymoeca  rodericana  Neirt.  Proceed. 
Z.  8.  pl.  1.  fig.  3.  Insel  Rodnguee.  Ausfuhrlich  darüber  noch  Ibia 
p.  150.  —  Malurnt  leuconotus  Gould,  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  60.  Inne- 
res Australien.  —  AbrorntM  Arnaudi  M.  Edw.  Arch.  Mus.  Par.  t. 
p.  22.  pl.  2.    Nordasien. 

Gakmoherpe  afftnis  Hodgs.  wurde  auf  hohem  Meere  zwischen 
Ceylon  und  St.  Paul  erlegt.  Novar.  Vögel. 

Nest  und  Eier  von  Cistioola  sehoenioola  abgebildet.  BnHet 
Soc.  Om.  Suissel.  pl.  1. 

Ei  von  Drymoeca  subruficapilla  und  von  Dr.  maculosa  abgeb. 
Novar.  Vögel  tab.  6.  fig.  3.  p.  62  und  fig.  4.  p.62. 

Piridae«  Ausföhrliohe  Beobaohtungen  über  die  Fortpflanzung 
von  Paroides  pendulinus  veröffentlicht   H.  Giglioni  Ibis  p.  52. 

Neue  Arten:  Oriies.  tepüronotus  Guoih»,  Ibis  p.95.  pl.  4,  Klein- 
asien; Umgegend  des  Dorfes  Havancore.  Rücken  rein  grau.  Lebt 
ähnlich  wie  die  Schwanzmaise  Europa*s.  —  Mecithtra  Swinhoei^  Ze- 
leb.  Nov.  Vög.  p.  66.  pl.  3.  Shanghae.  —  Polioptila  plumbiceps  Lawr. 
Proceed.  Acad.  Pfailad.  p.87.    Venezuda. 

Abbild.    8iUa  KrüpeH,  Ibis  pL  7  (fig.  opt.).  - 

Sclater  giebt  eine  üeb ersieht  der  ihm  bekannten  zwölf  SH» 
taarten.    Ibis  p.  806. 

OerlbUdao.    M.  A.  Girtanner  theilt  interesMUie  Notben  über 
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Tichodroma  phoenicoptara  mit.  Yerhandl.  der  St.  Gallen  naturf. 
Gesellsch.  p.  63 — 64.  Er  konnte  den  Vogel  längere  Zeit  m  der  Ge- 
fangenschaft beobachten.  Höhe  über  10,000  Fnss.  Beim  £rklettem 
der  glattesten  verticalen  Felswände  werden  die  Flügel  ku  Hülfe  ge- 
zogen. Der  Schwanz  bleibt  dabei  ganz  ans  dem  Spiele.  Man  ver- 
gleiche damit  die  Beobachtungen  des  englischen  Reiaendeoa  Mog- 
gridge  um  Mentone.  (Xbis«) 

Troglodytidae.    Nene  Arten:  Cyphorimt$  Lawrencii  Solat.  Pro- 

ceed.  Z.  8.  p.  345.  Panama.    Ist  cantans  Lawr.  —  Tkrf^oikgrug  bruti' 

neui  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.-Y.  Nicaragua  —  Thryothoms  airogularis  Salv. 

.  Proceed.  Z.  S.  64.  p.  180.  Costarica.  —  Tkr^thom»  ihoracicns.  Id  ib. 

Ueber  Salpomis  spilonota  schreibt  beachtenswerth  Blyth, 
Ibis  p.  48.    Die  g^nerische  Stellung  sei  zwischen  Sitta  und  Certhii^ 

Ueber  die  Lebensweise  von  Tatire  longirostris  vergl.  Zelebor 
iA  Vog.  Navar.  Exp.  p..60. 

TlBUliidM.  Neue  Arten:  Craieropus  gymnogenys  Hartl.  Pro* 
ceed.  Z.  S.  p.  86.  Angola.  —  Garrulaw  rubiginosus  BYyit,  Ibis  p.  46. 
—  QttTTulax  polioeepkaiut  Bl.  ib.  Malacca.  —  Timalia  qutuhiilriaia 
'BL  ib.  Malacca.  —  Timmlia  bicolor  BL  ib.  Malacoa.  —  Turdinu$  mn* 
rinui  Bl.  ib.  Sumatra.  (Salom.  Müller.) 

Abbild.  Ei  von  Malacooercus  gnseus.  Novar.  Exped.  Vögel, 
tab.  6.  fig.  6. 

llmhlptildtA.  Neue  Arten:  Criniger  triüU  Blyth.  Ibi»  p.  47. 
Malacca.  —  Otocompsa  futcicaudata  Gould,  Proceed.  Z.  8.  p.  664. 
Südiodien. 

Ueber  Pycnonotus  sinensis  vergl.  Novar.  Exped.  Vögel  p.  75. 
Und  ebendaselbst  überHypsipetes  nicobariensis  p.  76.  Diese  letztere 
Art  singt  sehr  angenehm. 

■otadUidae.  Neue  Arten:  Enicnrns  guUutns  QoM,  Proceed. 
Z«  &  p.664   Sikkim.  —  Enicuru»  ^intmis  Gouid,  ibid^  p;665. 

Ueber  die  Bachstelzen  Indiens  vergl  Blyth  Ibis  p. 48* 

Dr.  Alt  um:  »Unsere  Bachstelzen.«  Caban.  Joum.  p.  245. 
(Moiac.  lüba,  boarab^  flava.) 

SyMooUtee.  Neue  Arten:  GtatMUllns  Pehelnii  Sei.  Proceed. 
Z.  8.  p.  64.  pl.  38.  fig.  1.  Madeiraflosre  in  Brasilien.  —  Dendroica 
Qraciae  Coues  in  BairdV  Rev.  Amer.  B.  p  210.  Arizona.  —  Ütn- 
^öiea  Adelaidue Btärd  I.e.  Portorico.  —  Gtoihlypii  melanopg  B&ird 
1.  c.  Oestl.  Mexiko.  —  Geüthlypig  poliocephala  Baird  ib.  Westliches 
Mexiko.  —  GranatelluM  Frcrnciae  Baird  1.  c.  p.  232.  Tres  Marias/ Me- 
xiko. —  Ba$iUuteru»  melanogenyi  Baird  ib.  p.  248.  €ostarica. 

Selflter  erläutert  im  Ibis  S.  89  die  vier  nahe  verwandten  At- 
ten  Dendroica  virens,  oöcidentalis  (an  niveiventris  Salv.),  ToWolsendii 
und  ohrysopareia  ScU  von  TeXM  und  GuateHiala. 
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Abbild.     Grnnaiellus  f>enu$tus.  Proc.  Z.  S.  1664.  pl.  33.  fig.  2. 

SirUldlllidae.     Keue   Arten:    Frocne   furcatn   Baird,   Rev.  of 
Amer.  B.  p.  278.  Chile.  —  Procne  cryptoleuca  B.  ibid.  Cnba,  Florida 
Keys  ?   —   SUlgidopteryx  fuMgula  B.   ib.  p.  818.   Gostarioa.   —  W- 
*Tundo  freUnsis  Gould,  Handb.  I.  p.  HO.  Nordanstralien. 

Yireonidae,  Neue  Arten:  HylophilyM  aeuticaudns  Lawr.  Pro- 
ceed.  Acad.  Philad.  p.  37.  Venezuela.  —  Prionoehilui  aureolimhaiut 
Wall.  Proceed.  Z.  S.  p.477.  pl.29.  fig.  1.  Nordcelebes. 

Hudoapld&e.  Neue  Arten:  Philenioma  unicolor  Blyth,  Ibis 
p.  46.  Borneo.  —  ButalU  caerule$cent  Hartl.  Ibis  p.  267.  Natal.  — 
Tekilrea  Spekei  Hartl.,  Proceed.  Z.  S.  p.  428.  Inneres  Ostafrika.  —  ■ 
Uuscicapa  helianikea  Wall.,  Proc.  Z.  S.  p.  476.  Gelebes.  —  Cyomu 
rjifigula.  Id.  ib.  Gelebes.  —  Cyomii  ru/tfrom  Wall.  1.  o.  Borneo. 
—  Rhipidura  longicauda  WalL  ib.  Sumatra.  —  Bhipidura  torrida. 
Id.  ib.  pl.  28.  Temate.  —  Rhipidura  cinerea  Wall.  ib.  Geram.  —  l/f  l#- 
pkorba  rubicilla  Sdat.,  Prooeed.  Z.  S.  p.  826.  pl.  18.  Madagascar. 
Piese  neue  Form  ist  den  indischen  Hyloterpe  verwandt 

Pucheran  schreibt  ausföhrlicher  über  Musoicapa  trioolor 
Vieill.  Es  sei  diese  Art  keineswegs  gleichartig  mit  M.  melanoleuea 
Q.  et  Gaim.    Rev.  et  Mag.  de  2k>ol.  p.  65. 

A.  V.  Homeyer  beschreibt  seine  Kunde  von  Muscioapa  parva. 
Gab  an.  Joum.  für  Omith. 

Ueber  Tsohitrea  paradisi  vergl.  Novar.  £zp.  Vög.  p.  77.  Da« 
Weibchen  sei  ganz  weiss.     Geylon. 

Ueber  Rhipidura  flabellifei*a  ibid.  p.  77.  Zelebor  theilt  interes- 
sante Beobachtungen  mit. 

LaiUdae.  Neue  Arten:  Dryaeapu»  gultaivi  Eisaih,  Proc  Z.  8. 
p.  86.  Angola.  —  Xenopirotiris  Damii  PolL,  Sohleg.  Gontrib.  Madag. 
p.  10.  Nordwestl.  Madagascar.  -^  Ärtamus  melanope  Gould,  Annais 
and  Mag.  N.  H.  p.  60.  Inneres  Australien.  —  Dierwrui  mw^immiuM 
BL,  Ibis  p.  40.  —  DieruruB  ieueops  Wall.,  Prooeed.  Z.  S.  p.  478. 
Gelebes.  -—  Dicrurus  Waldenii  8ohleg.,  Gontrib.  Madag.  p.  14.  Insel 
Majotta.  —  Campepkaga  amboinemis  Hartl.,  Gab.  Journ.  p.  1(6^  — 
Graucalus  concretus  Hartl.  l.  c.  Borneo.  —  VQhoeivifra  Sckitrbrandi 
V.  Pelz.  HartL  Gab.  Joum.  p.  161.  Borneo.  —  Vohoeiwtra  melanmra 
Hartl.  ib.  —  Votvocivora  vidua  Hartl.  ib.  Arracan. 

Ref.  behandelt  die  Gruppe  der  Gampephaginen  monographisch. 
Gaban.  Joum.  für  Omith.  p.48ö.  Sammtliche  Arten  nach  eigener 
Untersuchung  beschrieben. 

»Note  sur  TOzynotus  fermgineus«  par  Fr.  Pollen.     4.  St 
Denis  auf  Reunion,  mit  Abbild.    Fortpflanzung  noch  unbekannt. 

Ueber  die  Lebensweise  desDicrums  der  Nicobaren  vgL  Novar. 
Exped.  Vögel  p.  82.    Gesang  sehr  wohlklingend. 
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Abbild.  Ei  von  Laniuius  bonlboul.  Novar.  Exped.  Vögel 
taf.  6.  fig.  3.    Aaoh  6m  Nest. 

Orlolldae.  Ueber  Oriohis  macroaras  Bl.  auf  den  Nicobaren 
▼ergL  Novar.  Exp.  Vögel  p.  74. 

Ptr&diieidao.  Bernstein  schreibt  über  eine  prachtvolle  von 
ihm  für  neu  gehaltene  Paradisvogelart :  Schiegelia  caha,  (^  Diphyl- 
lodes  Wilsoni  Cass.).  Tydskr.  Dierk.  1865.  p.  820.  Waigiou.  Gute 
Abbild.  Ebendaselbst  wird  über  Paradisea  rabra  berichtet,  über 
welche  Art  v.  Rosenberg  allerlei Irrthümliohes  beigebracht  habe. 

leetaillildae«  Nene  Arten:  Ararhnothsrm  vagans  Bemst.  Ne- 
derl.  Tydschr.  Dierk.  p.322.  Waigiou.  —  Neciarinia  fUnosiriatm 
WalL,  Prooeed.  Z.  8.  p.  478.  pL  29.  fig.  2.  Celebes.  (»  N.  lodoisia 
Salvad.)  —  ^ectarinia  porpkyröia€ma'Vfa\L  1.  c.  Macatsar.  —  Neekt- 
rinia  Qreyi  Wall.  Menedo.  —  Pieclarinia  insigni*  Qould,  Prooeed. 
p.668.  Penang. 

Sehr  anziehend  schreibt  0.  J.  Andereon  über  die  Irriaor- 
art  des  Damaralandes.  Ibis  p.  250.  Die  Individuen  tariiren  ausser^ 
ordentlich  nach  Alter  und  Geschlecht. 

üeber  einige  capische  Neotarinien  berichtet  Zelebor  in  der 
Exped.  Novar.  Vögel  p.  53.  N.  famosa  und  violacea  wurden  naher 
beobachtet. 

Ramsay  beschreibt  im  »Ibis«  p.  85  die  Lebensweise  von 
Nectarinia  australis  um  Port  Denison. 

Abbild.    NeciarifUa  mea,   Ibis  pl.  2.  ^  $  und  Nest. 

HelliphagidM.  Neue  Arten:  Zoiteropi  laieralii  Temm.  Java, 
Sumatra.  —  Zosierop*  chloraies  Müll.  Moretai.  —  Heleia  Mülleri 
Hartl.  Timor.  —  Heleia  frigida  Müll.  Sumatra.  —  Zotierops  ßavi- 
frons  Pollen  in  Schleg.  Contrib.  Madag.  p.  15.  Majotta.  —  Zoster ops 
fusca  Bemst.  1.  c.  p.  323.  Waigiou.  —  PUlotis  ro$trtUa  Wall.,  Proc 
Z.  S*  p.478.    Neuguinea,  Waigiou,  Mysol. 

Ref.  unterzog  in  Gab.  Joum.  für  Ornithologie  die  gut  um- 
schriebene Gattung  Zosterops  einer  kritischen  Revision.  Zweiund- 
fünfzig Arten  konnten  als  sicher  beschrieben  werden.  Es  gruppirt 
sich  diese  zierliche  Form  am  besten  geographisch.  Abtheilungen 
sind  höchstens  von  subgenerischem  Werthe. 

Schlegel  behandelte  im  »Jaerbookje«  der  Gesellschaft  »Na- 
tura artis  magistrac  die  neuseelandische  Form  Prosthemadera.  Für 
ihn  ist  dieser  merkwürdige  Vogel  Lamprotomis  novae  Zelandiae. 
Sehr  niedliche  Abbildung. 

Tantgrldae.  Neue  Arten:  Tachyphonug  ruhrifrom  Lawr.,  Pro- 
oeed. Acad.  Philad.  p.  106.  Panama.  —  Eupkone  Annae  Cass.,  Pro- 
oeed. Ac  Phil.  p.  172.  Costarica.  —  Arremon  ntßdorsaHs  Cass.  ib. 
p.  170.  Costarica.    —  Buarremon  cra$iiro$iri$  Cass.  ib.  Costarica.  — 
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Lanio  Uncoihoram  Salv.,  Proceed.  64.  p,  381.  Costarica.  —  Cklorot- 
pingus  pileatut  Salv.  ib.  Costarica.  —  Ember^gra  supereiliosa  Salv. 
ib.  Costarica.  —  Bvarremon  Ocai  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.-Y.  Blai  1865. 
Yalapa.  —  Iridomis  Reinhard ti  Sclat.,  Ibis  p.  495.  Peru.  —  Salimt^r 
isthmicui  Sclat.,  Proc.  Z.  S.  p.  361.  (=  striatipcctus  Lawr.)  —  Tana- 
gra  olhina  Natt.,  Sclat.  1.  c.  p.  607.  Cujaba. 

Ueber  Euphone  falvicrissa  Sclat.  Tergl.  Proceed.  Z.  S.  1864. 
p.  349. 

Abbild.    Eucomeiis  Cassinii  Lawr.,   Proo.  Z.  B.  1864.  pL  SO. 

Ploceidae.  Neu:  Foudia  ßaticans  Newt.,  Prooeed.  Z.  8.  pl.  1. 
Insel  Rodriguez.  (Ibis  p.  148.)  —  Hyphnmomit  Rof^rei  Yerr.,  Hartl. 
Gab.  Jouni.  p.  97.  —  Eiträda  nitidula  n.  Ibis  p.  269.  NataL  $.  —  Mm- 
lUa  iriitissimm  Wall.,  Proc.  Z.  8.  p.  479.  Ken-Guinea.  —  Jftifi^a  f^r- 
masana  Swinh.  Ibis  p.  356« 

üeber  die  Fortpflanzung  von  Hyphantomis  aurifrons  und  Plö- 
ceus  oapensis  vergl.  Notar.  Expedit.  Vögel  p.  89.  tab.  6.  flg.  8  und 
ti^.  6.  fig.  9.  (Eier.) 

FrittgtUldae.  Neue  Arten:  AimopUla  lolteca  y,  Müll.  Mexiko, 
p.  584.  —  Pa$$er  canicapiUui  B\.,  Ibis  p.  46.  —  Pootpi*a  oscyrkyncka 
Natt.,  Sclat.  Proceed.  Z.  S.  64.  p.  608.  Brasilien.  —  Chrytomitris 
BryanUi  Cass.,  Proc.  Ao.  Phil.  p.  89.  Costarica.  —  Spermophila  pi- 
Uata  Natt.,  Sclat.  1.  c.  Brasilien.  —  Spermophila  Hicksii  Lawr.,  Ann. 
Lyc.  N.-Y.  Nov.  65.  Panama.  —  Spermophila  badüventris.  Id.  ib. 
Nicaragua.  —  Spermophila  fortipe$.  Id.  ib.  Neugranada.  —  Spermo^ 
phila  eollaris.  Id.  ib.  Chirigui.  —  Corpodacv»  davidianus  M.  Edw., 
Nouv!  Arch.  du  Mus.  Par.  I.  p.  19.  pl.  2.  fig.  2  und  8.  Tartarei. 

Eine  hübsche  Notiz  über  Fringilla  coelebs  in  Mingrelien  bei 
Radde  in  Peterm.  Geogr.  Mittheil.  p.  18.  Lebt  familienweise  in  den 
baumartigen  Buxusbestanden  oberhalb  Dshwari. 

John  Cassin:  »Examination  of  the Birds  ofthe  genus  Chry- 
somitris.«  Proceed.  Aead.  N.  Sc.  Philad.  p.  89.  Es  werden  hie»  16 
Arten  in  subgenera  vertheilt. 

Rud.  Meyer:  »Zur  Naturgeschichte  des  Girlitz«  im  fünften 
Bericht  des  Offenb.  Vereins  für  Naturkunde  1864.  p.  43—50. 

Ueber  die  Fortpflanzung  von  Crithagra  flaviventris  und  Cri- 
thi^gra  canicollis  vergL  Novar.  Exped.  Vögel  p.  94.  pL  6.  fig.  10.  EL 

Alandidta.  Neue  Arten :  Pyrrhulauda  modesta  Finsch.  Cab. 
Joum.  f.  Om.  p.  412.  Canarische  Inseln.  —  Certhilauda  Frohomi 
Landb.  Trosch.  Arch.  p.  62.  Peru  bis  10,000  Fuss  hoch.  —  Cerlki- 
lam^a  itabellina  Landb.  1.  c.  Peru,  Cordilleren.  —  C^okamon  fmt^ 
data  Landb.  l.  c.  Chile.  —  Anthm  parvus  Lawr.  Proc.  Ac  Philad. 
p.  106.  Panama. 
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E.  P.  Ramsay  schreibt  über  die Fortpflaozmig  von  Miraffira 
Horsfieldü.    Proceed.  Z.  S.  p.  689. 

In  Troschers  Archit  verbreiten  sieh  Philippi  und  Land- 
beck über  die  Lerchen  Chile's  p.  67.  Sehr  instmctiv  über  Gerthi- 
lauda  conicnlana,  Gerthüauda  nigrofasciata  u.  s.  w. 

IctaridM.  Neu:  Quiseulu$  miororhynekuM SoIbL  Proceed.  ZooL 
8oc.  1864.  p*853.  Panama.    Ist  oropygialis  Lawr. 

ttalllUe.  Nene  Form:  Charitoi'm$  Aibertinae  Schleg.  I^eäerh 
TydBchr.  Dierk.  UL  p.  1.  Insel  Sola  MangoaH.  Steht  Streptooitta 
torquata  generisch  zunächst 

Ueber  die  Fortpflanzung  von  Notauges  bicolor  vergl.  Novar. 
Exped.  Vögel  p.  87. 

und  ebendaselbst  über  die  Lebensweise  von  Calomis  af&nis 
auf  den  Nicobaren  p.  87. 

Gtrfldae,  Neue  Arten :  Dendrodita  kimalayenMiB  Bl.  Ibis  p.  46. 
—  Corvu*  w^m'hyfwkut  Bernst.  Tydschr.  Diei^.  p.  823.  Waigiou. 
Ist  s  C.  fuBcicapülus  Wall. 

G.  F.  Mathews  schreibt  im  »Zoologist«  über  Oyanopica 
Cooki  in  der  Umgegend  von  Lissabon. 

J.  C.  EL  Fischer:  »Ueber  die  Fortpflanzung  von  Nucifiraga 
caryocataotes«  in  Eroyers  Tidskr.  1864. 

Ueber  Lyoocorax  obiensis,  von  Bernstein  auf  den  Obi- In- 
seln entdeckt,  vgl.  Cab.  Joum.  p.  410. 

b.     Clamatores. 

l^vpldae.  Neue  Art:  üpvpa  devorata  HartL  Proceed.  p.  86. 
Angola. 

DeidroCOlaptldae«  Neue  Arten:  SynallaxtB  nigrifumoM  Lawr. 
Ann«  Lyc.  N.-Y.  Nicaragua.  —  SynallaxU  jmdiea  Solat.  Proceed.  Z. 
S.  1864.  p.  364.  (=  brunneicaudaUs  Lawr.)  Panama.  —  Philidor  rti* 
f&hnmntuM  Lawr.  1.  c.  Costarica.  —  Anabaitnops  linealus  Lawr.  1.  c. 
Gostarica.  —  Margaromis  rvbiginosa  Lawr.  1.  o.  Gostarica.  -n-  Mar- 
gmrorms  guttata.  Id.  ib.  Quito,  Labrador. 

PteroptOCUdAe.  Neu  sind:  Pteroptochu$  IhoracieuM  SclatPro* 
oeed.  Z.  S.  1864.  p.609.'Madeirafl.  Brasiliens.  Weniger  typisch.  — 
PteroptochMM  eastaneus  Phil.  Landb.  in  Trosch.  Arch.  Nat  p.  36. 
Lebt  500(y  hoch  in  der  Provinz  Golchagua. 

FenBt€iril4M.  Neue  Arten:  Formicivcra  ichtUieolor  Lawr. 
Ann.  Lyc.  N.-Y.  Nov.  65-  Costarica.  -—  Thamnophiht§  Hollandi,  M. 
ib.  Nicaragua.  —  Thamnophilus  nigricrittatHs  Lawr.  Proceed.  Acad. 
N.  Sc  PhÜad.  p.  107.  Panama.  —  Thamnistes  affinii  Salvad.  Atti 
dellSoc  Ital.Sc.  nat.  vol.  7.  Haiti.  -^  Anaer 9tei  crisiat0Um§  Salvad. 
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1.  c.  Haiti.  —  Myrmecita  Immaculata  Sclat.  Proceed.  Z.  S.  Panama. 

—  Uyrmeciia  haemosticta  Sclat.  ib.  p.  382.  Costarica.  —7  Myrmeciia 
iticiopiera  LawT.  Ann.  Lyc.  N.-Y.  Costarica.  —  Myrmeei^a  margi- 
nata  Lawr.  1.  0.  Brasilien.  —   Grallaria  divet  Sclat.  L  c.  Costarieft. 

—  Hypocnemys  ßavescent  Sclat.  ib.  p.  609.  Brasilien.  —  Bypoenemyt 
siriaiiveniris  Salvad.  L  c.  —  Uyrmotherula  minor  Salvad.  1.  c.  Bra- 
silien. —  Datylhamtms  strwUceps  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.  H.  of  N.-Y. 
Mai  65.  Costarica.  —  Dasyihamnus  rufiveniris.  Id.  ib.  Neugranada. 

üeber  Gymnocichla  nudiceps  yergL  Sclater  Proceed.  Z.  S. 
1864.  p.  366.    Ist  SS  Pithys  rufigularis  Lawr. 

Tyrannidae«  Neue  Arten:  Myiarckus  veneiuelensis  Lawr.  Pro- 
ceed. Acad.  N.  Sc.  Philad.  p.  38.  —  Myiobius  rufese€ns  Salvad.  L  0. 
Brasilien*  —  MyMiui  capiialii  Salv.  Proc.  Z.  S.  1864.  p.  688.  Co- 
starica. —  Empidonax  pygmaeut  Coues  Ibis  p.  637.  Arizona.  —  Empi- 
donam  fave$cens  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.-T.  Costarica.  —  Campiosiama 
fiavivenire  Sclat.  Proceed.  64.  p.  368.  Panama.  Ist  imberbe  von  Lawr. 

—  Contoput  lugubris  Lawr.  1.  o.  Costarica.  —  S^topkaya  auramiaem 
Baird  Key.  of  Ann.  B.  p.  261.  Costarica.  —  Setophaga  torquaia.  Id. 
ib.  p.  261.  Costarica.  —  BasileuteruM  mesoleucus  Sclat.  Prooeed.  Z. 
S.  pL  19.  fig.  1.  Demarara.  —    Rhynekocyclus  eertiniventris  Salvad. 

—  Muscisaxicola  cinerea  Phil.,  Landb.  Trosch.  Arohl  Natnrg.  p.  78. 
Cordillere  von  Santiago.  —  Muecieaxieoia  rubrieapillä.  Id.  ib.  p.  90. 
Prov.  Colchagna,  5 — 6000'  hoch.  —  Muscisaxicola  fUnitorte».  Id.  ib. 
p.  98.  Santiago.  7—12000  Fuss  hoch.  —  Muscisaxicola  nigrifrons.  Id. 
ib.  Cordillere,  8000'  hoch. 

Philippi  und  Lan4beck  gaben  in  Troschels  Archiv  far 
Naturg.  eine  sehr  eingehende  monographische  Arbeit  über  die  Mus- 
cisaxicolen  Südamerika's.  Sie  kennen  15  Arten.  Viel  Gutes  über 
Verbreitung  und  Lebensweise. 

Abbild.  Basileuterus  cinereieollis,  Proceed.  Zool.  Soc.  pl.  19. 
fig.  2.  —  Basileuterus  semicervinus  ib.  pl.  10.  fig.  1.  —  Basileuterus 
uropygialis  ib.  pl.  10.  fig.  2. 

OOttngidae.  Neue  Arten:  Myiadestes  melanops  Salv.  Proceed. 
Z.  S.  1864.  p.583.  pl.  35.  Costarica.  —  Pipra  Natter eri  Sclat.  ib. 
pl.  39.  Borba  in  Brasilien.    --   Piprites   griseiceps  Salv.   1.   c.  p.  683. 

—  Cnrpodectes  nitidus  Salv.  Proceed.  Z.  S.  pl.  36.  Sehr  interessante 
neue  Form.  .  Ganz  weiss.  —  Pachycephala  brunnea  Wall.  Proceed. 
Z.  S.  p.  478.    Bandagruppe.  Salwattie. 

0.  Salvin:  »Note  on  the  Costarica  Bell-bird  (Chasmarhyn- 
chus  tricarunoulatns).    Ibis  p.  90.  pl.  3.  mas  et  foem. 

•rdn.  2.    Strbares. 
Ooradadae.    Wir  danken  Sclat  er  dne  sehr  instrnctive  Mii^ 
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theilong  über  die  Strukinr  der  merkwürdigen  madagAscarischen 
Form  Leptosoma.  Proceed.  Zool.  Soc.  p.682.  Es  will  darnach 
scheinen,  als  habe  man  diesen  Vogel  ans  seiner  bisherigen  Stellung 
bei  den  GucoUden  zn  den  Goraciaden  zu  verweisen. 

Alcedinidae.  Man  liest  mit  Interesse  bei  y,  Pelz  ein,  wie 
Natterer  die  unterschiede  des  abyssinischen  Hakyon  von  dem 
coUaris  der  Sundainseln  auffasste:  Novar.  Vögel  p.  46.  Zwischen 
Exemplaren  der  Bremer  Sammlung  von  den  beiden  Lokalitäten  ha- 
ben wir  niemals  genügende  unterschiedliche  Merkmale  zu  erkennen 
vermocht. 

Bvoconldae.  Üeber  die  Fortpflanzung  von  Megalaema  indica 
berichtet  Oapt.  Beavan.  Ibis  p.  411. 

GapltOBidae.  Tetragonops  Franzii  wurde  am  Fusse  des  Tur* 
rialba  in  Costarica  erlegt.  Ibis  p.  551.  Einiges  über  die  Lebens- 
weise. —  Tetragonops  rhamphastinus  scheint  jetzt  etwas  öfter  nach 
Europa  zu  gelangen. 

Bvcerotidat.  Neue  Arten:  Tocku$  elegans  Hartl.  Proc  Zool^ 
Soc.  p.  8.  pl.  4.  B  enguela.    Steht  Buceros  flavirostris  Rüpp.  zunächst. 

—  ToekuM  MoHteiri  Hartl.  ib.  p. 91.  pl.  5.  Benguela.  Monteiro 
schildert  die  Lebensweise  dieser  Art.  Proceed.  p.  91.  —  Tock*is  jml- 
ckriroMtrtM  Schleg.  Nederl.  Tydschr.  Dierk.  pl.  4.  Goldküste.  —  Bu- 
ceros SagtglaiU  Schleg.  ib.  c.  flg.  opt.  Goldküste.  Ziemlich  verein- 
zelte Form. 

Gaprimvlgldae.  Neue  Arten  :  Rydropialis  Ypanemae  Natt.  v. 
Pelz.  Verhandl.  Zool.-bot.  Gesellsch.  zu  Wien.  BrasilieUt  —  Hydro- 
psalis  pallescem  Natt.  ib.  Matte -grosso.    Nur  ein  Weibchen. 

V.  Pelz  ein  schreibt  ausfuhrlich  über  gewisse  merkwürdige 
Geschlechtsunterschiede  in  Structur  und  Colorlt  bei  den  Caprimul- 
giden.    Novar.  Vögel  p.  35. 

üeber  Caprimulgns  ruficollis  in  Malta  vergl.  C.  A.  Wright 
Ibis  p.  464. 

Ueber  die  indischen  Caprimulgusarten  albonotatus,  asiaticus 
und  monticolus  schreibt  sehr  belehrend  Beavan  Ibis  p. 406.  Le- 
bensweise, Fortpflanzung. 

Qypselidae.    Neu :  CypseU$  acuticauia  Blyth,  Ibis  p.  46.  Nepal. 

—  Cypielus  infutnatus  Sclat.  Proceed.  Z.  S.  p.  64.  Öomeo.  —  Chae- 
iura  biscutala  Sclat.  1.  c.  p.  609.  pl.  34.  Brasilien. 

P.  L.  Selater:  »Notes  on  the  genera  and  species  of  Cypse- 
lidae.«  Proceed.  Z.  S.  p.  593.  Zur  Einleitung  Wichtiges  über 
die  Anatomie  der  Segler.  Das  Stemum  ist  von  grösster  Bedeutung. 
Es  werden  sodann  gut  beschrieben  Gypselus  mit  16,  Panyptila  mit  8, 
Chaetura  mit  15,  Gypseloides  mit  4,  GoUocalia  mit  6  und  Dendro- 
chelidon  mit  6  Arten. 
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üeber  CoUocalia  Linchi  and  nidifiea  vergl.  Novar.  Yög.  p.83. 
GoUooalia  omerea  wurde  auf  Tahiti  erlegt. 

Cypselus  apus  kommt  in  Afganisthan  vor.  —  üeber  den  Herbst- 
zug  dieser  Art  schrieb  Alex.  v.  Homeyer.     Gab.  Joum.  p. Sil. 

Sclater  schreibt  berichtigend  über  die  Synonymie  und  Yer- 
breitung  yonOypdelus  galilaeensis,  der  allerdings  mitC.  abyssinicus 
Streub.  gleichartig  ist. 

TrOChllidae.  Als  neu  wurden  beschrieben:  Dipklogaena  ket" 
perus  Gould,  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  139.  Ecuador.  —  Chalyhura  atnti- 
eavda  Lawr.  Proceed.  Acad.  Philad,  p-  38.  Venezuela.  —  Chalyhura 
Carniolu  Id.  ib.  Costarica.  —  Panychlora  parviroiiris  Lawr.  ib.  Co- 
starica. —  Oreopyra  kemileuca  Salv.  Proc.  Z.  S.  64.  p.  585.  Costarica. 
^  Oreopyra  calolaema.  Id.  ib.  —  Selasphortu  ßammuta.  Id.  ib.  Costa- 
rica. —  Eupkerusa  niveicauda  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.  H.  of  N.-Y.  Mai. 
Costarica. 

Prof,  H.  Burmeister:  »üeber  die  von  Azara  beschriebenen 
Colibriarten.c  Cab.  Joum.  für  Omith.  p.  225.  Und  id.:  »Sobre  los 
Picaflores  descriptas  por  D.  Felix  de  Azara«.  Anal,  del  Mus.  pnbl. 
de  Buenos  Ayres  etc.  I.  p.  65.  laicht  unwichtig.  Das  »Blanco  de- 
baxo«  und  der  »cola  de  tixera«  sind  ^Heliomaster  Angelae.  Der 
»Pintado«  bleibt  noch  dunkel.    Auch  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  466. 

Mn.  S.     Iyg«dacl7li. 

GvouUdaa.  Neue  Art:  Cuculus  mono$yllahicus  Swinh.  Ibis 
p.545.  Formosa. 

G.  Dawson  Bowley  schreibt  über  gewisse  Thatsachen  in 
der  Oeconomie  des  Eukuks.  Ibis  p.  178.  Wichtig  für  unsere  Kunde 
Ton  der  Fortpflanzung. 

Denselben  Gegenstand  behandelt  Jules  Vian.  Causer.  om. 
in  Bey.  et  Mag.  de  ZooL  p.4Q. 

£.  P,  Barns ay:  /»Note  upon  the  CodcowB  found  neor  ^d- 
ney.«  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  290.  Behandelt  Cbaloites  luoiduS|  Cucu- 
lus inoraatus,  Cuculus  cinerascens.  Die  FortpiSanzung  dieaflrjk.rten 
ist  der  unseres  Kiikuks  ähnlich.  Äcanthizae,  Maluri  und  Meliphagae 
müssen  ihre  Nester  hergeben. 

MuopbagjUM.  Ueber  Corythaix  Livingstoni  berichtet  Mon- 
teiro.  Proceed.  Zool.  Soc.  p.92.  In  Benguela  ist  diese  Art  weit 
seltener  als  G.  paulina. 

nddao.  Coues  berichtet  sehr  hübsch  Yon  den  Spechten 
Arizonas  und  namentlich  von  der  in  unseren  Sammlungen  nodi  so 
seltenen  westlichen  Gattung  Sphyrapicus,    die   er  als  eine  sehr  na- 
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tarliche  bezeichBet  Die  drei  bekannten  Arten  dieserlskdtnng^  Sphy- 
n^icos  nochalis,  WiUiamsonii  und  tiijreoideus  kon^nen  •ftnunthch 
in  Arizona  vor.  Cones  beschreibt  die  merkwürdige  Struktur  der 
Zunge  und  belehrt  uns,  es  nähre  sich  diese  Form  nicht  sowohl  Ton 
Insekten  als  vielmehr  von  der  weichen  inneren  Binde  gewisser 
Baume. 

Gapt.  Beavan  beschreibt  das  Weibchen  von  Picus  mahrat- 
iensisi  so  wie  Nest  und  Eier  von  dieser  Art. 

Pslttacfdae.  Neue  Arten:  Nasitemä  puiio  Sclat.  Proc.  ZooL 
Soc.  p.  620.  pl.  35.  Salomoninseln.  —  PtitU$  coccineoplerui  Gould; 
Handb.  II.  p.  89.  Von  erythropterus  wohl  nur  als  lokale  Form  zu 
unterscheiden.  —  Chrysotis  Natter eri  Jlnsch.  Gab.  Joum.  für  Om. 
p.  411.  Brasilien.  —  Lorius  tVallacei  Finsch  ib.  Waigiou.  —  Conu- 
ru$  ocularius  Sclat.  Proc.  Z.  S;  p.  367.  Ob  wirklich  verschieden  v.qn 
pertinax? 

Wichtige  Beiträge  und  Berichtigungen  zu  R  o  s  e  n  b  e  r  g's  »Üe- 
bersicht  der  Papageien  des  indischen  Archipelsc  veröffentlicht  Dr. 
Bernstein,  NedetL  Tydschr.  Dierk.  p.  826.  Dasyptilus  Pesqueti 
lebt  also  z.  B.  nicht  auf  Jobie,  sondern  nur  auf  der  Nordwestecke 
von  Neug^uinea.  Microglossum  aterrimum  und  alecto  seien  zwei  ganz 
verschiedene  Arten.  Nasitema  pygmaea  kommt  auch  auf  Wai- 
giou vor. 

lieber  die  Palaeomisarten  der  Nicobaren  vgl.  Nov%r.  Exped. 
Vögel  p.  97. 

Als  einziger  und  in  geographisch-zoologischer  Hinsicht  gewiss 
sehr  interessanter  Fundort  für  Ghalcopsitta  rubiginosa  stellt  sich 
nach  Ermittelung  der  Novaraexpedition  die  kleine  zum  Archipel  der 
Carolinen  gehörige  Insel  Puynipet  heraus. 

Onaihosittace  Heinei  Gab.  ist  nicht .  neu,  sondern. bereits  von 
Souance  als  Connrus  ioterotis  besofariebeiL 

üeber  Chrysotis  augusta  von  Dominica  schrieb  Solater  Proc« 
Z.  Soo.  p.  487. 

K.  Parker:  tOn  tbe  Osteology  of  Äficroglossa  alecto.«  Pro* 
ceed.  Z.  8.  p.  285. 

Ordii.  4.    Accipitrea. 

Strigldae.  Eine  neue  Art  ist  Noctua  Pollenii  Schleg.  Contrib. 
Madag.  p.  9.    Nordwestl.  Madagascar. 

Gas  sin  schreibt  über  Wagler's  Otos  stygius  nach  Exempla^ 
ren  von  Mirador  bei  Veracruz.    Prooeed.  Aoad.  N.  So.  Philad.,p.ft. 
Abbild.    Sirix  flammen  pull.  Rev.  et  Mag.  de  ZooL<  pL  9. 
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FtfOMdte.  Neae  Arten:  P^lyboruB  Audubani  GasB.  Proceel 
Ated.  Philad.  p.  2.  Texas,  Mexiko.  —  Miha^  craMsiroMiru  ▼.  Pels. 
Novar*  Vögel  p.  8.  Chile*  —  Ltffmaelo«  africanus  Cass.  ib.  p.  4.  ^ 
Circui  Wolß  Gum.  Proceed.  Z.  S.  p.  828.  Nencaledonien.  Erinnere 
sumeiet  an  C.  Maülardi  Yerr.  —  LeucopitmU  ffrinceps  Sclat.  Proe. 
Z.  S.  p.  429.  pl.  24.  Costarica.  —  Accipiter  aequaiorialii  Wall.  Proc. 
Z.  S.  p.  484.  JBatchian,  Gilolo,  Morty,  Salwattia,  Waigiou.  —  Acci- 
piter Mülteri  Wall.  ib.  Waigiou,  Mysol.  —  Aceipiur  bmtusy  Pollea 
in  Schlag.  Contrib.Madag.  p.8.  Majotte.  —  Astur  MirandolUi  Schleg. 
Nederl.  Tydschr.  Dierk.  Goidküste.  —  Astur  tpeclabilis  Schleg.  ib. 
Goldküste. 

Gute  Bemerkungen  über  die  geographische  Verbreitung  der 
Raubvögel  bei  v.  Pelz  ein  Novar.  Exped.  Vögel  p.  31. 

Ebendaselbst  vergl.  man  über  Geranoaetos  melanoleucus, 
Micrastur  conoentricus,  M.  gilyicollis  und  M.  macrorhynohos  Natt 
S,  9—12. 

Ueber  die  Fortpflanzung  von  Haliastur  leucoatemus  schrieb 
Bamsay  im  Ibis  p.  83. 

B.  Swinhoe  über  Accipiter  virgatus  auf Formosa.  Ibis  p.  108 ; 
und  über  Circus  spilonotus  ebendas.  p.  230. 

Ueber  einige  der  dubiösen  Raubvögel  Levaillant's  verbreitet 
sich  J.  Gassin  in  den  Proceed.  Acad.  N.  Sc«  of  Philad.  Der  >Ba- 
cha<  könne  gleichartig  sein  mit  einer  der  verwandten  indischen 
Arten.  Jedenfalls  sei  der  altausgef&rbte  Vogel  bis  jetzt  in  Afrika 
nicht  gefunden.  —  Den  tBlagrec  könne  er  weder  mit  Haliaetos  leu- 
cogaster  noch  mit  H.  vocifer  für  gleichartig  halten.  Du  Chaillu's 
Exemplare  seien  jüngere  Vögel.  Das  Farbenkleid  des  alten  Vogel's 
kenne  man  noch  nicht. 

J.  H.  Gurney  h&lt  Accipiter  gularis  und  A.  virgatus  für 
Ewei  ganz  verschiedene  Arten.  D>i8. 

Ueber  die  Raubvögel  Spaniens  schrieb  anaieheod  und- beleh- 
rend Lord  Lilford.      Ibis  p,  170. 

Ueber  zwei  spanische  Exemplare  von  Aquila  naevioidea  (A. 
Adalberti  Brehm)  vergL  Solat.  Ibis  p.  869. 

Schlegel  möchte  Falco  punctatus  von  Madagascar  mit  Gnr- 
ney's  Falco  Newton!  für  gleichartig  ""halten.  Contrib.  Faune  de 
Madag.  p.7. 

Abbild.  Circus  cineraceus.  Rev.  et  Mag.  Zool.  pl.  25,  26.  — 
Pernit  apitorus  pidl.  ib.  pl.  10.  —  Aquila  naevioides,  Ibis  pl.5. 

Vlltnridad.  T.  Salvadori:  tDescrizione  di  una  nuova  spe- 
oSe  d'Avoltojo«  (Gyps  africana).  Gaz.  ofHc.  del  regn.  dltal  Nr.  126. 
Wird  G.  moschatus  das  Herz.  P.  v.  WÜrtemberg  sein  (trostro  com- 
presse,. elongato,  nigro«).    Nordöstl.  Afrika. 
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9Htt.  5.    PHlltstne. 

Dldldte.  üeber  neue  reiche  Funde  von  Didus-Knochen  auf 
Rodrigaez  yergl.  Ibis  p.  360. 

A.  Newton  über  einige  neuerlich  entdeckte  Knochen  der 
grössten  Didusart  (D.  nazarenus).    Ann.  Mag.  N.  H.  p.  61. 

A.  Newton:  »On  a  memorable  discovery  ofDidine  bones  in 
Rodriguez.«    Proceed.  Z.  S.  p.  716. 

OolBfflbidM*  Neue  Arten:  Treron  naiica  Schleg.  Observ.  Ne- 
derl.  Tydschr.  Dierk*  Bomap.  —  Carp^phaga  FraMenfeldtU  v.  Pelz. 
Novar,  Vögel  p.  106.  Insel  Stewart.  Aehnelt  C.  Sondevalli.  — 
Ckalcopkaps  lot^irosirii  Goold,  Handb.  II.  p.  119.  Port  Essigton.  — 
Ckalcophaps  formo$ana  Swinh.  Ibis  p.  867  und  ib.  p.  641.  Beschrei- 
bung des  Weibchens.  -*  Lopkophapt  ferru^inea  Goold*  U  e^  p.  187. 
Nordaosiralien.  —  Chaleopelia  Bvtkmeri  HartL  Ibis  pi  2^  aftd  Gab. 
Joum.  p.  97.  Gabon.  Könnte  dennoch  mit  Ch.  paelU  zosammen- 
fallenu  —  Coluw^a  Pollenii  Sohleg.  1.  c.  Ma^tta.  —  Ptilinopus  <a«- 
iarinui  HartL  Caban.  Joum.  p.  418.  Feejeeinseln.  Ist  sehr  wahr- 
scheinlich nur  ein  jüngeres  Farbenkleid  von  Ptil.  Mariae.  —  PUli" 
nepui  BernsiHnii  Schleg.  1.  c.  Batchian.  Ist  »  Ptil.  ochrogaster 
Bemst.  Temate,  Halmaheira»  Und  auch  =.  Carpophaga  formosaGr. 
Proceed.  1860.  p.  860.  —  PUHnopus  hugouianui  Schleg.  1.  c  Luzon« 
—  PtilinopuB  in$oliiu$  Schleg.  ib.  pL  3.  fig.  8.  Neucaledonien.  — 
Qeoirygon  albivenUr  Lawr.  Proceed.  Acad.  Philad.  p.  108.  Panama. 

»Die  Tauben  des  Münsterlandes«  von  Dr.  AI  tum.  Caban. 
Joum.  Heft  6. 

A.KWallace:  >0n  thePigeons  of  the  Malay  Archipelago.« 
Ibis  p.  866.  Ausführliche  treffliche  Arbeit.  Verbreitung  und  Le- 
bensweise eingehend  besproehen.  Treron  14,  Ptilinopus  81,  Car- 
pophaga 30,  Jantoenas  8»  Maeropygia  11,  Tnracoena  3,  Reinward- 
toena  1,  Turtur  6,  Trugon  1,  Henicophaps  1,  Caloenas  1,  Phlegoe- 
nas  4 ,  Chalcophaps  6 ,  Geopelia  2 ,  Goura  2  Arten.  Im  Ganzen 
118  Arten. 

Schlegel:  »Observations  sur  les  Colombar  Voisius  de  Tre- 
ron aromatica  (vemans,  nepalensis  griseicanda,  nasica,  fulvieollis^ 
olax  et  bicincta).    NederL  Tydschr.  Dierk. 

Schlegel  bildet  Didunculus  in  seinem  Werke  »Dieresitoin« 
livr.  6  unter  dem  Namen  Treron  strigirostris  ab. 

P.  L.  Sclater:  »Note  on  the  breeding  of  a  ground  pigeon 
(Phlegoenas  Bartletti)  in  the  Zool  Soa  Menagerie.«  Pfoc.  Z.  8. 
p.  232.    Diese  Art  ist  =3  Pampusana  criniger  Pucher. 

Ueber  Ptilinopus  Sgansini  auf  Majotta  verg.  Sohlegv  Coutrib* 
Madag.  p.  16. 
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üeber  Carpophaga  aenaa  Var«  dar  Nicobaren  vergl.  Novar. 
Exped.  Vögel  p.  103.  ' 

A.  Newton  über  das  Ei  von  Didunoulns.  Proc.  Z.  S.  p.25& 

Abbild.     PhlegoenaM  tristigmata,  Ibis  pl.  9. 

Megapodidte.  üeber  Megapodius  nicobarienais  yergl.  Novar. 
Exped.  Vögel  p.llO.  t.  4  und  t.6.  fig.'12,  13.  Ei. 

Abbild.     JUegacephalon  maleo  in  Schleg.  Diertain  p.  215. 

Sabelass«  II.    C«rMre§. 

Mb.  C.    «alÜMe. 

.  OhlOllldidae.    Abbild.  Chiani»  mhtor  in  Sohleg.  Diertnin. 

PlttSteBldae.    Neue  Art :  ^rg^it  Grayi  Elhot ,  Ibis  p.  425  (?  Bef.) 

Abbild.  6allof>ha$i$  Diarü  m  Sefaleg.  Diert.  —  Crosjopftloii 
ifiirtdfm.  KouY.  Arch.  daMus.  Par.  I.  pL  1.  --  Ageiasioi  meteagridts 
in  Sohleg.  Diertutn.  ^  Pucrasia  aftmthotpila  Gr.  ibid.  fig.  opt.  — 
Fkäiiamri  9eneraius  in  Sohleg.  Diert. 

Grossoptilon  aurftum  wurde  lebend  von  Peking  nacb  Paris 
gebracht.  Crossoptüon  mandschuricum  steht  jetzt  in  sswei  schönen 
Exemplaren  im  Turiner  Museum. 

Ausführliches  über  Euplocamus  Swinhoei  bringt  Swinhoe 
Ibis  p.639.    Neue  Exemplare. 

Tetraonldae.  G.  Elliot:  »A  monograph  of  the  Tetraoninae 
or  family  of  the  Grouse«  part  1,  2.  fol.  12  color.  Tafeln.  Die  Ab- 
bildungen sind  sehr  schön.  Jeder  Theil  kostet  20  Thaler.  Part  I 
enthftit:  Centrocercus  oropbasianus,  Dendrogapus  obscurus,  Pedio- 
Caetes  columbianus,  Canaoe  Franclini,  Bonasa  umbelloides,  Lagopus 
ledcurus.  Und  part  II.  Bonasa  Sabini,  Canace  canadensis,  Lyrurus 
tetrix,  Pediocaetes  phasianellus,  Bonasa  sylvestris,  Lagopus  sooticus. 
und  part  III.  Gupidonia  cupido,  Tetrad  urogallu»,  Dendrogapus  Ri- 
chardsoni,  Lagopus  persicus  und  Lagopus  albus. 

Newton  h&lt Lagopus  persicus  im  Brttt.Mus.  förefne  blosse 
Varietät  von  L.  scoticus  mit  falschem  Habitat  auf  der  Etikette. 

Perdleldae.  Neue  Arten:  Odontopkorui  melanoits  Salv.  Proc. 
Z.  S.'  1864.  p.  586.  Costarica.  —  Tvmta:  rufihlvs  Wall.  ibid.  1866. 
p.  480.  Macassar.  —  Turntw  rostrata' Swinh»  Ibis  p.  548.  Formosa.  — 
rtänct4inu$  OramH  Hartl.  Proceed.  Z.  8.  p.  665.  pl.  89.  fig.  1.  ünia- 
mueii.  ^.Coiitmix  eaintana  Swinh.  Ibis  p. 851.  Hongkong. 

Abbild.  FraneoUnus  icierofms  Heugl.  Proceed.  Z.  S.  tab.  89. 
fig<  2.  '^  Perdim  ciu9r€a  poM.  Rer.  et  Mag.  ZooL  pl.  4.  —  Celumue 
tulgaris  pull.  ib.  pl.  8. 
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•niD.  7.    BreTipemieft. 

Stnit]lioilida6.  J.  Bianconi:  » Observations  sur  rEpionuB 
mazimiis«  Rev.  p.  47.  Von  Interesse.  Glaubt  aus  dem  sorgfältigstem 
yergleichenden  Studium  des  Os  tarso-metatarsi  bei  den  yersehiede- 
nen  Klassen  der  Vögel  den  Epiomis  zu  den  Raubvögehi  stellen  zu 
müssen.«     On  est  amene  ä  mettre  TEpiomis  tout  pres  du  Condor.« 

W.  S.  Dallas:  »lieber  die  Federn  von  Dinornis  robustus. 
Ann.  Mag.  N.  H.  p.  66  und  Proc.  Z.  S.  p.  265. 

Bei  Stevens  in  London  wurde  ein  Moa-Ei  zum  Verkauf  aus- 
geboten. 

Ueber  das  durch  Herrn  Thomas  Allis  in  der  Sitzung  der 
Linnean  Society  vorgezeigte  vollständige  Skelett  mit  etwas  Haut 
und  Federn  von  Dinornis  robustus  vgl.  Natur.  Hist.  Bev.  1864.  ^.  636 
und  »Zoologist«  p.  9195—97.  Es  wurde  dieses  kostbare  Skelett  in 
einem  Sandhügel  100  Meilen  von  Dunadin  auf  der  Mittelinsel  Neu- 
seelands gefunden.  Mit  ihm  Eierschalen  und  Knochen  von  fünf  em- 
bryonischen Individuen. 

Üeber  Casuarius  Bennetti  vgl.  Mem.  Soc.  Imp.  Sc.  de  Cherb. 
IX.  p.  322-827. 

Beizende  Abbildungen  der  straussartigen  Vögel  giebt  Schle- 
geVt  »Dierentuin.«    So  z.  B.  Casuarius  uniappendiculatus. 

•rJn.  8.     firaUae. 

OtMIdte.  Neue  Art:  Oft«  picturaiaExrih  Proceed.  Z.  S.  pl.6. 
Bg.  opt  Angola.    Zu  Eupodotis  gehörig. 

W.  H.  Cullen  schreibt  über  den  Kehlsack  des  Männchens 
von  Otis  tarda.  Volle Beatät^ng  dieser  Bilduag.  Cullen  konnte 
den  Vogel  in  Custendje  in  Bulgarien  beobachten,  wo  derselbe  sehr 
häufig  ist  Es  scheint  dieser  Saok  Luft  zw  enthalten  und  zum  Her- 
vorbringen jenes  eigenthümUchen  Tons  beizutragen,  den  man  nur 
rar  Zeit  der  vollen  Ausbildung  jenes  Organs  hört  Wniwir  enthält 
dieser  Sack  niemals. 

Cbaradriidao.  Abbild.  Chaetutia  lewettra  Licht,  ibis  pL  10. 
opi.  —  StrtpwikmB  eoUmris  pull.  Bev.  zool.  pl.  8.  —  Oedtenemmt  cre^ 
fiimmM  pull.  ib.  pl.  6.  ^-  Curseriui  itubglUmts  pmll.  ib«  pl«  15.  — 
Cmrsorimt  chaUaj^teruiBoblegf  Dierent.  -r-  (MictHmus  rtourvirosirit  ib. 

Eine  neue  Art  ist  Curgorms  hiaignahts  HarÜ.  Proceed.  Zi  S. 
p.  87.    Angola. 

Charadraos  pluvialis  und  Strepsiias  interpres  wurden  auch 
Yon  den  Naturforsdiem  der  Noyaraexpeditäon  an  deü  varschiedfiBi«, 
•ien  Lokalitäten  der  Erde  angetro&n. 
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Seolopa^d^^  üeber  die  Sdinepfen  von  Formosa  schrieb  aus- 
fohrlicher  R.  Swinhoe  Ibis  p.  231.  Die  von  ihm  beobachteten 
Arten  waren  Gallinago  solitaria,  Galiinago  stenura,  Gallinago  barem, 
Rhynohaea  sinensis.    Auch  anatomisches. 

üeber  Ibis  falcinellus  vgl  Novar.  Exped.  Vögel  p.  125.  Und 
ebendaselbst  sehr  instmctiv  über  Totanas  brevipes  p.  130. 

Abbild.  Scolopax  ruslicola  pull.  Rev.  zool.  pl.  12.  —  Die 
Schnäbel  von  Tringa  platyrhyncha  und  subarquata  sehr  sorgfaltig. 
Ballet.  Soc.  Orn.  Saisse  pl.  1.  —  Protobonia  Itucapterä  ScMeg.  Die- 
rent.  —  fituneniu»  Struihertii  ib. 

Ard6td&6.  Sehr  ausführlich  über  Ardea  jugularis.  Novar.  Ez- 
ped.  106.  Nicobaren,  Insel  Puynipet,  Tahiti. 

Abbild.  Balaeniceps  rex  Schleg.  Dierent.  —  Mycteria  criiwie- 
nifera  ii)id.  (sehr  hübsch.) 

.  BalUdae.  Neue  Arten:  Poriana  moluccana  Wall.  Proceed.  Z. 
S.  p.  48Ö.  Amboiria,  Ternate.  —  Porzatut  rufipetmis  Wall.  ibid.  Bor- 
neo.  —  Arami(hs  Zelebori  v.  Pelz.  Nov.  Exped.  Vögel  p.  133. 

Nach  Salvin  wäre  Corethrura  guatemalensis  Lawr.  nur  dia 
bekannte  Art  rubra.    Ibis  p.  238. 

Gould  beschreibt  das  Ei  von  Parra  gallinacea.  Ann.  Mag. 
N.  H.  p.  70. 

Abbild.  Fulica  atra  pull.  Rev.  zool.  pl.  14.  —  Gallinula  ehUropus 
pulL  ib.  pl.7.  —  Heliornii  personala  Schleg.  Dierent.  —  HabropHla 
Wallacei  ibid.  —  Hotomit  ManUlli  ibid.  —  Parra  crisiata  ib. 

Dr.  Kutter:  »Ein  Beitrag  zur  Fortpflansangsgeficliichte  von 
Gallinula  pusilla  in  der  ün^bang  von  Eottbus.  Gab.  Joam.  p.  334. 

Sabelass.  III.    Natatores. 
Ihbk  9.    UMeBirMtres. 

FhMalCOptaridae,  S.  J.  Ande r so  n  giebt  werthvolle  Auikunfi 
überPhoenicoptems  erythraeus  und  Ph.  minor.  Ibkp.64.  Er  konnte 
beide  Arten  im  Damaralande  beobachten. 

Abbild.  PkoenUopterus  parput,  ScUegDiert.  reizende  Gruppe. 

Alfttldae.  J.  P.  van  Wickevoort  Grommelin:  »Hybri- 
des des  Ganards«  in  Nederi.  Tydschr.  Dierk.  p.  294.  Beschreibt 
Bastarde  von  Anas  bosobee  und  crecoa^  A.  acuta  imd  penelope,  A. 
sponsa  und  boschas,  A.  galericulata  und  boschas. 

AbbikL  Anas  nigra  pull.  Rev.  zool.  pL  6.  -^  Anas  mollissimu 
p«lL  ib.  pL  11.  *^  FuUgula  eimersa^  Schleg.  Diert.  •—  Cpgnus  migri^ 
coIUm  ibid.  —  Anser  canagictu  ibid. 
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triii.  N.    8tegaB«p«ie8. 

Snlldae.  Als  neu  wird  beschrieben:  Sula  sinicadvena  Swinh. 
Ibis  p.  109.  Formosa.  (?  Ref.)  Swinhoe  meint  Sula  bassana  an 
der  Küste  von  Siam  beobachtet  zu   haben.    Sicher  ein  IrrthumI 

üeber  Sula   variegata  vergl.  Novar.  Exped.  Vögel  p.  167. 

Gracvlidte.  J.  6.  Gooper  über  Graculus  Bairdii,  Gruber 
MS.  in  Proceed.  Acad.  Philad.  p.  6.  Von  den  califomischen  Faral- 
lones-Inseln.  Genaue  Beschreibung.  Diagnostische  Merkmale  sehr 
schwach!!  soll  G.  violaceus  zunächst  stehen.  James  Hepburn 
giebt  noch  eine  »Note  on  Graculus  Bairdii.« 

Mb.  U.    Ltngipennes. 

Laridae.  lieber  Stema  vittata  auf  der  Insel  St.  Faul  sehr  in- 
teressant :  Novar.  Exped.  Vögel  p.  162. 

Und  ebendaselbst  über  Anous  pileatus  p.  166. 

PrOOdUftridae.  üeber  Prion  vittata  auf  der  Insel  St.  Paul  vgl. 
Novar.  Exped.  Vögel  p.  147.  t.  6.  fig.  U.  Ei. 

Abbild.    Thalasiidrotna  pelagica  pull.  Rey.  et  Mag.  de  Zool.  pl.  2. 

•rdn.  12.    Pygepoiles. 

Alcidae.  Immer  mehr  vervollständigt  sich  unser  Wissen  vom 
grossen  Alk,  an  dessen  Verschwundensein  vom  Erdboden  zu  zwei- 
feln jetzt  kaum  noch  möglich  ist.  Auch  das  Jahr  1866  hat  eine 
Anzahl  wichtiger  und  interessanter  Beiträge  zur  Naturgeschichte 
des  merkwürdigsten  der  Vögel  gebracht. 

An  einer  Lokalität  »of  ancient  intermentc  an  der  Küste  von 
Caithness  wurden  verschiedene  Knochen  von  Alca  impennis  gefun- 
den, so  der  rechte  und  linke  Humerus,  die  rechte  und  linke  Tibia 
u.  8.  w.  Auf  Funk-Island  vnirden  wieder  einige  natürliche  Mumien 
des  Vogels  gesammelt.    Ibis  p.  117. 

Was  V.  Baer  über  das  Aussterben  des  grossen  Alks  sagt 
(Bullet.  Acad.  St.  Petersb.  VI.  p.  614)  scheint  nur  Wiederholung  nach 
Steenstrup  zu  sein.  A.  Newton. 

Owen  veröffentlicht  in  den  Transactions  of  the  Zool.  Soc.  of 
London  eine  vollständige  Abhandlung  über  das  Skelett  von  Alca 
impennis,  mit  zwei  illustrirenden Tafeln.  Newton  tadelt,  wie  uns 
scheint,  mit  Recht,  dass  nicht  eine  lebensgrosse  Abbildung  des  Os 
coracoid.,  des  wichtigsten  Knochens  im  Vogelskelett,  gegeben  sei. 
Dieser  erscheine  auf  der  von  Owen  gegebenen  Tafel  halb  versteckt 
vom  Humerus. 

ArchiT  f.  Naturg.  XXXU.  Jahrg.  Bd.  2.  C 
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»The  GareFowl  and  its  Historians.c  *  Natur.  Hist.  Bev.  p.467. 
Eine  vortreffliche  Abhandlung,  deren  Verfasser  sich  —  warum?  — 
nicht  nennt.  Alle  wichtigeren  den  grossen  Alk  betrefiTenden  Fra- 
gen werden  eingehend  und  mit  eminenter  Sachkenntniss  erörtert. 
Geschichte,  Osteologie.  Es  sei  allerdings  möglich,  dass  der  Yogel 
noch  existiro.  Noch  immer  seien  einige  der  wichtigsten  Lokalitaten 
an  den  Küsten  Islands  und  Neufundlands  ununtersucht  geblieben. 

Abbild.  Fratercula  glacialis,  Ibis  pl.  6.  Prachtvolle  Abbild, 
von  Wolf.  —  Mormon  fraUrcula  pull.  Rev.  zool.  pl.  1. 

Sph6lli8Cfda6.  üeber  Eudyptes  chrysocome  auf  der  Insel  St. 
Paul  berichtet  Novar.  Exped.  Vögel,  p.  140.  pl.  5.    Schöne  Abbildung. 
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Bericht  ftber  die  wissensebaftlicben  Leistuiigen  in  der 

Natargesebiclite  der  niederen  Tbiere  wibrend  der 

Jahre  1864  nnd  1863. 

Von 

•r.  l«i.  Leackarl, 

Profetior  der  Zoologie  und  rcrgl.  Anatomie  in  Giessen. 

(Zweite  Hälfte.) 


H.    Ecbinedermata« 

Die  seit  J.  MüUer's  berühmten  Entdeckungen  nicht 
-wieder  im  Zusammenhange  geprüfte  EIntwickelungsge- 
schichte  der  Echinodermen  wird  von  A.  Agassiz  zum 
Gegenstande  umfassender  Untersuchungen  gemacht  (on 
the  embryolog^  of  Echinoderms  30  Seiten  in  Quart  mit 
4  Tafeln,  from  the  memoirs  of  the  American  academy 
Yol.  IX.  1864  j  im  Auszuge  übersetzt  in  Annal.  des  sc. 
natur.  1865.  T.  IIL  p.  367,  so  wie  weiter  embryology  of 
the  starfish,  66  Seiten  in  grossem  Quarte  mit  8  Tafeln, 
als  erste  Abtheiiung  Ton  L.  Agassiz's  Contributions  to 
'  the  nat.  hist.  unit.  states.  Vol.  V.  Cambridge  1864).  Ob- 
wohl im  grossen  Ganzen  eine  Bestätigung  der  Müller- 
sehen  Angaben,  involvircn  diese  Untersuchungen  doch 
insofern  einen  unleugbaren  Fortschritt,  als  sie  die  Ein- 
zelTorgänge  der  EIchinodermen-Entwickelung  erschöpfen- 
der behandeln  und  in  mehrfacher  Beziehung  auch  genauer 
und  vollständiger  kennen  lehren.  Wir  werden  später, 
bei  der  Betrachtung  der  einzelnen  Gruppen,  fast  überall 
Gelegenheit  finden,  auf  die  hier  vorliegenden  Beobach- 
tunge»  zurückzukommen  und  ^erwähnen  hier  nur  dasje- 
nige,  was  sich  als  wichtig  für  die  Beiirtheilung  des  Ge- 
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sammttypus  daraus  ergeben  hat.  Das  Erste^  'was  nach 
vollendeter  Dotterklüftung,  und  zum  Theil  noch  während 
derselben,  geschieht,  ist  die  Absetzung  einer  Rinden- 
schicht, deren  Zellen  sich  mit  zarten  Flimmerhaaren  be- 
decken. Nach  der  Geburt  entsteht  an  dem  einen  Pole 
der  Dotterkugel  eine  Depression,  die  immer  tiefer  wird 
und  sich  unter  gleichzeitiger  Streckung  des  Embryo  zu 
einer  cylindrischen  Höhle  gestaltet,  die  in  der  Achse  des 
Körpers  bis  etwa  zur  Mitte  desselben  hinzieht.  Der 
Embryo  gleicht  jetzt  den  jungen  Coelenteratenlarven,  und 
zwar  so  vollständig,  dass  Verf.  kein  Bedenken  trägt,  ihn 
geradezu  denselben  zu  parallelisiren  und  daraus  einen 
neuen  und  seiner  Meinung  nach  sehr  wichtigen  Grund 
für  die  natürliche  Verwandtschaft  der  Cuvier'schen  Ra- 
diaten  zu  entnehmen.  Trotzdem  muss  der  Verf.  übrigens 
zugeben  (embr.  starf.  p.  9),  dass  die  verdauende  Höhle  der 
Akalephen-  und  Polypenlarven  nicht  durch  Einstülpung, 
sondern  selbständig  im  Centrum  des  Thierkörpers  ent- 
steht und  desshalb  denn  auch  der  primitiven  Darmhöhle 
der  Echinodermenlarven  nicht  homolog  ist  Aus  glei- 
chem Grunde  soll  auch  die  Oeffnung  dieses  Hohlrau* 
mes,  obwohl  in  physiologischer  Beziehung  übereinstim- 
mend —  auch  bei  den  Echinodermenlarven  dient  dieselbe 
auf  dem  hier  vorliegenden  Entwickelungstadium  zur  Ein- 
fuhr und  Ausfuhr  von  Wasser  und  Nahrungsmaterial  — 
und  nach  gleichem  Plane  (the  plan  of  radiation)  angelegt, 
bei  Coelenteraten  und  Echinodermen  keineswegs  dasselbe 
Gebilde  darstellen.  Die  Anfangs  völlig  radiäre  Bildung 
der  jungen  Echinodermenlarven  wird  übrigens  bald  ver- 
ändert. Die  eine  Langseite  derselben  plattet  sich  ab, 
und  gleichzeitig  wird  auch  das  blinde  Ende  der  primitiven 
Verdauungshöhle,  das  bis  dahin  die  ursprüngliche  Achsen- 
lage eingehalten  hatte,  dieser  Fläche  zugewendet  Es 
nähert  sich  derselben  allmählich  bis  jzur  Berührung  und 
bricht  schliesslich  an  ihr  nach  Aussen  hindurch,  so  dass 
der  Darm  dann  an  beiden  Enden  eine  Oeffnung  trägt. 
Die  letzt  entstandene  Oeffnung  übernimmt  alsbald  nach 
ihrer  Bildung  die  Funktion  der  Nahrungszufuhr,  während 
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die  früLere  Oefinung  von  da  an  bloss  noch  als  After  fun- 
girt,  (Schon  Kroh'n  und  Hensen  haben  die  erstgebil- 
dete  Oeffhung  des  Echinodermenkörpers  als  den  späteren 
After  erkannt.)  Noch  bevor  übrigens  der  Durchbruch 
des  Mundes  geschieht^  ist  das  frühere  bUnde  Ende  des 
Darmschlauches  Sitz  einer  neuen  —  bisher  übersehenen  — 
Bildung  ge'worden.  Ks  haben  sich  aus  demselben  zwei 
Seitentaschen  hervorgestülpt^  die  eine  Zeitlang  wie  ein 
Paar  MagenanhSnge  aussehen^  dann  aber  sich  abschnüren 
und  zwei  selbststtodige  hohle  Körper  bilden  ^  welche 
rechts  und  links  neben  dem  Darmapparate  gelegen  sind. 
Der  eine  dieser  beiden  Säcke  bleibt  geschlossen;  während 
der  andere;  und  zwar  beständig  der  rechte,  wenn  man  die 
Larve  mit  der  Mundöffnung  auf  der  Bauchfiäche  nach  vorn 
gelegen  denkt ,  auf  der  Bückenfläche  sich  nach  Aussen 
öffnet.  Diese  Oeffhung  ist  der  seit  MüUer's  Unter- 
suchungen so  wohl  bekannte  Wasserporus  und  der  zuge- 
hörige Sack  die  erste  Anlage  des  späteren  Wassergefäss- 
systems.  Nach  der  Bildung  dieses  Apparates  macht  die 
Entwickelung  des  jungen  Thieres  rasche  Fortschritte. 
Während  sich  der  Darm  in  die  bekannten  drei  Abschnitte 
gliedert;  entstehen  in  der  Mittellinie  vor  und  hinter  dem 
Munde  zwei  halbmondförmige  Quer -Wülste,  die  unter 
gleichzeitiger  Formveränderung  des  bis  dahin  noch  ziem- 
lich einfach  gestalteten  Körpers  in  die  bekannte  Flim- 
merschnur der  Echinodermenlarven  auswachsen.  Nach 
J.  Müller  sind  diese  Larven  bekanntUch  bilaterale  Ge- 
schöpfe. Unser  Verf.  will  solches  nicht  anerkennen.  Die 
Echinodermenlarven  sollen  nicht  mehr  und  nicht  minder 
bilateral  sein,  als  die  Spatangiden  und  Psoliden  und  die 
Holothurien  überhaupt  —  und  da  alle  diese  Thiere  trotz 
der  scheinbar  bilateralen  Anordnung  ihrer  Organe  von 
Jedermann  als  Badiärthiere  betrachtet  würden,  so  müss- 
ten  auch  die  Formen  des  Pluteus,  der  Auricularien  und 
Bipinnarien  dafür  gelten,  um  so  mehr,  als  die  Urform  der 
Larve  eine  entschieden  radiäre  sei.  Der  Verf.  glaubt 
auf  diese  Weise  die  Behauptung  von  Müller  entkräftigt 
zu  haben,  dass  die  Entwickelungsgeschichte  der  Echino- 
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dermen  den  Uebergang  eines  entschieden  bilateralen 
Thieres  in  ein  Strahlthier  factisch  nachweise,  eine  Be- 
hauptung, die  sich  natürlich  mit  der  Annahme  einer  ty- 
pischen Bedeutung  des  strahligen  Baues  nicht  gut  ver- 
trägt und  der  Agassi z'schen  Lehre  von  der  natürlichen 
Einheit  der  Radiaten,  der  auch  von  unserem  Verf.  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  —  natürlich  unter  Verdam- 
mung der  Coelenteraten  —  das  Wort  geredet  wird,  nichts 
weniger  als  günstig  ist.  Ref.  kann  es  getrost  dem  Leser 
überlassen,  darüber  zu  urtheilen,  ob  das  Raisonnement 
unseres  Verf.'s  die  Schwierigkeiten  beseitigt,  die  seiner 
Auffassung  im  Wege  stehen.  Die  Echinodermenlarven 
sind  ganz  nach  Art  der  Bilateralthiere  gebaut  («appa- 
rently  bilateral),  darüber  kann  kein  Zweifel  sein;  wenn 
man  sie  trotzdem  als  Strahlthiere  betrachten  will,  so  muss 
man  weiter  auch  zugeben,  dass  der  radiäre  Bau  liurch 
gewisse  Modifikationen  in  den  bilateralen  überführt,  dass  er 
mit  anderen  Worten  kein  Typus,  sondern,  wie  die  bilaterale 
Anordnung  der  Organe,  bloss  eine  Bauweise  ist,  in 
der  bestimmte  Typen,  d.  h,  bestimmte  Combinationen  von 
Organen,  ihre  Ausprägung  finden.  Aus  diesem  Grunde 
betrachtet  denn  auch  Ref.  seine  Gruppe  der  Coelentera- 
ten nach  wie  vor  als  eine  typische  Abtheilung  des  Thier- 
reiches,  die  trotz  der  Uebereinstimmung,  welche  in  den 
geometrischen  Verhältnissen  des  Baues  mit  der  Gruppe 
der  Echinodermen  obwaltet,  von  letzterer  verschieden 
ist.  Die  Organe,  um  die  es  sich  in  beiderlei  Gruppen 
handelt,  sind  nach  Agassiz^s  eigener  (oben  angeführ- 
ten) Aussage  von  einander  verschieden  —  und  das  nicht 
bloss  in  der  Art  ihrer  Ausführung  — ;  die  mit  dieser 
Aussage  contrastirende  Behauptung  (embr.  of  Echinod. 
p.26),  dass  die  Radien  (speromeres)  der  Echinodermen 
mit  denen  unserer  Coelenteraten  vollständig  homolog 
seien,  kann  desshalb  ebenso  wenig  über  das  Schicksal 
unserer  Coelenteraten  entscheiden,  wie  die  von  Neuem 
hier  (embr.  of  starf.  p.  66)  wiederholte  Angabe,  dass  die 
von  Prof.  Agassi z  bei  gewissen  ausgebildeten  Elchino- 
dermen  nachgewiesene   (und  in  gewisser  Beziehung  auch 
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bei  den  frühesten  Jugendformen  existirende)  continuir- 
üche  Verbindung  der  Wassergefasse  mit  den  Verdauungs- 
werkzeugen die  Einrichtung  des  coelenterischen  Appara- 
tes, der  morphologisch  bekanntlich  bloss  die  Leibeshöhle 
repräsentirt,  wiederhole.  Unter  solchen  Umständen  kann 
Ref.  denn  auch  nicht  zugeben,  dass  die  Echinodermenlar- 
ven  mehr  als  eine  gewisse  oberflächliche  Aehnlichkeit 
mit  den  Hydroidzuständen  der  Akalephen  oder  den  Rip- 
penquallen besitzen.  Der  Vergleich  der  flimmernden 
Pluteus-Arme  mit  den  Flimmerfortsätzen  von  Euramphaea 
wird  ebenso  wenig,  wie  der  des  Tornariakörpers  mit  den 
in  der  Gesellschaft  dieser  durchsichtigen  Wesen  sich  in 
ähnlicher  Weise  fortbewegenden  jungen  Ctenophoren 
(1.  c.  p.  64)  ausreichen,  die  hervorgehobene  Homologie  zu 
begründen.  Doch  wir  wollen  vdeder  zu  dem  realen  In- 
halte der  vorliegenden  Arbeiten,  zu  den  Beobachtungen 
unseres  Verf.'s  zurückkehren.  Das  junge  Echinoderm  hat 
also  im  Laufe  der  Zeit  die  durch  Müll  er's  Untersuchun- 
gen so  wohl  bekannte  bilaterale  Larvenform  angenom- 
men. Es  lebt  darin  längere  oder  kürzere  Zeit  und  schickt 
sich  sodann  zu  seiner  weiteren  Metamorphose  an.  In 
Betreff  dieser  späteren  Umwandlung  kommt  unser  Verf. 
zu  einem  etwas  abweichenden  Resultate.  Nach  der  Dar- 
stellung von  Müller  sollte  sich  das  Perisom  des  Echi- 
noderms  bekanntlich  im  Umkreise  des  Larvenmagens 
entwickeln,  so  dass  der  letztere  mit  dem  Wassergefäss- 
system  in  das  Innere  des  neuen  Thieres  eingeschlossen 
würde.  Unser  Verf.  lässt  das  Wassergefässsystem  an 
diesen  Vorgängen  einen  noch  innigeren  Antheil  nehmen. 
Aber  es  ist  nicht  bloss  derjenige  Theil  des  Apparates,  der 
durch  den  Perus  dorsalis  nach  Aussen  führt  und  bei  M  ü  1 1  e  r 
ausschliesslich  als  Wassergefässsystem  benannt  wird,  son- 
dern auch  der  gegenüberliegende  geschlossene  Sack,  dessen 
Beziehungen  letzterem  unbekannt  waren.  Beide  Gebilde 
wachsen,  wenn  gleich  bei  den  verschiedenen  Arten  in 
verschiedener  Weise,  und  bilden  schliesslich,  indem  sie 
in  der  Mittellinie  des  Rückens  zusammenstossen  —  ohne 
jedoch  zu  einem  gemeinschaftlichen  Körper  zu  verschmel- 
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zen  —  und  auf  der  Oberfläche  des  Magens  polsterartig 
sich  aasbreiten  y  eine  Art  Hanbe,  die  den  grossesten 
Theil  dieses  Organes  tiberzieht.  Der  eine,  Unke  Sack, 
der  ohne  Ausmtindung  ist,  kommt  dabei  mehr  nach  dem 
Bücken,  der  andere  mehr  nach  der  Bauchfläche  hin  zu  lie- 
gen. Die  Aussenwand  dieses  Wassergefässsystems  nun  ist 
es,  und  nicht  die  Oberfläche  des  Larvenmagens,  auf  der 
die  Bildung  des  neuen  Perisoms  vor  sich  geht.  Auf  der 
rechten  Hälfte  des  Wassergefilsssjstems  entsteht  das  api- 
cale  Segment  des  Echinodermenleibes,  während  das  orale 
Segment  der  mehr  ventral  gelegenen  linken  Hälfte  den 
Ursprung  verdankt  Beide  Segmente  sind  übrigens  kei- 
nesweges  von  Anfang  an  geschlossene  Scheiben,  sondern 
offene  spiralig  gekrümmte  Blastemstreifen,  deren  äusserer 
Rand  schon  frühe  in  fünf  Ecken  auswächst.  An  dem 
oralen  Segmente  wird  diese  pentagonale  Bildung  durch 
fünf  Aussackungen  des  Wassergefässsjstemes  eingeleitet, 
die.  schon  von  Müller  gesehen  und  als  die  ersten  An- 
deutungen der  späteren  Radiärgefässe  mit  dem  dazuge- 
hörigen endständigen  Ambulakralanhange  erkannt  sind. 
Den  Aussackungen  entsprechend  bilden  sich  in  dem  api- 
calen  Segmente  sodann  fünf  Verkalkungspunkte,  die  An- 
lagen der  fünf  Armschilder,  an  deren  Innenrande  später 
in  derselben  Weise  die  fünf  Interbrachialia  ihren  Ur- 
sprung nehmen.  So  wenigstens  verhält  es  sich  bei  den 
Seesternen,  deren  Entwickelungsgeschichte  von  unserm 
Verf.  am  volbtändigsten  erforscht  ist.  Die  beiden  Seg- 
mente des  neugebildeten  Echinodormenkörpers  haben 
einstweilen  übrigens  eine  sehr  abweichende  Lage.  Statt 
parallelen  Ebenen  anzugehören,  bilden  sie  Anfangs  mit 
einander  einen  sehr  merklichen,  fast  rechten  Winkel,  der 
nach  vorn  zu  offen  ist,  so  ziemlich  in  derselben  Richtung, 
in  der  die  Segmente  auch  geschlitzt  sind.  In  dieser 
Richtung  verläuft  der  Oesophagus  der  jungen  Larve, 
der  während  der  Entwickelung  des  Echinodormenkörpers 
bekanntlich  immerfort  fungirt  und  Nahrungsstoffe  in  hin- 
reichender Menge  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  der 
Metamorphose  zuführt.  Mit  der  Grössenzunahme  des  Echi- 
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nodermenkörpers  -wird  diese  Schiefstellung  immer  mehr 
ausgeglichen  und  die  Form  der  Segmente  immer  schei- 
benartiger.  Wenn  die  Segmente  dem  Schlüsse  sich  an- 
nähern^  dann  beginnt  der  Larvenkörper^  der  bis  dahin, 
von  gewissen  Verschiebungen  seiner  Organe  abgesehen, 
ziemlich  unverändert  geblieben  war,  rasch  zu  schrumpfen. 
J.  Muller  führt  die  definitive  Formgestaltung  der  Echi- 
nodermen  bekanntlich  auf  eine  Abtrennung  derselben 
von  dem  Larvenkörper  zurück ;  in  den  von  unserm  Verf. 
nKher  beobachteten  Fällen  handelte  es  sich  dagegen  nur 
um  eine  Schrumpfung,  die  trotz  der  Schnelligkeit,  mit 
der  sie  eintritt  und  die  einzelnen  Theile  des  Larvenkör- 
pers  befällt,  in  allen  Phasen  zur  Beobachtung  gebracht 
werden  konnte.  Die  Hartgebilde,  die  (bei  den  Pluteus- 
formen)  in  den  Larvenkörper  abgelagert  sind,  werden 
eingeschmolzen  und  mit  ihren  Materialien  eben  so  wie 
die  Weichtheile  für  den  Aufbau  des  Echinoderms  nutzbar 
gemacht.  Mit  diesem  Schwunde  des  Larvenkörpers  gel^t 
natürlich  auch  der  Larvenmund  und  selbst  der  Oesophagus, 
der  zu  der  Körpermasse  des  Echinoderms  eine  radiale 
Lage  hat,  verloren.  Die  Stelle  desselben  wird  durch  eine 
Neubildung  vortreten,  welche  die  Mitte  des  oralen  Seg- 
mentes mit  der  Einmündungsstelle  des  früheren  Oeso- 
phagus in  Verbindung  setzt.  Es  ist  natürlich  nicht  gut 
möglich,  dem  Verf.  in  die  Einzelnheiten  seiner  Untersu- 
chungen zu  folgen.  Wir  werden  darüber  später  noch  Eini- 
ges nachtragen  und  erwähnen  nur  noch  so  viel,  dass  die 
Entwickelung  der  Echinodermen  von  unserem  Verf.  als 
eine  Metamorphose  angesehen  wird.  Die  Beobachtungen, 
die  Weissmann  über  die  Metamorphose  der  kopflosen 
Dipterenlarven  angestellt  hat,  lassen  diese  Ansicht  nur 
als  berechtigt  erscheinen.  (Ueber  die  Entwickelung  der 
Echinodermen  vgl.  auch  das  entsprechende  Capitel  in 
den  schon  früher  erwähnten  Seaside  studies  bj  Mrs.  and 
Mr.  Agassiz  p.  123—140). 

Stuart  unterscheidet  (Zeitschrift  für  wissenschaftl. 
Zoolog.  Bd.  XV.  S.  104  mit  Abb.)  an  dem  Körper  der 
Echinodermcnlarven  drei  scharf  von  einander  gesonderte 
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Gewebsbildungen:  zu  äusserst  eine  einfache  Epithellage 
mit  kleinen^  runden  Wimperzellen,  dann  eine  ziemlich 
starke  Muskelschicht  mit  Fasern,  deren  Fibrillen  in  der- 
selben Weise,  wie  bei  den  Froschlarven,  durch  Ablage- 
rung auf  der  Wand  der  Bildungszellen  entstanden  sind, 
und  schliesslich  eine  mächtige  Bindegewebsmasse  mit  stark 
entwickelter  Zwischensubstanz  und  einzelnen  elastischen 
Fasern.  Die  Kalkstabe  sind  mitten  in  die  Bindege- 
websmasse eingelagert,  was  auf  ein  der  Enochenentwik- 
kölung  der  Wirbelthiero  analoges  Verhalten  hindeutet. 
Die  Darmwand  erscheint  anatomisch  und  histologisch  als 
eine  directe  Fortsetzung  der  Körperwand,  nur  dass  die 
Bindegewebslage  dünner  ist  und  der  Zwischensubstanz 
fast  völlig  entbehrt. 

Norman's  Abhandlung  „on  the  genera  and  species 
of  british  Echinodermata^  enthält  eine  Zusammenstellung 
der  an  England's  Küste  bisher  beobachteten  Stachelhäu- 
ter. Die  seitForbes  neu  hinzugekommenen  Arten  sind, 
wie  die  einzelnen  Geschlechter,  Familien  und  Ordnungen, 
sorgfältig  von  unserem  Verf.  beschrieben.  Die  Nomen- 
klatur zeigt  von  der  bei  uns  gebräuchlichen  mehrfache 
Abweichungen.  Da  die  Küstenfauna  Englands  vielleicht 
von  allen  am  meisten  durchforscht  und  am  besten  be- 
kannt ist,  so  bildet  ,die  Abhandlung  einen  wichtigen 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung 
der  niederen  Seethiere.  Der  bisjetzt  allein  veröffentlichte 
erste  Theil  (Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  XV.  p.  98—129) 
behandelt  die  Crinoiden,  Ophiuriden  und  Asteroiden. 

Scyt^iemata. 

Die  schon  im  J.  B.  1862  (S.  185)  annoncirten  „Bei- 
träge zur  Naturgeschichte  der  Synapta  digitata*^  von  A. 
Baur,  die  inzwischen  in  den  Verhandl.  der  K.  L.-C.  d. 
Akad.  Bd.  81.  (mit  8  Kupfcrtafeln)  erschienen  sind,  be- 
stehen ahs  drei  Abhandlungen,  von  denen  die  erste  (51  S. 
in  gross  Quarte)  über  „die  Anatomie  der  Syn.  digitata* 
handelt,  während  die  zweite  (60  S.)  deren  „Metamorphose 
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und  EntwickeluDg*^  schildert  und  die  dritte  (119  S.)  den 
sog.  Schneckenschlauch  oder  wie  unser  Verf.  sagt,  ,,die 
Eingeweideschnecke  (HelicosyTinx  parasita  B.)^  in  der 
Leibeshöhio  derselben  zum  Gegenstande  hat.  Da  nach 
den  Auseinandersetzungen  des  Verf.'s  kein  Zweifel  mehr 
bestehen  kann,  dass  der  Mü Herrsche  Schneckenschlauch 
einen  Parasiten  darstellt,  der  trotz  seiner  einfachen  Wurm- 
form den  Mollusken  zugehört,  so  bleiben  uns  bloss  die 
beiden  ersten  Abhandlungen  zum  Berichte  übrig.  Sie 
enthalten  eine  Monographie  der  Synapta  digitata,  die  un- 
sere bisherigen  Kenntnisse  über  dieses  Thier  beträcht- 
lich fördert  und  über  die  Vorgänge  der  Holothurienme- 
tamorphose  vielfach  neues  Licht  verbreitet.  Wir  dürfen 
sie  dem  Besten  zurechnen,  was  uns  die  letzten  Jahre  in 
dieser  Richtung  gebracht  haben.  Unser  Bericht  kann  den 
reichen  Inhalt  des  Werkes  natürlich  nicht  erschöpfen. 

Der  Ealkring  der  Synapten  und  der  Holothurien 
überhaupt  ist  nach  dem  Verhalten  des  Nervensystemes 
kein  Analogen  der  Laterne  des  Seeigels,  wie  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  sondern  dem  oralen  Segmente  der 
Seeigelschale  mit  den  Aurikeln  zu  vergleichen;  er  re- 
prSsentirt  eine  Verkalkung  des  Perisoms,  die  zum  Schutze 
des  Nervenringes  und  der  Ursprungsstellen  seiner  fünf 
Stämme  dient.  Sonst  unterscheidet  man  in  dem  Periso% 
unserer  Thiere  ausser  einer  Cuticula  und  der  darunter 
hinziehenden,  stellenweis  pigmenthaltigen  Zellenschicht 
eine  dicke,  geschichtete  und  compacte  Bindegewebslage, 
auf  der  nach  innen  die  Muskelsubstanz  aufliegt.  Die  In- 
nenfläche der  Leibeswand  wird  von  einem  flimmernden 
Epithelium  bekleidet  und  ist  an  gewissen  Stellen  über- 
diess  noch  mit  den  seit  Müller  bekannten  pantoffelför- 
migen  Wimperorganen  besetzt,  die  Verf.  für  völlig  solide 
hält,  wie  er  denn  überhaupt  zu  der  Ansicht  gekommen 
ist,  dass  die  Leibeshöhle  völlig,  abgeschlossen  sei  imd  die 
Annahme  sog.  Wasserlöcher  für  die  Synapten  auf  einem 
Irrthum  beruhe.  Der  Darmkanal  ist  nicht  bloss  mit  einem 
Muskelmagen  versehen,  sondern  besitzt  auch  eine  Art 
Kloake,  obwohl  von  den  sog.    Wasserlungon  bekanntlich 
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keine  Spur  vorhanden   ist.     Die  Auszeichnng   derselben 
beruht  in  zahlreichen  radiären  Muskelfasern^  die  sich  an 
die  Leibeswand  inseriren  und  das  betreffende  Darmstück 
stark  erweitern  können.      Ein  eigentliches  Blutgef&ssy- 
Stern  fehlt,  da  die  zwei  DarmgefSsse  weder  unter  sich  in 
Verbindung  stehen,  noch  auch  irgend  welche  Verästelun- 
gen abgeben.     Gegen  die  Leibeshöhle   sind  die  Blutge- 
fässe gleichfalls  abgeschlossen.    Das  Wassergef&sssjatem 
beschränkt  sich   ausschliesslich  auf   das  Eopfsegment  der 
Sjnapten.     Die  früheren  Beobachter   beschrieben   alleiv 
dings  fünf  Längsgefässe^  welche  entlang  den  fünf  Längs- 
muskeln  an  der  Körperwand  hinlaufen  sollten,  allein  diese 
Gebilde  sind  von  unserem  Verf.  alsTheile  des  Nervensy- 
stems erkannt  worden.     Der  Steinkanal  communicirt  mit 
der  Leibeshöhle  durch  eine  einzige  Oeffnung,  welche  die 
Form  einer  verästelten  Spalte  hat  und  an  dem  Endsegmente 
gefunden  wird.  Die  Tentakelbläschen  erscheinen  als  kurze 
und    stumpfe  Hervorragungen.     Die   Angaben    unseres 
Verf 's.  über  das  Nervensystem  bestätigen  die  merkwürdige 
Thatsache,  dass  dasselbe  eine  röhrenförmige  Bildung  be- 
sitzt. Es  besteht  aus  einem  centralen  Mundringe  und  fünf 
Längsstämmen^  die  davon  ausgehen,   sich  aber  nirgends 
verästeln.    Von  Ganglienzellen  und  Nervenfasern  ist  nir- 
gends  eine  Spur;    man  findet    unter  der  äusseren  struk- 
turlosen Hülle   nichts  Anderes,  als   eine  körnige  Masse, 
die  den  Achsenkanal  umgiebt  und  aus  gleichartigen,  hier 
und  da  reihenweis  angeordneten  Körperchen  zusammen- 
gesetzt ist.    Dass  die  Pigmentflecken  der  Mundscheibe  als 
Augen   zu   betrachten   seien,   stellt  Verf.  in  Abrede,  da 
sich  dieselbe  in  Nichts  von  den  übrigen  Pigmentflecken 
unterscheiden.      Dagegen   aber  beschreibt  derselbe  (wie 
Thompson,  J.  B.  1862.  S.197)  zehn  rundliche  Gehör- 
blasen mit  zitternden  Otolithen,  die  paarweise  den  Nerven- 
stämmen kurz  nach  ihrem  Ursprünge   (gewöhnlich  noch 
während  des  Durchtrittes  durch  den  Kalkring)  aufsitzen. 
Die  Genitalschläuche  enthalten  in  ihrem  Innern  fünf  wa]> 
zige  Längsleisten,  deren  zelliges  Parenchjm  zur  Brunst- 
zeit die  Eier  bildet,  während  sich  die  darüber  hinziehen- 
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den  Epithelialzcllen  in  stecknadelformige  Samenfäden  verr 
wandeln. 

Dass  sich  die  Synapia  inhaerens  nach  den  Beobach- 
tungen unseres  Verf.'s  aus  der  Müller'schen  ;,Auricu- 
laria  mit  Katkrädchen^  entwickelt,  ist  schon  bei  Gele- 
genheit der  oben  angezogenen  ersten  Mittheilungen  von 
uns  angemerkt  worden.  Die  specielle  Darstellung  die- 
ser 'Metamorphose  y  die  sich  Verf.  damals  vorbehalten 
hatte,  bildet  nun  den  Hauptinhalt  der  zweiten  hier  vor- 
liegenden Abhandlung.  Die  Form  und  Organisation  der 
Larven  ist  im  Wesentlichen  schon  durch  Müller  be- 
kannt geworden ;  was  uns  hier  vorzugsweise  interessirt, 
ist  das  sog.  Puppenstadium,  das  man  mit  um  so  grös- 
serem Rechte  also  benennen  kann,  weil  die  Thiere 
während  desselben  nicht  bloss  wesentlichen  innem  Struk- 
turveränderungen und  Entwickelungsvorgängen  unterlie- 
gen, sondern  auch  darin  verharren,  ohne  Nahrung  zu  sich 
zu  nehmen  und  ohne  zu  wachsen.  Fragt  man  nach  dem 
Grunde  dieser  Unthätigkeit  des  Darmkanales,  so  findet 
maa  denselben  darin,  dass  gerade  die  Umgebung  des 
früheren  Larvenschlundes  und  dessen  Substanz  den  Haupt- 
sitz  der  jetzt  stattfindenden  Entwickelungsvorgänge  ab- 
giebt.  Der  Beginn  dieser  Metamorphose  datirt  übrigens 
schon  aus  dem  Larvenleben.  Er  knüpft  an  die  Schick- 
sale des  gestielten  kleinen  Säckchens  an,  das  neben  dem 
Darmkanale  das  einzige  innere  Organ  der  Auricularia 
ist  und  schon  durch  J.  MülLer  als  die^  erste  Anlage 
des  späteren  Wassergefässsystemes  erkannt  wurde.  Die- 
ses Bläschen  umwächst  nämlich  in  Bingform  den  Schlund 
des  Larve  und  treibt  dabei  an  der  Convexität  der  Krüm- 
mung der  Reihe  nach  zehn  Hohlknospen,  die  abwechselnd 
grösser  und  kleiner  sind  und  eine  Zeitlang  in  derselben 
Querebene  beisammen  liegen.  Später  richten  sich  die  fünf 
grösseren  Blindschläuche  auf,  bis  sie  die  Wand  des  Schlun- 
des der  Länge  nach  berühren.  Sie  entsprechen  den  fünf 
primitiven  Tentakelschläuchen,  während  sich  die  damit  ab- 
wechselnden kleinen  AussaclcuDgen  durch  XheUung  in  diß 
fünf  Paar  Gehörbläschen  verwandeln.    Während  die  hier 
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kurz  beschriebenen  Bildungsvorgänge  in  der  Umgebung 
des  vordersten  Darmabsclinittes  geschehen,  bemerkt  man 
zu  den   Seiten   des  mittleren  Darmabschnittes    (Magens) 
zwei  längliche  Wülste   oder  vielmehr  Scheiben,  die  eine 
längere  Zeit  hindurch  in  ihrer  primitiven  Form  verhar- 
ren (Müller's    ;,wurstförmige  Körper*')   und  erst  gegen 
Anfang  des  Puppenlebens  eine  weitere  Veränderung  ein- 
gehen.   Sie  bilden  die  erste  Anlage  der  späteren  Leibe»- 
wand,    wenigstens    des  Rumpftheiles,    der  also  ursprüng- 
lich bilateral  ist   und  sich   aus  zwei  symmetrischen  Hälf- 
ten  zusammensetzt  >   welche   durch  Breiten wachsthum    zu 
einer  Hülse  um  den  Darmkanal  sich  vereinigen  und  als 
solche   nach  hinten   bis  zum  After,   nach    vorne   bis   an 
den  Bingkanal  sich  verlängern.    In  der  Puppe  bekommen 
die  Eingeweide  vorzugsweise  dadurch  die  Form  eines  Ho- 
lothurienembrjos,  dass  sich   um   die  primitiven  Tentakel- 
äste des  Bingkanales  der  Kopftheil  der  Leibeswand  aus- 
bildet, wodurch  der  Schlund  der  Larve  in  den  Mund  oder 
Kopf  einer  Holothurie   sich  verwandelt      Zunächst    ist 
es.  eine   fast    ungeformte  Bildungsmasse   von  ziemlicher 
Grösse,  die  aus  der  Umwandlung  dieses  Organes  hervor- 
geht.    Sie  wird,   wie   früher  der  Schlund,   von  den  fünf 
Tentakelschläuchen  umfasst  und  hängt  an  der  Stelle  des 
jetzt  oblitterirten  Larvenmundes   mit  der  Leibeswand  zu- 
sammen. Anfangs  solide,  lichtet  sich  diese  Bildungsmasse 
später  in  der  Mitte,  um  dann  in  der  Peripherie  sich  an- 
zusammeln und  die  Tentakelschläuche  einzeln  zu  umhül- 
len.   Zwischen  den  Tentakelschläuchen  verlängert  sich  die 
Bildungsmasse  in  fünf  bandförmigen  Streifen,  die  an  den 
bereits  gebildeten  hülsenfÖrmigen  Rumpftheil  des  Perisoms 
sich  anlegen,  damit  verschmelzen  und  allmählich  bis  zum 
After  auswachsen.     Ueber   die  Natur  dieser  Bildungen 
kann  kein  Zweifel  sein ;   es  sind  die  fünf  Längsmuskeln, 
die  auf  diese  Weise  vom  Kopftheile  aus  ihren  Ursprung 
genommen  haben.    Die  junge  Holothurie  wird  somit  in 
ähnlicher  Weise  im  Innern  der  Auricularia  angelegt,  wie 
der  Eichinorhynohus  im   Innern  seines  Embrjo.    Nur  in- 
sofern findet  sich  —   von    den   speclfischen  Bildungsver- 
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hältnissen  natilrlich  abgesehen  —  z-wischen  beiden  ein 
Untersehied^  als  bei  dem  Echinoderru  der  Darm  und  das 
Wassergefässsystem  in  das  definitive  Thier  übergehen.  Wie 
der  junge  Echinorhynchus,  so  nimmt  auch  die  junge  Ho- 
lothurie  (Embryo  Verf.)  anfangs  nur  einen  kleinen  Theil 
des  Larvenkörpers  ein.  Die  Leibeswand  des  letztern  bil- 
det gewisscrmaassen  einen  Mantel  um  die  Holothurie^  der 
nur  an  drei  Stellen,  an  After,  Mund  und  Rtickenporus, 
mit  derselben  zusammenhängt«  Der  Mund  liegt  natürlich 
in  der  Tiefe  zwischen  den  Tentakeln,  die  gegen  den  ob- 
litterirten  Larvenmund  hin  convergiren  und  in  eine 
eigene  weite  Yorhöhle  eingeschlossen  sind,  welche  die 
Stelle  des  früheren  Larvenschlundes  einnimmt  So  weit 
gebildet,  beginnt  die  junge  Holothurie  zu  wachsen.  Die 
einzelnen  Theile  des  Echinoderms  werden  deutlicher, 
der  Contour  des  Perisomes  mit  seinen  fünf  Längsstreifen 
und  den  schon  früher  angelegten  Skeletbildungen  hebt 
sich  mehr  von  dem  des  Darmes  ab;  es  erscheint  die  Lei- 
beshöhle  mit  der  Polischen  Blase.  Durch  fortgesetztes 
Wachsthum  wird  schliesslich  die  ganze  Puppenhülle  auf- 
gefüllt. Ist  solches  geschehen,  so  wächst  die  junge 
Holothurie  sogar  mit  den  Tentakeln  voran  aus  dem  Vor- 
derrande der  Puppenhülse  hervor.  Das  bis  dahin  noch 
regungslose  Thier  fängt  an  durch  Muskelkontractionen 
sich  zu  bewegen.  Der  Mund  öffnet  sich  mit  dem  Freiwer- 
den der  Tentakel  nach  Aussen.  Die  Wimperreifen  ge- 
hen allmählich  ein,  ohne  dass  jedoch  eine  Häutung  statt- 
findet. Im  Gegentheil,  die  ursprüngliche  Puppenhaut 
persistirt  in  ganzer  Ausdehnung  —  auch  vor  den  Tenta- 
keln, wo  kein  ;, Aufbrechen*^,  sondern  bloss  ein  Her- 
vorstülpen ohne  Aufhebung  der  Continuität  stattfindet  — 
und  wird  zur.  Epidermis^  in  der  noch  eine  längere  Zeit 
hindurch  die  ursprünglichen  Ealkrädchen  der  Larve  er- 
kannt werden.  Mit  dem  Verschwinden  der  Wimperreifen 
oblitterirt  das  ganze  Stück  des  primitiven  Steinkanales, 
welches  mit  Durchbohrung  des  Perisoms  nach  Aussen 
mfindete.  Der  bleibende  Steinkanal  ist  nur  ein  TJueil  des 
ursprünglichen.    Die  kleine  Holothurie  hat  jetzt  alle  we^ 
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sentlichcn  Tbeile  einer  Synapta  mit  Ausnahme  der  Anker, 
ist  aber  verhältnissmässig  plump  gebaut  und  mit  nur  fünf 
einfachen  Tentakeln  versehen.  Doch  das  Thierchen 
wächst  alsbald  in  die  Länge  und  vermehrt  seine  Tenta- 
kel|  anfangs  auf  8,  dann  später  auf  12,  die,  kaum  voll- 
zählig ^  dann  auch  alsbald  sämmtlich  beginnen  sich  zu 
verästeln.  In  dieser  Altersstufe  (bei  etwa  6 — 8  Mm.  Länge) 
entstehen  die  Anker^  Anfangs  als  gerade  Stäbe,  die  dar- 
auf T-förmig  werden  und  an  der  Wurzel  schliesslich  von 
einem  allmählich  sich  flächenhaft  ausbreitenden  Flecht- 
werk umwachsen  werden.  Mit  zunehmendem  Wachsthum 
bilden  sich  immer  neue  und  grössere  Anker^  so  dass  die 
spätem  mitunter  3  Mal  die  Dimensionen  der  ersten  ha- 
ben. Gleichzeitig  mit  diesen  Gebilden  zeigen  sich  an  der 
Innenfläche  der  Tentakelbasis,  Anfangs  sehr  vereinzelt, 
die  ersten  Saugnäpfe^  die  übrigens  ausschliesslich  dem 
Perisom  angehören.  Die  pantoffelförmigen  Wimperor- 
gane Hessen  sich  erst  bei  Thieren  von  etwa  10  Mm.  Länge 
auffinden.  Die  Genesendes  Nervensystems  ist  dem  Verf. 
entgangen^  doch  ist  derselbe  der  Meinung,  dass  es  sich  ohne 
besondere  embryonale  Anlage  durch  blosse  histologische 
Differenzirung  hervorbilde.  Bei  den  kleinen  Synapten 
der  späteren  Zeit  war  es  deutlich  zu  beobachten,  wäh- 
rend die  Entwickelung  der  Genitalien  in  eine  Zelt  fallt, 
die  der  Verf.  festzustellen  ausser  Stande  war.  Die  Frage, 
ob  die  Entwickelung  der  Echinodermen  unter  den  Begriff 
der  Metamorphose  oder  des  Generationswechsels  falle,  be- 
antwortet Verf.  —  bestimmt  mit  Recht  —  zu  Gunsten  der 
ersten  Annahioe. 

Die  Mittheilungen,  die  AI.  Agassiz  (on  the  £m- 
bryology  of  Echinoderms  1.  c  pi22 — 24)  über  die  Ent- 
wickelung der  Holothurien  macht,  betreffen  die  Cuvieria 
squamata,  deren  Larven  und  Puppen  aber  so  undurch- 
sichtig sind,  dass  es  unmöglich  war,  die  Voigänge  der 
Metamorphose  genauer  zu  studiren  und  dem  Bekannten 
etwas  Neues  hinzuzufügen.  Die  Tentakel  sind,  wenn  sie 
zuerst  nach  aussen  hervorgestreckt  werden,  einfach  und 
beginnen  erst  dann  sich  zu  verästeln,   wenn  die  Ambu- 
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lacralfüsschen  hervorsprossen.  Die  Angabe^  dass  die 
jungen  Holothurien  ohne  After  seien^  bedarf  wohl  der  wei- 
teren Bestätigung. 

Die  Seaside  studies  in  natural  history  by  Mrs.  a. 
Mr.  Agassiz  enthalten  (p.  95 — 101)  Beschreibungen  und 
Abbildungen  zu  Synapta  tenuis  Ayr.,  Caudina  arenata 
Stimps.;  Cuvieria  squamata  K.  et  D.  mit  den  zugehören- 
den Jugendformen,  Pentacta  frondosa  Jag. 

Den  Genusqamen  Sporadipus  will  Grube  für  die- 
jenigen Holothurien  beibehalten  wissen,  bei  denen  äus- 
sere Form ,  Grösse  und  Vertheilung  von  beiderlei  Ftiss- 
chen  übereinstimmen.  Die  Insel  Lussia  u.  s.  w.  S.  99. 
Ebendas.  auch  Beschreibung  und  Diagnose  voji  Spora- 
dipus scabra  und  Holothuria  catanensis  Gr. 

Pentacta  piperata  n-  sp.,  mit  P.  frondosa  verwandt,  aber  nur 
IVs"  lang  und  mit  unregelmässigen  Ambulacralreiheni  aus  Fuget 
Sund.  Stimpson  Proceed.  Acad.   sc.  Philad.  1864.  p.  161. 

.  Ebendaher  F.  populifer  n.  sp.  mit  acht  grossen  und  zwei  klei- 
nen Tentakeln,  von  denen  die  erstem  fast  wie  Pappelblätter  ausse- 
hen, 2"  lang.    Stimpson  l.  c. 

EcUnida. 

A.  Agassiz  untersucht  die  Entwickelungsgeschichte 
von  Toxopneustes  Drobachiensis  (on  the  embryol.  ofEchi- 
noderms  p.  1 — 22)  und  schildert  namentlich  die  allmäh- 
liche Ausbildung  sowohl  der  Larve,  wie  auch  des  späteren 
Seeigels,  dessen  erste  Anlage  dem  Verf.  jedoch  nur  unvoll- 
ständig bekannt  geworden  ist.  Die  Arme  der  Larve,  die, 
wie  bei  allen  Echinidcn,  eine  Pluteusform  hat,  sind  nicht 
absolut  starr,  wie  bisher  angenommen  wurde,  sondern  be- 
wegen sich  klappend,  wie  die  Radien  eines  geschlitzten 
Medusenmantels.  Sie  verlieren  ihre  Beweglichkeit  erst 
nach  der  Anlage  des  Seeigels,  dessen  Perisom  dieselben 
verschiebt  und  im  Laufe  der  Zeit  allmählich  zur  Resor- 
ption bringt.  Die  Stacheln,  die  sich  bekanntlich  schon 
frühe  bilden,  stehen  Anfangs  sämmtlich  am  Rande  der 
Schale,  die  zuerst  eine  ziemlich  flache  Form  hat.  Ihre 
Zahl    ist  gering,   die  Grösse  dafür  aber  um  so  bcdeuten- 

ArchiT  für  Natarg.  XXXII.  Jahrg.  2  Bd.  D 
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der.  Der  Gestalt  nach  von  den  Stacheln  der  ausgebil- 
deten Seeigel  verschieden;  gleichen  sie  fast  den  Sta- 
cheln einer  Cidaris.  Erst  später  bedeckt  sich  auch  die 
RückenäächC;  die  statt  der  Skeletstücke  Anfangs  blosse 
Pigmentflecken  trägt,  mit  Stacheln.  Die  Mundfläche,  auf 
der  sich  nach  Innen  von  den  ersten  Ambulacralfüssen  in 
den  einzelnen  Radien  noch  zwei  weitere  kürzere  Fuss- 
paare  entwickelt  haben,  ist  um  diese  Zeit  mit  Kalkzellen 
gepflastert,  die  in  der  Mitte  der  Scheibe  eine  kleine  runde 
Oeffnung  lassen,  in  welche  die  Zähne  hinein  vorspringen. 
Oberhalb  der  Zähne,  die  bis  zum  Schalenrande  reichen, 
entwickelt  sich  ein  Netzwerk  von  Kalknadeln.  Der  Apex 
besteht  Anfangs  nur  aus  einer  einzigen  grossen  Kalkplatte, 
welche  die  Afteröffnung  deckt,  also  die  Analplatte  ist,  um 
die  herum  sich  dann  die  übrigen  Platten  in  spiraliger 
Anordnung  entwickeln.  Die  allmähliche  Ausbildung  des 
Seeigels  nimmt  einen  Zeitraum  von  mehreren  Wochen 
in  Anspruch  und  führt  durch  *  eine  Reihe  von  Zuständen 
hindurch,  die  in  anderen  Familien  bleibend  vorgefunden 
werden.  Der  Parallelismus  zwischen  diesen  Formen  und  der 
Entwickelungsgeschichte  wird  durch  zahlreiche  Beispiele 
erörtert  und  —  in  Uebcreinstimmung  mit  den  Ansichten 
von  L.  Agassi z  —  als  massgebend  für  die  Systematik 
der  Seeigel  in  Anspruch  genommen. 

Die  von  Wyville  Thomson  in  der  Fortsetzung 
seiner  Abhandlung  „on  the  embryology  of  the  Echino- 
dermata«  (nat.  hist  rev.  1864.  p.  581— 611)  gelieferte  Dar- 
stellung der  Seeigclentwickelung  enthält  eine  Zusammen- 
stellung der  Beobachtungen  von  Müller,  Krohn,  Der- 
bys u.  A. 

Wie  A.  Agassiz  berichtet,  werden  die  Excre- 
mente  der  Seeigel  durch  die  Thätigkeit  der  Interambu- 
lacral-Pedicellarien  an  der  Seitenfläche  des  Körpers  fort- 
bewegt, ohne  die  Ambulacralorgane  zu  berühren.  Proceed. 
Boston  Soc.  nat.  hist.  Vol.  IX.  p.  329.  (Scaside  studies 
p.  106.) 

Nach  den  Beobachtungen  und  Zusammenstellungen 
von  Fischer  bohrt  Echinus  lividus  nur  an  felsigen  Kö- 
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sten,  nicht  aber  an  sandigen.  Ueber  die  d^bei  thätigen 
Organe  ist  Verf.  zu  keiner  Entscheidung  gekommen.  Sur 
les  perforations  de  TEchinus  lividus^  Annal.  des  sc.  natur. 
1864.  T.  I.  p.  321—332. 

Lütkens  ^Bidrag  til  kundskab  on  Echiniderne^ 
(Videnskab.  Mcddclelser  fra  da  naturh.  Forening  Kjöben- 
havn  for  1863.  p.  68—207.  Tab.  I  und  II  mit  Nachtrag 
p.  368 — 371)  enthält  Studien,  die  an  die  reiche  Echini- 
densammlung'  des  Universitätsmuseums  in  Kopenhagen 
anknüpfen  und,  mit  bewährter  Gewissenhaftigkeit  von 
unserem  Verf.  durchgeführt,  nicht  bloss  zur  Erweiterung 
unserer  Artenkcnntniss  und  Systematik  dienen,  sondern 
auch  mancherlei  interessante  Beiträge  zur  Lehre  von  der 
geographischen  Verbreitung  liefern.  Der  erste  Abschnitt 
der  Arbeit  (p.  68 — 128),  der  über  die  Echiniden  Westin- 
diens handelt,  bietet  uns  eine  sorgfältige  Beschreibung 
von  19  verschiedenen  Arten,  die  freilich  sämmtlich  schon 
früher  bekannt  waren.  Es'  sind  von  regjiiären  Echiniden 
aus  der  Familie  der  Cidariden  Cid.  medularia  Lmk.,  aus 
der  der  Diademen  D.  antillarum  Phil.,  der  der  Echinen 
Echinometra  lucunter  L.,  E.  Michelini  Des.,  Psilechinus 
(n.  gen.  =  Lytechinus  A.  Ag.)  variegatus  Lmk.,  Tripneu- 
stes ventricosus  Lmk.,  Echinocidaris  punctulataLmk.,  von 
irregulären  aus  der  Familie  der  Clypcastriden  Clypeaster 
rosaceus  L.,  Cl.  prostratus  Rav.,  Mellita  pentapora  Gmel., 
M.  hexapora  Gmel.,  Encope  emarginata  Leske,  Moub'nia 
cassidulina  Desm.,  aus  der  Familie  der  Spatangoiden 
Brissus  columbaris  Lmk.,  Meoma  ventricosa  Lmk.,  Pla- 
gionolus  pectoralis  Lmk.,  Moera  atropos  Lmk.,  aus  der 
der  Cassiduliden  schliesslich  Echinoneus  semilunarisLmk. 
und  Rhynchopygus  (Cassidulus)  Caribacorum  Lmk.  (Die 
noch  ausser  diesen  Arten  für  westindisch  ausgegebenen 
Formen  hält  Verf.  sämmtlich  für  mehr  oder  minder  apo- 
kryph.) Von  Encope  beobachtete  Verf.  Formen  ver- 
schiedener Grösse,  von  denen  die  jüngsten  nur  18  Mm. 
gross  waren  und  erst  ein  einziges  Loch,  das  dem  vor^ 
deren  Interradius  entsprach,  besassen.  Die  anliegen- 
den zwei  Radien  zeigten  Einschnitte,   zu  denen  sich  bei 
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Exemplaren  von  37  Mm.  auch  die  drei  andern  Radialein- 
schnitte gesellten.  Bei  ausgewachsenen  Thieren  (von  82 
Mm.)  waren  die  Ausschnitte  sämmtlich  in  Löcher  ver- 
wandelt. Der  zweite  Abschnitt  (p.  128 — 137)  bringt  Mit- 
theilungen über  die  Echiniden  von  der  Westküste  Ame- 
rikas besonders  Centralamerikas  mit  Beschreibungen  von 
Eohinoctdarts  longxapina  n.  (==  Ech.  stellata  Ag.?),  Cly- 
peaster  Unset  n.,  Encope  Stokeesii  Ag.  und  Agassizta  ovu- 
htm  n.,  während  der  dritte  Abschnitt  (p.  137 — 186)  Be- 
merkungen über  verschiedene  Geschlechter  und  Arten 
enthält  und  der  vierte  und  letzte  die  geologische  Ent- 
wickelung  der  einzelnen  Gruppen  zum  Gegenstande  hat 

Dem  zweiten,  an  systematischen  Bemerkungen  und 
Winken  so  reichen  Abschnitte  entnehmen  wir  folgende 
Notizen. 

Die  Cidaris  tubaria  Lmck.  hält  Verf.  für  eine  Goniocidaris  Ag. 
Des.  und  z^ar  die  G.  geranioides  Ag.  D.  Die  lebenden  Repräsen- 
tanten der  Echinen  glaubt  Verf.  —  mit  Desor  —  am  natürlichsten 
in  zwei  Gruppen  oder  Reihen  eintheilen  zu  können,  in  die  Oligopo- 
ren  und  Polyporen,  je  nachdem  dieselben  nur  drei  oder  mehr  Po- 
renpaare in  ihren  primären  Ambulacralplatten  besitzen.  Zu  der  erst^i 
Gruppe  gehört  ausser  dem  Gen.  Echinus  s.  st.  und  Verwandten  auch 
das  von  unserem  Verf.  neu  aufgestellte  Gen.  ¥ tileckinu$^  zu  der 
anderen  die  Toxopneusten  mit  den  Verwandten.  Toxopneustes  li- 
vidus  und  T.  droebachiensis  sind  keine  klimatische  Varietäten,  son- 
dern, wie  auf  Grund  einer  eingehenden  Vergleichung  nachgewiesen 
wird,  zwei  verschiedene  Arten.  Unter  dem  Namen  E.  granulatus 
Gould  sind  wahrscheinlich  zwei  von  einander  verschiedene  Arten 
zusammengeworfen,  von  denen  nur  die  eine  mit  T.  droebrachiensis 
(var.  groenlandica)  identisch  ist,  während  die  andere  nach  wie  vor 
als  T.  granulatus  bezeichnet  werden  darf.  Das  Gen.  Holopneustes 
ist  mit  Amblypneustes  so  nahe  verwandt,  dass  es  höchstens  als  ein 
Subgenus  betrachtet  werden  kann.  Ebenso  glaubt  Verf.  die  Echi- 
nometren  nicht  von  den  eigentlichen.  Echinen  abtrennen  zu  dürfen. 
Er  hält  sie  für  Formen,  die  zumeist  den  »toxopneusten«  (polyporen) 
Echinen  verwandt  seien,  obwohl  er  eine  Art  kennt  und  beschreibt 
(Ech,  arhacia  n.  aus  Guinea),  die  nach  der  Bildung  ihrer  Ambula- 
crallöcher  den  Oligoporen  angehört.  Die  Heliocidaris  homalostoma 
Val.  nimmt  Verf.  als  Typus  eines  besonderen  Gen.  Anlkocidarit 
in  Anspruch,  deren  Art  er  charakterisirt  als: 

Echini  circulares,    dense  et  fortiter  tuberculati,  toxopnensti, 
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poriB  in  singula  serie  curvata  c.  8,  ambulacris  in  pagina  inferiori 
testae  dilatatis,  petaloideis,  poris  multiseriatis,  orifioio  inferiori  testae 
mediocri,  decies  incisoi  incisuris  distinctissimis,  haud  vero  profondis. 
Dififert  a  Toxopneuste  forma  peristomaiis  et  ambulacromm  partis 
inferioris. 

Ebenso  charakterisirt  er  ein  mit  Echinometra  verwandtes  Gen. 
n.  (an  subgen.?)  Ellipseckinus  mit  £.  mticrostomut  n.  Echini 
parum  elliptici,  haud  plane  circulares,  dense  et  fortiter  tuberciüati, 
toxopneusti,  poris  in  singula  serie  curvata  c.  8,  ambulacris  in  pagina 
inferiori  testae  dilatatis,  petaloideis,  poris  multiseriatis ,  orificio 
inferiori  testae  magno,  decies  inciso,  incisuris  latissimis.  Differt  ab 
Echinometris  (typicis),  quibuscum  ceterum  convenit,  forma  partis 
inferioris  ambulacrorum. 

Weiter  beschreibt  Verf.  als  neu:  Echinus  (Psammechinus)  rer- 
ruculatutf  aus  Japan  (=  Scaphechinus  mirabilis A.  Ag.)  und  Chae- 
todiscus  (n.  gen.)  scutella  mit  folgender  Gattungsdiag^nose: 

Chaetotischtii  n.  gen.  Clypeastridum,  disco  orbiculari-peu- 
tagono,  depresBO,  piano,  apice  et  ore  centralibus,  incisuris  lunulis- 
que  nuUis,  ano  marginal!,  ambulacralibus  latis,  fere  clausis,  poris 
sparsis  tamen  ad  marginem  fere  continuatis,  lineis  ambulacralibus 
paginae  inferioris  diohotomis,  undulatis.  Differt  ab  Echinarachnio 
praecipue  ramificatione  linearum  ambulacralium,  a  Scutellis  forma 
testae,  ano  marginali,  poris  ambulacralibus  extimis  sparsis. 

Encope  macrophora  Rav.  erhebt  Verf.  gleichfalls  zum  Typus 
eines  besondern  Genus  nov. 

Ravenellia  Lütk.  Encopis  vic.  Testa  crassa,  oblonga,  po- 
Btice  gibbosa,  lunula  interambulacrali  maxima,  incisuris  ambulacra- 
libus rudimentariis ;  apice  testae  et  ore  excentricis,  ante  medium, 
ambulacris  angustis,  haud  plane  petaloideis,  apice  omnino  apertis, 
anteriore  brevissimo,  posterioribus  duplicis  longitudinis,  valde  diva- 
ricatis,  fortiter  armatis,  in  adultis  fere  genuflexis;  ano  in  margine 
anteriori  lunulae  interambulacralis ;  lineis  ambulacralibus  paginae 
inferioris  parum  ramosis. 

Die  Ansicht  von  Sars,  dass  der  nordische  Brissue  fragilis 
Koren  dem  Gen.  Tripylus  Phil,  zugehöre,  kann  Verf.  nicht  beistim- 
men, da  die  Zahl  der  Genitalporen  allein  nicht  maassgebend  ist,  und 
die  betreffende  Art  sonst  von  Schizaster  nicht  abweicht.  Mit  Rück- 
sicht auf  das  Verhalten  der  Saumlinien  stellt  Verf.  folgende  üeber- 
sicht  über  die  —  lebenden  und  ausgestorbenen  —  Genera  der  Spa- 
tangidengruppe  auf: 

A.    Entopetale  (und  subanale)  Saumlinie  vorhanden. 

a.    Peripetale  Saumlinie  fehlt.  Echinocardium.  Lovenia  (Gual- 

tieria). 
ß,    Peripetale  Saumlinie  vorhanden.    Breyenia. 
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B.    Entopetale  Saamlinie  fehlt. 

a.  Peripetale  (und  laterale)  Saumlinie  fehlt. 

(t.    Ebenso  die    subanale.    Hemipatagos   (Toxaster,  Enalla- 

ster,  Isaster,  Epiaster). 
fl.    Subanale  Saumlinie  vorhanden.    Spatangus  (Micraster}. 

b.  Peripetale  Saumlinie  vorhanden. 

a.    Laterale  Saumlinie  vorhanden,  subanale  fehlt.  Agassizia, 
Schizaster,  Tripylus,  Desoria,  Moera  (Periaster.  Linthia, 
Prenaster). 
ß.    Laterallinie  fehlt, 
t  Marginallinie  fehlt. 

*  Mit   geschlossener  Subanallinie :  Brissus,  Brissopsis, 
Kleinia  (Toxobrissusj,  Eupatagus,  Plagionotus. 
**  Mit  offener  Subanallinie :  Meoma,  Atrapus. 
♦**  Ohne  Subanallinie;    Abatas,  Leskia  (Macropneosies, 
Hemiaster). 
tt  Marginallinie    vorhanden,    ohne    Subanallinie    (Peri- 
cosmus). 

Der  oben  (Bd.  31.  S.  236)  erwähnte  Tauschcatalog 
des  Museums  fUr  vergleichende  Zoologie  zu  Cambridge 
zählt  in  N.  IL  p.  17—28  folgende  neue  Seeigel  auf,  die 
von  A.  Agassi z  bestimmt  und  kurz  charakterisiit  sind: 

Gymnocid arit  —  ein  neues  für  Cicaris  metularia  und  Ver- 
wandte aufgestelltes  Genus  —  minor  Sandwichs-Inseln,  Temnoci- 
daris{n.  gen.)  cannliculata  Carolina-Ins.,  Chondrocidarisin.  gen.) 
giganlea  Sandwichs-Ins.,  Onrelia  cincta  ebendah.,  Eckinothrix  operim 
Gesellschafts-Ins.,  Eck.  scutata  Sandwichs-Ins.,  lUadema  pavcitpinum 
ebendah.,  D,  mexicanum  Acapulco,  D,  globuhsum  Gesellsohafts-InB., 
Echinocidaris  Davitii  Küste  Massachusetts ,  Eck,  incita  Panama, 
Eckinottrephui  (n.  gen.)  aciculatui  Sandwichs-Ins.,  Aerocladim 
cutpidata  («  A.  trigonaria  Mich.  non  Ag.  -)  Mauritius,  Ecki- 
Hometra  Vanbrvnti  Acapulco,  Eck.  rupicola  Panama,  Eck.  microlw 
berculata  Sandwichs-Ins.,  Eck.  viridii  Florida,  Eck,  plana  Hayti, 
Parasalenia  (n.  gen.)  yratiosa  Gesellschafbs-Ins.,  ToxocidariB 
(n.  gen.  —  mit  Heliocidaris  Delalandi  Ag.,  mexicana  Ag.)  francit- 
cana,  Lytechinu»  atlanticus  Bermudas-Ins. ,  Boleiia  granmlata  Sand- 
wichs-Ins.,  B.  rosea  Acapulco,  Tripneutte$  depretsvs  Guayamaa,  Bip- 
ponoe  viotrtcea  Sandwichs-Ius.,  U.  nigricans  Gesellschafts-Ins.,  Sflo- 
noclgpu»  rotundus  Acapulco  Rkap hid oclypu s  (n.  gen.,  auf  Cly- 
peaster  scutiformis  gegründet)  microlubercnlatus  Eingsmills-Ins.,  Py- 
gorhynchu$  pacificus  Acapulco  —  Repräsentant  eines  sonst  bloss 
fossilen  Genus  — ,  Kleinia  nigra  ebendah.,  Xantkobritsus  (n.  gen.) 
(iarreiii  Kingsmills-Ins. 
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Diagnose  der  neuen  Genera: 

Temnoeidari  s  A.  Ag.  Von  Cidaris  —  einem  Genas,  das  Verf. 
nur  auf  C.  tribuloides,  baculosa  und  einige  andere  Arten  beschränkt 
wissen  will  —  und  den  übrigen  verwandten  Gesoblechtem  durch 
eine  eigen thümliche-  Bildung  des  Apex  verschieden.  »The  abactinal 
System  deeply  notched  in  the  angles  of  the  interambulaoral  plates.« 

C ho  ndr  ocidaris  A.  Ag.  The  whole  test,  with  the  excep- 
tion  ofthe  sorobicular  circle,  covered  with  very  small,  closely-packed 
granules,  supporting  minute  spines.  Spines  resembling  those  of  the 
genus  Rhabdocidaris.    Median  ambulacral  area  convex. 

Echinostrephus  A.  Ag.  Small  sea-urchias  with  tubercles 
resembling  those  of  Holopneustea  in  their  arrangement,  with  narrow 
poriferous  zones.  pores  arranged  in  arcs.  Abactinal  system  raised 
above  level  of  abactinal  part  of  test.  Large  genital  plates  occupying 
nearly  the  whole  of  this  system.  Actinal  system  large,  circular, 
no  indentations.  Spines  long,  slender,  longitudinally  striated.  Test 
convex  near  actinal  portion,  flattened  above,  the  greatest  diameter 
being  nearer  tho  abactinal  pole.  Auricles  of  medium  size,  with  a 
large  opening  and  no  connecting  ridge.  Teeth  provided  with  trans- 
verse  arc. 

F arasalenia  A.  Ag.  Resembles  Salenia  in  having  the  ab- 
actinal System  raised.  There  are  only  four  anal  plates,  as  in  Echi- 
nocidaris,  otherwise  resembles  £chinometra.  The  genital  and  ocu- 
lar  plates  are  smooth.  Pores  in  pairs,  forming  an  irregulär  verti- 
cal  line. 

Xanthobritsus  A.  Ag.  This  genus  is  olosely  allied  to 
Meoma  Gr.;  differs  from  it  by  the  position  of  the  Vertex,  which  is 
near  the  anterior  extremity.  Lateral  ambulacra  of  equal  size,  an- 
terior ambulacrum  in  a  deep  groove.  Subanal  fascicle  heart-shaped, 
with  lateral  branches  extending  to  the  side  of  the  anal  system. 

Derselbe  Forscher  veröflfentHchte  auch  eine  Ueber- 
sicht  tiber  die  von  Stimpson  in  dem  nördlichen  stillen 
Ocean  aufgefundenen  und  gesammelten  Seeigel  (Proceed. 
Aead.  nat.  sc.  Philadelphia  1863.  p.  352— 361).  Die  Arbeit 
ist  um  so  werthvoUer,  als  sie  nicht  bloss  eine  Beschrei- 
bung zahlreicher  neuer  Arten  (und  Gattungen)  enthält, 
sondern  auch  über  die  vor  vielen  Jahren  schon  von 
Brandt  in  seinem  Prodromus  beschriebenen  Martens- 
sche^Arten,  die  zum  Theil  an  den  von  Stimpson  be- 
suchten Localitäten  gesammelt  wurden,  neue  Aufschlüsse 
giebt.  Als  neu  erwähnen  wir  von  den  hier  aufgeführten 
47  Arten: 
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Phyltacanthu»  futUgern,  Diadetna  nudum,  Trichodirtdemtt(n. 
gen.)  Hodgenii,  Echinometra  hrunnea,  0 lyptocidaris  (n.  gen.)  cre- 
nularisy  Toxocidaris  nudtt,  7.  cragsispinaf  T.  globulotay  T,  depresa^, 
Psammeckinvs  intermedivf^  P$»  pulcherrimuSf  To3fopnetiile$  camosuMf 
.  Microcyphus  elegant^  Anthechinut^  (n.  gen.)  roten $,  Temnoirema 
(n.  gen.)  seulpta,  Laganum  Putnami,  Scapheckinu*  mirabilisy  Lcho' 
phora  texta,  Marelia  alta,  Lorenia  Iriangvlaris,  Echinocardium  Stimp' 
sonii  —  von  denen  übrigens  mehrere  Alten  schon  vor  Agassiz  von 
Barnard  als  neu  erkannt  und  charakterisirt  sind.  Die  Diagno- 
sen der  neuen  Genera  lauten  wie  folgt: 

Trichodiadema  A.  Ag.  Ambulacra  of  a  true  Diadema; 
pores  arranged  in  irregulär  vertical  arcs  of  three  pairs  of  pores ;  not 
spreading  near  the  actinal  region.  Two  rows  of  large  tubercles  in 
the  ambulacral  space.  Interambulacral  area  to  the  abactinal  re- 
gion ;  on  each  side  of  these  rows  tubercles  smaller  than  the  am- 
bulacra], arranged  in  vertical  rows  and  not  in  oblique  rows,  as  is 
usual  in  the  Diademmatidae.  Abactinal  System  almost  circular, 
which  distinguishes  this  genus  at  once  from  all  other  known  genera 
of  this  family.  Shell  thick;  tubercles  crenulated;  spines  resembling 
those  of  Echinothrix,  but  stouter  and  more  tapering. 

Glyp  locidarit  A.  Ag.  Pores  arranged»  as  in  Heliocidaria, 
in  narrow  irregulär  rows;  do  not  spread  near  actinostome.  Tuber- 
cles crenulated ;  spines  tapering,  long.  Two  principal  rows  of  in- 
terambulacral and  ambulacral  tubercles ;  miliaries  not  numerous. 

Anthechinus  A.  Ag.  Small  pentagona]  sea-urchins,  with 
prominent  abactinal  system  and  openings  at  angles  of  plates.  The 
ambulacra  convex,  projecting  beyond  the  level  of  interambulacral 
Space,  which  is  quite  depressed.  Median  ambulacral  and  interam- 
bulacral Space  free  from  spines.  The  bare  Space  follows  the  line 
of  plates  and  is  not  sunken,  as  in  Microcyphus  and  Temnopleurus, 
but  slopes  gradually  to  the  edge  of  the  plate.  Tubercles  very  mi- 
nute,  somewhat  larger  round  the  mouth,  where  they  are  arranged 
in  diverging  rows,  extending  about  half  way  to  the  ubactinal  area, 
while  they  are  scattered  irregularly  on  the  portion  of  the  plates 
which  they  cover  partially.  Pores  arranged  in  Single  pairs  in  a 
vertical  row. 

Temjtotrema  A.  ^Ag.  $mall  sea-urchins,  almost  globular, 
with  marked  grooves  at  tho  sutures  of  the  plates,  as  iu  Salmacis. 
Two  principal  vertical  rows  of  tubercles ;  smaller  tubercles  crowded 
irregularly  over  the  rest  of  the  plate.  Abactinal  system  pentago- 
na], with  promineut  angles,  tlie  anal  system  consisting  of  four  pla- 
tes as  in  Echiuocidaris.     Spiues  like  those  of  Salmacis,  though  finer 
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in  Proportion  and  more  deeply  grooved.    Faires  of  pores  arranged 
in  a  Single  vertical  row. 

Scapheckinui  Barn.  Closely  allied  to  Echinarachnius.  It 
has,  however,  remarkable  poinis  of  diflference  in  the  small  number 
and  great  thickness  of  tbe  walls  joining  the  two  floors,  as  weil  as 
in  the  mode  of  branching  of  the  grooves  on  the  lower  surface» 
which  is  exactly  that  of  the  fossil  genus  Scutella.  It  has  the  am- 
bulacral  rosette  of  Echinarachnius  and  the  depression  of  the  inter- 
ambulacral  space  on  the  upper  surface  of  Arachnoides. 

B öl 8  che  zählt  in  seiner  „Zusammenstellung  der 
bisjetzt  bekannten  Echiniden  aus  der  Gruppe  der  Diade- 
miden^  (Archiv  für  Naturgesch.  1865. 1.  S.  324—336.  Tab. 
XIII)  9  Arten  des  Gen.  Diadema  Pet.,  11  des  Gen.  Echi- 
nothrix  —  darunter  als  n.  sp.  £.  Petersü  von  den  Fidji- 
Inseln  — ,  5  Astropyga,  1  Trichodiadema.  Garelia  Ag. 
und  die  damit  vollständig  übereinstimmende  Savignya 
Des.  sind  von  Echinothrix  nicht  hinreichend  verschieden, 
da  die  ausserordentliche  Kleinheit  der  Stachelschuppen 
vrohl  kaum  ein  generisches  Merkmal  abgeben  kann.  Ausser 
der  neuen  Art  finden  namentlich  Diadema  setosa  Rumpf 
(D.  turcarum  Auct.)  und  Ech.  turcarum  Schynvoet  (E. 
calamaris  Fall.)  eine  eingehende  ßerücksichtigung.  Die 
von  A.  Agassiz  beschriebenen  und  voranstehend  er- 
vr ahnten  neuen  Formen  sind  dem  Verf.  noch  nicht  bekannt 
gewesen. 

üeber  die  Beziehungen  von  Echinus  melo,*  Ech.  sphaera  und 
Ech.  Flemingii  vgl.  Grube,  Insel  Lussin  u.  s.  w.  S.  101. 

•  Toxopneustes  drobachiensis  Ag.  und  Echinarachnius  parma  Gr. 
sind  die  in  denSeaside  studies  by  Mrs.  and  Mr.  Agassiz  (p.  101 — 
108)  abgebildeten  and  beschriebenen  Repräsentanten  der  nordame- 
rikanisohen  Seeigel. 

ScnUlla  japonica  n.  sp.  bildet  ein  Mittelglied  zwischen  den 
Gattungen  Scutella,  Scaphechinus  und  Echinarachnius,  die  desshalb 
denn  auch  kaum  generisch  aus  einander  gehalten  werden  können.  Mit 
£chinarachnius  und  Scaphechinus  stimmt  dieselbe  durch  die  rand- 
standige  Lage  der  Mundöffnung,  mit  Scutella  nnd  Scaphechinus  in 
der  Verzweigung  der  Bauchfurchen,  mit  Scutella  und  Echinarachnius 
endlich  darin,  dass  die  Ambnlacralblätter  mit  den  Interambnlacral- 
räamen  in  derselben  Ebene  liegen,  v.  Märten  s,  Berl.  Monatshefte 
1866.  S.  140—142. 

Ebendas.  beschreibt  v.  Martens  auch  (S.  148)  eine  neue  — 
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recente  —  Form  des  Gen.  Nuoleolites,  iV.  epigonus  aus  Japan,  die 
sich  von  der  schon  früher  bekannten  N.  recens  M.  Edw.  vorzugs- 
weise durch  den  fast  vollständigen  Schwund  der  Furche  des  hinte- 
ren Interambulacralranmes  auszeichnet. 


Asteriila. 

Ueber  die  Entwickelung  erhielten  wir  die  schon 
oben  erwähnte  ausgezeichnete  Arbeit  von  A.  Agassiz: 
Enßbryology  of  the  starfish  (66  Seiten  in  gross  Quart  mit 
8  Tafeln  schöner  Abbildungen).  Dieselbe  bildet  den  ersten 
Theil  des  fünften  Bandes  der  berühmten  Contributions 
to  the  nat.  bist,  of  United  statcs  und  behandelt  die  Me- 
tamorphose von  Asteracanthion  beryllinus  Ag.  und  Ast. 
pallidus  Ag.  (im  Auszuge  schon  1863  in  den  Procecd. 
american.  Acad.  of  arts  and  sciences),  die,  Dank  der  mit 
Glück  von  unserem  Verf.  angestellten  künstlichen  Befrüch- 
tungsversuche,  von  den  ersten  EntwickelungsvorgSngen 
an  vollständig  zur  Beobachtung  gebracht  werden  konnte. 
Verf.  theilt  die  Entwickelungsgcschichte  der  von  ihm 
untersuchten  Seesterne  in  sechs  Stadien,  von  denen  das 
erste  die  Embryonalvorgänge  im  Ei  umfasst,  während  die 
anderen  als  Scyphistoma Stadium,  Tornariastadium ,  Bra- 
chinastadium, Brachiolariastadium  und  Echinodermensta- 
dium  unterschieden  werden.  Das  Tornariastadium  beginnt 
mit  der  Bildung  des  Larvenmundes,  die  der  Abtrennung 
des  Wassergefässsysteras  von  dem  Magen  nachfolgt,  und 
sofort  durch  das  Brachinastadium,  das  sich  durch  die  Ent- 
Wickelung  des  Wasserporus  und  die  Vereinigung  der  beiden 
Wassercanäle  vor  der  von  ihnen  überwachsenen  Mundöff- 
nung charakterisirt,  zu  dem  durch  den  Besitz  der  Arme  und 
der  Wimperschnur  ausgezeichneten  Brachiolariastadium 
hinführt.  Das  von  Müller  beschriebene  eigenthümli- 
che  „Schlauchsystem*',  das  den  ganzen  Leib  der  See- 
sternlarven durchzieht  und  diese  von  den  übrigen  Jugend- 
formen der  Echinodermen  anatomisch  unterscheidet,  ist 
nach  den  Untersuchungen  unseres  Verf.^s  nichts  Anderes, 
als  der  vordere  Theil  des  Wassergefässsystems,  das  wfih- 
rend    der    Entwickelung   der   Brachinaform,    wie    schon 
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oben  erwähnt^  ein  excessives  Waclisthum  eingeht.  Die  eigen- 
thiimlichen  sog.  Brachiolararme  dienen  nach  der  Meinung 
desVerf.'s  zum  Anhaften  und  sind  den  zapfenförmigen  Fort- 
sätzen zu  vergleichen,  mittelst  deren, die  Echinasterarten 
ohne  Pluteuszustand  sich  in  der  Bruth(5hle  der  Matter  oder 
an  anderen  Körpern  befestigen.  Sie  sind  noch  unverändert, 
wenn  der  Schwund  des  Larvenkörpers  anderweitig  bereits 
sehr  merkliche  Fortschritte  gemacht  hat.  Die  Arme  der 
jungen  Seesterne  sind  breit  und  kurz  und  mit  zugespitzten 
Ambulacralröhrchen  versehen,  die  in  zwei  Reihen  stehen. 
Die  Bildung  der  Saugscheiben  geschieht  —  mit  Ausnahme 
des  ersten  unpaaren  Tentakels  (des  Oculartentakels),  der 
beständig  scheibenlos  bleibt  —  erst  später.  Die  Stacheln 
haben  auf  der  stark  gewölbten  Apicalfläche  eine  regel- 
mässige Anordnung.  After  und  Madreporenplatte  liegen 
auf  der  Oralfläche  nahe  dem  Rande  und  wandern  erst 
später  von  da  auf  die  Rückenfläche.  Die  Madreporen- 
platte bezeichnet  in  allen  Fällen  die  Schlussstelle  der 
Scheiben  und  lässt  sich  somit  denn  auch  ganz  gut  zur 
Orientirung  über  die  relativen  Lagonverhältnisse  der 
Arme  verwerthen.  Bei  der  Analogie,  welche  die  Bil- 
dungsverhäitnisse  des  jungen  Asteracanthion  mit  den  blei- 
benden Zuständen  anderer  Seesterne  zeigen,  erlaubt  die 
Entwickelungsgeschichte  desselben  auch  mancherlei  Rück- 
schlüsse auf  die  Systematik. 

Sars  bringt  die  schon  im  vorigen  Jahresber.  (S,  118) 
angezogene  Arbeit    „on  e  ny  Art  Brachiolaria*'  mit  eini-- 
gen  Veränderungen  zum  Wiederabdrucke,  Vidcnskabsselsk. 
Forhandl.  for  1863. 

In  Agassi  z,  seaside  studies  p.  111  finde  ich  die 
Angabe,  dass  die  Seesterne  ihre  Beute  mit  dem  nach 
Aussen  umgestülpten  Magen  umfassen  und  aussaugen. 
(Ich  erinnere  mich  übrigens,  gelegentlich  auch  Schnecken 
im  Inneren  des  —  eingezogenen  —  Magens  angetroffen  zu 
haben.)  Die  Ambulacralröhren  ohne  Saugnäpfe  sollen  vor- 
zugsweise zum  Wühlen  im  Schlamme  dienen.  Als  Typen 
der  nordamerikanischen  Formen  werden  beschrieben  und 
auch  meist  abgebildet:  Asteracanthion  beryllinus  Ag.,  Cri- 


60        Leackart:  Bericht  üb.  d. Leist.  in  d.  Naturgeschichte 

bella  oculata  Forb.,  Hippasteria  phrygiana   Ag.,  Cteno- 
discuB  crispatus  K.  et  D.,  Solaster  endeca  Forb. 

Jourdain^s  Beobachtungen  ^über  die  Augen  von 
Asteracanthion  rubens**  (Cpt.  rend.  1865.  T.  60.  p.  103, 
übersetzt  in  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XV.  p.  238) 
stimmen  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  mit  den  An- 
gaben von  Mettenheim  er  und  Häckel^  die  übrigens 
dem  französischen  Forscher  unbekannt  geblieben  zu  sein 
scheinen.  Die  von  Pigment  umgebenen  hellen  Kügelcben 
der  Augenpapillen  hält  Verf.  für  Linsen,  die  zur  Con- 
centration  des  Lichtes  dienten.  Eigentliche  Bilder  sollen 
von  den  Seesternen  nicht  gesehen  werden;  die  Augen 
derselben  seien  ^photoscopische^  und  keine  „idoscopische^ 
Apparate. 

v.  Martens  beginnt  (Archiv  für  Naturgesch.  1865. 
I.  S.  345 — 360)  die  Publication  seiner  Untersuchungen 
„über  ostasiatische  Echinodermcn^  mit  der  Aufzählung  und 
Beschreibung  der  japanischen  und  chilesischen  Seesterne, 
unter  denen  wir  neben  der  Asterias  rubens  und  anderen 
genügend  bekannten  Formen  folgenden  Arten  begegnen: 

Linckia  (Scytaster  Müll.)  semiregularis  var.  Japonica  n.,  L, 
(Scytaster  Müll )  semiteriata  n.  sp.,  Laidia  maculata  Müll.  var.  qui- 
naria  n.,  Archaster  hesperus  M.  Tr.  (=  Stellaster  sulcatus  Mob.), 
Goniaster  equester  Retz.  (=  Stellaster  Childreni  M.  Tr.  und  St.  gra- 
cilis  Mob.),  lioniaster  luberculosu»  n.  sp.,  (r.  Mülleri  n.  sp.,  G.  (Sub- 
gen.    nov.  Ogmaster)  capella  Mr.  Tr.,  Astropeclen  velitaris  n.  sp. 

Die  Untergattung  Ogmast  er  v.M.  unterscheidet  sich  von 
Goniaster  dadurch,  dass  die  fünf  innersten  Bauchplatten  an  ihrer  ado- 
ralen  Seite  tief  gespalten  sind. 

Der  Unterschied  zwischen  Stellaster  und  Goniaster  (Goniodiscue 
und  Astrogonium  Mr.  Tr.),  der  hauptsächlich  auf  den  Stacheln  der 
unteren  Randplatten  beruht,  ißt  von  so  geringem  Gewicht,  dass  man 
beide  Gattungen  kaum  zu  trennen  im  Stande  ist. 

Norman's  Verzeichniss  brittischer  Echinodermen 
enthält  (I.  c.  p,  115—129)  18  verschiedene  Astcridenar- 
ten,  die  sich  über  11  Geschlechter  vertheilen.  Darunter 
neu :  Astropecten  acicularü. 

Grube  handelt  (Ber.  über  die  naturwiss.  Sect.  der 
Schlesischeii  Gesellsch.  1864  S.  51)  über  einige  noch  un- 
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beschriebene  oder  doch  nicht  hinreichend  bekannte  See- 
sterne des  Breslauer  Museums:  Oreaster  muricatus,  der 
bereits  von  Linck  und  Seba  abgebildet,  aber  bisher 
mit  O.  turritus  M.  Tr.  verwechselt  worden,  Ophtdiaster 
clathratvs  von  den  Viti-lnseln  (in  der  Anordnung  der 
Porenfelder  am  meisten  mit  O.  porosissimus  verwandt, 
aber  mit  viel  längeren  Armen),  Chaetaster  oalifornicuSj 
Solaster  graoitis  (mit  8  Armen)  von  Honkong.  Ausser- 
dem berichtet  Verf,  noch  über  zwei  Arten  Asteracanthiorij 
von  denen  die  eine  trotz  ihres  Fundortes  Honkong  mit 
dem  mittelmeerischen  A.  tenuispinus  identisch  zu  sein 
scheint,  während  die  andere,  die  aus  Californien  stammt, 
vielleicht  mit  Asterias  gigantea  Stimpson  zusammenfällt. 

V.  Martens  Jiefert  eine  Beschreibung  zweier  See- 
sterne aus  Costarica,  des  bis  dahin  nur  unvollständig 
bekannten  Oreaster  arraatus  (Gray)  M.  Tr.  und  des  Asie- 
ropecten  coelacanthus  n.  sp.  Berl.  Monatshefte  1865. 
S.  56 — 59.  In  einem  Nachtrage  (ebendas.  S.  144)  wird 
hinzugefügt,  dass  Goniodiscus  coniferMoeb.  eine  Jugend- 
form des  oben  beschriebenen  Oreaster  sei,  deren  Natur 
desshalb  verkannt  wurde,  weil  bei  Oreaster  Anfangs 
—  wie  bei  Goniodiscus  und  Astrogonium  —  sowohl  die 
unteren,  wie  die  oberen  Randplatten  zur  Bildung  des 
Randes  beitragen. 

Gray  beschreibt  (Proc.  Zool.  soc.  1864.  April,  Ann. 
and  Mag.  nat.  bist.  1865.  Vol.  XV.  p.  61—64)  ein  dritthalb 
Fuss  langes  schlankes  und  stachelförmiges  Thierfragment, 
das  er  als  Armskelet  eines  sonst  unbekannten  seesternarti- 
gen  Echinodermen  {Myriosteon  Higginsii)  ansehen 
möchte.  Bei  dem  Mangel  aller  Ambulacraltheile  ist 
diese  Deutung  um  so  weniger  gerechtfertigt,  als  auch  der 
histologische  Bau  abweichend  zu  sein  scheint.  Die  durch 
radiäre  Ausläufer  verbundenen  kleinen  Schildchen,  welche 
die  Oberfläche  des  Stachels  —  mit  Ausnahme  der  einen 
etwas  eingedrückten  Fläche  —  bedecken,  erinnern  mit 
den  am  Rande  angebrachten  Poren  vielleicht  eher  an  die 
Hautbildungen  gewisser  Krebse,  als  an  die  Skeletplatten 
der  Ästenden  und  Echiniden. 
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tpUuMa. 

A.  A  ga  ssi  z  publicirt  (Embr.  of  Echinodermata  1.  c. 
p.  17 — 22)  Beobacbtimgen  über  die  Entwickelung  zweier 
Ophiuriden,  der  Ophiopholis  bfellis  Lyni.,  deren  Embryo- 
nen in  den  nach  Aussen  abgelegten  Eibüschein  direct 
(d.  h.  ohne  Pluteuszustand)  in  Echinodermen  answachsen, 
und  der  Amphiura  squamata^  die  uns  ein  neues  Beispiel 
der  durch  Müller  bekannt  gewordenen  Ophiuridenmeta- 
morphose  bietet.  Charakteristisch  für  diese  Metamorphose 
ist  der  Umstand^  dass  die  beiden  Scheibenflächen  noch 
vor  der  Resorption  des  Pluteus  mit  ihren  Rändern  ver- 
schmelzen; also  viel  fiüher^  als  das  namentlich  bei  den 
Seesternen  der  Fall  ist.  Die  neugebildcte  Scheibe  der 
jungen  Ophiuriden  zeigt  übrigens  einstweilen  noch  kei- 
nerlei Kalkablagerung;  die  einzigen  Kalkstücke,  die  vor- 
handen sind;  gehören  den  Armen  an.  Später  vermehren 
sich  die  Anhänge  dieser  Arme  insofern  auf  eine  ungleiche 
Weise,  als  die  neuen  Stacheln  an  der  Basis,  die  neuen 
Ambulacralfusschen  aber  an  der  Spitze,  dicht  hinter  dem 
ersten  sog.  Oculartentakel,  hervorknosp^n.  Astrophyton 
gleicht  in  der  Jugend  mehr  einer  Asteronyx  oder  einer 
Asteroporpa  als  der  definitiven  Form,  indem  die  Scheibe 
cirkelrund  ist  und  keine  Spur  der  späteren  Rippen  er- 
kennen lässt;  auch  die  Arme  nur  einfach  gespalten  sind. 
Die  Bildung  der  Rippen  geschieht  erst  nach  drei  Mal 
wiederholter  Spaltung. 

Der  erste  Band  des  illustrated  catalogue  of  the  Mu- 
seum of  the  comparative  zoology  at  Harward  College 
(Cambridge  1865,  200  Seiten  in  gross  Octav  mit  4  colo- 
rirten  Tafeln  und  zahlreichen  Holzschnitten)  ist  den  Ophiu- 
riden und  Astrophytiden  gewidmet.  Er  ist  von  Lyman 
bearbeitet  und  enthält  die  Beschreibungen  von  105  Arten, 
die  sämmtlich  den  amerikanischen  Küsten  angehören  und 
drei  Fünftheile  der  bisjetzt  überhaupt  bekannten  (guten) 
Arten,  deren  Menge  nach  den  Aufzählungen  unseres 
Verf.'s  etwa  180  beträgt,  ausmachen.  Die  Beschreibungen, 
denen  auch  manche  werthvoUe  Notizen  über  andere  Arten 
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eingefügt  sind,  beruhen  überall  auf  eignen  Untersuchun- 
gen und  Vergleichungen  mit  Originalexemplaren,  die  der 
Verf.  in  den  Europäischen  Museen  (Wien,  Berlin,  Leyden, 
Paris,  Kopenhagen  u.  s.  w.)  aufgesucht  und  sorgfältig 
studirt  hat.  Manche  bis  dahin  unbedenklich  als  verschie- 
den angesehene  Arten  (besonders  von  Müller  und  T ro- 
se hei,  so  wie  von  L ulken)  haben  sich  dabei  als  iden- 
tisch erwiesen,  wie  denn  auch  die  Nomenclatur  vielfach 
(zu  Gunsten  der  älteren  Benennungen  von  Lamarck, 
Link,  Say,  Seba)  abgeändert  worden.  Selbst  der  fast 
allgemein  acceptirte  Genusnamen  Ophioderma  Mr.  Tr.  hat 
nach  dem  Principe  der  Priorität  der  Lamark'schen  Be- 
nennung Ophiura  Platz  gemacht.  Eigentliche  neue  Arten 
sind  in  dem  vorliegenden  Werke  nur  wenige  beschrieben 
—  wir  haben  deren  nur  eine  einzige  gefunden  —  dafür 
aber  sind  in  dasselbe  die  ausführlichen  Beschreibungen 
aller  derjenigen  Arten  übergegangen,  die  Verf.  früher 
(vgl.  J.  B.  1859.  S.  163,  1860.  S.  293,  1861.  S.  196)  nur 
kurz  charakterisirt  hatte.  Nur  insofern  ist  dabei  eine  Ver- 
änderung eingetreten,  als  Verf.  inzwischen  einige  früher 
als  neu  aufgestellte  Arten  jetzt  als  Synonyma  von  anderen 
älteren  Species  aufführt.  So  z.  B.  Ophiocoma  molaris  und 
O.  sannio  bei  O.  scolopendrina  Lmk.  und  O.  pica  M.  Tr. 
(=  O.  lineolata  M.  Tr.).  Das  Gen.  Ophiolepis  M.  Tr.  wird 
auf  den  Typus  der  O.  annulosa  beschränkt,  während  die 
Formen  der  O.  Januarii  Lütk.,  so  wie  die  Oph.  impressa  und 
Oph.  pacifica  desselben  Autor  zur  Aufstellung  zweier  neuen 
Gattungen  Ophioceramis  und  OpÄto«owa  Veranlas- 
sung geben.  Die  Ophiolepis  imbricata  M.  Tr.  (=  Oph. 
tessellata  Lym.)  ist  von  unserem  Verf.  schon  früher  in 
einem  besonderen,  hier  beibehaltenen  Gen.  Ophioplocus 
abgetrennt.  Ebenso  sind  auch  die  schon  früher  vonLüt- 
ken  ausgeschiedenen  Gattungen  von  unserm  Verf.  auf- 
genommen. In  ähnlicher  Weise  hat  Verf.  von  dem  Gen. 
Amphiura  Forb.,  das  auf  die  Verwandten  der  A.  filifor- 
mis  O.  Fr.  Müll,  beschränkt  wird,  die  neuen  Gattungen 
Ophiophragmus  (mit  Amph.  Wurdemani  Lym.), 
Ophiocnida   (mit   Amph.  hispida  Lütken,   A.    scabriu- 
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scula  Ltitk.,  A.  neapolitana  Sars)  und  Ophiopholis  A.  Ag. 
(mit  Amph.  cordifera  Lym.  =  A.  elongata  Liitk.)  abge- 
trennt. 

Die  Diagnosen  der  neuen  Gen.   lassen  wir  hier  folgen : 

Ophioceramm  Lyra.  Disk  covered  with  radial  shields  and 
stout  Bcales,  none  of  which  are  surrounded  by  a  belt  of  small  onet. 
Over  tbe  base  of  eaeh  arm  a  small  notch  in  the  disk.  Genital  sca- 
les  concealed.  Teeth.  Tooth-papillae.  Mouth  papillae.  Side  mooth- 
shields  small  and  not  meeting  witbin.  Arm-spines  arranged  along 
the  outer  edge  of  the  side  arm  -  plates.  No  suppfementary  pieces 
to  te  Upper  arm-plates.  Two  genital  slits,  beginning  outside  the 
mouth-  shields. 

Ophioiona  Lym.  Disk  covered  with  radial  shields  and  stoot 
Bcales,  each  larger  one,  above,  being  surrouded  by  a  belt  of  smaller 
ones.  Over  the  base  of  each  arm  a  small  notch  in  the  disk.  Ge- 
nital scales  thick  and  conspicuous.  Teeth.  No  tooth-papillae  Mouth- 
papillae.  Side  mouth-shields  wide  and  nearly  or  quite  meeting 
with  in.  Arm-spines  arranged  along  the  outer  edge  of  side  arm-pU- 
tes.  No  supplementary  pieces  to  the  upper  arm-plates.  Two  genital 
slits,  beginning  at  the  sides  of  the  mouth-shields. 

Ophi  ophragmus  Lym.  Disk  small  and  delicate,  fumisbed 
with  uncovered  radial  shields  and  covered  with  naked  scales ;  the 
scales  along  the  edge  of  the  disk  are  tumed  up,  so  as  to  make  a 
little  fence.  Te'eth.  No  tooth-papillae.  Six  mouth-papillae  to  each 
angle  of  the  mouth.  Arms  slender,  even,  more  or  less  flattened. 
Arm-spines  short  and  regulär,  arranged  along  the  sides  of  the  side 
arm-plates. 

Ophi  ocnida  Lym.  Disk  smaA  and  -  delicate,  fumisbed  with 
uncovered  radial  shields;  its  coat  of  naked,  overlapping  scales,  it 
beset  with  small  thoms.  Teeth.  No  tooth-papillae.  Six  mouth-pa- 
pillae to  each  angle  of  the  mooth.  Arms  slender,  even,  more  or  less 
flattened.  Arm-spines  short  and  regulär,  ai*ranged  along  the  sides 
of  the  side  arm-plates.  Two  genital  slits  to  each  interbrachial  space. 

Uemipholis  A.  Ag.  Disk,  above,  covered  with  rounded, 
rather  thick  scales,  and  with  large  radial  shields;  below  nacked. 
At  the  base  of  each  arm  disk  slightly  indented.  Teeth,  No  tooth- 
papillae.  Two  mouth-papillae  to  each  angle  of  the  mouth.  Side 
mouth-shields  touching  each  other,  so  as  to  from  a  continuons  ring 
round  the  mouth.  Three  short  tapering  arm-spines.  Two  genital 
slits,  beginning  outside  of  the  mouth-shields. 

In  Betreff  des  Gen.  Ophiocoma  Ag.  hebt  Verf.  hervor,  dass 
Oph.  bideutata  und  Oph.  Nilssonii  M.  et  Tr.   kein  Artenrecht  eu  be- 
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ansprachen  hätte.  Oph^  variabilis  Gr.  sei  identisch  mit  Oph.  Schön- 
leinü,  die  selbst  wiederum  eine  Varietät  von  0.  erinaceus  M.  Tr. 
(=  0.  tartarea  Lym.)  zu  sein  scheine.  Ebenso  hält  Verf.  die  Ophio- 
comä  dentata  M.  Tr.  für  ein  halbwüchsiges  Exemplar  von  0.  echi- 
nata  Lmk.  (=?  Oph.  crassispina  M.  Tr.  und  0.  serpentaria  M.  Tr.). 
Oph.  dentata  Lütk.  soll  mit  Oph.  brevipes  Lütk.  identisch  sein. 
Ebenso  wird  Ophiocoma  arctica  M.  Tr.  zu  Ophiacantha  spinulosa 
M.  Tr.  gezogen,  Ophiura  rosularia  Gr.  zu  Ophiacantha  serosa  M.  Tr., 
Ophiolepis  seolopendrica  M.  Tr.  zu  Ophiura  (Ophiopholis  Lym.)  bellis 
Johnst.,  Ophio^rix  caribaea  Lütk.  und  Oph.  Eroyeri  Lütk.  zu  Oph. 
violacea  M.  Tr. 

Für  Ophiopholis  bellis  Lym.  und  Astrophyton  Agassizii  Stimps. 
vergL  femer  die  hübschen  Abbildungen  in  Agassiz  seaside  studies 
p.  115—120. 

Nach  Norman  (1.  c.  p.  104—116)  enthält  die  briti- 
sche Küstenfauna  16  Ophinriden,  die  sich  über  8  Genera 
vertheilen. 

Ljnngman  berichtet  (Öfters,  kongl.  vetensk.  akad. 
Förhandl.  1864.  p.  3b7.  Tab.  XV)  über  Scandinavische 
Ophiuriden,  besonders  über  Amphiura  tenuisptna  n.  sp.^ 
A.  squamata  delle  Ch.,  A.  norvegica  n.  sp.  und  Ophüiotü 
olavigera  n.  sp.  Ophiura  affinis  Lütk.  wird  mit  Oph.  Nor- 
mann!  Hodge  zusammengestellt. 

PelnaUiM« 

Carpenter's  Abhandlung,  researches  on  the  struc- 
ture,  pbysiology  and  development  of  Antedon  s.  Comatula 
rosaceus  (Proc.  roy.  Soc.  Lond.  XIV.  1865.  p.  276—278 
Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XVI.  p.  200—202)  beschäf- 
tigt sich  in  dem  bisjetzt  allein  vorliegenden  ersten  Theile 
mit  der  £utwickelung  des  Kalkskeletes,  die  viel  compii- 
cirter  ist,  als  man  bisher  vermuthet  hat,  insofern  nämlich 
die  zuerst  vorhandenen  10  Kalkplatten  (5  Oralia,  ö  Ba- 
salia),  die  den  primitiven  Kelch  zusammensetzen  —  vgl. 
J.  B.  1864.  8. 120  —  von  dem  theils  zwischen,  theils 
auch  vor  denselben  sich  entwickelnde  Radialia  allmählich 
überflügelt  und  verdrängt  werden.  Das  sg.  Centrodor- 
salstück  ist  das  persistirende  oberste  Stengelglied,  das  im 
Laufe  der  Zeit  sich  mächtig  verbreitert  und  nicht  bloss 
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die  zu  einer  kleinen  Rosette  redueirten  Basalia^  sondem 
auch  die  —  zuerst  gebildeten  —  untern  Radialia  voUsfin- 
dig  überdeckt.  Das  mit  der  Basalrosette  zusammenhSn- 
gende  sg.  ^Herz^  ist  nichts  weniger  als  ein  blutfuhrender 
Apparat  und  scheint  mit  den  davon  auslaufenden  StrSn- 
gen  eher  eine  Beziehung  zu  dem  Skelet  zu  besitzen. 

Norman  zählt  in  seinem  Verzeichnisse  britischer 
Echinodermen  (1.  c.  p.  100 — 104)  vier  Arten  des  Gren. 
Gomatula  (Antedon  Fr^minville  1811)  auf:  ^nt  rosaceus 
Link;  A.  Milleri  Müll.,  A.  Sarsii  Dub.,  A.  celticus  Barr. 


lU«     C^eleiterata« 

Huxley  wiederholt  seine  systematischen  und  mor- 
phologischen Ansichten  über  die  Coelenteraten  und  theilt 
dieselben  nach  wie  vor  in  die  Classen  der  Hjdrozoa  und 
Actinozoa  (mit  Einschluss  der  Ctenophoren).  Lectures 
etc.  p.  20.  Von  den  letztern  aus  glaubt  derselbe  —  durch 
die  Bryozoen  —  einen  Uebergang  zu  den  Molluskoiden 
statuiren  zu, können.  Die  Poriferen  werden  den  Protozoen 
zugerechnet. 

A.  Agassiz  hSlt  die  Aufstellung  einer  besonderen 
Gruppe  der  Coelenteraten  für  ebenso  unberechtigt,  wie 
sein  Vater,  dem  ersieh  auch  sonst  in  Betreff  der  Morpho- 
logie und  Systematik  der  Badiaten  YollstSndig  anschlieast 
So  nicht  bloss  in  den  oben  schon  erwähnten  Untersu- 
chungen über  Echinodermen  und  den  Seaside  studies, 
sondern  namentlich  auch  in  der  von  ihm  herausgegebe- 
nen vortrefflichen  Monographie  über  die  nordamerika- 
nischen Acalephen,  welche  den  zweiten  Band  des  Illustrated 
catalogue  of  the  Museum  of  compar.  Zoology  at  Harvard 
College  (Cambridge  1865,  226  Seiten  in  gross  Quart  mit 
360  Holzschnitten)  ausmacht  und  in  mehr  als  einer  Besie- 
hung eine  wichtige  Bereicherung  unserer  Litteratar  ge- 
nannt werden  darf. 

Mörch  möchte  unter  Bezugnahme  auf  die  Aehn- 
liebkeit,   welche  die  Medusen  mit  einer  schwimmenden 
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Lima  hätten,  die  Akalephen  und  die  davon  nicht  abtren- 
nenden Anthozoen  mit  den  Mollusken  vereinigen  (1), 
dafür  aber  den  Coelenteraten  die  Lumbrioinen,  Hirudineen, 
Anneliden,  Echinodermen,  Nematoden,  Tunioaten,  Bryo- 
zoen,  Bracfaiopoden  und  Rhiaopoden  überweisen.  Annais 
and  Mag.  nat.  bist  1865.  Vol.  XVI.  p.412---414. 

Die  ;, Bemerkungen  über  Ctenophoren  und  Medusen^ 
Ton  Claus  (Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  1864.  S.  384— 393. 
Tab.  37  u.  38)  behandeln  verschiedene  anatomische  Ver- 
hSltnisse  und  werden  später  noch'  besonders  von  uns  an- 
gesogen werden. 

Clark  tritt  der  Annahme  gegenüber,  dass  die  Nes- 
selkapseln in  Zellen  entständen,  und  behauptet,  dass  diese 
sg.  Zellen  blosse  Ballen  einer  amorphen  Zwischensub- 
stanz darstellten.  Ann.  and  mag.  nat.  bist.  1864.  T.  XIV. 
p.  396. 

L    Cteiaph^ra. 

Kölliker  macht  einige  Mittheilungen  über  den 
feineren  Bau  der  Ctenophoren  (Bericht  u.  s.  w.  Wrzb. 
naturw.  Ztg.  Bd.  V.  S.  7),  namentlich  über  die  Structur 
der  Gallertsubstanz ,  die,  wenn  auch  in  Manchem  (Vor- 
kommen von  Spindel-  und  sternförmigen  Zellen,  so  vne 
feinerer  und  stärkerer  gescfalängelter  Fasern)  derjenigen 
der  höhern  Schirmquallen  ähnlich,  doch  dadurch  ein  an- 
deres Gepräge  und  eine  höhere  Stellung  erhalte,  dass 
sie  naroentUch  in  der  oberflächlichen  Körperlage  und  uro 
die  verdauende  Höhle  herum,  aber  auch  in  radialer  Rich- 
tung von  zahlreichen  kernhaltigen  Muskelfasern  durch- 
zogen wird.  Bei  Bolina  und  Idyia  fand  Verf.  an  den 
Cbymuskanälen  von  Zeit  zu  Zeit  Stigmata,  die  von  flim- 
mernden Zellen  begrenzt  waren  und  vielleicht  mit  den 
Genitalschläuchen  einen  Zusammenhang  besit^n.  Dass  die 
sg.  Ganglien  und  Nerven  wirklich  die  gewöhnlich  ihnen 
zugeschriebene  Bedeutung  haben,  möchte  Verf.  bezwei- 
feln, da  sie  —  was  Bef.  fQr  die  fast  wie  quer  gestreifte 
Muskelfasern  mit  fibrillärer  Textur  aussehenden  Nerven- 
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Stämme  bestätigen  kann  —  in  deutlich  zuckender  Bewe- 
gung gesehen  wurden. 

Claus  spricht  sich  über  die  geometrischen  YerhSlt- 
nisse  des  Ctenophorenbaues  in  wesentlich  derselben  Weise 
auS;  wie  es  Ref.  bei  Gelegenheit  des  darauf  bezüglichen 
Aufsatzes  von  Fr.  Müller  (J.  B.  1861.  S.  201)  gethaa 
hat,  und  bemerkt  dann  in  Betreff  des  Gehörorganes, 
dass  das  die  Otolithen  einschliessende  Säckchen  keine 
geschlossene  Blase  darstelle^  sondern  von  breiten  hya- 
linen Fasern  gebildet  scheine,  welche  der  Länge  nach 
an  einander  liegen  und  an  der  Spitze  aus  einander  wei- 
chen. (So  nach  Untersuchungen  bei  Cjdippe  pileus.  Ref. 
hat  inzwischen  bei  einer  kleinen  noch  unreifen  Nisaaer 
Cjdippe  dasselbe  Gebilde  untersucht  und  das  Säckchen 
hier  aus  vier  radiär  gestellten  Blättern  bestehend  gefun- 
den, die  wie  die  Kelchblätter  einer  Blüthenknospe  an 
einandar  schliessen  und  durch  Druck  sich  vielfach  strei- 
fenförmig schlitzen.)  Der  unterhalb  dieses  Organes  gele- 
gene sog.  Ganglienknoten  liess  weder  Ganglienzellen 
noch  austretende  Nerven  erkennen,  so  dass  die  nervSse 
Natur  desselben  zweifelhaft  blieb.  Eine  2  Mm.  lange 
Otenophorenlarve  mit  schon  angelegten  Senkfkden  besaas 
in  der  Nähe  des  hinteren  Eörperpols  zwei  Kränze  von 
Schwimmplatten.  (Auch  Wright  beschreibt  eine  Cte- 
nophorenlarve  mit  Flimmergürtel  statt  der  Rippen,  J.  B. 
1858.  S.  200).  Eine  zweite  kugelförmige  Larve  mit  einem 
uniformen  Wimperüberzuge  auf  der  mit  Nesselorganen 
dicht  besetzten  Haut,  mit  vorstülpbarem  Magenrohre  und 
vier  tentakelartigen  Filamenten  in  der  Tiefe  des  Leibes  ge- 
hört sonder  Zweifel  (vne  Sicjosoma  Gegenb.  und  Calli- 
phobe  Busch)  zu  den  Polypen. 

Auch  A.  A  g  a  s  s  i  z  veröffentlicht  in  seiner  hübschen 
Monographie  der  Nordamerikanischen  Akalephen,  deren 
erster  Abschnitt  (p.  7-— 40)  den  Ctenophoren  gewidmet 
ist,  zahlreiche  Beobachtungen  über  die  Entwickelungs« 
geschichte  dieser  Thiere,  deren  Werth  wir  um  so  höher 
veranschlagen  müssen,  als  dieselben  Eier  und  Larven 
bekannter  Abstammung  betreffen  und   bei  der  Mehrzahl 
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der  Arten  (Bolina  alata,  Mnemtopsis  Leidyi  n.,  Mertensia 
OTQin^  Pleurobrachia  rhododactyla^  Idjia  roseola)  bis  zum 
Toilen  Abschlnss  der  Metamorphose  fortgeführt  sind. 
Die  Eientwickelung  wurde  nur  bei  Pleurobrachia  (Cydippe) 
rhododactyla  beobachtet,  deren  Embryonen  bereits  bei  der 
Geburt  im  Wesentlichen  die  BildungsverhSltnisse  des  spä- 
teren Thieres  besitzen.  Nur  in  sofern  findet  sich  ein 
Unterschied  von  den  erwachsenen  Quallen,  als  die  kur- 
zen Flimmerrippen  (wie  auch  bei  anderen  Arten)  nur 
auf  das  aborale  Segment  des  Körpers  beschränkt  sind 
und  paarweise  so  dicht  neben  einander  stehen,  dass  de- 
ren zunächat  nur  vier  vorhanden  zu  sein  scheinen. 
Die  Anlage  der  Flimmerrippen  gehört  zu-  den  frühesten 
BildungsTorgängen,  die  überhaupt  zur  Beobachtung  kom- 
men. Sie  treten  mit  dem  Gehörorgane  (Auge  Ag.)  auf 
und  lassen  sich  schon  zu  einer  Zeit  unterscheiden,  in 
der  sonst  noch  keinerlei  innere  Organe  vorhanden  sind. 
Hagen  und  Leibeshöhle  (Ambulacralhöhle  Ag.)  entstehen 
unabhängig  von  einander  und  treten  erst  späterhin,  wenn 
die  letztere  bereits  ihre  ursprüngliche  Form  verloren 
hat,  mit  einander  in  Zusammenhang.  Die  Tentakel  bilden 
sich  als  einfache  cylindrische  Auswüchse,  an  denen  dann 
später  die  Seitenzweige  hervorknospen.  Sie  wachsen 
so  rasch,  dass  sie  noch  während  des  Eilebens  das  Dop- 
pelte der  Eörperlänge  erreichen.  Bei  Mertensia  ist  die 
nachembryonale  Entwickelung  eben  so  wenig  auffallend, 
wie  bei  Cydippe.  Aber  anders  bei  den  geflügelten  Rip- 
penquallen (Bolina,  Mnemiopsis),  die  nach  den  Beobach- 
tungen unseres  Yerf.'s  in  der  Jugend  auffallender  Weise 
den  jungen  Cydippen  so  ähnlich  sehen,  dass  sie  kaum 
davon  unterschieden  werden  können.  Nicht  bloss,  dass 
ihnen  die  späterhin  bekanntlich  fast  bilaterale  Bildung 
einstweilen  noch  vollständig  abgeht,  auch  darin  spricht 
deh  diese  Uebereinstimmung  aus,  dass  beide  Formen 
den  gleichen  Tentakelapparat  besitzen.  Erst  nach  län- 
gerem* Larvenleben  beginnt  die  Umgestaltung.  Die  Rip- 
penkanäle wachsen  in  ungleiches  Weise,  die  einen  mehr, 
die  anderen  weniger,  und  mit  ihnen  nehmen  dann  auch 
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die  einzelnen  Radien  eine  differente  Bildung  an«  Die 
den  stärker  wachsenden  Gefasaen  angehörenden  Radien 
—  die  übrigens  bei  den  yerschiedenen  Formen  zu  den 
Tentakeln  eine  verschiedene  Lage  haben  —  erheben  sich 
über  die  Mundöffnung  und  entwickeln  sich  zu  flügel- 
fÖrmigen  Lappen,  wShrend  die  Tentakel  selbst  ihr 
Wachsthum  einstellen  und  schliesslich  zu  kleinen  Knö- 
pfen werden,  an  denen  freilich  immer  noch  einige  kurze 
fadenförmige  Seitenzweige  in  dieser  oder  jener  Anord- 
nung (bei  Bolina  und  Lesueuria  quastenartig,  bei  Mne- 
miopsis  zweizeilig)  persistiren.  Die  äussere  Körpttr^ 
Oberfläche  ist  bisweilen  mit  gruppenweis  zusammenge- 
häuften Nesselkapseln  versehen.  Die  schlingenförmigen 
Anastomosen  der  Rippengefässe  entstehen  erst  nach  der 
Anlage  der  Flügel,  wie  denn  auch  bei  der  (beständig 
tentakellosen)  Idyia  Anfalls  die  Verästelungen  der  Rip- 
penkanäle fehlen.  Auffallend  ist  bei  letzterer  auch  die 
Weite  der  radialen  Aussackungen  der  Leibeshöhle,  die 
auf  den  Querschnitten  Anfangs  fast  das  Bild  eines  acht- 
strahligen  Polypen  gewähren.  Für  das  Nähere  müssen 
wir,  wie  auch  für  die  Charakteristik  der  einzelnen  For- 
men,  auf  das  Original  verweisen. 

ImGanssen  fahrt  unser  Verf.  20  Arten  auf,  achtLobatae  (4Bo- 
linen,  2  Mnemiopsiden,  1  Lesaeoria,  1  Ocjroe),  fönf  Saocatae(lMer* 
tensia,  2  Fleurobrachien,  1  Janira,  1  Dryodora),  sechs  Eurystomeen 
(1  Beroe,  4  Idyien,  2  Idyiopsis),  die  zum  groBsen  Theüe  ausfohrlich 
beBchrieben  sind.  Als  neu  bezeichnet  Ver£  Bolina  micropiera  (= 
B.  septentrionalis  Ag.),  Mnemiofui»  Lüdyi  und  Leiueuria  hyboplere. 
Die  beiden  letztgenannten  Genera  werden  auf  Grund  genauerer  Unter- 
suchung aus  der  Familie  der  Mnemüden  entfernt  und  den  Bcliniden 
zugesellt. 

S.    lydroMedasae. 

EöUiker  liefert  ein  Verseichniss  der  von  ihm  an 
der  Westküste  Schottlands  im  Firth  of  the  Cljde  beob- 
achteten (21)  Hydromedusen  mit  aahlreichen  meist  die 
äussere  oder  innere  Organisation  betreffenden  Bemer* 
kungen  und  einem  Excurse  über  den  Bau  der  Bindeaub* 
stanz  (Bericht  u.  s.  w.  Wrzb.  naturw.  Ztg.  Bd.  V.  S.  1—6). 
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Von  letzterer  nntersclieidet  Verf.  mehrere  Formen^  eine 
zellige  Bindesnbstanz,  welche  die  Tentftkelachse  zahlrei- 
cher Hydroidpolypen  und* Medusen  (der  Aeginiden  u.  a.) 
durchzieht  und  eine  Fortsetzung  des  inneren  Leibes- 
epithels darstellt^  die  man  irrthümllcher  Weise  nicht  selten 
f&r  contractil  gehalten  hat  —  die  Contractionen  dieser 
Tentakel  hängen  überall  von  einer  unter  dem  äusseren 
Epithel  gelegenen  Muskelschicht  ab  — ,  die  homogene 
gallertige'Bindesubstanz^  die  der  Zellen  entbehrt,  aber  oft- 
mals von  Fasern  durchzogen  ist  und  (vrie  schon  lange  vor 
Claus  von  Ref.  beobachtet  worden)  durch  Abscheidung 
zwischen  Ectodern  und  Endodern  entsteht,  und  schliess- 
lich die  nur  bei  den  höheren  Medusen  (Rhizostoma,  Aurelia, 
nicht  Cyanea)  vorkommende  einfach  gallertige  Binde- 
substanz mit  runden,  zackigen  oder  sternförmigen  Zellen 
neben  den  Fasern. 

De  Filippi's  Abhandlung  „sopra  due  idrozoi'^ 
(Mem.  della  Reale  Accad.  delle  sc.  di  Torino  1865.  T.  XXIII, 
13  8.  in  gross  Quart  mit  2  Kupfertafeln)  betrifft  das  Me- 
dusen-Gen. Eleutheria  und  einen  neuen  Hjdroidpoljpen 
aas  der  Familie  der  Corynoiden. 

Acakphae. 

Noschin  macht  (Bullet.  Acad.  imp.  des  sc.  de  St. 
P^tersbg.  T.  VIII.  p.  218  mit  Abb.)  einige  Mittheilungen 
über  die  schwärmenden  Larven  von  Rhizostoma  Aldro- 
vandi,  und  erwähnt  dabei,  dass  die  innere  Haut  derselben 
acht  vorspringende  Längsfalten  bilde,  aber  weder  »Ca- 
näle'^  (Frantzius),  noch  ^^solide  Stränge^  (Semper)  er- 
kennen lasse.  Die  Angabe,  „ds^s  bei  den  Rhizostomen- 
Larven  sich  die  äussere  und  innere  Haut  faat  unmittel- 
bar berühren,  und  man  also  nicht  von  einer  ausgebil- 
deten Leibeshöhle  sprechen  dürfe,  da  solche  nur  in  der 
Anlage  vorhanden  sei^  ist  Ref.  unverständlich  und  wird 
nur  'dtosshalb  angezogen,  weil  Verf.  später  zu  beweisen 
hofft,  „dass  dieses  bei  den  meisten  Ooelenteraten  der 
Fall  8«.*'    (Die  Leibeshöhle  der  Ooelenteraten  liegt  be- 
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kanntlich  nicht  zwischen  Ectoderm .  und  Entoderm^  8<m' 
dern  wird  von  letzterm  umschlossen.) 

Die  bei  den  hydroiden  Jugendzuständen. der  echten 
Akalephen  in  den  Leibesraum  vorspringenden  Längs- 
wülste^  die  von  früheren  Beobachtern  gelegentlich  als 
Gefässe  in  Anspruch  genommen  wurden^  bilden  nach  den 
Untersuchungen  von  Clark  (Amer.  Jour.  Sc.  and  Arts 
1864.  T.  XXXVn.  p.  63)  einen  Theil  des  bei  diesen  Thie- 
ren  sehr  kräftig  entwickelten  Muskelapparates.* 

Die  Ordnung  unserer  Akalephen^  die  früher  bloss 
die  Rhizostomiden  und  Medusiden  umfasste,  ist  in  d» 
jüngeren  Zeit  bekanntlich  mehrfach  mit  noch  anderen 
Formen  bedacht  worden.  So  von  Huxley  und  seinen 
Nachfolgern  mit  der  Lucernariaden,  und  von  Agassis 
mit  den  Aeginiden.  In  der  schon  mehrfach  erwähnten 
Monographie  der  nordamerikanischen  Akalephen^  die  wir 
dem  Jüngern  Agassiz  verdanken,  wird  unsere  Gruppe 
in  einem  noch  weiteren  umfang  genommen,  indem  ihr 
auch  die  G  egenb  au  raschen  Trachjnemiden,  die  Verf. 
als  jugendliche  Circen  wiedererkannt  haben  will ,  so 
wie  die  Geryoniden  zugerechnet  werden,  beide  als  Fa- 
milien einer  gemeinschaftlichen,  von  den  Aeginiden  (Ha- 
plostomeae)  verschiedenen  Unterordnung  der  Trachynemi- 
dae,  der  auch  die  Gen.  Persa  tind  Agiaura  zugehören  sol- 
len. Die  Starrheit  des  Schirmes  und  der  Tentakel  werden, 
wie  die  directe^  Entwickelung  als  Gründe  für  diese  Stel- 
lung angeführt.  Interessant  ist  die  Angabe,  dass  der 
Mundstiel  der  Circen  eben  so  allmählich,  wie  der  der 
Geryoniden  aus  der  Tiefe  des  Schirmes  hervor  wächst. 
Von  den  (p.  40 — 64)  als  nordamerikanisch  angefUirt  29 
Arten  —  2  Khizostomeen,  14  Medusiden  (Semaeostomeen 
Ag.),  3  Haplostomeen,  5  Trachymeniden,  5  Lucernariaden 
—  werden  nur  Dactylometra  quinquecirra  (Des.),  Com- 
panella  pachyderma  n.  sp. ,  Trachynema  camschatieam 
(Less.)  und  T.  digitale  (Fab.)  genauer  beschrieben. 

Cyanea  arctica  Per.  (e=  C.  Postelsii  Stimps.)  durfte  vielleicht  von 
alien  Scheibenquallen  die  gröaseate  sein.  Verf.  maasB  Exemplare,  deren 
Scheibe  7Va'  im  Durchmesser  hatte   und  deren  Tentakel   bis    120' 
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Lange  beaassen.  Dactylometra  quinquecirra  wird  regelmässig  von  klei- 
nen Fischen  (Chipeiden)  begleitet,  die  unter  dem  Schirme  der  Meduse 
Schuts  und  Nahrung  suchen,  aber  selbst  auch  gelegentlich  von  dem 
gefrassigen  Räuber  verzehrt  werden.  Gampanella  pachyderma  hat 
—  abweichend  von  dem  gewöhnlichen  Verhalten  der  Aeginiden  — 
gefosartige  Radialkanäle  mit  Ringgefass  und  einen  ziemlich  langen 
rüsselformigen  Magen.  Die  vier  Tentakel  zeigen  eine  basale  An- 
schwellnng  mit  Pigment  und  einfachem  Otolithen.  Die  Genitalien  von 
Tachynema  (Circe)  digitale  hängen  unter  der  Form  von  langen 
Blindschlauchen  aus  der  Tiefe  der  Glocke  bis  auf  den  Magen 
herab.  Die  Randkörper  der  Lucernarii^en  haben,  wie  schon  Clark 
beobachtete,  bei  den  Jugendformen  genau  die  Beschaffenheit  von 
Tentakeln. 

Norman  beschreibt  die  schon  iin  J.  B.  für  1862. 
S.  216  erwUhnte  neue  Meduse  unter  dem  Namen  Cyanca 
imporoata.  Nat.  bist.  Transact.  of  Northumberl.  and  Dur- 
ham  Vol.  I.  1865.  p.  11  mit  Abbild. 

Stein  macht  Mittheilungen  ^über  die  Quallen  der 
Ostsee^  (Medusa  aurita,  Cjanea  capillata)^  Sitzungsber. 
der  Gosellsch.  Isis.  Jahrg.  1864.  S.  15—19. 

S  e  m  p  e  r  erwähnt  in  seinem  Reiseberichte  (Zeit- 
schrift für  wiss.  Zool.  Bd.  XIV.  S.  426)  zweier  neuer 
Charybdeiden,  von  denen  die  eine  sich  durch  eine  höchst 
eigenthümliche  Bildung  der  Geschlechtsorgane  auszeich- 
net. Zur  Zeit  der  Geschlechtsreife  treten  hier  nämlich 
Fortsätze  der  Scheibensubstanz  in  die  Nebentaschen  des 
Magens  ein^  welche  die  Innenwand  derselben  vor  sich 
hertreiben  und  allmählich  in  förmliche  kleine  Bänmchen 
auswachaen,  unter  deren  Ueberzuge  sich  dann  die  Ge- 
schlechtsstoffe entwickeln. 

Unter  den  Namen  Meduniten  deperditus  und  Jtf.  an- 
tiquu9  beschreibt  Haeckel  (Zeitschrift  für  wiss-  Zool. 
Bd.  XV.  8.ö04-n514.  Tab.  XXXIX)  die  Abdrücke  zweier 
fossiler  Medusen  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse^  deren 
letztere  als  eine  acraspete  oder  phanerocarpe  Form  ge- 
deutet wird,  während  die  erstere,  die  schon  von  B  eyrich 
beschrieben  ist,  wahrscheinlich  eine  craspedote  oder  cry- 
ptocarpe  Art  darstellt.  (Auch  in  dem  grossen  Medusen- 
werke Agassiz's  wurde   eine   fossile  Meduse  aus   dem 
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Heidelberger  Museum  erwShnt,  auf  die  Verf.  durch  meinen 
Onkel  Fr.  S.  Leuckart  aufmerksam  gemacht  wurde.) 

lyihrtMea. 

Wir  haben  in  unseren  Berichten  schon  bei  yersehie- 
denen  Gelegenheiten  auf  die  grossen  Schwierigkeiten 
hingewiesen,  die  der  beschreibenden  Zoologie  aus  der 
eigenthümlichen  Lebensgeschichte  der  Hydroiden  er- 
wachsen. Die  einseitige  systematische  ^Betrachtung  der 
gymophthalmen  oder  craspedoten  Discophorenist  unzurei- 
chend, da  sie  einen  grossen  Theil  der  Hydroiden  (die 
Formen  mit  sessilen  Geschlechtsthieren)  aussohliesst^  und 
die  getrennte  Behandlung  der  medusoiden  und  hydroiden 
Entwickelungszustände  erBcheint  als  ein  Nothbehelf,  der 
wohl  geduldet  aber  nicht  gerechtfertigt  werden  kann, 
unter  solchen  Umständen  bleibt  nur  übrig,  die  beiderlei 
Zustände  mit  einander  zu  combiniren,  wobei  dann  na- 
türlich der  Schwerpunkt  der  Betrachtung  mehr  den  po- 
lypoiden  Formen,  als  den  in  ihrer  Entwickelung  so  ausser- 
ordentlich wechselnden  medusoiden  zugewandt  wird.  Ref. 
hat  eine  derartige  Behandlung  von  jeher  als  die  natür- 
lichste betrachtet  (J.  B.  1856.  S.  233  u.  a.  a.  0.)  und  freut  sich 
heute  eine  Arbeit  anziehen  zu  können,  die  dieses  Princip 
zum  ersten  Mal  in  consequenter  Weise  zur  Geltung 
bringt.  Es  ist  eine  Arbeit  von  All  man,  dessen  Ver- 
dienste um  die  Geschichte  der  Hydroiden  wir  schon  so 
vielfach  hervorzuheben  Gelgenheit  fanden.  Sie  trägt  den 
Titel:  on  the  construction  and  limitation  of  Gencira 
among  the  Hydroida  und  ist  in  den  Annids  and  Mag. 
nat.  hist.  1864.  Vol.  XHI.  p.  345—380  (Zusatz  ebendas. 
Bd.  XIV.  p.  59  ^nd  61)  veröffentlicht  Natürlich  haben 
dabei  —  mit  wenigen  Ausnahmen  —  einstweilen  nur  die- 
jenigen Arten  Berücksichtigung  gefunden,  die  in  beiderlei 
Zuständen  bekannt  sind.  Aber  diese  sind  so  vollständig 
gesammelt,  dass  wir  die  Arbeit  zugleich  als  eine  syste- 
matische Zusammenstellung  unserer  heutigen  Kenntnisse 
über  die  Entwickelungsgeschiehte  der  Hydroiden  benutzen 
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können.  (Einstweilen  liegen  übrigens  nur  die  auf  diese 
Weise  bearbeiteten  Tubularien  -und  Campanularien  vor.) 
Die  Inconvenienzen  einer  doppelten  Nomenclatur  sind  da- 
durch beseitigt,  dass  der  Verf..  überall  den  Älteren  Benen- 
nungen —  sei  es  der  Polypen,  sei  es  der  Medusen  —  den 
Vorzug  gegeben  hat.  Die  Arten  sind  bloss  namentlich 
aufgeführt,  die  Genera  aber  sämmtlich  von  dem  gleichen 
Gesichtspunkte  charakterisirt ,  so  dass  unsere  Kenntnisse 
auch  nach  dieser  Richtung  hin  beträchtlich  gefördert 
werden.  Trotzdem  sehen  wir  uns  —  aus  räumlichen 
Gründen  —  ausser  Stande,  in  unserm  Berichte  viel  mehr 
als  eine  Uebersicht  der  von  unserem  Verf.  berücksichtig- 
ten Genera  zu  geben  und  derselben  die  Diagnosen  der 
neuen  Geschlechter  anzufügen. 
I.    Tubulariae. 

1.  Farn.  ClaTidae.  Gen.  Clava  6meL  (7  Arten,  sämmtlich  mit 
sessilen  Geschlechtsthieren),  Tubiclava  Allm.  (1  Art  mit  sessilen  Ge- 
schlechtsth.),  Campaniclava  n.  sp.  (1  Art,  C.  cleodorae  Gegenb.  mit 
freien  Geschlechteth.),  Turris  Lese.  (1  Art,  T.  neglecta  Forb.,  freies 
Geschlechtsthier,  dessen  Hydroidzostand  als  Clavula  Gossii  Wr.  be- 
schrieben wurde),  Cordylophora  Alhn.  (2  Arten  mit  sessüen  Ge- 
sehlechtsth.),  Corydendrinm  van  Ben.  (1  Art  mit  freien  Gbschlechtsth.). 

2.  Fam.  Podocorynidae.  StyJactit  n.  gen.  (=  Podocoryne 
Sars  p.  p.  mit  St.  faci(!bla  S.  und  St.  Sarsii  Alhn.  =  Pod.  cameaS., 
zwei  Arten  mit  sessüen  Geschlechtsth.),  Podocoryne  Sars  (2  Arten 
mit  freien  Geschlechtsth.),  C orynopsis  n.  gen.  (C.  Alderi  Hodge 
mit  freien  als  Bougainyülia  beschriebenen  Geschlechtsth.),  Diplura 
Oreene  (=  DiplonemaGr.  ein  freies,  mit  Steenstrupia  verwechseltes 
Greschlechtsthier ,  dessen  Hydroidzostand  mit  Coryne  fritillaria  St. 
identisch  oder  doch  nahe  verwandt  ist). 

3.  Fam.  Hydractinidae.  Hydractinia  van  Ben.  (2  Arten  mit 
sessilen  Geschlechtsth.),  Rhi%oclina  n. gen.  (Rh.  areolataAld.  mit 
freien  Geschlechtsth.). 

4.  Fam.  Laridae.  Lar  Gosse  (1  Art  mit  noch  unbekanntem 
Geschlechtsth.). 

6.  Fam.  Corynidae.  Coryne  Gartn.  (5  Arten  mit  sessilen  Ge* 
schlecfatsth.) ,  Syncoryne  Ebrbg.  p.  p.  (7  Arten,  im  geschleohtl.  Zu- 
stand as  Sarsia  Forb.),  Zanolea  G^enb.  (Z.  implexa,  im  Hydroidzu- 
sta&de  als  Coryne  implexa  Aid.  «=  C.  Briaraeus  AUm.  beschrieben), 
Corynitis  M'Cr.   (1  Art  mit  freien  Geschlechtsth.),  Candelabrum  BL 
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( 1  Art  ^  Lucemaria  pbrygia  Fabr.  s  Myriotbela  arctica  Sars  mit  ses- 
silen?  Gescblecbtsth.). 

6.  Farn.  Pennaridae.  Yortiolava  Aid.  (2  Arten  mit  noch  un- 
bekannten Geaohlechtsth.),  Acharadria  Wr.  (1  Art  mit  noch  unbe- 
kannten Geschlecbtsth.),  Heteraciis  n.  gen.  (mit  der  meduaeii- 
tragenden  Corymorpha?  annulicomis  Sars),  Stauridium  Duj.  (St.pro- 
ductum  mit  vierstrahligen  Medusen),  Cladomena  Duj.  (Cl.  radiatum 
mit  achtstrahligen  Medusen),  Pennaria  Goldf.  (2  Arten  mit  freien 
Gescblechtsth.),  Globiceps  Ag.  (1  Art  mit  freien  Gesohlechtsth.). 

7.  Fam.  Clavatellidae.  Clavatella  Hincks  (Gl.  prolifera  mit 
Elentberia  Erobn  non  Duj.). 

8.  Fam.  Eudendridae.  Eudendrium  Ehrbg.  (11  Arten  mit 
sessilen  Geschlechtsth.) ,  Atractylis  Wr.  p.  p.  (3  Arten  mit  sessilen 
Geschleohtsth.) ,  Bimeria  Wr.  (1  Art  mit  aessilen  Ge8ohlecht8th.X 
Garveia  Wr.  (1  Art  =  Eudendrium  bacciferom  Allm.,  mit  aessüen 
Geschlechtsth.),  Heterocordyle  n.  gen.  (H,  Conyb^arei  n.  sp.  mit 
sessilen  Geschlechtsth.),  Perigonimus  Sars  (8,  zum  Theil  früher  mit 
Atractylis  vereinigte  Arten  mit  freien  Geschlechtsth.),  Bougainvillia 
Less.  (3  Arten,  deren  Hydroidzustande  früher  als  Eudendrium  oder 
MargeliB  beschrieben  wurden). 

9.  Fam.  Dicorynidae.  Dicoryne  Allm.  (1  Art  mit  seesüen 
Geschlechtsth.). 

10.  Fam.  Tubularidae.  Tubularia  L.  p.  p.  (enthält  mit  Ein- 
schloss  von  Parypha  und  Thamnocnidia  Ag.  12  oder  13  sichere  Aiv 
ten,  sämmtlich  mit  sessilen  Geschlechtsth.)^  Ectopleura  Ag.  (1  Art 
mit  freien  Geschlechtsth.),  Hybocodon  Ag.  (1  Art  mit  sessilen  Ge- 
schlechtsth.),  Corymorpha  Sars  p.  p.  (2  Arten  mit  freien  Geschlechts- 
thieren,  die  nur  einen  Randfaden  tragen),  Amalthea  Schm.  (enthält 
3  Corymorphaarten  mit  vier  Tentakeln  an  den  freien  Geschlecht«- 
thieren),  Monocaulos  n.  gen.  (M.  glacialis  Sars,  M.  pendula  Ag., 
Corymorphen  mit  sessilen  Geschlechtsth.),  Nemopsis  Ag.  (1  Art  nüt 
freien  Geschlechtsth.),  Acaulis  Stimps.  (1  Art  mit  freien  Gbsohlechta- 
thieren). 

IL  Gampanulariae. 
1.  Fam.  Gampanularidae.  Campanularia  Lam  p.  p.  (inoL 
Clytia  p.  p.  und  Platypyxis,  fünf  sichere  Arten  mit  Eucope-Medu- 
sen),  Obelia  Per.  (4  Arten,  deren  Hydroidzustande  als  Laomedaa 
beschrieben  sind),  Laomedea  Lam.  p.  p.  (9  Arten  mit  sessilen  Ge- 
schlechtsth.), Hincksia  Ag.  (1  Art),  Qonothyraea  n.  gen.  (G.  Lo- 
veni  Allm.,  G.  grracilis  Sars  mit  sessilen  Geschlechtsth.) ,  Trichydrm 
Wr.  (1  Art  mit  noch  unbekannten  Geschlechtsth.),  Calycella  Hincks 
(4  Arten  mit  sessilen  Gescblechtsthieren,  deren  Inhalt  schliesslioh  in 
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eine  Acrocyste    entleert  wird),  Campanalina  van  Ben.   (2  Arten  mit 
freien  Gesohlechtsth.) 

2.  Farn.  Aeqnoridae.  Zygodactyla  Brdt.  (Z.  vitrea  Gosse,  die 
einzige  Aequoride  bekannter  Abstammung.) 

8.  Fam.  Thaumantidae.  Thaumantias  Gegenb.  (Th.  inoon- 
spicoa  Forb.,  deren  Hydroidzustand  nach  Wright  mit  Campanu- 
laria  raridentata  Aid.  nahe  verwandt  ist.) 

4.  Fam.  Leptosoyphidae.  Leptoicyphut  n.  gen.  (L.  tenuis 
All.  mit  Lizzia-artigen  Medusen),  Lafoea  Lam.  (4  Arten  mit  freien 
Gesohlechtsth.) 

6.  Fam.  Lineolaridae.  Lineolaria  Hinoks  (1  Art  mit  noch 
anbekannten  Gesohlechtsth.). 

Als  Probe  der  von  unserem  Verf.  geübten  Behandlung  lasse 
ich  hier  die  Diagnosen  der  neu  aufgestellten  Genera  folgen,  (üeber 
die  Terminologie  des  Verf.  vgl.  die  früheren  Berichte.) 

Rhiio cline  Alhn.  Coenosarc  forming  an  adherent  Stratum 
supported  by  a  solid  chitinous  expansion.  Polypites  developed  at 
intervals  from  the  free  surface  of  the  coenosarc;  tentacles  filiform, 
in  a  Single  verticü  round  the  base  of  a  conical  metastome.  Gono- 
phores  phanerocodonic,  sessile  on  the  fVee  surface  of  the  coenosarc. 
ümbrella,  at  the  time  of  liberation,  deep  bell-shaped;  manubrium 
large,  with  a  four-lipped  mouth,  but  not  extending  beyond  the 
margin  of  the  ümbrella;  four  radiating  canals  continued  distally  by 
fonr  marginal  tentacles  with  bnlbous  bases;  three  shorter  tentacles 
developed  in  each  interradial  space. 

Heieractit  Allm.  Polypite  solitary,  bom  on  the  summit 
of  a  simple  rooted  hydrocaulus;  two  verticils  of  tentacles,  a  proxi- 
mal and  a  distal ;  the  tentacles  composing  the  proximal  verticil  long 
and  annulated,  those  composing  the  distal  verticil  short  and  capitate. 
Gonophores  phanerocodonic,  bome  upon  pedundes,  which  arise  from 
the  body  of  the  polypite  at  the  distal  side  of  the  proximal  vertioil 
of  tentacles.  ümbrella  in  the  form  of  a  shallow  bell,  with  four  ra- 
diating canals,  one  large  marginal  tentacle  and  three  rudimen- 
tal ones. 

Heier  ocordylut  Allm.  Coenosarc  consisting  of  a  simple  or 
branched  hydrocaulus,  which  arises  from  a  creeping,  filiform  and  ana- 
stomosing  hydrorhiza,  the  whole  invested  by  a  chitinous  periderm. 
Polypites  fusiform,  with  a  Single  verticil  of  filiform  tentacula  round 
the  base  of  a  conical  metastome.  Gonophores  adelocodonic,  bome 
by  gonoblastidia,  which  are  depeloped(8olely?)  from  the  hydrorhiza ; 
sporosacs  of  the  ordinary  kind,  destitute  of  tentacles  and  cilia  and 
incapable  of  locomotion. 

MoHocaulot  Allm.     Polypite  solitary,    bome  on  the  sum- 
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mit  of  a  simple  rooted  hydrooaalas ;  both  hydrooaolut  aad  hydro- 
rhiza  invested  by  a  very  delicate  periderm;  polypitea  flask-shaped, 
with  two  sets  of  filiform  tentacles,  a  proximal  set  longer  and  thi> 
cker,  and  arranged  in  a  Single  verticil  near  the  base  of  the  poly- 
pite,  and  a  distal  set  shorter  and  thinner,  and  soattered  over  a 
zone  dose  to  the  summit  of  the  polypite.  Gonophores  adelooodo- 
nie,  on  simple  or  branched  pedoncles,  which  spring  from  the  body 
of  the  polypits  at  the  distal  side  of  the  longer  tentacles. 

Qonoihyraea  Allm.  Hydrocanlus  branching,  rooted  by  a 
filiform  hydrorhiza;  hydrotheca  bell-shaped,  with  entire  or  serrated 
margin,  and  destitate  of  operoulum ;  tentacnla  surrounding  the  base 
of  a  large,  very  contractile  metastome.  Gonophores  adelocodonia 
Sporosaos  in  the  form  of  imperfeot  Medusae  (meconidia),  carrying 
round  the  radimental  codonostome  a  circle  of  filiform  tentacola,  and, 
when  mature,  supported  on  the  sommit  of  the  gonanginm,  where 
•'they  lie  entirely  extemal  in  its  cavity. 

LeptoscypkuM  Allm.  Hydrocanlus  simple  or  branching, 
attached  by  a  creeping  filiform  hydrorhiza;  hydrothecae  with  an 
operoulum  composed  of  oonverging  lanceolate  aegments.  Polypites 
oylindrioal  when  extended;  tentacula  surrounding  the  base  of  a  oo- 
nical  metastome.  Gonophores  phanerocodonic.  Umbrella,  at  the  time 
of  liberation,  deep  bell-shaped  or  conical;  manubrium  pendent 
ft*om  a  conical  projection  from  the  roof  of  the  umbrella,  of  mode- 
rate size,  with  the  mouth  surrounded  by  four  short  capitate  teniar 
cula;  radiating  oanals  four,  each  terminating  distally  in  a  bulb, 
without  evident  ocellus,  each  bulb  giving  orig^into  a  Cluster  of  two 
or  three  tentacles ;  a  single  marginal  tentacle  with  a  bulbous  base 
is  also  developed  from   the  centre  of  each  interradial  space. 

Den  auf  diese  Arbeit  bezüglichen  Nachtragen  (1.  c.)  entneh- 
men wir  die  Notiz,  dass  Verf.  den  Namen  HeteraotiB  —  weil  schon  in 
der  Botanik  vergeben  —  in  Heiero$iephanus  verwandelt  wissen 
will.  Für  Candelabrum  wird  die  Sars'sch^  Benennung  Myriothela 
restituirt,  unter  der  uns  zum  ersten  Male  eine  richtige  Darstellung 
vom  Baue  und  der  Natur  des  betrefienden  Thieres  geboten  wurde. 
Auch  die  systematische  Stellung  des  Thieres  wird  verändert;  es 
dürfte  eher  den  Tubulariden  als  den  Coryniden  zugehören  und  am 
besten  neben  Acaulis  einzuschalten  sein. 

Ebendas.  (p.  67 — 61)  giebt  Allman  auch  noch  die  Beschrei- 
bungen einiger  neuer  Arten  (Ferigonimu$  vestitutt  Bougainvilliu  ftw- 
tieosa,  im  Hydroidzustande  nahe  mit  B.  ramosa  verwandt,  Tv^ulm- 
ria  kumilis^  T.  affMNisla  und  Camftanulina  repens),  so  wie  Beschrei- 
bung und  Abbildung  des  schon  oben  charakterisirten  Gen.  Hetero- 
cordyla.     In  Betreff  der  von  Coryne  implexa  aufgeammten  Zanolea 
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wird  (p.  68)  mitgetheUt,  dass  die  Nesselknöpfe  an  den  Tentakeln 
dieser  Meduse  während  der  Schwimmbewegung  in  Form  von  langen 
Fäden  hervorragen ,  und  durch  einen  aufsitzenden  Schopf  zarter 
Flimmerhaare  in  beständiger  Vibration  erhalten  werden. 

AuchA.  Agassiz  hSlt  es  für  Döthig^  bei  der  Clas- 
sification der  Hydroiden  die  Beschaffenheit  des  sg.  Hy- 
drariums  in  gleicher  Weise,  wie  die  der  Geschlechtsthiere 
zu  berücksichtigen.  Nach  diesen  Principien  ist  denn  auch 
das  System  entworfen,  das  er  den  von  ihm  beobachteten 
nordamerikanischen  Hydroiden  (North  American  Acale- 
phae  1.  c.  p.  64 — 198)  zu  Grunde  legt.  Es  sind  —  nach 
Ausschluss  der  von  Prof.  Agassiz  bekanntlich  gleich- 
falls den  Hydroiden  (Subord.  Tubularida)  zugerechneten 
Siphonophoren  —  mehr  als  130  verschiedene  Arten,  die 
hier  aufgezählt  und  zum  grossen  Theile  vollständig,  na- 
mentlich auch  mit  Berücksichtigung  der  Abstammung 
und  Metamorphose,  beschrieben  werden.  Der  letzten  hat 
der  Verf.  —  wie  schon  seine  Mitfcheilungen  über  die 
Entwickelungsgeschicfate  und  die  Vermehrung  der  Rand- 
fSden  beweisen  (J.  B.  1862.  S.  232)  —  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  was  um  so  dankenswerther 
erscheint,  als  darüber  bisjetzt  verhältnissmässig  erst  wenig 
bekannt  war.  Wir  werden  bei  der  Aufzählung  der  von 
unserem  Verf.  ausführlicher  beschriebenen  Arten  Gele- 
genheit finden,  die  wichtigsten  der  hierüber  festgestellten 
Thatsachen  anzuziehen,  erwähnen  aber  in  Betreff  dieser 
Arten  schon  vorher,  dass  deren  grössere  Mehrzahl  —  auch 
der  neu  aufgestellten  Genera  —  bereits  durch  die  Con- 
tributions  to  the  nat.  bist.  United  states  T.  IV  (J.  B.  1 862. 
S.  235)  seines  Vaters  bekannt  geworden  ist. 

1.    Subord.  Sertulariae  Ag. 

Farn.  Oceanidae  Esch.  (non  Gegenb.)*  Die  freien  Medusen 
haben  im  ausgebildeten  Zustande  eine  ziemlich  flache  Glocke  mit  dün- 
nen hohlen  Randfaden,  vier  Radiarkanäle  und  einen  kurzen  Magen. 
Gehörkapseln.  Das  Hydrarium  hat  geringelte  oder  gestielte  Am- 
men. (Dürfte  den  grossesten  Theil  der  Gegen  bau  r'schen  Eucopi- 
den  umfassen.) 

Oceania  languida  A.  Ag.  Hat  bei  der  Geburt  nur  zwei  Rand- 
faden und  zwei    Tentakelstummel,   neben  denen  jederseits  ein  Oto- 
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lithenblaschen  •  vorhanden  ist.    Die  letztem  vermehren  sich  wahrend 
der  Bildung  neuer  Tentakel  durch  eine  Art  Knospong. 

Eucheilota  ventricularis  MeCr.  Die  Seitencirren  der  Tentakel 
entstehen  erst  nach  Auswachsen  der  letztem.  Euch,  duodecimalit 
A.  Ag.  Nimmt  während  der  Ausbildung  der  (weiblichen)  Qeschleohta- 
organe  eine  so  abweichende  G^talt  an,  dass  man  die  Art  vielleicht 
generisch  abtrennen  muss. 

Clytia  bicophora  Ag.  Hat  Anfangs  vier  Randföden  und  acht 
Otolithenblasen  an  der  fast  kugelförmigen  Glocke,  nimmt  aber  spa- 
ter während  der  Yermehmng  der  Anhänge  (16  Fäden,  16  Randkör- 
per) eine  so  abweichende  Gestalt  an,  dass  —  darnach  zu  urtheilen  — 
die  von  Gegenbaur  beschriebenen Eucope  campannlata,  E.  thau- 
mantioides,  E.  affinis  wahrscheinlich  derselben  Art  angehören. 

Fam.  Eucopidae  Gegb.  (p.p.,  umfasst  die  Arten  des  Medu- 
sengenus  Tintinnabulum  Dal.).  Die  polypoiden  Zustände  zeigen 
ofb  eine  grosse  Aehnlichkeit,  während  die  Geschlechtsthiere  auffid- 
lend  verschieden  sind  oder  doch  wenigstens  im  Verlaufe  der  weite- 
ren  Metamorphose  verschieden  werden.    Stammen  von  Laomedea  ab. 

Eucope  diaphana  Ag.  Vermehrt  die  Anfangs  nur  in  24&cher 
Anzahl  vorhandenen  soliden  Tentakel  bis  auf  etwa  300,  während  die 
Zahl  der  Bandbläschen  (8)  unverändert  bleibt.  Mit  der  Ausbildong 
der  Scheibe  tritt  später  auch  ein  Segel  auf,  das  Anfeings  fehlte.  Stammt 
von  einem  mit  Laomedea  geniculata  Auct.  verwandten  Hydroidpolypen 
ab.  Euc,  alternata  n.  sp.  (s  Thaumantias  diaphana  juv.  Ag.),  Emc. 
ftolygena  n.  sp. ,  Euc,  paraiUica  n.  sp. ,  Euc.  fyriformit  n.  sp.  (as 
Laom.  gelatinosa  Leidy),  Etic  articulata  n.  sp.,  Euc,  (?)  futiformis 
n.  sp.,  wird  schon  mit  48  Tentakeln  geboren. 

Obelia  commissuralis  McCr.  mit  16  Tentakeln  bei  der  Lösung 
von  Laom.  geniculata  Stimps. 
Fam.  Aequoridae. 

Rhegmatodes  A.  Ag.  mit  einer  grösseren  Zahl  von  langen 
Randföden,  als  Radiärkanälen.  Rh.  tenuis  A.  Ag.  mit  einigen  30  Ra- 
diärkanälen  und  kaum  doppelt  so  vielen  langen  Randfäden,  8—4" 
gross ;  Rh.  floridianus  Ag.  mit  etwa  20  Radiärkanälen  und  60  Rand- 
faden. 

Stomobrachium  tentaculatum  Ag.  mit  12  Radiärkanälen  und 
etwa  30  -  40  Tentakeln  zwischen  je  zwei  derselben. 

Halopsis  A.  Ag.  mit  sog.  zusammengesetzten  Augen  (d.  h. 
mehreren  Otholithen  in  derselben  Randkapsel),  H,  ocellata  n.  sp.  hat 
bis  zu  einer  Grösse  von  1"  Scheibendurchmesser  nur  vier  Tentakel, 
bei  IVa''  aber  bereits  deren  12.  In  der  Jugend  ist  die  Glocke  un- 
gewöhnlich hoch,  mit  8  entwickelten  Tentakeln,  8  Tentakelstummeln, 
zu  deren  Seite    im   erwachsenen  Zustande  je  ein  Cirras  angebracht 
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iflt,  und  vier  Randbläschen  zwischen  je  zwei  Radiärkanälen.  Bei  den 
ansgewachsenen  Formen  findet  man  einen  dichten  Kranz  von  Ten- 
takeln und  ebenso  viele  Girren  am  Scheibenrande.  H,  rruciata  n. 
sp.  mit  drei  Randkörpem  zwischen  je  zwei  Radiärkanälen  und  weni- 
ger zahlreichen  Tentakeln.  Von  H.  ocellata  wurden  mitunter  Exem- 
plare mit  zwei  Mundöfifiiungren  gesehen  (vielleicht  erste  Andeutung 
einer  Quertheilung,  wie  Kölliker  sie  bei  Stomobrachium  beob- 
achtete.) 

Zygodactyla  groenlandica  P6r.  et  Les.  (==  Medusa  aequorea 
Fab.),  wächst  bis  zu  15"  im  Durchmesser  und  hat  dann  nicht  selten 
100  Radiärkanäle  mit  3 — 4  langen  retractilen  Tentakeln  zwischen 
je  zweien  derselben.  Die  kleinsten  Exemplare  besassen  dagegen 
kaum  die  Grösse  eines  ^adelknopfes.  Sie  zeigten  vier  Radiärkanäle 
find  24  Randfaden.  (Die  bereits  vorhandene  Genitalanlage  macht 
fibrigens  zweifelhaft,  ob  diese  winzigen  Medusen  in  Wirklichkeit  zu 
Zygodactyla  gehören.)  Z.  crana  n.  sp  mit  nur  42  Radiärkanälen 
und  stark  entwickelten  Genitalien,  Z.  cyanea  Ag. 

Crematostoma  flava  A.  Ag.  mit  einem  weiten  konischen  Ma- 
gen, der  beständig  über  den  Scheibenrand  herabhängt  60—80  Ra- 
diärkanäle. 

Aequorea  albida  A.  Ag. 

Fam.  Geryonopsida  Ag.  mit  Eirene  coerulea  Ag.,  Tima  for- 
mosa  Ag.  (32  lange  Tentakel  und  zahlreiche  Tentakelrudimente,  zwi- 
schen denen  je  ein  Randbläschen  steht.  Die  Jugendformen  haben  nicht 
bloss  weniger  Tentakel,  sondern  auch  einen  nur  kurzen  Rüssel  und 
keine  Randbläschen.  Die.Planulae  verwandeln  sich  in  eine  kleine 
Campauularia  mit  Schleier  an  der  Tentakelbasis)  und  Eutima  lim- 
pida  A.  Ag. 

Fam.  PolyorchidaeA.Ag.  Charakteristisch  sind  die  zahl- 
reichen kurzen  Seitenzweige  an  den  vier  Radiärkanälen  (wie  bei  Olin- 
dias  Müll.)  und  die  in  Schlauchform  —  je  zu  vier  an  einem  Canale 
—  von  der  Tiefe  der  Glockenhöhle  herabhängenden  Genitalien.  Po- 
lyorohis  penicillata  (Eschsch.) 

Fam.  Laodiceidae  Ag.  (=  Thaumantiadae  Gegenb.). 

Lafoea  calcarata- Ag.  mit  zahlreichen  Tentakeln  von  dreierlei 
Form  und  Grösse.  Bei  der  Geburt  hat  die  Meduse  einen  hohen, 
fast  konischen  Schirm  und  nur  zwei  Tentakel,  die  einander  gegen- 
überstehen. Dazwischen  zwei  Tentakelstummel.  Die  Polypen  des 
Hydrarium  haben  wenige  dicke  Tentakel  und  erinnern  in  anderer 
Beziehung  an  die  Tubularien,  obwohl  die  Anwesenheit  von  (aller- 
dings nur  kurzen)  Stielen  an  den  Bechern  sie  als  Campanularien  er- 
weist. Die  Gonophoren  sind  vou  colossaler  Grösse  und  immer  nur 
mit  einer  reifen  Medusenknospe  verseben.  Ist  die  Tentakelzahl  der 
Archir  f.  Natnrg.  XXXII.  Jahrg.  2.  Bd.  F 
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Meduse  au£  16  gestiegen,  dann  bilden  sich  zwischen  denselben  oir- 
renförmige  Anhange  und  schliesslich  noch  keulenförmige  solide 
Zapfen. 

Laodioea  (=  Cosmetira  Forb.)  cellularia  A.  Ag. 

Farn.  Melicertidae  Ag.  (die  übrigens  nach  Jugendform  der 
Medusen  und  Beschaffenheit  des  Hydrarium  kaum  von  der  vorher- 
genden  Familie  getrennt  werden  können). 

Gonionemus  A.  Ag.  von  Melicertum  namentlich  durch  die 
Bildung  der  Genitalien  verschieden,  die  in  altemirenden  Yorsprüngen 
an  der  ganzen  Länge  der  (vier)  Radiärkanälen  angebracht  sind.  0. 
vertens  A.  Ag.    Lebt  schaarenweis. 

Melicertum  campanula  Esch.  Hat,  wie  die  jungen  Lafoeen  An- 
fangs nur  zwei  ausgebildete  Tentakel  und  einen  sehr  hohen  Schirm. 
Wenn  der  zweite  Satz  Radiärkanäle  entsteht,  ist  die  Zahl  der  Ten- 
takel bereits  auf  16  gestiegen.  Randkörperohen  fehlen  bekanntlich 
beständig.  Die  Thiere  schwärmen  in  Menge  und  produciren  Pla- 
nulae,  welche  sich  in  kleine  Gampanularien  mit  Sohleier  zwischen 
den  Grundstücken  der  Tentakel  umbildon.    M.  georgicum  A.  Ag:. 

Staurophora  laciniata  Ag.  gleicht  Anfangs  den  jungen  Melicer- 
teu  und  verwandelt  erst  bei  beginnender  Geschlechtsreife  den  bis 
dahin  schmächtigen  Magen  in  ein  geschlitztes  Kreuz.  Erreicht  einen 
Durchmesser  von  6 — 8". 

Plychogena  n.  gen.  mit  Genitalien,  die  in  Fonn  von  schar- 
fen, mitunter  wieder  gespaltenen  Falten  rechtwinklich  von  den 
(vier)  Radiärkanälen  abgehen  und  bis  zur  weiten  Mundöffnung  sich 
verfolgen  lassen.  Zahlreiche  Tentakel,  die  keulenförmige  Randza- 
pfen zwischen  sich  nehmen.  Pl  lactea  n.  sp. 
2.    Subord.  Tubulariae  Ag. 

Farn.  Nemopsidae  A^. 

Nemopsis  Bachei  Ag.  hat  in  der  Jugend  nur  vier  Tentakel  an 
jedem  Radialkanale.  Das  Hydrarium,  das  Mac  Cready  in  der  See 
aufwehte  und  als  eine  ^schwimmende  Form  beschrieb,  ist  (wie  die 
nahe  verwandte  Acaulis  Stimps.)  wahrscheinlich  nur  das  abgerissene 
Kopfende  einer  Tubularine. 

Fam.  Bougainvilliae  Ag. 

Bougainvillia  superciliaris  Ag.  knospet  an  einem  Eudendriom 
und  trägt  bei  der  Ablösung  vier  Zwillingstentakel  und  ebenso  viele 
cylindrische  Fortsätze  am  Mundrande.  Ebenso  Margeiis,  deren  Eni- 
wickelungsgeschichte  an  Margeiis  carolinensis  Ag.  beschrieben  wurde. 
Das  Hydrarium  erreicht  eine  Länge  von  8— 10"  und  wächst  auf  Fu- 
cus  vesiculosus. 

£iM/efi</rtvai  tenve  n.  sp.  mit  traubig  zusammengruppirten  ses- 
sileu  Gesohlechtsthieren. 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiere  während  der  J.  1864—1865.  88 

Lizzia  tragt  in  der  Jagend  einüache  Tentakel,  denen  dann  die  ' 
übrigen  paarweise  sich   hinzugesellen.    Die  interradialen   Tentakel 
fehlen  Anfongs.   L.  gyrata  A.  Ag. 

Dysmorphosa  besitzt  zeitlebens  (acht)   einfache  Tentakel.     D. 
fulgurans  n.  sp.  producirt   am  Magensacke   Knospen,   die  bei  ihrer 
Abtrennung  schon    die  Anlagen   einer  dritten  Generation  erkennen 
lassen.    Die  interradialen  Tentakel  fehlen  anfangs. 
Fam.  Nucleiferae  Less. 

Turris  vesicaria  A.  Ag.  mit  vielfach  gefalteten  Oeschlecbts- 
drüsen  am  oberen  Magenende,  die  guirlandenartig  von  einem  Ra- 
diärkanale  zum  anderen  hinziehen. 

Turritopsis  nutricüla  Mc  Cr.  hat  in  der  Jugend  vier  steife 
Tentakel  und  ein  schlankes  Magenrohr. 

Stomotoca  atra  A.  Ag.  mit  nur  zwei  langen  lUndföden  und 
etwa  80  kurzen  Tentakeln.  Die  Genitalien  bestehen  aus  einer  Dop  • 
pelreihe  von  Falten»  die  dem  mittleren  Drittel  des  Magensackes 
angehören. 

Fam.  Williadae  Forb.  {^  Berenioidae  Ag.) 

Willia  ornata  Mc  Cr.  Die  Jagendform  mit  vier  einfachen  Ra- 
diarkanälen.  Randfäden,  von  denen  zwei  etwas  langer  sind,  als  die 
beiden  andern.  Die  Verästelung  der  Radiärgefasse  geht  Hand  in 
Hand  mit  der  Vermehrung  der  Tentakel,  indem  die  Radiärkanäle 
nach  der  Anlage  der  letztem  sich  etwas  krümmen  und  von  der 
Convexität  des  Bogens  einen  Ausläufer  nach  dem  neuen  Tentakel  hin 
hervorwachsen  lassen.  Die  zwischen  den  Radialkanälen  von  dem  Ring- 
gefässe  emporsteigenden  Röhren  verlaufen  in  der  Dicke  des  Schir- 
mes und  enthalten  Haufen  von  Nesselkapseln.  Aehnliche,  nur  kür- 
zere rücklaufende  Röhren  finden  sich  (ohne  Nesselkapseln?)  auch 
bei  der  nahe  verwandten  Proboscidactyla. 
Fam.  Sarsiadae  Forb. 

Coryne  rosaria  A.  Ag..  Syndictyon  reticulatum  A.  Ag.,  mit 
einem  Hydrarium.  welches  dem  von  Coryne  mirabilis  gleicht.  Die 
junge  Meduse,  die  schliesslich  grösser  wird,  als  das  Polypen  köpf- 
chen,  hat  Tentakel.,  deren  Nesselzellen  ein  Spiralband  zusammen- 
setzen, dessen  Touren  nach  dem  Ende  zu  stark  vorspringen.  Auch 
die  Oberfläche  des  Schirmes  ist  mit  Nesselkapseln  bedeckt,  die  zu 
einem  förmlichen  Netzwerk  zusammengruppirt  sind.  Der  Mund- 
stiel ist  anfangs  nur  kurz,  wächst  aber  nach  der  Abtrennung  all- 
mählich über  den  Glockenrand  hinaus.  Gleichzeitig  verlieren  auch 
die  Tentakel  das  frühere  Nesselband.  Auch  bei  Dipurema  conica 
A.  Ag.  hat  der  Magensaok  Anfangs  eine  nur  unbedeutende  Länge. 

Fam.  Orthocorynidae  A.  Ag.  Enthält  Medusen  mit  Nes- 
selknöpfen  an  den  Tentakeln  (Zanclea  Gegenb.)  und  Hydroiden,  die  so 


Digitized  by  VjOOQIC 


84         Leuckart:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Naturgesf^hichte 

ansgezeiclinet  sind,  dats  man  sie  mit  Recht  Ton  den  Pennarien  ab- 
trennen darf. 

Hieher  Corynitis  Mc  Cr.,  Gemmaria  Mc  Cr.  (0.  cladophora  n. 
sp.),  Candelabnim  Bl.  (=  Myriothela  Sars). 

Farn.  Pennaridae  Mc  Cr. 

Pennaria  tiarella  Mc  Cr.  produoirt  Medusen  mit  vier  stnm- 
melförmigen  Tentakeln  und  einem  kurzen  ^mundlosen?)  Magenstiel, 
die  noch  während  des  Zusammenhanges  mit  ihrem  Hydrarium  ge- 
schlechtsreif werden.  In  der  Wand  des  Magenstieles  entstehen  4 — 5 
grosse  Eier  oder  Samenl)allen,  die  nach  der  Reihe  den  ganzen  In- 
nenraum  der  Glocke  ausfüllen  und  die  umgebende  -Wand  unr^;el- 
massig  —  meist  bis  zum  Platzen  —  auftreiben. 

Farn.  Tubulariadae  Johnst. 

Euphy$a  virgulata  n.  sp.  Entwickelt  die  Geschleohtsstoffe  in 
der  Magenwand  und  ist  keineswegs  ein  Knospensprössling  toh 
Hybocodon  (Agassiz),  da  dessen  Sprösslinge  mit  dem  Mutterthiere 
durchaus  identisch  sind.  Die  Glocke  ist  trotz  der  ungleichen  Aus- 
bildung der  Tentakel  symmetrisch. 

Ectopleura  odiracea  A.  Ag.  mit  vier  Radialreihen  von  Nessel- 
kapseln auf  der  Oberfläche  der  Glocke.  (Ganz  ähnliche  Medusen 
kennt  Ref.  aus  der  Nordsee  um  Helgoland.) 

Corymorpha  pendula  Ag.  mit  asymmetrischen  Medusen.  Ebenso 
Hybocodon  prolifer  Ag. 

Parypha  microcephata  n.  sp.  Thamnocnidia  tubMlarioides  n.  sp. 

In  den  Seaside-studies  on  nat.  bist,  ist  gleich&lls  eine  Anzahl 
der  hier  angezogenen  Formen  mit  ihren  Jugendzuständen  und  Hy- 
droidpolypen  beschrieben  und  abgebildet  (p.  49— 76). 

Durch  HäckeTs  ^Bescbreibung  neuer  craspedoter 
Medusen  aus  dem  Golfe  von  Nizza^  (Jenaische  Zeitschr. 
für  Med.  u.  Naturwiss.  1864.  I.  p.  325—342)  werden  un- 
sere Kenntnisse  von  den  Hydroidmedusen  durch  eine 
Anzahl  nicht  bloss  neuer,  sondern  auch  genau  untersuch- 
ter und  sorgfältig  beschriebener  Arten  bereichert  Es 
sind  folgende: 

Fam.  der  Geryonideu.  Geryonia  (Subgen.  n.  Carma- 
rina  kattata)  mit  sieben  Centripetalkanälen  in  jedem  Interradial- 
räum  und  einem  langen  vom  Magengrunde  herabhängenden  Qtl- 
lerteapfen,  der  bisweilen  aus  der  Mundöfiiiung  herrorragt.  Jugend- 
form, wie  bei  anderen  Geryoniden,  Enrybia-artig  mit  12  starren 
Tentakeln  (6  radialen  und  6  interradialen),  die  später  den  sechs  b1ei> 
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benden  Platz  machen,  und  6  interraditden  Randbläschen.  Liriope 
eurybia,  von  L.  exigua  L%,  =  L.  Ugurina  Haeck.  hauptsächlich  da- 
durch verschieden,  dass  die  vier  starren  Interradialtentakel  bei  den 
geschlechtsreif en  Thieren  geschwunden  sind. 

Farn,  der  Octorchiden.  Diese  von  Haeckel  neu  aufgestellte 
Familie  charakterisirt  sich  durch  die  merkwürdige  Vertheilung  der 
Genitalien  auf  je  zwei  getrennte  Stellen  der  Radialkanäle,  so  dass  ein 
Genitalschlauch  am  Magenstiel,  ein  anderer  weit  davon  entfernt  an 
der  Subumbrella  liegt.  Octorchis  Gegettbauri  n.  gen.  et  n.  sp.  Ma- 
genstiel lang  und  solide  wie  bei  den  Geryoniden,  mit  kleinem,  vier- 
lappigen Magen;  vier  Radialkanäle,  acht  ziemlich  lange  Tentakel 
und  ebenso  viele  Randbläschen  mit  6  —  10  glänzenden  Kugeln,  je 
eines  zwischen  zwei  Tentakeln.  Ausserdem  noch  zwei  Reihen  pig- 
mentirter  Tentakelrudimente  am  Schirmrande,  eine  äussere  und  eine 
innere,  die  letztere  mit  Nebententakeln. 

Fam.  der  Geryonopsiden.  7t ma  Cari,  Zwei  und  dreissig 
Uaupttentakel,  zwischen  denen  je  4 — 6  Nebententakel  und  zwei  Rand- 
bläschen. 

Fam.  der  Aequoriden.  Mitroeoma  Annae  n. gen. et n.  sp. 
Mit  flacher  Magenhöhle  unter  dem  dicken  Gallertmantel  und  einem 
vierlappigen  niedrigen  Mundsaume.  Vier  Radialkanäle.  Schirm- 
rand ^usserst  zierlich  mit  5 — 600  zarten  Tentakeln  gesäumt,  die 
dreierlei  Formen  zeigen,  indem  zwischen  je  zwei  hohlen  Haupt- 
tentakeln (Gesammtzahl  80)  vier  feine  solide  Nebententakel  und  da- 
mit abwechselnd  drei  kurze  und  gleichfalls  solide  Kolbententakel 
ansitzen.  Randkörperchen  80,  je  eines  zwischen  zwei  Uaupttenta- 
keln,  von  sehr  eigenthümlichem  Bau. 

Fam. der Eucopiden.  PAia/t(/ttim  ferrugineum,  durch  rothe 
Färbung  und  grössere  Zahl  (24),  wie  Länge  der  Tentakel  von  Ph. 
viridicans  Lt.  verschieden. 

Fam.  der  Thaumantiaden.  Cotmelira  punctata  mit 2 — 400 
Tentakelanhängen  dreierlei  Form  und  Ocellenflecken  an  wenigstens 
der  Hälfte  (64)  der  Haupttentakel.  Mund,  Magen,  Canäle,  Genita- 
lien, Haupttentakel  und  ein  Doppelstreif  längs  des  Cirkelkanales  blass 
rosenroth,  (Genitalien  und  Haupttentakel  überdiess  schwarzge> 
sprenkelt. 

Fam.  der  Aeginiden.  Cunina  rhotiodactyla.  Mit8 — 16  Ra- 
dien, und  ebenso  vielen  Tentakeln,  die  je  etwa  die  Länge  des  Schei- 
bendurchmessers haben  und  gegen  die  konische  Spitze  hin  intensiv 
rosenroth  gefärbt  sind.  Zwischen  den  Tentakeln  (und  Magensäcken) 
apringt  der  Rand  des  sonst  sehr  massiven  Mantels  in  Form  eines 
lialbkreisformigen  Lappens  vor,  der  je  3 — 8  Randkörperchen  trägt. 
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Die  Baudkörperohen  sind  sungenförmig  und  enthalten  je  einen  Ery - 
stall.  Sie  sitzen  auf  einem  niedrigen,  mit  langen  steifen  Borsten 
besetzten  Kegel,  der  durch  eine  eigenthnmliche  sehr  lange  kenlen* 
formige  Spange  gestützt  wird. 

Farn,  der  Ooeaniden.  Tiara  tmaragdina  mit  hohem  Buckel 
auf  der  'Glocke,  12  langen  Randföden,  12—28  Ocellarkolben,  rothem 
Magen  und  smaragdgrünen  Gefössen. 

Farn,  der  Sarsiaden.  Dipurema  dotichogaster  mit  einem 
Magenstiel,  der  drei  Mal  die  Länge  der  Mantelhöhle  hat.  Magen  durch 
eine  bleibende  Einschnürung  in  zwei  Kammern  getheilt,  die  auf  ihrer 
Aussenwand  die  Geschlechtsprodukte  entwickeln,  so  dass  diese  ala 
zwei  vollkommen  getrennte  Hohlcylinder  erscheinen,  von  denen  der 
untere  vier  Mal  länger  ist,  als  der  obere.  Die  Basis  des  Magen- 
stiels mündet  in  eine  kuglige ,  halb  im  Mantel  gelegene  dritte 
Kammer,  von  der  die  vier  Radialkanäle  ausgehen.  An  der  Basis 
und  der  Spitze  der  vier  Radialtentakel  bildet  das  Gastrovascularsy* 
Stern  gleichfalls  eine  kammerartige  Erweiterung. 

Fam.  der  Tu  bul  ariden.  EupkyMu  mtdittrranta,  bis  auf  die 
Färbung  (Mund,  Mantelrand  und  drei  Oc6llen  von  Purpurfarbe)  mit 
der  Forbes'schen  Art  übereinstimmend.  Genitalien  in  der  Fori* 
pherie  des  Magensackes.  Sttentirupia  eranoides.  Die  Geechleehts- 
Produkte  entwickeln  sich  auch  hier  in  der  Magenwand,  bleiben,  aber 
auf  die  mittleren  zwei  Dritttheüe  beschränkt. 

Fam.  der  Bougainvilliden.  Bougainvillia  manicuiutu 
mit  vier  bandförmigen  Tentakelbüscheln  am  SchirmrandCt  von  denen 
jedes  aas  vier  einfachen  Fäden  besteht,  und  vier  doppelt  gabelspal- 
tigen  Mundarmen. 

Fam.  der  Cytaeiden.  CybogoM  ier  gemmoMcens  n.  gen.  et 
u.  sp.  Von  Cytaeis  besonders  duick  einen  soliden  Magenstiel  von 
meist  cubischer  Form  unterschieden.  Das  eine  untersuchte  Exem- 
plar war  noch  nicht  geschlechtsreif,  trug  dafür  aber  am  unteren 
Rande  des  Magenstieles  vier  Knospen,  von  denen  die  älteste  fast  so 
gross,  wie  der  Magen  selbst  war. 

Aus  der  Familie  der  Traohynemiden  beobachtete  Verf.  auoh 
das  Gegen  bäurische  Gen.  Rhopalonema,  dem  er  (als  Rh.  umbi- 
licatum)  auch  die  von  Ref.  beschriebene  Calyptra  umbilicata  zurech- 
net. Ref.  glaubte  früher  (J.  B.  1856.  S.  241)  in  dieser  Form  den 
erwachseneu  Zustand  von  Sminthea  leptogaster  Gegenb.  wiederer- 
kannt zu  haben.  Wenn  die  Art  zu  Rhopalonema  gehört,  dann  musa 
der  von  den  radialen  Tentakeln  hergenommene  Genuscharakter  (»Ten* 
takel  keulenförmig«)  gestrichen  werden. 

Die  ausführliche  Darstellung  und  Abbildung  der  hier 
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kar£  charakierisirten  Arten  hat  sich  der  Verf.  für  eine 
grössere  Arbeit  vorbehalten^  die  unter  dem  Titel:  ^Bei- 
trSge  zur  Naturgeschichte  der  Hjdromedusen''  erscheinen 
soll  und.  in  ihrer  ersten  Abtheilung  bereits  vorliegt.  Die- 
selbe behandelt  ;,die  Familie  der  Rtisselquallen  oder  6e- 
ryoniden*'  Leipzig  1815.  194  S.  in  gross  Octav  mit  6  Ku- 
pfertafeln und  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  — 
bes.  Abdruck  aus  der  Jenaer  Zeitschrift  für  Medicin  und 
Naturkunde).  Nach  6iner  historischen  Einleitung  (8.3— 8) 
giebt  Verf.  hifer  zunächst  eine  Erörterung  über  die  Orga- 
nisation (S.  8 — 21)  der  Geryoniden  und  eine  systematische 
Uebersicht  über  die  bisher  beschriebenen  Arten  (8.21 — 
33)^  worauf  er  dann  die  Anatomie  und  Metamorphose  zu- 
nächst von  Liriope  s.  Glossocodon  eurybia  (S.  33—74) 
so  wie  von  Geryonia  s.  Carmarina  hastata  (S.  74 — 105)  fol- 
gen lässt. 

Die  Untersuchungen^  die  diesen  Darstellungen  zu 
Grunde  liegen^  sind  von  unserem  Verf.  theils  am  Mee- 
resstrande, theils  nach  der  Rückkehr  von  dort  an  wohl- 
conservirten  Exemplaren  zu  Hause  angestellt  worden. 
Unter  den  letztern  fand  sich  eine  Anzahl  von  Indivi- 
duen (7  von  23),  die  in  ihrem  Magen  eine  lange  Aehre 
knospender  Medusen  einschlössen.  Schon  während  des 
Aufenthaltes  in  Villa  franca  war  dem  Verf.  diese  Aehre 
an  einzelnen  Exemplaren  aufgefallen,  aber  unbekannt  mit 
der  Thatsache,  dass  Krohn  bei  den  Geryoniden  eine 
Knospung  im  Magengründe  beobachtet  hatte  (J.  B.  1861. 
S.  234),  und  getäuscht  durch  die  lose  Beschaffenheit  der 
Aehre,  glaubte  derselbe  damals,  dass  es  sich  hier  um  ein 
zufkllig  verschlucktes  Gebilde  von  unbekannter  Herkunft 
handele.  Und  diese  Vermuthung  musste  um  so  näher 
liegen,  als  die  Knospen  der  Aehre  acht  Strahlen  aufzu- 
weisen hatten  und  nicht  sechs,  wie  es  bei  einer  Ab- 
stammung von  den  Geryonien  doch  zu  vermuthen  gewe- 
sen wäre.  (Aus  gleichem  Grunde  hat  auch  Fr.  Müller 
offenbar  das  von  ihm  schon  früher  beobachtete  Vorkom- 
men einer  derartigen  Knopenähre  in  dem  Magen  einer 
amerikanischen  Geryonide  ebenso  gedeutet.    Vergl.  J.  B. 
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1861.  a.a.O.)«  Die  zu  Hause  fortgesetzten  Untersuchun- 
gen belehrten  nun  aber  unseren  Verf.  von  der  überra* 
scbenden  Thatsache,  dass  der  Stiel  der  KnospenSbre  im 
Grunde  des  Magens  festsass  und  überhaupt  nichts  anderes 
vfa,r,  als  eine  dolchförmige  Verlängerung  des  bei  Carma- 
rina  (und  Glossocodon)  frei  in  die  Magenhöhle  hineinra- 
genden und  früher  als  eine  Art  Zunge  gedeuteten  Magen- 
zapfens. Die  knospenden  Medusen  ergaben  sich  unter 
solchen  Umständen  als  die  Brut  der  Geryoniden.  Aber 
Bau  und  Form  dieser  Brut  war  von  den  Mutterthieren 
auffallend  verschieden  und  an  den  grösseren  Knospen 
(1  Mm.  im  Durchmesser)  —  bisweilen  wurden  gegen  lOD 
Knospen  in  den  verschiedensten  EntwickelungsznstSn- 
den  an  dem  Magenstiele^  der  dann' weit  nach  Aussen  her- 
vorragtC;  aufgefunden  —  schon  so  weit  differenzirt,  dasa 
man  darin  mit  Bestimmtheit  eine  Cunina  erkennen  konnte, 
eine  Meduse  also,  die  einer  den  Geryoniden  bisher  in 
unserem  Systeme  sehr  fernstehenden  Familie  (den  Aegi- 
niden,  die  von  Einigen  sogar  den  höheren  sog.  Akalepfaen 
zugerechnet  werden)  zugehört.  Eine  genauere  Unter- 
suchung Hess  sogar  über  die  Species  keinen  Zweifel.  £& 
war  dieselbe  Art,  die  Verf.  in  der  aben  erwähnten  üe- 
bcrsicht  der  Nizzaer  Medusen  als  C.  rhododactyla  beschrie- 
ben und  .beständig  in  der  Gesellschaft  von  Carmarina 
hastata  gefischt  hatte.  Die  kleinsten  Exemplare  dieser  Cu- 
nina, die  Verf.  beobachtet  hatte,  massen  allerdings  bereits 
3  Mm. ,  waren  also  ungefUhr  3  Mal  so  gross ,  wie  die 
grossesten  Knospensprösslinge,  allein  ihre  Uebereinatim- 
mung  mit  denselben  war  trotzdem  eine  so  vollständige, 
dass  die  Identität  als  bewiesen  angesehen  werden  darf. 
Da  beide  Thiere,  die  knospende  Geryonidc  ebenso  gut, 
wie  die  Cunina  gcschlechtsreif  sind,  so  kann  die  gene- 
tische Beziehung  zwischen  beiden  nicht  nach  den  Ge* 
setzen  des  Generationswechsels  gedeutet  werden.  Wir 
haben  hier  vielmehr  ein  neues  Beispiel  desselben  ge- 
schlechtlichen Dimorphismus,  den  wir  oben  bei  Asc.  ni- 
grovenosa  geschildert  und  als  Beispiel  einer  ^^Eieterogo- 
nie^  gedeutet  haben.   In  sofern  findet  sich  allerdings  ein 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiere  während  i\vv  J.  1864—1865.  Ö9 

Unterschied,  als  die  zweite  Generation  bei  Asc.  nigro- 
venosa  in  Folge  eines  geschlechtlichen  Zeugungsaktes 
entsteht,  während  sie  bei  unseren  Medusen  durch  Knos- 
pung ihren  Ursprung  nimmt.  Da  neben  dieser  Knospung 
auch  noch  eine  geschlechtliche  Fortpflanzung  existirt, 
deren  Endziel  bis  jetzt  noch  unbekannt  ist,  der  Entwicke- 
lungscjclus  der  Geryonien  also  complicirter  erscheint, 
als  der  von  Asc.  nigrovenosa^  so  mag  man  denselben 
mit  unserem  Verf.  einstweilen  immerhin  als  eine  beson- 
dere Form  betrachten  und  Alloeogenesis  heissen.  £s 
versteht  sich  übrigens  von  selbst,  dass  Häckel  diese 
Vorgänge  der  Knospenbildung,  über  die  er  schon  früher, 
bald  nach  der  Entdeckung,  (in  den  Monatsheften  der  K. 
Akad.  zu  Berlin  1865.  8.85—94  —  übersetzt  in  den  Ann. 
nat.  bist.  Vol.  XV.  p,  437  ff.  — )  eine  vorläufige  Mitthei- 
lung veröffentlicht  hatte,  in  der  hier  vorliegenden  Mono- 
graphie ausführlich  (8.115—125)  behandelt.  Der  Dar- 
stellung derselben  folgt  dann  die  Anatomie  von  Cunina 
rhododactyla  (8.  125—138)  und  eine  Erörterung  über  die 
Verwandtschaft  und  den  Generationswechsel  zwischen  den 
Gerjoniden  und  Aeginiden  (S.  139—160).  Zum  Schlüsse 
findet  auch  noch  der  histologische  Bau  der  Geryoniden 
(8. 160—183)  gebührende  Beachtung.  Die  Abbildungen 
sind  meisterhaft  gezeichnet  und  ausgeführt,  wie  denn 
überhaupt  die  ganze  Arbeit  eine  der  ausgezeichnetsten 
und  wichtigsten  ist,  die  unsere  Litteratur  über  Coelente- 
raten  aufzuweisen  hat.  Der  Relchthum  an  neuen  That- 
Sachen,  den  die  Arbeit  enthält,  ist  so  gross  ,  dass  der 
nachfolgende  Bericht  keinen  Anspruch  darauf  machen 
kann,  denselben  zu  erschöpfen. 

Die  Hauptcharaktere  der  Geryoniden  findet  Verf.  in 
der  Anwesenheit'  eines  cylindrischen  oder  konischen  so- 
liden Magenstieles,  der  von  (4  oder  6)  getrennten  Radiär- 
kanälen  durchzogen  wird,  und  in  der  Bildung  der  Geni- 
talien, die  blattartige  Erweiterungen  dieser  Kanäle  dar- 
stellen und  niemals  in  die  Schirmhöhle  hinein  vorsprin- 
gen.  Bandbläschen  8  oder  12.  Ausser  den  hohlen  Ba- 
dialtentakeln  oft  noch  kurze  und  starre  Interradialanhänge. 
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Die  Larve  soll  ausserdem  noch  bisweilen  eine  dritte  Zone 
proyisorischer  Radialtentakel  besitzen.  Bei  der  Aufistel- 
Inng  der  Gattungen  berücksichtigt  Verf.  neben  der  Zahl 
der  Radien  vorzugsweise  die  Anwesenheit^  resp.  den  Han- 
gel des  Zungenkegels  und  die  Tentakelzahl,  zwei  Mo- 
mente, deren  systematischer  Werth  vielleicht  nicht  über 
allen  Zweifel  erhaben  ist,  da  die  letztere  —  nach  den 
eigenen  Beobachtungen  des  Verf.^s  —  mancherlei  indivi- 
duelle Schwankungen  zeigt,  und  der  Zungenkegel  nach 
beendigter  Knospung  möglicher  Weise  zu  Grunde  geht. 
Unter  solchen  Umstunden  dürfte  das  Geryonidensystem 
unseres  Verf.'s  im  Laufe  der  Zeit  vielleicht  noch  einmal 
wesentliche  Veränderungen  erleiden.  Die  Arten  mit  vier 
Centripetalkanälen  (Subfam.  Liriopida)  bilden  die  Gen. 
Xanthea  Less.  (acht  Tentakel,  kein  Zungenkegel),  Li- 
riope  Less.  (vier  Tentakel,  kein  Zungenkegel),  Olos- 
8  0 Conus  n.  gen.  (acht  Tentakel  mit  Zungenkegel)  und 
Glossocodon  n.  gen.  (vier  Tentakel  mit  Zungenkegel), 
während  die  sechsstrahligen  Arten  in  dem  Gen.  Leuckar- 
tia  Ag.  (keine  Centripetalkanäle  am  Ringgefllsse,  kein 
Zungenkegel),  Geryonia  P6r.  (mit  vielen  CentripetalkanS- 
len,  aber  ohne  Zungenkcgel)  und  Carmarxna  h.  gen. 
(mit  vielen  Centripetalkanälen  und  Zungenkegel)  zusam- 
mengestellt werden.  Das  Gen.  Xanthea  enthält  5  Arten 
(mit  X.  Hgurwa  =  Geryonia  exigua  Lt.),  Liriope  4,  GIos- 
soconus  2  und  Glossocodon  1  (Liriope  eurybia  Hick.). 
Ebenso  kommen  auf  Leuckarti^  zwei  Species  (L.  brem- 
cirrata  =  Medusa  proboscidalis  Forsk.  und  L.  longicvr- 
rata  =  Ger.  proboscidalis  Lt.),  auf  Geryonia  3  (ö.  um- 
bella  =  Ger.  proboscidalis  Gegenb.,  O.  fungiformü  =  G. 
hexaphylla  P6r.,  (?.  conoides  =  G.  hexaphylla  Brdt.)  und 
auf  Carmarina  n.gen.  1  (C.  hastata  Hack.).  Der  Lip- 
penrand der  Geiyoniden  trägt  einen  dicken  Wulst  von 
Nesselzellen.  Seine  Form  ist  ausserordentlich  variabel, 
je  nach  den  wechselnden  Contractionszuständen,  meist  aber 
4-  oder  6- eckig,  je  nach  der  Zahl  der  Radien.  Von  den 
Ecken  nach  dem  Magengrunde  ziehen  schmale,  in  der 
Mitte  bisweilen  nnnenförmig  ausgehöhlte  Bänder,  die  von 
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grossen  einzelligen  Drüsen  gebildet  werden  und  vielleicht 
als  Magendrtisen  aufzufassen  sind.  Die  Radialkanäle  ver- 
laufen mit  den  sie  trennenden  Längsmuskelbändem  an 
dem  Magenstiel  eben  so  oberflächlich,  wie  an  dem  Schirm, 
wo  sie  bekanntUch  nur  von  der  sog.  Subumbrella  be- 
deckt sind.  Die  Qeschlechtsprodukte  entwickeln  sich  bei 
beiden  Geschlechtern  aus  dem  subumbralen  Epithel,  wel- 
ches die  untere,  der  Schirmhöhle  zugekehrte  Wand  der 
blattförmig  flachen  Ausstülpung  der  RadialkanSle  beklei- 
det. Die  £ier  drängen  mit  zunehmender  Grösse  die 
Muskelfasern  der  aufliegenden  Subumbrella  auseinander. 
Sie  springen  immer  weiter  nach  Aussen  vor  und  werden 
durch  Platzen  des  Ueberzugs  frei,  ohne  in  dasYascular- 
system  überzutreten  (so  auch  bei  anderen  Craspedoten, 
Mitrocoma  u.  s.  w.).  Der  Band  des  Schirmes  enthält  aus- 
ser dem  Ringgefiisse  und  dem  Nervensysteme,  das  bei 
den  Geryoniden  unzweifelhaft  vorhanden  ist,  in  seinem 
untersten  Theile  einen  Knorpelring,  von  dem  bei  Car- 
marina  mehrere  kurze  hakenförmig  gebogene  Fortsätze 
abgehen,  die  in  der  Aussenfläche  des  Gallertmantels  in 
radialer  Richtung  emporsteigen  (Mantelspangen).  Au^h 
die  Larvententakel  enthalten  einen  von  dünner  Muskel- 
lage überzogenen  Knorpelstab.  Das  Nervensystem,  das 
sich  während  des  Lebens  nur  schwer  erkennen  lässt,  ver- 
läuft zwischen  Ringgefäss  und  Knorpelring  und  schwillt 
an  der  Basis  der  einzelnen  Randkörperchen  zu  einem 
Ganglion  an,  das  einen  deutlichen  Zellenbau  hat.  Die 
radialen  Ganglien  sind  grösser,  als  die  interradialen  und 
entsenden  vier  Nerven,  ein  Sinnesnerv  zu  den  Rand- 
körperchen,  zwei  Teutakelnerven  (einen  für  den  radialen 
Haupttentakel,  einen  zweiten  für  den  radialen  Nebenten- 
takel) und  einen  vierten,  der  an  den  Radialgefässen  em- 
porsteigt und  bis  zum  Magen  sich  verfolgen  lässt.  Von 
den  interradialen  Ganglien  gehen  nur  zwei  Nerven  ab, 
ein  Sinnesnerv  und  ein  Tentakelnerv  (Spangennerv).  Die 
Randkörperchen,  die  bei  den  Geryoniden  in  die  Mantel- 
gallcrte  'des  unteren  Scbirmrandes  eingeschlossen  sind, 
enthalten   an    der  Basis,    wo  sie  dem  Ganglion  des  Ner- 
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vonriuges  aufsitzen,  eine  polsterförmige  Anhäufung  von 
GangliemseUen  (Basalganglion) ,  von  der  jederseiU  ein 
Nervenstrang  (Sinnesnerv)  ausgeht,  der  bügelformig  an 
der  Innenwand  des  Bläschens  emporsteigt,  um  sich  am 
vorderen  Segmente  desselben  mit  dem  der  anderen  Seite 
zu  einem  zweiten  inncrn  Nervenknoten  (Sinnesganglion) 
zu  vereinigen,  der  eine  zellengefüllte  kuglige  Kapsel  dar- 
stellt und  die  in  der  Jugend. gewöhnlich  aus  mehreren 
kleinen  Körpern  bestehende  Concretion  in  sich  cinscblieast. 
Die  func4ionoUe  Bedeutung  dieser  Randkörperchen  dürfte 
schwer  festzustellen  sein,  doch  ist  Verf.  am  meisten  ge- 
neigt, darin  ein  ^gemischtes  Sinnesorgan''  zu  sehen,  das 
in  gleicher  Weise  zur  Perccption  des  Lichtes  wie  der 
Schallwellen  bestimmt  sei.  Velum,  Subumbrclla  und  Lar- 
vententakel sind  mit  quergestreiften  Muskelfasern  ausge- 
stattet, während  die  radialen  Haupttentakel  blosse  glatte 
Muskelzellen  aufzuweisen  haben.  Dafür  ist  aber  auch  die 
Bewegung  der  letztern  von  einem  andern,  mehr  wurmar- 
tigen Charakter.  Die  Entwickelung  der  sechsstrahligen 
Gervonien  geschieht  durch  eine  ganz  ähnliche  Metamor- 
phose, wie  sie  durch  Ref.  und  Fr.  Müller  für  die  vier- 
strahligen  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  geworden  ist. 
Die  jüngsten  Larven  sind  kuglig  und  am  Rande  der  klei- 
nen und  flachen  Schirmhöhle,  die  Verf.  niemals  geschlos- 
sen sah,  mit  (4  oder  6)  starren  Tentakeln,  den  radialen 
Nebententakeln,  versehen,  zu  denen  sich  nach  einiger 
Zeit  noch  ebenso  viele  Interradialtentakel  hinzugesel- 
len.  Sind  diese  letztern,  die  rasch  wachsen,  etwa  3—4 
Mal  so  lang  geworden  als  die  erstem,  dann  zeigt  sich 
die  erste  Anlage  des  Gastro vascularsystcras  und  zwar  da- 
durch, dass  das  bis  dahin  aus  vollkommen  gleichartig  aus- 
sehenden Zellen  zusammengesetzte  Epithel  des  Entoderma, 
welches  die  Schirmhöhlc  auskleidet  und  das  Velum  über- 
zieht, durch  Diffcrenzirung  einen  bi^eiten  Randstreif  mit 
4  oder  6  radiären  Ausläufern  hervorbildet.  Wo  die  Ra- 
dialstreifen sich  kreuzen,  in  der  Mitte  der  Schirmhöhlen- 
wölbung, wird  bald  diirauf  eine  kleine  Mundöffhung 
sichtbar,  welche  unmittelbar  in  die  sich  aushöhlenden  Ka- 
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nlde  hineinfttlirt.  Der  Magen  entwickelt  sich  erst  später^ 
wenn  bereits  die  interradialen  Randkl>rperchen  mit  ihrem 
(anfangs  den  ganzen  Innenraum'  ausfüllenden)  Sinnes- 
ganglion angelegt  sind.  Er  entwickelt  sich  durch  röhren- 
förmige YerlKngerung  des  wulstig  verdickten  Mundsau- 
mes, also  im  Grunde  der  Scbirmhöhle,  die  von  jetzt  an 
immer  weiter  wird,  und  nimmt  erst  nach  dem  bei  61os- 
socodon  paarweise  stattfindenden)  Auftreten  der  radialen 
Haupttentakel  und  der  Bildung  der  radialen  Sinnesbläs- 
chen durch  Auswachsen  des  Magenstielcs  allmählich  die 
spätere  Form  an.  Mit  dem  Magenstiele  entsteht  auch  be- 
reits der  Zungenkegel  (der  übrigens  bei  Glossocodon 
beständig  ohne  Knospen  beobachtet  wurde). 

Die  erste  Anlage  dieser  Knospen  zeigt  sich  als  eine 
kleine  kreisrunde  Scheibe  von  ungefähr  V20  Mm.,  welche 
nichts  Anderes  als  eine  localo  Wucherung  des  Zungen- 
epiihels  ist.  Während  dieselbe  anfänglich  aus  ganz  gleich- 
artigen Zellen  besteht,   tritt    alsbald    eine  Difierenzirung 
derselben  in  zwei  verschiedene  Blätterschichten  ein,  eine 
Süssere  hellere,   welche   der  Zungenoberfläche   dicht  an- 
liegt (Ectoderm),   und  eine  innere  dunklere  (Entoderm), 
welche  zunächst  nur  als  ein  sehr  kleines  rundes  Scheib- 
chen in  der  Mitte   der  erstem  sichtbar  ist.    Anfangs  so- 
lide, bildet  die  letztere  sehr  bald  durch  centrale  Einstül- 
pung eine  Höhlung.    Es  ist  die  erste  Anlage  des  Gastro- 
vascularapparates,    der   durch   röhrige  Verlängerung    der 
Lfippenränder  zunächst  eine  Flaschenform  annimmt,  dann 
aber  später,  wenn  das   hintere  kolbenförmige  Ende  der 
Knospe    scheibenartig  auswächst,  auch   die  taschenförmi- 
gen  Radialkanäle    aus  sich  herausbildet.     Das   Entoderm, 
ivelches  dieses  Höhlensystem  in  sich  einscbliesst,  verwan- 
delt sich  dabei  in  das  Epithel  des  Gastrovascularappara- 
tes,  während  das  Ectoderm  alle  übrigen  Körpertheile  und 
Gewebe  hervorbildet.    Die  Gallertsubstanz  wird  zwischen 
beiden  Blättern  abgelagert,  zuerst  in  der  Peripherie  des 
aus  wachsenden  Schirmes.     Sie  wird   immer  massenhafter, 
je   mehr  der  Schirm  sich  ausbildet  und  die  Meduse  sich 
unter  gleichzeitiger  Verkürzung   des  Magenrohres  durch 
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Entwickelung  von  Velum,  Tentakeln  und  Sinnesorganen 
in  eine  Cunina  verwandelt.    Die  letstern  werden  anfangs 
wie  die  Badialkanäle   in  8-facher  Anzahl   angelegt    Erst 
nach  der  Abtrennung  tritt  eine  Vermehrung  der  Radien 
ein  (bis  16)  und   eine   beträchtliche   Zunahme  der  ßand- 
körperchen.     Ausser  den  RadiSrkanälen  (den  sog.  Magen- 
taschen)  besitzt  Ounina  rhododactjla   übrigens  auch  ein 
deutliches  RinggefSss,  das  früher  übersehen  wurde.    Die 
Geschlechtsprodukte  entwickeln  sich  bei  beiden  Geschlech- 
tern in  der  unteren  Wand  des  Magens^  aber  immer  nar 
an  den  Intervallen   zwischeA  je  zwei  Radiärkanälen  und 
an  dem   Aussenrande   dieser  letztern  selbst.     Die  Lage 
der  Genitalprodukte  und  die  taschenförmige  Bildung  der 
Radiärkanäle  erinnert  an  die  VerhSltnisse  in  den  gleich- 
falls   taschenartigen   Genitalerweiterungen    der  Geryoni- 
den.    Auch  sonst  finden  sich  zwischen  den  Cuninen  und 
Gerjoniden    noch    mancherlei   anatomische   Berührungs- 
punkte^   so   dass    auch  von   diesem   Gesichtspunkte  ao9 
die    frühere    systematische   Stdlung    der    beidea   Fami- 
lien kaum   gerechtfertigt   erscheint.     So  findet  sich  bei 
Cunina  namentlich  dasselbe  Knospelscelet  im  Mantelaaume, 
nur   schwächer    entwickelt,    aber   trotzdem    mit    densel- 
ben centripetalen  Spangen,    wie   bei   Geryonia.      Ebenso 
stimmen   auch  die   Tentakel    durch   ihren   Bau    mit  den 
Larvententakeln  der  Geryoniden.    Der  Nervenring  ist  an 
der  gleichen  Stelle  angebracht,  nur  schwächer  entwickelt, 
und  mit   so  vielen  Ganglienknoten  versehen,   als  Sinnes- 
organe vorhanden  sind.    Der  Epithelialüberzug  der  Gang- 
lien besteht   aus    kleinen  kernhaltigen  Zellen,   die  je  ein 
langes  und  feines  starres  Borstenhaar  (Tastborste?)    tra- 
gen,   das  neben   den  Randkörperchen    hervorragt     Dass 
die  Bildung   der  letztem  mancherlei   auffallende   Beson- 
derheiten zeigt,  ist  schon  oben  gelegentlich  erwähntjwor* 
den.    Aber  die  Verschiedenheiten  reichen  nicht  aus,  die 
Verwandtschaft  mit  den  Geryoniden  — •  die  beaonders  bei 
einer  Vergleichung  mit  den  Larvenformen  hervortritt  — 
zu  verwischen,  so  dass  Verf.  allen  Grund  hat,  dieselben 
mit    den  Aeginiden  fortan  in  eine  gemeinschaftliche  Fa- 
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milie;  die  wegen  der  flachen  Form  der  Genitalblätter  die 
Familie  der  Phyllorcbiden  genannt  wird,  zu  vereini- 
gen. Die  in  dem  zellenlosen  Gallertgewebe  der  Craspe- 
doten  vorkommenden  gabelspaltigen  Fasern  glaubt  Verf.  als 
Protoplasmastränge  in  Anspruch  nehmen  zu  können,  wel- 
che ursprünglich  die  Zellen  der  —  vor  Ausscheidung  der 
Gfallertmasse  —  nahe  an  einander  liegenden  Epithelschich- 
ten der  obern  und  untern  Schirmfiäche  verbanden  und  auch 
später  noch  zwischen  denselben  sich  ausspannen.  Die 
Epitbelzellea  der  äusseren  Manteloberfläche  sind  übrigens 
nach  unserem  Verf.  ohne  membranöse  Umhüllung  und 
von  Protoplasmasträngen  durchzogen,  die  von  den  Kernen 
ausgehen  und  von  einer  Zelle  direkt  in  die  andere  über- 
tr^cn.  Auch  die  Zellen  des  Bingknorpels  erscheinen  als 
memhranenlose  Urzellen,  die  in  eine  homogene  Zwischen- 
substanz eingelagert  sind,  während  das  Knorpelskelet 
der  Tentakel  aus  gew(;}hnlichen  Zellen  von  ansehnlicher 
Grösi^  besteht,  die  nur  wenig  Intercellularsubstdnz  zwi- 
schen sich  nehmen  und  ein  Protoplasma  enthalten,  das 
von  za^ilreichen  mit  heller  Flüssigkeit  gefüllten  Vacuolen 
durchsetzt  ist.  Das  Bild  dieser  Zellen  erinnert  oftmals 
so  vollständig  an  die  von  Protoplasmasträngen  durchzo- 
genen Pflanzeuzellen,  dass  man  wohl  vermuthen  darf,  es 
möchten  diese  Stränge  auch  in  den  Knorpelzellen  wäh- 
rend des  Lebens  in  einer  beständigen  Bewegung  begrif- 
fen sein. 

Wie  Häckel,  so  beobachtete  auch  Noschin  (Bul- 
let. Acad.  imp.  des  sc.  St.  Pctersb.  T.  VIII.  p.  215  mit 
Abbild.)  die  Sprossung  einer  Cunina  an  dem  Zungen- 
kegel von  Geryonia  hastata.  Da  die  Beobachtungen  ganz 
unabhängig  von  Häckel  —  und  schon  vor  demselben  — 
angestellt  sind,  glaubt  der  Verf.  seine  Cunina  in  der  C. 
discoidalis  Keferst.  et  Ehl.  wiederzufinden.  Die  Darstel- 
lung des  Verf.  ist  übrigens  ziemlich  aphoristisch  und  lautet 
auch  in  sofern  etwas  abweichend,  als  der  Zungenkegel 
oft  mehrere  K^iospenähren  —  die  Abbildung  zeigt  ein 
Exemplar  nut  dreien  —  tragein  soll.  Eine  geschlechtli- 
che Vermehrung  wu^dc   an    den  knospenden  Geryonien 
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niemals  beobachtet  (obwohl  die  Abbildung  stark  entwik- 
kelte  Geschlechtsorgane  erkennen  lässt),  wesshalb  Verf. 
denn  auch  kein  Bedenken  trSgt,  den  hier  verliegenden 
Fortpflanzungsmodus  als  einen  einfachen  Generations- 
wechsel zu  deuten. 

A 1 1  m  a  n  sucht  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  1865.  T.  XV. 
p. 468 — 474)  die  interessante*  Entdeckung  von  Häckel 
dadurch  mit  den  gewöhnlichen  Vorgängen  der  Entwicke- 
lungsgeschichte  bei  den  Hydroiden  in  Einklang  zu  brin- 
gen, dass  er  die  Geschlechtsorgane  sowohl  von  Qeryo- 
nia,  wie  auch  von  Cunina  als  selbstständige  individuelle 
Bildungen  (gonosacs,  sessile  Geschlechtsthiere)..  betrach- 
tet und  die  genetischen  Beziehungen  der  beiden  Me- 
dusen unter  dem  Gesichtspunkte  des  gewöhnlichen  Po- 
lymorphismus auffasst.  Allerdings  sollte  man  dann  nach 
Analogie  der  Hydroidpblypen  nur  eine  einzige  Gene- 
ration von  Geschlechtsthieren  erwarten,  also  entweder 
nur  bei  Geryonia  oder  bei  Cunina  Geschlechtsorgane 
vermuthen,  allein  Verf.  erinnert  daran,  dass  es  auch  bei 
den  Hydroidpolypen  einzelne  FSlle  gebe,  wie  z.  B.  (nach 
Wright)  bei  Hydractinia  echinata,  wo  die  Geschlechts- 
thiere  (gonosacs)  sowohl  an  eigenen  Ammen  (Gonoblasti- 
dien),  wie  auch  gelegentlich  direkt  an  dem  Stamm  der  Er- 
nShrungspolypen  (trophosome)  hervorsprossen.  Dazu  kom- 
men die  zahlreichen  Fälle  von  Sprossung  bei  geschlecht- 
lich entwickelten  Medusen,  die  hier  gleichfalls  angezogen 
werden  können  und  nur  insofern  verschieden  sind,  als 
die  —  ebenfalls  geschlechtlich  entwickelten  —  Spröss- 
linge  hier  gewöhnlich  dieselbe  Bildung  besitzen,  wie  ihre 
Eltern. 

Claus  wiederholt  seine  Behauptung,  dass  der  sog. 
Nervenring  der  Medusen  mit  dem  Nervensystem  Nichts 
gemein  habe,  und  sucht  durch  eine  detaillirte  Darstellung 
desselben  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  es  sich  dabei 
nur  um  eine  Epithelialbildung  handele.  Die  Eucope  (E. 
variahilis  Cl.) ,  die  Verf.  bei  seinen  Untersuchungen  zu 
Grunde  legte,  bot  ihm  zugleich  Gelegenheit  die  Vorgänge 
der  Tentakclbildung  zu  studiren.     Dabei  macht  Verf.  auf 
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ein  Paar  Zellenwülste  aufmerksam,  die  an  den  Abgangs- 
stcUen  der  Tentakelröhren  in  die  hier  eonstant  vorkom- 
mende Erweiterung  des  Ringgefässes  hineinspringen.  Ref. 
kennt  diese  Bildungen  an  derselben  Eucope^  die  Claus 
untersuchte,  und  kann  die  Bemerkung  hinzufügen,  dass 
sie  nicht  bloss,  wie  Verf.  zu  glauben  scheint,  bei  der  Ent- 
wickelung  der  Tentakel  eine  Rolle  spielen,  sondern  auch 
später  noch  von  Bedeutung  sind,  indem  sie  (in  einer  ganz 
ähnlichen  Weise,  wie  Kupfer  von  den  sog.  Klappen 
aus  dem  Rückcngefftsse  der  Clepsinen  nachgewiesen  hat, 
vgl.  Bd.  XXXI  S.  248)  die  Kömchenzellen  liefern,  die  als 
Blutkörperchen  in  dem  Gastrovascularapparate  der  Me- 
dusen umhertreiben.  Uebrigens  zeichnet  sich  die  Eucope 
variabilis  nach  unserem  Verf.  vor  den  verwandten  For- 
men dadurch  aus,  dass  sie  im  geschlechtsreifen  Zustande 
noch  beträchtlich  (von  3—9  Mm.  Durchmesser)  wächst  und 
auch  ihre  Tentakel  und  Randkörperchen  (von  16  auf  24 
u.  28)  vermehrt.  Als  neu  für  die  Fauna  von  Helgoland, 
wo  die  Eu.  variabilis  zur  Beobachtung  kam,  wird  noch 
Eu.  polystyla  Gegenb.  und  Oeeania  pileata  Forsk.  aufge- 
führt. Zeitschrift  für  wissensch.  Zool.  1864.  Bd.  XIV. 
8.388  ff.  mit  Abbild. 

Bei  einer  den  Craspedoten  zugehörenden  kleinen 
Qualle  von  Manila  beobachtete  S  e  m  p  e  r  (a.  a.  O.  S.  422) 
in  jedem  Randkörperchen  ein  wirkliches  mit  Linse  und 
Pigment  versehenes  Auge  vor  der  —  zahlreiche  Concre- 
mente  in  sich  einschlicssenden  —  Blase. 

Diese  Coexistenz  von  Randbläschen  und  Augen  spricht 
wohl  kaum  zu  Gunsten  der  jetzt  auch  von  Fr.  Mülle  r 
vertretenen  Ansicht,  dass  die  erstem  selbst  als  Augen  fun- 
girten.  (lieber  die  Randbläschen  der  Hydroidquallen, 
Archiv  für  mikr.  Anat.  Bd.  I.  S.  143—147  mit  Abbild.) 
Verf.  stützt  seine  Deutung  auf  den  Bau  der  RandblSschen, 
in  denen  er  das  den  sog.  Otolithen  tragende  Körper- 
chen (Zelle  nach  Ref.,  Hörhaare  nach  Hensen)  als  einen 
soliden  Apparat  erkannt  hat,  den  er  dem  Nervensystem 
zurechnet  und  als  eine  Retina  in  Anspruch  nimmt.  Die 
Beobachtungen  des  Verfs.  stützen  sich  auf  Untersuchung 

Archiv  f&r  Nator^.  XXXU.  Jahr^.  8   Bd.  G 
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einer  bis  jetzt  noch  unbeschriebenen  Qualle  {Aglaurop9u 
Agwsizii)  j  die  sieb  durch  ihre  Gestalt,  die  Bildung  des 
Magens  und  'der  Geschlechtsorgane  an  Aglaura  hemi- 
Stoma  anschliesst,  sich  aber  durch  Yierzahl  der  Geschlechta- 
Organe  und  der  Strahlgefasse^  so  wie  durch  die  grosse 
Zahl  der  Bandbläschen  davon  unterscheidet.  Der  Innen- 
raum der  Bandbläschen  ist  weit,  wie  bei  Eucope,  wah- 
rend andere  Arten  (z.  B.  Cunina)  schmale  Bandkörper- 
chen  besitzen,  deren  Innenraum  von  der  Mü Herrschen 
Betina  und  der  Linse  fast  völlig  ausgefüllt  wird. 

Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  nimmt  auch  HSckel 
diesen  Körper  als  einen  nervösen  Apparat  in  Anspruch. 
Wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf  die  früheren  Mit- 
theilungen und  erwähnen  nur  noch  so  viel,  dass  Verfl 
eine  vorläufige  Mittheilung  über  seine  Untersuchungen 
schon  in  den  Y erhi^ndl.  der  Schweizer  naturforsch.  Gesell- 
schaft zu  Zürich  (1864.  S.  526)  publicirt  hat.  Die  Frage 
nach  den  Bandkörperchen  und  dem  Nervensysteme  der 
Medusen  dürfte  dadurch  so  ziemlich  zum  Abschluss  ge- 
kommen sein. 

Den  Mittheilungen  K Olli ker's  (Berichtu.  s.w.,a.  a.O.) 
entnehmen  wir  die  Notiz,  dass  Willsia  keine  Gehörbläa- 
«hen,  sondern  Ocellen  besitzt  und  in  der  Jugend  (lVi"0 
nur  sechs  Badiärkanäle  mit  sechs  ausgebildeten  Fai^- 
fäden  hat.  Bei  Euphjsa  aurata  liegen  die  Geschlechta- 
organe  als  eine  zusammenhängende  Lage  in  der  ganzen 
Länge  der  Magenwand,  wie  bei  Steenstrupia  rubra^  nur  dass 
hier  die  Enden  des  Magens  frei  bleiben.  Lizzia  blondina 
wurde  in  sehr  verschiedenen  Formen  beobachtet,  die  keinen 
Zweifel  liessen,  dass  die  ausgebildeten  Thiere  mit  ein- 
fachen, der  Zahl  nach  freilieh  sehr  schwankenden  (?)  Ten- 
takelfädon  versehen  sind  und  keine  Tentakelbüschel  tra- 
gen, wie  die  Jugendformen.  Claparide,  der  vielieicht 
dieselbe  Form  beobachtete  und  daran  eine  Entwickelung* 
der  Eier  direkt  zu  kleinen  Medusen  beschrieb  (J.  B. 
1860.  S.  310),  hat  nach  der  Yermuthung  des  Yerf.'s  junge 
noch  nicht  abgelöste  Knospen  für  Euer  gehalten.  Bei 
einer  wahrscheinlich  zu  Stomobrachium  Brdt  gehörenden 
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Aequoride  mit  97—100  langen  Tentakeln  zählte  Verf.  an 
Exemplaren  von  6—8'''  acht  bia  fünfzehn  Radialkanäle^ 
von  denen  aber  nie  mehr  ala  1,  bei  kleinen  Exemplaren 
nur  5,  das  Ringgefäss  erreichten.  Die  Kanäle  zeigten 
bereits  sämmtlich  eine  Geschlechtsanlage,  doch  war  diese 
nur  bei  denjenigen,  welche  den  Ringkanal  erreichten,  so 
aasgebildet,  dass  man  sie  mit  unbewaffnetem  Auge  sehen 
konnte.  (Nach  den  Beobachtungen  von  A.  Agassiz 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  sämmtliche  Radialkanäle  mit 
der  Zeit  das  Ringgeföss  erreichen.) 

De  Filippi  handelt  über  den  Bau  und  die  Fort- 
pflanzung von  £leutheria,  die  er  am  liebsten  als  Reprä- 
sentanten einer  eigenen  kleinen  Medusenfamilie  (Medusae 
repentes)  ansehen  möchte.  Die  Tbiere,  die  derselbe  in 
zahllosen  Exemplaren  aus  einem  Aquarium  auffischte, 
stimmten  mit  der  Beschreibung  von  H  i  n  c  k  s  und  K  r  o  h  n, 
während  die  von  Claparide(in  der  Zahl  der  Radien) 
und  von  Quatrefages  (in  der  Bildung  der  Arme)  ab- 
weichen und  vielleicht  verschiedene  Arten  zum  Gegen- 
stande haben.  In  der  ersten  Woche  trug  ein  jedes  Exem- 
plar Gemmulae,  je  eine  in  den  Interradien,  und  meist  von 
verschiedener  Entwickelung.  Die  Knospung  geht  von 
dem  RJnggefässe  aus,  das  sich  mit  der  anliegenden  Lei- 
besmasse zu  einem  knopffbrmigen  Yorsprunge  entwickelt, 
welcher  sich  abplattet  und  dann  durch  Bildung  der  Ten- 
takel und  des  Mundstieles  zu  einer  neuen  Eleutheria 
wird.  Später  bildet  sich  an  der  Stelle  der  Knospe  eine 
Anzahl  von  Eiern,  die  noch  an  ihrer  Brutstelle  zur  kleinen 
Planulao  werden,  ohne  —  dem  Anscheine  nach  —  der 
Befruchtung  zu  bedürfen.  (Verf.  konnte  überhaupt  keine 
männliche  Eleutheria  auffinden.)  Die  Eier  sind  ohne 
Dotterhaut  und  entwickeln  sich  —  nicht  zwischen  Ento- 
derm  und  Eetoderm,  sondern  —  nach  aussen  von  dem 
Epiihelium  des  Gastrovascukrapparates  in  der  Gallert- 
mibstanz  d^s  Schirmes.  (Sopra  dae  idrozoi  1.  c.  p.  1 — 11. 
Tab.  I.) 

Krohn  wird  durch  neuere  Untersuchungen  „Über 
Tetraplatia  volitan»^  (Archiv  für  Naturgeschichte  1865.  I. 
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S.  337—341.  Taf.  XIV)  in  der  schon  früher  ausgesproche- 
nen Yermnthung  bestärkt^  dass  dieses  merkwürdige  Thior 
die  Larve  einer  Qualle  darstelle.  (Vergl.  J.  B.  1863. 
S.  421.) 

Der  vierkantige,  Leib,  der  bis  8"'  lang  wird,  hat  an  dem 
einen  Ende  eine  Mundöffhung,  die  in  einen  weiten  Hohhraam  fuhrt, 
und  tragt  ungefähr  in  der  Mitte  seiner  Höhe  an  jeder  Flaehe  ein 
flügelförmiges  Segel,  das  durch  seine  klappenden  Bewegungen  den 
Körper  schwimmend  forttreibt.  Da  diese  Segel  an  ihrem  Rande 
je  zwei  Otolithen  enthalten,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dasa 
dieselben  als  Theilstücke  der  späteren  Scheibe  zu  betrachten  sind, 
die  dann  freilich  in  ungewöhnlicher  Weise  ihren  Ursprung  nehmen 
würde.  Die  ausgebildete  Qualle  gehört  vielleicht  zu  der  {Gruppe 
der  Aeginiden  (Bef.). 

Hinck's'  Abhandlung  über  die  Entwickelungsge- 
schichte  der  Zoophjten  (Quarterly  Joum.  sciencc  1865. 
p.  401-418  mit  2  Taf.)  behandelt  die  Fortpflanzungsver- 
hältnisse  der  Hjdroidpoljpen,  ist  aber  Ref.  bis  jetzt  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Ebenso  wenig  Hin  ck  s,  on  the  medusoid  of  a  tabu- 
larian  zoophjte  and  its  return  to  a  fixed  condition  after 
the  liberation  of  the  ova.  Rep.  34.  brit.  Asaoc.  Bath  1864. 
Transact.  p.99. 

Unter  dem  Titel:  j^Tubularia  not  parthenogenous^ 
(Amer.  Journ.  Sc.  and  Arts  1864.  Vol.  37.  p.  61— 65) 
schildert  Clark  den  histologischen  Bau  von  Tubulaiia 
und  die  Vorgänge  der  Medusoidenknospmig  mitsanunt 
der  Eibildung,  die  schon  ausserordentlich  frühe ,  noch 
vor  Entwickelung  der  Radialge^se  ^  anhebt.  Die  Ver- 
Underungen  der  Oewebsschichten,  die  dabei  stattfinden, 
sind  zu  complicirt,  iftls  dass  wir  die  Darstellung  des  Verf.^a 
hier  im  Detail  wiedergeben  könnten ,  wir  beschränken 
uns  desshalb  auf  die  Bemerkung;  dass  Verf.  auch  die 
Muskelschicht;  die  nach  seinen  Untersuchungen  bei  zahlrei- 
chen (allen  ?)  Hjdroiden  zwischen  Ectoderm  und  Entod^rm 
hinzieht;  von  vorn  herein  an  der  Bildung  der  Genital* 
knospen  participiren  lässt.  Wenn  der  Verf.  schliesslich 
zu  dem  Resultate  kommt;  dass  sich  die  Oeschlechtaknos* 
pea  sämmtlicher  Hjdroiden   nach  /  demselben  Typus  ent- 
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wickeln^  so  ist  das  eine  neue  Bestätigung  für  eine  An- 
nahme,  die  in  Deutschland  und  England  nur  noch  we- 
nige Widersacher  finden  möchte.  Auch  die  Rückfüh- 
rung der  Gaüertsubstanz  auf  eine  Ausscheidung  zwischen 
den  beiden  Zellenlagen  der  Knospen  ist  nicht  so  neu, 
als  es  nach  der  Darstellung  des  Verf.  erscheinen  könnte. 

An  den  von  Synooryne  pulohella  n.  sp.  aufgeamm- 
ten  kleinen  Medusen  beobachtete  AI  Im  an  (Ann.  and  Mag. 
nat  bist  1865.  Vol.  XV.  p.  465--468)  einige  Tage  nach 
der  Ablösung  in  dem  Aquarium  eine  eigenthümliche,  mit 
Recht  wohl  als  abnorm  gedeutete  und  auf  die  Mangelhaf- 
tigkeit der  Ernährung  zurückgeführte  Metamorphose.  Er 
sah,  dass  die  Thiere  ihren  Schirm .  umklappten  und  dann 
allmählich  immer  mehr  resorbirten,  so  dass  schliesslich 
kaum  mehr,  als  der  polypenartige  Mundstiel  übrig  blieb. 
(Aehnüche  regressive  Metamorphosen  haben  offenbar  zu  der 
früher  öfters  ausgesprochenen  Behauptung  Veranlassung 
gegeben,  dass  die  Hydroidmedusen,  statt  geschlechtsreif 
zu  werden,  sich  wieder  in  Polypen  verwandelten.)  Auch 
eine  Doppelmissbildung  kam  Verf.  bei  diesen  Medusen 
zur  Beobachtung. 

Tuhiclava  oornuoopiae  und  Eudendrtum  cnmulatum, 
zwei  neue  Hydroidpolypen  der  brittischen  Küste  mit  ses- 
aüea  Geschlechtsthieren.  Norman,  Annals  and  Mag.  nat. 
Wst.  1864.  T.  Xm.  p,  82,  83  mit  Abbild. 

Bei  einer  spateren  Gelegenheit  (Ibid.  1865.  T.  XV.  p.  261) 
macht  Norman  die  erstgenannte  Art  zum  Tjpus  eines  eigenen 
Irenas  Jf  er  Oft  a  mit  folgender  Diagnose:  Coenosark 'consisting  of 
erect  or  semierect  simple  tubes,  which  arise  at  intervals  from  a 
creeping,  filiform  hydrorhiza,  thewhole  invested  by  a  chitinous  pe- 
nderm.  Polypiies  issning  from  the  distal  extremity  of  the  tubes, 
daTiform,  with  scattered  filiform  tentacula.  Gonophores  consisting 
of  moölbery-like  masses  of  sporosaes,  supported  on  short  gono* 
blaitidia,  whioh  arise  from  short  tubulär  openings  of  the  hy- 
drorfaiza. 

Der  von  deFilippi  (sopra  due  idrozoi  1.  c.  p.  11 
— 13.  Tab.  II)  beschriebene  neue  Corynoidpolyp  wird 
HaUbotrys  (n.  gen.)  /uctcoZa  benannt  und  folgender- 
maasBen  charakterisirt :   Polyparium   tubulosum,   erectura^ 
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filiforme,  ramulis  pamm  numerosb  obsessum  et  distanti- 
bus.  Polypi  daviformes  ramularum  extremitati  coniuncti; 
tentacula  capitata,  numerosa,  distantia.  Gonophora  sim- 
plicia,  haud  medusiformia,  capitulis  lifixa.  Zwischen  £e- 
toderm  und  Entoderm  unterscheidet  man  eine  deutliche 
Muskellage.  Stamm  und  Zweige  sind  Yon  einer  dünnen 
Homscheide  überkleidet. 

Nach  Kölliker  (Actes  Soc.  helv^t.  sc  nat06n^e 
1865.  p.  91)  sind  auch  die  Arme  von  Hjdra  vulgaris  mit 
Muskelfasern  ausgestattet,  doch  sollen  dieselben  mit  den 
Epidermoidalzellen  in  Zusammenhang  stehen  und  als  £a- 
denartige  Ausläufer  derselben  zu  betrachten  sein. 

AI  Im  an  beseiureibt  den  Bau  und  die  Anordnung 
der  bei  Plumularia  cristata  (Aglaophcnia  pluma)  and 
Antennularia  antennina  zwischen  den  Polypenzellen  Tor- 
kommenden  und  zum  Theil  damit  eng  verbundenen  Nea- 
selknöpfe,  und  urgirt  die  merkwürdige  Thatsache,  dass 
das  Parenchym  dieser  Grelilde  trotz  seines  continuirliohen 
Zusammenhangs  mit  dem  Ectoderm  des  Polypen  eine 
homogene  Substanz  sei,  welche  dem  Parenohym  des  Amd- 
benkörpers gleiche  und,  wie  dieses,  die  FXhigkeit  habe, 
sich  pseudopodienartig  aus  der  umhüllenden  Chitinwand 
hervorzustrecken.  Bei  Aglaophenia  existirt  eine  Com- 
munication  zwischen  dem  unteren  (unpaaren)  Nesselknopfe 
und  der  dicht  anliegenden  Poljpenzello,  durch  welche 
das  Pseudopodium  direkt  in  die  letztere  übertreten  kann. 
On  the  occurrence  of  amoebiform  protoplasm  and  tfae 
Omission  of  pseudopodia  among  the  hydroida,  Annais  and 
Mag.  nat.   history  1864.  T.  XIH.  p.  203—206.  PI.  XIV. 

Kirchenpauer  giebt  eine üebersicht  über  die  bis 
jetzt  bekannten  Arten  des  Gen.  Dynamena  Lamour.  und 
vermehrt  den  Oatalog  derselben  mit  acht  neuen  Arten, 
^Neue  Sertulariaden  nebst  allgemeinen  Bemerkungen  über 
die  Gattung  Dynamena*'  (Verhandl.  der  K.  L. -C.  Akad. 
Bd.  XXXI.  Dresden  1864.  16  Seit,  in  gross  Quart  mit 
1  Tafel). 

Den  generischen  Charakter  der  Gattung  Dynamena,  zugleieh 
den  Uauptunterschied   von  den  yerwandten   Formen,  sieht  Verf.  in 
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der  WaohsthomsweiBe  des  Polypenstammes,  die  darin  besteht,  dass 
der  nach  oben  zu  breiter  gewordene  Apex  durch  eine  am  unteren 
Ende  gegabelte  Spalte  in  drei  Lappen  getheilt  wird^  von  denen  die 
zwei  seitlichen  durch  Grösse  sich  auszeichnen  und  zu  Polypoiden 
werden,  während  der  mittlere  die  Fortsetzung  des  Stcunmes  dar- 
stellt. Bei  Sertularia  entstehen  durch  Spaltung  des  Apex  immer 
nur  zwei  Lappen,  von  denen  dann  abwechselnd  bald  der  rechte, 
bald  der  linke  einen  neuen  Poljrpoiden  bildet,  während  bei  Plumu- 
laria,  bei  der  gleichfalls  immer  nur  zwei  Lappen  entstehen,  die 
Polypen  sich  in  ganzer  Länge  an  derselben  Seite  entwickeln.  Die 
(30)  Arten  des  Gen.  Dynamena  werden  je  nach  der  Bildung  des 
Polypenbecherrandes  in  sieben  verschiedene  Gruppen  vertheilt  und 
durch  folgende  neue  Formen  bereichert:  Dyn,  /tieernarta  Nukahiwa, 
D.  conferta  Carpentaria,  D,  auslralis  Port  Philippi,  D,  penna  Bass 
Str.,  D.  fasciculata  Sidney,  D.  marginaia  Sftdsee,  D.  dentaia  Austra- 
lien, D.  pimridentata  Gap  d.  g.  H., 

Giebel  besohreibt  ein  Exemplar  yon  Dana*s  Mil- 
lepora  moniliformis^  das  nicht  bloss  die  Identität  dieser 
Form  mit  M.  gonagra  M.  £dw.  ausser  Zweifel  stellt,  son- 
dern auch  den  Nachweis  liefert,  dass  die  Yertheilung  der 
Milleporen  in  ästige  oder  blaitartig  sich  erhebende  und 
knollige  Formen  durchaus  unnatürlich  ist.  Auch  die  Glie^ 
derung  des  Stockes  bedingt  keinen  specifischen  Charak- 
ter; sie  rührt  vielmehr  nur  daher,  dass  sich  amhlreiche 
Individuen  gleichzeitig  neben  einander  ansiedeln  und  in 
ungleicher  Weise  entwickeln.  Hallische  Zeitschrift  für 
die  ges.  Naturwissensch.  1865.  Bd.  XXV.  S.  603--505. 

MiUepora  intignis  n.  sp.  EingsMlls-Im.,  Ueliopora  eompreaa 
n.  sp.  ebendaher,  ?otc%lloporn  suffruotieosa  n.  sp.  Tahiti,  F.  romtcu- 
losa  n.  sp.  Eingsmills-Ins.,  F.  siellata  n.  sp.  Zanzibar,  F.  capitata 
n.  sp.  Acapuleo,  Y errill.  Bullet.  Mus.  comp.  Zool.  Cambr.  No. 8. 
p.  59.  60. 

Siphenophenu 

A.  Agassi z  (North  american  Acalephae  p,66)  wie- 
derholt die  Behauptung  seines  Vaters^  dass  die  Siphono- 
phoren  mit  denHydroiden  vereinigt  werden  müssten,  da 
sie  ja  doch  nichts  anderes  als  schwimmende  Hjdroiden 
seien.  Man  kann  diese  Tbatsache  anerkennen  —  wie  ich 
das    schon  im    Jahre  1847,   also    vor  Vogt   (1848)   und 
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Agassiz  (1849)  gethan  habe  —  und  doch  die  Meinting 
haben,  dass  die  specifischen  Eigenthümb'chkeiten  unserer 
Thiere  eine  selbststSndige  Stellung  derselben  rechtferti- 
gen. Trennen  wir  doch  auch  die  WasserkSfer  von  den 
Wasserwanzen,  obwohl  beide  schwimmende  Insekten  sind. 

Ebendaselbst  wird  gegen  die  vermeintlicher  Weise 
von  Ref.  vorgeschlagene  Trennung  der  Siphonophoren  in 
zwei  Unterordnungen  und  die  von  ihm  vertretene  Zu- 
sammenstellung von  Physalia  und  Porpita  mit  Agalma 
polemisirt  —  mit  Unrecht,  denn  Ref.  hat  niemals,  weder 
eine  Eintheilung  der  Siphonophoren  in  zwei  Gruppen, 
noch  eine  Vereinigung  so  heterogener  Formen  gut  ge- 
heissen.  Er  geht  sogar  noch  weiter,  als  A.  Agassis, 
der  unsere  Siphonophoren  über  drei  Unterordnungen 
(Diphyidae,  Physophorae  und  Porpitae)  vertheilt,  indem 
er  eine  Zusammenstellung  der  Physaliden  und  Velelliden 
(mit  andern  Worten  eine  Unterordnung  der  Porpitae  Ag.) 
für  gezwungen  und  unnatürlich  hillt,  und  diese  beiden, 
morphologisch  so  scharf  gezeichneten  Gruppen,  die  nur 
durch  Abwesenheit  der  Schwimmglocken  und  Grösse  ihres 
pneumatischen  Apparates  einige  Aehnlichkeit  haben,  ge- 
sondert aufführt. 

Die  hier  (1.  c.  p.  200,  auch  Seaside  studies  p.  76)  zum 
ersten  Male  ausführlich  beschriebene  und  abgebildete 
Nanomia  cara  A.  Ag.  (vgl.  J.  B.  1863.  S.  134)  kann  nur 
insofern  als  Repräsentant  eines  besondern  Agalmidenge- 
nus  betrachtet  werden,  als  sie,  wie  Agalmopsis,  zweierlei 
Nesselorgane  besitzt,  keulenförmige,  die  mit  den  entspre- 
chenden Gebilden  der  eben  erwähnten  Art  übereinstim- 
men und  denselben  auch  insofern  gleichen,  als  sie  zuerst 
gebildet  werden,  und  schraubenförmige,  wie  sie  sonst  nur 
bei  Halistemma  vorkommen.  Der  pneumatische  Apparat 
wird  (wohl  irriger  Weise)  als  ein  Oeltropfen  beschrieben, 
der  in  eine  besondere  ovale  Blase  eingeschlossen  sei. 
Männliche  und  weibliche  Geschlechtsthiere  sollen  nur 
geringe  Verschiedenheiten  darbieten  und  an  verschiede- 
nen Stöcken  knospen  —  eine  Angabe,  die  trotz  der  an- 
gezogenen Autorität   (Sars)    für   Agalmopsis   unrichtig 
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ist  und  auch  für  Nanomia  nicht  näher  begründet  wurde. 
Was  der  Verf.  über  die  Entwickelung  der  Stöcke  mit- 
tbellt^  stimmt  mit  den  Angaben  von  Gegenbau r^  Claus 
und  andern  Beobachtern  überein.  Nur  insofern  findet 
sich  eine  Abweichung,  als  der  Verf.  die  zu  Colonieen 
auswachsenden  Polypen  nicht  bloss  aus  Eiern  entstehen 
ISsst,  sondern  zum  Theil  auch  von  den  Ernährungsthieren 
anderer  Colonien  ableitet.  Er  will  die  Beobachtung  ge- 
macht haben,  dass  einzelne  dieser  Anhänge,  die  zugleich 
tentakeUos  seien,  einen  Oeltropfen  in  ihrem  unteren  Ende 
ansammelten  und  dann  von  dem  Stamme  sich  abschnür* 
ten.  Solche  abgelöste  Individuen  sollen  in  Nichts  von 
den  aus  den  Eiern  hervorgegangenen  jungen  Polypen 
verschieden  sein  und  wie  diese  durch  Knospung  in  eine 
neue  Colonie  auswachsen. 

In  Betreff  der  Frage  nach  der  individuellen  Natur 
der  verschiedenen  Anhänge  entscheidet  sich  der  Verf. 
dahin,  dass  nur  die. Polypen  (mit  und  ohne  Mund),  die 
Sehwimmglocken  und  Geschlechtsthiere  als  Individuen 
au  betrachten  seien.  Die  Deckstücke  und  Tentakel  wer- 
den als  Organe  gedeutet  und  den  Polypen  zugerechnet, 
die  (bis  auf  den  Mutterpolypen  und  die  eben  erwähnten 
abfallenden  Knospen)  eigentlich  Medusen  wären.  Man 
müsse,  um  diese  Behauptung  zu  würdigen,  an  die  asym- 
metrischen Medusen,  besonders  Hybocodon,  anknüpfen,  bei 
denen  der  eine  Radius  vor  den  übrigen  entwickelt  sei. 
Wenn  die  Verkümmerung  der  letztern  bis  zum  Schwunde 
hinfähre,  dann  bliebe  von  der  Meduse  ausser  dem  Ma^ 
gensacke  nur  noch  ein  einziger  Radius  mit  Tentakel 
übrig,  und  diese  drei  Gebilde  seien  bei  unseren  Siphono- 
phoren  in  den  sog.  Polypen  mit  Deckstück  und  Tentakel 
repräsentirt.  (Aber  dann  müsste  doch  wohl  der  Tentakel 
von  der  Spitze  des  Deckstückes  ausgehen  und  nicht  gleich 
den  Deckstücken  und  den  Polypen  an  dem  gemeinschaft- 
lichen Körperstamme  resp.  einer  Aussackung  desselben 
aufsitzen !) 
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Anllioioa. 

Schon  in  einem  früheren  J.  B.  (fdr  1862.  8. 269) 
hahen  wir  der  umfangreichen  Untersnchngen  gedacht, 
die  Lacaze-Dnthiers  im  Auftrage  der  französischen 
Regierung  über  die  Edelkoralle  angestellt  hat.  Diese 
Untersuchungen,  die  unseren  Verf.  nicht  weniger  aU 
drei  Jahre  lang  an  den  Küsten  Algiers  beschäftigten, 
liegen  uns  jetzt  in  einer  Ton  Seiten  des  französischen 
Ministeriums  für  den  öffentlichen  Unterricht  publicirten  Mo- 
nographie vor  (histoire  nat.  du  corail,  371  S.  in  gr.  OctaT 
mit  20  theilweise  colorirten  Kupfertafeln).  Es  ist  ein 
ausgezeichnetes  Werk,  das  uns  nicht  bloss  die  Lebens- 
geschichte eines  sonst  nur  wenig  gekannten  Thieres  nach 
allen  Richtungen  hin  vollständig  kennen  lehrt,  sondern 
auch  die  commercielle  Bedeutung  desselben  erörtert  und 
die  Korallenfischerei  mit  den  dabei  üblichen  Methoden 
zur  Darstellung  bringt.  Die  für  uns  besonders  wichtigen 
Theile  des  Werkes  sind  diejenigen,  welche  die  Organi- 
sation (p.  55—124)  und  die  Fortpflanzung  mit  Einschluss 
der  Entwickelungsgeschichte  (p.  125— 208)  behandeln.  In* 
dem  wir  für  letztere  auf  die  schon  früher  gebrachten 
Mittbeilungen  verweisen,  heben  wir  aus  dem  reichen  In- 
halte der  Monographie  weiter  noch  Folgendes  hervor. 

Der  Leib  der  Poljpen  besteht  aus  zwei  von  einander 
verschiedenen  Schichten,  die  beide  eine  zellige  Beschaf- 
fenheit besitzen.  Die  eine  dieser  Schichten  bildet  die 
äussere  Leibeswand,  während  die  andere  den  gesammten 
Höhlenapparat  auskleidet.  Die  letztere  besteht  aus  gros- 
sen Flimmerzellen  mit  grobkörnigem,  zum  Theil  fettigem 
Inhalte.  Die  Zellen  der  Aussenschicbt  sind  klein  und 
hell  und  mit  zahlreichen  Ncsselkapseln  durchsetzt,  die  je 
von  einem  hellen  Hofe  (Bildungszelle?  Ref.)  umgeben 
werden.  In  der  Rinde  enthält  diese  Schicht  die  roth- 
gefärbten Kalknadeln,  von  deren  Massenhaftigkeit  be- 
kanntlich die  rothe  Färbung  der  Korallen  abhängt.     Mu8< 
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kelfasem  konnten  nicht  nachgev^iesen  werden.  Der 
sogenannte  Magen  der  Einzelthiere  wird  von  unserem 
Yerf.  als  Oesophagus  bezeichnet  und  das,  wie  es  scheint, 
mit  allem  Bechte,  da  die  Nahrungsstoffe  gewöhnlich  in 
der  dahinter  gelegenen  Leibeshöhle  gefunden  werden. 
Aus  der  letztern  entspringen  zahlreiche  Kanäle,  die  sich 
(unter  häufiger  Anastomosirung)  in  der  Rinde  verbreiten 
und  die  Polypen  des  Stockes  sämmtlich  zu  einem  ge- 
meinschaftlichen Systeme  yereinigen.  In  diesem  Ka- 
nalapparate circulirt  eine  woissliche  Ernährungsflüssig- 
keit (Milch)  mit  zahlreichen  beigemischten  Körperchen, 
die  grösstentheils  der  inneren  Bekleidung  des  Höhlen- 
systemes  entstammen.  Zur  Zeit  der  geschlechtlichen  Fort- 
pflanzung werden  auch  Zeugungsstoffe,  namentlich  Sa- 
menkörperchen,  darin  vorgefunden.  Besondere  Wasser- 
öffnungen existiren  nicht;  was  man  dafür  in  Anspruch 
genommen  hat,  sind  die  Anlagen  neuer  Polypen,  die 
zwischen  den  vorhandenen  selbstständig  hier  und  da  in 
der  Rinde  hervorknospen.  Die  erste.  Andeutung  dieser 
Neubildung  ist  ein  Zellenhaufen,  der  die  äusseren  Be- 
deckungen vor  sich  hertreibt  und  sich  schliesslich  öffnet, 
worauf  dann  an  seinem  vorderen  Pole  die  Arme  hervor- 
knospen. Das  Wasser  der  Ernährungsflüssigkeit  wird 
ausschliesslich  durch  die  Mundöffnungen  der  Polypen 
aufgenommen.  Nach  Lage  und  Bildung  lassen  sich  zwei 
Systeme  von  Emährungskanälen  unterscheiden,  ein  mehr 
oberflächliches,  das  vorzugsweise  den  Zusammenhang  mit 
der  Leibeshöhle  der  Polypen  vermittelt  und  ein  engmaschi- 
ges Netzwerk  darstellt,  und  ein  tieferes,  das  dicht  auf  dem 
sog.  Achsenskelete  aufliegt  und  aus  parallelen  Längski^ 
nälen  besteht ,  deren  Abdrücke  die  bekannte  Canelirung 
des  Ächsenskelets  zur  Folge  haben.  Unterhalb  der  ein- 
zelnen Polypen  haben  diese  Längsgefässe  gewöhnlich  eine 
nur  unbedeutende  Dicke.  Uebrigens  stehen  auch  diese 
Längsgefässe  sowohl  mit  einander,  wie  mit  den  Röhren 
des  oberflächlichen  Gefässnetzes  in  vielfacher  Communica- 
tioa.  Im  Gentrum  des  Ächsenskelets  unterscheidet  man 
ein  meist  dreikantiges   blatt-   oder  bandförmiges  Gebilde, 
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das  von  einer  mehr  oder  minder  dicken  Rinde  umgeben 
wird,  deren  concentrische  Schichten  die  successive  Ab- 
lagerung seiner  Masse,  kund  thun.  Das  blattartige  Ach- 
sengebilde ist'  das  erste,  was  von  dem  Skelete  überhaupt 
entsteht,  wie  man  ebenso  wohl  an  der  Spitze  der  wach- 
eenden Zweige,  wie  auch  bei  den  sich  selbstständig  ent- 
wickelnden Embryonen  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen 
▼ermag.  Besonders  überzeugend  bei  den  letztern,  bei  de- 
nen dieses  Organ  schon  vor  der  ersten  Knospung  in  der 
Tiefe  der  Rinde  —  nie  oberflächlich ,  so  dass  die  be- 
kannte Edwar dusche  Annahme  von  dem  peripherischen 
Ursprünge  des  Gorg^nidenskeletes  durchaus  grundlos 
erscheint  —  als  ein  rinnenförmig  gebogenes  Blatt  im  Um- 
kreis des  Magens  seinen  Ursprung  nimmt  Es  entrtcht 
durch  Yerklebung  früher  isolirter  Ealknadein,  die  dem- 
selben dann  auch  ihre  rothe  Farbe  mittheilen.  Die  spä- 
tere meist  dreikantige  Form  nimmt  dieses  Skeletstück 
erst  an,  nachdem  der  Anfangs  solitäre  Polyp  durch  Knos- 
pung eine  kleine  Kolonie  gebildet  hat.  Da  die  grÖB* 
seren,  d.  h.  die  zuisrst  gebildeten  Polypen  in  der  Regel 
in  drei  Längsreihen  über  einander  stehen,  die  erste  Eos- 
pung  also  nach  drei  Radien  hin  geschieht,  so  erscheint 
diese  Form  auch  durchaus  in  Einklang  mit  den  gegebe- 
nen Verhältnissen.  Die  um  diesen  Kern  später  sich  ab- 
lagernden Schichten  enthalten  gleichfalls  zahlreiche  Kalk- 
nadeln, die  in  eine  kittartige  Zwischensubstanz  eingela- 
gert sind.  Die  Geschlechtsstoffe  sind  in  gestielte  Kap- 
seln eingeschlossen,  die  den  radiären  Scheidewänden  der 
Leibeshöhle  anhängen  und  zur  Zeit  der  Reife  eine  ver- 
hältnissmässig  beträchtliche  Grösse  besitzen.  Sie  entste- 
hen Anfangs  im  Innern  der  Scheidewände,  drängen  sich 
aber  mit  zunehmender  Grösse  immer  mehr  hervor.  Ihre 
Reife  ist  eine  successive,  so  dass  die  Production  der  Em- 
bryonen den  grössten  Theil  des  Sommers  über  andauert. 
Jeder  Polyp  enthält  etwa  12 — 15  solcher  Kapseln,  die  in 
der  Regel  sämmtlich  den  gleichen  Inhalt  (Samen  oder  Ei) 
in  sich  einschliessen.  Die  Befruchtung  geschieht  vor  dem 
Austreten  der  Eier  aus  den  —  um  diese  Zeit  freilich  aof- 
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geplatzten  —  Kapseln.  Die  flimmernde  Larve  bleibt  (in 
den  Aquarien)  etwa  10 — 15  Tage  frei  beweglich  und 
nimmt  nicht  selten  schon  vor  dem  Festsetzen  durch  Ab- 
plattung eine  scheibenförmige  Gestalt  an.  Ebenso  kann 
man  in  ihnen  bereits  die  spätem  zwei  Schichten  unter- 
scheiden, nur  dass  einstweilen  noch  die  Nessefzellen  und 
rothen  Kalknadeln  vermisst  werden.  Die  letztern  entste- 
h^i  immer  erst  nach  dem  Festsetzen^  während  die  erstem 
schoü  nach  Annahme  der  Scheibenform^  also  bisweilen 
noch  während  der  freien  Bewegung,  angelegt  werden. 

Die  rothen  Korallen  sind  übrigens  nicht  die  einzi- 
gen Polypen,  dieLacaze-Duthiers  während  seines 
Aufenthaltes  an  der  Afrikanischen  Meeresküste  studirt 
hat.  Auch  die  bis  jetzt  erst  so  selten  im  lebenden  Zu- 
stande untersuchten  und  so  unvollkommen  gekannten 
Antipathiden  haben  ihm  vielfachen  Stoff  zu  Beobachtun- 
gen geboten.  Die  Resultate  dieser  Studien  sind  in  zweien 
Abhandlungen  niedergelegt.  Memoire  sur  les  Antipathai- 
rea  (Annales  des  sc.  natur.  1864.  T.  II.  p.  169—239.  Tab. 
XIII — XVIII)  und  Deuxidme  m6m.  sur  les  Antipathai- 
re»  (ibid.  1865.  T.  IV.  p.  5—62.  PI.  I— IV),  die  unsere 
Kenntnisse  über  diese  Thierformen  inelfach  bereichert  ha- 
ben. Die  seit  Dana  und  Milne  Edwards  ziemlich 
allgemein  acceptirte  Ansicht,  dass  die  Antipathiden  zu 
den  Actinien  (Zoanthiden)  eine  grössere  Verwandtschaft 
bXtten,  als  zu  den  Alcyoniden,  hat  sich  vollkommen  be- 
währt, aber  es  hat  sich  gleichzeitig  herausgestellt,  dass 
die  äussere  und  innere  Gestaltung  derselben  weit  man- 
niohfaltiger  ist,  als  man  früher  vermuthen  konnte.  Neben 
den  bisher  ausschliesslich  bekannten  Arten  mit  sechs  Ten- 
takeln giebt  es  andere,  die  durch  Tentakelzahl  (24)  und 
hohe  anatomische  Entwickeln  ng  kaum  hinter  Zoanthus 
zurückstehen.  Ebenso  wenig,  wie  die  Tentakelzahl,  kann 
auch  die  Bildung  des  Achsenskelets  als  maassgebend  an- 
gesehen werden,  seitdem  Verf.  die  Entdeckung  machte, 
dass  es  Antipathiden  giebt,  die,  ausser  Stande  ein  eigenes 
Skelet  zu  erzeugen,  die  Hautgebilde  von  Gorgoniden 
überziehen  (Bebryce  mollis). 
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Die  erste  der  beiden  Abhandlungen  ist  einem  Po- 
lypen gewidmet;  der  das  Schicksal  gehabt  hat,  unter  sehr 
verschiedenem  Namen  bezeichnet  zu  werden,  je  nachdem 
man  bloss  das  Achsenskelet  desselben  oder  auch  die 
Rinde  vor  Augen  hatte.  £s  ist  eine  Antipathide  mit 
glattem  Achsenskelet  (Leiopathes  Gr.);  die  in  Anbetracht 
ihrer  grossen  und  schönen  Polypen  mit  24  cylindrischen 
Tentakeln  von  abwechselnder  Länge  den  Typus  eines 
neuen  Gen.  Oerardia  darstellt  und  als  (?.  Lamarki  be- 
zeichnet wird,  weil  J.  Haime  dieselbe  als  Antipathes 
Lamarki  benannt  hatte.  (Es  ist  dieselbe  Art,  bei  der 
Haime  die  —  offenbar  von  einem  Schwamm  herrüh- 
renden  —  Kieselspicula  gefunden  haben  wollte,  J.  B.  1867. 
S.  80).  Das  Achsenskelet  gehört  übrigens  nur  zum  gerin- 
geren Theile  unserer  Gerardia.  £s  stammt  von  verschiede* 
nen  Gorgoniden  (Muriceaplacomus,  Gorgonia  subtilis  n.  a.) 
und  wird  nach  der  Ansiedelung  des  neuen  Polypen  mit 
einer  dünnen  Kruste  überzogen,  die  dann  selbstständig  sich 
verästelt  Der  Leib  des  Polypen  besteht,  wie  die  weiche 
Binde  desselben,  aus  zweierlei  Schichten,  die  einen  aus- 
schliesslich zelligen  Bau  zu  besitzen  schienen.  Die  Aos- 
senääche  ist  während  des  Lebens  von  einer  klebrigen 
Substanz  überzogen,  an  der  zahlreiche  mikroskopische 
Hautgebilde  haften  bleiben,  die  man  um  so  leichter  für 
normale  Einlagerungen  halten  könnte,  als  sie  zum  grossen 
Theile  von  Polypen  herstammen.  Die  Geschlechter  sind 
in  der  Begel  auf  verschiedene  Stöcke  vertheilt,  doch 
finden  sich  auch  männliche  und  weibliche  Thiere  in  der- 
selben Kolonie.  Die  Genitalkapseln  bleiben,  wie  bei  den 
Actiniaden,  in  dem  Parenchym  der  radiären  Scheide- 
wände eingeschlossen.  Die  Entwickelung  dieser  letstern 
zeigt  nichts  Auffallendes,  es  müsste  denn  das  sein^  dass 
die  dazwischen  eingeschlossenen  Becessus  sich  an  dem 
Boden  der  Leibeshöhle  in  Kanäle  fortsetzen,  die  nach 
allen  Bichtungen  in  die  Binde  übertreten  und  sich  hier 
zu  einem  dichten  Netzwerke  vereinigen.  Eine  Schiehtong 
dieses  Netzwerkes,  wie    bei  Corallium,  ist  nicht  vorhan- 
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den.  (Einen  vorläufigen  Bericht  über  diese  Untersuchun- 
gen vergL  Cpt.  rend.  1864.  T.  59.  p.  88—89.) 

Die  zweite  Abhandlung  bezieht  sich  auf  die  echten 
Antipathesarten^  A.  subpinnata  und  A.  larix,  namentlich 
die  erstere.  Die  Polypen  derselben  sind  klein  und  ein- 
zeilig gestellt.  Sie  haben  sechs  stummeiförmige  Tenta- 
kel, die  sie  nicht  einziehen  können,  und  eine  Mundöff- 
nung, die  einen  länglichen  Schlitz  darstellt.  Von  den 
sechs  radiären  Scheidewänden  sind  vier  abortiv  und  nur 
zwei,  die  den  Ecken  des  Mundes  entsprechen,  von  nor- 
maler Entwickelung.  Mesenterialfaden  finden  sich  eben- 
falls nur  an  diesen  beiden  Scheidewänden.  Eine  Schich- 
tung des  Körperparenchyms  konnte  nur  unvollständig 
beobachtet  werden,  wie  denn  auch  das  Canalsystem  des 
sog.  Sarkosoma  den  Untersuchungen  des  Verf.'s  entzogen 
blieb.  Das  Skelet  hat  eine  ausschliesslich  hornige  Be- 
schaffenheit und  ist,  wie  bei  der  Mehrzahl  der  Antipathi- 
den,  mit  Spitzen  besetzt,  die  keineswegs  etwa  als  ver- 
kümmerte Zweige  zu  betrachten  sind.  Die  Nesselkapseln 
liegen  gruppenweis  beisammen.  Die  freie  Oberfläche  des 
Thierstockes  ist  in  ganzer  Ausdehnung  mit  einem  Flim- 
merüberzuge bekleidet.     (Cpt.  rend,  1.  c.  p.  192—195.) 

Die  Beobachtungen,  die  unser  Verf.  über  die 
Entstehung  des  Achsenskelets  von  Corallium  rubrum  aus 
verklebten  Kalknadeln  gemacht  hat,  veranlassten  densel- 
ben, auch  die  Gorgoniden  auf  die  histologische  Zusam- 
mensetzung ihres  inneren  Skelets  zu  prüfen.  (Histologie 
du  polypier  des  Gorgones.  Annales  des  sc.  natur.  1865. 
T.  ni.  p.  353—366.  PL  XIV).  Es  gelang  ihm  auch  wirk- 
lich, bei  Pterogorgia  sulcifera  (Pt.  suberosa  Milne  Edw.) 
ein  Achsenskelet  aufzufinden,  das  die  schönsten  und  mas- 
senhaftesten Kalknadeln  in  sich  einschliesst.  Bei  ande- 
ren Arten  war  der  Kalkgehalt  nicht  an  besondere  Ein- 
schlüsse gebunden,  und  in  noch  anderen  (Gorgonella  Val.) 
Ist  derselbe  bekanntlich  überhaupt  so  gering,  dass  Kalk- 
nadeln darin  nicht  vermuthet  werden  können.  In  ande- 
rer Hinsicht  (namentlich  in  dem  Verhalten  der  Wachs- 
thumsschichten)    ergaben   sich  bei  einzelnen  Arten  übri- 
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gens  mehrfache  Anhaltspunkte  für  die  differentielle  Dia- 
gnose (Cpt,  rend.  1.  c.  p.  252— 255). 

Was  die  Geschlechtsverhältnisse  der  Alcyonidpoly- 
pen  —  Gorgoniden,  Alcyoniden,  Pennatuliden  —  betrifft, 
so  sind  diese  Thiere  ihrer  grösseren  Mehrzahl  nach  diö- 
cisch  und  keineswegs  monöcisch,  -wie  man  nach  dem  Ver- 
halten von  CoralUum  vermuthen  könnte.  Wo  die  Eier, 
wie  es  oftmals  der  Fall  ist,  eine  hochrothe  FSrbnng  ha- 
ben, da  reicht  schon  eine  flüchtige  Betrachtang  hin,  diese 
Thatsache  zu  constatiren.  Die  Befruchtung  geschieht 
überall  im  Innern  des  weiblichen  Körpers  und  gewöhn- 
lich sogar  im  Innern  der  Eikapseln.  Die  junge  Brut  wird, 
wie  bei  Corallium,  in  allen  Arten  unter  der  Form  flim- 
mernder Embryonen  geboren.  Lacaze-Duthiers,  sur 
le  sexe  des  Alcyonaires,  Compt.  rend.  1865.  T.  60.  p.  840 
—843,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XV.  p,  453— 456. 

Kölliker  liefert  insofern  eine  Ergänzung  der  hier 
angezogenen  wichtigen  Beobachtungen,  als  er  auch  bei  dem 
Gen.  Antipathes  die  Existenz  gefSssartiger  Verlängerungen 
der  Leibeshöhle  in  die  lebendige  Rinde  hinein  ausser 
Zweifel  setzt.  Gleichzeitig  überzeugt  sich  derselbe  Ton 
der  Richtigkeit  der  Angabe,  dass  das  Achsenskelet  von 
CoralUum  aus  einer  Verklcbung  Ton  Kalknadeln  hervor- 
gehe.   Actes  soc.  helv.  sc.  nat.  G6n&vc  1865.  p.  92. 

Wie  unsere  Eenntniss  Ober  den  Bau  und  die  Le- 
bensgeschichte der  Polypen  vorzugsweise  durch  Lacaze- 
Duthiers  gefördert  wurde,  so  unsere  Artenkenntniss 
besonders  durch  V  er  rill. 

Vor  Allem  ist  hier  der  den  Polypen  und  Corallen 
gewidmete  dritte  Tauschkatalog  des  Museums  für  verglei- 
chende Anatomie  in  Cambridge  (N.  9.  p.  29 — 60)  hervor- 
zuheben, in  dem  V  er  rill  folgende  meist  neue  Arten 
und  Gattungen  charakterisirt. 
I.     Alcyonaria. 

Renilla  Danae  (==  H.  reniformis  Hercl.,  non  Pall,  Lam.  und 
Ag.)  Rio-Janneiro,  R.  peltata  Missisippimündung,  H.  painla  Camana, 
H.  amethy§Hna  Panama  —  Arten,  die  zum  Theil  übrigens  der  wei- 
ter unten  zu  erwähnenden  Critik  von  Fr.  Müller  gegenüber  ein«: 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiere  während  der  J.  1864—1865.  113 

weiteren  Revision  bedurften  — ,  8tyt atvla  (n.  gen.)  gracilii  Gali- 
fomien,  8t.  (Virgnlaria)  elongata  Gabb,  Fvnieulina  Forbesii  (a  Pa- 
Yonaria  qaadrangalaris  Johnst.  p.  p.)  Schottland,  Pteroides  Putnami 
Hongkong ,  Pterogorgia  setosa  Ehrbg.  (L.  p.  p.),  Pt.  acerosa  Ehrbg. 
(»  Pt.  pinnata  ]tf.  Edw.),  Pt.  americana  JIhrbg.  (=  Pt.  pinnata 
Dana,  Pt.  Ellisiana  M.  Edw.),  Pt.  bipinnata  Camana,  Leptogorgia 
(purporea  Pall.,  L.  sangrmnolenta  Pall.)  L.  rigida  Acapulco,  L,  ampla 
Califomien,  Rhipidogorgia  stenobrachis  Yal.  (=a  Rh.  Engelmanni 
Hom),  Rh,  Aga»$iiii  Acapulco,  Rh.  media  ebendah.,  ^phigorgia  ci- 
trina  Dana  (==  G.  anoeps  Esp.,  G.  citrina  Esp.  ?,  Pterog.  fasciolaris 
Ehrbg.),  Plexaora  crassa  EUis  et  Sol.  (non  M.  Edw.  nee  Dana  =  G. 
yermiculata  Lamk.,  PL  arbusculum  Dach.),  PL  dichotoma  Esp.  (~ 
G.  multicauda  Lam.  p.  p.,  G.  heteropora  Lam.,  G.  crassa  Ellis,  G. 
brevis  Duoh.),  —  die  Gen.  Rhinogorgia  und  Gonidora  Gr.  kann  Verf. 
nicht  für  verschieden  von  Plexaura  anerkennen  —  Muricea  laxa 
Florida,  M,  elegans  Gharleston,  AI.  robuita  Acapulco,  jtf.  hebe§  eben- 
daher, M.  appressa  Panama,  Funceila  cxtans  Azoren,  Parisis  (n. 
gen.)  fruiicosa  Sula-See,  Melitodet  (anstatt  des  bereits  vergebenen 
Genusnamens  Melitaea  Gr.)  virgaia  Fitschi-Inseln  {^  Melitaea  ochra- 
cea  Dana  p.  p.)i  Titanideum  (n.  gen.)  suburosum  Ell.,  Ammolhea 
nitida  Zanzibar,  Spongode$  capitata  Hongkong,  Sp.  gigantea  ebendah. 

II.  Zoantharia. 
Madrepora  nobilis  Dana  (s=  M.  secunda  Dana),  M.  acuminata 
fiangsmills-Ins.,  Jf.  diffusa  ebendah.,  Jf.  parvisteUa  Singapore,  Syn- 
ar  aea  (n.  gen.)  irregularis  Sandwichs-Ins. ,  S.  concexa  Gesellsch.* 
Inseln,  Alveopora  excelsa  Singapore,  A,  retusa  ebendah.,  Balano- 
pkyllia  elegan$  Califomien,  Coenopsammia  radiata  Gesellschafts-Ins., 
Stylophora  $teUata  Eingsmills- Ins. ,  Stylaster  elegans  Ebon-Ins., 
Styl,  tenuis  Schifferins.,  Distichppora  nitida  Ebon-Ins.,  Oculina  ar* 
buscula  Charleston,  0.  implicata  Cap  Hatteras,  Phyllangia  dispersa 
Panama,  Isophyllia  sinuosa  St.  Thomas,  Fungia  concinna  Zanzibar, 
F.  serrulala  Kingsmillf-Ios.,  F.  Uaimei  (=  F.  discus  M.  Edw.  —  non 
Dana)  Zanzibar,  F.  valida  ebendah.,  Lobactis  conferta  Eingsmills- 
Ins.,  Herpetolitha  ampla  Zanzibar,  Halomitra  tiara  Eingsmills-Ins., 
Trachypora  (n.  gen.)  lacera  Singapore,  Phyllastraea  explanala 
Tahiti,  Echinopora  /7ea;v osa  Singapore,  Acanlhopora  (n.  gen.)  hör- 
ridaDana,  Pavonia  tarians  Sandwichs-Ins.,  Siderastraea  radiansPall. 
(eine  mit  Pavonia  nahe  verwandte  ^ungiacee  und  keine  Astraea, 
wie  irrthümlicher  Weise  bisher  angenommen  wurde),  Pachyseris 
ßitctuosa  Eangsroills-Ins. ,  Clavarina  (n.  gen.) ,  scabricula  Dana, 
CeriaMhus  americanus  Charleston,  Halicampa  albida  Ag. ,  Dysactis 
pallida  Ag.,  Rhodactinia  (=  Tealia  Gosse)  Davisii  Ag.  (=•  Act. 
obtruncata  Stimps.)»  Aulactinia  (n.  gen.)  c/ij»t/afa  Charleston,  Me- 
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tridium  martfinaivm  LeBneuT  (der  amerikanische  Repräsentant  YonM. 
dianthus),  Cereui  $öl  Charleeton   (nahe  mit  G.  bellis  verwandt). 

Zur  Charakteristik   der  neuen    Gen.    giebt  Verf.    folgende 
Diagnose: 

Stylatula  Yerr.  Elongated,  slender,  nearly  cylindrical;  near 
the  base  naked,  bulbous  at  the  end.  Pinnae  short,  supported  by 
numerous  strong  radiating  spinesi  the  polypes  clustered  on  their 
Upper  Burface.  Axis  sub-cylindrical,  extending  through  nearljr  the 
whole  length. 

Parisis  Verr.  Gorallum  irregularly  branching,  nearly  in  a 
plane.  The  axis  consists  altemately  of  calcareons  and  suberoiu 
Segments,  of  uniform  thickness,  traversed  by  numerous  narrow  sul- 
cations.  The  branches  originate  from  the  calcareous  Segmente. 
Goenenchyma  persistent,  rather  thin,  somewhat  membranous,  wüh 
a  rough  surface.  Gells  prominent,  arranged  irregularly  on  all  sides 
of  the  branchlets,  but  öfter  absent  on  the  median  sorfaces  of  the 
larger  branches. 

Titanideum  Ag.  Glosely  allied  to  Briareum,  but  haa  a 
more  distinct  axis,  which  is  spongy  and  very  spiculose,  but  firzn 
and  less  porous  than  that  of  the  latter.  The  cells  are  scattered  on 
all  sides  and  not  prominent. 

Synaraea  Verr.  (=  Pontes  p.  p.).  Gorallum  irregularly 
branched  or  glomerate.  Gells  without  distinct  walls,  the  septa  ni- 
dimentary;  six  prominent  paliform  lobes  Surround  the  central  ca- 
vity,  which  has  a  rudimentary  or  very  small,  tubercular  columella; 
outside  of  the  pali  are  other  similar  points  or  granulations,  ecat- 
tered  between  the  cells,  which  are  not  distinctly  circumsoribed,  bat 
öfter  separated  for  some  distance  by  a  porous  coenenohyma. 

Trachypora  Verr.  Gorallum  explanate,  thin;  below  echi- 
nate  and  coarsely  costate;  above  with  scattered  polyp  centres  de- 
stitute  of  walls,  with  one  or  two  cycles  of  septa,  radiating  at  the 
centres,  but  becoming  subparallel  between  them,  as  in  Halomitra, 
strongely  dentate  or  lacerately  lobed^  the  strengest  lobes  surroon- 
ding  the  polyp  centres;  columella  loose,  trabicular. 

Acanthopora  Yerr.  Gorallum  ramose,  solid,  the  cells  bein^ 
fiUed  below  as  in  Oculina.  Gostae  between  the  cells  representcd 
by  series  of  spines.     It  differs  also  from  Echinopora  in  its  polyp. 

Clavarina  Yerr.  Gorallum  compact»  branching.  Cells  im- 
perfectly  circumsoribed,  but  not  confounded  in  series.  Septa  and 
walls  thickened,  the  former  lacerate*toothed|  with  paliform  teeth  at 
the  bases.    Columella  rudimentary. 

Aulaciinia  Ag.     Column  elongated,  upper  portion  capable 


Digitized  by  VjOOQlC 


der  niederen  Tbiere  während  der  J.'  1864— 1B66.  115 

of  Involution.  Walls  with  prominent  vermcae  in  longitndinal  rowB 
on  the  Upper  portion ;  the  marginal  ones  larger,  trilobed,  the  lobes 
again  subdivided  on  the  lower  aide.    Tentacles  short,  subequal. 

Sadann  bearbeitete  Y e r r i  1 1  die  von  Stimpson  im 
nördlichen  stillen  Ocean  gesammelten  Polypen  und  Co- 
rallen:  Synopsis  of  the  Polyps  and  Corals  of  the  North 
pacific  exploring  expedition^  deren  Beschreibung  in  einem 
zweibändigen  Werke  niedergelegt  ist.  Der  erste  der 
beiden  Bände  behandelt  die  Madreporarien  und  Actina- 
rien,  der  zweite  die  Alcyonarien.  Beide  enthalten  ausser 
neuen  Arten  mancherlei  Aenderungen  der  Classifikation 
und  Systematik.  Wir  geben  darüber  die  nachfolgende 
Uebersicht,  die  wir  —  da  uns  das  Werk  von  Verrill 
bis  jetzt  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen  —  den  Mit- 
theilungen  der  Ann.  an  d  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XVI.  p.  191 
— 197  entnehmen. 

Ordo  I.    Madreporaria. 

Subord.  1.  Stauracea  (M.  rugosa)  mit  den  Familien :  Stauri- 
dae,  Cyathophyllidae,  Cyathonoxidae,  Cystiphyllidae. 

Subord.  2.  Fungacea  mit  den  Familien:  CycloliÜiidae,  Lopho- 
seridae,  Fungidae,  Meralinidae. 

Subord.  8.  Astraeacea  mit  den  Familien:  Lithophyllidae,  Mae* 
andrinidae,  Eusmilüdae,  Gjathophyllidae,  Stylinidae,  Astraeinae,  Ocu- 
linidae,  Stylophoridae. 

Subord.  4.    Madreporacea  (M.  perforata)  .mit   den  Familien: 
Eupsammidae,  Gemmiporidae,  Poritidae,    Madreporidae. 
Ordo  n.    Actinaria. 

Subord.  1.  Zoanthacea  mit  den  Familien:  Zoanthidae  und 
Bet^dae. 

Subord.  2.  Antipathaoea  mit  den  Familien  Antipathidae  uiid 
Gerardidae. 

Subord.  8.     Aotinacea  mit  den  Familien:  Actinidae,  Thalas- 
sianthidae,  Minyidae,  Ilyanthidae  und  Geriantbidae. 
Ordo.  m.    Alcyonaria. 

Subord.  1.  Alcyonacea  mit  den  Familien :  Alcyonidae,  Xeni- 
dae,  Comularidae,  Tubiporidae. 

Subord.  2.  Gorgonacea  mit  den  Familien:  Gorgonidae^,  Plex- 
auridae,  Primnoidae,  Gorgonellidae,  Isidae,  Corallidae,  Briaridae. 

Subord.  8.  Pennatu}acea  mit  den  Familien:  Pennatuhdae, 
Payonaridae,  VeretiUidae,   Renillidae. 
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Von  neuen  Arten  werden  in  den  Ann.  nat.  hist.  erwähnt  und 
kurz  beschrieben:  Stophanoseris  iamellcta.  Heier ocyaihus  allemaia, 
Balanaphyllia  capensis,  Euptammia  Stimpsoniit  Mtiridium  pmbrial^m^ 
Ammonacti»  (n.  gen.)  rubrieoUum,  Haiocampa  eapensi$,  CeriaHthta 
orienialtM,  Piephthya  thyrtoideq,  Parisis  laxa^  Verttillum  SHmpsoniü 
V,  baculatum,  (Aus  dem  Amer.  Joum.  arts  and  so.  ersehe  ich,  das« 
der  den  Alcyonarien  gewidmete  zweite  Band  mit  2  Tafeln  Abbildun- 
gen ausgestattet  ist  und  2  Pennatuliden,  4  Pavonariden,  9  Gorgoni- 
den  und  8  Alcyonien  als  neue  Arten  ausfuhrt.) 

Dm  den  Actiniarien  zugehörenden,  gen.  Ammonaelis  wird 
charakterisirt:  Column  elongated,  suboylindrical,  with  well  deve- 
loped  basal  disk,  covered,  as  in  Phellia,  with  a  persistent  epidensia 
extending  to  near  the  summit,  naked  above;  but  differs  in  having 
a  lobe-like  tubercle  below  each  tentacle,  distinct  firom  the  margin. 
Tentacles  long  and  numerous. 

Die  hier  schliesslich  noch  von  demselben  Verf.  sa 
erwähnende  Revision  of  the  polypi  of  the  eastern  Coast  of 
the  united  states  (46  Seiten  in  Quart  mit  1  Tafel),  ans  den 
Mem.  Bost  Soc.  nat.  hist.  1864.  Vol.  I  ist  dem  Ref.  gleich- 
falls noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

In  den  Seaside  studies  by  Mrs.  and  Mr.  A.  Agassis 
finden  sich  Beschreibung  und  Abbildung  von  Rhodactinia 
Davisii  Ag. ,  Arachnactis  brachiolata  A.  Ag.,  Bicidium 
(=  Philomedusa  Fr.  Müll.)  parasiticum  Ag.,  Halcampa  al- 
bida  Ag.;  AstrangiaDanae  Ag.,- Alcyonium  carneumAg., 
als  Repräsentanten  der  nordamerikaniscben  Actinien,  Ma- 
dreporen  und  Alcyonidien  (p.  5— 20). 

Gosse  beschreibt  unter  dem  Namen  Aegeon  AI- 
fordi  eine  durch  Grösse  und  Schönheit  ausgezeichnete 
brittische  Actinie  aus  der  Gruppe  der  Antheaden  (Ajin. 
and  Mag.  nat.  hist.  1865.  Vol..  XVI.  p.41.  PI.  VII  mit 
Nachtrag  von  AI  fort,  ibid.  p.448)  und  giebt  von  dem 
neuen  Genus  folgende  Charakteristik: 

Base  adherent  to  rocks  with  a  moderate  tenacity;  broader 
than  the  medium  diameter  of  the  column.  Column  irregularly  di* 
stensible,  not  mucous,  somewhat  versatile,  büt  generally  fbrming  a 
tali,  erect,  thick  pillar,  the  summit  expanding;  the  marg^  tenta- 
culate;  the  surface  longitudinally  fluted  (as  if  composed  of  a  multi- 
tude  of  slender  vertical  cylinders  plaoed  in  contaot  side  by  aide), 
each  cylinder  studded  with  a   single  vertical  row  of  minute  warts. 
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No  sackers  or  loopholes.  Substance  pulpy,  membranous.  Disk  ex- 
panded,  membranous,  concave,  revolute.  Tentacles  numerous,  in 
several  rows,  long,  lax,  irregularly  flexuoue,  scarcely  retractile. 
Mouth  not  ordinarly  set  *on  a  cone,  but  pouted  after  the  reception 
of  food ;  lip  tbin.  Gonidial  tubercles  prominent.  Acontia  wanting  (?). 
Edwardsia  Allmanni  und  E.  Goodtiri  nn.  sp.  Mc  Intosb, 
Proceed.  roy.  Soc.  Edinb.  T*  V.  p.  394. 

Semper  hebt  (Zeitschrift  für  wiss.  ZooL  Bd.  XIV. 
S.  422)  die  Thatsache  hervor,  dass  die  Anzahl  der  Sta- 
cheln an  den  scharfen  Kanten  des  Polypariums  von  Fla- 
bellum  zur  Bestimmung  der  Species  ganz  unv^ichtig  ist, 
und  bestätigt  die  Vermuthung  von  Milne  Edwards^ 
dass  Fl.  Owenii,  wie  Fl.  Stockesü  blosse  JugendzustSnde 
eines  viel  höheren  Polypariums  darstellen.  Glißichzertig 
berichtigt  er  die  Angabe,  dass  Blastotrochus,  dessen  Thier 
ganz  dem  von  Flabellum  gleicht,  immer  nur  eine  Ge- 
neration  von  Knospen  trägt,  durch  die  Beschreibung  eines 
Exemplares,  an  welchem  gleichzeitig  drei  Generationen 
leben.  Dazu  kommt  dann  noch  die  Bemerkung,  dass  die 
einzelnen  Knospennarben  mehrfache  Sprossen  hinter  ein- 
ander hervorbringen. 

Fr.  Müller  unterwirft  das  von  Gray  (J.  B.  1860. 
S.  346)  neu  aufgestellte  Gen.  Herklotsia  einer  strengen, 
aber  gerechten  Critik  und  liefert  den  Nachweis,  dass  es 
von  Renilla  nicht  verschieden  ist.  Auch  die  von  dem- 
selben Autor  unterschiedenen  drei  Arten  sind  in  hohem 
Grade  zweifelhaft,  da  die  Gestalt  der  Scheibe,  die  Strei- 
fung ihrer  Unterfläche,  die  Länge  und  Form  des  Stieles 
während  des  Lebens  in  einem  beständigen  Wechsel  be- 
griffen sind.  Maassgebend  dabei  ist  zum  Theil  die  Fül- 
lung mit  Wasser,  die  durch  eine  in  der  Mitte  der  oberen 
Scheibenfläche  gelegene  grosse  Oefl'nung  hindurch  vor 
sich  geht,  Auch  an  der  Spitze  des  Stiels  hat  Renilla  eine 
kleine  Oeffnung,  aus  der  bisweilen  ein  zarter  Wasser- 
strahl hervorspritzt,  wenn  man  eine  aufgeschwellte  Scheibe 
aus  dem  Wasser  nimmt.  ^Ein  Wort  über  die  Gattung 
Herklotsia*',  Archiv  für  Naturgesch.  1864.  I.  S.  352—358. 

In  einem  Nachtrage  zu  dem  voranstehend  erwähnten 
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Aufsatze  macht  M.  Schultze  (ebendas.  S.  359)  daraxif 
aufmerksam,  dass  dieselben  Wasseröffaungen  aucb  bei 
Pennatula  vorhanden  seien.  Die  grössere  Oeffnung  liegt 
hier  auf  der  Rückseite  des  Schaftes,  bei  Pennatula  rubra 
auf  der  Grenze  von  Fahne  und  Stiel,  am  Ende  der  hier 
verlaufenden  Längsrinne,  bei  Pteroieides  japonicum  wei- 
ter nach  oben,  in  der  Höhe  des  (von  unten  gerechnet) 
sechsten  polypentragenden  Armes.  Pteroieides  spiculum 
liess  die  Oeffnung  nicht  auffinden.  Die  kleine  Oeffnung 
auf  der  Spitze  des  Stieles  scheint  überall  vorzukommen. 

Mc  Intosh  schildert  die  verschiedenen  Contractions- 
zustände  der  Polypen  von  Alcyonium  digitatum  (Notes 
on  the  polyps  of  Alcyonium)  Proceed.  roy.  Soc  Edin- 
burgh Vol.  V.  p.  393. 

Rkiiomenia  albicoior  n.  sp.  Norman,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist 
T.Xm.  1864.  p.84. 

Johnson  beschreibt  unter  dem  Namen  Juneella  ßagelium  n. 
sp.  eine  sieben  Foss  hohe  unverästelte  Gorgonide  von  den  Azoren, 
Annals  and  Mag.  nat.  bist.  1864.  T.  XIX.  p.  149,  Proceed.  Zool 
Soc.  1868.  Nov. 

Gabb  stellt  (Proceed.  Califom.  Academy  nat.  sc.  1863.  T.IL 
p.  167)  unter  andern  neuen  Polypen  eine  Virgularia  (Stylatula  Verr.) 
elongata  auf. 

4.     P^rifert. 

Die  schon  im  letzten  J.  B.  (S.  161)  ihren  Hauptre- 
sultaten nach  kurz  angezogenen  Untersuchungen  Kol- 
liker's  über  den  Bau  der  Spongien  sind  inzwischen  in 
den  Icones  hlstologicae  p.46 — 74  ausführlich  dargelegt 
und  durch  trefHiche  Abbildungen  (Tab.  VIII  u.  IX)  er- 
läutert. Die  Spongien,  so  sagt  unser  Verf.  in  der  allge- 
meinen Charakteristik  dieser  Geschöpfe,  sind  die  ersten 
unter  den  niederen  Thieren  —  Verf.  rechnet  dieselben 
zu  den  Protozoen,  obwohl  er  (S.  74)  ausdrücklich  her- 
vorhebt, dass  ihre  Gesammtorganisation  am  meisten  an 
die  der  Coelenteraten  sich  anschliesse  —  bei  denen  eine 
Zusammensetzung  aus  vielen  zelligen  Elementen  leicht 
und  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen  ist.  Bei  den  einfachsten 
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Formen  derselben  (Hörn-  und  Eieselspongien)  sind  diese 
Elemente  nur  wenig  verschieden  und  erscheinen  vor- 
zugsweise als  Parenchymzelien  und  als  Flimmerzellen, 
während  bei  den  höher  stehenden  Gattungen  (den  Gummi- 
oder RindensohwSmmen)  auch  eine  Art  Rindensubstanz 
sich  hervorbildet  und  öfters  eine  grössere  Verbreitung 
gewinnt,  ferner  auch  verschiedene  Fasergewebe  auftre- 
ten, die  zum  Theil  an  Bindegewebe,  zum  Theil  an  Mus- 
kelgewebe erinnern,  ohne  dass  es  jedoch  gelingen  wollte, 
BewegungserscheinuDgen  an  denselben  zu  beobachten. 
Andere  Gewebe  und  vor  Allem  das  Nervengewebe  fehlen 
gänzlich,  dagegen  spielen  geformte  Zellenausscheidungen 
bei  vielen  Spongien  eine  grosse  Rolle.  Sie  stellen  das 
sog.  Hornskelet  dar,  während  bei  anderen  Arten  Ab- 
scheidungen von  kohlensaurem  Kalk  oder  Kieselerde  in 
Gestalt  der  sog.  Nadeln  oder  Spicula  eine  harte  Grund- 
lage für  die  weichen  Theile  bilden  oder  zu  besonderen 
Zwecken  Verwendung  finden  (p.  46).  Was  übrigens  die 
Farenchymzellen  betrifft,  so  sind  diese  nicht  bloss  mei- 
stens ohne  selbstständige  Wandungen,  sondern  auch  — 
worauf  übrigens  schon  die  Beobachtungen  von  Lieb  er- 
kühn hindeuten  —  von  einer  ausserordentlichen  Wandel- 
barkeit, wie  man  sie  bis  jetzt  noch  von  keinem  anderen 
vielzelligen  Organismus  kennt  und  vielleicht  nur  in  den 
Verhältnissen  der  Myxomyceten  wiederfindet.  Die  Spon- 
gienzellen  sind  nämlich  im  Stande,  je  nach  Zeit  und  Um- 
ständen mit  ihrem  Protoplasma  bald  zu  einer  einzigen 
zusammenhängenden  Grundmasse  zusammenzutreten,  die 
keine  Spuren  von  Zellen,  nur  Kerne  zeigt,  bald  auch 
wieder  als  gut  begrenzte  gesonderte  Gebilde  aufge- 
treten, an  denen  sich  hier  und  da  vielleicht  selbst  eine 
Hülle  hervorbildet.  Die  Eier  zeigen  die  bekannte  Zu- 
sammensetzung und  sind  bald  einzeln,  bald  zu  mehre- 
ren (bis  acht)  unter  der  Fliramcrbekleidung  der  Wim- 
perorgane  eingelagert.  Bei  gewissen  Hornspongien  be- 
obachtete Verfasser  auf  der  Aussenfläche  des  Schwamm- 
körpers eine  förmliche  Cuticula,  die  er  als  eine  Ab- 
sonderung der  äussersten  Parcnchymzellen  in  Anspruch 
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nimmt;  also  wesentlich  auf  dieselbe  Weise  entstehen  ISsst, 
wie  die  Hornfasern^  die  nicht  selten  auch  mit  verbrei- 
terten Enden  in  die  Cuticula  übergehen.  Die  Angaben 
über  den  Bau  der  Hartgebilde  sind  zu  umfangreich ,  als 
dass  wir  den  Versuch  machen  könnten,  dieselben  voU- 
stSndig  wiederasugeben.  Wir  beschränken  uns  desshalb 
auf  die  Bemerkung,  dass  Verf.  die  Existenz  eines  zusam- 
menhängenden Kieselgerüstes  für  Dactylocalyx  bestätigt 
und  in  den  Kieselfasern  desselben  noch  deutliche  Spuren 
eines  Achsenkanals  auffand.  Die  Bildung  der  EJeselna- 
dein  betreffend,  ist  Verf.  der  Meinung,  dass  dieselbe 
mit  der  Ausscheidung  des  von  ihm  entdeckten  Achsen- 
fadens  anhebt,  um  den  sich  dann  —  immer  noch  im  In- 
nern der  Schwammzellen  —  die  Kieselsubstanz  allmlh- 
lieh  schichtenweis  ablagert. 

Nachdem  der  Verf.  in  der  hier  angedeuteten  Weise  den  feinem 
Bau  der  Spongien  erörtert  hat,  geht  er  (S.  63)  dazu  über,  eine 
Anzahl  typischer  Gattungen  aus  den  verschiedenen  Familien  zu 
beschreiben.  Aus  der  Farn,  der  Ealkspongien  ist  es  vorzugsweise 
Dunstervillia  und  Nardoa  (N.  ipongioia  n.  sp.  aus  Villa  Franca), 
die  Berücksichtigung  finden,  von  den  Homspongien  Cacospongia 
cavemosa  Schm. ,  Spongia  elegans  Nardo  (s  Sp.  tnphr.  Mart.), 
von  den  Ledersohwammen  Corticium  candelabrum  Schm.,  Gummina 
ecaudata  Sohm.,  von  den  Kieselspongien  Halichondria  ventilabmm 
Johnst.,  Reniera  aquaeductus  Schm.,  Esperia  tunicata  Schm.,  Raspai- 
lia  viminalis  Schm.,  Clathria  coralloides  Schm.,  Suberites  domun- 
cula  Nardo,  von  den  Rindenschwämmen«  welche  Verf.  für  die  am 
höchsten  organisirten  Spongien  hält,  besonders  Ancorina  Verruca 
Schm.  Die  innere  Organisation,  die  Verf.  vomämlich  in  Betracht 
zieht,  zeigt  mancherlei  bisher  erst  wenig  erkannte  EigenthümUch* 
keiten,  doch  will  es  dem  Ref.  fast  bedünken,  als  ob  wir  eine  volle 
Einsicht  in  die  hier  vorliegenden  Verhaltnisse  erst  allmählich  gewin- 
nen könnten.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Thatsache,  dass  die 
Stelle  der  kugligen  Wimperorgane  in  vielen  Fällen  (Nardoa,  Spon- 
gelia)  von  förmlichen  Wimperkanälen  vertreten  ist.  Die  mächtig  ent- 
wickelte Röhrensubstanz  der  Lederschwämme  steht  in  deutlichem 
Zusammenhang  mit  den  Wasserkanälen  und  zeigt  zahlreiche  kuglige 
Erweiterungen.  Die  Epithellage  der  Röhren  besteht  aus  sehr  distin- 
oten  Cylinderzellen,  die  denselben  auf  den  ersten  Blick  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  Drüsenschläuchen  geben. 

O.  Schmidt   veröffentlicht    ein   „Supplement    der 
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Spongien  des  adriatiscben  Meeres^  enthaltend  die  Histo- 
logie und  systeraatisehe  Ergänzungen^  (Leipz.  1864.  48  S. 
in  FoUo  mit  4  Kupfertafeln).  Die  hier  niedergelegten 
Beobachtungen  weichen,  so  weit  sie  den  feineren  Bau 
der  Spongien  betreffen,  weit  voil  denen  ab,  die  in  der 
Toranstehenden  Arbeit  Eölliker's  und  den  älteren  Un- 
tersuchungen Lieberkühn's  veröffentlicht  sind.  Die 
Existenz  distincter  Schwammzellen  wird  in  Abrede  ge- 
stellt. Nach  unserem  Verf.  besteht  das  Parenchym  der 
Spongien  aus  einer  zusammenhängenden  Masse  unge^ 
formter  contractiler  Substanz,  die  hier  und  da  allerdings 
gewisse  geformte  Bestandtheile  (Zellen  der  Wimper- 
körbe, Pigmentzellen,  Eier  u.  s.  w.)  in  sich  einschliesst, 
und  auch,  wie  die  Entwickelungsgeschichte  (der  brom- 
beerfSrmigen  Embryo)  zeigt,  aus  verschmolzenen  Zellen 
entstanden  ist,  selbst  aber  keinerlei  histologische  Diffb- 
renzirung  erkennen  lässt.  Die  zahlreich  eingebetteten 
Kerne  lassen  übrigens  auch  ftir  das  ausgebildete  Thier  kei- 
nen Zweifel^  dass  diese  Masse  morphologisch  als  Zellen- 
inhalt (Protoplasma  im  Sinne  M.  Schultzens)  aufzu- 
fassen sei.  Die  hornigen  Skeletbildungen  sollen,  wie  die 
auch  von  Schmidt  in  der  Peripherie  mancher  Hom- 
schwämme  beobachtete  cuticulare  (jrrenzschicht,  unmittel- 
bar durch  die  Verdichtung  der  Sarcode  entstehen.  Die 
so  häufig  in  der  äusseren  Scheide  der  Hornfasern  vor- 
kommenden gelblich  grünen  oder  gelblichen  Körper,  die 
früher  als  normale  Bestandtheile  gedeutet  wurden,  erkennt 
Verf.  als  Parasiten  (einzellige  Algen!),  die  durch  über- 
mässige Vermehrung  die  Fasern  zum  Zerfall  bringen, 
wogegen  er  die  feinen  Fibrillen  der  Filiferen,  die  Köl- 
Hker  (a.  a.  O.  S.  49)  als  Fadenpilze  in  Anspruch  nimmt, 
nach  wie  vor  als  genuine  Schwammbildungen  betrachtet. 
Das  Köpfchen  der  Fibrillen,  das  Verf.  früher  als  eine 
Art  Spore  aufzufassen  geneigt  war,  ist  eine  sich  ablö- 
sende Kapsel  mit  einer  zum  Austritte  aus  derselben  be- 
stimmten Zelle.  Die  Frage  nach  der  Individualität  der  Spon- 
gien beantwortet  Verf.  dahin,  dass  es  Spongien  gebe,  die 
als  Einzelwesen,  und  andere,  die  als  polyzoische  Stöcke 

Digitized  by  VjOOQIC 


122      Lenokart:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Naturgresohichte 

aafkufassen  seien.  Weder  die  Schwammzellen  noch  die 
Wimperkörbe  repräsentiren  die  Individuen^  sondern  die 
Einheit  des  WassergefUsssystems.  j^Mit  demselben  Rechte, 
womit  man  eine  Aetinie,  eine  Qualle,  einen  Seestem  f&r 
einen  einheitlichen  Organismus  hält,  sind  diejenigen 
Schwämme,  welche  (wie  Sycon  ,  Ute,  Caminus  Yulcani, 
Tbetja,  Suberites  domuncula  u. a.)  regelmitesig  nur  eine 
Ausströmöffnung  besitzen,  als  Einzelindividuen  aufsuüaa- 
sen^.  Trotzdem  trägt  Verf.  kein  Bedenken,  die  Spongien 
den  Protozoen  zuzurechnen.  Er  erkennt  allerdings  sehr 
wohl,  dass  das  Wassergefässsystem,  „diese  für  den  Spon- 
gientjpus  jedenfalls  wichtigste  Einrichtung^,  nirgends  bei 
den  Protozoen,  auch  nicht  den  Infusorien,  in  analoger 
Weise  entwickelt  ist,  aber  die  histologische  Ueberein* 
Stimmung  (das  Vorkommen  der  Sarkode)  dünkt  ihm  so 
entscheidend  für  die  systematische  Stellung  unserer  Thiere, 
dass  er  die  schon  mehrfach  von  andern  Seiten  hervorge- 
hobenen Beziehungen  der  Poriferen  mit  den  Coelentera- 
ten  nicht  einmal  einer  Prüfung  für  werth  hält 

Der  zweite  systematische  Abschnitt  des  Schmidt'- 
sehen  Werkes  (S.  22  S.)  enthält  Ergänzungen  und  Berich- 
tigungen zu  den  „Spongien  des  adriatischen  Meeres', 
über  die  wir  in  dem  letzten  J.  B.  ausführlich  berichtet 
haben.  Der  Reichthum  und  die  Bedeutung  dieser  Zn- 
sätze wird  zur  Genüge  aus  folgender  Uebersicht  her- 
vorgehen. 

I.  Calcispongiae  (S.  22—24). 

Das  GtonuB  Ute  Schm.,  das  schon  früher  aufgestellt  war,  wird 
mit  mehreren  neuen  Arten  {U,  glabra,  U,  chryBalit)  bereichert  und  — 
nach  Aiisschhiss  von  ü.  oapillosa,  die  ein  echter  Sycon  ist  —  jetzt 
folgendennaassen  charakterisirt :  Spongiae  solitariae  (ut  Grcn.  Sycon 
et  Dunstervillia)  sacciformes  vel  fusiformes,  plus  minusve  peduncu- 
latae,  osculo  anterior!  Corona  spiculorum  non  monito. 

Orantia  clathrus  n.  sp.,  Gr.  solida  Schm.  mit  ref.  char. 

II.  Ceraospongiae  (S.  24— 30). 

Das  Gen.  Ditela  Schm.,  das  sich  durch  die  Existenz  eines  be- 
sondern oberflächlichen  Fasersystemes  oharakterisiren  sollte,  musa 
eingehen  und  die  D.  nitens  dem  Gen.  Spongia  einverleibt  werden. 
Was  Yerf.  früher  für  besondere  Fasern  hielt,   ist  hinterher  als  eine 
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jnnge  Faserbildung  erkannt  worden.  Die  von  onserem  Verf.  snm 
Zwecke  der  künstlichen  Schwammzucht  mit  dem  dalmatinischen 
Badeschwamme.  (Sp.  adriatica)  vorgenommenen  Experimente  haben 
ausser  Zweifel  gestellt,  dass  die  Theilstücke  desselben  zu  neuen 
Schwämmen  auswachsen  und  solches  auch  noch  dann  thun,  wenn  die 
natürliche  Oberfläche  fast  nirgends  erhalten  ist. 

Cacospongia  carduelis  n.  sp. 

Spongelia  pallescens  und  incrustans  Schm.  fallen  zusammen. 
Als  neu  werden  beschrieben:  Sp,  fistularig^  Sp.  perforata, 

Hireinia  oros  n.  sp.  (mit  Oscula,  die  wie  Reihenvulcane  neben 
einander  stehen). 

Sarcoiragus  mMtearum  n.  sp. 

m.    Gummineae  (S.  30—83). 

Das  von  Schmidt  aufgestellte  Genus  Gummina  ist  nach- 
träglich als  identisch  mit  Chondrosia  Nardo  erkannt  worden.  Der 
Genusnamen  muss  also  verändert  werden,  während  die  Charakteri- 
stik dagegen  bleibt,  da  Kardo  im  unrecht  war,  wenn  er  seine 
Gattung  bloss  aus  Zellen  zusammengesetzt  sein  liess  und  die  darin 
befindliche!^  Eieselkörper  als  dem  Schwämme  eigenthümlich  ansah. 

IV.  Gort  ic  ata  e. 

Die  Charakteristik  von  Stelleta  Schm.  muss  dahin  abgeändert 
werden,  dass  die  Eieselsteme  nicht  bloss  in  der  Rindenschicht,  son- 
dern, wiewohl  seltener,  auch  in  dem  inneren  Körper  vorkommen. 
Neu  ist:  St,  dortigera.  St,  Helleri,  8l,  pumex  (=  Tethya  pumex 
Nardo). 

Ancorina  aaplot  n.  sp.  —  eine  Ancorina  ohne  Anker! 

V.  Halichondriae  (S.  83-40). 
Etperia  nodofa  n.  sp.,  Eip,  bacillaria  n.  sp. 

Clathria  pelligera  n.  sp.  (mit  einer  aus  Fibrillen  bestehenden 
Oberhaut),  CL  ovoidts  n.  sp. 

Raspailia  typica  Nardo. 

Suberites  bistellatus  Schm.  («  Tethya  bistellata  Schm.)  — 
trotz  der  Anwesenheit  von  Eieselstemen  ein  entschiedener  Suberites. 

MyxiUa  tridens  n.  sp.,  M,  incolvent  n.  sp. 

Reniera  grosta  n.  sp.,  R,  compacta  n.  sp.,  R,  aurantiaca  n.  sp., 
R.  amorpha  n.  sp.,  R,  ambigua  n.  sp.,  R,  labyrinthica  n.  sp.,  R,  (?) 
fronticulata  n.  sp. 

Vioa  celata  Schm.  (=  Cliona  celata  Lbrk.) 

VI.  Halisarcinae.  (S.  40,  41.) 

Die  ältere  Angabe,  dass  die  Halisarcinen  der  fibrinösen  Ele- 
mente gänzlich  entbehrten,  ist  dahin  zu  limitiren,  dass,  wie  bei  den 
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übrigen  Spongien,  so  auch  hier  ein  Theil  der  Sarcode  Faserform  an- 
nehmen kann.  Wenn  nun  somit  auch  das  Hauptmerkmal  der  Fa- 
milie gefallen  ist,  so  dürften  die  dahin  gerechneten  Formen  doch 
einstweilen  schon  wegen  ihrer  Weichheit  und  Formlosigkeit  beisam- 
men bleiben. 

Haliiarca  guUula  n.  sp. 

Die  neuen  Arten  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  von  der  süd- 
dalmatinischen Küste,  deren  Arten  zahl  damit  auf  96  gestiegen  ist. 
Unter  diesen  finden  sich  79  diesem  Kreise  eigenthümlich.  Dazu 
kommen  dann  10  Arten,  die  ausschliesslich  in  Quamero  gefunden 
werden  (Gesammtzahl  des  Quamero  27),  11  (unter  18)  aus  Triest, 
15  aus  dem  venetianischen  Lagimengebiete,  das  eine  völlig  abgeschloe. 
sene  Schwammfauna  zu  repräsentiren  scheint,  so  dass  die  Zahl  der 
adriatischen  Spongien  jetzt  auf  134  Species  gestiegen  ist.  E^e 
Vergleichung  mit  der  englischen  Schwammfauna,  die  Verf.  aller- 
dings nur  unvollständig  kennt,  zeigt  viele  aufifallende  Verhältnbse, 
unter  denen  wir  hier  nur  den  fast  völligen  Mangel  von  Hom- 
schwämmen  in  den  englischen  Meeren  hervorheben  wollen.  Diesel- 
ben werden  durch  zahlreiche  Formen  mit  Kieselnadeln  in  einem 
festen  Fasergerüste  (Comeosilicispongiae)  ersetzt,  die  im  Habitos 
zum  Theil  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  Esperia  haben  und  durch 
Giathria ,  Kaspailia ,  Axinella  in  die  mehr  lockern  Halichondrien 
übergehen.  Besonders  zahlreich  ist  in  dem  brittischen  Meere  die 
Gattung  Reniera  vertreten,  auf  die  eine  ganze  Reihe  von  John- 
s  t  o  n*scher  Arten  zurückzuführen  ist.  Gummineen  sind  an  der  Brit- 
tischen Küste  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden. 

Lieberkühn's  |,BeitrSge  zur  Anatomie  der  Kalk- 
'spongien*  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1865.  S.  732— 748, 
Tab.  XIX)  belehren  uns  über  eine  Reihe  von  wichti« 
gen  Unterschieden  in  den  OrganisationsverhSltnissen  der 
Schwämme  und  eröffnen  durch  Rückführung  derselben 
auf  ein  gemeinschaftliches  Schema  eine  bessere  Einsicht 
in  den  Bildungsplan  dieser  merkwürdigen  Geschöpfe. 
Den  Ausgangspunkt  der  Lieberküh  naschen  Unter- 
suchungen bildet  das  Gen.  Grantia,  dessen  Körper  be- 
kanntlich aus  einem  Netzwerk  verzweigter  cylindrischcr 
Röhren  besteht,  deren  Enden  weit  offen  sind.  Diese  Oeff- 
nungen  repräsentiren  die  sog.  Oscula;  das  Gen.  Grantia 
gehört  demnach  zu  den  polyzoischen  Schwämmen.  Die 
Röhren  enthalten  einen  cylindrischen  Hohlraum,  dessen 
Innenfläche  bis  an  den  Rand  der  Ausströmungsöffnungen 
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flimmert.  Die  Einströmungsöffaungen  sind  mikroskopisch 
und  durohbrechen  an  den  verschiedensten  Stellen  die  aus 
contractilem  Parenchym  gebildete  Wand  des  Hohlcylin- 
ders.  Die  Syconen^  die  bekanntlich  zu  den  monozoischen 
Schwämmen  gehören^  enthalten  in  ihrem  Innern  gleich- 
falls einen  Hohbaum,  der  durch  eine  endst&adige  weite 
Oeffnung  nach  Aussen  führt.  Aber  die  Innenfläche  die- 
ses Hohlraums  ist  nicht  eben,  sondern,  wie  eine  Bienen- 
wabe, mit  zahlreichen  Gruben  besetzt,  die  je  in  eine 
kegelförmige  kleine  Nebenhöhle  hineinführen.  Die  Ne- 
benhöhlen liegen  in  der  Leibes  wand  und  sind  im  Innern 
mit  einem  Flimmerepithelium  bekleidet,  wJ&hrend  die 
eigentliche  Innenfläche  des  Leibesraumes  der  Wimper- 
haare entbehrt.  Die  Nebenhöhlen  sind  also  die  Wimper- 
organe der  Syconen,  wie  auch  daraus  hervorgeht,  dass 
sie  durch  eine  Anzahl  kleiner  Poren  beständig  Wasser 
in  sich  übertreten  lassen.  Mit  der  Grösse  des  Körpers 
nimmt  die  Zahl  der  Wimperhöhlen  allmählich  zu  und 
zwar  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten,  so  dass  man 
bei  jungen  Exemplaren  oft  noch  das  ganze  untere  Kör^ 
perdritttheil  ohne  derartige  Bildungen  antrifft.  Dafür 
ist  dann  aber  die  Innenfläche  der  Körperfaöhle  von 
einem  uniformen  Wimperüberzuge  bedeckt,  wie  bei  den 
Grantien.  Die  Wimperorgane  entstehen  also  durch  Aub^ 
buchtungen  der  wimpernde  Eörperfläche.  Dunstervillia 
verhält  sich  genau  wie  Sycon,  nur  dass  die  Einströmungs- 
öffnungen durch  Verdickung  der  peripherischen  Kör- 
persehichten  zu  förmlichen  (flimmerlosen)  üanälen  wer- 
den. Ebenso  erscheint  Nardoa  als  eine  Grantia  mit  feinen 
Röhren,  die  der  vorstehenden  Enden  entbehren  und  zu 
einem  äusserst  dichten  Netzwerk  verflochten  sind.  Cha- 
rakteristisch für  die  Ealkschwämme  ist  hiernach  die  mäch-^ 
tige  Entwicklung  der  Wiibperapparate  und,  wie  Ref. 
hinzuftigen  möchte,  die  einfache  Bildung  und  Weite  des 
Höhlensystems.  Bei  den  übrigen  Spongien  erhält  das 
Höhiensystem  eine  viel  zusammengesetztere  Orgamisiation. 
Die  frühere  einfache  Höhle  löst  sich  in  ein  System  von 
mehr  oder  minder  verästelten  Canälen  auf,   in  dem  die 
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Wimperapparate.  (unter  der  Form  von  Hohlkngeln,  Stücken 
Ton  Kugelscbalen^  kürzeren  oder  längeren  Röhren)  nur 
eine  wenig  hervorragende  Rolle  spielen. 

Der  Verf.  hat  es  leider  unterlassen^  die  Resultate 
seiner  Untersuchungen  bis  in  die  letzten  üonsequenzen 
zu  verfolgen.  Er  würde  sonst,  glaubt  Ref.,  nothwendi- 
ger  Weise  zu  der  Ueberzengung  gekommen  sein,  dass  die 
Poriferen  dem  Typus  der  Coelenteraten  zugehören,  wi« 
wir  das  -*  wenn  auch  früher  nicht  so  entschieden,  wie 
heute  -«-  schon  seit  lange  durch  die  Stellung;  die  wir 
denselben  in  unseren  Berichten  angewiesen,  als  unsere 
Meinung  angedeutet  haben.  Um  die  Berechtigung  dieser 
Ansicht  zu  erkennen,  braucht  man  eine  Grantia  nur  mit 
einem  Hydroidpoljpen  zu  vergleichen.  Die  Flimmerhöhle 
im  Innern  ist  die  Leibeshöhle,  die  an  den  Enden  der 
die  einzelnen  Polypen  repräsentirenden  Zweige  durch 
eine  Mundöffhung  nach  Aussen  führt.  Die  Abwesenheit 
der  Tentakel  wird  man  gegen  diese  Deutung  nicht  gel- 
tend machen  wollen,  zumal  dieselben  ja  auch  schon  bei 
den  Siphonophoren  und  Ctenophoren  fehlen.  Selbst  die 
functionelle  Bedeutung  als  j^Ausflussöffnung^  kann  hier 
Nichts  entscheiden,  da  die  sog.  Mundöffnung  auch  bei 
den  Übrigen  Coelenteraten  bekanntlich  als  Auswurfsöff- 
nung  vielfache  Verwendung  findet.  Die  Einlassöffnungen 
entsprechen  den  gleichfalls  bekanntlich  bei  den  Coelen- 
teraten faBt  allgemein  verbreiteten  sog.  Wasserlöchern, 
durch  die  auch  hier  schon  das  Wasser  in  das  Innere 
eintritt.  Allerdings  sind  nun  nicht  alle  Poriferen  so 
einfach  organisirt,  wie  die  Kalkschwämme,  vielmehr 
ist  die  Mehrzahl  derselben  mit  einem  Höhlensystem 
versehen,  welches  mit  der  weiten  Leibeshöhle  der  Gran- 
tien  und  Syconen  nur  geringe  Aehnlichkeit  hat,  allein 
es  ist  zur  Genüge  bekannt,  dass  der  coelenterische  Ap- 
parat auch  sonst  durch  peripherische  Ausstülpung  und 
YerMstelung  die  mannichfachsten  Formen  annimmt.  Und 
das  nickt  bloss  in  den  verschiedenen  Gruppen  der  Coelen- 
teraten, sondern  gelegentlich  auch  bei  nahestehenden^ Ar- 
ten, wie  das  Verhalten   der  Velellen  zu  den  übrigen  Si- 
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pbonopihoren  zur  Genüge  nachweist.  Und  Ter^chiedenet 
als  die  ebengenannten  Thiere,  als  z.  ß.  Diphyes  und  Ve- 
lella,  dürften  auch  die  Grantien  und  Spongien  in  Betreff 
ihres  Höhlensystems  kaum  einander  gegenüber  stehen. 
Die  Eigenthümlichkeit  des  histologischen  Baues  muss 
gegen  die  sprechende  Analogie  der  morphologischen  Bil- 
dung zurücktreten,  und  das  um  so  mehr,  als  die  oben 
(S.  102)  angezogenen  interessanten  Beobachtungen  von 
Allmann  das  Vorkommen  der  Sarkode  auch  bei  echten 
Coelenteraten  ausser  Zweifel  gestellt  haben.  Ueherdieas 
dürfte  der  histologische  Unterschied  zwischen  Hydra  und 
Actinia  kaum  minder  beträchtlich  sein,  als  zwischen  Hydra 
und  Spongia. 

Die  Resultate  der  oben  erwähnten  Schwanunzucht- 
versuche,  die  Prof.  Schmidt  mit  Unterstützung  des  k, 
k.  österreichichen  Ministeriums,  so  wje  der  Handelskam- 
mer und  Börsendeputation  in  Triest,  während  eines  Zeit* 
raums  von  vier  Jahren  in  den  dalmatinischen  und  quarne^ 
rischen  Gewässern  angestellt  hat,  sind  ausführlich  darge- 
legt in  der  „Austria*  Jahrg.  1865.  No.  28.  Wir  entneh- 
men daraus  die  Thatsache,  dass  die  angehefteten  Theil- 
stücke  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  binnen  drei  Jahren  bis 
zur  merkantilen  Verwerthbarkeit  heranwachsen,  obwohl 
die  diametrale  Vergrösserung  in  dem  ersten  Jahre  nur 
wenige  Linien  beträgt.  Die  anfangs  mehr  kubischen  Stücke 
nehmen  dabei  eine  kuglige  Form  an,  wie  es  denn  auch 
mitunter  vorkommt,  dass  ein  scheinbar  abgestorbenes  Stück 
unterhalb  der  todten  Rindenschicht  aus  dem  lebendigen 
Kerne  ein  kugliges  neues  Individuum  entwickelt 

^Duchassaing  de  Fonbressin  und  G.  Miche- 
lott i,  dieselben  Forscher,  deren  Untersuchungen  über 
die  Polypenfauna  der  Antillen  wir  in  einem  unserer  letz- 
ten Berichte  rühmend  hervorheben  mussten,  publiciren 
jetzt  eine  ähnliche  Arbeit  über  die  ^Spongiaires  de  la 
mer  caraibe*'  (naturkund.  Verh.  van  de  HoU.  Maatsch. 
der  Wetensch.  te  Haarlem  1864.  Bd.  XXL  Thl2.  115  S. 
in  gross  Quart  mit  24  colorirten  Tafeln)  und  beschreiben 
darin  eine   beträchtliche   Menge   nicht   bloss  von  neuea 
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Arten,  sondern  auch  neuen  Genera.  Die  Erweiterung, 
die  unsere  Kenntnisse  (besonders  über  die  Hornschwämme) 
dadurch  erfahren,  erstrecken  sich  auch  auf  die  Systema- 
tik ;  die  VerflF.  erklären  es  geradezu  für  unmöglich,  die 
Mehrzahl  ihrer  Formen  den  bisher  —  auch  von  den  neue- 
sten Forschern  —  unterschiedenen  Gruppen  einzureihen, 
und  haben  sich  desshalb  genöthigt  gesehen,  ein  neues 
System  der  Spongien  aufzustellen,  dessen  üebersicht  -wir 
hier  mit  den  neu  beschriebenen  Gattungen  folgen  lassen. 
Wir  schicken  voraus,  dass  die  Charaktere  der  einzelnen 
Gruppen  den  Hartgebilden  entlehnt  sind,  deren  Structur 
und  Yorkonminisse  weit  mannichfaltiger  erscheinen,  als 
man  bisher  angenommen  hat. 

I.  Dictyospongiae.  i^ponges  ä  reseau  com6  gami  de  spicu- 
les.    Fibres  formant  un  lacis. 

1.  Farn.  Euspongiae!  Reseaa  corne  bien  developpe;  lea 
spicoles  BÜiceases  y  manquent  ou  n'apparaissent  qu*k  l'etat  nidi- 
mentfure. 

a.  Penioillatae.  Les  fibres  comees  se  reunissent  pour  former 
des  nerrures,  des  pinceaox  ou  des  colonnes,  mais  elles  ne  sont  Ja- 
mals distinctement  separees  comme  dans  les  autres  tribus. 

Gen.  n.  Evenory  Spongia  Auct.  (incl.  Gacospongia  Schm.)^ 
Tuba  n. 

b.  Heterogenae.  Fibres  distinctes  les  unes  des  autres  et  de 
deux  qualitös. 

Gen.  n.  Callyspongia. 

c.  Homogeneae.  Fibres  comees,  creuses,  tres  rigides,  egales 
entare  elles  et  susceptibles  d'anastomose  pour  former  des  maüles, 
mais  elles  ne  se  reunissent  Jamals  en  üaisceaux. 

Gen.  n«     Luffaria, 

2.  Farn.  Lithospongiae.  Le  reseaa  est  form^  par  des 
fibres  siliceuses,  les  corps  qui  en  resoltent  sont  d^idement  pierreax. 

Gen«  IL  Lithospongia, 

•S.  Farn.  Halispongiae.  Les  spicules  siliceuses  sont  tres 
developpees  et  predominent  sur  les  autres. 

a.  Armatae.  Les  spicules  sont  aciniformes  ou  semblables  k 
des  aiguilles :  les  unes  forment  ou  renforcent  les  mailles,  les  autres 
s'entrecroise'nt  de  mani^re  ä  intercepter  les  mailles. 

Gen.  Poiythertesn.,  Ilyrtios  n.,  Agalas  n,,  Ampkime^ 
dön  n.,  Thal'itias  n*,  Pandaros  n.,  P  her  bat  n. 
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b.  Subarmatae.    ün  seul  Systeme  de  spicules  aciniformes. 
Gen.  Niphatet  n,,  Acamas  n.,  Arcet%o$  n.,  Terpios  n., 

Tethya  Aiict.,  Geodia  Auct. 

c.  Tricuspidatae.  On  y  trouve  des  spicules  tricuspidees  qui 
peuyent  etre  melang^es  avec  des  spicules  aciniformes  on  exi- 
ster  seules. 

Gen.  n.     Eyryades, 

II.  Oxyspongiae.  Le  resean  come  n'existe  pas  ou  bien  il  est 
conpletement  atropbi^. 

a.  Imperforantes.  Les  spicules  nombreuses  soutiennent  la 
partie  molle  de  Tanimal. 

Gen.  Medon  n.  (Hieher  auch,  vielleicht  als  Reprasentartt  einer 
besondem  Abtheilung  Halisärca  Auct.) 

b.  Perforantes.  Les  spicules  bien  que  developpees  remplis- 
sent  un  Office  seoondaire  ponr  le  soutien  des  parties  moUes  des 
animaux. 

Gen.  Vioa  Nardo.  Euryphylla  n. 

Evenor  n.  gen.  Tissu  come  et  rüde,  ajrant  un  aspect  liehe- 
niforme  ou  fnciforme,  forme  par  des  rameaux  tres-Mchement  ana- 
stomoses  entre  eux;  vus  au  microscope  ces  rameaux  se  montreut 
compos^s  de  fibres  intimement  unies  entre  elles  dans  certaines  pla- 
ces,  tandis  qu*a  l'endroit  des  dichotomies  plusieurs  d'entre  elles 
deviennent  libres  ßur  de  petites  parties  de  leur  longeur.  Sp  n.  E, 
fuciformis, 

Spongia  Auct.  a.  Espcces  arrondies,  gibbeuses  ou  lob^es. 
Sp.  cavemosa  Lara.,  Sp,  bar  bar  a  n.,  Sp,  coelosia  n.,  Sp,  cerebrifor- 
mi$  n.,  Sp,  gossypina  n.,  Sp.  ulilis  n.,  Sp,  maeandri formt»  n.,  Sp. 
tubulifera  Lam.,  Sp,  lapidescens  n.,  Sp,  vermiculata  n.,  Sp.  lacinu- 
losa  Lara.,  Sp,  fenesirala  n.  b.  Esp.  coraprimees  ou  flabelliforraes : 
Sp,  discus  n.,  Sp.  circularis  Duch.  de  Fonbr.,  Sp.  complanata  Duch. 
de.  F.,  Sp,  fusca  n.,  Sp,  obliqua  n.,  Sp,  musicalis  n.  c.  Esp.  arbo- 
rescentes:  Sp.  manus  Bl.,  Sp,  Mnrquezii  n.,  Sp.  clava  Herculis  n., 
Sp.  rubensPall.,  Sp,  liidisn.y  Sp.  Bnrtholomaein,^  Sp,  Haagenseniin,^ 
Sp,  dumetosa  n. ,  Sp.  napiformis  Duch.,  Sp.  GuaJulpensis  n.,  Sp. 
Krebbresii  n. 

Tuba  n.  gen.  Ces  spongiaires  se  prösentent  sous  forme  de 
tubcs  tantöt  simples  et  isoles,  tan  tot  rameux,  tantot  r^unis  par  leur 
cotes  et  prenant  une  disposition  flabell6e.  La  cavite  centrale  se 
prolonge  jusqu^k  la  base  de  la  masse,  et  sa  paroi  Interieure  offre 
des  faisceaux  de  fibres  di8pos68  sous  forme  de  nervures  qui  apres 
avoir  parcouni  toute  Petendue  du  tube  viennent  souvent  se  termi- 
ner en  depassant  Forifice  qui  lui  donne  une  gamiture  de  cils  plus 
ou  moins  longs;   d*antres  fois    ces  nervures   ne  se  prolongent   pas 

ArehlT  für  Naturg.  XXXn.  Jahrg.  2.  Bd.  I 
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soos  forme  de  oils  autour  de  rouveriure  qui  alors  peut  ^tre  gamie 
seulement  d'une  esp^e  de  frange  ou  collerette  d'un  tissa  tres-mince 
et  tres  transparent;  chez  quelques  uns  il  n^  &  ni  cÜs,  ni  frange, 
l'orifice  du  siphon  ou  tube  est  alors  nu.  A.  Orüice  du  siphon  for- 
tement  cilie.  a.  Tissu  £n,  surface  exterieure  munie  de  processos 
spiniformes  encroütes.  T,  sancia  crucis  n.,  7.  sororia  n.,  T.  eonica  D., 
T'liHeata  n.,  7.  megastoma  n.,  T.  bursaria  n.,  7.  armigtra  n.;  b. 
Tissu  grossier,  surface  exterieure  herissee  de  pinceaux  de  fibres 
non  encroütes.  T.  digitalis  Lam.,  7.  incerta  n.,  7.  ftwonina  n.,  7. 
crispa  n.;  B.  Orifice  du  siphon  plutot  frange  que  cüie,  7.  toriolen- 
si$  n.,  7.  longissima  n.,  T.  vaginalis  Lam.,  7.  Bubenerria  n.,  T.  pli- 
cifera  LanL,  T.  scrobiculata  Lam.  C.  Orifico  nu.  7.  irregularis  n^ 
7.  SagoU  n. 

Callytpongia  n.  gen.  A.  Bsp.  scyphiformes  ou  tiibuleuses. 
C.  Etchrichtii  n.,  C.  bullata  Lam.  B.  £sp.  rampantesou  dendroides: 
C.  fallax  Duch.  (=  Sp.  papillaris  Lam.),  C\  tenerrima  n. 

Luffaria  n.  gen.  A.  Esp.  fistuleuses:  L,  Sebae  n.  L.  m- 
picola  n.f  L,  mtciformis  n.,  L.  insuinris  n.,  L.  rigfida  Esp.;  B.  Esp. 
phytoides:  L.  fulva  Lam.,  L.  picea  n.;  C  Esp.  enoroütantes  globu- 
leuses  ou  lobees:  L.  applicala  n. 

Litho  tp  an g  ia  n.  g^n.  L.  torva  n. 

Pohjthenei  n.  gen.  Une  partie  des  fibres  reunies  en  fais- 
ceaux  ou  en  colonnes  qui  viennent  se  rendre  ä  la  surface  de  la 
masse  et  qui  s'y  terminent  en  rendant  sa  surface  herissee  d'autant 
de  tubercles  ou  appendices  spiniformes  qu'il  y  a  de  colonnes.  De 
plus  les  mailies  interceptees  par  ces  tubercules  ou  appendices  sont 
fermees  par  un  tissu  ayant  plus  ou  moins  l'apparence  d'etre  come, 
mais  forme  de  fils  excessivement  tenus,  moniliformes,  intimement  feu- 
tres.  Dans  les  mailles  un  tres-grand  nombre  de  spicules  excessive- 
ment petites  repandues  dans  Tepaisseur  et  fi^entrecroisants  en  tous  sens. 
A.  Esp.  campaniformes :  P.  campana  L.»  F.  tintinnabuium  n. ;  B.  Esp. 
flabellees:  l\  linguiformii  n. ,  P.  tristis  n.,  F,  armalan.y  F.  margi" 
nalis  n. ,  P,  ignobilis  n. ;  C.  Esp.  lobees  ou  globuleuses:  F.  longi- 
Spina  n.,  F.  acuta  n.,  F.  felix  n. ,  F.  capitata  u. ,  F.  columnaris  n., 
F.  cylimirica  n. 

Hyrtios  n.  gen.  Differe  de  Polytherses  en  ce  que  Tencroü- 
tement  ne  conticnt  plus  de  fils  longa  et  tenus.  //.  proteus  n.,  O. 
vilis  n.f  H»  muscifonnis  n. 

Agelas  n. gen.  Deux  systemes  de  spicules,  dont  le  prämier 
serve  k  renforcer  les  parois  de  leor  fibres  qui  sont  creuses  et  cor- 
ndes,  pendant  quo  les  spicules  du  second  Systeme  fönt  saillie  par 
Tone  de   leur  extremites   dans  los  maiUes  du  r^oau.    L'encroute- 
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mentmince  et  tres-finement  porenx.  Textare  fibrense.  A,  diipar  n., 
A.  rudis  n.,  A.  aiUa4utea  n.,  A.  dilatata  n. 

AmTphimedon  n.  gen.  Esp^ces  non  enoroütees,  n'^tant  pas 
gamies  de  pinceaux  fibreux  qui  les  rendent  herissees.  La  surface 
poreuse  ou  reticu16e,  Pinteriear  spongieux.  Les  parties  cornees  du 
reseau  plus  ou  moins  atrophiees  disparaissent  presque  complete- 
ment  obez  certaines  especes.  A.  £sp.  a  surface  retioulee.  A.  com- 
pressa  n.,  A,  arbore$cen$  n.  B.  Esp.  ä  surface  poreuse  ou  cellu- 
leuse  ^  Tetat  sec.  A.  variabilis  n.,  A,  ferox  n.,  A.  dilalata  n.,  A, 
viridis  n.,  A.  noli  längere  n  (erregt  bei  Berührung  während  des  Le- 
bens einen  empfindlichen  Schmerz),  A.  Uprota  n. 

Thalisias  n.  gen.  Les  portions  cornees  du  reseau  sont 
atrophiees  et  les  mailies  ne  sont  fermees  que  par  des  faisceaux 
de  spicules.  Leur  surface  no  presente  pas  de  pinceaux  fibreux, 
mais  eile  est  en  general  lisse  et  recouverte  d'un  encroütement  per- 
sistant.  Th,  itjnis  n.  (brennt  beim  Berühren),  Th.  carbonaria  Lam., 
Th.  subtriangularis  Duch.,  Th,  hians  n.,  Th,  variatts  u,,  Th.  virgul-^ 
tosa  Lam.,  Th,  garicata  n. 

Pandaros  n.  gen.  Peu  ou  point  dencroütement.  La  sur- 
face pourvue  de  pinceaux  ou  de  processus  fibreux,  qui  la  rendent 
herissee.  Le  reseau  come  fortifie  par  des  spicules  tende  plus  ou 
moins  ä  disparaitre.  A.  Esp.  phytoides:  P.  drbutculym  n.,  P,  pen- 
fMta  n.,  P.  lugubria  n.,  P.  angulosa  n. ;  B.  Esp.  flabelliformes:  P. 
acanlhifolium  n.,  P.  juniperina  Lam.,  P.  Walpersii  n. 

Phorbas  n.  gen.  Le  reseau  cartilagineux  tres-developpe, 
les  fibres  se  reunissent  souveut  pour  former  des  laisceaux  plus  ou 
moins  forts  et  epais.     Ph,  Viecquensis  n.,  Ph,  amaranlhus  n. 

Niphales  n. gen.  Les  spicules  sont  intracellulaires,  simples 
et  rares,  en  sorte  que  la  plupart  des  mailles  en  sont  depourvues. 
Tissu  compose  d'un  reseau  corno  en  tout  semblable  a  celui  des 
eponges  vraies;  surface  peu  ou  point  encroütee  sans  reseau  regu- 
lier. iV.  erecta  n.,  iV.  teno$a  n.,  A.  Thomasiana  n. 

Acamas  n.  gen.  Les  spicules  intracellulidres  remplacees 
par  des  spicules  qui  forraent  une  coucho  serree  autour  des  tubes 
et  servent  ä  les  renforcor  en  y  adherant  sur  toute  leur  etendue. 
Les  fibres  cornees  grossieres  renferment  a  Tordinaire  du  carbonate 
de  chauX/     A,  laxissima  n.,  A.  tiotacea  n 

Arcesios  n.  gen.  Les  spicules  sont  group6es  autour  de 
centres  nombreux  d'oü  ellcs  partent  en  rayonnant.  A.  prominula  n., 
A,  poroia  n.,  A-  hoslilit  n. 

Terpios  n.  gen.  Des  Especes  membraniformes,  qui  n^offi*ent 
pas  de  trace  de  reseau,  mais  sont  composees  d'uno  poulpe  gelati- 
neuse   farcie    de  spicules   ou    distribuees  sans   ordre  ou  reunies  eu 
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fascicules  disposes  en  eventail.  7.  coralUna  n.,  7.  Defftonttn.,  T. 
auranliaca  n.,  7.  tenuit  n.,  7'.  cladocera  n.,  7.  Janiae  n.,  7.  m^ra  n.« 
7.  echinaia  n,,  T.  fugax  n. 

Tethya  globum  n. 

Geodia  gibberosa  Lam.,  (7.  cariboea  n. 

Eyryades  n.  gen.,  £.  foiabilu  n. 

Medon  n.  gen.,  Af.  imberbis  n.,  A/.  barbata  n.  Stechen  beim 
Berühren. 

Vioa  Duvemoysii  Duch.,  V.  dissociata  Duch. 

Euryphylla  n.  gen.  Habitent  des  galeries  irregulieres 
qu'elles  se  creusent  dans  l'interieur  des  Madr^pores.  Les  galeries 
sont  tapiss^es  par  le  tissu  des  parasites,  qui  sont  en  tout  sembla- 
bles  k  ceux  des  Vioa  habitans  les  coquilles.  Ev.  lalens  n.,  Em. 
dubia  n. 

Grote,  remarks  on  the  spongiadae  of  Cuba  and 
description  of  a  new  species  of  Ambulyx  from  Brazfl 
(Annais  of  the  Lycoum  nat.  hist.  New- York  Vol.  VIII 
p.  195 — 207)  ist  Bef.  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Cruvelli  beschreibt   eine  Anzahl  Schwämme    ai 
der  Sammlung  in  Pavia^  unter  ihnen  als  neu  Teiliya  Do- 
natio Oeodia  pyriformia  und   Ö,    Johnstoni,      Mem.  Inst. 
Lombard.  Mil.  IX.  p.  325-339.  Tab.  X,  XL 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Entdeckung  eines 
Schwammos^  der  ausser  dem  hornigen  Faserskelet  auch 
noch  Hornnadeln  von  sternförmiger  Bildung  in  sein  Pt- 
renchym  einschliesst.  Der  Schwamm  hat  eine  schöne 
Goldfarbe  und  überzieht  als  dünnes  Häutchen  mehr  oder 
minder  grosse  Strecken  von  Steinen  und  Tangen.  Die 
Fasern  sind  schwach  verästelt,  bilden  aber,  übereinstim- 
mend mit  zwei  andern  noch  nicht  beschriebenen  Schwäm- 
men desselben  Fundortes  (St.  Katharina),  kein  zusammen- 
hängendes Geflecht,  sondern  steigen  entweder  ganai  ge- 
trennt empor  oder  verkleben  doeb  nur  hier  und  da  mit 
einander.  Fasern  wie  Nadeln  bestehen  aus  einer  mit 
Mark  gefüllten  Achse  und  einer  geschichteten  Rinde.  Fr. 
Müller,  dem  wir  diese  interessante  Entdeckung  ver- 
danken, benannte  den  Schwamm  Darwinella  aurea 
(Archiv  für  miki-.  Anatomie  Bd.  I.  S.  344-353.  Tab.  XXI) 
und  stellte  für  das  neue  Genus  folgende  Diagnose  auf: 
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Darw  ineUa  Fr.  M.  Ceratospongiae fibris dendroideis  in  rate 
non  conjunctis  et  spiculis  magnis  stellifoFmibus  in  cali  caustico  so- 
lubilibus  praeditae. 

Beiläufig  erwähnt  Vei*f.  noch  der  Thatsache,  dass  die 
Kleselnadeln  der  Corneo-silici-spongiae  anfangs  isolirt  sind 
und  erst  nachträgUch  von  dem  Horngewebe,  das  übri- 
gens bei  ganz  nahe  verwandten  Arten  eine  sehr  ungleiche 
Entwickelung  hat  ,  eingeschlossen  werden.  Die  von 
Schmidt  bei  Spongelia  fistularis  an  der  Oberfläche  ge- 
sehenen hervorragenden  Röhren  glaubt  Verf.  auf  Grund 
einer  von  ihm  gemachten  Beobachtung  als  Wurmröhren 
in  Anspruch  nehmen  zu  können. 

Daciylocalyx  Bowerhankii  n.  sp.  von  Madeira,  trägt 
auf  dem  continuirlichen  Kicselfaserskelete  eine  Rinde  mit 
isolirten  Kieselbildungen  verschiedener  Form.  John- 
son in  den  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  1864.  T.  XIII.  p.  257. 

Barboza  de  Bocage  entdeckt  an  der  Portugie- 
sischen Küste  eine  neue  Art  des  Gen.  Hyalonema  {H. 
lusitanicumjy  Proceed.  zool.  Soc.  1864.  June. 

Die  Natur  und  systematische  Stellung  von  Hyalo- 
nema betreffend,  so'bezweifelt  Gray  übrigens  nach  wie 
vor  die  Richtigkeit  d^r  Sc  hu  Itz  ersehen  Ansicht,  dass 
dasselbe  den  Spongien  zugehöre.  Annais  and  Mag.  nat. 
bist.  1865.  T.XIII.  p.  111. 

Laurent,  rech,  sur  l'hydre  et  l'^ponged'eau  douce 
Paris  1865  mit  colorirtem  Atlas  in  Folio. 

IT.    P  r  •  t  •  I  •  a. 

Kolli  k er  spricht  sich  in  seinen  Icones  histologi- 
cae  (p.  1  ff.)  mit  Entschiedenheit  dahin  aus,  dass  weder 
die  thierischen  und  pflanzlichen  Zellen,  noch  auch  die 
Organismen  beider  Reiche  durch  eine  scharfe  Kluft  von 
einander  verschieden  sind.  Alle  Unterschiede,  die  man 
in  früheren  Epochen  als  durchgreifend  bezeichnen  zu  kön- 
nen glaubte,  seien  vor  den  Forschungen  unserer  Tage  ge- 
fallen, dagegen  aber  habe  es  sich  (seit  Cohn  und  Max 
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S  c  h  u  1 1  z  c)  herausgestellt^  dass  die  Elemente  beider  Reiche 
durch  das  Vorkommen  derselben  zähen,  flüssigen,  stick- 
stoffhaltigen Substanz  ( Sarkode ,  Protoplasma ,  Cyto- 
plasma  K.)  bezeichnet  seien,  welche  die  mannichfaltigsten 
Bewegungen  zeige  und  diese  bald  durch  bleibende  faden- 
artige Gebilde,  oder  wandelbare  Ausläufer,  oder  contrac- 
tile  Blasen  äussere,  bald  auch  dadurch,  dass  sie  ohne  be> 
^sondere  Orgaue  zu  bilden  im  Innern  der  Zellen  einer 
mehr  oder  minder  auffallenden  Verschiebung  unterliege. 
Der  Ansicht  von  Q  egenbaur,  dass  die  Thierc  niemah 
einen  einzelligen  Organismus  darstellten,  kann  Verf.  ebenso 
wenig  beipflichten,  wie  der  Annahme  von  Schnitze,  dass 
statt  der  eigentUclien  Zellen  ein  hüllenloses  Protoplasma- 
klümpchen  mit  Kern  das  eigentliche  typische  Formelement 
der  Thicre  sei,  obwohl  er  zugiebt,  dass  solche  Bildungen 
als  vorübergehende  oder  auch  bleibende  Entwickelungs- 
zustände  von  Zellen  häufig  vorkommen  und  namentlich 
bei  den  Protozoen  nichts  weniger  als  selten  sind.  Um 
den  allgemeinen  Bau  der  letztern  verständlich  zu  machen, 
erinnert  Verf.  an  |^die  Vorgänge  der  Zellenbildung  im 
Ei,  worauf  hin  er  dann  den  Satz  ausspricht,  dass  die 
Protozoen  Wesen  seien  „die  von  der  einfachen  oder  in 
Furchung  begriffenen  Eizelle  sich  wenig  unterschcidca 
und  auch  in  ihren  höchsten  Formen  von  den  eigentlich 
vielzelligen  Thiercn  sehr  wesentlich  abweichen.*'  (Dieselbe 
Ansicht  ist  früher  schon  einmal  von  Perty  ausgespro- 
chen  worden.)  Ausser  den  Spongien  unterscheidet  Verf. 
noch  die  Classe  der  Radiolarien  (S.  35 — 45),  Rhizopoden 
(S.25— 34),  Infusorien  (S.  9—24)  und  Gregarinen  (S.  7  u.  8). 
Schmidt  (Supplement  zu  den  Spongien  u.  s.  w. 
S.  21)  sieht  den  einzigen  positiven  Charakter  der  Proto- 
zoen in  der  Sarkodenatur  des  Körperparenehyms  —  und 
muss  das  auch,  sobald  er  die  Poriferen  denselben  zurech- 
net, wäJirend  nach  Ausschluss  dieser  Thiere  die  Kleinheit 
und  Einfachheit  der  Organisation  (Mangel  einer  Leibes- 
höhle  u.  s.  w.)  als  typisches  Merkmal  in  den  Vordergrund 
tritt.  Consequenter  Weise  legt  Verf.  auch  auf  die  Eigen- 
schaften der  Sarkode   ein   bedeutendes  Gewicht,   so  dass 
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er  sich  berechtigt  sieht^  die  Abtheilung  der  Protozoen  zu 
gliedern 

I)  in  Protozoen   ohne  Pseudopodien:   1)  Infusorien; 

2)  Spongien; 
II)  in   solche  mit  Pseudopodien:  3)  Radiolarien;    4) 
Acyttarien. 

I.    IsAisdria. 

Die  Infusorien  mit  Einschluss  der  Amöben  be* 
trachtet  Kölliker  (n.  a.  0.)  auch  noch  jetzt  als  Or- 
ganismen^ deren  Leib^  wenn  auch  in  mancher  Bezie- 
hung eigenthilmlich  gebaut  ^  im  Ganzen  doch  nur  als 
einer  einfachen  Zelle  gleichwerthig  angesehen  werden 
darf.  Eine  Cuticula  ist  nicht  überall  entwickelt  (z.  B. 
nicht  bei  den  Oxytrichinen)  und  da,  wo  sie  vorkommt, 
in  Kalilauge  von  25 — 30®/o  leicht  löslieh,  also  keineswegs 
chitinigor  Beschaffenheit.  Die  Wimpern,  die  scheinbar 
der  Cuticula  aufsitzen,  gehören  überall  der  Rindenlage  des 
Thicres  an.  Ob  die  Saugröhren  der  Actioetinen  mit  Recht 
vom  Verf.  den  Pseudopodien  zugerechnet  werden,  dürfte 
sehr  zweifelhaft  s^in,  zumal  es  Arten  giebt  —  wie  Ref. 
eine  solche  beobachtete  — ,  in  denen  dieselben  nicht  bloss 
eine  doppeltconturirte  Rindenschicht  und  eine  von  kör- 
niger Substanz  durchzogene  Acheenröhe  erkennen  las- 
sen, sondern  auch  bei  der  Contraction  der  Quere  nach 
sich  falten.'  Die  in  der  Haut  mancher  Epitricha  einge- 
lagerten stäbchenförmigen  Körperchen  wurden  bei  Para- 
maecium  aurclia  als  deutliche  Nesselorgane  erkannt.  Der 
Unterschied  zwischen  Rinden-  und  Innensubstanz  des 
Körpers  ist  allerdings  im  Allgemeinen  festzuhalten,  doch 
muss  man  dabei  berücksichtigen,  dass  dieser  Unterschied 
nur  ein  relativer  ist,  wie  namentlich  daraus  hervorgeht, 
dass  die  Rindenmasse  je  nach  der  Menge  der  aufgenom- 
menen Nahrungsmittel  eine  sehr  verschiedene  Dicke  be- 
sitzt. Die  Speiseröhre  (mitunter  auch  der  Enddarm)  wird 
von  einer  Fortsetzung  der  Cuticula  ausgekleidet.  Ein 
eigentlicher  Darm  wird  natürlich  in  Abrede  gestellt,  wie 
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denn  auch  die  contractile  Blase  ohne  besondere  Membran 
sein  soll.  Von  einer  Ausmündung  der  let^ern  hat 
sich  Verf.  nicht  überzeugen  können.  Balbiani's  An- 
gaben über  die  Geschlechtsverhältnissc  werden  im  Allge- 
meinen bestätigt^  jedoch  mit  dem  Zusätze,  dass  dieselben 
mehrfach  über  das  Thatsächliche  hinausgingen.  Ein  Aus- 
treten der  Samenfäden  aus  den  Kapseln  wurde  ebenso 
wenig  beobachtet,  wie  ein  Eindringen  derselben  in  den 
Nucleus.  Die  bei  nicht  conjugirtcn  Thieren  nicht  selten 
vorkommenden  grossen  Fadenkapseln,  die  anf  den  er- 
sten Blick  gleichfalls  für  Samengebiide  gehalten  werden 
könnten  —  und  von  den  ersten  Beobachtern  auch  wirk- 
lich dafür  gehalten  wurden  —  betrachtet  Verf.  mit  Bal- 
biani  als  parasitische  Bildungen.  Sie  unterscheiden  sich 
von  den  echten  Samenfäden  namentlich  dadurch,  dass 
sie  sich  in  Kalilauge  nicht  lösen.  Ob  die  Eier  nach 
Aussen  abgelegt  werden  oder  sich  im  Innern  des  Mut- 
terthieres  zu  Embryonen  entwickeln,  lässt  Verf.  unent- 
schieden. Die  Opalinen  betreffend,  so  hält  Verf.  dieselben 
für  Entwickelungszuständo  höherer  Thiere,  da  sie  (O. 
ranarum)  in  ihrem  Parenchym  zahlreiche  echte  Zellen- 
kerne einschliessen  und  sich  aus  kleinen  eiartigen  Kör- 
perchen entwickeln. 

Perty  macht  in  der  Schweizer  naturf.  Gesellsch. 
zu  Zürich  1864  (Verhandl.  S- 527— 536)  eine  Reihe  von 
Mittheilungen  über  Infusorien.  Er  bestätigt  die  Existena 
einer  Copulation  und  Einkapselung,  glaubt  auch  die  nach 
Aussen  abgelegten  Eier  in  Form  von  farblosen  Kugeln 
mit  Molecularbewegung  (0,0003—0,0005'")  bisweilen  im 
Sumpf  Wasser  aufgefunden  zu  haben  und  erklärt  schliess- 
lich sämmtliche  sog.  Phytozoidien  (Flagellaten  und  Vi- 
brionen) für  Pflanzenkeime  oder  Pflanzen.  Auch  die 
Amöben  möchte  Verfasser  am  liebsten  von  den  Thieren 
ausschliessen.  Die  sog.  Purpurmonaden  (Chromatium 
Perty),  mehrere  Genien  und  die  Algensippe  Merismopoe- 
dia  wurden  als  Zustände  desselben  Wesens  erkannt, 
wie  denn  auch  Chlorogonium  Nichts,  als  den  Schwärm- 
zustand einer  Alge  darstelle.    Ebenso  giebt  Verf.  an,  die 
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Umwandlung  der  branngrünen  VarictUt  von  Cryptomo- 
nas  poljmorpba  in  Schimmelsporen  beobachtet  zu  haben. 
Die  contractilen  Räume,  die  auch  bei  unzweifelhaften  Al- 
gensporen vorkommen,  glaubt  Verf.  am  natürlichsten  als 
ein  Kreislaufsorgan  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen. 

In  den  Berner  Mittheilungen  (No.  539.  S.  90— 94), 
in  denen  Perty  gleichfalls  die  Frage  nach  der  Identität 
gewisser  Algen  und  Infusorien  behandelt,  wird  auch  noch 
die  Astasiäengattung  Eutreptia  Perty  als  schwärmende 
Entwickelungsform  einer  —  noch  unbestimmten  —  Con- 
ferve  in  Anspruch  genommen. 

Mecznikoff  spricht  sich  auf  Ginind  seiner  Beob- 
achtungen dahin  aus,  dass  die  sog.  acinetenartigen  Em- 
bryonen von  Paramaeciura  aurelia,  wie  Balbani  be- 
hauptet, Parasiten  seien.  Er  sah  einen  dieser  Schwärm- 
Hnge  nach  kurzer  Bewegung  an  ein  Paramaecium  sich 
anheften  und  binnen  20  Minuten  in  dessen  Inneres  ein- 
dringen. Der  Parasit  gehörte  dem  Gen.  Sphaerophrya 
an.  Nicht  selten  sind  diese  Parasiten  übrigens  bloss  äus- 
scrlich  an  ihrem  Wirthe  befestigt.  Andere  Sphaerophryen 
{Sph.  sol  n.  sp.)  leben  nach  Art  gewöhnlicher  Acineten 
als  Räuber  von  Vorticellen  und  Stylonychien  und  ver- 
mehren sich  während  des  Eruährungsprocesses  durch 
dichotomische  Theilung.  Bevor  die  Bildung  zu  Ende  ist, 
zieht  das  sich  abtheilende  Segment  seine  Saugfüsse  ein, 
die  nicht  eher  wieder  hervorgeschoben  werden,  bis  das 
Segment,  welches  nach  seiner  Ablösung  eine  kleine  Strecke 
fortschwimmt,  zur  Ruhe  kommt,  „üebcr  die  Gattung 
Sphaerophrya*',  Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1864.  S.  258 
~26I.  Tab.  VII.  A. 

Carter  beschreibt  den  Theilungsprocess  einer  Po- 
dophrya  (P.  fixa)  und  macht  dabei  auf  den  Umstand 
aufmerksam,  dass  die  Theilsprösslingc  nicht  bloss  ihre 
Saugfüsse,  sondern  auch  die  Flimmerhaare  nach  Belieben 
einziehen  und  wieder  entwickeln.  Ann.  and  Mag.  nat.  bist. 
Vol.  XV.  p.  287,  288  mit  Abbild. 

Nach  Pouch  et  soll  die  Annahme  einer  Theilung 
bei   den  Infusorien    und   namentlich   den  Vorticellen  auf 
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einer  Täuschung  beruhen.  Missbildungen  und  Fälle  von 
Parasitismus  sollen  die  früheren  Beobachter  vielfach  irre 
geführt  haben.    Compt  rend.  1864.  T.  58.  p.  1079—1081. 

Desgouttes  berichtet  (Compt.  rend.  1864.  T. 59. 
p.  462,  463)  über  die  muthmassliche  Befruchtung  der  Eier 
von  Amphileptus  fasciola.  Er  sah  mehrfach  Exemplare, 
die  unter  Beihülfe  anderer  Individuen  einen  ziemlich 
grossen  Ballen  ablegten,  der  dann  von  diesen  letztern 
eine  längere  Zeit  mit  der  Bauchfläche  bedeckt  und  auf- 
und  abgeschoben  wurde.  In  einem  Falle  wurde  der 
Ballen,  nachdem  er  dieser  Procedur  unterworfen  war,  von 
seiner  Mutter  so  lange  umhergestossen ,  bis  er  zerbarst 
und*  seinen  Inhalt  unter  der  Form  zahlreicher  kleiner 
eiartiger  Körper  hervortreten  liess. 

Bei  Chilodoa  cucuUus  und  Euplotes  Charon  will 
Lindemann  (Bullet.  Soc.  imp^r.  de Moscou  1864.  p. 548 
— 557  mit  Abb.)  nicht  bloss  das  Ausschwärmen  zahlrei- 
cher öpermatozoen,  sondern  auch  ein  massenhaftes  Aus- 
treten kleiner  Sporen  beobachtet  haben,  in  Folge  dessen 
bei  den  ersten  Thieren  das  Leben  der  Mutter  erlosch, 
während  bei  den  zweiten  dagegen  eine  Umwandlung  des 
lückbleibenden  Körpers  in  eine  Vorticella  nachfolgte.  Ob- 
wohl Verf.  angiebt,  die  Entwickelung  der  ausgestossenen 
Sporen  in  neue  Chilodonten  gesehen  zu  haben;  kann  man 
sich  doch  des  Verdachtes  nicht  erwehren,  dass  er  bei 
seinen  Beobachtungen  mehrfach  das  Opfer  einer  Täu- 
schung gewesen  sei.  Zur  Aufstellung  und  Formulining 
bestimmter  ;,Eutwickelungsgesetze*'  dürften  dieselben 
noch  lange  nicht  ausreichen. 

G  r  i  f  f  i  t  b  s  bestreitet  (Quarterly  Journ.  micr.  sc.  1864. 
p.  295)  die  Contractilität  der  Blasen  bei  den  Infusorien  — 
Vorticcilen  —  und  sucht  das 'bekannte  Bild  der  Pulsa- 
tionen durch  die  Annahme  zu  erklären,  dass  der  Körper 
in  Folge  seiner  Bewegungen  zu  dem  Focus  des  Mikros- 
kopes  eine  wechselnde  Stellung  annehme.  Ebenso  be- 
hauptet er,  dass  die  Angabe  Lach  man  n's  von  der  Exi- 
stenz  radiärer   Ausläufer    an  der  Blase    der    Vorticelleo 
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eine  durch  Verwechsehmg  mit  Flimmerhaaren  entstandene 
Täuschung  sei. 

Coste  analysirt  die  Erscheinungen,  die  das  Auftre- 
ten Ton  Chilodon  cucullus  in  Heuinfusionen  begleiten, 
und  findet  dabei  Nichts,  was  auf  eine  Generatio  aequivoca 
hindeute.  Encystirung,  Theilung,  Trockenstarre  —  das 
seien  die  Momente,  die  hier  in  Betracht  kommen  und  un- 
ter Umständen  leicht  zu  einer  Täuschung  veranlassten. 
D^veloppement  des  infusoirs  cili^s  dans  une  maceration 
de  foin,  Annal.  des  sc.  natur.  1864.  T.  IL  p.  240—247, 
Cpt.  rend.  18G4.  T.  69.  p.  14^». 

Die  Entgegnung  von  Pouche t  (cmbryogönic  des 
Lifusoires  ciliös,  Cpt.  rend.  1.  c.  p.  276— 281)  dürfte  kaum 
geeignet  sein,  die  Beobachtungen  Cos  tc's  zu  widerlegen. 

Auch  M  e  u  n  1  e  r  experimentirt  mit  den  im  Ileustaube 
massenhaft  gefundenen  Colpodakapseln  und  liefert  den 
Nachweis,  dass  dieselben  durch  eine  Temperatur  von 
100^  (C?)  ihre  Keimkraft  verlieren.  Sur  la  rösist  vit. 
des  Kolpodes  encyst.  Cpt.  rend.  T.  61.  p.  991—993. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  übrigens  auch  wohl 
an  die  Beobachtungen  von  Stein  erinnert  werden,  durch 
welche  die  Lebensgeschichtc  des  Heuthierchens  schon 
lange  vor  Coste  aufgeklärt  wurde.  Vgl.  Infusionsthier- 
chen  auf  ihre  Entwickelung  untersucht  1854.  S.  15. 

Die  schon  in  dem  letzten  J.  B.  angezogenen  „nach- 
träglichen Bemerkungen  über  den  Stiel  der  Vorticellen" 
von  Mecznikoff  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1864. 
S.  291—302)  sollen  die  Angaben  des  Verf.  über  das  Ver- 
halten der  im  Innern  dieses  Stieles  enthaltenen  contracti- 
len  Substanz  gegen  Electricität  und  chemische  Beagen- 
tien  gegen  die  Vorwürfe  der  Ungenauigkeit  und  Unzu- 
verlässigkeit  in  Schutz  nehmen,  die  Kühne  denselben 
gemacht  hat.    Vgl.  J.  B.  1863.  S.  163. 

Während  Mecznikoff  somit  durch  seine  Expe- 
rimente die  Annahme  von  der  muskulösen  Natur  des 
contraktilcn  Streifens  in  den  Vorticellenstielen  zu  wider- 
legen  sucht,    erklärt  O.  Schmidt  (Supplement  zu  den 
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Spongienu.  s.  w.  S.20)  die  LSngsstreifung  unter  der  Ober- 
haut von  Stentor  für  den  optischen  Ausdruck  einer  Fa- 
serschicht^  deren  Elemente  sich^  ganz  wie  Muskelfasern, 
in  verschiedenen  Contractionszuständen  verdickten  und 
schlängelten.  Ebensolche  Fasern  beobachtete  Verf.  auch 
bei  Trachelius  ovum,  dessen  Bewegungen  ausschliesslich 
durch  den  Hautmuskelschlauch  vermittelt  werden,  wäh- 
rend das  ungeformte  Rindenparenchym  mit  dem  Sarko- 
denetze nur  als  Ernährungsorgan  functionirt.  Das  trich- 
terförmige Gebilde  in  der  Nachbarschaft  der  Geschlechts- 
drüse, in  dessen  Nähe  die  Sarkodemasse  dieses  Balken- 
netzes am  meisten  concentrirt  ist  (Wassertrichter  Stein), 
lässt  deutliche  Längs-  und  Ringmuskelfasern  erkennen 
und  repräsentirt  den  Schlundtrichter  der  übrigen  Infuso- 
rien, während  die  an  der  Basis  des  Halses  nahe  dem 
Körperrande  gelegene  zweite  Oeflfnungmitder  Geschlechts- 
drüse in  direkter  Verbindung  steht. 

K  ö  1 1  i  k  e  r  ist  am  meisten  geneigt,  die  contractilen 
Fasern  der  Stentoren  und  Vorticellcn  als  Muskelfibrillen 
in  Anspruch  zu  nehmen,  als  Gebilde  also,  deren  Vorkom- 
men in  einem  einzelligen  Organismus  nichts  Auffallendes 
habe.  Bei  Stentor  wurde  an  diesen  Fasern  während  der 
Contraction  eine  deutliche  Querstreifung  beobachtet.  A. 
a.  0.  S.  14. 

Nach  Kühne's  Beobachtungen  zeigen  die  aus  dem 
Körper  zerrissenen  Stentoren  hervorgetretenen  „Sarkode- 
tropfen*' bei  Anwendung  elektrischer  Reize  deutliehe 
Contractionserscheinungen.  Untersuchungen  über  das 
Protoplasma  S.  39. 

James  Clark  sucht  den  Nachweis  zu  liefern,  dass 
die  Cilio  -  flagellata  durch  Jhre  Organisationsverhältnisse 
(Mund  mit  Oesophagus,  contractile  Blase,  Nucleus  und 
Nucleolus)  mit  den  übrigen  Infusorien  übereinstimmten 
und  somit  evidente  Thiere  seien,  allein  die  Form,  die  er 
dabei  zu  Grunde  legt  und  als  ein  Peridinium  {P,  cypri- 
pedium  n.  sp.)  bezeichnet,  gehört  offenbar  zu  den  gewöhn- 
lichen Infusorien  und  nicht  zu  den  sog.  Flagellata,  wie 
schon  der  Umstand  beweist,  dass  der  ganze  Körper  der- 
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selben^  mit  Aasnahme  des  einen  knppenförmig  abgerun- 
deten  Endes,  das  Verf.  von  einem  rudimentären  Panzer 
bedeckt  sein  lässt,  mit  einem  uniformen  Flimmerbesatze 
überzogen  ist.  Ein  Schopf  von  grösseren  Flimmerhaa- 
ren und  zwei  quere  FlimmerkrSnze,  die  in  der  Nähe  der 
Enden  den  Leib  umgürten,  geben  dem  Thiere  allerdings 
einige  Aehnlichkeit  mit  einer  Peridinium ,  dürften  aber 
doch,  den  übrigen  auffallenden  —  äusseren    und  inneren 

—  Unterschieden  gegenüber,  kaum  als  maassgebend  in 
Betracht  kommen.  Silliman's  Amer.  Journ.  sc.  and  arts. 
1865.  p.  393—402  mit  eingedruckten  Holzschnitten,  Proofs 
of  the  animal  nature  of  the  cilio-flagellate  Infusoria,  as 
based  upon  investigations  of  the  structure  and  physiology 
of  one  of  the  Peridiniae.  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  1865. 
Voi:XVL  p.  270  ff.) 

Wie  Ref.,  so  urtheilt  auch  Carter,  indem  er  (An- 
nais and  Mag.  nat.  bist.  1.  c.  p.  399)  die  Beziehungen  des 
Clar  kuschen  Peridinium  zu  den  echten  vegetabilischen  For- 
men dieses  Genus  mit  denen  vergleicht,  die  zwischen  der 
Astasia  iimpida  Duj.  (==  Trachelius  trichophorus  Ehrbg.) 
und  dem  Gen.  Euglena  obwalten.  Carter  glaubt  in 
dem  Peridinium  cypripedium  das  Ehrenberg'sche  üro- 
centrum  turbo  oder  doch  eine  sehr  nahe  verwandte  Form 
wiedererkannt  zu  haben. 

Die  Bewegungen  der  sog.  FlagcUaten,  die  von  man- 
chen Zoologen  noch  heute  als  bezeichnend  für  die  thie- 
rische  Natur  dieser  Organismen  betrachtet  werden,  sind 
nach  den  von  Cohn  darüber  (Ber.  über  die  Thätigkeit 
der  naturwiss.  Section  der  Schlesischen  Gesellsch.  im 
Jahre  1864.  S.  35)  angestellten  Experimenten,  wie  die  der 
Zoosporen,  durch  die  chemische  Einwirkung  der  darauf 
wirkenden  Lichtstrahlen  bestimmt.  Die  betreffenden  Kör- 
per werden  von  dem  Lichte  (aber  nur  den  chemisch  wirk- 
samen, besonders  den  blauen  Strahlen)  angezogen  und 
tragen  die  farblose  Hälfte  ihres  Körpers  dabei  nach  vorn 

—  natürlich,  es  ist  ja  bloss  die  Eigenschaft  des  Chloro- 
phylles  durch  Einwirkung  der  Lichtstrahlen  die  Kohlen- 
säure zu  zersetzen.     Nur    die  grüne  Hälfte  des  Körpers 
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tersuchungen  über  das  Protoplasma  und  die  ContractOitlty 
Leipzig  1864.  158  S.  in  Oetav)  nnd  entwickelt  dabei  An- 
sichten^ die  im  Wesentlichen  —  so  weit  sie  uns  hier  in- 
teressircn  — mit  den  Anschanangen  H.  Schultzens  über- 
einstimmen. Die  Bewegungserscheinungen  von  Amoeba 
(8. 39—53)  und  Actinophrys  Eichhorni  (S.  54—68)  finden 
dabei  in  gleicher  Weise,  wie  auch  die  der  Myxomycetcn 
Berücksichtigung.  Von  den  zahlreichen  interessanten 
Resultaten  der  hier  mitgetheilten  Experimente  erwlh- 
nen  wir  nur  das  eine,  dass  die  Contraction  aller  der 
hier  namhaft  gemachten  Organismen  auf  äassere  (elecüi- 
sehe)  Reize  eintritt  und  die  Anwesenheit  von  Sauerstoff 
voraussetzt. 

Reichert's  Mittheilungen  über  die  sog.  Kömchen- 
bewegung an  den  Pseudopodien  der  Polythalamien  (Ar- 
chiv für  Naturgeschichte  1864.  S.  191 — 194)  enthalten  eine 
Replik  gegen  M.  Schnitze,  die  sachlich  nichts  Neues 
bringt. 

Dagegen  aber  haben  die  neueren  Untersuchungen 
Reichert's  „über  die  contractile  Substanz  und  deren 
Bewcgungserschcinungen  bei  den  Polythalamien  und  eini- 
gen anderen  niederen  Thieren*'  (Monatshefte  der  Berl. 
Akad.  1865.  S.  491—502  und  Zeitschrift  für  Anat.  und 
Physiol.  1865.  S.  749—761),  die  an  Gromia  oviforrais  an- 
gestellt  sind,  zu  Resultaten  geführt,  welche  von  den  früheren 
Aufstellungen  des  Verf.'s  mehrfach  verschieden  sind  und 
sich  in  unverkennbarer  Weise  an  die  seit  Dujardin- 
Schultze  fast  allgemein  verbreitete  Sarkodetheorie  an- 
nSbren.  Der  Verf.  giebt  jetzt  wenigstens  so  viel  zu,  dass 
die  contractile  Substanz  der  Rhizopodcn  der  zusammenge- 
setzten Struktur  entbehrt  und  eine  eigene  Form  der  con- 
tractilen  Gewebe  repräscntirt,  die  —  im  Gegensatze  zu 
der  Muskelfaser  —  bei  der  Zusammenziehung  in  der 
Längsrichtung  wächst  und  ausser  der  Contraction  auch 
noch  andere  Funktionen  (Assimilation)  besitzt.  Auch  die 
Existenz  von  wirklichen  Verästelungen  wird  jetzt  aner- 
kannt. Nur  insofern  ist  Verf.  unverändert  der  früheren 
Ansicht  geblieben,    als  er  die  Existenz    einer  Körnchen- 
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Strömung  leugnet  und  die  scheinbaren  Körnchen  nach  wie 
vor  als  optische  Trugbilder  (Ajisdruck  schUngenfÖrmiger 
Contractionswellen)  in  Außpruch  nimmt.  Die  durch  die 
Contraction  verschobenen  Theilchen  sollen  nach  der  Rück- 
kehr in  den  Ruhezustand  genau  wieder  in  'der  Ordnung 
und  in  dem  Lagenverbältnisse  vorliegen,  in  welchem  sie 
sich  beim  Beginne  der  Contraction  befanden. 

Haeckel  handelt  „über  den  Sarkodekörper  der 
Rhizopoden*^  (Zeitschrift  für  wissensch.  Zool.  1865.  Bd.  XV. 
S.  342— 370  mit  Taf.XXVI)  und  spricht  sich  dabei  auf 
Grund  umfassender  älterer,  wie  neuerer  Untersuchungen 
entschieden  und  überzeugend  für  die  Schult ze'sche  An- 
sicht von  der  Protoplasmanatur  des  Rhizopodenparenchyms 
aus.  Die  —  ^tere  —  Auffassung  von  Reichert  bezeichnet 
er  in  allen  Beziehungen  als  vollkommen  verfehlt  und  in 
keiner  Weise  der  Natur  entsprechend.  Dass  die  strömenden 
Körner  keine  Contractionserscheinungen  (Schlingen),  son- 
dern genuine  Bestandtheile  des  Rhizopodenkörpers  sind, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  sie  sich  physikalisch  und 
chemisch  von  der  Sarkode  unterscheiden  und  bei  man- 
chen Acanthometriden  durch  eine  mitunter  sehr  pronon- 
cirte  rothe  Färbung  auszeichnen.  Verf.  hält  dieselben 
för  assimilirte  Substanzen^  welche  durch  die  chemische 
Thätigkeit  der  verdauenden  Sarkode  aus  den  aufgenom- 
menen Nahrungsbestand theilen  gebildet  sind  und  später 
selbst  wieder  in  Sarkode  umgebildet  werden.  So  viel  ist 
jedenfalls  gewiss,  dass  die  Quantität  der  Körnchen  je 
nach  der  Menge  der  aufgenommenen  Nahrung  grossen 
Schwankungen  unterliegt.  Auch  die  extracapsulären  gel- 
ben Zellen  werden  nicht  selten  von  der  strömenden  Be- 
wegung stärkerer  Pseudopodien  erfasst  und  fortgerissen. 
Lässt  man  auf  einen  Büschel  ausgestreckter  Pseudopodien 
einen  starken  mechanischen  oder  chemischen  Reiz  einwir- 
ken, so  ziehen  sich  dieselben,  indem  sie  kürzer  und  dicker 
werden,  zurück  und  verschmelzen  zu  einer  vollkommen 
homogenen  Gallertmasse.  Das  Material,  welches  den 
neueren  Untersuchungen  unseres  Verf.'s  zu  Grunde  liegt, 
ist  von  demselben   in  Nizza  und  Villa  franca  zusammen- 
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gebracht.  Es  bestand  aus  26  verschiedenen  Badiolarien, 
von  denen  die  grössere  Mehrzahl  von  anserem  Verf. 
schon  früher  in  Messina  beobachtet  und  in  seinem  gros- 
sen Radiolarienwerke  (J.  B.  1862.  S.  292)  beschrie- 
ben ist. 

Die  neuen  Arten  {Acanthodtimia  polybrocka ,  Cystidosphmmrm 
echinoides, Heliosphaera  eapillacea^  Litholophut  ligurimt$f  Aetineiiut 
purpureutf  A.  pallidui)  gehören  bis  auf  die  zwei  letztgenannten  schon 
bekannten  Gattungen  an.  Das  neue  Gen.  Actineliui,  welche« 
diese  beiden  bilden,  ist  eine  Acanthometride,  die  sich  dadurch  cha- 
rakterisirt,  dass  die  kuglige  Centralkapsel  derselben  von  einer 
unbestimmten  Anzahl  unsymmetrisch  vertheilter  radialer  Stacheb 
durchbohrt  wird,  welche  in  deren  Centrum  mit  keilförmig  zuge- 
spitzten innem  Enden  in  einander  gestemmt  sind.  Bei  Acanthodeamia 
polybrocha  liess  sich  mit  aller  Sicherheit  feststellen,  dass  das  Kieael- 
skelet  direkt  (durch  Verkieselung)  aus  der  Sarkode  hervorgeht. 

Ausser  den  hier  erwähnten  Radiolarien  beschreibt  Verf.  noch 
einen  andern  verwandten  Organismus,  der  vielleicht  den  einfach- 
sten  Typus  in  der  Classe  der  Rhizopoden  und  zugleich  eines  der 
allemiedrigsten  Wesen  in  der  gesammten  Organismenwelt  reprä- 
sentiren  dürfte.  Es  ist  ein  nackter  und  einfacher,  vollkommen  ho- 
mogener Sarkodeklumpen  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse,  der 
keinerlei  Diflerenzirung  und  Organisation,  selbst  nicht  einmal  einen 
Kern  erkennen  lässt  und  nach  allen  Seiten  zahllose  feine  Pseudopo- 
dien ausstrahlt.  In  hohem  Grade  contractu,  vermag  der  Körper 
sich  je  nach  Umständen  in  eine  dünne  Fläche  auszubreiten  und 
fremde  Körper  von  ansehnlicher  Grösse  zum  Zwecke  der  Verdauung 
vollständig  zu  umfliessen.  Auch  eine  Theilung  in  zwei  völlig 
gleichartige  Körper  wurde  beobachtet.  Verf  schlägt  zur  Beseieh- 
nung  dieses  merkwürdigen  Organismus,  dem  sich  vielleicht  die 
Amoeba  porrecta Seh.  am  nächsten  anschliesst,  die  Benennung  Pro- 
tog  enes  primordialis  vor. 

Im  Gegensatze  zu  den  Angaben  von  Kölliker 
und  anderen  Forschern  behauptet  Clark,  dass  die  sog. 
Vacuolen  von  Actinophrys  volistäadige  Zellen  seien,  die 
in  eine  amorphe  Zwischensubstanz  eingelagert  wären. 
Durch  Hülfe  eines  ausgezeichneten  Linsenapparates  wUI  der- 
selbe die  Wandungen  dieser  Zellen  deutUcb  unterschiedeil 
haben.  Die  Pseudopodien,  die  der  amorphen  Zwischen- 
substanz zugehürten,  sollen  mit  den  Zellen  der  periphe- 
rischen Lage    alterniren.      On    the  cellular   structure   of 
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Aotinophfjs  EicUiorn],  Sillimaii*«  Amer.  Joum.  Sc.  and 
arts.  1864.  p.  331,  332. 

Carter  handelt  über  englische  und  indische  Süss- 
wasserrhizopoden  und  macht  bei  der  Beschreibung  der 
einzelnen  Arten  mancherlei  Angaben  über  den  Bau  und 
die  Beschafienheit  ihrer  Elementartheile.  On  freshwater 
Khizopoda  of  England  and  India,  with  illustrations,  An- 
nais and  Mag.  nat.  bist.  1864.  T.  XIU.  p.  18-39.  Tab.  I  u.  II. 

Als  neu  beschreibt  Verf.  Amoeha  monociliata  von  Bombay 
(mit  einer  starken  Geissei  und  Zotten  am  hinteren  Körperende), 
Difßugia  compres$a  £ngl^  £>.  urceolala  ebendah.,  I),  BombayrnsUt 
D:  ellifUea  Bombay ,  D,  peltigeracta  Engl. ,  Euglypka  co$npre»sa 
ebendah. ,  Actinophryf  paradoxa  Bombay,  Acanihocytti»  tur facta  Engl. 
Von  bekannten  Arten  berücksichtigt  Verf.  bes.  Echinopyxis  aculeata 
Ehrbg.,  Arcella  vulgaris  Ehrbg.,  A.  patens  Cl.  et  L.,  Cyphoderia 
margaritacea  Schlum.,  Actinophrys  Eichhorni  Ehr.,  die  er  mit  Aus- 
nahme der  vorletzten  sämmtlich  in  Bombay  auffand.  Amoeba  qua- 
drilatera  Cart.  sah  Verf.  in  einem  Uhrgläsohen  sich  mit  einer  ge- 
stieHea  Kapsel  umgeben.  Was  der  Yerf.  früher  als  Starkemehlkügel- 
chen  in  Anspruch  nahm,  wird  jetzt  als  Fortpflanzungskörper  ge- 
deutet (Diffl.  compressa),  obwohl  der  Beweis  für  die  Richtigkeit 
dieser  Auffassung  nirgends  geliefert  ist.  Der  Ursprung  der  be- 
treffenden Gebilde  wird  auf  den  Kern  zurückgeführt  (Arcella  vulga- 
ris). Euglypha  und  Cyphoderia  besitzen  einen  Körper,  der  in  der 
Mitte  eingeschnürt  ist.  Die  vordere  Hälfte,  allein  dient  zur  Ver- 
dauung, während  die  helle  hintere  Hälfte  den  Kern  und  zahlreiche 
scharf  begrenzte  Kömer  in  sich  einsohliesst.  Anf  der  Grenze  bei« 
der  Abtheilungen  unterscheidet  man  (Euglypha)  zwei  pulsirende 
Bläschen. 

WalHch  unterwirft  —  nach  dem  Beispiele  Car- 
penter's  —  (lie  Frage  nach  der  Variabilität  der  be- 
schälten Süss  wasserrhizopoden  einer  näheren  Untersuchung 
und  findet  dabei,  dass  die  Mehrzahl  nicht  bloss  der  bis- 
her unterschiedenen  Arten^  sondern  auch  der  aufgestell- 
ten Genera  unhaltbar  sei.  Weder  Form,  noch  Grösse, 
noch  Beschaffenheit  der  Schale  geben  nach  den  umfang- 
reichen Beobachtungen  unseres  Vcrf.'s  sichere  Unter- 
scheidungsmerkmale ab,  da  die  chemische  und  physika- 
lische Beschaffenheit  des  Wassers,  so  wie  das  Körperge- 
wicht und  andere  äussere  Umstände  vielfach  modificirend 
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auf  dieselben  einwirken.  Nur  zwei  Genera  betrachtet 
Verf.  als  natürlich;  das  Gen.  Difflugia  (mit  Arcella),  das 
durch  die  Beschaffenheit  seines  Körperparenchjms  und 
seiner  Pseudopodien  an  Amoeba  sich  anschliesse,  und 
das  Gen.  Euglypha  (mit  Cyphoderia  und  Lagjnis),  das 
mehr  mit  Actinophrys  verwandt  sei.  In  dem  erstem  wird 
bloss  eine  einzige  Art  (D.  proteiformis  Ehrbg.)  mit  meh- 
reren Subspecies  und  Varietäten  unterschieden  (D.  mitri- 
formis  Wall.,  D.  globularis  Duj.,  D.  Arcella  Ehrbg. ,  D. 
marsupiformis  Wall.),  in  dem  andern  zwei  Species  (E.  al- 
veolata  Ehrbg.  und  E.  margaritacea  Schi.)  On  the  extend 
and  some  of  the  principal  causes  of  structural  Variation 
among  the  difflugian  rhizopods.  Ann.  and  Mag.  nat.  bist 
T.XIII.  p.  215-245.  PI.  XV  u.  XVI. 

Euglypha  spinosa  und  E*  globosa,  zwei  neue  indische  Arten 
mit  sehr  charakteristischer  Schalenbildung ,  beschreibt  Carter, 
Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XV.  p.  290  mit  Abbild. 

Parker  und  Jones  behandeln  in  der  Fortsetmung 
ihrer  TcrdienstvoUen  Untersuchungen  ^on  the  nomencla* 
ture  of  the  Foraminifera^  gemeinschaftlich  mit  Bradj 
(Annais  and  Mag.  nat.  bist.  1865.  T.  XV.  p.  225—232  u.  T. 
XVL  p.  15 — 41)  die  Arten  von  Bat  seh  und  die  1826  von 
d'Orbigny  herausgegebenen  (hundert)  Foraminiferen- 
modelle.  Der  letztern  Abhandlung  sind  einige  Bemer- 
kungen über  die  von  Reuss  und  F ritsch  (1866)  ge- 
arbeiteten und  gleichfalls  in  einer  Centurie  verkäuflichen 
Gypsmodelle  hinzugefügt. 

Von  faunistischen  Arbeiten  haben  wir  zu  nennen 
Bradj;  on  the  rhizopodal  Fauna  of  the  Shetlands,  Trans- 
act.  Linnaean  Soc.  T.  XXIV. 

Desselben  Catalogue  öf  the  recent  Foraminifera 
of  Northumberland  and  Durham,  Nat.  bist.  Transact.  Northh. 
and  Durh.  Vol,  I.  PI.  XII  und 

Parker  and  Jones^  on  some  Foraminifera  from 
the  North- Atlantic  and  Arctic  Oceans,  including  Davis 
straits  and  Baffin's  ßay,  Philos.  transact.  1865. 

Referent  hofft   im    nächsten  Berichte    diese    Arbei- 
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ten,  dio  er  bis  jetzt  noch  nicht  gesehen  hat,  specieller 
boräcksichtigen  zu  können,  und  erwShnt  einstweilen  nur 
so  viel,  dass  dieselben  sowohl  in  zoologischer,  wie  aueh 
in  tbiergeographischer  Hinsicht  mancherlei  Interesse  dar- 
bieten sollen. 

Gray  hebt  gegen  M.  Schnitze  die  Verschieden- 
heit seines  Gen.  Pustularia  von  Polytrema  hervor  und 
stellt  in  Abrede»  dass  die  Kieselnadeln  in  Polytrema  und 
Carpentaria  von  parasitischen  Spongien  herrührten.  An- 
nais and  Mag.  nat.  bist.  1864.  T.  XIII. 

Wallich  erklärt  sich  dagegen  sehr  entschieden  zu 
Gunsten  der  Schul  tze'schen  Ansicht  von  der  Abstam- 
mung dieser  Kieselnadeln  und  macht  ftir  dieselbe  die 
Thatsache  geltend,  dass  sich  die  Skeletstücke  der  Fora- 
miniferen  —  und  mit  Ausnahme  der  Dictyochiden  auch 
der  Polycystinen  —  niemals  um  einen  Achsenfaden  (va- 
cuolar  or  sarcodous  stolon)  herum  bildeten.  On  the 
process  of  mineral  deposit  in  tbc  Rhizopods  and  Bponges, 
as  affording  a  distinctive  character.  Annais  and  Mag. 
nat.  bist.  1864.  T,  XIII.  p.  72-82. 

Auch  bei  Globigerina  und  Haliomma  sieht  man 
nicht  selten  Spongiennadeln  und  selbst  pelagische  Dia- 
tomeen in  dem  Innenraume  der  Kammern.  Ibid. 

Von  fossilen  Foraminiferen  erwähnen  wir  hier  — 
ausnahmsweise  —  das  merkwürdige  Eozoon  canadense, 
dessen  gigantische  Massen  in  Canada  tief  unterhalb  des 
silurischen  Systems  vorkommen  und  mit  Nummulites  die 
meiste  Verwandtschaft  zu  haben  scheinen.  Vergl.  Car- 
p  enter,  on  the  structure  andAf&nities  of  Eozoon  cana- 
dense, Proceed.  roy.  Soc.  1864.  Dec,  Annais  and  Mag. 
nat.  bist.  1865.  Vol.  XV.  p.  625—328.  In  neuerer.  Zeit 
ist  dieses  merkwürdige  Fossil  übrigens  auch  in  Europa 
mehrfach  aufgefunden. 

Die  schon  im  letzten  Jahresberichte  (S.  167)  ange- 
zogenen wichtigen  Beobachtungen  von  Cienkowsky 
über  die  Monaden  und  deren  amöboide  Zustände  bilden 
in  Weiterer  Ausführung  den  Gegenstand  einer  höchst  in- 
teressanten Abhandlung,  die  unter  dem  Titel:   ^Beiträge 
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zur^  Kenntniss  der  Monaden'  in  dem  Archiv  für  mikr. 
Anatomie  I.  S.  203—232  (Tab.  XU— XIV)  erschienen  ist 
und  über  die  Natur  dieser  niedrigsten  thierischen  Wesen 
eine  neue  Perspective  zu  eröffnen  scheint.  Als  Monaden 
bezeichnete  unser  Verf.  früher  diejenigen  einzeiligen  Gre- 
schöpfe,  deren  Schwärmsporen  in  Amöbenzustand  über- 
gehen und  nach  Araöbenart  fremde  Körper  nIsNafaninga- 
Stoffe  in  sich  aufnehmen.  Die  Bildung  der  Schwärm- 
sporen geht  im  eingekapselten  Zustande  vor  sich,  der 
sich  unmittelbar  nach  der  Aufnahme  der  Nahrung  —  noch 
vor  Verdauung  derselben  —  ungefähr  in  derselben  Weise 
entwickelt;  wie  bei  Trachelius.  Der  Verf.  hat  sich  übri- 
gens davon  überzeugt,  dass  nicht  alle  Monaden  Zooapo- 
ren  mit  Flimmerhaaren  erzeugen,  vielmehr  manche  dersel- 
ben durch  Theilttng  ihres  Inhaltes  direkt  Amöben  prodo* 
ciren,  die  in  vierfacher  Anzahl  neben  einander  entstehen 
und  durch  die  Form  ihrer  Pseudopodien  an  Actinophrjs 
eriimern.  Hiernach  thoilt  Verf.  die  Monaden  in  zwei  Grup- 
pen: Zoo^poreae  und  Tetraplastaä.  In  der  ersten  Gruppe  un- 
terscheidet derselbe  sodann  drei  Gattungen:  Monas,  Ps  en- 
do spar  a  und  Colpodella.  Die  erste  (mit Monas  amyli j 
ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  zugehörigen  Amöben 
der  contractilen  Vacuolen  und  Cytoblasten  entbehren,  die 
bei  Pseudopora  beide  vorhanden  sind.  Fs.  volvocü  n.  sp. 
lebt  an  Volvoxcolonien,  die  durch  Verschlucken  der  'Eäur 
zelzellen  allmählig  völlig  ausgeplündert  werden.  Bei  Col- 
podella fehlt  der  amöboide  Zustand  völlig.  Die  einzige 
bekannte  Art,  C  pugnax  n.  sp.,  durchbohrt  —  trotz  Abwe- 
senheit eines  festen  Organs  —  die  Zellhülle  der  Chla- 
midomonaden  und  nimmt  mit  dem  hintern,  dem  Flimmer 
haare  gegenüberstehenden  Körperende  den  Inhalt  der- 
selben vollständig  in  sich  auf.  Bei  Bodo,  die  gleichfaila 
hierher  gehören  dürfte,  geschieht  die  Nahrungsaufnahme 
durch  Umhüllung.  Bei  eintretendem  Wassermangel  um- 
giebt  sich  der  Schwärmer  mit  einer  derbhftutigen  Kapsel, 
aus  welcher  derselbe  auch  nach  längerer  Trockniss  durch 
Benetzen  wieder  hervorkriecht.  Die  Monaden,  welche 
in  ihiren  Zellen  statt  der  Schwärmer  actinophryjidenartage 
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Amöben  erzeugen,  lassen  sich  in  zwei  Gattungen  Vampy- 
rella  n.  und  Nuclearia  n.  eintheilen.  Zu  der  ersten 
gehören  rothe  Amöben  ( Vampyr.  spirogyraen.,  V,  pendula^ 
V,  vorax,  von  denen  die  letztere  durch  Umhüllung  fremde 
Körper,  meist  Diatomeen,  in  sich  aufnimmt,  während 
die  erstern  Algen  anstechen),  zu  der  zweiten  ähnliche, 
aber  farblose  mit  Cytoblasten  versehene  Amöben  (N,  de- 
lioatula  mit  mehreren  Cytoblasten,  A^.  simplex  mit  nur 
einem).  Die  Nahrungsaufnahme  von  Nucl.  delicatula  ge- 
schieht durch  Hülfe  langer  Pseudopodien,  die  in  Confet- 
venfSden  versenkt  werden  und  sich  hier  vielfach  verä- 
steln, während  Vampyrella  dieselben  in  ähnlicher  Weise, 
wie  Colpodella  aussaugt.  Die  Aehnlichkeit ,  die  diese 
Amöben  mit  Actinophrys  zur  Schau  tragen,  veranlasste 
Verf.  auch  die  letztern  in  den  Kreis  seiner  Untersuchun- 
gen zu  ziehen,  und  bot  ihm  Gelegenheit,  auch  bei  diesen 
Thieren  die  Existenz  eines  Ruhezustandes  mit  nachfolgen- 
der Theilung  und  Encystirung  der  Theilstücke  zu  beob- 
achten. 

Zu  der  Gruppe  der  Monaden  gehört  sonder  Zwei- 
fel auch  das  von  Carter  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol. 
XV.  p.  289  mit  Abb.)  als  neu  beschriebene  Collo  dtc^ 
tyon  tricüiatum,  das  folgende  Diagnose  trägt: 

Pyriform,  straight  or  slightly  bent  upon  itself,  bifid 
at  the  small  extremity,  at  the  larger  one  an  indentation, 
from  which  spring  three  cilia.  Structure  transparent, 
cancellated,  composed  of  globular  cells,  with  a  strongly 
marked  greenish  granule  here  and  there  in  the  triangu- 
lär Spaces  between  them.  Locomotive,  swimming  by 
means  of  the  cilia;  subpolymorphic ,  flexible,  yielding, 
capable  of  assuming  a  globular  form  or  one  more  or  less 
modified  by  the  body  it  may  incept ;  enclosing  crude  ma- 
terial  for  nourisbment  in  stomachal  spaces  and  cjecting 
the  refuse,  like  Amoeba.  Provided  with  a  nucleus  and 
contracting  vesicles.    Bombay. 
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3.     Sregtrlite. 

Durch  die  Beobachtungen  Lieberkühn's  (Beitrag 
zur  Kenntniss  der  Gregarinen,  Archiv  für  Anat.  und 
Physiol.  1866.  S.  508—511)  wird  es  ausser  Zweifel  ge- 
stellt, dass  die  Bewegungen  der  Gregarinen  durch  die 
Contractionen  der  nicht  selten  —  wie  Leidy  und  Ref. 
schon  vor  vielen  Jahren  nachgewiesen  haben,  (J.  B.  1852. 
S.  158)  —  längsgestreiften  Corticalschicht  bedingt  wer- 
den. Bei  dem  Regenwurme  findet  man  nicht  selten 
grössere  und  kleinere  Gregarinen  im  Inneren  von  Zellen, 
besonders  von  Samenzellen,  die  mit  den  Cystenmembranen 
nicht  verwechselt  werden  dürfen,  die  man  mitunter  gleich- 
falls im  Umkreis  einzelner  noch  beweglicher  Gregarinen 
antrifft.  Zur  Bildung  der  Pseudonaviceilen  ist  die  Ein- 
kapselung  nicht  in  allen  Fällen  nothwendig,  wie  man 
gleichfalls  bei  dem  Regenwurme  constatiren  kann.  Eben 
so  wenig  ist  es  allgemein  gültig,  dass  die  Gregarinen 
in  den  sog.  Ruhezustand  übergehen  müssen,  wenn  es  sur 
Psorospermienbildung  kommen  soll,  vorausgesetzt  aller- 
dings, dass  man  nach  Leyd  ig's  Vorgang  die  Psorosperm- 
behälter  der  Fische  als  Gregarinen  in  Anspruch  nimmt. 

Mayer  macht  (Archiv  für  Anat.  und  Physiol.  1864. 
S.  264)  darauf  aufmerksam,  dass  er  schon  mehrere  Jahre 
vor  J.  Müller  die  Psorospermien  der  Fische  beobachtet 
und  beschrieben  habe. 

Lindemann  überzeugt  sich  (Bullet  Soc.  imp, 
Moscou  1865.  p.  282),  dass  die  bei  den  Mordwinen  der 
Wolga  in  ungeheurer  Menge  schmarotzenden  Lttuse  und 
Phthirien  in  ihrem  Darme  sSmmtlich  Gregarinen  und 
Psorospermienbehttlter  enthalten,  und  constatirt  auf  expe- 
rimentellem Wege,  dass  die  von  ihm  an  den  Haaren  be* 
obachteten  Psorospermien  (vgl.  hierüber  weiter  1.  c,  1863. 
p.  425)  von  diesen  Parasiten  abstammen.  Wenn  Verf. 
aber  auf  eine  Identititt  dieser  Bildungen  mit  den  in  in- 
neren Organen  gelegentlich  aufgefundenen  Psorospermien 
zurückschliesst  und  die  Behauptung  ausspricht,  dass  die- 
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selben  durch  ydie  Benutzung  Ton  Coiffuren  mit  Psorospor- 
mienhaaren  entständen  —  ^man  erkläre  den  Damen  die 
Bedeutung  ihrer  Coiffuren,  und  es  wird  eine  geringere 
Anzahl  Unschuldiger  der  Wassersucht,  der  Angina  pec- 
toris und  anderen  Krankheiten  unterliegen^  —  so  dürfte 
solches  denn  doch  erst  des  Beweises  bedürfen. 

Nach  den  Beobachtungen  8 1  i  e  d  a^s  (Archiv  für  pa- 
tholog.  Anat.  Bd.  XXXII.  S.  150.  Tab.  III.)  gehen  die 
bekannten  Psorospermien  der  Kaninchenleber  ausserhalb 
ihres  Trägers  eine  weitere  Entwickelung  ein,  indem  der 
körnige  Inhalt  derselben  in  vier  kleinere  Kugeln  zerfällt, 
deren  eines  Segment  zu  einem  gekrümmten  diaphanen 
Stäbchen  mit  Endanschwellungen  wird.  Verf.  beobaeh- 
tete  diese  Phase  nach  sechswöchentlicher  Aufbewahrung 
in  verdünnter  Chromsäure  und  ist  der  Meinung,  dass  die 
betreffenden  Gebilde  sehr  frühe  Entwickelungsstufen  eines 
thierischen  Parasiten  seien.  Die  jüngsten  Psorospermien 
sind  einfache  kleine  Körnerhaufen,  die  —  wie  es  Ref.  auch 
für  die  Katze  und  das  Schaf  bestätigen  kann  —  zwischen 
die  Epithelzellen  eingelagert  sind  und  sich  hier  mit  einet* 
Schale  umkleiden. 

In  den  Psorospermienschläuchen  eines  trichinisirten 
Maskenschweines  fand  Pagenstecher  (^Yerhandl.  des 
med.  naturhist.  Vereins  zu  Heidelberg  1865.  Bd.  IV.  S.  21) 
ausser  den  gewöhnlichen  Bildungen  zahlreiche  Spermato- 
zoiden  ähnliche  Körperchen,  deren  Köpfe  etwa  zehn 
Mal  kleiner  waren,  eine  längliche  Form  besassen  und 
in  der  Mitte  eine  Einschnürung  erkennen  liessen.  Die 
Schwänze  waren  deutlich  zu  beobachten  und  befähigten 
die  Körperchen  zu  einer  raschen  Bewegung. 

Kühn  hebt  (Mittheiliingen  des  landwirthsch.  Insti- 
tutes der  Universität  Halle  1865.  S.  68)  die  Thatsache 
hervor,  dass  die  ^jPsorospermien*'  dieser  Schläuche  gruppen- 
weise in  grössere  Blasen  eingeschlossen  seien.  Der  Borsten- 
besatz auf  derCuticula  der  Schläuche  wird  in  Abrede  gestellt 
und  mit  Virchow  (Archiv  f.  pathol.  Anat.  1864.  Bd.XXn. 
S.  357)  irrthümlicher  Weise  auf  anhängende  Fleischfasern 
zurückgeführt.  Uebrigens  ist  Verf.  der  Meinung,  dass  diese 
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sog.  Psorospermienschläuche  keine  parasitischen  Thiere, 
sondern  Pflanzen  seien,  die  der  Gruppe  der  Mycophyceten 
zugebörten  und  im  Wesentlichen  mit  den  ChTtridieen 
übereinstimmten.  Am  nächsten  sollen  sie  der  Gattung 
Synchytrium  de  Bary  stehen,  die  dadurch  charakterisirt 
ist,  dass  aus  einer  Zoospore  mehrere  zu  einem  Sorus  ver- 
einigte Sporangien  sich  bilden.  Bis  zur  vollstSndigen 
Aufklärung  ihrer  Naturgeschichte  möchte  Verf.  unsere 
Gebilde  dessfaalb  denn  auch  diesem  Genus  (als  S.  Mie- 
scherianum)  zurechnen.  Verf.  beobachtete  die  Schläuche 
auch  bei  Hühnern. 
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Berieht  Aber  die  LeistoDgeii  in  der  Natnrgesehiehte 
der  Sftagethiere  wftlireDd  des  Jahres  186S. 

Von 
Tr«8chel. 


Reichert  lieferte  einen  Beitrag  zur  feineren  Ana- 
tomie der  Gehörschnecke  des  Menschen  und  der  Säuge- 
thiere,  mit  3  Tafeln.  Abhandl.  der  Berliner  Akad.  1864. 
p.  1—60. 

In  dem  zweiten  Hefte  der  ^Untersuchungen  zur  ver- 
gleichenden Anatomie  der  Wirbelthiere.  Leipzig  1865* 
behandelte  Gegenbaur  p.  1—135  den  Schultergürtel 
der  Wirbelthiere.  Ein  Auszug  aus  dieser  wichtigen  Ar- 
beit würde  in  unseren  Berichten  zu  viel  Raum  erfordern. 

Die  Hand  und  der  Fuss,  ein  Beitrag  zur  verglei- 
chenden Osteologie  der  Menschen,  Affen  und  Beutel- 
thiere  von  Lucae.  Abhandl.  der  Senckenbergischen  na- 
turforschenden Gesellsch.  V.  p.  275—332  mit  4  Tafeln. 
Verf.  vergleicht  diese  Organe  des  Menschen  mit  einer 
ziemlichen  Anzahl  von  Affen ,  des  Gorilla ,  Chimpanse, 
Orange  Hylobates  leuciscus,  Colobus  guereza,  Cynoce- 
phalus  mormon  und  hamadryas,  Cebus  capucinus,  Otoli- 
cnus  senegalensis,  und  einigen  Beutelthieren,  Phalangista 
ursina  und  Phascolarctos  cinereus.  Verf.  schliesst:  Somit 
sind  denn  allein  bei  dem  Menschen  die  Endglieder  der 
Extremitäten  in  Hand  und  Fuss  vollständig  geschieden 
und  in  ihren  Functionen  vollkommen  getrennt. 

Schweigger-Seidel  hat  in  M.  Schultzes  Archiv 
für  mikroskopische  Anatomie  I.  p.  309  die  Samenkörper- 
chen  mehrerer  SKugethiere  beschrieben   und  abgebildet. 
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Es  kommt  ihm  besonders  darauf  an  zu  zeigen,  dass  sie 
nicht  homogene  Gebilde  sind,  sondern  in  mehrere  durch 
For^  und  chemisches  Verhalten  wohl  unterscheid  bare 
Abschnitte  zerfallen. 

Von  la  Valette  St.  George  schrieb  ebenda 
p.402  über  die  Genese  der  Samenkörper. 

His  stellte  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Säu- 
gethier-Eierstockes  an.  M.  Schnitze's  Archiv  für  mikros- 
kopische Anatomie  I.  p.  151—202  mit  vier  Tafeln. 

Ebenso  Kupffer  über  die  Entwickclung  des  Harn- 
und  Geschlechtssystems  ib.  p.  233 — 248  mit  einer  Tafel. 

Bekanntlich  hat  Thury  vor  einigen  Jahren  eine 
Theorie  aufgestellt  in -Betreff  der  Entstehung  der  Ge- 
schlechter beim  Menschen  und  bei  den  Säugethieren.  Sie 
geht  im  wesentlichen  dahin,  dass  wenn  das  vom  Eierstock 
abgelöste  Ei  in  der  ersten  Hälfte  der  BefruchtungsfUiig- 
kcit  befruchtet  wird,  ein  weibliches  Thicr  entstehe,  da- 
gegen in  der  zweiten  Hälfte  ein  männliches.  Thnry 
hatte  seine  Beobachtungen  bei  solchen  Thieren  angestellt, 
die  nur  ein  Junges  gebären.  Nun  hat  Coste  Thiere 
untersucht,  die  mehrere  Junge  zugleich  zur  Welt  bringen, 
und  er  fand  das  Gesetz  hier  nicht  bestätigt..  Bei  Kanin- 
chen lagen  die  verschiedenen  Geschlechter  in  dem  Uterus 
ohne  Regel  durcheinander.  Comptes  rendus  8.  Mai  1865; 
Revue  et  mag.  de  Zoologie  17.  p.  174. 

Thury  giebt  Gründe  an,  weshalb  er  solche  Sluge- 
thiere  zu  seinen  Untersuchungen  gewählt  hat,  welche 
nur  ein  Junges  zur  Welt  bringen,  und  führt  weitere  Ex- 
perimente an.  Actes  de  la  soc.  helvötique  des  sc  nat. 
r^unie  h  Gen&ve  p.  97. 

D  o  e  b  n  e  r  schrieb  ü  her  die  Farbenabänderang«! 
der  Säugethiere  und  Vögel,  namentlich  in  Weiss  und 
Schwarz.  Zool.  Garten  p.  3.  Er  zählt  die  Sängethiere 
auf,  von  denen  die  Eönigl.  Central  -  Forstlehranstalt  su 
Aschaffenburg  weiss  abgeänderte  Arten  besitzt. 

In  einem  besonderen  Buche  „die  Zug-  und  Wander- 
thiere  aller  Thlcrklassen  in  populärwissenschaftlichen  Dar- 
stellungen   und  Schilderungen   von   Carl  Cornelius. 
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Berlin  1865^  sind  p.  11—62  die  wandernden  SSugethiere 
behandelt.  Den  Wanderratten,  Lemmingen,  den  Walfi- 
schen und  vielen  anderen  wird  daselbst  vorzugsweise  Be« 
aehtung  geschenkt. 

Ueber  die  Ueberwinterung  der  Säugethiere  im  zoo- 
logischen Garten  zu  Frankfurt  a.  M.  giebt  MaxSchmidt 
einige  beachtenswerthe  Andeutungen.  Zool.  Garten  p.  293. 

In  „Bilder  uod  Skizzen  aus  dem  zoologischen  Garten 
in  Hamburg  vonBrehm  und  Zimmermann.  Hamburg 
IBßb''  finden  sich  mehrfache  Schilderungen  von  Säuge* 
thieren :  die  Hirsche  p.  1 — 20,  der  Wombat  p.  80— -85,  die 
Affen  (Schimpanse,  t^chtaffen,  Fuchsmaki)  p.  116—130, 
die  Raubthiere  (Polarfuchs,  Rothluchs,  Karakal,  Silber- 
luchs,  Prairiewolf,  Indischer  Schakal,  Wolfshund,  Scha- 
braekenschakal,  Schleichkatzen,  Basse,  Fischotter)  p.  214 
-261,  die  Känguruhs  p.  262—270,  die  Nagethiere  (Mexi- 
eanischer  Greifstachler ,  Wasserschwein),  das  Mälinen- 
schaf  p.  280— 283.  Der  Text  von  Brehm  ist  eine  ange- 
nehme Leetüre,  für  ein  grösseres  Publicum  bestimmt; 
die  Bilder  in  Holzschnitt  von  Zimmermann  sind  sehr 
lebendige  hübsche  Darstellungen. 

Pagenstecher  hat  im  zool.  Garten  p.  280.  die 
geographische  Verbreitung  der  Thiero  in  geistreicher  Auf- 
fassung behandelt,  und  dieselbe  namentlich  an  den  Sau- 
gethieren  der  einzelnen  Erdgegenden  erläutert.  Verf. 
nimmt  8  Faunalgebiete  als  hinlänglich  gesondert  an,  und 
wenigstens  5  Perioden  wesentlich  verschiedener  Land- 
und  Faunal-Verbindungcn  sind  anzunehmen,  um  die  Ver- 
wandtschaften jetzt  getrennter  Gebiete  zu  erklären.  Diese 
Perioden  werden  als  1)  die  der  Beutler,  welche  Austra- 
lien mit  Amerika,  2,  die  der  Edentaten,  welche  Asien, 
Australien,  Amerika  und  Afrika,  3)  die  der  Halbaffen, 
welche  Africa,  Asien  und  Madagascar,  4)  die  der  Einhufer 
und  Elephanten,  welche  Asien,  Afrika  Europa  und  Ame- 
rika verbanden,  5)  die  der  Hörn-  und  Geweih  tragenden 
Wiederkäuer,  welche  ein  charakteristisches  Contingent  zu 
der  nördlichsten  neuesten  Thierausbreitung  bildeten,  wäh- 
rend in  einem  andern  Abschnitt    derselben   die  sehr  be- 
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eeichnende  partielle  Entwickelung  der  Antilopen  Afirika's 
fällt.  Auf  einer  Karte  sind  die  Faunengebiete  mit  Far- 
ben bezeichnet. 

Sur  les  indications  que  peut  fournir  la  Giologit, 
pour  Pexplication  des  diff^rences  que  pr6sentent  les 
faunes  actuelies,  par  M.  Pucheran.  Revue  et  magaain 
de  Zoologie  17.  Verf.  erörtert  in  einer  Reihe  von  Ar- 
tikeln eine  Anzahl  von  Faunengebieten,  namentlich  in 
Rücksicht  auf  Säugethiere  und  Vögel.  Es  würde  zu  weit 
führen  hier  die  interessanten  Einzelheiten  auszuziehen, ' 
zumal  die  Arbeit  in  dem  vorliegenden  Jahrgänge  noch 
nicht  abgeschlossen  ist. 

Für  die  Förderung  der  Kenntnisse  einzelner  Faunea 
sind  folgende  Arbeiten  zu  erwihnen: 

Ueber  die  Säugethiere  des  nördlichen  und  westli- 
chen Theiles  von  Island  giebt  Finster  walder  in  der 
Zeitschr.  für  die  gesammten  Naturw.  26.  p.  323  einige 
Notizen.  Polarfüchse  und  Eisbären  kommen  vor,  ausser- 
dem lebt  keinerlei  Säugothicr  in  den  Bergen,  da  die 
Renntfaiere  allein  im  Osten  Islands  im  wilden  Zustande 
vorkommen. 

Zu  der  im  Jahr  1853  veröffentlichten  Fauna  des 
Charkowschen  Gouvernements  fügt  Czernay  BuUetiii 
de  la  soc.  imp.  de  Moscou  38.  p.  60  vier  Säugethiert 
hinzu,  nämlich:  Yesperugo  Nathusii  Kays.  Blas.,  Huatela 
Eversmanni  Lichtst.,  Cricetus  frumentarius  PalL  var.  nigra 
und  Hypudaeus  glareola  Schreb. 

Barboza  du  Bocage  verzeichnete  fünf  seltene 
Säugethiere  aus  Westafrika,  welche  sich  im  Museum  zu 
Lissabon  befinden:  Galago  Monteirii  Bartl.,  Zorilla  albi- 
nucha  Gray,  die  Verf.  lieber  Z,  flavütriaia  nennen  möchte, 
Bdeogale  nigripes  Puch.,  Crocidura  aequatorialis  Fach, 
und  Bayonia  velox  (Cynogale  velox  du  Chaillu).  Letsterea 
Thier,  welches  du  Chaillu  zu  den  Carnivoren,  Gray  unter 
dem  Namen  Mythomys  velox  zu  den  Nagern  zShlte,  ist 
ein  Insektivore  und  wird  beschrieben,  auch  sein  SchSdel 
abgebildet. 
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Peters  zlüilt  11  Säugethiere  auf,  die  von  Wel- 
witsoh  in  Angola  beobachtet  wurden  Proc.  200I.  soc.  p.  400. 

Newton  nennt  vier Säugethiere,  welche  Gerrard 
tsa  Mohambo  in  Madagaacar  gesammelt  hat:  Microrhjn- 
cbus  laniger,  Pteropus  Edwardsii,  Vespems  minntus  und 
Ericulns  nigrescens.  Proc.  zool.  soc.  p.  833. 

Armand  David  brachte  Notizen  über  die  Fauna 
von  Pekin.  Der  Tiger  Ist  nicht  selten;  häufiger  noch 
der  Leopard.  Drei  Arten  Wölfe  und  zwei  bis  drei  Füchse 
sollen  dort  leben.  Die  Pelzthiere,  wie  der  Seeotter  und 
der  Marder  sind  sehr  selten  geworden.  Ein  Hase  kommt 
vor,  das  Stachelschwein,  der  Dachs  und  zwei  Maulwürfe. 
Capreolus  pygargus  und  Antilope  gutturosa  sind  sehr 
häufig.  Nouvelles  archives  du  museum  I.  Bulletin  p.  7. 

lieber  die  Thierwelt  Australiens  hielt  Pagenste- 
cher in  Frankfurt  a.  M.  einen  durchgearbeiteten  interes- 
santen Vortrag.  Derselbe  ist  im  Zool.  Garten  p.  441  ab- 
gedruckt. Zahlreiche  Bemerkungen  über  die  Säugethier- 
fauna  der  verschiedenen  Südsee-Inseln  sind  eingestreut. 

O.  Fi n  seh  ^Neu-6uinea  und  seine  Bewohner.  Bre- 
men 186b''  wirft  p.  18  einen  Blick  auf  die  Säugethiere 
dieser  Insel,  ohne  jedoch  näher  auf  dieselben  einzugehen. 
Nach  ihm  giebt  es  nur  zwei  Neu-Gruinea  eigenthümlich 
angehörige  Säugethiere. 

Im  dritten  Bande  p.  637  von  Bar.  v.  Mülle r's 
Reisen  in  den  vereinigten  Staaten,  Canada  und  Mexico 
findet  sich  ein  Systematisches  Verzeichniss  der  Wirbel- 
thiere  Mexiko's.  Von  Säugethieren  sind  daselbst  106 
Arten  aufgezählt,  nämlich  3  Quadrumana,  17  Chiroptera, 
4  Insectivora,  26  Carnivora,  43  Bodentia,  l  Multungula, 
6  Bisulca,  2  Edentata,  1  Cetacea  und  3  Marsupialia.  Keine 
neue  Arten. 

Zu  der  Beschreibung  verschiedener  mexicanischer 
Singethiere  von  Henri  de  Saussure  in  der  Revue  zool.  von 
1860  gab  der  Verf.  in  derselben  Revue  17.  p.  256  ein 
kleines  Supplement  -  Felis  mexicana  wird  für  identisch 
mit  Felis  canescens  Swains.  erklärt;  der  Mazameque  des 
Hernandoz   war   damals   zu  Cervus  mexioanus  gebracht, 
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nan  hat  sich  Verf.  überzeugt,  dass  es  kein  Hirsch^  son* 
dern  Aatiiocapra  americana  sei ;  Cervas  cariacas  Ton  Cuba 
bestätigt  sich  als  C.  nemoralis  Smith. 

Unter  dem  Titel  ^^der  Naturforscher  am  Amazonen- 
Strom.  Leben  der  Thiere,  Sitten  und  Gebräuche  der  Be- 
wohner, Schilderung  der  Natur  unter  dem  Aequator  und 
Abenteuer  während  eines  elfjährigen  Aufenthaltes  von 
Henry  Walter  Bates^  ist  Leipzig  1866  eine  Ueber* 
Setzung  Yon  des  Verfassers  The  Naturalist  on  the  River 
Amazon  1863  erschienen.  Zahlreiche  Schilderungen  des 
Thierlebens  machen  das  Buch  zu  einer  angenehmen  und 
lehrreichen  Leetüre,  bereichern  die  Naturgeschichte,  und 
bilden  einen  werthybllen  Beitrag  zu  der  geographischen 
Verbreitung  der  Thiere. 

Es  ist  hier  der  Ort,  um  Nachrichten  über  einige 
Museen  einzuschalten: 

Zufolge  der  List  of  vertebrated  animals  living  in 
the  gardens  of  the  zoological  society  of  London  hatte 
jener  zoologische  Garten  am  1.  Januar  1865  einen  Reich- 
thum  von  272  Säugethier-Arten.  Es  waren  60  Quadru- 
mana,  1  Chiropteron,  1  Insectivore,  66  Carnivora,  2  Pin- 
nipedia,  39  Rodentia,  1  Proboscid,  66  Artiodactjla,  9  Fe- 
rissodactyla,  1  Cetacoum,  4  Edentata,  21  Marsupialia,  1 
Monotrema.  Im  Jahre  1862  besass  der  Garten  188  Sän- 
ge thiere,  1863  hatte  er  deren  229. 

Aus  einer  besonderen  kleinen  Schrift  „das  zoolo- 
gische Museum  der  Eönigl.  Universität  zu  Halle'  von 
Giebel  ersehe  ich,  dass  die  Sammlung  derzeit  852  Sau- 
gethierbälge,  4600  Vögelbälgo,  über  1000  Amphibien, 
100,000  Insecten  u.  s.  w.  enthält,  womit  natürlich  nicht 
Arten  sondern  Exemplare  gemeint  sind. 

Hyrtl  hat  einen  Katalog  des  Vergleichend  - anato* 
mischen  Museums  an  der  Wiener  medicinischen  Facultät 
im  Jubiläums  -  Jahre  1865  herausgegeben,  nebst  einem 
Anhang :  Katalog  der  in  der  Privatsammlung  des  Heraus- 
gebers befindlichen  Skelete,  Gehörorgane  und  mikrosko- 
pischen Injections-Präparate.  Wien  1865.  8.  Es  ist  wohl 
werth  daraus  mitzutheilen,  dass  die  Summe  der  Präparate 
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betrSgt:  aus  der  Klasse  der  Säugethiere  1680,  der  Vögel 
572,  der  Amphibien  994,  der  Fische  1174. 

Krefft's  Catalogue  of  the  Mammalia  in  the  Col- 
lection  of  the  Australian  Museum.  Sydney  1864  kenne  ich 
nicht  aus  eigener  Ansicht.  Er  ist  nach  dem  Muster  von 
Gray's  List  of  Mammalia  in  the  British  Museum  bear- 
beitet und  umfasst  283  Arten,  nämlich  45  Primates,  62 
Ferae,  59  MarsupiaUa,  57  Rodentia,  7  Edentata,  7  Pachy- 
dermata,  35  Ruminantia  und  11  Cetacea. 

Qnadnunaoa. 

,  Miyart  hat  in  einem  Aufsatze  » Contribotions  towards  a 
more  complete  knowledge  of  the  axial  skeleton  in  the  Primates« 
Proo.  zool.  soo.  p.  545  die  Wirbelsäule  der  Primates  speciell  unter* 
sucht  und  verglichen.  Er  theilt  dieselben  folgendermassen  ein: 
Subordo  I.  Anthropoidea,  Fam.  I.  tiominidae,  Gatt.  Homo. 
Farn.  II.  Simiidae,  Subfalu.  1.  Simiinae.  Ckitt.  Troglodytes,  Si* 
mia,  Hylobates.  Subfam.  2.  Semnopilhecinae,  Gatt.  Semnopithecus, 
Colobus,  Subfam.  8.  CynopUheeinae.  Gatt.  jCercopithecus ,  Macacus, 
Inuus,  Cynocephalus.  Fam.  III.  Cebidae,  Subfam.  1.  Ce6ift<ie.  Gatt. 
Ateles,  Lagothrix,  Cebiis,  Subfam.  2.  Myceiinae  Gatt.  Mycetcs ;  Sub- 
fam. 8.  FUheeiinae  Gatt.  Pithecia,  Brachyurus.  Subfam.  4.  Nycti- 
piihecinae.  Gatt.  Callithrix,  Chrysothrix,  Nyctipithecus.  Fam.  IV. 
Eapalidae.  Gatt.  Hapale.  —  Subordo II.  Lemuroidta,  Fam. Y. 
Lemuridae,  Subfam.  1.  Indri$inae.  Gatt.  Indris  ct.,  Subfam.  2. 
Ltmurina»,  Gatt.  Lemur  ct.  Subfam.  8.  Plycticebinae.  Gatt.  Nycti- 
cebus ,  Loris ,  Perodicticus,  Arctocebus.  Subfam.  4.  Galagimna», 
Gatt.  Galago.  Fam.  VI.  Tarsiidae.  Gatt.  Tarsius.  Fam.  YII. 
Cheiromyidae.  Gatt.  Cheiromys. 

Oatarrldnae.  Grisp  beschreibt  den  Penis-Knochen  von  Tro« 
glodytes  niger  und  Simia  satyrus.    Proo.  zool.  soc.  p.  48. 

Murie  konnte  ein  frisches  im  zoologischen  Garten  zu  London 
gestorbenes  Exemplar  von  Presbytes  albigena  Gray  untersuchen, 
£r  fand,  dass  dieser  Affe  zur  Gattung  Cercocebus  gehöre,  und  nennt 
ihn  deshalb  Cercoctbm$  albigena.  Proc.  zool.  soc.  p.  740.  Seine  afri- 
kanische Herkunft  ist  festgestellt. 

Oolobus  guereza  stimmt  nachMurie  sehr  gut  in  der  Anatomie 
mit  Semnopithecus  überein.    Proo.  zool.  soc.  p.  744. 

Mivart  machte  Proo.  zool.  soc.  p.  48  Bemerkungen  über  die 
Hyologie  von  Gercopitheons  sabaeus. 

Platyrrblaa«.     Gray  oharakterisirte  vier  neue  Ateles- Arten 
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des  Britischen  Maseums  inProo.  zool.  soo.  p.  732:  AitUt  gri9€$eem$ 
Sciater,  cvcullatu$i  fuscicepi  Fräs,  und  velleroius*  Nähere  Angaben 
über  das  Vaterland  sind  nicht  gegeben. 

Von  Ateles  cucullatus  Gray  giebt  Marie  die  Maaste  «nd 
einige  Bemerkungen  über  die  Eingeweide  ib.  p.  739. 

Gray  beschreibt  Proc.  zool.  soc.  p.  8124.  pl.  45  einen  neuen 
Affen  Cebui  leucogenyi  aus  Brasilien  und  bringt  bei  dieser  Gelegen- 
heit die  16  Arten  der  Gattung*,  die  sich  im  Britischen  Museum  be- 
finden, in  eine  schematische  Uebersicht.  Die  Yerschiedenlteii  der 
Scheitelhaare  bietet  Gelegenheit  zii  sechs  Gruppen.  Die  neue  Art 
hat  die  Scheitelhaare  zurückgebogen ,  eine  kurze  aufrechte  Leiste 
über  jeder  Augenbraue  bildend*    Farbe  schwärzlich. 

C.  Wagner  beobachtete  zwei  Monate  hindurch  einen  leben- 
den Nachtaffen  (Nyctipithecus  trivirgatus)  in  der  Gefangenschaft 
Zool.  Garten  p.  804. 

SahviS.  Giebel  vergleicht  Zeitschr.  für  die  ges.  Naturwis- 
senschaften 26.  p.  257  die  Skelete  von  Hapale  oedipus  und  Hapale 
rosalia,  so  wie  den  Schädel  von  Hapale  penicillata. 

Gray  hat  einige  ältere  Exemplare  von  Hapale  im  Briiisehen 
Museum  wieder  untersucht  und  bringt  sie  in  den  Gruppen  der  Gat- 
tung unter.  Proc.  zool.  soc.  p.  733.  Die  Gruppen  sind :  1)  Hapale^ 
Ohren  nackt,  vorstehend,  mit  einer  Binde  langer  Haare  quer  über 
der  Innenfläche  der  Ohrmuschel,  einen  Büschel  büdend,  Schwans 
geringelt;  dahin  Hapale  auritaGeoffr.  2)  Jacckui,  Ohren  nackt, 
mit  einem  Büschel  langer  Haare  am  Yorderrande  der  Ohröffnung, 
Haare  an  den  Seiten  des  Kopfes  lang,  Schwanz  geringelt.  J.  vul- 
garis, albicollis,  penicillatus  und  leucocepbalus  zieht  Verf.  zu  einer 
Art  als  Hapale  jacchus  zusammen.  3)  Cebueila,  Ohren  klein, 
mit  zerstreuten  kurzen  Haaren,  ohne  Ohrbüschel,  in  den  langen 
Pelz  des  Kopfes  versunken,  Schwanz  geringelt.  Dahin  Hapale  pyg- 
maea  Spix.  4)  Mico.  Ohren  nackt,  vorstehend,  ohne  Ohrbü^chel, 
Schwanz  einförmig  schwarz.  Dahin  Hapale  melanura  G^4^.  (Jacc^ns 
leucomerus  Gray). 

Der  Gattung  Midas  fügt  Gray  ib.  p.  735  hinzu r  ^ufos  Itm- 
cogenys  und  rufoventer  (Midas  elegantulus  Slaok,  Jaochus  rofoven* 
ier  Gray). 

Proslmii.  Schlegel  setzt  in  Tijdschr,  voor  de  Dierknnde 
m.  p.  74  in  einem  Aufsatze  über  die  Fauna  von  Madagaskar  die 
Verschiedenheit  der  Arten  der  Gattung  Lemur  auseinander. 

Rudolph  Meyer  hat  von  dem  kleinsten  der  bekumisn 
A&n,  Otolicnus  Demidoffii,  eine  Abbildung  in  natürlicher  Grösse 
geliefert,  auch  eine  Beschreibung  nebst  Messungen  beigefügt.  Dm 
Thier  maass  vom  Sob^tel  ]>i$  zur  Sohwanzwurzd   10  .Qm«,  Xi&nge 
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des  Schwanzes  18  Cm.  Sechster  Bericht  des  Offenbaoher  Vereins  für 
Natnrirande  p.  58. 

Sclater  verglich  den  Galago  Monteiri  Bartl.  mit  Galago 
erassicandata  nnd  der  Var.  Eirkü  Gray.  Er  konnte  nur  Verschie- 
denheiten der  F&rbungen  wahrnehmen  nnd  kam  zn  dem  Schlnss, 
dass  auch  G.  Monteiri  nur  eine  Varietät  von  G.  erassicandata  sei. 
Proc.  zool.  soc.  p.  61. 

Mivart  nnd  Mürie  gaben  Proc.  zool.  soc.  p.240  Bemer- 
kungen über  die  Anatomie  von  Nycticebus  tardigradus,  die  sich 
besonders  auf  die  Muskulatur  beziehen. 

Nach  Bartlett  liebt  das  Aye-Aye  besonders  das  Zuckerrohr, 
dessen  Saft  es  geschickt  aussaugt.    Annais  nat.  bist.  16.  p.  142. 

Peters  gab  kurze  Andeutungen  über  das  Milchzahngebiss 
von  Chiromys.    Berliner  Manatsber.  p.  821. 

Volitantia« 

In  den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzog- 
thum  Nassau,  Heft  17  und  18  Wiesbaden  1862.  1863,  welches  jedoch 
erst  Ende  1865  erschien,  ist  p.  261 — 593  eine  Abhandlung  von  C. 
Koch  enthalten  unter  dem  Titel:  Öas  Wesentliche  der  Chiropteren 
mit  besonderer  Beschreibung  der  in  dem  Herzogthum  Nassau  und 
den  angrenzenden  Landestheilen  vorkommenden  Fledermäuse.  In 
den  einleitenden  Kapiteln  bringt  Verf.  viel  Interessantes  über  die 
Lebensweie,  den  Winterschlaf  u.  s.  w.  vor,  und  man  erkennt  den 
durch  langjährige  eigene  Beobachtung  geübten  Sachkundigen.  Nach 
der  systematischen  Zusammenstellung  der  Fledermäuse  Europa's 
kommen  in  diesem  Welttheile  34  Arten  vor,  nämliqh  1  Dysopes, 
1  Plecotus,  8  Vespertilio  (2  Myotus,  2  Tsotus,  4  Brachyotus),  1  Mi- 
niopterus,  18  Vesperugo  (2  Cateorus,  6  Meteorus,  2  Hypsugo,  6 
lfemngo,'2  Pannugo);  1  Synoius,  4  Rhinolophus.  Als  Im  Herzog- 
thum Nassau  und  dessen  häohster  Umgebung  vorkommend  werden 
dann  sehüessHdi  *  18  Arteit  ausführlich  besehrieben,  die  nach  Bla«- 
sius  5,  nach  Kolenati  aber  10  Genera  vertreten.  —  In  geogra- 
phisehei*  Beziehung  theilt  Verf.  das  Gebiet  m  zwei  Abtheilungen, 
wovon  die  wilden  Gegenden  des  Taunus,  der  Rheinebene,  des  unte* 
te»  L*h«kthales  nnd  der  Wetterau  die  erste ,  die  höheren  Gebirgs- 
punkte  und  der  nördliche  Abfall  des  Taunus,  der  Westerwald,  das 
obere'  Lahnthal,  die  Dillgegenden  die  zweite  bilden.  Sechs  Arten 
&iden  sieh  ständig  in  beiden,  nämlich  auritus,  murinus,  scroti- 
uns,  pipittrelhis,  barbastellus  und  hipposideros ;  drei  Arten  gehören 
dar. «raten  Abtbeilu&g  au:  Dattbentonii,  Nathnsü  und  Noctala;  vier 
Arten  der  zweiten:  Bechsteinii,  Nattereri,  mystaoinus,  Leisler!;  eine 
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Art  gehört  im  Sommer  nur  den  tiefergelegenen  waeserreichen  Qe* 
genden  an,  überwintert  aber  in  den  Gebirgen:  dasycnemos;  eine  Act 
überwintert  umgekehrt  in  warmen  Gebietstheilen  und  sucht  im 
Sommer  die  Gebirge  auf:  discolor;  zwei  Arten  gehören  enteohiedeB 
noch  südlicheren  Gegenden  an,  verirren  sich  aber  suweilen  hierher: 
ciliatuB  und  ferrum  equinum;  eine  Art  ist  eine  der  entechiedenatea 
Wanderfledermäuse,  welche  im  Sommer  weit  gegen  Norden  vor- 
kommt^ aber  den  Winter  in  wärmeren  Gegenden  verbringt  und  in 
Nassau  nur  auf  der  Durchreise  erscheint:  Nilsonü  —  Sohlieulieh 
giebt  Verf.  beachtenswerthe  Winke  über  die  Jagd,  Präparationy 
Nutzen  und  Schaden  u.  dgl.  m.  Die  Fledermäuse  werden  ala  nütz- 
liehe  Thiere  anerkannt,  theils  weil  sie  zahlreiche  Insekten  vertilgen, 
theüs  weil  ihre  Excremente  einen  sehr  kräftigen  Dünger  geben. 

Peters  gab  eine  üebersioht  der  Gattungen  der  Cbiropteia 
nach  der  von  ihm  befolgten  systematischen  Ordnung.  Berliner  Mo- 
natsber.  p.  256. 

Derselbe  las  femer  ib.  p.  851  über  Flederthiere.  Daselbei 
finden  sich  kritische  Bemerkungen  über  Yespertilio  sorieinuB  PalL 
SS  GloBsophaga  amplexicaudata,  —  Ergänzungen  der  Beschreibung 
von  Choeronycteris  opercularis  Licbtst.,  —  die  Beschreibung  einer 
neuen  Gattung  Rhinophylla  pumilio  aus  Brasilien,  verwandt  mit 
Hemiderma  brevicaudum,  —  und  folgender  neuen  Arten:  Artiheus 
fallax  aus  Guiana  und  Surinam,  Ariibeut  concolor  aus  Surinam,  ilr- 
tibeut  (Dermanura)  quaäriviltalU9  ebendaher  und  NycUrig  yramdig 
aus  Guinea. 

Derselbe  gab  ib.  p.  503  eine  TJebersicht  der  Yampyrarten, 
so  weit  sie  ihm  bekannt  geworden  sind.  Dabei  beschrieb  er  all 
neue  Arten:  Schiioatoma  Behnii  aus  Cuyaba,  und  stellt  als  neue  Sub- 
genera  auf:  Chrotopterus  auf Yampyrus auritus,  Pkylloämrmm 
auf  eine  neue  Art  Ph,  §lenopM  aus  Gayenne. 

Die  Gattung  Antrozous  Allen,  welche  bisher  zu  den  Yeaper* 
tiliones  gestellt  wurde,  hält  Peters  ib.  p.  521  für  am  näohsten 
verwandt  mit  Nyctophüus  ^d  stellt  sie,  wenn  auoh  nur  provisoriMdi 
zu  den  Megadermata. 

Die  15 -von  Spix  in  seinem  Werke  »Simiarum  et  Yeeperti- 
lionum  Brasiliensinm  speoies  novae  Monachii  182S€  beschriebenen 
Fledermäuse  unterwirft  Peters  einer  kritischen  Betrachtung,  ond 
bildet  einige  Schädel  ab.    Berliner  Monatsber.  p.  568. 

Im  Jahre  1661  hatte  Tomes  nach  einer  Sammlung  Oebun^a 
die  Fledermäuse  Jamaioa's  beschrieben.  8 el a t e  r  veröffentlicht  nan 
Proc.  Eool.  soc.  p.61— 85  die  hinterlassenen  Notisen  von  Osburn, 
die  Beschreibungen ,  Maasse  und  Bemerkungen  über  YorkomoMB 
und  Ijebensweiae  enthalten. 
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Hnxley  besehreibt  Proc.  zool.  soo.  p.  386  den  Magen  von 
Desmodns  mfns,  nnd  bildet  ihn  in  Holzschnitt  ab. 

PtvopuM  palmarum  ▼.  Henglin  Leopoldina  1865.  p.  34  yom 
weissen  Nil. 

Nyetinomut  jugularU  Feters  Froc.  zool  soc.  p.  468  von  Mada- 
gascar.  Diese  Art  wird  als  neues  Subgenns  Mormoflerun  be- 
zeichnet, welches  sich  von  Nyotinomos  durch  die  Zahnfonnel  unter- 
scheidet; es  hat  i  Backenzähne,  im  Alter  vier,  in  der  Jugend  sechs 
untere  Yorderzähne. 

Allen  stellt  Proc.  Philadelphia  p.  173  eine  nene  Gattung  der 
Fledermäuse  auf,  die  er  CorynorhinuM  nennt.  Er  hatte  früher 
onter  der  Gattung  Synotus  Blas.  Keys,  europäische  und  amerikani- 
sche Arten  vereinigt;  für  letztere  ist  nun  die  neue  Gattung  be- 
stimmt.    Dahin  C.  macrotis  und  Towmendi, 

Sowerby  beobachtete,  dass  Fledermäuse  (Plecotus  aurüus) 
die  Insekten  mit  Hülfe  ihrer  Schenkelflughaut  fangen.  Annais  nat. 
hist.  16.  p.30l. 

InsectiTora. 

In  der  Zeitschr.  für  die  gesammten  Naturw.  26.  p.  1  machte 
Giebel  nähere  Angaben  über  Erinaceus  libycus  Ehrbg.,  und  ver- 
gleicht namentlich  das  Skelett  mit  dem  des  europäischen  Igels,  wo- 
nach er  durch  einzelne  sehr  erhebliche  Form-  und  Grösseneigen- 
thümlichkeiten  von  demselben  abweicht. 

Tupaja  iplendidula  Gray  Proc.  zool.  soc.  p.  822.  p.  12  von 
Bomeo  ist  dunkel  rothbraun,  mit  schwarz  verwaschen;  Schwanz 
dunkel  rothbraun,  unten  blassroth,  Schulterstreif  gelb ;  Kopf  konisch, 
doppelt  so  lang,  wie  seine  hintere  Breite. 

Aasten  schilderte  die  Lebensweise  der  Wasserspitzmäuse 
(Orossopus  fodiens)  Annais  natur.  hist.  16.  p.  302 ;  Proceed.  zool. 
soc  p.  519. 

Crceidura  fermginca  und  futco'murina  v.  Heuglin  Leopoldina 
1865.  p.  86,  erstere  aus  dem  Lande  der  Ridj-Neger,  letztere  aus  den 
Sümpfen  der  Meschra-el-Reg. 

AI  Im  an  hält  die  Insectivorengattung  Fotamogale  für  nahe 
verwandt  mit  Solenodon,  jedoch  hat  sie  so  auffallende  Eigenthüm- 
Bchkeiten,  dass  sie  eine  eigene  Familie  bilden  müsse,  welcher  er 
den  "SBmenPotamogatidae  beilegt.  Die  Abhandlung  soll  in  den 
Transactions  of  the  zool.  soc.  publicirt  werden.  Proceed.  zool. 
soc.  p.467. 

Das  von  Du  Ghaillu  Cynogale  velox  genannte  Thier,  wnrde 
später  (1861)  von  Gray  Mystomys  genannt.  Bocage  hat  es  Proc. 
sooL  BOG.  1865  unter  dem  Namen  Bayonia,  All  man  in  einem  Yortrage 
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in  der  Zool.  boc.  als  Fotamogale  besehrieben.  Dieae  SyBenynüe  wird 
von  Gray  Annais  uat.  bist.  16.  p.  425  zasammesgestellt.  DieOttU 
tong  hält  er  für  nahe  verwandt  mit  Myogale. 

Peters  bestätigt  seine  früher  (yergl.  yorj.  Bericht  p.  4<9 
fragliche  Einreibung  der  Gattungen  Eneultts  and  Ecbinogale  in 
die  Familie  Centetina  nach  eigener  Anschauung,  und  setst  au(^  die 
Gattung  Fotamogale  in  dieselbe  Familie.    Berl.  Monatsber.  p.  286. 

Nach  Feilner  kommen  in  Califomien  «wei  Maulwürfe  Tor. 
einer  glänzend  silbergrau,  der  andere  schwarz  und  sammetartig. 
Annual  report  of  the  Smithsonian  institution  for  tbe  year  1864.  p.  424. 

Gray  hat  die  Goldmaulwürfe  des  Britischen  Museums  einer 
Revision  unterworfen,  sowohl  die  ausgestopften  Exemplare  wie  die 
Schädel.  Er  meint  die  Form  der  Schnauze  hänge  von  dem  Aus- 
stopfer ab,  die  Krallen  der  YorderfUsse  variiren  nach  dem  Alter, 
und  so  unterscheidet  er  nur  zweiSpecies:  Chrysochloris  aurata  und 
Tillosa.    Proc.  zool.  soo.  p.  678. 

üfSlna.  Eine  kleine  Notiz  von  Gray  über  das  Betragen  des 
Eankajou,  Cerooleptes  caudivolvulus  s.  Proc.  zool.  soc.  p.680. 

HosUltei.  Gray  hat  bei  einer  Revision  der  Gattungen  und 
Arten  der  Musteliden  des  Britischen  Museums  Proc.  zooL  soc.  p.  100 
— 164  die  Familie  in  Sectionen  und  Tribus  getbeilt: 

1.  Section.  Aoanikopoda.  Füsse  rund;  Zehen  kurz,  ge- 
krümmt,  mehr  oder  weniger  durch  Haut  verbunden,  das  letzte  Glied 
in  die  Höhe  gebogen;  Krallen  kurz ,  comprimirt ,  spitz,  retractiL 
Tribus  1.  Mutielina,  Kopf  länglich,  Zehen  schwach  gebautat, 
Schwanz  cylindrisch,  Landthiere.  A.  DigUigra^,  Sohlen  der  Hin- 
terfttsse  behaart,  vom  mit  vier  kahlen  Wülsten;  Körper  langatrek- 
kig,  Afterdrüsen  entwickelt;  Schwanz  dünn,  Höckerzähne  kurz, 
quer.  Gatt.  Martes  mit  9  Arten,  Putorius  4  A.,  Mustela  10  A., 
Yison  6  A.,  Gymnopus  4  A.  B.  SuhplanUgraäa,  Sohlen  und  zwi- 
schen den  Wülsten  behaart;  Körper  kräftig,  Schwanz  kurz,  biwohig; 
keine  Afterdrüsen,  Lückenzahae  f.  Gatt.  QuXo  1  A.  C,  Ptmnii^ 
grtida»  Sohlen  der  Hinterfüsse  kahl,  schwielig;  Körper  langstrek- 
kig;  Afterdrüsen  deutUch,  Lückenzähne  {,  Höckeraahn  läsgUoht 
quer.  Gatt.  Galera  1 A.,  Grisonia  1  A.  Tribus  2.  J^mtrimm,  Kopf 
flach,  Füsse  normal,  subdigitigrad,  rund,  Zehen  mit  Schwimmhävt«a, 
Schwanz  dick,  nach  .hinten  dünner,  deprimirt;  Höckerzahn  l&ngliob, 
quer;  Nase  convex  und  unten  behaart,  ohne  mittlere  nackte  Längs- 
furche; Wasserthiere.  A.  Schwanz  konisch,  ganz  behaart  *  SoUea 
der  Füsse  zwischen  den  Ballen  kahl.     Gatt.  Barangia  2  A.,  Ijontra 
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8  A.,  Lnira  .6  A.,  Nutria  1  A.,  jAonyx  4  A.  **  Sohlet!  der  FiUse 
zwiBchen  den  Ballen  schwaoli  behaart,  die  beiden  inneren  Hinter- 
sehen  mit  einem  Haarstreifen  an  der  Innenseite  der  unteren  Fläche, 
Schnauze  nackt,  quer.  Gatt  Hydrogale  1  A.  ***  Sohlen  der  Füsse 
Ewisohen  den  Ballen  behaart,  Schnauze  zwischen  den  Naslöohern 
kahl  und  in  einem  Winkel  auf  den  oberen  Rand  vorgezogen.  Gatt. 
lAtax  1  A.  B.  Schwanz  fast  cylindrisch,  verlängert,  mit  Haaren 
bedeckt  und  mit  einer  schmalen  franzenähnlichen  Ausdehnung  je^ 
derseits,  Hinterfüsse  verlängert.  Gatt.  Pteronnra  1  A.  Tribus  8. 
Enk^fdrina.  Kopf  flach,  Füsse  gross,  verlängert,  flossenartig, 
oben  und  unten  behaart;  Schwanz  kurz,  cylindrisch,  Backenzähne 
massiv,  mit  flachen  Kronen;  Seethiere«  Gatt.  Enhydris  1  A.  — 
n.  Section.  Platypoda,  Füsse  lang,  Zehen  gerade,  Krallen  vor^ 
stehend,  stumpf.  A.  F  lantigrada,  Hinterfüsse  breit,  flach,  Soh- 
len kahl,  schwielig  fast  bis  zur  Ferse,  Zehen  kurz,  dick,  Krallen 
dick;  Körper  plump;  Schwanz  kurz;  Ohren  kurz,  rund.  Tribus  4. 
Meli  na.  HÖckerzahn  gross,  länglich,  Gaumen  hinten  vorgezogen; 
Fleischzahn  mit  zwei  mehr  oder  weniger  deutlichen  Höckern  am 
inneren  Lappen.  Gatt.  Arctonyx  1  A.,  Meles  3  A.,  Taxidea  1  A., 
Mydaus  1  A.  Tribus  5.  Mellivorina.  Höckerzahn  quer,  band- 
artig, Gaumen  hinten  nur  schwach  vorgezogen,  Fl^schzahn  mit 
einem  kleinen  inneren  Lappen  und  einem  einzigen  Höcker ;  Pelz  un- 
ten schwarz.  Gatt.  Mellivora  2  A.  Tribus  6.  Mephitina,  Hök- 
kerzahn  länglich,  vierseitig;  Gaumen  hinten  kaum  vorgezogen,  hin- 
tere Oeffnung  in  einer  Linie  mit  den  hinteren  Backenzähnen,  Schä- 
del kurz,  Nase  breit,  Pelz  Echwarz  mit  weissen  Streifen.  Gatt.  Co- 
nepatus  1  A.,  Mephitis  3  A.,  Spilogale  1  A.  A.  Snbdigitigrada. 
Hinterfüsse  ziemlich  schmal.  Sohlen  behaart,  vom  mit  einem  schma- 
len, langen  dreieckigen  Ballenraum;  Zehen  ungleich,  Krallen  lang, 
dünn;  Höckerzahn  quer.  Tribus 7.  Zorillina,  Fleischzahn  läng- 
lich, mit  einem  kleinen  vorderen  Innenlappen  mit  einem  einzigen 
Höcker.  Gatt.  Zorilla  2  A.  Tribus 8.  Ueliciidina,  Fleischzahn 
dreieckig  mit  breitem  Innenlappen  und  zwei  konischen  Höckern, 
Schwanz  cylindrisch.    Gatt.  Helictis  4  A. 

In  einem  Nachtrage  von  Gray  ib.  p.  680  werden  die  beiden 
Arten  der  (Gattung  Mellivora  unterschieden  und  der  Schädel  von 
Arctonyx  collaris  abgebildet. 

Bisch  off  hielt  Münchener  Sitzungsber.  1665.  I.  p.  213  einen 
Vortrag  "über  das  Vorkommen  eines  eigenthümlichen  Beutels  an  der 
Placenta  der  Fischotter,  Lutra  vulgaris ;  femer  ib.  p.  339  über  die 
£i-  undPlacenta-BildungdetStQia-  usdEdel-Marders,  Mustela  foina 
und  martes,  und  des  Wiesels,  Mustela  vulgaris. 

Tiemann  schildert  das  Benehmen  eines  Hausmarders,  Mu- 
stela foina,   den  er  von  erster  Jugend  an  gezähmt  hatte,^  der  aber 
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später,  in  Folge  der  Brunstzeit,  ganz  unbändig  wurde.  ZooL  Gar- 
ten p.  98.  —  Auch  Baron  v.  Freyberg  berichtet  ib.  p.  d94  über 
zahme  Marder.  Er  nennt  Wasser  als  ein  bewährtes  Hülfsmittel 
bei  der  Zähmung.  Er  strafte  sie  mit  dem  Wasserstrahle  einer 
Handspritze. 

Max  Schmidt  beobachtete  denNörz  (Yison lutreola)  in  der 
Qefangenschaft,  und  beschrieb  namentlich  die  Art,  wie  er  seine  Nah- 
rung zu  sich  nimmt  Ein  Holzschnitt  von  Susenbeth  veranechao- 
licht  den  Nörz  in  yerschiedenen  Stellungen.  ZooL  Garten  p.  168. 
—  Meyer  zeigt  ib.  p.  488  an,  dass  der  Nörz  im  Lauenburgiscken 
vorkomme. 

Tiverrina.  Viverra  Schlegeln  Pollen  Tijdschr.  voor  de  Dier- 
konde  HL  p.  78  von  den  Inseln  Mayotte  und  Nossi-Faly  bei  Mada- 
gascar;  verwandt  mit  Viverra  indioa. 

Otttina.  Tiemann  beschreibt  den  Bastard  eines  nackten 
afrikanischen  Hundes  und  einer  Wachtelhundin.  Zool.  Garten  p.430. 

Aucapitaine  macht  bemerklich,  dass  inCorsica  die  Füchse 
grösser  werden  als  im  südlichen  Europa,  während  im  Gegentheilo 
die  anderen  Säugethiere,  Pferde,  Rinder,  Hirsche,  Schafe  kleiner 
bleiben.  Dem  Verf.  sind  zweimal  schwarzschwänzige  Füchse,  Vul- 
pes  alopex  Sehr.,  vorgekommen,  namentlich  ist  aber  die  Varietät 
häufig,  welche  Prinz  Bonaparte  Vulpes  melanogaster  genannt  haL 
Verf.  weist  nach,  dass  dieser  Fuchs  als  Species  zu  streichen  ist. 
Revue  et  magasin  de  Zoologie  17.  p.  3. 

Feilner  berichtet  über  einen  kleinen  prairie  dog,  welcher 
in  Galifomien  vorkommt.  Annual  report  of  the  Smithsonian  insti- 
tution  for  the  Year  1864.  p.  424. 

Folilia.  Blyth  führt  einige  Beispiele  an,  dass  in  Indien 
Löwen  vorkommen  und  erlegt  sind.  The  Natural  history  review 
July  1865.  p.  458. 

Eine  neue  Katze  Feli$  (Leopardua)  jaeobUa  aus  Bolivia  be- 
schrieb Cornalia  Rendic.  R.  Ist.  Lombarde  I.  p. 241;  Natural 
bist,  review  1865.  p.  298.  Die  Diagnose  lautet:  Felis  villosa,  cinerea, 
subtns  et  intus  albida;  maculis  brunneis  pallidis  plenis  rotundatis 
aut  ovato-elongatis,  seriatim  dispositis,  per  latera  corporis  descen- 
dentibus,  maculis  ventralibus  rubiginosis  aut  laete  fixlvis,  artubos 
externe  nigrofasciatis,  interne  parce  nigromaculatis.  Cauda  elongata 
ociput  attingente,  annulis  latis,  perfectis  9  brunneis. 


Pimiipeiia« 

Reinhardt  beschrieb  den  Zahnbau  des  neugeborenen  Jungen 
on  Cystophora   cristata,   welches  das  Museum  in  Kopenhagen  aas 
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Gr6nland  erhalten  hatte.  Vom  Milchzahngebiss  fanden  sich  an  jeder 
Seite  des  Oberkiefers  sechs  Zähne,  n&mlidi  ewei  Yorders&hne,  ein 
Ecksahn  und  drei  Backensihne;  im  Unterkiefer  jederseits  Tier, 
n&mlidi  1  Eckzahn  und  8  Backensiline.  Nat.  Foren.  Yidensk.  Med- 
delelser  1864.  p.  248. 

Bemerkungen  über  das  Mikzahngebiss  von  Phooa  barbttta  Ton 
Steenstrup  vergl.  in  derselben  Zeitschrift  p.  269.  —  Hier  finde 
ich  eine  Schrift  von  Corneles  de  Graveres  citirt,  die  mir  nicht 
bekannt  geworden  ist :  »Het  gebit  der  finfoeügen  soogdieren  (Piiäii- 
pedia),  Groningen  1864.« 

Ueber  das  Betragen  eines  Sedöwen  oder  Ohrrobbe  berich- 
tete Bartlett  Annais  nat.  bist.  16.  p.496.  Das  Thier  steht  anf 
allen  vieren,  die  Hinterbeine  unter  dem  Bauche,  die  Vorderbeine 
ruhen  auf  dem  Fussgelenke  mit  auswärts  gewendeten  Füssen;  es 
l&uft  etwa  so  schnell  wie  ein  Mensch  Uiufen  kann.  Es  brfillt  wie 
eine  Löwin  aber  weniger  Uiut.  Das  beobachtete  Exemplar  war  sehr 
gezähmt. 

»De  orde  der  knaagdieren  door  Van  der  Hoeven«  ist  die 
Ueberschrift  eines  Aufsatzes,  der  mir  durch  die  Güte  des  Verf.  zuge« 
kommen  ist.  Es  ist  mir  unbekannt,  ob  er  in  einer  Zeitschrift,  oder 
selbststandig  erschienen  ist.  Darin  wird  die  Ordnung  der  Nage- 
thiere  im  Allgemeinen  geschildert.  Zahlreich  an  Arten  spielen  sie 
trotz  der  Kleinheit  der  Individuen  eine  grosse  Rolle  in  dem  Haus- 
halte der  Natur. 

Giebel  macht  darauf  aufinerksam,  dass  dieOeffiaung  in  dem 
Jochfortsatze  vieler  Nager  von  dem  Foramen  infraorbitale  verschie- 
den ist  und  einem  Theile  des  Masseter  zum  Durchgange  dient. 
Dieses  vom  Verf.  sogenannte  Masseterloch  zeigt  mancherlei  Verschie- 
denheiten und  bietet  im  Verhalten  zum  Unteraugenhöhlenloch  Ei- 
genthümlichkeiten,  die  nach  dem  Material  des  hallischen  Museums 
untersucht,  für  die  einzelnen  Familien  und  Gattungen  näher  be* 
seichnet  werden.  Zeitsohr.  für  die  gesammten  Naturwissenschaften 
26.  p.  427. 

Do  ebner  spricht  von  einrai  Hasenschftdel  imd  eüiem  Eich- 
hömchenschftdel ,  bei  denen  die  Schneidezfthne  stark  entwickelt, 
lang  hervorragen.  Der  zool.  Garten  p.  116.  —  Zwei  dergleichen  Har 
sensch&del  bildete  R.  Meyer  ib.  p.  828  ab. 

VyfBOrpki.  Arthur  de  l'Isle  sucht  in  einer  ausführlichen 
nnd  gründlichen  Abhandlung  Annales  des  sc.  nat.  IV.  p.  178  naoh- 
suweisen,  dass  Mus  rattus  und  alexandrinus  nicht  specifisch  ver- 
■chieden   seien,   sondern   dass  erstere  eine  schwarze  Variet&t  der 
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IsUteren  sei.  £r  findet  völlige  anatomiscbe  üebemniümmnng  w 
:me  gleiche  Lebensweise,  alhnähliche  Uebergange  in  der  Färbang; 
AT  erweist  durch  Thatsaohen,  dass  beide  sich  kreuzend  eine  frucht- 
hast  .Naehkommenschaft  erzeugen.  So  sicher  Verl  tod  seiner  Ao.« 
sieht  überzeugt  ist,  so  hat  Referent  doch  die  entg^engesetzte  Us- 
berzengung  gewopneo.  Er  hat  Gelegenheit  gehabt,  durch  die  Güte 
des  Hrn^  t.  Nathusius  einen  echten  Schädel  von  AL  alezandrinui 
SU  aBhea  und  sioh  auf  das  Bestimmteste  von  der  speciosohen  Yer- 
flchiedenheit  zu  überaeugen.  Eeferent  kann  sich  den  Irrthom  d« 
Verf.  nicht  anders  erklären,  als  dass  er  eine  Varietät  yon  Mus  nt- 
tue  fidsohlioh  für  Mus  alexandrinus  genommen  hat. 

I^h  der  Untersuchung  eines  Balges  und  Schädeb  von  Cii- 
cetomys  gambianus  Waterh.  fimd  Giebel  die  Unterschiede  von  Hui 
tmd  Cricetus  im  Sdi&del  und  Zahnbau  erheblich.  Zeitechr.  für  ^ 
ges.  Naturwiss.  S6.  p.  186. 

Peters  giebt  Proe.  zool.  soc.  p.  897«  pl.  20  eine  Abbildong 
von  Plataoanthomys  lasiurus  Blyth  und  weist  diese  Gattung  in  die 
Familie  der  Mäuse,  in  die  Verwandtschaft  yon  Phloeomys  imd 
Meriones. 

Einige  Theile  des  Skeletes  von  Jaculus  labradorios  beschreibt 
Giebel  in  der  Zeitschr.  für  die  ges.  Naturwiss.  26.  p. 272. 

B  u  1  g  e  r  schildert  Proc.  zool.  soc.  p.  682  Fiber  zibethicus  ib 
ein  muthiges,  kampflustiges  Thier. 

In  Deutsoh-Oesterreich  haben  sich  neuerlich  am  Ufer  des  Neu- 
baches,  unweit  Wohnuta  Biber  gezeigt  und  Wohnungen  angelegt. 
Zool.  Garten  p.  74.  —  Ueber  Biberzucht  schrieb  Schlegel  in 
derselben  Zeitschrift  p.  867.  Indem  auf  die  Wichtigkeit  der  Biber- 
zuobt  in  zoologischen  Gärten  hingewiesen  wird,  wofür  freilich  nooh 
keine  Bezugsquellen  der  Aniange  bestehen,  berichtet  Verf.  über  die 
Bibergehege  auf  den  Fürstlich  -  Schwarzenberg'schen  Gütern  bei 
Bothenhof,  Wittingau  u.  s,  w.  —  Ebenda  p.401  stellt  Fitzinger 
dasjenige  zusammen,  was  ihm  über  die  Verbreitung  und  das  ällmäh- 
liebe  Verschwinden  des  europäischen  Bibers  bekannt  geworden  ist 
—  Brehm  bemerkt  ib.  p.)474,  dass  im  Hamburger  Garten  ein  Bi- 
berpaar aus  Amerika  wohl  gedeiht  und  Bauten  angelegt  hat 

VftlrlolMlorpki.  Hf^trix  muUübmtica  Sclater  Proc  cooL  soc. 
.p.  362.  pL  16  aus  der  Provinz  Cochin  ist  verwandt  mit  H.  leucura, 
aber  die  Stacheln  sind  theils  orange  und  schwarz,  theils  weiss  und 
schwarz  geringelt  und  der  Schwanz  ist  länger.  Thier  und  Schädel 
«ittd  abgebildet. 

Eriki%on  (Eekit^Qfroeia)  tufe$ceniQny  Proc.  lOoL  soc  p.821 
pl.  II  aus  Columbien.  Verf,  findet  Veranlassung  die  Gattung  in 
awei  Sectftonan  zu  theilen.     Er^iki^Qn  hat  den  Rucken  mit  lan- 
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gen  Bontonhaaren  und  kurzen  Staoheln  bedeckt,  £.  doisains  vaA 
epizanthiis.  Echinopr^cta,  wohin  die  neue  Art  gehört,  hat  4qb 
Röcken  mit  einer  Art  langer  dünner  Stacheln  bedeckt,  welche  hin- 
ten kurzer,  dicker  und  steifer  werden.  ^ . 

Ullersp erger  theilt  im  Zool.  Garten  p.  73  mit,  dip»  sich 
Aguti's  in  der  Gefangenschaft  in  Europa  stark  vermehrten  mi 
meint,  sie  möchten  sich  auf  dem  Lande  leicht  züehten  lassen. 

Pagen  Stecher  spricht  von  einem  Paar  MMräs  (Doliohotis 
patagonioa),  welche  er  im  zoologischen  Oarten  zu  Madrid  sah.  Zool- 
Garten  p.  881. 

Bemerkuilgen  über  Doliohotis  patagonioa  und  Lagostomvs 
tridactylites  von  Leybold  finden  sich  im  Korrespondenzblatt  des 
zool. -miner.  Vereins  zu  Regensburg  19.  p.  114.  Sie  wurden  m  San* 
tiago  de  Chile  lebend  beobachtet. 

Lagomorpha.  Nach  genaueren  Untersuchungen  von  Hilgendorf 
unterscheiden  sich  die  Schneidezühne  der  Hasen  von  denen  aller  anderen 
Ifager  dadurch,  dass  sie  ringsum  von  Schmelz  bedeckt  ^nd,  hinten 
jedoch  in  viel  dünnerer  Lage.  Die  oberen  Sehneidezahne  von  L^tis 
callotis  aus  Mexiko  ^und  Lepus  nigricoUts  aus  Indien  sind  gabhg 
schmelzfoltig ,  die  entsprechenden  Zähne  der  afrikanischen  Basen 
bilden  durch  eine  einfachere  Einbuchtung  des  Schmelzes  einen  Üe- 
bergang  von  jenen  zu  den  anderen  Hasenarten.  Die  oberen  Baek- 
zähne  junger  Hasen  sind  mit  einer  halbmondförmigen  Schmelzröhre 
versehen.  Die  unteren  Backzähne  bestehen  anfangs  ans  zwei  ge- 
trennten Schmelzlamellen,  die  erst  später  verwachsen.  Die  Mlkfb- 
zähne  besitzen  geschlossene  Wurzeln.  Das  Kieffergelenk  der  Bwen 
ist  freier; als  bei  anderen  Nagern  Und  gestattet  eine  seitliche  Bewe- 
gung wie  bei  den  Wiederkäuern.^  Berliner  Monatsber.  p.ÖTS. 

Leput  microlii  v.  Heuglin  Leopoldina  1865.  p.  32  aus  Afrika. 

Edentata. 

Gray,  Bevision  of  the  genera  and  species  of  entomophagoas 
Edentata,  founded  on  the  examination  of  the  specimens  in  the  Bri^ 
tish  Museum.  Proo.  zool.  soa  p.3ö9.  Verf.,  der  auoh  noch  die 
Sohnabelthiere  hierher  zählt,  giebt  folgende  Eintheilung  der  Ordnung : 

Divisio  L  Catapkracia,  Körper  mit  Schuppen  oder  einem 
Panzer  bedeckt  Fam.  1.  Manididae.  Körper  mit  Sehuf^pen 
bedeckt,  Schwanz  ausgebreitet,  Krallen  beim  Gehen  seitlich  gebo- 
gen. Gatt.  Manis  mit  2  Arten,  Pholidotus  mit  4  A.,  Smutsia  1  A. 
Fam.  2.  Dasypodidae,  Kdi^r  mit  einem  hornigen,  aus  Schil- 
dern gebildeten  Panzer  bedeckt.  Tribus  1.  Datypodina.  Rücken- 
pantfer  dicht  an  den  Racken  des  Thieres  angeheftet,  durch  freie 
Gürtel,  die   den  Sehalterpanzer  von  dem  Beckenpanzer  trenoen,  in 
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drei  Theile  getheilt;  Becken  frei  Yom  Beckenpanser;  mekrere  Gin^ 
tel;  Ffisse  krSitigr,  Hinterzeken  frei,  Erallen  gross;  Sck&del  niokft 
mit  dem  Stimpanzer  Terschmolzen;  Schwanz  lang.  a.  Digitigrada. 
Gatt.  Tatusia  4A.  b.  Plantigrada.  Gatt.  Prionodos  1  A.»  Dasypos 
2A.,  Enphraotns  2A.,  Xennrus  2A.  Tribns  2.  ToiypeafuM.  Schnl- 
ter-  und  Beokenpanzer  gross,  oonvex,  drei  Gürtel  nur  mitten  am 
Bücken  angeheftet,  der  seitlich  unter  dem  Panzer  mit  Haaren  be* 
deckt  ist ;  Füsse  schwach,  die  Torderen  mit  langen  ungleichen  Kral- 
len, auf  deren  Spitzen  das  Thier  geht,  die  hinteren  keolenlonig 
mit' flachen  ovalen  N&geln,  hinterer  Theil  der  Füsse  nmd,  beaehil- 
det;  Schädel  mit  dem  Stimpanzer  yerschmolzen;  Schwanz  knrm. 
Gatt.  Tolypeutes  2  A.  Tribus  8.  CU0myd0pk9rina.  Rückenpanzer 
hinten  in  einen  Bücken-  und  Beckenpanzer  getheilt;  der  Beoken- 
panzer mit  dem  Becken  ▼erschmolzen;  Füsse  kräftig,  Zehen  Ter» 
banden,  Krallen  gross.  Gatt.  Chlamydophorus  1  A.,  Barmeisteria 
1  A.  •-->  Dirisio  n.  Körper  mit  Haaren  oder  Stachehi  bedeokt 
Farn.  8.  Oryeimropidae.  Körper  mit  Borsten  bedeckt»  Kopf  ko- 
nisch« Mond  klein.  Gatt.  Orycteropus  2  A.  Farn.  4.  Myrm^em* 
phagida€.  Körper  mit  Haaren  bedeckt,  Kopf  konisch,  Mond 
klein.  Gatt.  Myrmecophaga  1  A.,  Tamandoa  2  A.,  Gyclothuma  2  A. 
Fam.  5.  Ornithorhynehidae.  Körper  mitHaaren  oder  Stacheln 
bedeckt,  Mund  schnabelförmig,  Hinterfüsse  der  Männchen  geapomk 
Gatt.  Piatypus  1  A.,  Echidna  1  A. 

In  der  obigen  Abhandlung  sind  als  neue  Arten  beschrieben 
PhoUdoim$  afrieanuM  pL  17  vom  Niger,  Da$}ffm$  99lhronu  pL  18  tob 
Santa  Cruz  de  la  Sierra,  CffchlkmruM  dor$ali$  pLl9  Ton  Costa  rica. 

Leybold  hat  Basypus  minutus  lebend  beobachtet.  Koire*- 
pondenzblatt  des  zool.*min.  Vereins  in  Begensburg  19.  p.  114. 

SolMugda. 

Bizio  untersuchte  eine  im  Darme  des  Pferdes  gefondene 
Concretion  Ton  kugliger  (Gestalt  chemisch,  bildete  sie  anoh  ab. 
Atti  dell'  Istituto  Veneto  IX.  p.  898. 

Layard  theilte  an  Dr.  J.  £.  Gray  Nachrichten  über  ein 
nenes  Zebra  ans  Südafrika  mit,  welches  er  Eqvut  CkafmHnm  nennt 
Sclater  erkennt  darin  das  Thier  des  zoologischen  Gartens  in  Lon- 
don, welches  er  früher  für  Equus  Burchelli  gehalten  hatte,  und 
liesf  es  pL22  abbilden.    Proc.  zool.  soc.  p.417. 

Iviteigala« 

Zufolge  einer  Nachricht  Ton  Heyshamin  der  Times  of  In- 
dia  warf  ein  Elephant  zu  Thyetmyo  ein  männliches  Kalb   am  8. 

.y,,..,uy^oogIe 


der  SftageUii«re  wftlurend  des  Jehret  1661.  171 

August  1866,  welches  175  Pfund  wog  und  2'  W  hoch  war.  Dia 
Tragzeit  war,  598  Tage.  Schon  im  13.  Monat  der  Tragezeit  bemerkte 
man,  dass  der  Elephant  Milch  hatte.    Proc.  zool.  soo.  p.7dl. 

Fitzin ger  stellte  eine  Revision  der  bis  jetst  bekannt  ge* 
wordenen  Arten  der  FamiUe  der  Borstenthiere  oder  Schweine  (Be* 
tigera)  an.  Wiener  Sitzungsber.  50.  p.883.  Es  werden  19  AHea 
in  7  Gattungen  unterschieden,  nämlich:  Sus  sorofti  L.,  lencomisias 
Temm.,  sennaariensis  Fitz.;  cristatus  Wagn.,  barbatos  S.  MulLi  vit- 
tatusBoie,  timoriensis  S.Müll.,  verrucosus  Boie,  celebensis  S.Müll., 
Potamoohoems  larvatus  Gray,  penicillatus  Gray;  Poroola  papneneis 
Fitz. ,  salviana  Hodgs. ;  Ptychochoerus  pHcifrons  Fitz. ;  Phaeochoe* 
rus Aeliani Cretschm.,  aethiopieus  Fr.  Cut.;  PoronsBabymasaWagl; 
Dicotyles  labiatus  Guy.  und  torquatus  Cuv.  Die  Gattungen  und  oha* 
rakterisirt,  ebenso  aUe  Species,  die  Syonymie  ist  susamm^agetragea. 
Die  neue  Gattung  PiychoekoeruM  hat  Verf.  auf  das  japaneaisdie 
Sdiwein,  welches  Gray  Centuriosus  plioiceps  nannte,  gegründet, 
und  citirt  dabei  seinen  Namen  Pifßehooko^rui  plieifrons  aus  dem 
Führer  durch  den  zoologischen  Garten  in  München,  welcher  im 
Jahre  1862  oder  1863  erschienen  zu  sein  scheint. 

Fitz  in  ger  madite  in  Sitzungsber.  der  Wiener  Akadsmie 
p.  181 ;  Annais  natur.  bist.  15.  p.  80  eine  Bemerkung  über  Gen* 
tnrioBus  plieiceps  Gray,  nennt  die  Art  Ptychochoerus  plicifrons 
und  vermuthet,  dass  dieses  Schwein  nicht  aus  Japan  stamme,  son<* 
dem  aus  Abyssinien.  —  Gray  hält  die  Behauptung,  dass  es  aus 
Japan  direkt  nach  England  gebracht  sei,  aufrecht,  und  vermuthet, 
dass  das  von  Fitz  in  ger  beschriebene  Exemplar  nur  ein  Bastard 
von  Centuriosus  plieiceps  und  dem  gemeinen  Hansscbwein  der  Berk- 
shire Rasse  sei.  —  Ebenda  spricht  sich  auch  Sclater  über  diesen 
Gegenstand  aus.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  der  Centuriosus  plieiceps 
aus  China  stamme,  und  eine  domesticirte  Rasse  sei. 

Brauer  giebt  ZooL  Garten  p.414  eine  Coj^ie  des  Sukotyro 
nach  Nieuhof  1682,  und  vermuthet,  dass  er  die  wilde  Stammart  des 
Lanrensehweines  (Centuriosus  pUdeeps  Gr.)  sei. 

Mivart  beschrieb  Proc.  zool.  soc.  p.  829—362  ausifthrlioh 
die  Myologie  des  Hyrax  capensis.  Er  sagt  am  Schlüsse,  dass  xnauf 
ehe  Charaktere,  wie  die  Anheftung  des  Stemo^mastoideus  an  die 
Mandibel,  die  Entwickelung  des  Stemo-soapularis,  die  sehr  geringe 
Grösse  des  Deltoides,  die  enormen  Verhältnisse  des  Triceps  und  die 
grosse  Ausdehnung  des  Brachialis  anticus  u.  s.  w.  zwar  die  Ver- 
wandtschaft des  Hyrax  mit  den  Hufthieren  zu  bestätigen  scheinml« 
dass  aber  andererseits  sich  manche  Aehnlicbkeiten  mit  den  Nage- 
thieren  finden.  Er  fühlt  sich  ausser  Stande  aus  der  Betrachtung 
des  Mudcelbanes  allein  definitiv  festzustellen,  welcher  Ordnung  der 
Saugethiere  Hyrax  zugehöre. 
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Rmnfiimtia« 

Tjflipoda.  The  Gamel,  its  «natomy,  propoations«  and  paoai 
hf  Elijah  Walton.  London  1866«  Dieses  Prachiwerk  in  gr. 
Pol.  enihiH  94  Tafeln  niit  Abbildungen,  deren  Originale  im  Oiieat 
wibpmd  der  Jahre  1862— 64  vom  Verf.  angefertigt  worden.  Sie  sei- 
*  kMi  dem  Anatomen,  Matorfbrsöher  nnd  Künstler  nützen.  Der  Texl 
iift  gaus  kurs  gehalten. 

Girisp  erörtert  einige  Punkte  aus  der  Anatomie  wid  dar  Le- 
bettsweiM  des  Kameeis,  Gamelns  baotrianns.  Proc.  aooL  soo»  p^  257. 
Das  wünnHche  Iliier  besitzt  am  Nacken  hinter  den  Obren  zwei  drü- 
sige Erhabenbeiten  mit  dunklem  Sekret;  bei  der  fiegftttung  legfc 
skdi'  das  Weibohen  nieder.  Femer  wird  das  Qewioht  einiger  inne* 
Mb  Organe  angegioben,  so  irie  die  Capaoit&t  und  Gestalt  der  Ab* 
tiieilnngen  des  Verdaoungskaaales.     ^ 

HtVtsa.  Orisp  ftknd  in  der  Placenta  der  Giralfe,  die  «m 
GPewicbt  von  IBV«  Pfond  hatte,  156  Gotyledonen,  die  grösste  Zahl 
«xter  den  Wiederkäuern.    Proo.  zool  soc.  p.  S28. 

OOffina.  üeber  das  Waohsthum  des  Stimzapfens  der  Geweiha 
ve)*|^l.  Lieberkühn  in  Reichert  und  Dubou  Arohiv  für  Anatomie 
1860.  p.  404: 

S-w in hoe  fault  seinen  Gervus  hortulorum  för  identisok  mit 
0.  mantohtirksiis  Biyth^  von  dem  Gray  einen  alten  Book  alsC.  pae«- 
daiis  abgebildet  hat.    Proa  zool.  soc  p.  1. 

'^    '     In  Südbdhmen   wurde   ein  Behwelbohen  gesdiossen,  wnlejus 
^fh  'Geweih  trug.  <^2qo1.  Gärten  p.  75.     ■    . 

'^ '  hl  einer  «usfilhrliohen  Arbeit  über  die  Familie  der  Moschus* 
ihl%r^;  Beoherohes  anatomiques,  zoologiquee  ei  pakontologiqaea  anur 
tftifilbtt)1e  des  olievrotainB,  von  Alphbnse  Milne  Edwards  An« 
nales  des  sciences  nst.  If.  p.  49 — 167  werden,  die  von  einigen  Auto* 
Mi  aufstellten  Arten  der  Gattung  Moscbmi  alle  als  Yaztetäten  einer 
und  derselben  Art  M.  moeofaifbrus  betnditet,  deren  Osteologie  !»- 
schrieben  wird.  Na(dt  einer  Schilderung  der  Orgaaisationsveihilfr- 
4^^^  der  Gattung^Tragulus  werden  in  ihr  als  Spedes  Tr.  javanioua 
PMI.',  Napu  Raffles,  Kanohil  BafBes,  Stanleyanas  Gray  und  Meminnft 
E'Äox-be6Chri«(ben  und  abgebildet.  Zahlreiche  andere  von  verschi»» 
d«nen  Autoren  besohriebene  Arten  werden  theils  als  Antilopen  oder 
Junge  Hiriohe,  theils  als  Yarietaten  der  genannten  Species  gedeutet. 
Von  der  Gattung  Hyoemoschus  wird  die  einzige  lebende  Art  H. 
•qusitious  beschrieben  und  abgebildet.  Es  muss  auffallen,  dass  de« 
von  G  ol  df  tt  s  s  beschriebenen  Moschusthieres  aus  der  Brannkohle  de« 
Siebengebirges  unter  den  fossilen  Formen  keine  ErwUmung  fi^^« 
sohielit.  Zum  Sohlasse  eine  sysiematisdie  üebersicht  der  Arten  mit 
der  Synonymie. 
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teTfearala.  iSttlftter  gab  in  Proc.  200I.  soc.  p.  60  eine  Ab* 
bÜdnng  toh  Antilocapra  amerioana  aus  Californien,  die  lebend  ^naoÜ 
London  gebraobt  worden  ist.  —  Bstrtlett  zeigte  ib.  p^718,  datü 
diese  Gattung  naher  den  Hirsoben  als  den  Hohlhömern  yetwandt  «ei. 
Die  Homer  werden  abgeworfen,  nachdem  bereits  neaeH5mer  d«^- 
tmter  entstanden  sind ,  die  Weich  und  mit  langen,  weichen ,  &st 
weissen  Haaren  bedeckt  sind.  Er  vergleicht  das  Thier  der  Giraffe 
in  Besiehnng  auf  die  Beine  nnd  Ffisse  und  in  der  gänslichen  Ab« 
ireserdieit  der  Afterhufe  und  Klauendrösen ;  wogegen  doch  auch 
Aehnliohkeiten  mit  den  wilden  Schafen  in  Farbe  und  Habituä^  nickt 
fehlen. 

Ton  Constantin  Glitsch  erhielten  wir  im  Bulletin  de  la 
8oe.  imp.  de  Mosoou  98.  p.  207  Beitrage  zur  NaturgeeoMohte  der 
Antilope  saiga  Pall.  Eigentlich  in  Asien  einheimisch  hat  isie  ticb^ 
massenhaft  im  südlichen  Europa  ausgebreitet.  Verf.  hfilt  es  for 
wahrscheinlich,  dass  sie  bei  den  vielen  Verfolgfungen,  denen  eie  ane* 
gesetzt  ist,  bald  ganz  aus  Europa  verschwinden  werde.  Mitte  De» 
oember  tritt  die  Brunstzeit  ein,  die  Tragzeit  ist  fänf  Monate  und 
IGtte  Mai  vereinigen  sich  die  Mutterthiere  in  ansehnlichen  Trupp«, 
um  fast  zu  gleicher  Zeit  in  Gesellschaft  ihre  Jungen  abzusetzen. 
Interessant  sind  dann  die  Schilderungen  der  jungeft  Tlüere,  der  Ge- 
sefligkeit,  der  Schmarotzer,  der  Jagd  und  der  Z&hmting  di6«ir 
Antilopen. 

Auf  einen  Schädel,  den  du  Chaillu  von  Gaboon  einsandte, 
gründete  Gray  Proc.  aooL  soc  p.204  eine  neue  Art  O^flmUpkmw 

Dass  ttueh  Schafe  eive  Art  Uebeirleguiiifpi  faabmif  davon  erzlUdl 
Seh  mid.t  ZooL  Garten  p.  897  ein  Beispiel.  Eine  kleine  Hawleoknnk«' 
kfl^eerde  versohafite  sich  dadoreh  die  Aepfel  eines  Baum^,  dass 
der  Bock  kraftig  g^geti  den  Baum  anrannte  und  ihn  so  schtMeMa. 

Indem  Bruch  ein  Sehema  für  Tergleiahende  Tlaemeseungeii 
vorlegte,  giebt  ei'  ato  Beispiel-  die  Tabellen  fGbr  einige  Einderraeen 
zum  NachweiB  der  'Wichtigkeit  solcher  Messungen.  Zool.  Garten 
p.  161  und  201. 

Slroala.  Gray  unterscheidet  AniifJa  nat.  hist.  15.  p.  130  dis 
böden  Arten  Manatus,  nämlich  M.  senegalensis  und  .amerioanus. 
Zu  eraterem  gehören  M.  nasutus  Wyman,  Yogelii  Owen ,  Ow^i 
du  Chaillu,  zu  letzterem  australis  Tileaius,  latirostris  Harlan,  fluvia- 
tilis  Itt%er*  —  M.  $en€gaienii$  hat  keine  Nasenbeine,  oder  wenn  im 
Fleiache  vorhanden,  sind  sie  nicht  in  einer  Vertiefung  an  den  $eir 
len  das  StiHübeins  und  Oberkieferbeins   enthalten ;  der  Yorderrand 
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d08  Stirnbeins  ist  gerundet  und  dick,  einen  gebogenen  HiBterrsud 
f&r  das  Nasenloch  bildend;  der  untere  Theil  des  Winkels  des  Unter* 
kiefers  oonvex,  gerondet,  vorspringend;  der  obere  IncisiT-Rand  des 
Unterkiefers  concav,  mit  erhabenen  Bändern,  mit  zwei  kleinen  be- 
sonderen konischen  Tuberkeln,  die  in  eine  Grube  des  Oberkiefian 
passen.  —  M,  amtrietinmt  mit  deutlichen  dicken  fast  «gflindrieobea 
Nasenbeinen,  die  in  einem  Ausschnitte  an  der  Seite  des  Yordemn- 
des  und  einer  Grube  am  Oberrande  des  Stirnbeins  liegen;  Yorder- 
rand  des  Stirnbeins  quer,  dünn,  zerrissen  oder  gesahnt;  der  «ntera 
Theil  des  Winkels  des  Unterkiefers  mit  einem  comprimirten»  zweir 
theiligen  Yorsprung,  welcher  oft  runzlig  ist;  der  Oberrand  des 
Unterkiefers  vom  flach,  mit  einem  centralen,  grossen,  konischen 
oder  comprimirteuy  spitaen  Tuberkel,  der  in  eine  Grube  des  Obcr^ 
kiefers  passt. 

Brandt  wiederholt  seine  Ansicht,  dass  die  Rhytina  StaUeri 
bereits  seit  fast  hundert  Jahren  (1768)  ausgestorben  seL  BoUeüa 
de  St  Petersbour^  IX.  p.  279.  « 

Derselbe  fügte  seiner  Arbeit  über  die  Nasenbeine  der  Si- 
renien  einige  Ergänzungen  hinzu.  Bulletin  de  St.  Petersbonig 
YI.  p.  111. 

DelphlBldae.  Bei*  Euböa  wurde  eine  merkwürdige  Doppel* 
missgeburt  eines  Delphins  (Delphinus  delphis)  gefangen.  Siehe  daa 
Nähere  im  Zool.  Garten  p.  851. 

Gope  standen  80  Stücke  aus  der  Delphinfamilia  sur  Unter- 
saohnag  zu  Gebote,  die  22  Arten  angehörten.  Als  neu  beschrieb  er 
Proa  Philadelphia  1866.  p.  198  und  p.  278:  Btluga  rhinodmi^  d^eU" 
•M,  cencrsl«,  Bjfferpd^H  «tsM^imchi«,  Dtlfhinu$  prebMmmit  — tAs—ys 
und  «r^tefibtMwt. 

Layard  theilte  an  Gray  Notizen  über  die  Wallfische  dee 
Gap  mit.  Letzterer  glaubt  darin  zwei  neue  Species  zu  erkennen, 
die  er  2iiphm$  Layürdi  und  Ufpßreoipm  eofttuu  nennt»  Die  Schädel 
sind  in  Holzschnitt  abgebildet«    Proc.  zooL  soc.  p.  857. 

Die  Uebersendung  von  sechs  Delphinsdi&deln  nach  London 
durch  Layard  veranlasste  Gray,  der  darunter  eine  neue  Art  Summ 
emp9n$i$  erkannte  und  eine  neue  Gattung  P€trorkynehu$  auf  dar 
vorher  genannten  Hyperoodon  capensis  gründete,  ib.  p.  522  eine 
Eintheilung  der  Ziphiidae  zu  geben.  Er  unterscheidet  drei  Sektio- 
nen: 1.  Hypere^dpntina.  Z&hne  vom  im  Unterkiefer  konisch, 
Sohnabel  mit  einer  hohen  Leiste  jederseits,  gebildet  durch  die  Er» 
hebung  des  Oberkieferknochens.  Gatt.  Hyperoodon,  LagenoeeU». 
2.  Bfipäoniina.  Z&hne  vom  im  Unterkiefer  cylindrisch  oder 
konisch,  Schnabel  konisch,  Zwischenkiefer  hinten  erweitert,  eine 
mehr  oder  weniger  grosse  Höhle  um  die  Spritzlöcher.  Gatt  Aliama* 
Epiodon,  Petrorhynchus.     8.  Ziphiina.     Zähne  an  der  Seite  dee 
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Unterkiefers  oomprimirt,  Schnabel  suboylindrisch,  einfach ;  Zwisöhen- 
kififer  linear,  schlank,  an  den  Seiten  der  Spritslöcher  etwas  ange* 
schwollen.  Gatt,  Berardius,  Ziphios,  Dioplodon.  Alle  diese  Gattun- 
gen mit  je  1  Art,  nur  Ziphius  mit  deren  2. 

Barmeister  beschrieb  einen  Delphin,  welcher  bei  Buenos 
Ayree  im  August  1864  gefangen  wurde,  als  neue  Gattung  Ziphio^ 
rhymckus  er^pudon.  Revista  farmaceutica  de  Buenos Ayres  Tom. 
ly.  no.  16.  Octubre  1866.  Sie  ist  sehr  verwandt  mit  Ziphius  Cut., 
unterscheidet  sich  aber  durch  die  Lage  der  beiden  grossen  Zähne 
dtt  Unterkiefers.  Demnach  steht  die  neue  Gattung  zwischen  Zi* 
pbius  und  Hyperoodon. 

Derselbe  berichtet  femer  vorläufig  über  einen  grossen  Del- 
phin, der  das  Männchen  von  Delphinorhynchus  micropterus  ist, 
dessen  Weibchen  Dumortier  beschrieben  hatte.  Da  erst  eine  wei* 
tere  Yergleichung  des  Schädels  lehren  soll,  ob  es  dieselbe  oder 
eine  nahe  yerwandte  ist,  welches  letztere  dem  Yerf.  wahrscheinlicher, 
•o  giebt  er  ihr  den  Namen  Delpkinorkynekus  auitratis.  Das  Thier 
war  ist  Fuss  4  Zoll  lang  und  hatte  in  der  Mitte  des  Bauches  7  Fuss 
umfang.    Zeitschr.  für  die'  ges.  Naturwissensch.  36.  p.  262. 

Gray  beschrieb  drei  neue  Delphine  aus  dem  Museum  in  Li- 
verpool, welche  Capt.  Walker  auf  einer  Reise  von  Indien  nach 
Liverpool  gefangen,  aufbewahrt  und  gezeichnet  hatte:  Delphinus 
Moorii,  Walkeri  und  Clymene  pynetata,  Proc.  zool.  soc.  p.  736. 

Gill  beschrieb  Proc.  Philadelphia  p.  177  zwei  neue  Delphine 
ans  Galifomien,  die  sich  in  der  Smithsonian  Institution  befinden: 
Lagemorkynekus  obliquidens  und  Pkocaena  tomerina. 

Zu  dem  im  vorigen  Jahre  (vergl.  vor.  Ber.  p.  66)  beschrie- 
benen Oroa  meridionalis  bemerkt  Flower  Proc.  zool.  soc.  p.  470, 
dass  diese  Art  in  die  Gattung  Pseudorca  Reinh.  gehört.  Zwei  Ske- 
lete,  die  er  gleichfalls  von  Tasmania  erhielt,  gehören  der  Gattung 
Globiocephalus  an. 

Pkocaena  tpinipinnis  Burmeister  Proc.  zool.  soc.  p.  228  hat 
dieBftokenflosse  weiter  nach  hinten  als  die  europäische  Art,  und  am 
Vorderrande  mit  drei  Reihen  Stacheln  besetzt.  Das  beschriebene 
Exemplar  wurde  im  La  Plata  ge&ngen  und  ist  im  Museum  zu 
Buenos  Ayres  aufbewahrt. 

Auch  Gray  beschreibt  ib.  p.  318  eine  neue  Art  Phocaenn 
MercuUfera,  welche  in  der  Mündung  der  Themse  gefangen  wurde. 
Sie  hat  die  Rückenflosse  in  der  Mitte  des  Rückens,  und  diese  trägt 
am  Yorderrande  eine  Reihe  Tuberkeln.  Er  unterscheidet  die  drei 
Arten  durch  Diagnosen. 

CitodUttttdaa.  Gray  beschrieb  eine  neue  AustraHsche  Art 
WaUfische  Catodon  Krtfflii  nach  der  Photographie  einiger  Wirbe, 
welche  ihm  von  EreSl  nach  Stucken  aus  dem  Museum  zu  Sidneyl 

knMr  f.  »fttarf.  XXXU.  Jahrg.  S.  Bd.  .^  j  M     --  -  -^ -- 


176    Troschel:  Bdriobt  ob.  «LLeist.  in  d.  Natargeachiobte 

übersandt  war.  Der  Atlas  ist  wenig  breiter  ab  boob«  der  Gmiral- 
oanal  ist  oben  erweitert.  Diese  Art  bildet  eine  neae  Untergattnqg 
Meganeuron.  Proc.  eooL  soo.  p*439. 

Marie  beschreibt  zwei  ndssgebÜdete  Unterkiefer  vom  Ca- 
ofafllot  (Fhyseter  macrooephaloa).  Proc.  sooL  soc.  p.  890. 

Gray  glaubt  ib.  p.  529  die  Physeter  von  den  Catodon  ak 
besondere  Familie  Phy$eteriäaB  trennen  zu  müssen.  Sie  sind 
charakterisirt  durch  die  länglich  runde  Gestalt  des  Kopfes»  die 
Spritslöcher  hinten  am  Scheitel,  mit  einem  kleinen  unterhalb  ge- 
legenen Munde,  imd  durch  eine  hohe  comprimirte  Rückenflosse  und 
eine  ovale  Brustflosse.  Die  Genera  Kogia  und  Euphysetos  werden 
als  verschiedene  aufrecht  erhalten. 

Krefft  beschrieb  eine  neue  Art  £ii^ys«lif«  MacLeaifif  welche 
in  einem  10  Fuss  8  Zoll  langen  Exemplare  bei  Manly-Beaoh  bei 
Sydney  gestrandet  war.  Schädel  und  Knochen  der  Yorderglied- 
maassen  sind  abgebildet.    Proc.  zool.  soo.  p.  708. 

Balaenoptarldae.  Auf  einige  Knochen  eines  Finnfisches  von 
Formosa  glaubte  Qray  Annais  nat.  bist.  16  p.  148,  Proa  £OoL  aoe. 
p.  725  eine  neue  Species  Bula^nopUra  Swinkoßi  gründen  zu  können. 

Bnrme ister  nannte  eine  neue  Art  im  Museum  zu  Buenos 
Ayres  Balaenopt^ra  patachonica  und  besehrieb  sie  mit  Abbildung 
des  Schädels  und  einiger  Knochen.  Proc.  zool.  soa  p.  190, 

Gray  erhielt  einen  der  mittleren  Nackenwirbel,  der  an  der 
Küste  von  Devonshire  angespült  worden  war  von  einem  Wallfisch, 
den  er  der  Balaenoptera  ^schrichtius)  robusta  Lillj.  aagehörig 
gkubt,  einer  Art,  die  noch  nicht  an  den  britischen  Küsten  vorge- 
kommen war.  Proc.  zool.  soc.  p.  40. 

Burmeister  vermuthet  in  einem Schulterbktt  des  Museoms 
zu  Buenos  Ayres  eine  neue  Art  Sibbaldius  aniarciicu$,  dessen  Träger 
bei  dem  Flusse  Salado  gestrandet  war.  Proc.  zool.  soc.  p.  713. 

Flower  zieht  ib.  p.  472  den  von  ihm  im  vorigen  Jahre 
(vergl  vor.  Ber.  p*54)  angewendeten  Namen  Physalus  latiroetria 
zurück,  indem  er  diese  Art  für  identisch  mit  Ph.  Sibbaldii  Gray  UUL 

Murie  hat  in  Proc.  zool.  soc.  p.  206—227  über  die  Anatomie 
eines  Physalus  antiquorum  von  QD  Fuss  Länge ,  der  bei  Graveaead 
gefangen  war,  geschrieben. 

üeber  einen  Physalus  antiquorumt  der  bei  Pevensey  Hey, 
Süsses,  gestrandet  war,  berichtete  Flower  ib.  Das  Thier  war  67  Fnaa 
lang.  —  Lilljeborg  tritt  ib.  p.  730  nach  Untersuchung  der  8ke* 
lete  in  Paris  der  Ansicht  Flower's  b^,  dass  Benedenia  Knoxii  Gray 
Jugendzustand  von  Physalus  antiquorum  sei. 

Qope  unterscheidet  Proo.  Philadelphia  p.  178  eine  neue  Art 
Megapt&ra  otphyia^  wovon  er  ein  vollständiges  Skelet  von  50  Fuas 
Länge  im  Museum  zu  Niagara  Falls  in  Canada  untersuchen  konnte. 
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BalMlMie.  Gope  beBohrieb  Proo.  Philadelphia  1865.  p  168 
eine  Art  Balaena,  die  bei  New- York  häufig  vorkommen  soll,  die  er 
Balaena  ei$arelica  nennt,  und  mit  B.  austraUs  vergleicht 

Iltr8ii]iialia« 

8 hüte  beobachtete  das  Qebären  eines  Opossum.  Die  Mutter 
lag  bei  der  Geburt  aof  dev  reokten  SeiU  und  hatte  den  Körper  so 
gekrümmt,  dass  die  Vulva  fast  der  Mündung  des  offenen  Beutels 
gegenüber  lag.  Es  waren  7  Junge,  zu  deren  Geburt  4  Stunden 
gehörtein;  die  Mutter  blieb  86  Stunden  in  derselben  Lage  und  ver- 
weigerte alle  Nahrung.  Eine  Hülfe  mittels  der  Lippen  oder  der 
Schenkel  bei  der  Uebertragung  in  den  Beutel  wurde  nicht  wahr- 
genommen.   Proc.  Boston  Soc.  IX.  p.  332. 

PtlrogaU  lomgieaMd0  Gray  Proc,  sool.  soe*  p*  334  von  Neu-Süd- 
Walea,  aeichnet  sich  durch  einen  langen  und  buschige»  Schwans  ausr 

Murie  erklart  Proc.  zool.  soc.  p,  838  Phascolomys  l^iorhi- 
nus  Gould  für  identisch  mit  Pb.  latifrons.  Er  nimmt  in  der  Fa- 
milie Phascolomyidae  die  Gattungen  Phascolomys  Geoffr.  mit  drei 
Arten  Wombat  Per.  Les.,  platyrhinus  Owen  und  magnns  fossil,  und 
Lasiorhinus  Gray  mit  1  Art  L.  latifrons  Owen  an.  Eine  hübsche 
Abbildung  des  Thieres  von  latifrons,  so  wie  die  bildliohe  Dwrstel- 
kmg  der  Scrfiädei  der  drei  lebenden  Arten  begleiten  diese  Ab* 
handlang. 

Owen  beschrieb  die  Beutel,  die  Miobdrüsep  und  die  Jungem 
vom  Eohidna  hystrix.  Es  sind  zwei  Beutel  vorhanden,  V«  Zoll  tief 
und  '/t  Zoll  Ifti^g,  etwa  iVs  Zoll  von  einander  entfernt,  mit  einer 
nach  der  Mittellinie  gerichteten  longitudinalen  Oeffnung.  In  ihnen 
ist  keine  Spur  einer  Warze  vorhanden,  jede  Milchdrüse  endet  mit 
BoUreiehen  Ausfuhrungsgängen  im  Grunde  des  ihr  entsprechenden 
Beutels.  Es  war  nur  dn  Junges  vorhanden,  Verf.  schliesst  ober, 
dass  das  vorliegende  Weibchen  zwei  Junge  geibore»  habe,  «oa  denen 
das  eine  verloren  gegangen  sei,  üind  dass  wahrsobeiAlioh  jedem 
Beutel  ein  Junges  angehört  habe.  Das  Junge  war  etwa  1  Zoll  fangt 
sein  Mund  ist  eine  Querspalte.  Es  wird  beschrieben.  Proc.  roy^l 
8oe.  March  1865;  Annais  nat.  bist.  15.  p.  419. 
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Tr«8€hel. 


Brandt  Stusserte  sich  bei  Ueberreichung  einer  Ab- 
handlung über  die  Classification  der  kaltblütigen  Rücken- 
markthiere  schon  vorläufig  dahin,  dass  eine  Yereinlgang 
der  Fische  mit  den  Amphibien  und  Reptilien  nicht  an- 
nehmbar erscheine.  Bull,  de  St.  Petersbourg. 

Das  Verzeichniss  der  Amphibien  des  HerzogUrams 
Nassau,  mit  24  Arten  (vergl.  Ber.  1859.  p.  268),  hat  Eirsek- 
baum  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  Naturkunde 
im  Herz.  Nassau  17  und  18  Heft  p.86  wieder  abdrucken 
lassen. 

Venanoe  Payot  verzeichnete  die  Reptilien  der 
Umgebungen  des  Montblanc  mit  näheren  Angaben  über 
Aufenthalt,  die  Höhengrenze  des  Yorkommens,  HSufig- 
keit  u.  s.  w.  Es  sind  7  Lacerta,  1  Anguis,  11  Schlan- 
gen, wobei  die  verschiedenen  Varietäten  von  Vipera  als 
Arten  gezählt  sind,  und  19  Batrachier.  AnnsJes  des 
Sciences  physiques  et  naturelles  d'agricultnre  et  d'in- 
dustrie  de  Lyon  VIII.  p.  456.        ^. 

Steindachner  giebt  an,  dass  sich  die  Repttiien* 
fauna  von  Tenerifa  auf  5  Arten  beschränkt,  von  denen 
der  Laubfrosch  die  Hauptrolle  spielt  Wiener  Sitzongs- 
ber.  51  p.  404. 

Newton  nennt  Proc  zool.  soc.  p.  837  als  auf  Ma* 
dagasoar  vorkommend:  Chamaeleon  bifurcus  Broogn.,  Pe- 
lophilus  madagascariensis  Dum.  Bibr.  und  Hetaerodus 
madagascariensis  Dum.  Bibr. 
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Eine  liirae  Notiz  über  die  Amphibien  Nen-GnineM 
findet  sich  in  Otto  Finsch  Neu-Goinea  nnd  seine  Be^ 
wohner.  Bremen  1865.  p.  30. 

Der  Prinz  Max  zn  Wied  hat  im  82.  Bande  der 
Schriften  der  Carol.  Leop.  Akademie  ein  Verzeichniss  der 
auf  seiner  Reise  in  Nordamerika  beobachteten  Reptilien 
▼erOffentlicht  nnd  dadurch  zur  vollstSndigeren  Eenntniss 
derselben  beigetragen.  In  diesem  Werke  sind  16  Schild- 
kröten, 4  Eidechsen,  12  Schlangen  und  16  Batrachier  ab- 
gehandelt. Ausführliche  Beschreibungen,  Massangaben 
und  Bemerkungen  über  Vorkommen  und  Lebensweise 
sind  bei  den  meisten  Arten  gegeben.  Sieben  Tafeln  mit 
Abbildungen  schmücken  das  Werk;  darauf  sind  darge- 
stellt: Cistudo  Carolina,  Emjs  püeata  mas  et  fem.,  Emys 
orthonjx,  Emys  elegans,  Gymnopus  olivaceus,  Menopoma 
alleghaniensis,  Menobranchus  lateralis  und  die  Köpfe  von 
Crotalus  durissus  und  Goronella  doliata.  Die  AbbUdun^ 
gen  sind  farbig  nach  der  Natur  gemalt. 

Cope  zählt  17  Batrachier  aus  Michigan  auf.  Proc. 
Philadelphia  p.  84. 

Baron  v.  Müller  verzeichnete  in  seinen  Reisen  in 
den  Vereinigten  Staaten,  Ganada  und  Mexico  Band  HL 
p«  595  als  in  Mexico  lebend  269  Amphibien,  n2&mlich  4 
Lorioati,  16  Ghelonü,  77  Saurü,  127  Ophidii  und  45  Ba- 
trachii.  Unter  einer  Anzahl  vom  Verf.  in  Mexico  ge- 
sammelter Reptilien,  die  derselbe  dem  Bonner  Museum 
schenkte,  glaubte  Referent  zwei  Schlangen  und  einen 
Frosch  als  neu  beschreiben  zu  müssen,  s.  unten. 

In  einem  dritten  Beitrage  zu  der  Herpetologie  des 
tropischen  Amerika  von  Gope  Proc.  Philadelphia  p.  185 
wird  ein  Alligator,  eine  Anzahl  Schildkröten,  einige  Ei- 
deehsen  und  Batrachier  beschrieben.  Die  neuen  Arten 
werden  unten  namhaft  gemacht. 

In  der  ^List  of  vertebrated  animals  living  in  the 
gardens  of  the  zoological  society  öf  London,  third  edition, 
1865*  sind  75  Reptilien  enthalten,  11  Schildkröten,  1  Al- 
ligator,. 1^  Eidechsen,  27  Schlangen,  23  Batrachier. 

Aug.  Dumeril  gab  einen  dritten  Bericht  über  die 
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Menagerie  der  Reptilien  des  Pariser  Mnseams.  Seit  dem 
zweiten  Berichte  1861  sind  44  Arten  hin^ngefägt  worden^ 
so  dass  nunmehr  seit  der  Gründung  der  Anstalt  im  Jalire 
1888  im  Ganjsen  237  Arten  in  dieser  Menagerie  gelebt 
haben,  üeber  die  einzelnen  Arten  werden  Bemerknngea 
beigefügt.  Nouvelles  archives  du  Museum  L  BuUetiii  p.  31. 
Die  Sammlung  der  Reptilien  des  Pariser  Maaeoau 
enthielt  nach  dem  Berichte  desselben  Yerfv  ib.  p.47 
£nde  1864  die  beträchtliche  Zahl  von  1551  Arten  in  421 
Gattungen.  Es  sind  137  Schildkröten  in  23  Gattungeo, 
545  Saurier  in  143  Gattungen,  619  Schlangen  in  170  Gat- 
tungen und  250  Batrachier  in  85  Gattungen. 

Oielraii. 

Strauch  hat  seine  chelonogiscben  Studien  (rergl. 
Bericht  über  1862.  p.  626)  nicht  aufgegeben,  sondern  eine 
weitere  schätzenswerthe  Abhandlung  ^die  Vertbeilung  der 
Schildkröten  über  den  Erdball''  yeröffentlieht.  M6m.  de 
Facad.  imp.  des  sc  de  St.  Petersbourg  YIU.  no.  13. 

Die  Arbeit  besteht  aus  zwei  Abschnitten.  Per  erste  Ab- 
schnitt  enthält  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller  gegenwärtig  be- 
kannter Schildkröten-Arten  nebst  Angabe  der  Fundorte  oder  auch 
des  Verbireitung^bezirks  der  einzelnen  Species.  Die  erste  FamiHe 
Tenudinida  zerfällt  in  Ü  Tribas  und  23  Genera  mit  166  8peei68, 
nämlich  25  Testudo,  4  Ghersma,  1  P^xis,  9  Ginixys,  2  Manoona»  4 
Terrapene,  5  Em^m.  58  Clemmys,  1  Dermatemys,  1  Platystemon,  1 
Macroclemmys,  1  Chelydra,  2  Staurotypus,  4  Aromocbelys,  13  Gi- 
nostemon;  —  1  Peltocephalas ,  5  Podocnemis,  6  Sternothaeros ,  S 
Pelomedusa,  16  Platemys,  3  Hydromedusa,  5  Chelodina  and  1  Cbe- 
lys.  Die  zweite  Familie  Trionychida  enthält  nur  drei  Gattungen 
mit  24  Arten,  nämlich  17  Trionyz ,  4  Cycloderma  und  3  Emyda. 
Die  dritte  Familie  Gheloniida  zerfällt  in  2  Tribus  und  8  Gattungen 
mit  5  Arten,  nämlich  1  Dermatochelys.  2  Ghelone  und  2  Thalaaeo* 
chelys.  Demnach  erkennt  Verf.  194  Arten  an.  —  Im  sweiten  Ab^ 
schnitte  schildert  Verf.  zuerst  die  Verbreitung  der  Arten  innerhalb 
der  einzelnen  Faunengebiete,  deren  er  folgende  sieben  angenommen 
hat:  das  circummediterrane  mit  6  Arten,  das  afrikanische  31  A.,  daa 
asiatische  52  A.,  das  australische  7  A.,  das  südamerikanische  mit 
Einsohluss  von  Westindien  84  A.,  das  nordamerikanische  48  A.  und 
das  Meeresgebiet  5  A. ;  dann  betpriöht   er  den  Verbretengsbesirk 
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der  ganzen  Ordnung,  sowie  der  einzelnen  Familien,  Tribns  und 
Gattungen.  Kur  8  Arten  kommen  zwei  Gebieten  zugldch  zu,  von 
18  Arten  ist  das  Vaterland  unbekannt. 

Unter  den  Beptilien  bezeichnet  Cornelius  vorzugsweise 
einige  Schildkröten  als  wandernde  Thiere.  Die  Zug-  und  Wander«» 
ihiere,  BerUn  1865.  p.  148—147. 

Francis  Brown  berichtete  über  den  Fang  einer  Spbargis 
coriacea  bei  Saco  Me  von  8  Fuss  Länge.  Proc  Boston  Soc  IX. 
p.  326. 

Cinoiternum  berendtianum  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  189, 
Tabasoo. 

Gray  beschreibt  Annais  nat.  bist.  15.  p.  159  Sternothaervs 
(Notoa)  Adantonii  von  Westafrika,  welche  Art  nur  nach  einem  Schilde 
als  Emys  Adansonii  Schweigg.  beschrieben  war. 

Claudiui  angu$tatu$  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  187.  Die 
Gattung  steht  zunächst  Chelydra;  die  äussere  Erscheinung  nähert 
sie  den  Cinostemidae  an,  und  soll  sich  von  Staurotypus  Salvinii 
nur  durch  die  tJnbewegliehkeit  des  vorderen  Brustbeinlappens,  die 
Abwesenheit  der  Inguinal-  und  Axillarplatten,  und^  die  €legenwart 
des  Mesostemalknochens  unterscheiden.  Die  Gattung  ist  an  die 
Grenze  der  Emydidae  zu  stellen. 

Gray  stellte  troe,  zool.  soo.  p.  828  eine  neue  Gattung  7«- 
iroth^ra  in  der  FamiUe  Trionychidae  auf,  und  weist  ihr  die  Stelle 
neben  Oyclanosteus  an.  Sie  bat  bedeckte  Füsse  und  nur  zwei  Paare 
Knoohenschwielen  am  Brustbein,  während  Heptathyra  deren  7  und 
Oyclanosteus  9  besitzt.  T.  B^tikii  aus  Westafrika. 

Derselbe  erkannte  ib.  p. 422  seinen  Oyclanosteus  Petersü 
t^Lt  den  älteren  Zustand  von  Oryptopus  senegalensis  Dum.  Bibr., 
den  er  Cyol.  senegalensis  genannt  hat.  Er  geht  dann  auf  die  Ent*- 
Wickelung  der  Enoohenschwielen  dee  Brustbeins  ein,  und  unterschei- 
det sehUeasli^h  die  Genera  Heptathyra,  Oyclanosteus  und  Tetrathyra. 

Saarii. 

OrtloWfll.  Die  Schrift  von  Brühl  »Laqueus  Owenü  und  La- 
queus  tympaaious  petrosi  Wien  1865  mit  drei  Tafeln  bildet  einen 
Nachtrag  zu  des  Verf.  Schrift  über  das  Skelet  der  Erokodüinen 
(Vergl.  Berichte  übw  1862.  p.  629).  Den  früher  von  dem  Verf. 
Osnoulum  Owenü  genannten  Knochentheil  der  Krokodilinen  sieht  er 
nun  nicht  mehr  ak  selbstständigen  Knochen,  sondern  als  Bestand- 
theil  des  Occipitale  laterale  an,  und  nennt  ihn  Laqueus  Owenü;  — 
den  Annulus  tympanicus  accessorius  ebenso  als  BestandtheÜ  des 
Petrosum  und  nennt  ihn  Laqueus  tympanicus  Petrosi.  In  einem 
Anhange  handelt  Verf.  über  den  Laqueus  Owenü  der  übrigen  Rep* 
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tüien  and  Vögel  und  sein  Verbältniss  nx  deren  Gocblea 

giebt  literarbche  und  sonstige  Bemerkungen  über  den  Krokodfl* 

CarpuB. 

Haughton  beschrieb  die  Masculatnr  der  Hinterbeine  des 
Krokodils.  Annais  nat.  bist  16.  p.  826.  pl.  16. 

AlUgntor  heloii  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  186  nnbekaanten 
Fundortes;*  das  beschriebene  Exemplar  befindet  sich  im  Masenm 
SU  München. 

GeckOBes.  •  Sfhaerodael^lvt  glaneui  Cope  Proo.  Philadelphia 
p.  192  aus  Tukatan. 

Helddtnntte^  Eaup  hatte  Gelegenheit  ein  jüngeres  Exem- 
plar yon  Heloderma  horridum  eu  untersuchen.  Er  zeigte  namentUoh, 
dass  es  Gaumen-  und  Pterygoidzähne  besitzt.  Arohiy  für  Natur- 
gesch.  p.  38. 

IgUaill.  LaemüneiuB  mlHearonatui  Cope  Proo.  Philadelphia 
p.  192  aus  Yukatan. 

Ptenopu9  n.  gen.  Gray  Proc.  zool.  soa  p.  640  unieraobeidiei 
sich  von  Phrynocephalus  durch  die  kleinen  deotliohen,  Tertieften 
Ohren,  mit  linearer  senkrechter  Oeffnung.  Pf.  maemlmht$  pL  88.  fig.  1 
aus  Damaraland  in  Südafrika. 

Ceniroirack€lu»  n.  gen.  Strauch  Bulletin  de  8i.  Peten- 
bourgVL  p.477  swisohen  Stellio  und  üromastix,  steht  üroiraatiat 
durch  den  Gesammthabitus  und  durch  die  Bildung  des  Sohwinww 
nahe,  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihr  durch  die  ungleiohartigtt 
Beschuppung  des  Rückens  und  durch  die  Anwesenheit  ron  Domm 
auf  Hinterhaupt,  Kacken  und  Halsseiten.    C.  Asmui$ii  ans  Peraien. 

Z^BSridae.  Conlyloiauru»  Gray  Proo.  zool.  soa  p.  64t 
aus  der  FamiUe  Zonuridae  und  zu  der  Gruppe  mit  grossen  flacbea 
Dorsalschuppen  und  fünf  Zehen  an  allen  Füssen.  C.  trivirffmimM 
pl.  38.  fig.  2  aus  Damaraland  in  Süd-Afrika.  Die  Gattungen  dieeer 
Gruppe  Platysaurus,  Gordylosaurus,  Pleurostrichus  und  Gerrhosauma 
werden  charakterisirt. 

SclBOOldet.  TeratoicineuB  n.  gen.  Strauch  Bulletin  de  Si. 
Petersbourg  VI.  p.  480  aus  der  Scincoidenfomilie.  Kopf  knit,  dick, 
granulirt  wie  bei  den  Geokonen ;  Rumpf  und  Extremit&ten ,  mit  Ans» 
nähme  der  fein  granulirten  Flexorenseite  des  Torderarms  und  Ober- 
schenkels, mit  gleichartigen  Spindelschuppen  bedeckt;  Zehen  an  den 
Rändern  sehr  stark  gektamt;  Schwanz  mit  Spindelschuppen  gedeokt, 
zeigt  aber  auf  der  Oberseite  der  zwei  letzten  Drittel  daohaieg<ri- 
artig  über  einander  gelagerte  breite,  yon  rechts  nach  links  oonvexe 
Schilder,  die  nach  der  Schwanzspitze  zu  aUm&hlioh  an  Grösse  ab- 
nehmen und  deren  jedes  etwa  die  Form  ^er  breiten,  mit  der  Con* 
vexitat  nach  hinten    gerichteten,   Sichel  oder  eines  mensofaliohen 
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Kmgel«  baritst;  nnr  ein  sehr  Meines  obere«,  kein  unteres  Angeiilied; 
2«nge  knn,  an  der  Spitse  gespalten  mit  SdiAppohen  bedeckt  f. 
K§jfs€rUn§ii  ans  Persien. 

Amphltbaeilte.  Gray  gab  Proc.  sool.  soo.  p.442  eine  üeber^ 
sieht  der  Amphisbaenen.  Er  nnterscheidet  iFamiidttt  1  Pain.  Tr0' 
§0H0phidae  Gatt. Trogonophis  mit  1  Art.  2.  Farn.  Ghir^tidMiB 
Gatt.  Chirotes  mit  einer  1  Art  8  .Fanu  AmpkishaeHida0, 1  Trir 
bos  Amphiibaeninm  Gatt.  Blanos  mit  1  Art^  Amphisbaena  mit  6 
Arten»  Cynisoa  mit  1  Art,  Br^nin  n.  gen.  mit  1  neuen  Art  ßr^ 
hranliana  aus  dem  tropischen  Amerika,  Sarea  mit  1  Art,  Cadea  mit 
1  Art.  2  Tribus  Anopinina  Gatt.  Anops  mit  2  Arten»  Baikia 
XL  gen.  mit  einer  nenen  Art  B.  ofricana  aus  Westafrika.  i  Fam. 
L*pido$t9rnxdae  1  Tribus  Lepidosiemina  Gatt. Lepidoster- 
non  mit  8  Arten,  worunter  £,.  Grayii  Smith  MS.  aus  Südamerika 
neu.  2  Tribas  Cephalopeltina  Gatt.  Cephalopeltis  mit  1  Art, 
Monotrophis  mit  1  Art,  Dalophia  n.  gen.  mit  einer  nenen  Art  D. 
WelwiUckii  ans  Angola. 

Die  sweite  Tott-Lietisrang  von  Jan's  Iconographie  gkuknkb 
des  Oplndiens  behandelt  die  Familien  üropeltiens,  Tortrioiens  nnd 
Boidiens.  —  Die  erstere  dieser  Familien  nmiksst  tier  Gattungen : 
Uropeltis  Cuv.  mit  1  Art,  Rhinophis  Hempr.  mit  4  A«,  Oolobums 
D.  B.  mit  1  A.  und  Pleotrums  D.  B.  mit  1  A.  AUe  Arten  sind 
asiatisdi.  —  Die  Tortricidra  enthalten  drei  Gatlmgen:  Tortrik 
Oppel  mit  1  A.,  Cylindrophis  Wagl.  mit  2  A.,  Xenopeltis  mit  1  Art 
Die  Gattmg  Tortrix  ist  amerikanisch,  die  übrigen  sind  asiatisch.  Die 
Familie  der  Riesenschlangen  serftlll  in  drei  Tribus,  nimlidi  die 
ESrydden  mit  5  Gattungen :  Plastoseryx  Jan  mit  1  A.,  Psendoer^ 
Jan  mit  1 A.,  Wenona  Baird  Gir.  mit  1  A.,  Liohanura  Oope  mü  1  Au 
und  Eryx  Oppel  mit  4  Arten ;  dann  die  Boaeiden  mit  12  Gattn»* 
gen:  Tropidophis  D.  B.  mit  8  A.,  Enygrus  Wagl.  mit  8  A.,  Platy«- 
gaster  D.  B.  1  A.,  Leptoboa  D.  B.  1  A.,  Boa  L.  4  A.,  Aeranf- 
phii  Jan  1  A.,  Euneotes  Wagl.  1  A.,  Pelophilus  D.  B.  1  A.,  Ho* 
malochOus  Fisch.  1  A.,  CUlobothms  D.  B.  2  A.,  Epicrates  Wagl. 
8  A.,  Xiphosoma  Wagl.  8  A.;  endlich  die  Pythoniden  mit  4  Gatton» 
gen:  Morelia  D.  B.  1  A.,  Python  Guy.  4  A.,  Liasis  Gray  2  A.  und 
Nitrdoa  Gray  1  A.  Die  Familie  besteht  also  aus  89  Arten,  deren 
eine  in  Europa,  AfHka  und  Asien  lebt,  6  in  Afrika,  2  in  Asien,  6 
in  Asien  und  den  Asiatisdien  Inseln,  8  in  Australien,  20  in  Ame- 
nka,  1  ist  unb^nnBAer  Herbn^. 

TlffUt^idie.    In  einem  Naditrage  su  semer  AblMmdkmg  über 
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TfpbtopiiA  boschfieb  Peters  Bertiner  Mmiattber.  p.  2M  B#ei  iMoe 
iü*teii:  TifpkUp»  iOm^fohompkaku)  G^HUh§ri  mls  NordAnsinilien  asi 
phtusMs  aas  dem  Thale  des  Shireflosses,  MosMmbi^aa.  Fmumt  wer- 
den nebrere  Arten  ale  Sgrnonyma  von  anderen  eriwmnti 

MinltrMl«.    (UtlamoHa  ßa9i€§p»  CtäoBtber  Annale  nat.  Uli 

16.  p.  90  T011  Borneo. 

OUgodon  Waandenii  Günther  ib.  p.  91  TOn  Bonl 

Günther  ist  der  Meinnng,  dass  die  Schlangengattongen 
Üriechis  Peters,  ^erosoma  Jan,  ürobelns  BeinL,  Polemon  Jan  nnd 
Miodon  Dum.  zn  einer  nnd  derselben  Gattung  zu  vereinigen  sind. 
Annais  nat.  bist.  15.  p.  90. 

Coroiellidae.  Sim0tes  verubrali$  Günther  Annais  nat.  bist.  15. 
p.  91  von  Bandjermassing. 

Pliocereus  dimidiatuM  Ck>pe  Proc.  Philadelphia  p.  190  Ton 
Costa  Rica. 

latrieMia.  Enumerasione  sistematica  degliOfidi  appartenenti 
al  gruppo  Potamopbilidae  per  il  Prof.  Jan.  Archivio  per  la  loolo- 
gia  Yol.  UL  p.  201—266.  In  diesem  Yerzeichnisse  führt  YerC  81 
Arten  mit  12  Gattungen  aufr  ttüpidönotm  Kühl  mit  86  Arten, 
wovon  neu  T.  intermedia  aus  Ostindien,  collari$  Mexico,  scoitfcr, 
ylofAyro«  Kordamerika,  KemieetU  Kordamerika,  eriMitis,  lucerhif, 
miirmdimimi  Oofambien,  mt omaiojHit Itoxiko;  Amphi$ $mm  D.B.  ■!! 
10  Arten,  enheioleamm  SehL  von  Bomeo,  »€ki$$moeum  aoa  Oetinüe« 
und  krmchi^a  aus  Bengalen  nea)  Isehne^nathu»  mit  8  Arten; 
Irti  o  tt9im$  B.!  gen.  mit  glatten  Schuppen  in  17  Beihent  Sohnaose  <^iae 
Anhang,  7  S^pralabials^Hlder,  1  Art  L.  SMefeli  von  Ashantee;  Cm- 
lepi$mm  D.  B<  mit  5  Arten;  Belitepg  WagL  mit  11  Arten,  neu 

17.  Wmshri  Braeäien,  Agaeei^  Kicaragoa,  Spimii  Brasilien»  Mmimrii 
Yteeioeki  infr^tknnimm»  SnriMun;  TretmmerkinuM  D.B.  1  Alt; 
Serpsteähe».  1  Art;  Mcmmlepeii  Kühl  SArien,  wovon relwtit 
antfBvMÜien  nen;  H^p»irkimaWugL  mit  7  Arten,  wovon  B^ 
€0urii  von  Slam  nen;  CMmpifled0n  D.  B.  1  Art;  U^mi^d^nims 
D.  B.  8  Arten,  wovon  eke^aem  von  Singapore  nen. 

De  Betta  schrieb  kritische  Bemerkni^n  über  die  itilien i- 
sehen  Arten  der  Gattung  Tropidonotus  KuhL  Er  berichtigt  die 
Synonymie,  bespricht  die  geographaeche  Yerbreitung  u*  s.  w,  Aa- 
genommen  werden  drei  Arten,  nimlaoh  F.  natrim  L.  mit  den  Yerie- 
Uten  mnronun  Yest,  minax  Schreib.,  nigra  Jan«  Cetti  Gen^;  —  T. 
iMffsiaf M  Laur.  mit  drei Yariet&ten  oonoolor  Jan,  albo*lineata  Bom^, 
deoipiens  Betta;  -*  T.  ^perUm*  Latr.  mit  einer  Yariel&t  ohereoidea 
WagL  Atti  dett'  kttiato  Yeneto  X.  p.  613-^2. 

Oskar  Herklots  hatte  eine  Ookber  tiatrfiz,  die  811  1^ 
ohne  K^iraag  an  nehoMn  und  ohne  Winlenohlaf  lebte;  dem  wurde 
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•i6  iried^  geÜiUeri  und  befuid  tioli  wohL  Yerfatoidl  «ooL-bet 
e«t^UMli«  16.  p.  879. 

frofUm^ohiM  twttdmmtmä  Ofiniluir  AmudB  nüi.  hiti.  16.  p.  96. 
pl.  9.  fig.  D  Ton  SooMtok*  ^  Tr.  BaroniM  MMtH  Ttimikek  in  V.  Mftl> 
ler's  Reisen  L  c  p«  610  ans  Meodko« 

fropidoei99^m  »torerioidei  Gope  Proo.  Phüadtlpliia  p.  190  ans 
Mexiko. 

LimnopktM  n.  gen.  Günther  Annalt  nat.  liistb  16  p.96.  JM^ 
tig  gebaut,  cylindri^ohi  Kopf  wie  bei  Tropidonotas,  Schwans  ziem- 
lich kors;  Schoppen  glatt,  kors,  in  19  Reihen«  Anal*  und  Soboaun 
dalschildw  getheilt;  ein  vorderes  und  swei  hintere  Frontalia,  Zü^ 
gelschild  vorhanden;  Kieferzähne  in  einer  ununterbrochenen  Reüiei 
allmählich  nach  hinten  an  Grösse  sunehmend,  der  letzte  deutlich 
grösser  als  der  vorhergehende,  und  nioht  geforoht.  1.  UcoUr  von 
Angola. 

OcllbrMie*  Coluker  (Uelaphis)  hatjam§nti§  Gftnther  Aimak 
nat.  bist.  16.  p.  98.  pl.  2.  fig.  A  von  Batjan. 

Sfilotei  megalolepi$  Günther  Annais  nat.  bist.  15*  p^  98  aus 
Südamerika. 

Megahlahes  n.  gen.  Günther  Annais  nat.  bist.  16.  p.  92,  eine 
gigantische  Ablabes  mit  der  Physiognomie  von  Berpetodryas,  mit 
der  Bezahnung  von  Ptyas,  und  mit  einem  ganzen  Analscbüde.  M. 
pHvaceu»  von  Manado. 

DryHdidae.  bromteui  Oodmanm  Günther  Annals  nat  %ist.  16» 
p.  94  aus  Guatemala. 

PiamilopIlMiC.  Piammopkis  trigrammm  C^ther  Annals  nat. 
bist.  16.  p.96.  pl.2.  flg.E  von  dem  Biver  8.  ITicolao  in  Westafrika. 

Dcidropbidae.  Akaetulla  frenata  Günther  Annals  nat.  bist.  16. 
p.  94.  pl.  2.  fig.  B.  ohne  VaterlUltadgabe. 

DCBdratpldldta.  Denäraspi$  WflwUsehii  von  Angola,  tnfsr- 
medbu  und  pol^Ufis  vom  Zitmbesi  GüAther  Annale  •  hat  Ust.  16. 
p.  97.  pl.  8.  * 

'^paridlC  Im  Correspondenz  -  Blatt  des  zool. -min.  Vereins 
in  Begensburg  XIJL.  p.  143  ist  aus  der  »deutschen  Klinik  ein  Bericht 
über  die  Vipern  abgedrückt,  welcher  Von  Soubeiran  verfasst  und 
von  der  Kais.  Französ.  GesellsCh.  für  Acclimatisation  herausgegeben 
is«.  fit  wird  über  den  Vipernblss,  seine  Folgen  und  die  Heilung 
gehand^;  dann  über  die  Feinde  der  Vipern  (Wildsehwidn  und 
Igel).  Erstaunlich  ist  die  Menge  der  Vipern,  welche  wahitad  dar 
Jahre  1866  bis  1861  in  Folge  einer  Prämie  eingeliefert  wurden, 
67045  in  6  Jahren  im  Arrondissement  Chaumont.  —  Nach  Waltl 
ib.  p.  154  giebt  es  um  Passau  keine  giftige  Schlange;  nach  v.  Sie- 
bold kommt  PeHas  berus  mit  ihren  Varietäten  an  mehreren  Orten 
B^ms   vor.    -    Ueber  die  Verbreitung  der  Vipera  berus  L.   in 

.y,,:.dby  Google 
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B»yem  «ohreäit  im  Ansefalaste  hieran  Jaeokel  ansl&lnrlioh.  Sie  ist 
in  Bayern  weit  verbreitet  und  findet  sich  im  Gebirge  bis  6000^  boeb 
und  im  Flachlande.  Zahlreiche  Fandorte  werden  ao^efihri.  Eine 
Anflahl  Yon  UngUIcksftllen  in  Folge  des  Bisses,  die  theila  gefaeEl 
worden,  theils  mit  dem  Tode  endeten,  wird  ersfthlt. 

Ein  Beitrag  cur  Eenntmsa  vom  Bau  des  BAclEenniarkes  von 
Vipera  berus  Lin.  Yen  J.  Qrimm.  Reichert  und  Dubois  AroiiiT  fir 
Anal  1654.  p«  502.  Taf.  XH. 

Ednard  Brandt  entdeckte  bei  Pelias  benis  einen  dnctos 
caroticus,  welohef  die  Carotis  commnnis  mit  dem  transversalen 
Theile  des  linken  Aortenbogens  verbindet,  der  meist  später  oblite- 
rirt  nnd  dann  ein  Ligamentum  caroticnm  ist.  Anch  bei  Tropido- 
notns'  natrix  fand  sich  ein  solcher,  soll  aber  erst  naher  untersucht 
werden.    Bulletin  de  Pacad.  de  &t.  Petersbourg  IX.  p.  273. 

üeber  eine  zweiköpfige  Viper  (Vipera  aspis  Merr.)  schrieb  De 
Betta  und  bildete  sie  ab.  Atti  dell'  Istituto  Veneto  X."p.  916. 
Tav.  14.. 

Heinzel  wurde  von  einer  Pelias  chersea  am  rechten  Daxunen 
gebissen  und  schildert  genau  die  Krankheitserscheinungen.  Der  Bise 
selbst  war  sehr  schmerzhaft.  Schade,  dass  er  nicht  S|pirituosen  an- 
gewendet hat,  die  so  sehr  gegen  den  Schlangenbiss  empfohlen  wor- 
den sind.    Verb,  zool.-botan.  Gesellsch.  15.  p.  493. 

OrotaUdie.  CrotaUu  iiaermerftiis  Troschel  in  v.  MnUersBeisen 
1.  c.  in.  p.  618  aus  Mexico.  —  C.  ramit  Cope  Proa  Philade^hia 
p.  191  aus  Mexiko. 

CaudUona  folf9iuita  Cope  ib.  p.  191  ans  Mexiko. 

BiitraeUi. 

Baude lot  bat  Untersuchungen  über  das  Gehirn 
des  Frosches  angestellt,  die  darauf  ausgehen  die  ThStig* 
keit  der  einzelnen  Abtheilungen,  und  die  Wirkung  von 
Verletzungen  zu  ermitteln.  Annales  des  aciences  naturel- 
les III.  p.  5. 

Ueber  die  erste  Anlage  des  Oehörorganes  der  Bar 
trachier  nachte  Schenk  Beobachtungen.  Wiener  Bi- 
taungsber.  60.  p.347. 

Hjrtl  wiös  nach^  dass  das  Herz  der  Batrachier 
gefSsslos  ist,  und  dass  die  sogenannte  Herzvene  vielmehr 
eine  Bulbasvene  ist.  Bei  den  ungeschwSnatea  Batrachiem 
sind  zwei  Bulb.usvenen  vorha^den,  eine  yena  bulbi  anterior 
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und   postmor,  bei   den  geeohwXnsten  Batraohiem  feUt 
die  Vena  bulbi  posterior.    Wiener  Sitzimgsber.  50.  fi4S^ 

Stieda  bat  die  Haut  des  Froscbes  gründlicb  tinter- 
ßucbt  in  Reichert  und  Dubois  Archiv  für  Anat.  1865. 
p.  52.  Die  Haut  besteht  aus  einer  bindegewebigen  Grund- 
lage (Gutis)  und  einer  zelligen  Bedeckung  (Epfdermis). 
Die  erstere  besitzt  kleine  kugelförmige  Einhebungen  (Pa- 
pillen); welche  durch  die  senkrecht  aufsteigenden  Binde- 
geVebsbündel  gisbildet  werden.  Auf  der  Haut  ist  zwi- 
schen den  Augen  ein  kleiner  weisslicher  Fleck  sichtbar 
(Stimfleck);  der  einer  Erhebung  der  tiefen  Cutisis^chichten 
entspricht,  und  in  welcher  ein  aus  runden  Zellen  be- 
stehendes Organ  ohne  Ausftihrungsgang  (di^  eubeatane 
Btirndrtlse)  liegt.*  ' 

Cope  yeröffentlichte  seine  Ansichten  über  die  Clas- 
sification  der  oberen  Gruppen  der  Batrachia  salientiii  in 

Nati^ral  history  review  186ö.  p.  97. 

j 
Verf.  unterscheidet  yier'Hiaaptgrtippen    1)  Aglossa  mit  den 

Farn.    Fipidae,    DaetyUthridae  xmd  Palaeobairni^hidae,    2]   Eufoni- 

formia  Farn.  Rhinophrynidaef  Engy$tomidaef  Brach^meridtte^  BufQ^ 

nidae  nnd  Dendrohalidae,  8)  Arcifera  die  folgende    weitere  Ein- 

theilong   erftEihren:   a)  Sacralfortsätze  breit,  Wirbel  opistbocoeliflch, 

Fam.  Discoglossidae  Rippen,  Diapopbysen   dee   ersteit  Schwäne wir-^ 

belsy  ftossere  Metatarsen  durob  Scbwimmhaut  getrennt,  Asterophry- 

didae  keine' Rippen  oder  Scbwanzwirbelfortsatze,  äu eiere  Metatarsen 

verbunden,    b)  Saoralfl&cbe  breit,  Wirbel  procoeliscb»  Faro.  Sr«- 

phivpodidae  Endpbalangen  einfach,  Hylidae  Endphalangen  mit  ange- 

Bcbwollener  Basis   nnd  dünnem  gekrümmten  klauenformigen  Ende. 

o)  Saci^ortsAtze  cyiindrisob,  Wirbel  procoelisch,  Fam.  Cyitignatki' 

dae,>4)  Raniformia  Fam.  Ranidäe,  —  Die   grosseren    Familien 

sind  weiter  bis  auf  die   scbematische  Ünterscbeidung  der  Genera 

eingetiieilt,  die  wir  Jedoch  hier  wegen  Mangel  an  Raum  nicht  wie- 

dei^en  können. 

^a  ml  in  fand  noch  gegen  den  Winter  im  ^aine 
Froschlarren^  die  in  der  Entwickelung  weit  aurück  waren. 
Er  schliesst  daraus^  dass  wenigstens  ein  The^  den  Jun- 
gen von  einer  oder  mehreren  Arten  überwifitem,  im4 
erst  im  kommenden  Frtthünge  ihre  Entwickekng  fort* 
Dawelbe  scheint  ihm  mc&  bei  Urodelte>i'i(ktt  zu 
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finden,  da  er  noch  am  17.  Oetober  Salamander  mit  Kie- 
men antraf,   Proo.  Boston  bog.  X.  p.  79.. 

Uatersuohungen  Über  die  Entwickelang  des  Kopfes 
der  Batraohier  von  Stricker.  Reichert  und  DoboU 
Archiv  für  Anat  1864.  p.  52.  Xftf.  I. 

Aug. Dumeril  fügte  den  wenigen  bisher  bekana* 
ten  Beispielen  von  Polymelie  bei  ungeachwänaten  Batn* 
chiern  einige  neue  hinan.  Es  handelt  sich  um  eine  Bs&s 
viridis  und  eine  Bana  temppraria  mit  je  drei  Hinterbei- 
nen, Comptes  rendus  60;  Revue  et  mag,  de  aoologie  Xl» 
p,  170;  Npuvelle»  «rchives  du  Museum  }.  p^  809,  pL  ^  lA 
ausfühi'lioher  Darstellung, 

Auoh  C  ister nas  beobaobtete  einen  Aljtes  obste* 
tricans  mit  drei  Hinterbeinen.  Revue  et  mag»  de  ao^ 
gie  17.  p.  287. 

.  .  lljrUe.  Cope  stellte  Proo.  Philadelphia  p.  194  eine  Synopiis 
der  Genera  der  Familie  Hylidae  zusammen.  Darin  figariren  swei 
neue  Gattungen :  Dryomelietet  hat  keine Frontopirietal-Fontanelle^ 
keine  Cranial -Dormeossification,  kein^  ßü^kentasohe,  kleine  dur^ 
das  Sthmoideum  getrennte  Prafrontalia,  keine  Kiele  oder  Prü«es( 
Typus  Hyla  aurantiaca.  -^  Smilitca  hat  eine  FrontopaHetalfonta^ 
nellSf  Zeben  nicht  gegenuberstellbar,  nut  Schwimmhäuten,  Schädel 
und  Fontanelle  br^it,  obere  Ethmoidplatte  breit»  Finger  nicht  ge- 
genüberstellbar, ein  verlängerter  spitzer,  flacher  Postorbitalfortoats 
des  Frontoparietalknochens ,  Gestalt  kräftig.  Gegründet  auf  ein 
Skelet  einer  neuen  Art  8.  daulinia  in  der  Sammlung  von  Hyrtl  in 
Wien.  —  Daselbst  wird  such  die  Gattung  f^nrya^of^o»  beschris- 
ben,  die  keine  Frontoparietalfontan^lle  hat»  deren  Schädel  oben 
mit  einer  Dormeossiflcation  verwachsen  ist,  deren  Praefrontalia  tioh 
berühren,  und  4ie  eine  Reihe  Psra9phe^oid-Zäb9e  hat»  J$ina  neue 
Art  PA.  petasatus  aus  Ynkatan. 

Eine  Notiz  über  das  Betragen  ^es  LaubfiroseJ^es  (9jrla  s^ 
borea)  in  der  GefangeBschaft  gab  Glsssn  Zool  Gartsii  p-1^ 

Hyla  gracilipt»  und  Siaujferi  Cope  Proa  Philadelphia  p.  IH 
ans  Mexiko. 

Kaaas.  Rana  adtrila  IVoschel  in  V.  Müller's  Beisen  L  o.  EOL 
p.  116  aus  Mexiko. 

iglessa.  tJeber  die  Gattung  Dactyletiira  vergleiche  Ho  gg 
in  Annsls  nst.  bist  16  p.  126.  £r  macht  darauf  aufmerksam,  dsss 
•r  suerst  die  Fanilis  Daotf  letkrUbe  safgesteUt  baba. 

lliNite.    Milda  sah  bsi  Msra»  aias  SahmaAra 
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in  knrser  Zeit  33  Joage  i^b&ren.  Yerbaiidl«  EOoL-bot^  OfselMi. 
16.  p.  961. 

Hemiiaeiflium  pwni/Unm  Cope  Proe«  FhiliMlelpliia  p,  1^  von 
SM-^alifoniien. 

SpßUrfi  cephalii^uif  oreutu»  und  Un$olu$  Cope  Proo,  Pbila* 
de^biA  p- 196  ans  liexieo. 

Beiohenbaoh  bildete  Nova  Acta  Aoad.  Leopold,  CWol. 
XZXn.  1.  eine  eigenthfünUche  Varietät  einef  Triton  ab,  die  in  einem 
Täinpal  bei  Meiseen  gelangen  wurde-  Cr  halt  sie  f^r  eine  rotbgelbe 
Varietät  Ton  Triton  cristatus. 

In  einer  besonderen  Schrift  »Cryptobranchus  japonicus,  sehe- 
diasma  anatomioom  quod  abnae  et  antiquissimae  universitati  Vin« 
dobonensi  ad  solennia  saecnlaria  quinta  pie  celebranda  dicat  dedi- 
cat  Josephus  Hyrtl.  Vindobonae  1865.  4.<,  welche  von  14  Ta- 
febi  begleitet  ist,  wird  die  Anatomie  eines  Exemplares  von  2Vt  Fust 
Lange  abgehandelt,  namentlich  die  Osteologie,  Splanchnologie  und 
Angiologie.  Verf.  stimmt  der  Ansicht  Van  der  Hoeven's  bei,  dass 
der  Riesensalamander  trotz  der  fehlenden  Eiemenöffiiung  mit  Me- 
nopoma  Alleghaniense  generisch  zu  verbinden  sei,  und  dass  der 
Gattung  der  Name  Cryptobranchus  verbleiben  müsse. 

Schon  vorher  gab  Hyrtl  in  den  Wiener  Monatsber.  60  p.  18 
eine  kurze  Inhaltsanzeige  einer  zu  .  veröfifentlichenden  Abhandlung 
über  die  Anatomie  des  Riesen-Salamanders  (Cryptobranchus  japoni- 
cus  Hoeven).  unter  den  als  neu  bezeichneten  Resultaten  wird  an 
die  Spitze  gestellt,  das  Fehlen  des  Kniegelenkes,  was  Verf.  Ago- 
narthrose  nennt,  ebenso  halten  die  Cartilagines  tarsi  et  carpi  nur 
durch  Bandmasse  zusammen,  ohne  Gklenk,  und  die  Articulattones 
metacarpo-  und  metatarsophalangeae,  sowie  alle  interphalangeae 
sind  zu  soliden  Bandfugen  umgewandelt;  auch  alle  Articulationes 
oosto-vertebrales  gehören  dahin  u.  s.  w. 

üeber  Siredon  pisciformis  vergL  Hogg  Annais  nat.  bist.  16 
p.  122.  « 

A.  Dumeril  machte  der  Pariser  Akademie  Mittheilung  über 
die  Fortpflanzung  des  Axolotl  (Siredon  mexicanus  s.  Humboldtii) 
Comptes  rendus  60.  p.  765 ;  Revue  et  mag.  de  Zoologie  17.  p.  142. 
Die  Menagerie  der  Reptilien  besass  in  einem  Aquarium  5  Männ- 
chen und  ein  Weibchen.  Er  beobachtete  am  18.  Januar  1865  grosse 
Aufregung  bei  ihnen,  und  die  M&nnchen  stiessen  Flocken  von  Sper- 
matozoiden  aus.  Am  19.  begann  das  Weibchen  zu  laichen.  Die 
Erscheinung  wiederholte  sich  am  6.  März.  Nach  28-80  Tagen 
schlüpften  die  Embryonen  aus.  Sie  hatten  eine  Länge  von  0,014 
bie  0,016  Metres.  Die  Kiemen  bestehen  anfänglich  aus  drei  oylin- 
drischen  sehr  kurzen  Anhängen,  die  sich  dann  allmählich  weiter  ver* 
ästeki.  Die  schon  beim  Ausschlüpfen  angedeuteten  Vordergliedmassen 
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antwiokelteii  sidi  kaum  merklich,  Ton  den  hintern  GliedniMsen ' 
nach  iwei  Monaten  noch  keine  Spar. 

Dumeril  beobachtete  femer  an  den  humai  des  Siredon, 
dass  einige  im  September  ihre  Kiemen  verloren,  ebenso  die  EaMir 
leiste  des  Mctens  nnd  Sehwanxes  nnd  dass  der  Körper  mit  weisse 
nnregelmässigen  Flecken  besäet  wurde.  Sie  bestanden  also  «ine 
Metamorphose.  Die  Anfkl&rang  dieser  Erscheinung,  da  doch  die 
Uteren  Thiere,  wdehe  die  Eier  gelegt  hatten,  noch  die  Kiemoi  be- 
Sassen,  wird  noidi  erst  su  entdecken  sein.  Comptes  reudos  60; 
RoTue  et  mag.  de  Zoologie  17.  p.  899. 
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Terschiedene  Fische  können  bekanntUcli  verschieden 
lange  Zeit  ausser  Wasser  leben.  Per  Stör  lebt  mehrere 
Stunden^  der  Hecht  etwas  weniger,  der  Hering  nur  eine 
Minute.  Poluta  hKlt  diese  Fähigkeit  abhängig  von  der 
Lebenszähigkeit  der  animalischen  Faser;  sie  stehe  im 
umgekehrten  Verhältniss  mit  der  Sauerstoffmenge ,  die 
zur  Unterhaltung  des  Lebens  im  Organismus  erforderlich 
ist.  Er  behauptet  die  Lebensdauer  ausser  dem  Wasser 
W^de  begitnstigt :  durch  eine  cyündrische  Form  des  Fi- 
aehes,  die  Gegenwart  ton  Wasser  in  den  Kiemei^hleui 
dte  Abwesenheit  von  S^uppen ;  umgekehrt :  die  compri* 
uAto  Körpergestalt,  das  Zusammenfallen  der  Kicmen- 
Ustter  in  eine  Masse,  das  Vorhandensein  von  Schuppen. 
Annales  des  seienees  naturelles  IV.  p.  02. 

Cornelius  unterscheidet  in  seinem  Werke  ^Die 
Zug-  und  Wandertfaiere.  Berlin  1865.^  p.  151  Standfische,  die 
iktesi  Oeburtsoft  gar  nicht  oder  nur  wenig  verlassen  und 
die  in  stehenden  oder  fliessenden  Gewässern  leben.  Einige 
derselben  verändern  zur  Laichzeit  oder  durch  atmosphä- 
rische Einflüsse  veranlasst,  ihren  Wohnsitz  wenigstens 
aul  einige  Zeit,  so-  die  Bachforelle  tmd  der  Lachs  (ist 
doeh  gewiss  ein  eigentiicher  Zugfisch),  die  Alba(C7prinu8 
albumus)  wid  die  Piere  (Uyprinus  phoxinus,  €ber  dessen 
ZOge^  Fang  «md  Zubereitung  in  der  Lenne  bei  Altena 
interessante  Mittheikingen  gemalt  werden).  —  Von  stret^ 
ehenden  Fischen^  den  Strichvögeln  entsprechend,  «rwähnt 

ArchlT  f.  Hfttwff.XXXn.  Jahrf.  i.  Bd.  'S    ^  i 
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Verf.  nur  solche,  die  aufs  Land  gehen:  Muraena  angoillay 
Doras  costata  und  Anabas  scandens.  —  £s  giebt  aber 
auch  wahre  Zugfische,  von  denen  manche  nur  wandern 
um  die  Zugfische  zu  Tcrfolgen,  andere  sich  wegen  des 
Laichens  zusammenschaaren,  wo  dann  Schilderungen  einr 
zelner  werten  beigegeben  sind. 

Hollard  versucht  die  Bedeutung  der  einzelnen 
Theile  des  Gehirns  der  Fische  im  Vergleich  zu  denen 
der  höheren  Wirbelthiere  festzustellen.  Er  geht  von  den 
drei  primitiven  Hirnbläschen  der  Wirbelthiere  aus,  dem 
epencephalischen,  masencephalischen  und  dem  prosence- 
phalischen.  Ersteres  theilt  sich  in  zwei  Unterregionen,  Car 
lamus  und  kleines  Gehirn,  letzteres  theilt  sich  auch  und 
giebt  vorn  ein  vorderes  und  ein  mittleresjGehirn  u.  b.  w. 
Uomptes  rendus  April  1865.  p.  768 ;  Revue  et  mag.  de 
zool.  17  p.  145;  Annais  nat.  bist.  16  p.72. 

Mayer  legte  seine  Ansichten  über  die  Chorda  dor- 
salis  bei  den  Fischen  in  unserem  Archiv  p.342  nieder; 
die  letzte  Arbeit  des  nunmehr  verstorbenen,  bis  zu  seinem 
Ende  thätigen  Anatomen. 

Langhans  hat  in  der  Zeitschr.  f&r  wisa.  Zoologie 
15  p.  243— 306  Untersuchnngen  Ober  die  Selerotica  der 
Fische  veröffentlicht.  Er  hat  zahlreiche  Arten  der  ver- 
schiedenen Fan^lien  und  Ordnungen  untersnoht.  Wenn* 
gleich  manche  Familien  in  der  Bildung  der  Selerotica 
eine  Uebereinstimmung  haben,  so  bieten  doch  andere  naoll 
den  Gattongen  Verschiedenheiten,  die  darauf  hinzudeuten 
scheineui  dass  sich  die  Selerotica  als  systematbcher  Oha» 
rakter  kaum  werde  verwerthen  lassen.  Andererseits  geht 
aus  den  Angaben  des  Verf.  hervor,  dass  die  Arten  einer 
Gattung  in  dieser  Beziehung  niemals  verschieden  sind. 
Es  werden  sechs  Gruppen  unterschieden:  1)  Fische,  bei 
denen  die  Selerotica  nur  aus  faaerigem  Bindegewebe  be- 
steht, 2)  ans  einer  homogenen,  dem  faserigen  Bindege- 
webe sehr  nahe  stehenden  Substanz,  3)  aus  Knorpel^  4) 
aus  Knorpel  und  Bindegewebe,  5)  aus  Knochen,  Knorpel 
und  Bindegewebe,  6)  aus  Knochen  und  KniurpeL  Alle 
(untersuchten)  Ganoiden  und  Elasmobfanohii  gehOrea  m 
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die  dritte,  Pediculati,  Gradoidei,  Chauliodontidae,  Bali- 
stini,  Gymnodontcs,  Lophobranchii  in  die  vierte,  Sparoi- 
doi,  Sciaenoidei,  Labyrinthiformea,  Mngtloidei,  Notaoan- 
thini,  Squaoiipennes,  Teuthyes,  Labroidei,  Pomacentroi« 
dei,  Chromides,  Scomberesoces,  Cjpriiioidei,  Salroones, 
Ostraciontes  in  die  fünfte  Gruppe ;  aÜe  anderen  Familien 
geben  Gattungen  in  verschiedene  Gruppen. 

Brucii  hat  Beobachtungen  und  Experimente  über 
die  Bedeutung  der  Fischflossen  bei  der  Bewegung  an- 
gestellt. Sechster  Bericht  des  Offenbacher  Vereins  für 
Naturkunde  p.  38 — 52.  Er  wählte  dazu  den  gemeinen 
Stichling,  Gasterosteua  gjmnurus  Cuv.  Das  Hauptbe- 
wegungsorgan ist  bekanntlich  der  kräftige  muskulöse 
Schwanz,  die  Flossen  sind  zwar  thätig  bei  der  Bewegung, 
haben  jedoch  nur  unbedeutenden  Einfluss  auf  sie.  Ver- 
stümmelungen, Entfernung  von  Flossen,  blieben  auf  die 
sämmtlichen  Ortsbewegungen  ohne  allen  Einfluss  und 
keine  einzige  derselben  wurde  durch  Wegnahme  einer 
Flosse  aufgehoben  oder  auch  nur  in  merklicher  Weise ' 
abgeändert.  Verf.  kommt  zu  dem  Resultate,  man  müsse 
in  der  Thätigkeit  des  gesammten  Rumpfmuskelsystems 
und  seiner  einzelnen  Abschnitte  die  Ursache  und  das 
Vermögen  der  Ortsbewegungen  bei  den  Fischen  suchen. 

Gegenbauer  schrieb  über  die  Brustflossen  der 
Fische  (Untersuchungen  zur  vergleichenden  Anatomie 
der  Wirbelthiere.  Heft  2.  Leipzig  1865.  p.  136—176).  Als 
Ergebniss  stellt  Verf.  folgende  Sätze  hin:  1)  die  Flos* 
senskelete  der  Fische  zeigen  in  allen  ihren  vielf)iltigen 
Hodificationen  deutliche  Verwandtschaftliche  Beziehun- 
gen untereinander.  Als  Grundform  kann  die  bei  den 
Selachiern  vorhandene  gelten,  denn  von  ihr  aus  lassen 
sich  alle  übrigen  erklären.  2)  Die  Veränderung  des  pri- 
mSren  Flossenskelets  von  den  Selachiern  zu  den  Ganoi- 
den,  und  von  diesen  zu  den  Teleostiern  geschieht  haupt- 
sächlich durch  Reduction. 

Derselbe  hat  in  der  Jenaisohen  Zeitschrift  f&r 
Medicin  und  Naturwissensch.  II.  p.  121  den  Knochen  des 
Schultergürtels  bei  den  Fischen  eine  neue  Deutung  ge- 

Digitized  by  VjOOQIC 


19«        Troscliel:  Bärick  üb.  ä.Leist.  in  d.  Ichthyologie 

g^Wen.  ©le'  sogettaniite  Scaptila  etklärt  er  für  ein  knö- 
chevaes  StispensorhiiD^  welches  den  Knochenfisclieii  eigen, 
ohne  Homologie  bei  den  übrigen  Wirbelthieren  ist.  Der 
von  ihm  getragene  Knochen,  Cuvier's  Humems  ist  die 
Clavicula.  Hinte*  ihr '  Hegen  zwei  oder  drei  aus  einer 
gomeiiisimen  knorpligen  Anlage  hervorgehende  Stücke, 
an  welche  der  sog.  Carpus  der  Fische  eingelenkt  ist 
Diese  Anlage  entspricht  der  knorpligen  Anlage  der  ein- 
hertliehen  Schulterkndchen  der  übrigen  Wirbelthiere^  ans 
der  ein  dorsales  Stüek  der  Scapula,  und  ein  ventrales  das 
Ooracoideum  faetvorgeht.  Die  fiauchflosse  selbst  fasste 
Ref.  als  eine  tielarmige  Extremität  auf,  indem  «r  die  an 
Scapula  und  Coracoideum  isich  anschliessende  Beihe  von 
Stüeken  für  mehrere  Humeri  hJlt  u.  s.  w. 

Carl  Voit  hat  die  in  den  Schuppen^  von  Alburnus 
luoidus  und  in  der  Schwimmblase  von  Axgentina  sphy- 
rae&a  voi^kommenden  irisirenden  Krystalle  chemisch  un- 
tersucht und  darin  Guanin  gefunden.  Zeitschr.  fttr  wiss. 
Zoologie  15  p.  515. 

'  Hyrtl  fand  bei  mehreren;  Knochenfischen^  dass  der 
Ductu?  choledochus  sich  als  normales  Vorkommen  in  eine 
Aj^pendix  pylorica  öffnet,  nSmlich  b6i  Pistularia  tabaca- 
ria,  Fistularia  serrata,  Aulostoma  chinense,  Acanthums 
sobal^  OtoUthus  regalis  und  Hemitripterus  acadianus.  Wie- 
ner SitKUngsberichte  50»  p.  39. 

Es  war  2u  erwarten,  dasö  die  Beobachtung  der  Ent- 
wickelung  ind  des  Wachsthums  der  Fische  manches  In- 
teressante bieten  würde.  Eine  Notiz  von  Agassiz  (Com- 
pteö  rendlis  Jan.  1865.  p.  152;  Annais  nat.  bist.  16.  p.  69; 
Annale«  des  sc.  nat.  III.  p.  55)  bestätigt  dies,  und  wird 
t!\x  POrÄchungen  in  dieser  Richtung  anregen.  Er  sagt, 
dass  er  zeigien  kann,  wid  gew'isse  kleine  Fische  zuerst 
<^lidoiden  oderBIennioiden  gleichen  und  dann  'albnih- 
tich  in  den  Typus  der  Labroiden  und  Lophioiden  über- 
gehen ;  —  ferner  wie  gewisse  Embryonen  Froschlarven 
gleichen  und  ■  allmMh^h  die  Form  von  Cyprinodonten 
erlangen^  —  wie  gewisse  Apoden  in  Eehlflosser  und  Bauch» 
flosser^  und  gewisse  Weiobflosser  in  Staohelflosser  umge- 
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iHldel  werden^  endlieh  daes  mAn  eiäo  nEtürlibUe  Clt»^. 
ficatioa  der  Fiaal^e  wird  grüiiden  können  auf  die  Bezie- 
hung der  embryonalen  EntwiokelHog  ssu,. ihrem  Baia  im 
erwachsenen  Zuatande.  Neuerlich  hatVer£  entde4kt^  da«8 
ArgjTQpelecuJS  homigympua  Cocco  der  «]ragendztt»l«nd  ron 
Zeuß  faber  iat.  -^  In  Folge  dieser  Mittheilung  hat:Knek: 
Vcrhandl.  zool.-bot.  Geseilsob»  m  Wien  16.  p.  387  bxkt 
genaue  Vergleicbung  eines  junge^i  Zesoa*  faber  von  &V2 
Centim.  mit  Argyropelecus  vorgenommen^  und  Difftoen** 
aon  gefunden,  die  kaum  als  durch  Wadhathum  und  Um- 
wandlung auagleiohbar  erscheinen» 

Pagensteeher  fand  im  Mai  1865  junge  Fischen 
in  den  Kiemen  von  Unio  plctorum^  von  denen  er  nicht 
zweifelte,  dass  es  Cyprinoiden  seien.  Ihm  scheinen  andere 
hier  angefahrte  Beobachtungen  darauf  zu  deuten^  das§ 
die  Jungen  verschiedener  Arten  von  Süsswasserfiachen  in 
Mitisdieiii  schmarotzen.  Yerhandl.  des  naturhist.  mediz. 
Vereins  zu  Heidelberg.  Bd.  IV.  p.  4. 

Untersuchungen  ttber  die  Entwickelung  der  Bach- 
forelle von  Strioker,  Fürchungerprocess,  finden  sich  in 
den  Wiener  Sltaungsber.  51.  2.  Abth.  p.  546. 

Sehr  günstige  Berichte  über  FischEUchtversnche,  an- 
gestellt von  dem  Rentamtmann  Riedel  soi  Erbach  auf  den 
grifl.  Erbach'schen  GKitern  bei  Michelstadt  im  Odenwalde^ 
werden  in  der  Zeitsehr.  des  landwirthsohaftÜchen  Vereins 
ffir  RheinprettsBen  1865.  p.  198  milgethetlt.  Der  Ref.  der 
Section  Fischzucht  beabsiehtigt  Versuche  mit  der  Ueber- 
siedelung  von  Madui-Maränen  in  die  rheinischeti  Berg-* 
seeiiy  a.  B.  den  Laacher-See^  so  wie  des  Zanders  in  die 
rheinisdben  Gewässer.  (Die  früheren  Versuche  den  Zan- 
der westlich /über  die  Elbe  ^u  verbreiten^  wie  sie  z.  B^ 
184d  von  Frankreich  unter  Leitung  von  Valeneiennes 
ausgeführt  wurden,  sind  ^itaehieden  misslungen,  und  so 
eatatehrt  leider  aueh  für  diese  Versuche  wenig  Erfolg  in 
Ausaioht  Ref.) 

Kner  setzte  in  den  Wien.  Sitzungsber.  Bd.  51.  p.499 
das  specielle  Verzeichniss  der  wShrend  der  Reise  der 
Fregatte  Norara  gesammelten  B^ische  fort  (vergl.  vor.  Be^. 
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p,  84).  Diese  2.  Mittheiluag  bringt  die  Familien  Trigli- 
dae  mit  20,  Trachinidae  mit  5,  Sciaenidae  mit  4,  Poly- 
nemidae  mit  4,  Sphyraenidae  mit  3,  Trichiuridae  mit  3, 
Soombridae  mit  8,  Garangidae  mit  38,  Gobiidae  mit  21, 
Blenaiidae  mit  16,  Teuthididae  mit  8,  Acronnridae  mit  4, 
Nandidae  mit  2,  Labyrinthici  mit  7,  Mugilidae  mit  10, 
Ophiocephalidae  mit  5  Arten.  Einige  neue  Arten  s.  unten. 

Von  der  Reise  d«r  österreichischen  Fregatte  NoTara 
erschien  die  zweite  Abtheilnng  der  Fische  bearbeitet  von 
Kner.  Sie  enthalt  die  Triglidae,  Trachinidae,  Sciaeni- 
dae, Polynemidae,  Sphjraenidae,  Trichiuridae,  Scombri* 
dae,  Carangidae,  Gobiidae,  Batrachidae,  Pediculati,  Blen- 
niidae,  Teuthididae,  Acronuridae,  Nandidae,  Labjrintbiciy 
Atherinidao,  Mugilidae,  Ophiocephalidae,  Gobiesoeidae, 
Fistularldae,  Pomacentridae,  Labridae,  Chromides.  Aus- 
serdem ein  Nachtrag.  Beschreibung  zahlreicher  Arten, 
die  zum  Theil  abgebildet  sind.   Nur  wenige  neue  Arten. 

Europa.  In  einem  Aufsatze  von  Finster  walder 
über  den  nördlichen  und  westlichen  Theil  Islands  und 
seine  Bewohner  (Zeitschr.  fttr  die  ges.  Naturwias.  26. 
p.  311)  finden  sich  auch  Notizen  über  den  Fang  des  Bant* 
hai*s,  aus  dessen  gewaltiger  Leber  Thran  ausgeschmolzen 
wird,  und  anderer  Fische.  Im  süssen  Wasser  kommen' 
nur  zwei  Fische  vor:  eine  Art  grosser  Forellen^  die  friach^ 
getrocknet  oder  geräuchert  ein  vorzügliches  Nahrung«* 
mittel  geben,  und  der  Lachs,  der  im  August  und  Septem- 
ber in  die  Flüssef  geht  und  in  bedeutender  Menge  ein- 
gesalzen nach  Copenhagen  verhandelt  wird. 

Erauss  berichtete  in  den  Württembergischen  J«h* 
resheften  21.  p.  165  wieder  über  einen  am  10.  Mära  im 
neuen  Hafenbassin  in  Heilbronn  gehaltenen  Fischzug.  £r 
ergab  70  Centner,  was  Verf.  auf  100000  Fische  schltst. 
Es  waren  99  Procent  Alburnus  lucidus,  V«  P^oe.  Albur- 
nus  bipunctatus  und  Squalius  leuoiscua,  V4  Proc^Ckon- 
drostoma  nasus  und  Squalius  cephalus,  V«  Proc  Leuciacaa 
rutilus,  Perca  fluviatilis  und  Abramis  brama;  ferner  einige 
Hechte,  Acerina  cernua,  Abramis  dolabratus,  Teleates 
Agassizii,  1  Bhodeua  amarua  und  1  |Carausche. 
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Jaeckel  dieilt  Ichthyologuchee  ans  srinem  Tage- 
bnohe  Ton  1864  mit,  meist  Nachträge  an  seiner  firüheren 
Abhandlung  über  die  Fische  Bayerns.  Er  -werden  hier 
besonders  einige  Bastardfische  berfioksiehtigt.  Correspon- 
denz- Blatt  des  sool.-min.  Vereins  in  Begensburg  XIX. 
p.  38—61. 

Zu  dem  im  vor.  Berichte  p.  87  erwShnt^i  Catalogue 
pr^liminaire  des  poissons  d'ean  donce  de  Portugal  con^ 
serv^s  au  mus&un  d'histoire  naturelle  de  Lisbonne  gab 
St  ein  dach  n  er  dnen  Nachtrag,  Lidbonne  1865.  Er  ent- 
httt  Ewei  weitere  Arten  Gasterosteus  brachycentris  C.  V. 
ond  Aloso  finta,  und  die  Beschreibung  eines  Bastards 
von  Barbus  Bocagei  und  Cfaondrostoma  polylepis. 

In  einem  Anhange  zählt  Steindachner  die  von 
ihm  im  Guadiana  bei  Mertola  gefundenen  Fische  auf: 
Barbus  Bocagei,  Barbus  cömizo,  Chondrostoma  polylepis, 
Anguilla  fluviatilis,  Mugil  cephalus  und  Mugil  capito. 

Ganestrini  sclyrieb  in  Memoria  della  Acad.  di 
Torino  21.  1864.  p.S59  über  einige  wenig  bckwnte  oder 
neue  Fische  des  Mittelmeers.  Daselbst  sind  abgebildidt: 
GensL  macrogenis  Sassi  tav.  1.  fig.  1,  Laeviraja  bramante 
Sassi  tav.  1.  fig.  2^5,  Gentrolophus  crassus  C.  Y.?  tav.  2. 
fig.  1,  Laemargus  rostratus  Müll.  Henl.  tav.  2.  fig.  2—^  und 
eine  neue  Art  Centrolophus  porüsüswnuB  p.  366.  tav.  2.  fig.  5. 

Afrika.  Während  eines  17t2^igen  Aufenthaltes  in 
Santa  Cruz  an  der  Ostküste  von  Tenerifa  gelang  es  Stein- 
dachner  70  Fischarten  zu  sammeln,  von  denen  52  als 
eigene  Arten  in  Yalenciennes  Idithyologie  des  lies  Ca- 
naries  angeführt  sind ;  die  übrigen  sind  nQu  für  die  Fauna 
dieser  Inselgruppe.  Es  folgt  das  Verzeichniss  der  Arten. 
Die  Beschreibung  einiger  noch  unbestimmten  Arten  bleibt 
▼orbehalten.  Wiener  Sitzungsber.  51.  1.  Abth.  p.  398. 

Asien.  -Während  des  Jahres  1865  erschienen  von 
Bleeter^s  Atlas  icdtthyologique  des  Indes  orientales  n^er- 
landaises  die  17—20  Lieferung.  Sie  enthalten  den  Schluss 
dar  aalartigen  Fische,  denen  nun  im  Ganzen  49  Tafeln 
gewidmet  sind,  und  womit  denn  auch  der  vierte  Band 
geschlossen  ist.    Zum  fünften  Bande  gehören  dann  die 
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Gruppen  Abienimrii,  Oihraeum«!,  Gymiiddömtes^  BiJistes. 
UeW  den  Inhalt  der  einselnen  Gruppen  finden  sioli  ntttm 
weitere  Angaben. 

Ein  Vejnieichnitt  der  bis  jetst  ron  Amboina  bekaa»- 
ten  Fische,  welches  Bleeker.  Tijdsohr.  Yoor  de  Dier- 
konde  II.  p.  270  veröffentlicht  hat,  enthSlt  935  Arten.  . 

Deuxi&me  notioe  snr  la  Faune  ichthyologique  de  1^ 
de  Haronko  par  Bleeker  Tijdschr.  Toor  de  Dierkonde 
in,  p.  41.  Verf.  kennt  von  dieser  Insel  36  Arten. 

Jon  an  gab  in  den  Mämoirea  de  la  aoc.  imp.  des 
sciences  nat  de  Cherbonrg  XL  p.  267— 3S8  Nachricfafin 
fiber  einige  Fisohe  des  französischen  Oochinchiniu  Br 
beobachtete  80  Arten.  Unier  den  Sitswasserfiaehetn  ge- 
hören viele  den  Labyrinthfisohen  und  den  Sifairoiden  an; 
Wtor  den  Seefischen  gehören  6  au  den  Pereinden,  keine 
Labma,  Julis>  Searos  und  Balistesy  2  oder  8  Chaetoden, 
die  Sparoiden  stnd  wenig  aahlrdch,  mindestens  B  Seon- 
heroiden,  viele  Gobioiden,  wenigstens  11  Clupeoiden,  2 
Rochen  kolinten  nicht  beschrieben  werden,  weil  sie  £a 
Stücke  «erlegt  auf  den  Markt  kommen.  Die  Übrigen  78 
Arten  sind  beschrieben,  aber  meist  nur  der  Gattung  nach 
bestimmt  Verf.  glaubt,  dass  seine  Beschreibungen 
reichen  werden,  um  die  Identität  mit  den  Flachen 
Indien  und  Slam  feststellen  au  können.  Das  Yeraeichi 
enthält  nach  Familien:  6  Pereoiden,  2  Cataphractus ,  1 
Pomacentrus,  2  Sparoiden,  2  Squamipennen,  6  LabjnB- 
thici,  9  Scomberoiden,  1  Teutbys,  1  MugU,  8  Gobioiden 
einschliesslich  1  Blennius,  1  Chironeetes,  8  Siluroiden,  ö 
Cyprinoiden,  3  Scoml>ereso<^,  11  Glupeoiden,  3  Pleura- 
nectae,  2  Aale,  1  Sjngnathus,  3  Tetrodon,  3  Selachier. 

Da 7  lieferte  ein  Verzeichuiss  der  Fisohe,  welebe  er 
zu  Cotschin  an  der  Malabarischen  Küste  Indiens  während 
eines  mehrjährigen  Aufenthaltes  gesammelt  hat  Proe.  aooL 
soc.  p.  2-40  und  p.  286^-318.  In  dem  ersten  Absabnittf 
sind  die  Staehelflosser,  im  zweiten  die  Weiobflosaer,  die 
Verf.  gemeinschaftlich  Anacanthini  nennt,  abgehandelt 
Im  Ganzen  hat  der  Verf*  etwa  211  Arten  gesammelt 
nnter  denen  viele  als  neu  besohrtebcA  sind.    Von 
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konanioii  132  aul  die  Stfteh€lflo96er^  nater  äenen  die  G«V 
tuAgen  Oaranx  (9)^  MesoprioQ  und  Megil  (je  6)^.  SensaBm^ 
Soiaeatty  Polynemufl^  Stromateu8>  Oobiua  uod  OphiooOT 
phalus  (je  4)  api  reiehate^  aa  Ariea  Terlcetea  Bind.  Uatot 
den  Weiehflos^eru  sind  15  Siluroideo,  18  Cjprinoidoo) 
16  ClqpeacQen,  9  Pl^tognathan  imd  11  Selafoäiier .  veiH 
«eic^nat 

Amerika«  Putnam  bemerkte  Proo»  Boston  8oo: 
X.  p.  64;  dass  aHe  Fische  aus  dem  MUwaukee  Riv«r/  yieU 
leicht  mit  einer  Ausnahme,  auch  im  Lak^  Superier  tmAl 
Oharapkia  Vorkemmen^  vnd  dass  von  dm  40^50  Arten 
dieser  gt*össen  Sedki  nur  4  oder  5  in  einem:  derselben  iMxr«' 
bimmeiiy  die  archt  allen  gemeinsam  irären,  so  dass  nur 
eine  ichthyologische  Fauna  durch  die  ganee  dre^nd  der 
Grossen  Seen  mit  Einschluss  des  Champlain  herrscht.  Da- 
gegen erstreckt  sich  diese  Fauna  nicht  auf  die  grösseren 
Seen  im  Maine«  Ferner  seien  die  Fische  des  Andros- 
coggin  River  verschieden  von  den  Seen  an  meinen  QuelT 
len  und  wenige  Arten  ^eheoi  aus  dem  Flusse  in  die  Seen^ 

Cope's  Verzeichniss  der  kaltblütigen  Wirbelthiere 
von  Michigan  (vergl.  vor«  Ber/p.  91)  ist  fortgesetzt  Ei-* 
nige  neue  Arten  sind  daselbst  beschrieben.  Pro€.  Phila- 
delphia p.  78.  ^ 

Als  Anhang  zu  obigem  Verzeichniss  zählt  Cope  ib« 
p.  85  die  Fische  auf«  welche  Hammond  aus  dem  Platte 
kiver  bei  Fort  Bilej  mitgebracht  hat.  Es  sind  24Artejp^| 
unter  denen  ein  Lepidosteus  neu. 

Das  Verzeichniss  Mexikanischer  Fische ;  welches  y. 
Hü  11  er  in  seinen  Reisen  IIL  p.  621  giebt,  enthält  143 
Arten^  n&nlich  66  Acanthopteri  ^  18  Pharyngognathi,  5ß 
Physostomi  und  3  Plectognathi.  Einige  Arten^  die  dem 
Referenten  neu  schienen,  sind  beschrieben  und  ^ntefi 
nachzusehen.  lieber  mehrere  Arten  sind  kritische  Be- 
merkungen beigefügt. 

In  einer  brieflichen  Mittheilung  berichtet  Agassi z 
über  die  Erfolge  seiner  ichthyologischen  Forschungen 
am  Amaaeneostrom.  Danach  sind  Bahlrei<ihe:niifiArteny 
Gattungen,  selbst  Familien  in  Aussicht  gestellt.  In  jenem 
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grossen  BedMB  bssen  sich  mehrere  ichthjologiscfae  Faa- 
nesk  bestimmt  unterscheiden.  So  sind  die  Arten,  welche 
den  Psrafinss  yom  Gestade  des  Meeres  bis  zur  Binmfin- 
dnng  des  Tocantins  bewcSinen,  verschieden  Ton  denea 
in  dem  Wassernetze  zwischen  dem  Para  und  dem  dgeni- 
liehen  Amazon.  Die  Arten  des  Amazon  unter  dem  Chiii- 
gon  unterscheiden  sich  von  denen,  welche  man  oberbalb 
findet;  die  vom  untern  Laufe  des  Ohingon  unttt:«cheiden 
sich  von  denen  des  untern  Laufes  des  Topayos  o.  s.  w. 
Annales  des  sc  nat  IV.  p.  382. 

.  Der  zoologische  Garten  in  London  enthielt  am  1. 
Januar  1865  an  lebenden  Fischen  51  Arten»  List  of  Ter- 
tebrated  animals  living  in  the  gardens  of  the  zoologieal 
Society  of  London,  third  edition. 

DipMi. 

Paulson  hat  die  Epidermis  von  Protopterus  annectens 
histiologisch  untersucht  Bull,  de  St.  Petersbourg  p.  141. 
Er  hatte  Gelegenheit  sie  von  dem  Exemplare  zu  nehmen, 
welches  Leuckart  lebend  in  Giesen  besass.  Nachdem  das 
Thier  5  Monate  gelebt  hatte,  fand  man  es  eines  Tages 
mit  einer  weisslichen  Schicht  belegt;  dann  scheint  es 
bald  gestorben  zu  sein.  Zwischen  den  in  drei  Schichten 
liegenden  Zellen  finden  sich  zahlreiche  einzellige  Drüsen, 
welche  fast  die  ganze  Dicke  der  Epidermis  einnehmen 
und  nach  aussen  mtlnden.  Verf.  behauptet,  die  blattar- 
tige HttUe,  in  die  man  den  Fisch  eingehüllt  findet,  sei 
weder  Blatt,  noch  abgestossene  Epidermis,  sondern  ver- 
hSrteter  Schleim,  der  sich  in  starker  Ealilösung  nicht 
löst.  Eine  Zellenstruktur  ist  nicht  nachzuweisen,  man 
sieht  nur  eine  Schichtung,  welche  durch  alhnKhlid>es 
Absondern  und  VerhSrten  entstanden  ist. 

TeleMtei« 

Acaatheplert. 

ilfftitili.    LtArmm  SciMnktim  Petert  Berl.  Monstsber.  p.  W 
aus  C«^bet. 
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Peters  hat  14  Blooh'sohe  Origini^iexeinplare  der  Oattung 
Serranos  aufs  Neue  untersucht,  und  nach  den  neueren  Orundsätien 
mit  der  neueren  Synonymie  verglichen.  Die  hier  zur  Sprache  ge- 
brachten Bloch'sohen  Arten  sind:  Holocentrus  maroccanus,  virea- 
oens,  argentinus,  ongus,  auratus,  Cephalopholis  argas  «  Bodianus 
gütiatos,  Bodianus  boenak,  Alphestes  afer,  Epinepheks  ruber»  Hi>- 
locentrus  coeruleopunctatus,  Epinephelus  marginaUs,  Peroa  iMßtt- 
lata  (wohin  Yerf.  S.  catus  Yal.,  cubanus  Poey  uüd  impetigino^ 
Müll.  Troseh.  zieht),  Alphestes  sambra  und  Holocentrus  albostrk- 
ius.  —  Gelegentlich  bemerkt  Yerf.  Serranus  trimaculatus  sei  Ton 
dem  trimaculatus  Yal.  yersdiieden  und  nennt  die  Bleeker'sche  Art 
8»  fmieiaiomaculahti. 

Eine  neue  Gattung  Triiotropis  Gill  Proo.  Philadelphia 
p.  104  ist  ftusserlioh  kenntlich  an  der  länglicAien  Form,  die  hinteren 
Naslöcher,  die  einen  durch  einen  horizontalen  Yorsprung  in  eiae 
obere  und  untere  Kammer  getheilt  sind ,  durch  die  Flossen  o.  s.  w. 
unterscheidet  sich  aber  hauptsächlich  durch  die  Bildung  desSchi* 
dels.  Pahin  gehören  zahlreiche  Arten:  Serranus  dimidiatos  Poey, 
cameleopardalis  Poey,  oardinalis  C.  Y.,  intersti^ialis  Poey,  fiOotAua 
Poey,  arara  Yal„  brunneus  Poey,  latepiotUs  Poey,  'oyolopomatus  Poey» 
felinus  Poey,  rivulatus  Poey,  repandus  Poey,  petrosus  Fo^,  tigris 
C.  Y.,  undulosus  C.  Y.,  acutirostris  C.  Y.  und  eine  neue  Art  7r, 
reiieulaius  von  Barbados^ 

M.  Coy  sagt,  dass  fast  alle  Schuppen  der  Fische  ans  der 
Gattung  Arripis  die  fächerförmige  Bildung  an  der  Basis  haben,  auf 
deren  Abwesenheit  ursprünglich  diese  Gattung  gegründet  war;  auch 
fand  er  nicht  17 — 60  Appendix  pylorioae,  wie  sonst  angegeben,  son* 
dem  etwa  160.  Die  sechs  australischen  Arten  Gentropristes  Geor« 
gianus  Cuv.,  G.  salar  Richards.,  C.  Tasmaniens  Homb.,  G.  truttaoeoi 
Cuv.,  Peroa  trutta  Cuv.  und  wahrscheinlich  Perca  marginata  Cuv*  er- 
klärt Yerf.  alle  für  verschiedene  Alterszustände  einer  und  derselben 
Art    Annab  nat.  bist  16.  p.  187. 

In  einer  Synopsis  der  Gattung  Pomoxys  Baf.  unterscheidet 
Gill  vier  Arten:  P.  brepteauda,  intermediui,  8t0rerius  (Centrarchus 
liexacanthns  C.  Y.,  Pomoxis  nitidus  Girard)  und  prolacanikuM.  Proo. 
Philadelphia  p.  64. 

Bryitui  oculaiui  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  83  aus  dem  See 
Whittlesey,  Minn.  —  Br.  mineopas  Cope  ib.  p.  84  aus  Minnesota. 

Olrrilltldae.  üeber  Cirrhites  pnnctatus  C.  Y.  vergl.  Bleeker 
Tgdschr.  voor  de  Dierkunde  in.  p.  174. 

Sphyneildaa.  Bleeker  hält  eine  Sphyraena  vom  Cap  fb: 
identisch  mit  Sph.  vulgaris,  eine  von  den  Antillen  mit  Sph.  Cmnmer- 
0onii,  und  beschreibt  beide  T^dschr.  voor  de  Dierkunde  II.  p.  268. 
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OaUyhTMlL  ütaMdea  apiloia  Gope  Proc.  Philadelplim  p.  82 
»OS  Miohigan. 

Tr%glop§  pUmrciHctus  Gope  Proceed.  Philadelphia  p.  81  toi 
GroenHnd. 

Nach  Ener  irt  bei  Sebasies  mannorataB  C.  V.  .der  LaftgMg 
ans  der  Sch^mmblase  in  dea  Darmkaoal  deaüieh  nachweiibiE. 
Wiener  Sitemngaber»  Bd.  5L  p.i99. 

.^  TratUalda«.  Zur  Gattooff  Gaalolatüus  Gill  (Dekaya  Coc«« 
Pro«.  Galifomiä  Aoad.  1864)  sahlt  Gill  Proc.  Philadelphia  p. 66  vi«r 
Arien:  LatiluB  chrysops  G.y.,  C.  afßnu  von  Gap  St.  Lucas,  Dekai» 
|mx)mala  Gooper  and  Latilus  prinoeps  Jenyns. 

Sdaenidae.  Corvina  Moorii  Günther  Annak  nat.  bist.  1&  p.  48 
aoa  dem  Cfambia. 

'  Blecke r  erkennt  in  T^jdschr.  Yoor  de  Bierkonde  IL  p.  254 
die  Gattung  bopisthiUt  wekhe  Gill  aof  Anoylodon  panripinni«  1868 
gründete,  an,  Qi\d  giebt  eine  neue  Gattungsdiagnose.  —  Ausserdem 
beschreibt  er  aus  der  Sciaenoidenfamüie  folgende  Arten:  Anoylodon 
jacnlidens  G.  V.,  Oiolithus  atna^onicui  (Johnius  amas.  Gast),  0.  ca* 
yeanensis  Gthr.,  Jokmus  aduBtmt  (Goryina  adusta  Jen«),  Nebris  mi- 
oerops  G.  Y.»  alle  ?t)n  SorinanL 

SparMai.  S^tuigrü  grammieu»  Day  Proc.  aool.  soo.  p.  U  vm 
Gotsobin. 

Ophloeaphalldae.  Ophioeepkalus  diplogr^mma  Day  Proa  aool 
«CO.  p.  86  von  Gotschin. 

Hogllidaa»  Referent  machte  auf  die  eigenthumliche  Be- 
festigungsweise  der  Zahne  an  den  Lippen  bei  der  Gattung  Mugil 
anfmerksam.  Von  dem  oberen  und  unteren  Rande  dea  Zwischeii* 
kiefevs  entspringt  eine  Schicht  elastischer  Fasern,  die  sich  mehr- 
faeh  verastein,  auch  hier  und  da  wieder  vereinigen  und  die  dicks 
Lappe  durohfletaen.  Hier  vereinigen  sich  die  Zweige  der  benach« 
bajften  Faserstanune  und  aus  beiden  Schichten  su  kleinen  Köpfchen, 
die  dann  die  einzelnen  Zähnchen  tragen.  Ebenso  sind  die  Zäha« 
oben  am  Unterkiefer  befestigt.  Auch  der  Yomer  und  die  Zunge 
sind  snweilen  mit  konischen  Zähnen  besetzt.  Eine  .gründliche  Ün* 
tersuchung  der  Zähne  würde  sehr  zu  einer  sicheren  ünteraoheidung 
der  Species  beitragen.  YerhandL  des  naturh.  Yereins  der  preufl, 
Rheinknde  und  Westphalens,  Sitzungsber.  p.  130. 

Mugil  poicilus  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  38  von  Gotschin.  —  Jf, 
etMidem  Kner  Novara  -  Expedition  p.  229.  Taf.  9.  Fig.  4  vo^  Nea- 
holland. 

Myaßus  analis  Ener  Wiener  Bitzungsb.  51.  p.  604  von  Shanghai; 
Kovara-Expedition  p.  281.  Taf.  10.  Fig.  1. 

AfheHlldM.  Chiroitoma  tiicculum  Gope  PiDO.  PhihtdelpMa 
p.  81,  Michigan. 
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Tf1«Ulll1di0.  Die  beideB  Fische  der  engliBobeiifiü«tB«Velclie 
Hoy  IVansaci.  LinneAii  Soo.  XI.  p.  210  &1b  Trichiurot  leptorat  be* 
sUmmte,  b&lt  Gill  Animls  nat.  bist.  15*  p.  4S  für  venobieden;  der 
erste  scbeini  ibm  ein  Traobyptenis  gewesen  sn  sein,  in  dem  «weih- 
ten glaubt  er  eine  Art  der  Gattung  Evozymetopon  au  erkennen. 

TVickivrmi  ma/a6«rteiff  Day  Proo.  zool.  800»  p*aO  "voit  Gotscbin. 

Nealotui  nov.  gen.  Jobnson Proc.  zooL  soe.  p. 464.  Körper 
kngstreekig,  comprimirt>  unvollständig  mit  zarten  fiebi^pen  be- 
kleidet; MnndspaHe  tief;  kleine  Zäbne  in  tlen  Kiefern  und  ani 
Cknmen,  keine  am  Yomer;  erste  DorsaAe  bis  aar  zweiten  reiohend» 
Msche  Flossen  hinter  der  zweiten  Dorsale  and  der  Anale;  jede 
Ventrale  besteht  ans  einem  einzigen  kleinen  Stachel;  ein  doksbiov« 
miger  Stachel  hinter  dem  After;  kein  Kiel  am  Sohwana»;  Sohwani« 
flösse  aasgebildet;  7  Kiemenhaatstrahlen.  iV.  irvfei  von  Madeira. 

SeamMdae.  Nach  Atwood  Proc.  BostonSoc  X.  p.^tmter^ 
scheiden  die  Fischer  an  der  amerikaidsohen  Küite  vier  Hakrelen, 
nnter  denen  Scomber  vemalis  und  grex,  die  er  nur  als  Altertver*- 
schiedenheiten  ansieht  und  demnach  glaubt,  dass  sie  vier  Ji^ire 
brauchen,  am  ihre  volle  Grösse  zu  erlangen.  Sie  erschienen  au  ver- 
schiedenen Zeiten. 

Scott  berichtet,  dass  in  Devon^iire  ein  Exemplar  von  0^ 
oynns  alalonga  getödtet  wurde.  Es  war  24  Zoll  lang.  Annids  nat; 
bist.  16.  p.  268. 

Ceniröiophui  f0ro$i9simvi  Canestrini  Memorie  della  acoad.  dl 
Totino  21.  p.  865.  tav.  2.  flg.  1  aus  dem  Mittelmeer. 

Lunel  revidirte  die  Arten  der  Gattung  Arama  im  18.  Bandtf 
der  Memoires  soc.  de  Geneve.  Ausser  den  bekannten  Arten  Brami^ 
Raji  BL  8.,  Dassumieri  C.  V.,  Oroini  C.  V.,  Raschii  Bsmark,  Agas- 
sizi  Poey,  Brevorti  Poey,  wird  eme  neue  Art  Brama  SausBUrii  von 
Cuba  beschrieben  und  abgebildet.  Zur  Yergleichung  ist  auch  eine* 
Abbildung  von  Brama  Baji  gegeben* 

testertsteidad.  Ransom  beobachtete  den  Nestbau  von  Ga^^' 
steroeteus  pungitius.  Transaotions  of  the  Midland  Scientific  Asso- 
ciation; Annais  nat.  bist.  16.  p.  44^.  -^  Glaser  theilte  Bemericun- 
gen  über  den Stichling  Gasterostens  aculeatus,  den  er  im  Aquarium' 
be(>bachtete  miit.  Zool.  Gktrten  p.  ISO.  ' 

Oasteroiieui  microfms  Gope  Proceed.  Philadelphia  p.  81  von 
Kansas. 

Caifestrini  sucht  zu  zeigen,  dass  in  Italien  nur  eine  Alt 
Gasterostens  existirt,  indem  er  G.  aculeatus,  brachyeentrus,  argy^ 
ropomus  und  tetracanthus  nur  als  Yariet&ten  snsveht.  Archivici  per 
I»  soologia  in.  p.  808. 

CartlgMie.  Carmtuf  melaHöBfikoi  Day  Proa  zod.  sOc.  p.29 
von  Ooteehin. 
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Handldie.  Jerdon  macht  for  die  Oftttang  €«topra  Priori- 
i&tsansprüohe  geltend.  Er  nannte  sie  in  Madras  Journal  of  Lite» 
rature  and  Science  von  1849  oder  1850  Pristolepis.  Annais  nai.  )dft 
16.  p.  298.  Günther  erwiedert  darauf  ib.,  dass  er  nach  des  Verf. 
Beschreibung  diese  Gattung  nicht  erkannt  habe. 

■tStiCeabelldae.  MastaeembaluB  QuetUheri  Day  Proo.  sool 
80C.  p.  87  von  Ootsohin. 

i^bttdae.  Ganestrini  zeigte  Arofaivio  per  la  «oolgia  IIL 
p.  801  Geschleohtsnnterschiede  bei  Qobius  punciatiB$%mut  an.  Der 
Bauch  des  Weibchens  ist  gelb,  Bauch-  und  Afterflosse  grau,  Bük- 
kenflosse ohne  Fleck;  beim  Männchen  ist  der  Bauch  grau,  Banoh- 
und  Afterflosse  grösstentheils  schwars,  hinten  an  der  Rücksnfloase 
ein  oder  sswei  dunkelblaue  Flecken. 

QobiuB  nicoharicus  Euer  Wiener  Sitxungsber.  51*  p.  602  von 
Sidnej.  —  O,  malabaricus  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  27  von  Gotschin. 
—  G,  bifrenatui  Ener  Novara-Expedition  p.  175.  Taf.  7.  flg.  3  von 
Sidney.  Ebenda  ist  auch  G.  nicobaricuB  als  fraglich  neue  Art  be- 
schrieben. 

Bleaiidae.  Steenstrup  hat  bei  dem  Studium  derEntwicke- 
lung  der  Embryonen  von  Blennius  viviparus  grefunden,  dasa  die 
verhältnissmassige  ünvollkommenheit  der  inneren  Befruchtung  su 
vielen  Fällen  von  Monstrosität  der  Jungen  fuhrt;  die  häufigsten  und 
aufifallendsten  scheinen  ihm  die  zu  sein,  wo  das  junge  Thier  sidb 
um  sich  selbst  gedreht  zeigt,  und  wo  durch  eine  Annäherung  der 
Rücken-  und  Bauchflächen,  die  Bücken-  und  Afterflosse  neben  ein- 
ander liegen.  Actes  de  la  soc.  helv6tique  des  sc  nat.  r^unie  k  Gte- 
n^ve  p.95. 

BUnniui  paucidens  von  Rio-Janeiro  und  maoritus  von  Auok- 
land  Kner  Wiener  Sitzungsber.  51.  p.502.  Beide  Arten  sind  abge- 
bildet in  NovararEzpedition  p.  194.  Taf.  7.  Fig.  5  und  Taf.  8.  Fg.  8. 

CriBiicepi  argyropleura  Kner  Wiener  Sitzungsber.  61.  p.  502 
von  Sidney;  abgebildet  Novara-Expedition  p.  199.  Taf.  7.  Fig.  4. 

B lecker  erklärt  die  Gattung  Xiphasia  SWains.  «  Xiphoga* 
dus  Gthr.'  für  der  Blennioidenfamilie  angehörig,  nahe  Petroskiriea 
und  beschreibt  eine  neue  Art  Xipkatia  traehffpmr^im  ohne  Yater* 
landsangabe.  Yerslagen  koninU.  Akademie  Amsterdam  17.'  p.  198 
mit  Abbildung. 

Gill  stellte  Annais  Lyceum  New-TorkTUI.  p.  188  eine  noo« 
Gattung  Plagiotr$mu8  auf,  in  der  Nähe  von  Nemophis,  so  dass 
sie  in  der  Familie  Nemophidae  eine  eigene  Subfamilie  bilden  eoB. 
PI,  ipiliitiuB  aus  dem  chinesischen  Meere. 

Derselbe  gründet  ib.  p.  141  eine  Gattung  Ch^enop^i* 
Poey  M8«  als  Typus  einer  eigenen  Familie  Chaenopsidae  in  der 
Nähe  der  Blennioiden.   Sie  unterscheidet  sich  von  ihnen  durch  dan 
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laogskeoldgeii  Körper  und  den  Kopf,  der  hinter  der  Beokelregion 
▼iereoldg,  vom  ooniscfi  ist  mit  spitzer  Schnaiize.  Ck*  peelimtut  yon 
Katanzas  in  Cuba. 

PedlOllitL  Bleeker  theilt  Atlas  ioliUlyologiqne  Toi.  T.  p.  1 
-*-24  die Abtlieilnng Antennarii  in  drei  Familien:  Lophioiäei  mit 
der  Gatt  Lophios,  Maltheoiäei  mit  der  Gatt.  Malthe  nnd  Ha- 
lientea  und  Chironeei^idei  mit  den  Oatt.  Antennarins  Comm., 
Saocarins  Gtlir.,  BraohioniclitliyB  Blkr.,  Channax  Lowe  und  Ceratias 
Kroyer.  Die  letaie  Gattung  wird  den  übrigen  als  Snb&milie  ge- 
genfibergestellt,  nnd  Verf.  vermutbet,  dass  die  nnvollst&ndig  be- 
kannte Gattung  Himantolophns  eine  dritte  Snbfamilie  bilden  könnte. 
Im  Indischen  Archipel  kommen  1  Halieatea  nnd  24  Antenoarins  vor» 
nea  A.  OünUuri  (A.  leprosos  Blkr.  olim).  Sie  sind  anf  7  Tafeln 
abgebildet. 

AMCtMtUnL 

Gadldae.  G.  0.  Sars,  der  Sohn  des  berühmten  Zoologen, 
hat  die  £ntwickelung  dar  Embryonen  im  Ei  von  Gadus  morrhaa 
geschildert.  Das  Junge  schlüpft  am  16.  Tage  aus,  14  Tage  später 
ist  der  Dottersack  vollständig  absorbirt.  Dann  ragt  der  Unterkiefer 
bedeutend  über  den  Oberkiefer  hervor,  der  sehr  steil  in  die  Höhe 
steigt.  Die  folgenden  Yer&nderungen  beschränken  sich  meist  auf 
die  inneren  Orgrane.  So  entwickein  sich  die  Kiemen  deutlich;  das 
Blut,  was  ganz  fieirblos  war,  nimmt  eine  schwach  gelbliche  Farbe 
an;  der  Darmkanal  hat  an  Länge  zugenommen  u.  s.  w.  Yid.  Sel- 
flkabets  Forhandlingar  for  1865. 

Gill  gründet  auf  Gadus  proximus  Gir.  eine  neue  Gattung 
Mierogadus,  wohin  wahrscheinlich  auch  Gadus  tomcodus Mitchell 
gehört.  Die  Eigenthümiichkeiten  des  Schädels  werden  hauptsäch- 
lich zur  Feststellung  der  Gattung  benutzt.  Proc.  Philadelphia  p.  69. 
IfCOdldae.  Gill  sucht  zu  erweisen,  dass  Ophidium  imberbe 
Montagu  =>  Muraenoides  gunnellus  ist.  Annais  nat  bist.  15.  p.  40. 
PlenrOliectae.  Nachdem  Thomson  Annais  nat.  bist.  15.  p.  861 
den  Aufsatz  von  Steenstrup  über  die  Schiefheit  der  Flundern  (vgl. 
voij.  Ber.  p.  97)  im  Auszuge  mitgetheilt,  spricht  er  seine  Ansicht  über 
diese  Thatsache  dahin  aus :  dass  das  Auge  der  blinden  Seite  allerdings 
auf  die  Augenseite  übergeht,  jedoch  nicht  quer  durch  den  Schädel, 
gondem  unter  der  Ebut,  indem  es  bei  seinem  Fortschritt  das  Stirnbein 
seiner  Seite  verschiebt;  der  Raum  durch  welchen  seine  Nerven-  und 
Gefössvorbindnngen  gingen,  werde  im  erwachsenen  Schädel  durch 
die  nnsymmetrische  hintere  Hälfte  des  Gelenkfortsatzes  des  reohtexi 
Praefrontale  angezeigt,  das  habe  seine  normale  Besiehnng  zu  dem 
rechten  Frontale  durchaus  beibehalten.  —  Den  Aosdmok  »Wände- 
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pting«  da«  Augfee  hält  desbaib  der  Verf.  aioht  für  gftns  nofatig.  Dm 
Anqe  verändert  sich  wsmg  ia  seiner  wirläiohen  Lage.  Bei  dm 
Wachflthum  des  Fisches  werden  die  umliegenden  llieile  gMohsea 
nach  üim  entwiefceU»  troducoh  diese  eigenthümliobe  SefawfMit  her- 
Torgebraoht  wird.  —  Verf.  sagt  Eum  8ieU«Me«  difla  die  Angantttte 
da?  Fleuroaeoten  in  jeder  Beiiehung  die  beiaere  Mi,  nnd  et  m 
daher  nnraoht  beim  Axiriohte»,  dieser  Fleche  die  Seite  naoh  natea 
sa  legen. 

Steenstrup  bat  bei  gewiesen  FleurenecteB  eine  weite  Cen- 
mttniotttion  zwisehen  den  beiden  Eiemenhöhlen  enideekt»  weMe 
dem  Wasser  die  freie  Oiroulation  in  beiden  Siemenapparaten  ge* 
Mttet.    Aotee  de  la  8oc.  helT^iqne  ri^nie  ä  Gen^Te  p.  M. 

PitudM-kemiui  maloffunuB  venJara  nnd  ne^eclm  TonClelebet; 
Platophryg  polyophihalmus  Sumatra,  PI,  (Arnoglo99u»)  imJtrmMm» 
Gelebes  imd  tapeinaoma  Sumatra  Bleeker  Tijdschr.  Toor  de  Dier- 
kunde  HI.  p.  48. 

Bleeker  weist  die  Identität  der  Gattungen  A|xionichthys 
Ep*  und  Soleotalpa  Gihr.  nach,  vermuthet  auch  dass  A.  Dnmeriii 
Kaup.  und  S.  unicolor  Gthr.  speoifisch  übereinstimmen«  Die  Art  iai 
im  Bjolzsc^mitt  abgebildet    Tijdschr.  yoor  de  Dierknnde  IL  p.906. 

PkaijippitlL 

LäkrldaA.  Eine  Berichtigung  über  Labme  pulcher  Ayves  toea 
Günther  s^^Proc.  Philadelphia  p.  77  (vergl  vor.  Ber.  p.99.} 

Pteudolabrut  rubiginosus  (Labnu  rubigiaosus  Schi.)»  IfolMee* 
rBi  ff4iieiUpt€ruM  (Julis  poec.  SohL)  und  pyrrhogr^mma  (Julia  pyriL 
l^ohL)  alle  drei  yon  Japan  beschreibt  Bleeker  in  T^dachr.  Toor 
de  Pierkunde  IL  p.  S^l. 

ThyBitnoch^ilus  n.  gen.  Kner  Wiener  Sitzungsber.  Nov« 
1864,  Annais  nat.  hiat.  15.  p.  77.  Ambo  labia  margive  £e|briatOy 
desites  acuti  unieeriales  supra  et  iefra,  in  medio  ossis  intemaxiBi^ 
ris  4^  i]]^amaKillari8  2  dontes  canini,  2  quoque  supra  ad  oria  anga- 
lum;  totum  caput^  labiis  exceptis,  sguamis  minutis  tectum  nee  noa 
guttur  penitus  clausum  ad  isthmum  usqae  ]  trunoi  squamae  magnae ; 
li^ea  lateralis  continua,  simplex;  pinnae  ventrales  in  ülum  prolo»» 
^ataCf  caudalis  rotundata.  Tk,  ornatus  von  den  Samoa-Inseln, 

^^Uinuß  melamoplenura  Bleeker  Tijdachr.  voor  de  IHwkaoade 
m«  p.  Iä4  von  Amboina. 

1  L^fioMM  longiipims  Gope  Proo«  Philadelphia  p.  88  ans  Sllde^ 
toliaa. 

^$emdo9emyit  fh^omargitMtus  Kner  lfovara*Espedition  p.  M3. 
Taf.  10.  Fig.  9  von  Java. 
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FMaCeitrtdaa.  PomaetmruB  adtistus  und  ßavioeni^r  Trosohel 
m  ▼•  Höller's  Reisen  III.  p.  633  ans  Mexiko. 

Glyphidoden  eoehinenitM  Day  Proceed.  zooL  soo.  p.  88  yon 
CotioliiiL 

Chrtaddea.  .  HemickromiM  angolenMiM  Steindachner  Catalogae 
pr^Iiminaire  ot.  1.  o.  p.  7  von  Angola. 

Sceafeeresocet.  üeber  den  Jugendenstand  von  Belone  gab 
Pvtnam  Proc. Boston  Spc.  IX.  p.  825  einige  Nachrioht.  Das  junge 
Szemplar  war  völlig  ausgebildet,  nur  dass  die  Schuppen  noch  nicht 
entwickelt  waren.  Die  Seiten  des  Körpers  waren  schön  gezeichnet 
mit  dunklen  sternförmigen  Flecken;  der  Oberkiefer  war  sehr  dünn 
und  geknunmt  und  erreichte  die  Spitae  des  Unterkiefers  nicht,  dar 
Mk  der  Spitze  schwach  hakig  war;  die  Zähne  waren  entwickelt;  der 
kurze  Oberkiefer  erinnerte  an  die  Gattung  Hemirhampbus. 

Bei  einer  Revision  der  Hemirhamphus- Arten  des  Indischen  Ar- 
ofaipel  in  Tijdschr.  voor  de  Dierkunde  III.  p.  186  ninunt  Bleeker  vier 
von  6ill  ontersohiedene  Gattungen  an,  giebt  ihnen  jedoch  verbesserte 
Glisfaktere,  und  fugt  ihnen  eine  v.  Hasselt'sche,  sowie  eine  neue 
Gattung  hinzu:  I.  PraeintennaxiUartheil  des  Unterkiefers  glatt,  zahn- 
los.  A«  Bndimentär,  von  Länge  der  Schnauze.  Gatt.  Oxyforham- 
fktt§  Gill,  Oberkiefer  bildet  nur  eine  kleine  fast  halbkreisfönnige 
Platte,  Körper  hoch,  Brustflossen  langer  als  der  Kopf,  Schwanzflosse 
gabiig.  Typus  H.  cuspidatus  Yal.  —  B.  Viel  länger  als  die  Schnauze, 
Oberkiefer  vor  der  Schnauze  spitzbogenformig  verlängert,  a.  Dor- 
sale beginnt  vor  oder  über  dem  ersten  Analstrahl.  Gatt  Hemirkam- 
fkn  Cnv.  (Hyporhamphus  Gill)  Körper  massig  verlängert,  weniger 
als  doppelt  so  hoch  wie  breit,  Pectoralen  kürzer  als  der  Kopf  ohne 
Ihiterkiaferschnabel;  Zähne  des  Zwischen-  und  Unterkiefers  drei- 
spitzig  oder  conisch ;  Schwanzflosse  gabiig.  Typus  H.  Brownii  Yal. 
~  Eulepiorhamphui  Gill,  Körper  sehr  lang,  doppelt  so  hoch  wie  breit, 
Pectoralen  viel  länger  als  der  Kopf;  Zwischenkieferzähne  einfach, 
ünterkieferzähne  dreispitzig;  Schwanzflosse  gabiig.  Typus  £.  Bre- 
voortii  GilL  —  Gatt.  Zenarckoptems  Gill,  Körper  massig  lang,  we- 
niger als  doppelt  so  hoqh  wie  breit,  Pectoralen  kürzer  als  der  Kopf ; 
Zwischenkiefer-  und  Unterkieferzähne  einfach,  conisch;  Schwanz- 
flosse nicht  ausgeschnitten;  Männchen  mit  eineiü  oder  mehreren 
Strahlen  der  Dorsale  oder  Anale  heteromorph.  Typus  H.  dispar 
Tal.  —  b.  Dorsale  beginnt  entschieden  hinter  dem  ersten  Strahl 
der  Anale.  Gatt.  Dermogenys  v.  Hess.  Körper  massig  lang  und 
weniger  als  doppelt  so  hoch  wie  lang ;  Dorsale  kürzer  als  die  Anede 
xmd  hinter  den  ersten  Strahlen  der  Anale  beginnend;  Pectoralen 
kürzer  als  der  Kopf;  Zähne  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  einfach, 
ooniseh;  Schwanzflosse  abgerxmdet.  Typus  D.  pusiUus  v.  Hass.  —  II. 
Praeitttermaxillartheil  des  Unterkiefers  an  beiden  Seiten  bis  zur  Spitze 
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mit  Zafinen  bewaffnet,  Oberkiefer  vor  der  ScbuMise  spitcbogenför- 
mig  verlängert.  Gratt.  Htmirkamphodon  Blkr.  Körper  msMig  lang 
und  weniger  als  doppelt  so  hoch  wie  breit;  Dorsale  vor  der  Anate 
beginnend  und  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  die  Anale;  Peetorakn 
kfiiEer  als  der  Kopf;  Z&hne  im  Zwischen-  und  ünterideibr  em&ch, 
oonisch;  Schwanzflosse  abgenmdet*  Typus  EL  pbaiosoma  Blkr. 

Verf.  beschreibt  dann  ans  der  Gattung  •  Hemirhamphus  11 
Arten,  von  Zenarchoptenu  8  Arten,  von  Dermogenys  2  Arten  md 
vom  Hemirhamphodon  2  Arten.   Nea  ist  nnr  Hwnrhamj^ut  neglechu. 

Jagor  machte  die  Entdeckung,  dass  einige  Arten  von  Ebmi- 
rhamphus  lebendig  gebärend  sind,  nämlich  H.  flnviatilis  Blkr.  und 
twiforu»  n.  sp.  von  der  Insel  Samar  in  dem  Basayflnsae.  Dies 
theilte  Peters  der  Berliner  Academie  mit.  Berliner  Monstaber. 
p.  132. 

Bleeker  schrieb  in  Tijdschr.  voor  de  Dierkonde  IIL  p.  105 
über  die  Arten  der  Gattung  Exocoetms  des  indischen  Arcldpaii. 
Er  unterscheidet  13  Arten,  unter  denen  neu:  £.  MgcUpU^  brack^- 
9itnm,  negleetvSf  spiUnotopUrus,  katoplron,  opitthopu9.  Auf  Esoooe* 
tus  mento  gründet  Verf.  eine  eigene  Gattung  Par^arocoefai«,  die 
sich  durdi  den  Besitz  von  Yomer-,  Pterygoid-  und  Zu&genzfthneii, 
sowie  durch  einen  comprimirteren  Körper  und  einen  vorspringenden 
Unterkiefer  ausaeidbnet.  Ezocoetus  micropterus  YaL  setst  er  in  die 
Gattung  Gypsilurus,  vermuthet  aber,  dass  dieselbe  in  zwei  bia  dm 
Gattungen  werde  verfallen  müasen. 

Ex9co€tu»  Pollem  BleekeT  ib.  p.  180  ist  eine  neue  Art  e«e 
dem  atlantisdien  Ocean.  Ebendaher  wird  auch  S.  bacolor  YaL  h^ 
schrieben, 

Horace  Mann  beobachtete  den  Flug  der  fliegenden  Fisolie 
im  Garaiben-Meere.  Proc  Boston  Soc.  X.  p.  21. 

Phy»ittfl. 

Sillridaa.  Macronet  armatui  Day  Proc.  zooL  soc.  p.  289  von 
Gotsohin. 

PBeudobagrui  chryieus  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  290  von  Gotsohin. 

Pimehdus  Baroni§  Mülleri  Troschel  bei  v.  Müller  Eeiaen  DI« 
p^  636  aus  Mexiko. 

Synodontis  guUaius  und  labeo  Günther  Annais  nat.  hist.  !&• 
p.  452  von  Westafrika,  wahrscheinlich  aus  dem  Niger. 

Bloeker  konnte  einen  Fisch  vom  Gap  von  dem  Synodontis 
arabi  Val.  nicht  unterscheiden  und  beschrieb  ihn  als  Hemiaynodon- 
tis  schall.  —  Den  Silurus  japonicus  Schi,  versetzt  er  in  die  Gattung 
Parasilurna.  T\)dschr.  voor  de  Dierkunde  IL  p.  266. 

OfPlinldAe*    V.  Siebold  bestimmte  einige  GyphnoideA  des 
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NeQcliateler  Maseams,  offenbar  die  OriginalexemplaTe  von  Agassis. 
Yon  dem  Abramis  melaenus  Agass.  bestimmte  er  das  kleinste  Exem« 
plar  als  Blicca  Bjaerkna,  das  grösate  als  Abramis  Lenckar^,  den 
er  far  eiA^i  Bastard  von  Lenciscas  ratilos  nnd  Abramis  brama 
häh.  Den  Lendsons  prasinus  Agass.  h&lt  er  für  eine  schöne  Ya- 
lieiät  von  Lencisoos  rutiius,  den  Lenoiscms  rodens  Agass.  lor  Sijfbi- 
Uns  leuöscaA,  den  Lencisons  majalis  Agass.  för  ein  jonges  Exem* 
plar  dieser  Art.  —  Goulon  macht  daranf  aufmerksam,  dass  die 
dortigen  Bischer  diese  Fische  gans  allgemein  unterschdden.  Balle« 
tia  de  la  soe.  des  so.  nat.  de  Neaoh&tel  YII.  1.  p.  113. 

Canestrini  zahlt  die  Cyprinea  von  Modena  auf.  Arohivio 
per  la  xoologia  IIL  p.  312.  Es  sind  12  Arten,  nimlich  1  Cyprintts, 
1  Carassius,  1  Tinea,  2  Barbos,  .1  Gobio,  1  Albumus,  1  Scardinius, 
1  Ijeueiscus,  1  Squalitts,  1  Telestes,  1  Ghondrostoma. 

Eine  vorläufige  Notiz  über  einige  Cyprinoiden-Oattungen,  lUe 
von  Qirard  für  Formen  des  pacifischen  Abhanges  Nordamerikas  ge- 
grftndet  iraren,  macht  Gill  Proc  Philadelphia  p.  69. 

L«frM  nfUauimfffm  and  DenitMÜ  Day  Proo.  zooL  soc.  p.  298 
von  Cotschin. 

In  die  Nih^  von  Bieeker's  Genus  Lepidocephaliohthys  stellte 
Day  Proo.  söol.  soc.  p.  295  eine  neue  Gattung  Plataeanthut. 
Körper  länglich,  etwas  comprimirt,  Rücken  niedrig,  ein  fleischiger 
Kiel  auf  dem  Bücken,  mitten  zwischen  dem  Ende  der  Rückenflosse 
and  dem  Anfang  der  Schwanzflosse,  mit  welcher  er  vereinigt  ist; 
Deckel-  und  Suborbitalgegend  beschuppt;  Augen  bedeckt;  Schnauze 
stampf;  8  Fäden,  2  an  der  Schnauze,  4  an  den  Oberkiefern,  2  an 
dem  ünterkieferende;  Naslöcher  einfach;  Dorsale  über  den  Ventra- 
len in  der  Mitte  des  Körpers ;  der  innere  Strahl  der  Brustflossen 
bildet  einen  breiten  flachen  Dom  von  halber  Länge  der  weichen 
Strahlen;  Schwanzflosse  ausgerandet ;  keine  Schwimmblase.  P!»  agren' 
«M  von  Trichoor  bei  Cotschin.  ^ 

Qarra  malabarica  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  297  aus  dem  Kurria- 
Tanoor-River  bei  Cotschin. 

Tuntiu»   proctoiysron  Bleeker  Verslag^i  koninkL  Akad.  Am- 
aterdam  17.  p.  198  von  Slam,  ist  abgebildet.  —  P.  parrah,  punctahti^ 
'  nnd  viitaiHs  Day  Proc.  zool.  soo.  p.  801  von  Cotschin. 

Barilius  Bakeri  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  305  von  Cotschin. 

Cyelocheilichthys'  pinnauratuM  Day  Proc.  zool.  soc-  p.  300  von 
Cotschin. 

PeHlttmf^  anrolinemiiu  Day  Proceedr  zool  soc.  p.  306  vpn 
G>tsohin. 

Canestrini  erklärt  sich  gegen  Eessler's  Ansicht,  dass  in 
Europa  zwei  Arten  der  Gattung  Phoxinos   existiren,  bis  sicherere 
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ünterscheidimgnaerkmale  aufgefunden  werden.  Arohivio  per  la  soo- 
logia  m.  p.  a07. 

Braehygramma  Day  Proc.  zool.  bog.  p.d04  verwandt  attt 
Basborichthys  in  der  Subfamüie  Gailae:  Körper  langlicht  coupri- 
mirt;  S<toaiue  breit,  deprimirt,  Praeorbitalknochen  dreieckig  nÜ 
abirarts  gerichteter  Spitze;  keine  Barti&den ;  Aogen  ohne  FettBMB> 
•bran;  Mundöffiiung  massig,  schief;  obere  Symphyse  anageraadetp 
untere  oben  hakig;  Schuppen  klein,  hinfallig;  Seitenlinie  abwirts 
gekrämmt,  über  den  Ventralen  plötzlich  endigend;  Basis  der  Dorsale 
schuppenlos,  sie  entspringt  hinter  dem  Anfang  der  Anale;  Anale 
mit  wenigen  Strahlen»  ohne  Schuppen  am  Grunde;  Caudale  tief  ge- 
lappt; Schlondknochen  gross»  oval,  an  der  freien  Fläche  godokt 
oder  löffeiförmig  1.  3.  3.  S.  3.  1.  B.  Jerdonii  von  Cotschin* 

Alburnus  rubrifr0n$  Gope  Proc.  Philadelphia  p.  86  aoa  den 
Znflüssen  des  AUegheny. 

In  einer  hübsch  geschriebenen  Monographie  »das  RoÜunge, 
Leuciscus  ratil US«' schildert  Wamimont  die  Lebensweise  and  diefii- 
genthümlichkeiten  dieses  Fisches.  Societe  des  scienoes  naU  de  Ln- 
xembourg  VIII.  p.  321—358. 

Ganestrini  hält  Leuciscus  aula,  rabella,  pagellus,  scardi- 
nus  und  pauperum,  die  Bonaparte  unterschieden  hatte»  sämmtüch 
derselben  Species  angehörig.    Archivio  per  la  zoologia  III.  p.  303. 

Ganestrini  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  Squalios  albus 
Bonap.  specifisch  mit  Sq.  cavedanus  übereinstimme.  Archivio  per 
la  zoologia  IIL  p.  306. 

Eine  neue  Gyprinoidengattung  Ertcymfta  Gope  Proc  Phila- 
delphia p.  87  hat  keine  Bartfaden,  und  zeichnet  sich  besonders  durch 
Schleimgruben  am  Suborbitale,  Interoperculare  und  am  Unterkiefer 
aus.   E,  buccata  ans  Pensylvanien. 

Ganestrini  hält  Gobitis  larvata  De-Fil.  nicht  für  specifisch 
verschieden  von  Gobitis  taenia.  Archivio  per  la  zoologia  IIL  p.  304. 

NemacheiluB  triangularii  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  295  voa 
Gotschin. 

CypriDOdOlltes.  Fundului  aurmt  von  Grosse  Isle,  Michigan 
und  F.  sciadieus  von  Nebrasoa  Gope  Proc.  Philadelphia  p.78. 

Pseudoxiphopkorus  reticulalut,  Gambusia  modtiia  \ind  p/trmä<« 
Troschel  bei  v.  Müller  Reisen  p.  638  aus  Mexiko. 

Churaclttl.  Phago  n.  gen.  Günther  Annais  nat.  bist.  15.  p.  309. 
pl.  6  vom  Habitus  wie  Spinachia,  Dorsale  kurz,  in  der  ^tte  der  Kdr- 
perlänge,  Fettflosse  dünn,  stieUformig,  Anale  kurz,  Gaudale  gabiig. 
Ventralen  dicht  vor  den  Rückenflossen;  Körper  langstreckig  mit 
sehr  grossen  runzligen  Schuppen,  einen  Panzer  bildend;  Seitealinie 
onunterbroohen,  Bauch  flach,  Ecpf  knochig,  die  Wangen  von  einem 
grossen  Infraorbitalknochen  bedeckt,  Mundspalte  weit;   Zwiaofaen- 
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kieier  and  Oberkiefer  beider  Seiten  yersohmolzmi  mit  einer  Reihe 
dreispitoiger  Z&hne,  dahinter  eine  zweite  Reihe  kleiner  Zähne, 
ebenso  im  Unterkiefer,  Ganmen  zahnlos;  Kiemenspalten  massig, 
Kiemenhaut  an  den  Isthmns  angewachsen.  Ph.  lorieatut  von  West* 
afrika. 

P ialidosloma  n.  gen.  Kner  Wiener  Sitzongsb'er. 60.  p. 99: 
oorpus  elongatnm,  oaput  depressum  sabaoatam,  oris  rictns  ampkis, 
ossa  sopra-  et  inframaxillaria  forcipis  ad  instar  mobilia,  dentibas 
in  medio  oaninis  yalidis  paacis,  ad  latera  vero  oniserialibns  brevi- 
bna  lobatis  armata;  retro  hos  in  ambis  maadUis  fasoia  mediana 
trigona  dentinm  velntinomm;  pronotnm  carinatam,  abdomen  rotun- 
datnm;  pinna  dorsalis  retro  Vs  corporis  longttndinem  et  p.  ven- 
trales indioans,  p.  adiposa  supra  analis  finem  sita;  eapnt  nudnm, 
aquamae  tmnei  ctenoideae,  linea  lateralis  continna;  radii  bran* 
ohiostegi  4,  psendobranohiae  nollae.  Ps.  cauäitMitulatum  aus  dem 
weissen  Nil,  ist  abgebildet. 

lalmoits.  Auf  Ener's  Veranlassung,  weldier  vermuthete, 
dass  die  sterilen  Salmoniden  vielmehr  Bastardfbrmen  seien,  hat  ein 
intelligenter  Fischer  Eöplinger  diese  Vermuthung  durch  Ezpe* 
rim^ite  bestätigt.  Maiforellen  wurden  durch  Befruchtung  von  Sahn* 
ling  -  Rogen  durch  Lachsforellen-Milch  erzielt,  von  diesen  nunmehr 
1  Jahr  alten  Bastarden  wiegen  6--8  Stück  zusammen  1  Pfimd^  sie 
sind  von  weisslich  grüner  Färbung.  Femer  wurden  künstliche  Ba- 
starde hervorgebracht  von  Forellen-Männchen  und  Salmling- Weib- 
ern, die  sich  von  jungen  Maiforellen  durch  gelblichgfrüne  Flir- 
bung  unterscheiden,  und  an  Grösse  im  ersten  Jahre  so  zurückblei- 
ben, dass  erst  12—18  Stück  zusammen  1  Pfund  wiegen.  Yerhandl. 
zooL-bot.  GesellsdL  in  Wien  15.  p.  199. 

Günther  sprach  Proc.  zool.  soo.  p.  197  seine  Ansicht  dahin 
aus,  dass  die  Sahnonen  in  den  britischen  Gewässern  artenreicher 
seien,  als  man  bisher  geahnt  hatte.  Er  unterscheidet  bisher  11 
Arten. 

Im  Neckar  bei  Heilbronn  wurde  am  22.  Nov.  1865  ein  Lachs 
(Trutta  salar  L.)  von  SVj  Fuss  Länge  gefangen,  wie  EraussWür* 
tembergische  Jahreshefte  21.  p.  276  berichtet. 

Günther  tauft  seinen  Salmo  cambricus  in  Salmo  Per tsn  um. 
Annals  nat.  hist.  15.  p.  75. 

Salmo  killinensis  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.698.  pl.40  von 
Loch  Eillin. 

Tkpnalivs  trieolor  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  80  von  Mi^ 
chigan. 

8t#rifpty«Mda0.  Leuekart  hat  die  glanzenden  Flecke  von 
Chauliodns  Sloani  untersucht.  Er  fand  in  ihnen  einen  linsenfSrmi- 
gen  Körper,  dahinter  «ach  eine  glaskörperartige  sulzige  Substan^j 
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und  eine  PigmenUage.  Diese  Flecke  sind  jedenfalls  ftagenihnficl^ 
wenn  Yerf.  auch  noch  Anstand  nimmt,  sie  wirklich  ffkt  Augen  m 
erklären.  Die  Zahl  derselben  ist  auf  mehr  als  1000  zn  veranseUa^ 
gen.  Ganz  ähnlich  Tcrhalten  sich  die  Pigmentflecken  auch  bei  9to- 
mias  boa,  während  bei  Scopelus  Hamboldtii  weder  eine  eigeaa 
Linse,  noch  auch  ein  Olaskörper  aofgeftmden  werden  konnte.  Amt- 
licher Bericht  der  Vers,  deotscher  Naturforscher  in  Gieasen  p.  158w 

Olnpddat.  Siohpharus  surinamtntU  Bleeker  Tijdschr.  Toor  de 
Dierkunde  IH.  p.  178  von  Surinam.  Nadi  dem  Verf.  gehören  auch 
Engraulis  macrolepidota  und  Poeyi  Steiadaohner  in  <]Uese  CFattong. 

EngrmuiU  ouraiut  Daj  Proo.  zooL  soo.  p.  812  von  Ootadmi. 

Yon  Alosa  menhadeu  femd  Atwood  Proc.  Boston  8oa  X.  p.  6T 
nur  zwei  Grössen,  grosse  und  kleine,  welche  letzteren  nieaimb  "LtöA 
fähren,  und  soUiesst  daraus,  dass  diese  Fische  in  einem  Jahre  Üo« 
ToUe  Grösse  eriangen.    Sie  sollen  im  Winter  laichen. 

Esoddae.  E$ox  cypko  Gope  Proc.  Philadelphia  p.78  vtm  Ifi- 
ehigan.    Dabei  Bemerkungen  über  die  Arten  der  Gattung^  Eaox. 

ipodlS.  Uarting  beobachtete  rier  weibliche  Aale  mit  gm 
entwickelten  Eierstö^cen,  worin  die  Eier  1,75  Mm.  im  DurohmeoMr 
hatten.  Sie  waren  Mitte  Juli  an  der  Küste  von  Holland  gafiuig« 
und  nur  21  bis  28  Centimeter  lang  bei  der  Dicke  eines  Fmgen. 
In  jedem  Individuum  war  nur  ein  Eierstock  anwesend,  der  ai^  ik 
ein  langer  ganz  geschlossener  Saojc  längs  dam  Rfidcen  eraiiecfcl 
Die  Wände  der  Eier  sind  aus  10-*12  concentrischen  Lagen  gehd- 
det,  und  durch  sehr  feine  Porenkanälchen  durohbohrt»  derMi  ZeU 
Yerf.  in  jedem  Ei  auf  4  Millionen  schätzt.  Album  der  Niat« 
1866.  N.  89. 

Soubeiran  versichert,  dass  dieYersuohe,  junge  Aale  an  dca 
Flussmündungen  zu  iiuigen,  und  in  die  Binnengewässer  lo  aetsea 
ungünstige  Erfolge  hatten.  Comptes  rendus  Sept.  1865.  1^.494; 
Annais  nat«  bist.  Iß.  p^  8$4;  Revue  et  mag.  de  Zoologie  17«  p.  iTt^ 

Weitenweber  zeigt  an.  dass  im  neapolitanischen  Salpi-Ses 
im  Juni  1865  eine  ungewöhnliche  Sterblichkeit  der  Aale  eing^tretca 
isl  Es  sollen  mehr  als  1500  Centner  todter  Aale  an  das  Ufer  ge- 
worfen sein.  Die  Ursache  ist  nicht  bekannt  Zeitschrifi  Lotoa  IS« 
p-112. 

Die  sechste  Familie  der  Aale  Gymnothoraeoidei  ist  oaok 
Bleekers  Atlas  ichthyologique  im  indischen  Archipel  durch  58 
Arten  vertreten,  nämlich  7  Echidna,  40  Gymnothorax,  1  PriodoDO- 
phis,  8  Strophidon.  1  Thyrsoidea,  5  Gymnomuraena.  —  Daran  tehlieest 
sich  die  Abtheilung  Synbranches  Fam.  Sjfnbranehoideiy  die  m 
zwei  Phalanx  zerfallt  wird:  a)  FneumohranekitU  Gatt  Ai^dnpnost 
b)  S^fnbranehim  Gatt  Monopterus  1  A.  und  Synbranohus  2  A.  ~ 
Femer  die  Abtheilung  LeptpeephrnUt,  Vert  atimmt  deri 
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Tön  Carus,  als  seian  diese  Fische  Jagendzustande  anderer  Farnüien 
nidit  bei,  mit  Ausnahme  von  Esanculns,  der  nicht  in  diese  Familie 
gehöre.  Verf.  kennt  sehr  junge  Gepola  und  Enchelyopus  die  aber 
schon  alle  wesentlichen  Charaktere  der  ausgewachsenen  Thiere  b^ 
sitsen.  Die  sechs  Arten  des  indischen  Archipels  gehören  alle  der 
Gattung  Leptocephalus  an,  indem  Verf.  seine  früher  aufgestellte 
Gattung  Leptocephalichthys  jetzt  unterdrückt. 

Canechelyi  mefanotaenia  und  Fisoodonophii  molveeem$i$  Bleeksf 
Tijdschr.  voor  de  Dierkunde  ü.  p.  218  Ton  Amboina. 

Bleeker  beschreibt  ib.  p.  288  einige  Aale  von  Surinam,  nftm- 
lich  Brmehyeonger  imwaima  (Gonger  savanna  Cut.),  Ophichihys  tnlef- 
iincius  (Ophisurus  intertinctus  Rieh.),  Ophiekikyi  magnioculit  (Sey* 
talophis  magnioculis  Ep.),  Op&teAfftys  pariNs  (Ophisurus  parilis  Biok)^ 
Ophismrut  guitulatut  (Pisoodonophis  guttulatus  Kp.),  Ophisurus  ocu* 
latus  Schi.,  Echidna  catenata  (Gymnothorax  oatenatus  BL),  Gyinfio-o 
ihoraw  aUrrimu$  (Thyrsoidea  aterrima  Ep.),  Gymnothorax  fiBmebris 
Ranz.,  Synbranchus  marmoratus  Bl. 

LeptiHiephalus  mmlaharicu»  Day  Proc.  zooL  soe^  p.  808  TOn 
Coisohin. 

riecttpadd. 

Yon  Bleeker  eriiielten  wir  Tijdschr.  Toor  de  Dierkuadid  m. 
p.  6  ein  i^eTidirtes  Systema  BaUstidornm,  Ostraoionidorum  Qyvf 
nodontidornmque.  Die  Diagnosen  der  Familien,  Subfamilien  und 
Gattungen^  sind  gegeben.  Daran  schliesst  sich  ib.  p.  20  Synonyma 
Balistidorum,  Ostrocionidomm  Gymnodontidonunque  indo-ardiipe* 
lagicorum  hucusque  obserTatorum  revisa  adjeotis  habitationibus  ci- 
tationibusqoe  ubi  desoriptiones  figuraeqve  eomm  reoentiores  re- 
periuntur. 

Bleeker  unterscheidet  unter  den  Gymnodonten  8  Familien: 
1)  OrtkrogoT%$toidti^  2)  Tfirmodontoidei  a)  DiodonUform€$ 
Gatt.  Ghilomyoterus  Bib.,  Diodon  L.»  Atopomycterus  Verr.,  Paradio- 
don  Blkr.,  TrichodiodonBlkr.,  b)  Uiraodonliformes  QsXi.  Tetraodon 
L.,  Crayracion  Elein,  Leiodon  Swains.,  Chonerhinus  Blkr.,  Ephippion 
Bib.,  Canthogaster  Swains.  Im  ii^ischen  Archipel  kommen  Tor 
2  Diodon,  1  Chilomycterus,  8  Paradiodon,  2  Chonerhinus,  17  Cray- 
racion, 2  Leiodon,  8  Tetraodon,  6  Canthogaster.  8)  Triodontoidgi 
Gatt.  Triodon  Rwdt,  eine  indische  Art.  Zu  dieser  Abtheilnng  ge- 
hören 10  Tafeln.  Atlas  ichthyologique  und  Tijdschr.  TOor  de  Dier- 
kunde» XU.  p.  16. 

Crayracien  eockinem$u  und  Leiodon  viridipuneialus  Day  Proc. 
sool.  Boc.  p.  815  Ton  Cotschin. 

Notices  aoologiques«  anatomiquee  et  histiologiqoes  sor  l'Or- 
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thragoriscns  ozodnra,  snivics  de  consideratioxiB  bot  rosteog^necedet 
Teleostiens  en  gen^ral  par  P.  Harting.  Verh.  der  AmrterduMr 
Akademie  Bd.  XI.  Verf.  hatte  Gelegenheit  ein  am  80.  Nov.  1864 
bei  Helder  gefangenes  Exemplar  frisch  zu  untersuchen.  Em  war 
1,48  Metres  lang  nnd  wog  168  Kilogramm.  Der  ganze  Fisch  uai 
die  anatomischen  Details  sind  auf  8  Tafeln  abgebildet. 

Bleeker  sieht  Atlas  ichthyologique  Y.  p.  25^-42  die  FamSie 
Ostraoionoidei  als  eine  besondere  Abtheibing  der  Fische  aa.  Er 
erkennt  nur  drei  Gattungen  an :  Otiracion  mit  denSnbgren.  Osiraeion 
Art.,  Laetophrys  Swains.,  Tetrosomus  Swains.,  AcanthostracionBlkr.; 
Aracana  mit  den  Subgen.  Aracana  Gr.,  Gapropygia  £^,  Eentrooa* 
pros  Ep.,  Anoplooapros  Kp.  und  Ccftfaum«  Kp.  Im  indischen  Ar- 
chipel kommen  13  Arten  vor,  die  auf  4  Tafeln  abgebildet  sind.  Die 
Charaktere  der  Genera  und  Bubgenera  sind  auch  Tgdschr.  yoot  de 
Dierkunde  in.  p.  15  abgedruckt. 

In  Tijdschr.  voor  de  Dierkunde  11.  p.  298  bespricht  Bleeker 
die  Arten,  welche  mit  Ostracion  qnadricomis  L.  yerweehselt  worden 
sind.  Er  unterscheidet  0.  quadricomis  L.,  tricomis  L.  as  macola- 
tus  Holl.,  guineensis  Blkr.,  Gronovii  Blkr.  (quadricornis  BL)  mnd 
notacanthus  Blkr.  Letzterer  ist  abgebildet. 

Die  Balistes  werden  yon  Bleeker  Atlas  ichthyologique  in 
zwei  Familien  unterschieden  1)  Triacantkoidti  a)  Triacamiki(9T' 
mB$  pinna  ventralis  utroque  latere  e  spina  solitaria  formata;  caude 
graoilis,  pinna  biloba  Gatt.  Triacanthus  Cut.,  Acanthopleums  Ag. 
fossil,  b)  Parairiacanihiformei  pinnae  et  ventolles  e  Spina  et  radüs 
mollibus  composita;  cauda  brevis  compressa,  pinna  integre  OaU. 
Triacanthodes  Blkr.,  Hollardia  Poey.  Im  indischen  Archipel  kom- 
men 6  Arten  Triacanthus  vor.  2)  Bali$teoidei  werden  in  der 
folgenden  Lieferung  erscheinen.  Es  liegen  17  Tafeln  für  dieee  Ab- 
theilung vor.  * 

In  der  Tijdschr.  voor  de  Dierkunde  III.  p.  8  ist  auch  schon 
die  üebersicht  der  Gattungen  der  letztgenannten  Familie  gegeben, 
sie  zerföllt  in  zwei  SubfamiHen:  1)  Balistidiformei  corpus  (>b- 
longum  scutis  rhomboideis  scabris  vestitum;  dentes,  maxi  IIa  sape- 
riore  Serie  externa  8  serie  interna  6,  m%xilla  inferiore  8;  pharyn- 
geales conici  superiores  uniseriati,  inferiores  biseriati;  pinna  doraalia 
spinoea  bene  evolutatriacantha;  spina  ventralis  rudimentaria;  mem- 
braaa  brauch,  radiis  6,  Gatt.  Leinrus  Swains ,  Erythrodon  Räpp., 
Melichthys  Swains.,  Balistes  Art.,  letztere  mit  den  subgen.  Parabe- 
listes,  Pseudobalistes,  Balistapus,  Balistes,  Canthidermis.  2)  Ifoit«* 
canthiformt»  corpus  oblongem  vel  elongatum,  squamis  parvia 
irregularibus  ooulo  nudo  frequenter  inconspicois  vestitum;  dentes 
maxilla  superiore  serie  externa  6  serie  interna  4,  maxiUa  inferiore 
6;  pharyngeales  superiores  et  inferiores  uniseri^  inferjoroa  inter- 
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dum  nalli;  piona  dorsalis  epinosa  diaoanUia  vel  xnonaoantha,  mem- 
tou»  mdimentaria  Tel  naila;  spina  ventralis  mdimentaria  Tel  nolla; 
membrana  branohioatega  radiis  6  ad  8.  Phalaux  1)  Mofuieanihim  epioae 
dorsalee  2,  os  pelTis  apioe  nad^xn  Spina  Tentrali  mobili  Tel  immobili 
amatiim;  aperiura  branchialis  post  ooohun  Tel  sub  ooalo;  oatis  spi- 
nnlis  plus  rainnsTe  oonspicnis  «cabra;  Tertebrae  minus  quam  20, 
Gatt  Monacanthns  Cut.,  Ghaetodermis  Swns.,  Paramonacanthus  Blkr., 
Amanses  Gray,  Psendomonacanthus  Blkr.,  Liomonaoanthas  Blkr., 
Oxymonaoanthns  Blkr.  Phalanx  2)  Aluterini  Spinae  dorsales  2,  den- 
tes  compressi,  os  pelTis  totnm  sub  cute  reoonditum;  spina  Tentralis 
nnlla;  apertnra  branchialis  post  oculam  Tel  sub  ocnlo;  oauda  com- 
pressa;  Tertebrae  21  Tel  minus  quam  21,  Gatt.  Brachaluteres  Blkr., 
Aotnthriuteres  Blkr.,  Cerataoanthos  Gill,  Paralateres  Blkr.,  Pseuda- 
luteree  Blkr.,  Aluteres  Cut.  Phalanx  8)  Psüoeepkalim  os  superum 
dentibus  compressis,  mento  cirrho  camoso;  Spina  dorsalis  unica 
mdimentaria  flexilis ;  apertura  branchialis  ante  oculum;  Tertebrae  29 
Tel  30;  membrana  branohiostega  radüs  8.  Gatt.  Psilooephalus  Swns. 
Triaeantkvs  maerurus  Bleeker  Tijdschr.  Toor  de  Dierkunde  III. 
p.61  Ton  JaTa  und  Neu-Guinea. 

UphtbrucU. 

Phyllopieryx  equt$  Günther  Proc.  zool.  soo.  p.  827.  pL  15  Ton 
Port  Lincola  in  Süd-Australien.  In  dieselbe  Gattung  gehören  aus- 
serdem Ph.  foliatns  Shaw  (Syngnathus  taeniopterus  Lac.)  und  Halich- 
thys  taeniophoms  Gray. 

LeftidoMleus  otariu$  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  85  aus  dem 
Platte  RiTer. 

In  einer  Torläufigen  Anzeige  einer  Arbeit  zur  Kenntniss  der 
Eatwickelungsstufen  der  ganoiden  Fischformen  Ton  Brandt,  Bul- 
letin de  St.  Petersbonrg  VIII.  p.  686,  wird  besonders  darauf  einge- 
gangen den  Platz  zu  bezeichnen,  welchen  die  storartigen  Formen 
in  der  Klasse  der  Fische  einnehmen.  Verf.  nennt  die  storartigen 
JPische  Antacaei.  Er  reiht  sie  den  Torweltliohen  Panzerganoiden,  die 
in  zwei  Typen  zerfallt  werden:  1)  Arthrothoraces  mit  den  Familien 
Pterichtydes,  Heterosteides  und  Goccosteides,  2)  Aspidooephali  mit  den 
Familien  Cephaiaspides  und  Menaspides,  als  dritten  T^pus  an  und 
findet  sie  im  wesentlichen  mit  jenen  im  Einklänge.  Es  wird  jedoch 
angedeutet,  dass  die  Antacaei  sich  schon  in  einigen  Beziehungen  den 
Knoohenfisehen  mehr  nähern  als  die  alten  Panzerganoiden.  «^  Nach 
einem  Bariahi  übe»  den  zweiten  Theil  >8eiBer  Beitriga  zur  Kennt- 
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nisfl  der  Entwiokelimgsstafen  der  Ganoiden  von  Brandt  ib.  IX. 
p.  43,  bildet  derselbe  einen  Gommentar  zum  ersten,  da  sie  tuhüm- 
•endere  monographische  Details  über  die  beiden  Abtheilongen  der 
vorweltUchen  Panzerganoiden  enthält.  Sie  führt  den  besoBderea 
Titel:  Zur  Charakteristik  der  Agassiz'schen  Gephakspidea  ab  €Hi^ 
der  Bweier  typischen  Hanptgmppen  der  Pansorganoiden. 

SdaebiL 

Eine  Notis  über  die  Entwiok^lnng  der  Selachier  und  insbe- 
sondere Baja  batis  gab  Wyman  Proc.  Boston  Soc.  IX«  p.  334. 

SfVtlL  Atwood  hält  einen  grossen  Haifisch  für  nea,  nmä 
beabsichtigt  ihn  Carehariei  ti^is  zu  nennen.  Proo.  Boston  Socl. 
X.  p.  81. 

Mustelus  oanis  ist  nach  Atwood  sehr  häufig  an  denAasri« 
kanischen  Küsten.  Proc.  Boston  soc  X.  p.  81. 

In  dem  Hiafen  von  Marion  wurde»  wie  Swasey  beriohtet,  ein 
Haifisch  (Alopias  vulpes)  von  18  Fuss  Lange  gefangen,  d«t  400Pfign4 
wog.  Proc.  Boston  Soc.  X.  p.  76. 

Gill  beschreibt  einen  riesigen  Baifisch  von  20  Fuss  Länge 
aus  dem  Galifomischen  Meerbusen  als  Typus  eines  neuen  Genoa  in 
der  Familie  Rhinodontidae  unter  dem  Namen  Uieritiodon  pmt^ 
ciatut,    Proc.  Philadelphia  p.  177. 

Lei  US  n.  gen.  Kner  Wiener  ffltsungsber.  Nov.  1864,  Annals 
nat.  bist.  15.  p.  77.  Rostrum  obtusum,  modioe  prodnetnm;  dentes 
supramaxillares  parvi,  acuti,  pluriseriales  et  mobiles,  inframaxiUa- 
res  numero  26,  uniseriales,  lati,  afioe  medio  praelongo,  in  laminam 
immobilem  coaliti,  antrorsum  spectantes;  foramina  temporalia  aemi- 
lunaria;  pinnae  parvae  et  inennes,  prima  dorsalis  anali  opposita  ei 
secundae  vicina,  analis  nuUa;  cutis  laeviuscula;  fissurae  brannhiafcw 
5,  parvae.    L  ßrom  aus  Australien. 

R^JftO.  Robin  über  die  Erscheinungen  und  die  Hiektang;^ 
der  Entladung  des  electrisohen  Apparates  der  Rochen.  Annatosr 
des  sc.  nat.  IV.  p.  842. 

Nareacion  Pollmti  Bleeker  Tgdsohr.  voor  de  Dierkimde  HL 
p.  171  von  der  Insel  Bourbon. 

AttohmUt  latieeps  QiU  Annals'  Lyoeum  New  York  YIH.  p.  136 
von  Galifomien  nebst  üebersioht  der  Familie  Myliobatidea. 

Steenstrup  beschrieb  bei  Ghiroptera  vampsms  ein  Fü* 
tnuB,  welches  bei  der  ganzen  Gruppe  der  Gephaloptera  und  G«rap> 
toptera  vorkommt.  Dieser  Apparat,  bestimmt  alles  Wasser  an  fU- 
triren,  welches  aus  dem  Munde  eu  den  Kiemen  strömt»  besteht  ans 
einem,  von  whlreiohen  Looham  dorehbohrlen  gporpftlaWAB,   var 
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f 
weJehem  die  kleinen  Crastaoeen  und  Mollusken  angehalten  werden, 

die  diesen  Thieren  als  Nahrung  dienen  sollen.    Actes  de  la  soc. 

helTÖiique  des  sc.  nat.  r6unie  ä  Gendve  p.  96. 

CyeltstoMi. 

August  Müller  beschrieb  die  BefnichtuigsrErscbeixiaiigm 
im  Eie  der  Neunaugen.  Schriften  der  phys.-ökon.  Gesellsc)!.  zu  Kö- 
nigsberg V,  p.  109.  '•»^ 

Philippi  ist  es  gelungen,  die  chilenische  »Anguilla«  zu  Ge^ 
sieht  zu  bekommen;  er  beschreibt  sie  in  unserem  Archiv  p.  107  als 
Fetromgion  acuiidens, 

LeptocardiL 

Bickmore  fing  ein  Exemplar  von  Amphioxus  an  einer  Sand- 
bank bei  Beaufort  N.  C.  Putnam  glaubt  es  übereinstimmend  mit 
BrancMostoma  oaribaeum,  dessen  Verschiedenheit  von  der  europüi- 
•chen  Art  jedoch  zweifelhaft  gelassen  wird.  Froe.  Boston  Soc.  IX. 
p.  S88.  Vergl.  auch  eine  Bemerkung  von  Picke  ring  ib.  p.  346. 
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Berieht  iber  die  Leistnngeii  in  der  Natnrgesclüchte 
der  Hellasken  während  des  Jahres  186S. 

Von 
Tr«ftckel. 


Ein  neues  ausschliesslich  den  Mollusken  gewidmetes 
Organ  haben  wir  diesmal  zu  begrüssen.  Es  erscheint 
unter  dem  Titel  American  Journal  of  Conchology  too 
George  W.  Tryon  jr.  Philadelphia,  jährlich  ein  Band 
in  vier  Heften.  Der  erste  Jahrgang  1865  ist  von  27  Ta« 
fein  begleitet  und  jedes  Heft  enthält  das  Portrait  eines 
berühmten  amerikanischen  Conchyliologen,  in  diesem  Jahre 
Thomas  Say^  Isaac  Lea^  C.  B.  Adams  und  Augustus  Oould. 
Möchte  das  Unternehmen  einen  guten  Fortgang  haben. 

Keferstein  hat  die  Mollusken  in  Bronn's  Klassen 
und  Ordnungen  des  Thierreichs  zu  Ende  geführt  (s.  unten 
Cephalopoden).  Am  Schluss  legt  er  seine  Ansichten 
über,  die  typischen  Verschiedenheiten  der  Thiere  dar.  Er 
weist  den  Mollusken,  deren  wesentlichen  Charakter  er  in 
den  Besitz  eines  (meist  schalentrageoden)  Mantels  und  eines 
aus  drei  Ganglienpaaren  bestehenden  Nervensystems  (eins 
über  dem  Darmtractus,  zwei  unter  demselben  gelegen) 
setzt,  die  Stelle  zwischen  den  Arthropoden  und  den 
Vermes  an.  Dagegen  spricht  doch  die  sehr  yoUstSndige 
Entwickelung  eines  Bayichstranges  bei  den  allermeisten 
Vermes  und  auf  die  Ausbildung  des  Nervensystems  als 
wichtigstem  animalischen  Organ  ist  doch  gewiss  ein  hoher 
Werth  zu  legen.  Als  Klassen  innerhalb  der  Mollusken 
werden  unterschieden:  Cephalopoda^  Pteropoda,  Gastro* 
poda,  Acephala,  Brachiopoda,  Tunicata  und  Bryozoa. 

Die  23.  Lieferung   von  Pfeiffer's  Novitates   eon* 
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ohologicae,  "welche  1865  erschien,  enthält  Abbildnngdn 
von  Arten  der  Gattungen  Cylindrella,  Trochatella^  ile- 
licina,  Lncidella,  Baleay-  Clausilia  und  Pupa.  Nur  eine 
Cylindrella  ist  neu. 

Aus  der  Dunker^schen  ^btheilung  derNovitates  con- 
chologioae  erschienen  1865  die  8.  und  9.  Lieferung  mit 
Arten  der  Gattungen  Pecton,  Tivela,  Solen,  Culteilus, 
Callista,  Sunetta,  Tapes,  Diplodonta,  Lucina,  Donax,  Do- 
sinia.    Darunter  mehrere  neue  Arten. 

lieber  Lovell  Reeve's  Conchologia  ieonica  or  figures 
and  deacriptions  of  the  shells  of  Molluscous  animab  konnte 
leider  im  vorigen  Jahre  nicht  berichtet  werden.  Im  Jahr 
1864  erschienen  die  Lieferungen  236—243,  im  Jahre  1865 
die  Lieferungen  244—251,  im  Jahr  1866  die  -Lieferungea 
252  und  253.  Durch  den  Tod  des  Verfassers  ist  ^ohL 
das  Weitererscheinen  dieses  *  kostbaren  und  durch  die 
Abbildungen  hochwichtigen  Concbylienwerkes  in  Frage 
gestellt.  Obgleich  mir  eine  Nachricht  über  das  weitere 
Schicksal  des  Werkes  bisher  nicht  bekannt  geworden  ist, 
siehe  ich  die  beiden  letzten  erst  im  laufendi^n  Jahre  er- 
schienenen Lieferungen  mit  in  diesen  Bericht,  um  nicht 
in  die  Lage  zu  kommen,  we^n  ihrer  im  folgenden  Be- 
richte noch  einmal  auf  dieses  Werk  zurückkommen  zu 
mrüssen,  falls  dasselbe  mit  dem  Tode  des  Verfassers  seine 
Endschaft  erreicht  haben  sollte.  In  den  vorliegenden  18 
Lieferungen  sind  die  Monographien  der  Gattungen  Venus, 
Tapes,  Meroe,  Solarium,  Idarginella,  Sigaretus,  Unio,  An- 
dllaria,  Ovulum,  Erato.,  Carinaria,  Tornatella,  Pyrami- 
della, Cerithium,  Eulima,  Vertagus  enthalten.  Wir  kom- 
men unten  am  entsprechenden  Orte  auf  die  einzelnen 
zurück.  Möchte  der  \Yun8ch  seine  Erfüllung  finden, 
dass  wenigstens  die  begonnenen  und  noch  nicht  abge- 
schlossenen Monographien  vervollständigt  werden  möchten. 

Von  Jeffreys  British  Conchology  erschien  1865 
der  dritte  Band,  welcher  den  Rest  der  Conchiforen,  die 
Solenoeonchia  und  die  Gasteropoden  bis  Littorina  ent- 
hält. Eine  eingehende  Anzeige  von  diesem  Bande  findet 
sich  in  Annais  nat.  bist.  16.  p.  443. 
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Mörch  hat  sich  auf  eine  Erörtenmg  üb(Hr  die  Be* 
grenzung  der  Abtheilnng  der  Mollnsken  eingeUssen. 
Annais  nat.  hist  16.  p.  411.  Er  spricht  seine  Ansiohteo 
anS;  ohne  sie  genügend  za  begründen,  wie  es  eine  so 
wichtige  Frage  erfordert.  Es  scheint,  als  ob  er  geneigt 
wlbre,  die  Plaljhelmia  mit  den  zwittrigen  Mollusken  ta 
vereinigen. 

Horse  entwickelt  seine  Ansichten  über  die  Classi- 
fication der  Mollusken  in  einem  Aufsatze  ^  A  ClassificatioB 
of  Mollusca  based  on  the  principle  of  cephalization  in 
Proceed.  of  tho  Essex  Institute  IV.  p.  162.*^  Er  sieht  die 
Haupteigenthümlichkeit  in  dem  sackförmigen  Körper  und 
nennt  die  Abtheilung  deshalb  Saooata.  Die  Charakters 
sind  folgende:  liiere  Ton  verschiedener  Form,  ohne 
strahligen  Bau  und  ohne  Gliederung;  Magen  und  Ein- 
geweide in  einem  fieischigen  Sack  eingeschlossen,  der 
geschlossen  oder  offen  sein  kann,  an  einem  oder  an  bei- 
den Enden;  die  Haupt-Nervenmasse  besteht  aua  GangUen, 
welche  am  Schlünde  anliegen  oder  ihn  umgeben;  der 
Darm  krümmt  sich  nach  innen  oder  hat  eine  Beugung 
nach  aussen;  Herz  an  der  itusseren  Beugung  des  Darmei. 
Sechs  Gruppen  ersten  Banges  werden  unterschieden,  1) 
die  Polyzoa  haben  den  Sack  geschlossen,  indem  Mund 
und  After  sich  nahe  einander  am  hinteren  Pole  des  Sackes 
offnen;  der  Mund  liegt  terminal,  der  Darm  krümmt  tick 
nach  oben  und  der  After  liegt  dorsal;  die  Nerrenmasso 
findet  sich  zwischen  Mund  und  After;  kein  Hers.  2)  Die 
Brachiopoda  haben  den  Sack  geschlossen  und  immer 
hinten  einen  Einschnitt  des  Sackes;  der  Mund  entfernt 
sich  von  dem  hinteren  Ende,  der  After  liegt  dorsal,  dss 
Hers  ventral ;  die  Nervenmasse  .liegt  in  der  Krümmung 
des  Darmes.  3)  Bei  den  Tunicata  ist  der  Sack  hintm 
offen;  der  Mund  liegt  im  Grunde  des  Sackes,  der  After 
endet  hinten  und  dorsal ;  das  Herz  liegt  vorn  und  etwas 
dorsal;  die  Nervenmasse  ist  nach  hinten  und  liegt  zwi- 
schen den  beiden  Oeffnungen  wie  bei  den  Polysoa.  In 
diesen  drei  ersten  Gruppen  ist  der  Sack  vorn  geschlos- 
sen, die  meisten  sind  mit  dem  Vorderrande  angewaohseo. 
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Sie  TereiDfgen  sich  zu  einer  nftttirlichen  Abtheilung,  die 
Milne  Edwards  Molluscoidea,  Dana  Anthoid-MoUntcft 
nannte.  4)  Die  Lamellibrancbiata  haben  den  Sack  vorn 
und  hinten  offen,  den  Mund  immer  vorn,  den  After  hinten^ 
Herz  dorsal.  5)  Bei  den  Gasteröpoda  ist  der  Sack  vorn 
offen,  hinten  geschlossen;  der  Mund  liegt  vorn,  der  After 
vorn  und  ventral,  Herz  dorsal.  6)  Bei  den  Cephalopoda 
i^  der  Sack  ebenfalls  vorn  offen,  hinten  geschlossen;  der 
Mund  vom,  der  After  ventral,  das  Herz  hinten  und  etwas 
dorsal.  Diese  Verschiedenheiten  sind  durch  schematische 
Zeichnungen  anschaulich  gemacht.  Wegen  anderer  Be- 
ziehungen müssen  wir  auf  die  geistreiche  Schrift  selbst 
verweisen. 

Indem  Mörch  Annais  nat.  hist.  16.  p.  386  den  sy- 
stematischen  Werth  der  Organe  befipricht,  welche  als 
fundamentale  Charaktere  in  der  Elassification  der  Mol- 
lusken angewendet  sind,  erklärt  er  das  Herz  und  die 
Generationsorgane  für  besonders  werthvolL  Der  Penis 
scheiat  ihm  der  beste  Anzeiger  der  Sensibilität  des  Ner- 
veasystems  zu  sein,  uod  daher  von  systematischer  Be«» 
deutung..  Er  fehlt  den  Fischen,  tritt  zuerst  bei  den  Rep- 
tilien auf  und  wird  niehr  und  mehr  entwickelt  bei  den 
höheren  Vertebraten.  Verf.  führt  weiter  aus,  dass  bei 
den  Mollusken  die  Zwitter  mit  den  best  entwickelten 
männlichen  Begattungsorganen  versehen  seien,  und  dass 
die  mit  getrennten  Geschlechtern  entweder  einen  Penis 
haben,  der  stets  ausserhalb  liegt,  nicht  retractil  (nicht 
durchgreifend  richtig),  oder  gar  keinen  Penis  besitzen. 
Den  Cephalopoden  wird  eine  niedrigere  Stellung  ange-^ 
vdesen.    So  entsteht  das  folgende  System: 

Series  I.  Mono^ocardia.  Herz  mit  einer  yorkammer,  Be« 
gattong  zwischen  2  Individuen. 

1.  Klasse  Androgyna  (Mosivoglossata  olim).  Alle  Indivi- 
duen znit  gleichen  Geschlechtsorganen,  beide  Geschlechter  vereinigt; 
inuner  mit  einem  Receptaculom  seminis  (gestielte  Blase);  Penis  re- 
tractil; Zungenzahne  meist  vielreihig;  vorherrschend  mit  Kiefern 
versehen:  Pulmonaiüf  Geephila  (Phyllovora, Agnatha),  Hygro- 
philo  (Planorbis,  Physa,  Limnaea,  Siphonaria,  Ancylos,  Anriccda), 
Teeiibranchia  (Pyramidella,   Obeliscns,   Odostomia,  Chemnitzia, 
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Aotaeon,  Bulla,  Aplysia,  Notarchus),  Pieropoda  €fw»g— wfg 
(Clione,  Pneumodermon,  Janthina?),  Thecoiomaia  (Clio,  Hyalaeact), 
Gymnobranchia  Pygobranchia  (Doridae  ct.)t  Pleurognatha  (Plea- 
rophyllidia,  Dendronotus,  Tritonia,  Bomella,  Aeolis,  Glaucus  et), 
Pellibranchia  (Tethys,  Chionera,  Hermaea,  Elysia,  Limapontia,  Pelta  ct.) 

2.  Klasse  Ej-opha  lUa  (Arthroglossa  olim)  GescMechter  ge- 
trennt; Penis  nicht  retraetil,  oft  in  der  Kiemenhöfale  oder  in  dem 
Tentakel  verborgen);  Mund  vorherrscbend  ein  Saugmund,  die  Bft- 
dula  mit  nioht  mehr  als  sieben  Zahnreihen.  Taeniogioasa  Zvnge 
mit  7  Zahnreihen,  mit  umgebogener  Schneide,  Larven  der  marinen 
Arten  schwimmend.  Rottrifera  mit  kurzer,  nicht  retractiler  Schnauze, 
a)  Terrestria  (Cyclostomacea,  Truncatella),  b)  Fluviatilia  (Ampulla- 
ria,  Palludina,  Melania,  Potamides,  Cerithium,  Turritella,  Littorina, 
Lacuna,  Yelutina,  Onohidiopsis),  c)  Parasitica  die  Eier  in  im  Inne- 
ren der  Schale  angehefteten  Taschen  (Yermetus,  Crepidula,  Hippo- 
nyx, Capulus^  d)  Pelagioa  Heteropoda  (Firoloides,  Pteroirachea, 
Cardiapoda,  '- "'  iria,  Garinaria,  Helioophlegma.  Atlanta,  Bellerophon, 
Onustus),  e)  Sti^mbi.  Proboscidifera  mit  retractüem  Rüssel  (Naüca, 
Ovula,  Pedicularia,  Trivia,  Cypraea,  Cassis,  Dolium,  Pyrula,  Triton, 
Trichotropis, Aporrhais.  —  Rhachiglossa  Zunge  mit  nicht  mehr 
als  drei  Zahnreihen,  mit  nicht  umgebogener  Schneide;  Rüssel  lang, 
retractil  (ohne  Backenplatten?);  Eier  in  Enorpelkapseln  abgelegt, 
welche  die  Jungen  nach  vollendeter  Metamorphose  verlassen  (Mar- 
ginella»  Yoluta,  Harpa,  Oliva,  Ancillaria,  Bullia,  Nassa,  Baocinwn, 
Fusus,  Fasciolaria,  Turbinella,  Murez,  Purpura  (Magilus  ?),  Mitra.  — 
Toxoglossa  Mund  mit  einem  Saugsegel;  Zunge  (?)  mit  pfriem* 
förmigen  Zähnen  die  einen  inneren  oder  äusseren  Giftkanal  haben; 
die  Eikapseln  wahrscheinlich  wie  bei  den  vorigen  (Conus,  Pleoro- 
toma,  Glionella,  Terebra,  Cancellaria). 

Series  11.  Dioiocardia,* Hers  mit  swei  Vorkammern,  Ge- 
schlechter getrennt,  aber  ohne  männliches  Begattongsorgan. 

3.  Klasse  P$eudopkallia  (Aspidobranohia  olim) Zunge  mit 
Seitenzähnen  von  verschiedener  Gestalt,  Penis  rudimentär?  Eni- 
Wickelung  nur  von  Chiton  und  Dentatium  bekannt.  Rhipida^ 
glosstt'  Mittlere  Zähne  breit  mit  umgebogener  Schneide,  meist 
6.  1.  6,  Seitenzähne  comprimirt,  sehr  zahlreich  mit  umgebogener 
Spitze.  Terrestria  (Helicina)  Fluviatilia  (Neritina),  Marina  (Nerita, 
Turbo,  Trochus,  Haliotis, Fissurella,  Emarginula).  —  B ettroglpttm 
(Docoglossa  Troschel)  Spitzen  der  Zähne  schwarz  (ist  nicht  riebtag), 
die  Seitenzähne  der  vorigen  fehlen.  Cyclobranckia  (Patella,  Teetorm), 
Folyplacophora  (Chiton,  Chitonellue),  Cirrobranchia  (Dentalinin,  8i- 
phonodentalium).  —  C ephalopoda.^  Dibranchiattu  b)  Teirakra»^ 
chiala, 

4.  Klasse  Aeephmla  (Dithyra).   Dimyaria,  If slcr oMyorta (My- 
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tOaoea  et  Ostreaoea),  Monomyaria  (Pecten,  Spondylus,  Lima,  Tri- 
dacna). 

Dasselbe  System  mit  einigen  Abänderungen  ist  auch 
Journal  de  Conchyl.  13.  p.  396  abgedruckt. 

Mörch  hat  in  Annais  nat.  bist  16.  p.  73  seine  An- 
sichten über  die  Homologie  der  Mundtbeile  der  Mollus- 
ken niedergelegt.  Unter  den  harten  Theilen;  welche  den 
Eingang  des  Mundes  bewaffnen,  unterscheidet  Verf.  Ober- 
kiefer {mamllae)  wie  sie  bei  den  Pulmonaten  vorkom- 
men, Ober-  nnd  Unterkiefer  bei  den Cephalopoden,  Sei- 
tenkiefer  {mandibulae),  wie  bei  den  Aeolidien  und 
Dipfayllidien,  Backenplatten  (oheek-plates),  die  keinen 
schneidenden  Band  haben  und  nur  zum  Schutze  der 
Mundhöfale  dienen,  wie  bei  den  Taenioglossen.  Dem  Re« 
ferenten  scheinen  alle  diese  Organe  morphologisch  gleich- 
bedeutend ;  sie  sind  Verdickungen  der  Chitinhaut,  welche 
die  Mundhöhle  überzieht.  Ferner  unterscheidet  Verf.  den 
Greif  kragen  {prehensile  collar  Hancock)  der  einigen 
Nacktkiemern  zukommt,  die  ausatülpbaren  Baoken- 
polster  von  Pleurobranchus,  und  die  Backenhaken 
\harp€tgae)  bei  Clione  und  Pneumodermon.  Diesen  letz- 
teren entsprechend  sieht  Verf.  die  Greifarme  der  deca- 
poden  Cephalopoden  an.  Zweifelhaft  ist  ihm  die  Deutung 
der  Pfeile  der  Conus.  —  Der  eigentliche  Mund  fst  die 
Tordere  Oeffnung  des  Bulbus  pharyngeus,  hSufig  zu  einem 
Rüssel  TCrlSngert,  der  dann  aus  einer  Spalte,  dem  fal- 
schen Munde,  hervortritt,  die  mit  Lippen  oder  Palpen 
versehen  ist.  Bei  den  Acephalen  sind  die  Palpen  durch 
zwei  Paare  blattartigcr  Ausdehnungen  dargestellt.  Bei 
den  Calyptraeiden  ist  ein  Paar  solcher  Palpen  vorhan- 
den, innen  gefurcht  wie  bei  den  Acephalen,  bei  Capulua 
bilden  sie  eine  lange  Röhre  mit  oberem  schmalen  Schlitz, 
bei  Dentalium  und  Siphonoden talium  bilden  sie  eine  ge- 
schlossene flache  Röhre.  Bei  den  Doriden  sind  die  Pal- 
pen fadenförmig,  oder  blattartig,  oder  sie  stossen  in  einem 
Halbkreise  zusammen,  oder  sie  werden  zum  Mundsegel. 
Bei  Conus  ist  dieses  Segel  zu  einem  grossen  Saugnapfe 
entwickelt;   bei  den  nackten  Pteropoden  ist  es  in  einige 

JUpoUt  f.  Matorff.  XXZU.  Jahrff.  3.  Bd.  P      ^  t 
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conische  Arme  getheilt^  die  mit  zahlreichen  Saugnipfea 
besetzt  sind^  und  die  den  Furchen  der  Palpen  der  Ace- 
phalen  und  Calyptrttiden  entsprechen  sollen ;  bei  den  Ce- 
phalopoden  sind  diese  Arme'nocb  mehr  entwickelt  — 
'Unter  dem  Namen  Velum,  wie  es  Lov^n  nennt,  sind  drei 
verschiedene  Arten  confundirt :  1)  das  Munds egel  (iVo- 
hiition),  durch  die  Palpen  oder  Lippen  gebildet,  ein 
Greif-  odicr  Locomotionaorgan,  Cephalopoden  und  Larven 
vonDoris);  2)  dasTentacularsegel  {Me9oh%ation)  etwMB 
vom  Munde  entfernt,  Pleurobranchus,  Aplysia,  Glioae, 
3)  dasPosttentacularsegel  {MetaAüiion) Larven  von 
Bissoa,  Chiropteron  und  Macgillivraya.  Diese  Abhand- 
lung erschien  im  August  1865,  und  harn  erst  in  meine 
Hände,  als  das  6.  Heft  meines  Oebiss  der  Schnecken  be- 
reits gedruckt  war.  Ich  bedaure  dies  sehr,  weil  ich  sonst 
Gelegenheit  genommen  haben  würde,  meine  Bedenken 
gegen  einige  AuffS|ssungen  des  Verf:  ausführlicher  darsn* 
legen,  als  es  mir  hier  der  Baum  gestattet 

Derselbe  Verf.  äusserte  sich  ib.  p.  117  über  den 
Deckel  und  seinen  Mantel  (lobus  operculigerus,  pomato- 
chlamys).  Er  aählt  die  Ansichten  der  verschiedenen  Au- 
toren über  die  morphologische  Bedeutung  des  Deekele 
auf^  und  scheint  sich  der  Ansicht  anzuschliessen ,  der 
Deckel  entspreche  der  zweiten  Schale  der  Muscheln. 

Gould  möchte  eine  Uebereinstimmung  in  der  Ter- 
minologie der  Conchylien  feingeführt  wissen.  Bei  den 
Muscheln  müsse  das  Ende ,  welches  bei  der  Bewegung^ 
rem  ist,  das  vordere  und  das  entgegengesetzte  das  hintere 
Ende  genannt  werden,  die  Entfernung  der  Wirbel  Tön 
dem  entgegengesetzten  Rande  die  Höhe,  die  Entfernung 
des  vorderen  Endes  vom  hinteren  der  Längsdurchmeaser, 
die  Entfernung  der  einen  Schale  von*  der  anderen  der 
Querdurchmesser;  die  Anwachsstreifen  will  er  Llngs-,  die 
radialen  von  den  Wirbeln  Querstreifen  nennen;  für  die 
gebräuchlichen  Bezeichnungen  aequilateral ,  vordere  und 
hintere  Seite  will  er  aequipartite,  hinterer  Theil,  Segment 
oder  Section  einführen.  An  den  Schnecken  will  er  die 
Spiralen  Streifen    vertical,    die  Anwachsstreifen   longitu- 
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dfnni  nennen  u.  s.  w.  Einer  gleichen  Terminologie  mögen 
wohl  dieselben  Hindernisse  im  Wege  sein,  wie  der  Ein- 
fäbmng  gleicher  MtinÄC,  gleichen  Maasses  und  Gewich- 
tes, dessen  Nützlichkeit  jeder  anerkennt,  wobei  aber  jeder 
seihe  Gewohnheit  für  die  beste  hKlt.  Froc.  Boston  soc. 
X.  p.  77, 

C  a 8 pa r  V e  1 1  en  schrieb  eine  Inaugüral  -  Disserta- 
tfoh  ^de  sensit  olfactus  Qasteropodum  Bonn  1865/  Er 
Versucht  durch  die  Anatomie,  durch  Experimente  mit 
stark  riechenden  Substanzen,  sowie  durch  Analogie  mit 
c(en  Geruchsorganen  der  Fische  nachzuweisen,  dass  die 
Fühler  aller  Schnecken,  sowohl  der  auf  dem  Lande  wie 
dei^  im  Wasser  lebenden,  der  Sitz  des  Geruchsorganes 
seien,  und  zwar  bei  den  Landschnecken  alle  vier  Fühler. 

Eine  Notiz  von  Binney,  Gould  und  Pickering 
tfter  die  Erosion  v6n  Schnecken  s.  Proc.  Boston  Soc.  IX. 
p.  327. 

Es  Ist  ^ohl  nicht  uninteressant  für  die  Leser  dieser 
Berichte  aus  Amer.  Journ.  of  Conchology  I.  p.  378  zu 
erfahren,  dass  die  Conchyliensammlung  der  Academy  of 
natural  sciemees  of  Philadelphia  13000,  die  des  Dr.  Jay 
12000,  die  des  Dr.  Newcomb  10000,  die  des  Herausge- 
bers der  Zeftscfarift  Mr.  Tryon  8000  Arten  enthSlt.  Die 
Sammlungen  des  Museums  of  Comparative  zoology  in 
Oombridge,  die  der  Smithsoman  Institution  in  Wasfaing- 
Um,  die  des  Mr.  Isaac  Lea  und  die  des  Wagner  Free 
Ifistitute  of  scieoce  in  Philadelphia  soUoii  jede  über  5000 
Arten  nmiassen; 

Fischer  zeigt  hn  Journal  de  OonchyL  18.  p.  65any 
daie  Coate  versuekt  b^t,  Venus  mercenaria  und  Östren 
ymgimm  yk.  oanadensis  aus  Amerika  a«  den  franaüsi^ 
sehen  Küsten  zu  accliroatisiren.  Die  eingelegten  Thiere 
erhalten. sich  am  Loben,  haben  sich  aber  noeh  niekt  fort- 

^     Clou <  hat  lebende  Hdix  yucatanea  Mor.  erhalten, 
die  sich  Vermehrten.  Er  hofft  sie  zu  acclimatisiren.  Ib.  p.68; 
In   fiAunistischer  Beziehung   sind  folgende  Schriften 
SBH  erWHhnen: 
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•  lieber  die  geographische  Verbireitung  der  Pulmoni* 
ten  theiite  Kefersteio;  GOttingcr  Nachrichten  p. 9, 
seine  «Ansichten  mit.  Er  hält  die  Pulmonaten  für  besoft- 
ders  geeignet  zur  Erkenntniss  der  YerbreitangsgesetM) 
nnd  sie  führen  ungezwungen  zu  der  Hypothese  der  ge- 
sonderten Schöpfungsmittelpunkte.  Wo  keine  natOrlichen 
Hindernisse  in  den  Weg  treten ,  findet  man  weit  ausge- 
dehnte Faunengebiete;  wie  im  nördlichen  Theil  der  tltea 
Welt  und  in  Nordamerika;  andererseits  erweisen  sieh 
natürliche  Hindernisse,  Gebirge,  Wüsten  und  Meere  all 
scharfe  und  dauernde  Grenzen.  Am  schärfsten  abgegreast 
sind  die  Inseln.  Verf.  nimmt  dann  34  Pulmonaten -Pro- 
vinzen an,  die  aufgezählt  werden.  Dieser  Aufsatz  ist  eia 
Auszug  aus  des  Verf.  Fortsetzung  von  Bronnes  Klassen 
und  Ordnungen  der  Weichthiere. 

Europa.  TasU  Teröffentlichte  in  Bulletin  de  k 
soc.  polymathique  du  Morbihan  1864  ein  Supplement  m 
seinem  Verzeichnisse  der  im  Departement  du  Morbihan 
(vergl.  vor.  Ber.  p.  125),  lebenden  Mollusken,  worin  «r 
46  Arten  aufführt. 

Catalogue  des  Radiaires,  des  Ann^Udes,  des  Gir- 
rhipftdes  et  des  MoUusques  marius,  terrestres  et  fluviati- 
les  recueillis  dans  le  döpartement  de  la  Loire-InfArieore 
par  Fr6d6ric  Cailliaud.  Nantes  1865.  Nach  einer  Anaeige 
dieses  Buches  von  323  Seiten  nebst  5  Tafeln  im  Joam. 
de  Conchyl.  13.  p.  439  enthält  das  MoUusken-Veraeichniss 
451  Speoies,  von  denen  mehr  als  100  Land-  und  Süst* 
Wasser- Arten.  Beobachtungen  über  die  bohrenden  Mol- 
lusken, Teredo,  Pholas,  Gastroohaena,  Saxicava  sind  hier 
niedergelegt;  zwei  neue  Arten  sind  abgebildet,  eine  Odo- 
stomia  und  eine  Modiola.  Auch  Dreissena  poljmorplia 
kommt  in  der  unteren  Loire  vor. 

Ein  erstes  Verzeichniss  der  Mollusken  von  Saint- 
Jean  de  Luz  vom  Jahre  1858  wurde  von  M abi II e  Jour- 
nal de  Conchyl.  13.  p.248  vervollständigt  Zwei  Arten 
werden  beschrieben  und  mit  neuen  Namen  belegt. 

Bourguignat  hat  eine  Malacologie  de  la  Qrande 
Chartreuse,  Paris  1864,  8.  herausgegeben.    Aus  der  An- 
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seige  im  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  70  sieht  man,  dass 
in  der  genannten  Gegend  Franicreichs  80  Arten  vorkom- 
men^ unter  denen  sechs  neue,  die  unten  namhaft  gemacht 
werden. 

Faune  conchjliologiqae  marine  du  d^partement  de 
la  Oironde  et  des  cdtes  du  sud-ouest  de  la  France^  par 
le  Dr.  Paul  Fischer.  Actes  de  la  soc.  Linn^enne  de 
Bordeaux,  tome  25.  Nachdem  im  ersten  Capitel  die  Be- 
schaffenheit des  Gestades  der  Gironde  dargelegt  ist;  sind 
die  Capitel  2 — 8  der  Austernzucht  der  Gironde  und  eini- 
ger Mollusken;  Murex  erinaceus,  Mytilus,  Venus  merce- 
naria>  Ostrea  virginica  gewidmet.  Im  9.  Capitel  werden 
177  Arten  aufgezlthlt.  Im  letzten  Capitel  endlich  wird 
die  geographische  Verbreitung  der  malacologischen  Fauna 
erörtert.  Diese  Fauna  ist  eine  gemischte^  nSmlich  aus 
der  celtischen  Fauna  (Manche^  Bretagne)  und  der  Lusita- 
nischen  (Portugal,  Mittelmeer,  Nordafrika). 

Gysser  stellte  die  Molluskenfaunen  der  beiden  Sus- 
sersten  nordöstlichen  und  südwestlichen  GrenzlSnder  des 
politischen  Deutschlands  vergleichend  zusammen.  Malak. 
Bl.  p.  78.  Von  den  aufgezfihlten  136  Arten  Badens  feh- 
len in  der  Provinz  Preussen  53  Arten,  wogegen  in  der 
Provinz  Preussen  9  Arten  vorkommen,  die  in  Baden  fehlen. 

E.  V.  Martens  hat  über  die  Molluskenfauna  Würt- 
tembergs geschrieben.  Württembergische  naturw.  Jahres- 
hefte 21.  p.  178—217.  Er  geht  zuerst  die  literarischen 
Erscheinungen  über  diesen  Gegenstand  durch,  zXhlt  dann 
die  württembergischen  Nacktschnecken  ^uf,  4  Arion  und  5 
Limax,  macht  dann  Zusätze  zu  dem  früheren  Verzeichniss 
betreffs  der  Artbestimmüng,  lässt  ferner  eine  AufzShlung 
der  württembergischen  Mollusken  folgen,  93  Pulmonaten, 
1  Landdeckelschnecke,  5  Taenioglossen,  1  Bhipidoglosse, 
14  Muscheln,  —  oder  74  Landschnecken  und  41  Wasser- 
thiere,  zusammen  115  Arten.  Zum  Schluss  Betrachtun- 
gen über  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  in  den 
Strom  -  Gebieten  des  Landes  mit  Berücksichtigung  der 
geognostischen  Bodenverhältnisse. 

Von'Schröckinger-Neudenberg  hat  eine  sy- 
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stematische  Au&ähhiQg  von  Oesterreichs  geh&uBtragendea 
BauchfOssem  und  Muschelthieren  zusammengeateUt.  Yer- 
handh  zool-bot  Gesellach.  15.  p.303.  Ein  einfaches  Namena- 
Verzelchniss    von  649  Schnecken  und  217  MuscheLa. 

Bielz  veröffentlichte  in  Verhandl.  des  aiebenbQr- 
gischen  Vereins  für  Naturwissensch.  zu  HermannstadtXVI. 
p.  132,  158,  173,  204  und  223  ein  systematisches  Verzeich- 
nisa  der  Land-  und  Süsswasser  -  Mollusken  des  österrei- 
chiBchen  Eaiserstaates,  Daselbst  sind  verzeichnet  6  Arioiiy 
7  Limax,  2  Amalia,  1  Testacella,  4  Daudebardia^  1  Glan- 
dina,  3  Succinea,  6  Vitrina,  15  Hjalina,  6  Zenites,  99 
Helix,  12  Buliminus.  Eine  Fortsetzung  steht  zu  erwarten. 
Bei  den  Species  sind  die  VerhSitnisse  des  Vorkommens 
und  die  Provinzen  angegeben,  in  denen  sie  gefunden  sind. 

Lehmann  lieferte  Malak.  Bl.  p.  91  einen  Beitrag 
zur  Molluskenfauna  von  Carlsbad  und  Franzensbad  in 
Böhmen,  indem  er  die  dort  gesammelten  Arten,  80  an 
der  Zahl,  aufzShlte.  In  der  Festgabe  für  die  Natorfor- 
scherversammlung  in  Carlsbad  1862  (die  dem  Referenten 
nicht  bekannt  geworden  ist)  war  p.  137  die  Fauna  der 
Umgebungen  von  Carlsbad,  Marienbad  und  Franzenabad 
von  Glückselig  und 8 c h ö b  1  zusammengestellt^  die  nur 
59  MoUuskenarten  enthielt,  unter  denen  14  von  unserem 
Verf.  nicht  aufgefundene  Arten  waren*  Die  Verschieden- 
heit der  Faunen  von  Carlsbad  und  Franzensbad  besteht 
besojDiders  in  dem  viel  reichlicheren  Vorhfindensein  der 
SOsswasser  -  Mollusken  in  Franaensbad,  weil  diea  reicher 

an  Seen  und  Teichen  ist. 

* 

Piro  na  lieferte  einen  Frospectus  der  Land-  und 
Süsswasser-Moliusken,  welche  bisher  in  Frianl  gesammelt 
worden  sind.  Das  Verzeichniss  bringt  136  Arten,  nXmlidi 
4  Limax,  2  Vitrina,  4  Succinea,  40  Helix,  4  Glandina,  1 
Aehatina,  5  Bulimus,  16  Pupa,  13  Clausilia,  1  Carjehium, 
3  Acicula,  2  Pomatias,  1  Cjclostoma;  1  Atniciiia,  8  Lim* 
neus,  1  Physa,  6  Planorbia,  1  Segmentina,  1  Ancylua,  8 
Valvata,  7  Paludina,  8  Neritina,  —  2  Anodonta,  7  Alas- 
modonta,  2  Unio,  3  Cyclas,  2  Pisidium.  Atti  deir  Istitvio 
VenetoX,  p.  676—708. 
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Wilhelm  Schleicher  hat  die  Land-  und  Sliaa- 
wasser-Conchylien  des  Oetscher-Gebietes  aufgezählt,  wo* 
hei  nanientlicJi  das  Thal  der  kleinen  Erlauf  genau  durch- 
sucht wurde.  An  Wassersehnecken  und  Muscheln  ist  die 
Gegend  arm.  Das  Yerzeichniss  enthält  3  Succinea,  2 
Vitrina,  31  Hdiz^  2  Achatina,  2  Bulimus^  8  Pupa,  6  Ver- 
tigo, 10  Clausilia,  1  Carychium,  1  Acicula;  2  Planorbis, 
1  Phjsa,  6  Limnaea,  2  Ancylus,  4  Paludina;  1  Unio,  1 
Cyclas,  3  Pisidium,  also  66  Landschnecken,  15  Wasser- 
schaecken^  5  Muscheln,  zusammen  86  Arten. 

Das  Yerzeichniss  der  Mollusken,  welches  Yen  an  ce 
Payot  von  den  Umgebungen  des  Mont-Blanc  zusammen- 
gestellt hat,  enthält  4  Arion,  7  Limax,  4  Yitrina,  2  Suc- 
cinea,  41  Helix,  2  Achatina,  5  Bulimus,  20  Pupa,  3  Acme, 
U  Clausilia  und  1  Cyclostoma,  zusammen  100  Arten.  An- 
nales des  Sciences  physiques  et  naturelles  d'agriculture  et 
d'industrie  de  Lyon  VIII.  p.  474. 

Dem  Korrespondenzblatt  des  zool. -min.  Vereins  zu 
Regensburg  XIX.  p.  139  entnehme  ich  die  Notiz ,  dass 
Stossich  im  Programm  der  Realschule  in  Triest  ein 
Verzeichm'ss  der  im  Golfe  von  Triest  vorkommenden  Mol- 
bslcen  veröffentlicht  hat.  Es  umfasst  115  Gattungen  mit 
317  Arten,  ist  nach  Chenu  geordnet  mit  Angabe  der 
Fundstellen.  Ein  Fusus  dem  F.  corallinus  in  der  Form 
annähernd^  von  Pirano,  wird  als  F,  Titii  bezeichnet,  fer- 
ner BiBSoa  aalüia  ebenfalls  von  Pirano.  Delphinula  oaloai: 
Lam. .  soll  ein  jugendlicher  Turbo  rugosus,  Laevicardium 
laevigatum  L.  ein  junger  L.  oblongum  Gm.,  und  Spon- 
dylus  aculeatus  Chiaje  eine  Varietät  des  Sp.  gaederopus 
L.  sein.  —  Das  Programm  selbst  ist  mir  nicht  zu  Hän- 
den gekommen,  und  ich  weiss  auch  nicht,  in  welchem 
Zusammenhange  es  mit  der  im  vor.  Her.  p.  126  erwähnten 
Schrift  desselben  Verf*  steht. 

Spiridione  Brusina  gab  ein  grosses  Verzeich- 
niss  neuer  Dalmatinischer  Conchylien  in  Verhandl.  der 
sooL-bot.  Gesellsch.  in  Wien  15«  p.  1 — 42.  Die  zahlreichen 
neuen  Arten  sind  unten  namhaft  gemacht. 

Pfeiffer  verzeichnete  14  Mollusken- Arten  aus  der 
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Dobrudscha,  unter  denen  eine  Succinea  und  eine  Hjalini 
neu.  Malak.  Bl.  p.  100. 

A  f  rika.  Beibi  s  ch  hat,  veranlasst  durch  eine  Samm- 
lung des  Dr.  S  tu  b  e  1  in  Dresden,  ein  Verzeichmss  der 
bis  jetsst  an  und  auf  den  Capverdisohen  Inseln  gefundenea 
Mollusken  zusammengestellt.  Es  enthält  21  Musehein  nad 
87  Schnecken  nebst  1  Cephalopoden,  Spirula  Peronü.  Ma- 
lak. Bl.  p.  126. 

Das  5.  Heft  von  Bourguignat's  Malacologie  de 
TAlg^rie  enthält  die  Gattungen  Planorbis,  Phjsa,  Lim- 
naea,  Ancylus,  Brondelia,  Cyclostoma,  Acme,  Bythinia 
und  Hydrobia.  Mehrere  neue  Arten  der  Gattungen  Fla- 
norbis  und  Acme. 

Als  Anhang  zu  einem  Werke  von  Duveyrier 
jyLes  Touaregs  du  Nord^  hat  Bonrguignat  die  Land-  und 
Sttsswasser-MoUusken  der  Sahara  bearbeitet.  Er  beschreibt 
mehrere  neue  Arten,  s.  unten.  Das  Werk  ist  mir  nur 
aus  einer  Anzeige  im  Journal  de  Conchyliologie  13.  p.  92 
bekannt.  Da  die  Sahara  ein  allmSblich  ausgetrocknetes 
Meer  ist,  darf  man  sich  Über  die  malacologische  Armadi 
nicht  wundern.  Die  meisten  Landschnecken,  welche  man 
in  den  Oasen  der  Sahara  findet,  sind  Formen  der  mittel- 
meerischen  Küsten. 

Ed.  v.  Märten s  hat  angefangen  eine  Uebersicht 
der  Land-  und  Süsswasser^MoUusken  des  Nil-Gebietes  in 
geben.  Malak.  Bl.  p.  177.  In  dem  vorliegenden  Abschnitte 
sind  behandelt  1  Limax,  1  Parmacella,  5  Yitrina,  18  Helix, 
wovon  eine  neu  (hier  werden  9  pseudo-Sgyptische  Arten 
besprochen),  6  Achatina  (Limicolaria),  1  Achatina  (Ho- 
morus),  3  Buliminus,  2  Chondrus,  2  Stenogyra,  1  Clau- 
silia,  1  Pupa,  1  Suocinea,  zusammen  43  Landschnecken; 
ferner  1  Paludina  (Vivipara),  1  Paludina  (Cleopatra),  3 
Bithynia,  2  Melania,  1  Neritina,  also  8  Wasserschnecken. 

Do  hm  verzeichnete  20  Land-  und  Süsswasser-Con- 
chylien,  welche  Kirk  am  Zambesi  und  im  See  Nyassa 
im  östlichen  tropischen  Afrika  gesammelt  hatte.  Unter 
ihnen  befinden  sich  sechs  neue  Arten. 

Asien.    Bei  der  nunmehr  sicheren  Aussicht,  dass 
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die  Meerenge  von  Suez  werde  durchstochen  werden,  wo- 
durch den  Naturforschern  eine  herrliche  Gelegenheit  ge- 
boten sein  wird,  die  Uebersiedelnng  der  Thiere  von  einem 
Meere  in  das  andere  und  die  Vermischung  der  Faunen 
SU  constatiren,  hielt  es  Yaillant  für  wichtig  mit  mög- 
lichster Sorgfalt  die  malacologische  Fauna  des  ßuseils 
von  Suez  zu  erforschen  und  zu  verzeichnen.  Er  wird 
dadurch  künftigen  Forschern  einen  Anhalt  geben  bei 
Beantwortung  der  Fragen:  ob  die  übergesiedelten  Arten 
ihte  Charaktere  verändern;  ob  sich  die  verwandten  Arten 
kreuzen  und  neue  Varietäten  bilden  werden;  ob  diese 
letzteren  vorübergehend  oder  constant  sein  werden.  Das 
Verzeichniss  der  Mollusken  aus  dem  Busen  von  Suez 
enthKlt  1  Cephalopoden,  31  Schnecken  und  56  Muscheln. 
Unter  letzteren  sind  fünf  neue  Arten  beschrieben.  Jour- 
nal de  Conchyl.  18.  p.  97—127. 

Fischer  spricht  sich  ib.  p.  241  über  die  Faunen 
des  Mittelmeers  und  des  Rothen  Meers  bei  der  Meerenge 
von  Suez  sehr  entschieden  dahin  aus,  dass  keine  einzige 
Art  beiden  Meeren  gemeinschaftlich  sei.  Die  Angaben 
Philippi's  glaubt  er  dadurch  erklären  zu  müssen,  dass 
die  Sammlungen  von  Ehrenberg  und  Hemprich,  die  im 
Rothen  Meere  sowohl,  wie  in  Aegypten  und  Syrien  zu- 
sammengebracht waren,  später  nur  dem  Rothen  Meere 
zugeschrieben  worden  seien. 

Trist r am  berichtete  über  die  Land-  und  Süsswas- 
ser-MoUusken  von  Palästina.  Es  werden  119  Arten  ver- 
zeichnet, nämlich  3  Limax,  1  Testacolla,  2  Succinea,  49 
Helix,  15  Bulimus,  8  Pupa,  8  Clausilia,  8  Tornatellina,  1 
Glandina,  2  Planorbis,  2  Limnaeus,  1  Cydostoma,  3  Bi- 
thinia,  4  Melania,  7  Melanopsis,  3  Neritina,  2  Oyrena,  7 
ünio.  Mehrere  Arten  sind  als  neu  beschrieben.  Proc. 
zool.  80C.  p.  530. 

Von  Issel  erschien  in  den  Acten  der  Accademia  di 
Torino  Tom.  XXII.  1865  ^Catalogo  dei  Molluschi  raccolti 
dalla  missione  italiana  in  Persia  aggiuntavi  la  descrizione 
dalle  specie  nuove  o  poco  note.  Das  Verzeichniss  ent- 
hält 73  Schnecken  und  15  Muscheln,  nämlich  4  Nassa^  1 
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Columbella,  1  BiciauU^  1  Planaxis^  1  Oliya^  2  Cerithium, 

2  Melania^  2  Melanopsis^  1  Solarium^  1  Palndina,  7  Bi* 
thyiiia,  2  Nerita,  4  Theodoxus  (Neritina),  1  Turbo,  3  Tro- 
chud,  1  Rotella,  1  Patella,  1  Dentalium,  1  Succinea,  1 
Zonites,  8  Heiix^  10  Bulimus,  2  Pupa,  5  Clausiiia,  2  Cj- 
clofltoma,  2  Planorbis,  1  Aacylus,  5  Limnaea  —  1  Vennay 
1  Cytberca,  1  Cardium,  1  Didacna^  4vMonodacna,  3  Adacna, 
1  Mytilus,  3  DrelBsena.  Die  geringe  Zahl  der  gesammel- 
ten Concbylien  erklärt  Yerf.  dadurch,  dass  der  grösste 
Theil  des  Persischen  Landes  eine  sterile  Wüste  ist;  aber 
hauptsächlich  wird  wohl  die  schnelle  Reise  die  Schuld 
tragen.  Es  sind  21  Land-  und  Süsswasserconchylien  im 
Armenien  und  Imerezien  gesammelt,  22  im  nördlichen 
und  mittleren  Persien,  17  marine  von  der  Insel  Orrnna 
und  bei  Bedder-Abbas,  13  fossile  von  Baku  die  noch,  alle 
im  kaspischen  Me^re  leben,  7  aus  dem  kaspischen  Meer^ 

3  marine  und  4  terrestre  rdn  Trapeiaint,  und  endlich  3 
marine  und  1  terrestre  von  Silioria.  Die  sechzehn  neuen 
Arten  sind  unten  genannt,  sie  stammen  aus  Persien,  aus 
Baku  und  aus  Armenien.  Die  neuen  Arten  sind  auf  drei 
Tafeln  abgebildet. 

Nachträglich  sind  ^Vorläufige  Diagnosen  einiger  neuen 
Gastropoden- Arten  aus  dem  Nordjapanischen  Meere '^  von 
V.  Schrenck  im  Bulletin  de  Tacad.  de  St.  Petersbourg  V, 
p.  510  zu  melden.  Die  11  Arten  sind  unten  namhaft  ge- 
macht. V 

Swinhoe  gab  eine  Liste  von  96  Arten  Mollusken, 
die  er  neuerlich  in  Formosa  gesammelt  hatte.  Proc  sooL 
soc.  p.  196. 

Australien.  Catalogue  of  the  specimens  of  the 
Australian  land-shells  in.  the  coUection  of  James  Coz. 
Sydney  1864.  Diese  Schrift  ist  mir  nicht  bekannt  ge- 
worden, es  findet  sich  eine  Anzeige  von  ihr  indenMalak. 
Bl.  Litteratur  p.  8.  Danach  werden  in  dem  Werkchen 
aufgezählt  133  Arten  und  Varietäten  von  Helix,  17  Buli* 
mus,  12  Vitrina,  8  Succinea,  6  Pupa,  1  Vertigo,  1  Balea, 
1  Diplommatina,  1  Truncatella,  2  Cyclostoma,  1  Lepto- 
poma,  2  Cyclophorus,  7  Pupina,  2  Pupinella,  1  Callia,  1 


der  Mollusken  w&hrend  des  Jahres  1865.  286 

Hydrocena^  5  Helicina.  Eine  ziemUche  AnzaU  neuer 
Arten  s.  unten. 

Afigas  hat  ein  VerzeichnisB  aller  bis  jetzt  bekann* 
ten  marinen  Mollusken  von  Südaustralien  nebst  Bemer* 
kungen  über  ihr  specielles  Vorkommen  und  ihre  Yer-> 
breitung  zusammengestellt.  Proe.  zool.  soc.  p.  156  Und 
p.  613.  Besonders  reich  vertreten  ist  die  Familie  Tro- 
chidae,  yon  der  52  Arten  aufgezählt  sind.  Im  Ganzen 
enthält  das  Verzeidiniss  über  130  Schnecken  und  gegen 
100  Muscheln. 

Pease  beschrieb  Proc.  zool.  soc.  p.  512  neue  Gat- 
tungen und  Arten  mariner  Mollusken  von  den  Inseln  d^r 
centralen  Südsee.  Verf.  hat  es  versäumt^  den  Fundort 
nSher  tsa  bezeichnen.  Am  Schlüsse  ist  ein  Yerzeichniss 
Pease*8cher  Manuscriptnamen  angehängt  mit  besserer  Be- 
stimmung. 

Mousson  bestimmte  die  durch  Dr.  Graeffe  für 
Godeflroj  in  Hamburg  gesammelten  Land-  und  Süsswas- 
ser  *  Conchylien  einiger  Inseln  des  pacifischen  Oceans. 
Journal  de  Concbyliologie  13r  p.  164.  Er  verzeichnet  45 
Arten  von  der  Samoa- Gruppe  und  52  Arten  von  den 
F-idschi-Inseln.    Darunter  viele  neue  Arten. 

Auch  von  den  Gambiers  Inseln^  der  5stlichen  Gruppe 
der  Niedrigen  Inseln  erhielt  Crosse  ib.  p. 217  einige 
Arten. 

Das  Yerzeichniss  der  Landschnecken,  welche  Wal- 
lace  im  Malayischen  Archipel  gesammelt  hat,  enthält  125 
Arten,  nämlich  27  Stenopidae,  74  Helicidae,  20  Cyclo- 
phoridae,  3  Helicinidae,  1  Truncatellidae.  Die  neuen  Ar- 
ten sind  von  H.  Adams  beschrieben.  Proc  zool.  soc. 
p.40&. 

Von  Souverbie  und  Montrouzier  erhielten  wir 
wieder  im  Journal  de  Oonchyliologie  13.  p.  160  die  Be- 
sdireibung  einiger  neuen  Conchylien  von  der  Insel  Art 
in  Neu-Caledonien. 

Amerika.  In  den  Smithsonian  miscellaneous  col- 
leotions  erschienen  zwei  für  die  Molluskenfauna  Nord- 
amerika^s  sehr   wiohtigö  Arbeiten  von  W.  G.  Binne^y, 
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tinter  dem  Titel  ^Land-  and  fresh-water  shells  of  North- 
America.'  Sämmtliche  Gattungen  und  Arten  sind  ans* 
führlich  eharakterisirt;  mit  der  YoUstSndigen  Synonymie 
versehen,  und  allermeist  in  Holzschnitten  sehr  kenntlich 
abgebildet.  Von  mehreren  ist  auch  die  Zungenbewaffhung 
bildlich  dargestellt  Diese  Arbeiten  werden  sich  daher 
vorzüglich  eignen,  die  Bestimmung  der  amerikanischen 
Conchylien  zu  erleichtern  und  sicherer  zu  machen. 

Die  erstere  dieser  beiden  Schriften  enthSlt  die  Pul- 
monata  Limnophila  and  Thalassophila  im  Ganzen  mit  131 
Arten.  In  die  Unterordnung  Limnophila  gehören  12  An- 
riculidae,  nSmlich  1  Alexia,  1  Carychium,  4  Melampns, 
S  Tralia,  1  Leuconia,  1  Pedipes,  1  Blauneria;  femer  116 
Limnaeidae,  nämlich  32  Limnaea,  1  Pompholix,  1  Carinifex, 
23  Physa,  7  Bulinus,  27  Planorbis,  2  Segmentina,  18  An- 
cylus,  2  Acroloxus,  2  Gundlachia.  Die  Unterordirang 
Thalassophila  umfasst  nur  4  Siphonaria. 

Die  zweite  Abtheilung  bringt  die  Ampullariidae  mit 
1  Pomus,  Valvatidae  mit  5  Valvata,  Viviparidae  mit  9  Vi- 
vipara,  1  Tulotoma,  4  Melantho,  2  Lioplax,  Rissoidae  mit  5 
Bythinella,  2  Tryonia,  1  Cochliopa,  3  Gillia,  3  Somato- 
gyrus,  10  Amnicola,  3  Fluminicola,  2  Pomatiopsis,  Of- 
olophoridae  mit  1  Chondropoma,  Trnncatellidae  mit  5 
Trunoatella,  Neritidae  mit  5  Neritella,  Helicinidae  mit  6 
Helicina. 

Carpenter  beschreibt  25  neue  Arten  von  Califor- 
nien.  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  129. 

Newcomb  gab  ein  Verzeicbniss  der  Helices,  wel- 
che die  Westküste  Amerikas^  nördlich  von  Cap  St.  Lnoaa 
und  westlich  von  den  Rocky  Mountains  bewohnen,  nebst 
Bemerkungen  über  einige  Thiere  und  ihre  specielle  Ver- 
breitung.   Es  sind  43  Arten. 

C  ar p  e  n  t  e  r  fügte  dem  Catalog  der  Reigen  Masatlan 
CoUection  einige  neue  Arten  hinzu,  unter  denen  auch 
eine  neue  Gattung  enthalten  ist;  s.  unten.  Proc.  booI. 
soc.  p.  268. 

Einen  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Molluskenfanna 
von  Mexiko  erhielten  wir  durch  Ed.  v.  MartensHalak. 
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BL  p.  1 — 18  nebst  Zusatz  p.  151,  der  die  mexikanischen 
Binnen-Concbylien  aus  den  Sammlungen  von  Deppe  und 
Uhde  im  Berliner  Museum  einer  kntischen  Revision  un- 
terwarf. Er  bespricht  in  dieser  Arbeit  öl  Landschneckeui 
13  Süsswasser-Conchylien  und  5  Brakwasser-Conchylien. 
Zwei  Arten,  eine  Succinea  und  eine  Cjrena  sind  hier 
als  neu  beschrieben.  Yerf.  sagt:  in  Mexiko  begegnen 
und  durchkreuzen  sich  im  Allgemeinen  die  nord-  und 
südamerikanische  Fauna,  speciell:  1)  die  kalifornische 
(Arianta),  2)  die  von  Texas,  Louisiana  und  andern  süd- 
lichen Staaten  Nordamerikas  (Polygyra),  3)  die  der  west- 
indischen Inseln  (Liguus),  4)  die  des  eigentlichen  Central- 
Amerika  und  der  nordwestlichen  Ecke  von  Südamerika 
(Mesembrinus,  Liostracus),  welche  vier  man  als  Glieder 
eines  grösseren  Ganzen,  der  mittelamerikanischen  Fauna 
betrachten  könnte.  Diese  wäre  charakterisirt  durch  die 
Gattungen  Cylindrella,  Glandina  und  Orthalicus. 

Ein  Verzeichniss  der  bei  Davenport  in  Jowa  durch 
Sheldon  gesammelten  Conchylicn  vonTryon  enthält  102 
Arten,  nämlich  22  Helicidae,  16  Limnaeidae,  2  Strepoma- 
tidae,  4  Yiviparidae,  5  Amnicolidae,  1  Yalvata  und  52 
üxiionidae. 

Ein  Verzeichniss  der  Mollusken  der  Umgegend  von 
Grand  Bapids  in  Michigan  von  Currier  in  Amer.  Journ. 
of  Conchology  I.  p.  292  enthält  32  Helicidae,  6  Pupadae, 
1  Auriculidae,  24  Limnaeidae,  2  Strepomatidae,  1  Yivi- 
paridae^ 4  Amnicolidae,  2  Yalvatidae,  33  Unionidae,  10 
Crorbiculidae. 

Ein  Catalog  der  Mollusken  von  Staten  Island  von 
Hubbar  d  und  Sanderson  Smith  Annais Lyceum  New- 
York  YIII.  p.  151  enthält  31  marine  Schnecken,  40  marine 
Mnscheln,  5  Süsswassermuscheln,  7  Sttsswasserschnecken 
und  32  Landschnecken,  zusammen  115  Arten. 

JOas  Yerzeichniss  der  Mollusken  von  Little  Gull 
Island,  welches  Sanderson  Smith  ib. p.  194 giebt,  ent- 
hält nur  21  Arten.  Es  ist  eine  sehr  kleine  Insel  an  der 
üordspitze  von  Long  Island,  die  einen  Leuchtthurm  trägt. 

In   den  Transactions  of  the  Nova  Scotian  Institute 
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of  natural  sciences  of  Halifax  IT.  part  1.  1864  ist  eJn  Ver- 
iseiehmss  der  Mollusken  der  Bermudas  mit  120  Arten 
enthalten.    Ist  mir  nicht  aus  eigener  Ansicht  bekannt. 

Von  Guadeloupe  beschreibt  Crosse  im  Joum.  de 
Gofnchjrl.  13.  p.  27  eine  Anzahl  neuer  Conchylien ,  die 
auch  abgebildet  sind. 

Cephalopdda« 

Als  Schluss  der  Mollusken  in  Bronnes  Klassen  nnd 
Ordnungen  des  Thierreichs,  fortgesetzt  von  Keferstein 
erschien  die  Klasse  der  Cephalopoden.  Nach  einer  viel- 
seitigen, ausführlichen,  auf  gründlichster  Benutzung  der 
Literatur  begründeten  Schilderung  des  anatomischen  Baues 
und  der  Entwickelungsgeschichte  folgt  die  Classification. 
Hier  theilt  Verf.  die  Unterordnung  Decapoda  in  calci- 
phora  und  chondrophora ;  crstere  mit  den  Farn.  Spimli* 
dae,  ßelemnitidae  und  Sepiadae,  letztere  mit  den  Gruppen 
Myopsidae  (Farn.  Loligidae  und  Sepioliiiae)  und  Oigopsidae 
(Farn:  Cranchiadae,  Loligopsidae,  Cheiroteuthidae,  Thysa- 
noteuthidae,  Onjchoteuthidae). 

Von  Hensen  erhielten  wir  in  der  Zeitschr.  für 
^iss.  Zoologie  15.  p.  1Ö5— 242  eine  sehr  eingehende  Schil- 
derung des  histologischen  Verhaltens  des  Auges  der  Ce- 
phalopoden. Der  Verf.  hat  auch  das  Auge  einiger  He- 
teropoden,  Gasteropoden  und  Lamellibranchiaten  mit  in 
die  Untersuchung  gezogen.    Eine  sehr  wichtige  Arbeit 

Keferstein  hat  in  den  Göttinger  Nachrichten  1865. 
pr.  355.  Beitrige  zur  Anatomie  des  Nautilus  pompilius  ge- 
Uefert,  in  Folge  einer  Untersuchung  eines  mXnnlielieD 
nnd  eines  -weiblichen  Exemplares.  Die  Tentakeln  -will 
er  nicht  nach  Valenoiennes  Vorgange  als  Analoga  der 
SaugnSpfe  anerkennen,  sondern  nimmt  jeden  ftlr  sich  sIs 
Analogen  eines  Dibrancbiatenarms,  wobei  die  Soheiden- 
bildnng  bei  den  Greifarmen  der  Decapoden  (wie  dem 
Ref.  scheint  unzutreffend)  in  Vergleich  gezogen  wird. 
Die  Radula  ist  abgebildet.  Der  Inhalt  der  GehOrbUt- 
oben  besteht  aus  kleinen  schleifsteinförmigen  Krjatallen. 
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DerSipho  ist  eine  röbrige  Ausstülpung  des  Körpersackes, 
ein  m  den  Kammern  zurückgebliebener  Theil  desselben, 
dnreb  welchen  die  in  den  Kammern  enthaltene  Luft  er- 
neuert wird.  Diese  Abhandlung  ist  aus  des  Verf.  Fort- 
setasung  des  Bronn'schen  Werkes  entnommen,  und  auch 
TO£i  6  Tafeln  desselben  begleitet. 

Reeve  zählt  in  der  Conchologia  iconica  Part.  249 
drei  Arten  der  Gattung  Garinaria  auf,  von  denen  aber 
nur  zwei  auf  einer  Tafel  abgebildet  sind. 

fiasterop^da« 

Gegen  Ende  des  Jahres  1865  erschien  die  erste  Lie- 
ferung des  zweiten  Bandes  von  des  Referenten  ^Gebids 
der  Schnecken.*  Diese  behandelt  die  Gruppe  Toxoglössa, 
worauf  ich  unten  zurückkomme,  bringt  in  einer  Einlei- 
tung die  Ansichten  des  Verf.  Über  die  Classification  der 
Schnecken.  Es  werden  unter  den  Gasteropoda  dioecia 
sechs  Ordnungen  unterschieden:  Taenioglossa,  Toxoglössa, 
Bhachiglossa,  Ptenoglossa,  Rhipidoglossa  und  Docoglossa, 
wie  sie  ja  auch  schon  seit  einigen  Jahren  in  unseren 
Berichten  angewendet  sind.  In  der  Ordnung  Taenio- 
glossa,  die  im  ersten  Bande  abgehandelt  worden  ist, 
glaubt  Ref.  die  Familien  passend  nach  folgendem  Schema 
ordnen  zu  können: 

L  E^e  nicht  einstülpbare  Schnauze.  1.  Athmung 
durch  Lungen,  Farn.  Aeiculacea,  Pomatiacea,  Cyelotacea, 
Gjclostomacea.  2.  Athmung  durch  Lungen  und  Kiemen, 
Farn.  Ampullariacea,  Truncatellacea.  3.  Athmuilg  durch 
Kiemen,  a)  Die  Seitenplatten  der  Radula  bandförmig, 
nach  der  Spitze  breiter,  Fam.  Valvatae,  Paludinae,  By- 
tUniae,  Lithoglyphi,  Hydrobiae,  Ancyloti,  Thiarae,  Pa- 
ehychiU,  Melaniae;  —  Rissoae,  Littorinae;  —  Oerithia- 
cea,  Potamides,  Planaxes;  —  Turritellae,  Fossari,  Hippo* 
nycidae.    b)  Die  Seitenplatten   dor  Radula  plattenförmig 

Digitized  by  VjOOQIC 


240      Tröschel:  Bericht  üb.  d.  Leist  in  d.  Natargesclüchte 

mit  langen  Kammzähnen,  Farn.  Pediculariacea;  Amphipe- 
rasidae.  c)  Seitenplatten  der  Radula  krallenförmig^  mehr 
oder  weniger  deutlich  dreikantig,  Farn.  Vermetaoea,  Car- 
pulacea,  Trichotropidae.  d)  Seitenplatten  der  Radula  sehr 
9chmal  und  lang,  fast  fadenförmig,  oft  rinnenförmig,  Farn. 
Onustidae,  Alata,  Aporrhaidae.  II.  Ein  von  der  Spitae 
aus  einstülpbarer  Rüssel,  a)  Seitenplatten  krallenfSrmig, 
Farn.  Velutinidae,  Naticacca,  Cjpraeacea,  Triviacea.  b) 
Seitenplatten  fehlen,  Farn.  Marseniadae.  III.  Ein  von  der 
Basis  aus  einstülpbarer  Rüssel,  Farn.  Cassidea,  Doliacea, 
Ranellacea^  Tritoniacea,  Sjcotypidae. 

Eine  kurze  Bemerkung  von  Cross'e  im  Journal  de 
Conchyl.  13.  p.  240,  in  welcher  er  sich  gegen  des  Refe- 
renten Classification  der  Schnecken  ausspricht,  yeranlasat 
die  folgende  Gegenbemerkung.  Wenn  Verf.  als  Beispiel, 
dass  dies  System  zuweilen  sehr  verwandte  Thiere  trenne, 
die  Cyclostomen  und  die  Hellcinen  anführt,  so  hätte  er 
keine  unglücklichere  Wahl  treffen  können.  Sie  haben 
eben  nichts  weiter  mit  einander  gemein,  als  die  Lungen* 
athmung.  Der  Deckel  der  letzteren  hat  schon  viel  mehr 
üebereinstimmung  mit  Neritina,  und  von  der  sonstigen 
Organisation  der  Helicinen  ist  bisher  noch  fast  nichts 
bekannt.  Die  anatomische  Untersuchung  einer  Art  hat 
mich  belehrt,  dass  die  Helicinen  in  aller  Beziehung  den 
Neritinen  nahe  stehen. 

In  einem  Programm  der  Hersogl.  Realschule  zu 
Coburg,  Ostern  1865,  ist  eine  Abhandlung  von  Ebei^ 
hard  „über  die  Schneckenzungen^  mit  fünf  Tafeln  Ab- 
bildungen enthalten.  Nach  einer  allgemeinen  auf  die 
Einrichtung,  Zierlichkeit,  Präparation  und  den  wissen- 
schaftlichen Werth  dieser  Zungen  hinweisenden  Einlei- 
tung in  populärer  Darstellung  bildet  er  eine  grosse  Zahl 
von  Arten  aus  allen  Ordnungen  der  Schnecken  ab,  sSmmt- 
lieh  Originalabbildungen  und  im  Ganzen  brauchbar.  Die 
Schrift  wird  theils  dazu  beitragen  die  Kenntniss  dieser 
schönen  Bildungen  in  weitere  Kreise  zu  verbreiten,  theils 
fordert  sie  die  wissenschaftliche  Kenntniss  mancher  bisher 
noch  nicht  untersuchten  Arten. 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Mollasken  w&hrend  des  Jaliras  1866.  341 


TaeiitgiMM. 

Qyclotacea.  Bei  Gelegenheit  einer  Note  über  das  Gebiss  eini- 
ger Genera  gedeckelter  Landschnecken  in  Amer.  Journal.  Conchol.  I. 
p.  46.  pl.  6  bildet  BUand  die  Kiefer  von  Cyclotus  stramineus  and 
Megalomastoma  cylindraceum,  so  wie  die  Radola  von  Megalomastoma 
Antillarom  and  Gydotas  stramineas  ab. 

Cyc/olw«  longipiluM  von  Celebes,  fulminulalnt  Gelebes,  eam" 
panulalui  Japan  v.  Martens  Berliner  Monatsberichte  1866.  p.  61. 

Pierocycloi  Wihoni  Pfeiffer  Proc.  zool.  soc.  p.  831.  pl.46.  fig.  12 
von  Formosa.  —  Pt,  parva  Pease  Amer.  Journ.  of  Conohology  I. 
p.  290  von  Polynesien. 

Alfcaeut  japomens  v.  Martens  Berliner  Monatsber.  p.  61  von 
Tokohama. 

Cyclophorvs  cruentut  v.  Martens  Annais  nat.  bist.  16.  p.  429 
von  den  Philippinen.  — -  C  upolensU  Movison  Journal  de  Conohyl. 
13.  p.  180  von  den  Samoa  Inseln.  —  C.  bei  Mus  von  Bomeo  and 
eiliocißwlut  von  Java  v.  Martens  Berliner  Monatsber.  p.  62.  —  C 
sealariformit  Pease  Amer.  Journ.  of  Conchology  I.  p.  289  von  Po- 
lynesien. Wird  vom  Verf.  als  Typus  einer  neuen  Gattung  Pupoi- 
dea  angesehen,  deren  Charaktere  bis  nach  Entdeckung  mehrerer 
Alten  vorbehalten  bleiben. 

.  Leptopoma  achatinum  Crosse  Journal  de  Gonchyl.  13.  p.  229 
von  den  Philippinen?  —  I.  Monttoni  v.  Martens  Berliner  Monats- 
ber. p.  62  von  Timor.  —  L.  scalare  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.416. 
pl.21.  fig.-9,  10  von  Waigiou. 

0.  Semper  giebt  im  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  289  eine 
vorläufige  Notiz  über  die  Familie  der  Diplommatinaceen.  Er  nimmt  4 
Genera  an,  nämlich  Paxillus  Adams  mit  4,  Palaina  Semper  mit  17, 
Arinia  Adams  mit  2,  Diplommatina  Bens,  mit  18  Arten ;  dazu  noch 
7  Diplommatinae  dubiae  sedis.  Auch  Opisthostoma  Blanf.  und  CIo- 
stophis  Bens,  werden  vermuthungsweise  in  diese  Familie  gezogen. 
—  In  einem  Nachtrage  ib.  p. 294  zeigt  Semper,  dass  die  von 
Mousson  kürzlich  beschriebene  Pupa  problematica  (s.  unten)  in  die 
Diplommatinaceen-Familie  gehöre  und  daselbst  eine  eigene  Gattung 
bilde.    Er  nennt  sie  M oustonia  typica, 

Semper  liess  Journ.  de  Conchyl.  13.  p.  406.  pl.  12  seine  Re- 
gistoma  ambiguum  und  Pupina  difücilis  abbilden.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit bespricht  Verf.  die  Charaktere,  welche  als  unterscheidend 
Inr  die  Gattungen  Papinella,  Pupina,  Registoma  und  Callia  benutzt 
werden,  aber  üebergangen  unterworfen  sind,  so  dass  er  glaubt, 
mmdeetens  die  letztgenannten  Gattungen  seien  nur  etwa  Seotionen 
einea  and  desselben  Genus. 

AfcUTf.  Ratorff.ZXXn.  Jabrff.  3.Bd.  Q 
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Pvpina  Pfeifferi  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  416.  pL  21.  fig.  11, 
12  von  Batchian.  —  F.  Wilcoxi  Gox  Gatalogue  1.  c.  p.  32  von  Nea- 
Holland. 

Pupinella  MacgilHwayi  und  Wkarioni  Gox  ib.  p.  82  ebendaher. 

Callia  amboinenti»  T.  Martens  Berliner  Monateber.  p.  6S  Ton 
Amboina  and  Ceram. 

üifdrocaBna  parvula  Mousb.  Jonrn.  de  Conchyl.  13.  p.  184,  Sa- 
moa-Inseln.  —  U.  insutaris  Crosse  ib.  p.  223.  pL  6.  fig.  7,  Gambiers- 
Inseln.  —  tf.  tnarginata  aus  Siam  nnd  H,  iurlfinaia  aufl  Coehinchina 
Moreiet  ib.  p.  226. 

Realia  ockrottoma,  variabilitf  $calariformi$  ^  affimU^  la€9i§ 
Pease  Amer.  Joum.  of  Conchology  I.  p.  287  von  t^olynesien. 

Omphalotropis  »ebriolata  pl.  14.  fig.  11,  ptrferata  ib.  fig.  12, 
CQwoidea^  bifilaris,  bilirata  pl.  14.  fig.  18  Moosson  Joom.  de  ConchyL 
13.  p.  181,  Samoa-Inseln.  —  0.  ovata  pL  14.  fig.  10  und  fiarmi  Mona- 
son  ib.  p»  198,  Fidschi-Inseln. 

Aaiptllarlaoea.  AmpuUäria  pagoda  Moreiet  Journal  de  Gon- 
ehyl.  13.  p.  227  von  Gambodje. 

Lani$Us  JSyasianus  Dohm  Proc.  zool.  soc.  p.  233  aus  dem 
See  Nyassa  in  Afrika. 

Tnil€atell&C6&.  TruncaUila  ruttica  Mousson  Journal  de  Con- 
chyl. 13.  p.  186.  pl.  14.  fig.  8,  Samoa-Inseln.  —  7.  (Taheiita)  cfa- 
tkrata  Adams  und  Angas  Proc  zool.  soc.  p.  64.  pl.  2.  fig.  2  von  den 
Salomonsinseln.  —  T,(TakeitiaJ  M^a/Zocat  H.  Adams  ib.  p.  416.  pL21. 
fig.  18,  14  von  Waigiou. 

Acme  LallemanU  und  Letourneiupi  Bourguignat  Malaoologie  de 
l'Algerie  Hft.  4. 

P&ladlnacea.  In  einem  Auf satze  »über  ostasiatische  und  neu- 
holländische  Paludinen«  Malak.  Bl.  p.  144  unterzieht  v.  Martene 
eine  Anzahl  von  Reeve  abgebildeter  Arten  einer  kritischen  Revision, 
die  namentlich  die  Artnamen  berichtigt.  Eine  neue  Art  wird  be- 
schrieben. 

Paludina  affinis  und  poliia  V.  Martens  Annais  nat.  hiat.  16. 
p.  256  von  Australien.  -*  F.  purpurea  v.  Martens  ib.  p.  428  eben:- 
falls  aus  Australien.  —  P.  Eyrieti  Moreiet  Joum.  de  ConchyL  18. 
p.  227  aus  Coehinchina.  —  Vivipara  Sclateri  von  Japan,  »iamtnsis 
Siam,  helieiformu  Centralafrika,  punciala  Westafrika,  JegreyBii,  ca- 
pillata,  Roberts  onii  letztere  drei  aus  dem  See  Nyassa  sind  neae 
Arten  von  v.  Franenfeld  Proc.  zool.  soc.  p.  658;  Verhandl.  aooL* 
bot.  Gesellsch.  15.  p.  531,  sämmtlich  auf  Taf.  22  abgebildet.  -*  Ft- 
vipara  conteeioidet  Binney  Land-  and  fresh-water  Shells  of  North- 
America  in.  p.  23,  die  bisher  mit  Pal.  vivipara  verwechselte  ame* 
rikanische  Form.  —  F.   inornata  Binney   Amer.  Joum.   of  Conoho* 
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ogy  I.  p.  49.  pl  7.  fig.  1   aus  Mexiko.  ■—  Val.  furfurea  v.  Martens 
Malak.  Bl.  p.  150  aas  Australien. 

/  Mtlanlho   Decampi    Currier   Amer.    Joum.   of   Conchology  I. 
p.49.  pl.  7.  fig.  3,  3  aas  Alabama. 

Bitkynia  U*ieUiana  fig.  9—10  und  B.  Meneghiniana  fig.  12—13. 
Issel  1  c.  p.  19  erstere  von  Kerman  im  südlichen  Persien,  letztere 
fossil  Ton  Baku. 

AtMiminea  »ubrotundata  Carpenter  Annais  nat.  bist.  16.  p.  28 
Yancouver  District,  vielleicht  eine  grosse  Hydrobia. 

Auf  vier  Tafeln  in  den  Yerhandl.  zool.-bot.  Gesellsoh.  16. 
p. 525  hat  V.  Frauen feld  eine  Menge  früher  von  ihm  beschrie- 
bener und  einiger  neuen  Paladinen  abbilden  lassen,  nämlich:  Hy- 
drobia Seemanni,  consocielloy  corrigata,  FUntri^  Gunnii,  decUnata^ 
Reevei,  spela^a;  —  Byihinia  meridionalis^  Sekraderi,  umbratica,  tri- 
siisj  africana,  vertiginosa,  perfecta,  Shuttlewortkii,  prosima,  Letochae^ 
Adamsii,  WnUtrdorgii^  Schwabii;  —  Ammcola  Schröhingeri,  exilis,^ 
ß0ridana,  Kot9chyi,  orientalit,  diemense,  montenegrina,  taekoensii;  — 
LithoglypkuM  notatuß,  Busehii  Dank.,  crassiutcula,  Cumingiif  affinis, 
turbinatui,  deßewa,  pannonicus^  pygmaeus;  —  Faludinella  lata. 

Stimpson  »Besearohes  upon  the  Hydrobiinae  and  allied 
forms  in  Smithsonian  Miscellaneous  collections.«  Verl  fasst  die  Fa- 
milie Rissoidae  in  weitem  Sinne,  und  theilt  sie  nach  folgendem 
Schema  in  Subfamilien : 

A.  Deckel  conc^ntrisch Bythinünae. 

B.  Deckel  spiral. 

a.  Deckel  paucispiral Skeneinae. 

b.  Deckel  sabspiral. 

1.  Deckel  mit  einem  inneren  Fortsatz    .    Rissoininae. 

2.  Deckel  ohne  inneren  Fortsatz. 
*  -Fuss  ohne  Seitenbuchten. 

t  Mittelplatten  der  Radula  mit  Basalzähnen  am  hinte- 
ren Rande  .    .    .    ^ Rissoinae. 

ff  Mittelplatten  der  Radula  mit  Basalzähnen  an  der  Ober- 
flache hinter  den  Seitenrandem    .    Hydrobiinae* 

**  Fuss  mit  Seitenbuchten Pomatiopsinae.  ' 

Die  beiden  letzten  Subfamili^i  behandelt  Yerf.  hier  einge- 
hender. £r  begrenzt  die  ihnen  zugehörigen  Gattungen  mit  Yer- 
werthung  der  verschiedenen  Organe,  namentlich  auch  der  Mundbe- 
waffhung,  und  bringt  die  Hydrobiinae  in  folgende  Uebersicht: 

A.  Deckel  kalkig StenoÜnyra  Bens. 

B.  Deckel  hornig. 

a.  Sdiale  langstreckig,  nur  1  deutlicher  Basalzahn  jederaeits  an 
der  Mittelplatte. 
1.  Schale  glatt. 
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*  Innenlippe  verdickt    ....    Tricula  Bens. 
**  Innenlippe  nicht  verdickt, 
f  Rathe  einfeich. 
§  Apex  stumpf,  Windungen  convez,  Mittelplatten  ohne 

mittleren  Basalfortsatz     .    Littorinella  Braun. 
§§  Apex  spitz,  Windungen  flach,  Mittelplatten  mit  miti- 
lerem  Basalfortsatz      .    .    Hydrobia  Hartm. 
tt  Bii^6  zweiastig. 
§  Apex  stumpf,  Mittelplatte  ziemlich  lang,  ftussere  8ei- 

tenpLatte  nicht  gezähnelt.    Bythinella  Moq-Tand. 
§§  Apex   spitz,  Mittelplatte  sehr  kurz,  äussere  Setten- 
platte  deutlich  gezähnelt  .    Paludestrina  d'Orb. 
2.  Schale  mit  Sculptur. 

*  Schale  gekielt Pyrgula  Christ.  Jan. 

**  Schale  längsgefaltet   ....    Tryonia  Stimpson. 

b.  Schale  kurz,  2  bis  4  Basalzälme  jederseits  an  der  Mittelplatta. 

1.  Schale  eiförmig-oonisch,  Windungen  mit  Domen,   Schneide 
der  Zwischenplatten  mit  vielen  (11)  gleichen  Zähnen. 

PotamopyrguB  Stimps. 

2.  Schale  deprimirt,  kuglig  oder  eiförmig.  Schneide  der  Zwi- 
schenplatten mit  wenigen  (5—8)  ungleichen  Zähnen. 

*  Schale  deprimirt,  Basis  gekielt,  Nabel  weit 

Gochliopa  Stimps. 
**  Schale  nicht  deprimirt,  Basis   nicht  gekielt,  Nabel  eng 
oder  geschlossen. 

t  Ruthe  einfach,  2  Basalzähne    Gillia  Stimps. 
tt  Ruthe  zweiästig  oder  geflügelt,  8  oder  4  Basalzähne. 
§  Schale  dünn ,   durchbohrt,   äussere  Seitenplatte  mit 
ebenso  vielen  oder  mehr  Zähnen  als  die  innere. 
0  Schale  gross,    kuglig,    Tentakel  spitz,  Ruthe  sehr 

gross,  oomprimirt     .    .    Somatogyrus  Gill. 
00  Schale  klein,  eiförmig,  Tentakel  cylindrisoh,  Ruthe 
klein,  nicht  comprimirt    Amnicola  Goold  Hald. 
§§  Schale  dick,  undurchbohrt,  äussere  Seitenplatte  mit 
weniger  Zähnen  als  die  innere. 
0  Ruthe  zweiästig  mit  schlanken  Aesten. 

Lithoglyphus  Mühlf. 
00  Ruthe  geflügelt  an  einer  Seite,  nicht  zweiäsüg. 

Fluminicola  Stimps. 

Die  obigen  Gattungen  Cockliopa,  Typus  Amnicola  Rowellii 

Tryon,  Fluminicola^  Typus  Paludina  nuttalliana  Lea,   Qilliß^ 

Typus Melania  altilisLea,  Pomutopyrgust  Typus Amnioola oorolla 

Gould,   und  Tryonia  Typus  T.   clathrata  n.  sp.   sind  von  Stimp- 
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son  bereits  im  Amer.  Jonrn.  of  Conohology  I.  p.52  charakterisirt 
worden. 

Tryon  beschreibt  ib.  p.  219.  pl.  22  folgende  nene  Arten  dieser 
Gruppe:  Amnicoln  iurbiniformis  CaHfomien,  $imili$  Manilla,  Gab- 
bia  n.  gen.  von  Amnicola  durch  paucispiralen ,  kalkigen  Deckel 
unterschieden,  G,  auttralis  Neu -Süd -Wales,  Pomatiopsis  it^ermediü 
Oregon,  Somatogyrut  aureui  und  p<frviiJti#  Tennessee,  B^drobia  ea/t- 
fornica  Califomien,  glaln-a  Bolivia. 

Paludinellä  eastanea  Garpenter  Annais  nat.  bist.  15.  p.  28, 
Vancouver  District,  yielleicht  aberrante  Assiminea.  ' 

Frauen feld  verharrt  bei  der  Ansicht,  dass  Amnicola  lustrica 
Say  eine  Schnecke,  nicht  ein  Phryganeen-Gehäuse  seL  YerhandL  booL« 
bot.  Gesellsch.  15.  p.  264: 

Hydrobia  Dtiveyrteri  ^ourguignat  bei  DuYeyrier  L  c.  aus  der 
Sahara. 

Ueber  die  Verwandtschaft  Ton  Tanalia,  Philopotamis  und  Pa* 
ludomus  schrieb  Blanford  in  Transactions  of  the  Linnean  Soc. 
Vol.  24.  p.  165.  Er  erklärt  dieselben  für  nahe  verwandt  mit  Me- 
lania  und  beschreibt  die  5  bekannten  Arten  von  Philopotamis,  von 
denen  4  auch  abgebildet  sind.  Die  zahlreichen  ceylonischen  Arten 
von  Paludomus  redncirt  er  auf  zwei,  nämlich  chilinoides  und  tan* 
joriensis.    Die  Arten  sind  abgebildet,  ebenso  die  Deckel. 

Monographie  du  nouveau  genre  fran^ais  Paladilhia,  par 
M.  J.  Bourguignat,  Paris  1865.  Drei  neue  Arten  P.  pleuroiama^ 
Moitesueri  und  OervaUiana  bilden  die  Gattung,  welche  durch  einen 
oberen  Einschnitt  an  der  Aussenlippe  ausgezeichnet  ist.  Die  Scha- 
len sind  sehr  zerbrechlich,  die  Mündung  ist  nie  vertical,  sondern 
an  der  Basis  stark  vorgezogen,  die  Aussenlippe  ist  vorgezogen  und 
geschweift.  Die  Arten  sind  im  Alluvium  des  Lez  und  der  Mossou 
(Herault)  gefunden;  ein  Exemplar  auch  lebend  im  süssen  Wasser 
bei  Montpellier.  Yergl.  auch  Revue  et  magasin  de  Zoologie  17. 
p.  120,  wo  aucb  auf  pl.  18  die  drei  Arten  abgebildet  sind. 

Melanlaoea.  Tryon  hat  in  drei  früheren  Artikeln  (vergl. 
den  Ber.  über  1863.  p.  280  und  1864  p.  138)  die  Synonymie  der 
Familie  Strepomatidae,  welche  in  Nordamerika  leben,  zusammenge- 
stellt. In  einem  vierten  Artikel  Proc.  Philadelphia  p.  19—36  giebt 
er  Ergänzungen  und  Berichtigungen  in  der  Synonymie  der  früheren. 
Sein  Yerzeichniss  umfasst  damit  über  500  Arten  und  800  Synonyme. 
—  In  Amer.  Joum.  of  Conchology  I.  p.  97  schrieb  Tryon  über  die 
Classification  und  die  geographische  Verbreitung  der  Strepomatidae. 
Daselbst  ist  auch  eine  Synopsis  äer  Genera  und  Subgenera  einge- 
fügt, welche  durch  die  typischen  Arten  auf  Taf.  17  dargestellt  sind. 
Er  unterscheidet  drei  Sectionen:  1)  Mündung  in  einen  Kanal  aus- 
gezogen, Gatt.  Jo  Lea  mit  dem  Subgenus  Plcurocora  Kaf.  und  An- 
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gitreina  Hald.  mit  den  Sabgeneribcs  Lithasia  Bald,  und  Streplioba- 
sis  Lea.  2)  Mündung  winklig,  ohne  Kanal,  Oait.  Enrycaelon  Lea, 
Goniobasis  Lea,  Schizoetoma  Lea  and  MeBeschiza  Lea.  3)  Mündang 
ganz  und  abgerundet,  Gatt.  Anculosa  Say.  In  die  erste  Sectioa 
gehören  126,  in  die  zweite  807,  in  die  dritte  81  Arten.  Schhess- 
Uch  warnt  Verf.  nicht  junge  Stücke  für  ausgewachsene  zu  nehmen, 
wodurch  yiele  Synonyme  entstanden  sind;  scharfe  Enden,  düme 
Schale,  besonders  die  häufig  zerbrochene  dünne  hellgefarbte  Aus- 
senlippe  und  die.  Abwesenheit  des  Callas  auf  der  Spindel  sind  Zei- 
chen der  Jugend. 

Haldeman  will  ib.  p«  298  den  Namen  Leptozis  aufirecbi 
erhalten. 

In  derselben  Zeitschl'ifb  folgt  p.  299— 841  eine  Monographie 
der  Strepomatidae,  in  welcher  die  Arten  mit  kurzen  Diagnosen  in 
englischer  Sprache  charakterisirt  und  sämmtlich  in  recht  hübschen, 
kenntlichen  Holzschnitten  abgebildet  sind,  so  dass  sie  ein  werth- 
Tolles  Hülfsmittel  zur  Bestimmung  der  Arten  dieser  Gruppe  bilden 
werden. 

Von  den  12  bisher  beschriebenen  Species  der  Gattung  Jo  er- 
kennt T  r  y  0  n  Amer.  Journ.  Conchology  I.  p.  41  nur  5  als  gute 
Arten  an.   Sie  sind  mit  ihren  Varieiäten  auf  pl.  8  und  4  abgebildet 

Plenrocera  Conradi  Tryon  Amer.  Journ.  Conchology  I.  p.  88. 
"pl.  1.  fig.  9  aus  Tennessee  und  Alabama. 

Tryon  gab  Amer.  Journ.  of  Conchology  I.  p.  236  eine  üe- 
bersicht  der  Goniobasis  -  Arten  Ton  Oregon  und  Californien ,  und 
bildete  11  Arten  auf  pl.  24  ab. 

Goniobasis  irantlucens  aus  Canada  und  interlintata  aus  In- 
diana Anthony  Amer.  Journ,  Conchology  I.  p.  86.  pl.  1 .  fig.  1—8. 
—  (?.  gratninea  und  catabaea  Haldeman  ib.  p.  87.  pl.  1.  fig.  4 — 7i 
letztere  aus  Nordcarolina.  —  G.  Haldemani  Tryon  ib.  p.  38.  pL  1. 
fig.  8  vom  Erie-See. 

Melania  olavvlus  Mousson  Journal  de  ConohyL  13.  p,  S02  von 
den  Fidschi-Inseln.  —  AT.  cireumsulcala  Gassies  ib^  p-  212,  Nea-Ca* 
ledonien.  —  i/.  nodicincla  und  Victoriae  Dohm  Proc«  zool.  sog. 
p.234  ans  dem  See  Nyassa.  —  M.  rubr opunciata  Ttisir&m  ib.  p.  541 
von  Palästina.  —  M.  gloriosn  Anthony  Amer.  Journ.  of  Conchology  1. 
p.  207.  pl.  18.  üg,  2  von  Pegu.  —  M,  relifera  Japan,  brunnttctmM 
Philippinen,  unicolor  Tahiti,  milUpunciata  Amazonenfluss  Tryon  ib. 
p.  216.  pl.  22.  fig.  1-^.  —  if.  Landaueri  Brot.  Malak.  Bl.  p.  176 
unbekannten  Vaterlandes. 

Bonrguignat  hat  (bei  Duveyrier  1.  c)  MeUm^ftsiB  Martti, 
die  er  als  fossil  beschrieben  hatte,  im  Süden  von  Tunis  auch  lebend 
gefunden.  —  M,  Doriae  Issel    1.  c.  p,  16.  fig.  7— b   von  Küj mau   im 
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sadlichen  Fernen.  -^  M.  Amm^nit  nnd  trtmiia  Tristram  Proo.  eooL 
000.  p.  542  Ton  Palftstina. 

BifSOaCM.  Ri9soitM  expansa  Carpenter  Annale  nat.  hist.  16. 
p.  899  von  Mazatlan. 

Ritsoa  compacta  Carpenter  Proc.  Philadelphia  p.  62  Paget 
Busen.  ~  R,  Cooperi  Tryon  Amer.  Journ.  of  Gonchologj  I.  p.  222. 
pL  22.  fig.  18  au0  Califomien. 

Bei  Kissoa  stellte  Carpenter  Annais  nat«  bist.  16.  p.  181  eine 
neue  Gattung  Amphithalamus  auf:  Testa  Rissoidea,  nucleo  magno, 
apertura  labio  producto,  labro  subpostice  juncto,  subito  in  adulta 
contracto.  A.  inclusus  von  Sta.  Barbara.  —  A»  ohesus  und  pnpoideM 
H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  754  Lord-Hoods-Insel. 

Barleeia  Mubtenuis,  rimala,  haliotiphih  Carpenter  Journal  de 
Gonchyl.  13.  p.  144  von  Califomien. 

Cerithiacea.  Die  Gattung  Ceritbium  umfasst  bei  Reeve  Con- 
chologia  ioonica  149  Arten  auf  20  Tafeln.    Keine  neue  Arten. 

Die  Monographie  von  Yertagus  ist  ebenda  part  258  mit  zwei 
Tafeln  begonnen. 

Ceritkium  motMch^i  Crosse  und  Fischer  ist  Journal  de  Con- 
cfayl.  18.  p.  45.  pl.  8.  fig.  17,  18  abgebildet.  —  C,  Jadertinum,  sub- 
cfflindricum,  acicula,  minimum  Brusina  Yerh.  zool.-bot.  Gesellsch.  15. 
p.  16  von  Dahnatien. 

Bittium  eturient  und  fasiigiatum  Carpenter  Annais  nat.  hist. 
15.  p.  181  von  Sta.  Barbara.  —  B,  attenuaivm,  quadrifilatum  Car« 
penter  Journ.  de  ConchyL  13.  p.  142  von  Califomien. 

Cerithiopsii  muniia  und  columna  Carpenter  nat.  hist.  15.  p.  32 
Vancouver  District.  —  C.  purpurata  und  forUor  Carpenter  ib.  p.  397 
aus  Califomien.  —  C.  intercularis  Carpenter  Proc.  eooL  soc.  p.  281 
von  Gnacomayo. 

Triphoris  Anga$i  und  Pfei/feri  Crosse  Journ.  de  Conchyl.  18. 
p,  46.  pl.  1.  fig.  12,  13  und  14,  15,  St  Vincent  Busen.  —  Tr,  con- 
naium  Montrouzier  ib.  p.  153.  pl  5.  fig.  6,  erwachsenes  Exemplar. 

Planaxit  &revtcti/tis  Deshayes  bei  Issel  L  c.  p.  18*  fig.  5 — 6  von 
der  Insel  Ormus.  —  Fl.  abbreviala  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  615  von 
den  Südseeinseln. 

Tlirltdllacea.  TurrUella  tpina  Crosse  und  Fischer  ist  Journ. 
de  Conchyl.  13.  p.  44.  pl.  3.  fig.  13,  14  abgebildet. 

Meialia  tacteola  und  $vbplanata  Carpenter  Proc.  Philadelphia 
p.62,  Puget  Busen. 

Eglitia  Macandreae  H.  Adams  Proc.  zool.  soo.  von  Gibraltar. 
Yerf.  setzt  diese  Gattung,  die  bisher  zu  den  Turritellidae  gezählt 
wurde,  zu  den  Pyramidellidae. 

Für  Turbo  quadrioarinatus  Brocchi  und  andere  fossile  Arten 
gründet  Sem  per  eine  eigene  GMung  Mathilda,  testa  turriculata, 
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apioe  revolttto,  abrupte  dextroTerso,  anfractibus  in  apecieboa  typida 
cingulifl  tranaversis  et  striis  longitudinalibuB  reticolons;  apertnra 
integra,  sabrotunda,  basi  nonnunqoam  subeflEuaa;  labro  aouto,  labio 
adnato,  columella  laevi  non  plicato.  Unter  den  yerseichneteii  11 
Arten  komml;  M.  qoadricarinata  auch  lebend  an  den  Cyolopeninaefai 
bei  Sicilien  vor. 

ElpponyddaO.  Hipponyx  tumens  Garpenter  Annala  nat.  bist. 
15.  p.  180  von  Sta.  Barbara. 

FyramidellMae.  Die  Gattung  Pyramidella  ist  bei  Reeve  Con- 
chologia  iconica  part  250  in  45  Arten  auf  6  Tafeln  dargeBtellt.  Keine 
neue  Art. 

Pyramidella  pupaeformis  Souverbie  Journal  de  ConcbyL  13. 
p.  152.  pl.  5.  fig.  4  von  der  Insel  Art. 

Chemnit^ia  crebrifilata,  ttylina  und  virgo  Garpenter  Annals 
nat.  bist.  16.  p.  395  von  Sta  Barbara.  —  Ch.  caelata  Garpenter  ib. 
p.  400  von  der  Westküste  Nord-Amerikas.  —  Ch.  tridentala  und  äm- 
ranlia  Garpenter  Journal  de  Gonohyl.  13.  p.  147  von  Galifomien. 

Turbonilla  pygtnaea  Brusina  Verhandl.  zool.-bot.  Gesellsch. 
15.  p.  22  von  Dalmatien.  —  T.  gracillima  Gabb  Proc.  Galifomia  HI. 
p.  186  von  Galifomien. 

Dunkeria  laminata  Garpenter  Annais  nat.  bist.  15,  p.  896  ans 
Galifomien. 

Odottomia  satura,  Gouldii,  nuciformit^  atellana^  tenuiseulpta 
Garpenter  Annais  nat.  bist.  15.  p.  29  Vancouver  District.  —  O.  i«- 
fiata  Garpenter  ib.  p.  395  ans  Galifomien.  —  0.  straminea  Garpen- 
ter Joum.  de  Gonohyl.  13.  p.  146  von  Galifomien.  —  0.  adeuHna 
und  bulimoides  Souverbie  ib.  p.  150.  pl.  5.  fig.  2  und  3  von  der  Insel 
Art.  —  0.  moulinsiana  Fischer  ib.  p.  215.  pl.  6.  fig.  9  aus  der  Bucht 
von  Aroachon ,  Girondo.  —  0.  Nagli,  Novegradensisy  wirea  Brusina 
Verhandl.  zool.-bot.  Gesellsch.  15.  p.  20  vqu  Dalmatien. 

Enllmacea.  Von  der  Gattung  Eulima  sind  bei  Reeve  Goncbo- 
logia  iconica  Part  252  33  Arten  auf  4  Tafeln  abgebildet,  womit  die 
Monographie  jedoch  nicht  beendet  ist.    Keine  neuen  Arten. 

Eulima  Thertitet  Garpenter  Annais  nat.  bist.  15.  p.  396  von 
Sta  Barbara.  —  E.  micans  Garpenter  Proc.  Philadelphia  p.  63,  Ga- 
lifomien. —  E.  augur  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  56  aus  Südaustra- 
lien. —  E,  falcaia  Garpenter  ib.  p.  280  von  Acapulco.  —  E,  imBpel- 
lucida  Pease  ib.  p.  515  von  den  Südseeinseln. 

Leiosiraca  producta  Garpenter  Proc.  zool.  soc.  p.  273  von 
Mazatlan. 

Mucronalia  involuta  Garpenter  ib.  p.  272  von  Mazatlan. 

P6dl€1llarl&e6a.  Zur  Vergleichung  mit  einer  neuen  fosaüen 
Art  ist  im  Journal  de   Conchyl.  13,  p.  58.  pl.  4.  fig.  2  Pedicularia 
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dcnla  abgebildet.  ~  ?.  pacifica  Pease  Proc.  zool.  bog.  p.  516  TOn 
den  SüdseeinBeln. 

Aaipblfenuiidae.  Die  Gattung  Oynium  besteht  bei  Beev&Gon- 
eliologia  ieonica  ans  66  Arten,  die  anf  14  Tafeln  abgebildet  sind. 
Ale  neu  figoriren  Ovulum  alabatier  Senegal,  indicum  Bombay,  ar^ 
cwafiim,  Hviäum  Panama,  anUllarum  Westindien. 

TomotSOOft.  Mörch  macht  nachträgliche  Bemerkungren  zu 
seiner  üebersicht  der  Vermetidae  und  beschreibt  dabei  Tßnagodns 
(Pyxipoma)  Möbii  von  Manilla  und  7kylacodu9  mtlanott9mM9  von  Zan^ 
sibar  als  neu.    Proc.  zool.  soc.  p.  98. 

Tenagodus  Bernardii  Mörch  ist  im  Joum.  de  Gonchyl.  18. 
p.  23.  pL  4.  fig.  2  abgebildet  worden. 

Mörch  glaubt  mit  Deshayes,  dass  die  Schale  der  merkwür- 
digen Oryptobia  Michelini  durch  ein  mit  Tenagodus  verwandtes 
Mollusk  gebildet  werde,  dass  die  Bohre  später  durch  einen  Sipun- 
cnliis  bewohnt  werde,  der  die  Wände  zerstört  und  so  die  zweite 
Speciea  Cr.  madreporina  Modeer  (Cr.  Heteropsammiarum  Desh.)  er- 
zeugt. Joum.  de  Conchyliologie  13.  p.  11. 

Ctpnlaoea.  Crepidula  immersa  Angas  Proc.  zooL  800.  p.  67. 
pl.  2.  fig.  12  aus  Süd-Australien. 

yaal€Orldae.  Narica  imculpta  Carpenter  Proc.  zool.  soo.  p.  280 
von  Acapulco. 

Yelvtlaldae.  VeluUna  prolongata  Carpenter  Annais  nat.  bist. 
15.  p.  32  Yancouver  District. 

Ifttleaeaa.  Natiea  sanguinohnta  Brusina  Yerhandl.  zool. -bot. 
GeeeUflch.  16.  p.  19  Ton  Dalmatien.  —  iV.  bicincta  Schrenok  Bulletin 
de  St.  Petersbourg  V.  p.  513. 

Die  Gattung  Sigaretus  enthält  bei  Beeve  Conchologia  ieonica 
26  Arten  auf  5  Tafeln.  Neu:  Sigaretu»  incisuM  Malacca,  ctrarctaius 
Singapore,  iumescenif  niiidut  Philippinen,  ohlonguSf  eximius  Malacca, 
peiiucidui  Jtfalacca,  pictut  Adelaide,  argentevs  Australien,  fihula. 

Gypraeacea.  Cypraea  Thomasi  Crosse  Joum.  de  Conchyl.  18. 
p.  57  und  p.  214.  pl.  6.  fig.  3  ohne  Angabe  des  Fundortes.  —  C  rhi- 
Hoeeros  Souverbie  ib.  p.  156.  pl.  5.  fig.  1  Insel  Art.  —  C,  fusco-ma- 
eulnta  und  Candida  Poase  Proc.  zool.  soc.  p.  515  von  den  Süd- 
seeinsein. 

TrtYl&cea.  Bei  Beeve  Conchologia  ieonica  Part  246  erschie- 
nen von  der  Gattung  Erato  drei  Tafeln  mit  18  Arten.  Neu  sind 
darunter  £.  minuta  Philippinen  und  pellucida  Bombay. 

TrItOlldiO.  Bursa  (Apollon)  proditor  Frauenfeld  Yerhandl. 
zool.^botan.  Gesellsch.  15.  p.  894  von  St.  Paul. 
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In  der  ersten  Lieferung  des  zweiten  Bandes  des 
„Gebiss  der  Schnecken^  hat  Referent  die  Ordnung 
Toxoglossa  abgehandelt.  Es  sind  11  Arten  Conus,  11 
Terebraceen,  11  Plenrotomaceen^  1  Cancellaria  und  2Ad- 
mete  untersucht;  Halia  priamus  ist  nach  der  üntersudraog 
Fischer^s  hierher  gezogen.  In  der  Familie  Conoidea  scheint 
die  bauchige  oder  einfach  kegelförmige  Gestalt  der  Schale 
einen  höheren  systematischen  Werth  zu  beanspruchen, 
als  ob  sie  gekrönt  sind  oder  nicht.  In  der  Familie  der 
Terebraceen  scheinen  die  Gattungen  Hastula,  Acus,  Mjru- 
rella  und  Terebra  wichtige  Differenzen  im  Gebisse  sa 
haben;  hier  wäre  ein  reicheres  Material  wtlnschens werth 
gewesen.  Unter  den  Pleurotomaceen  entfernt  sich  die 
Gattung  Turris  auffallend  von  Bela  und  Defrancia.  Die 
Caneellarien  und  Admete  bedürfen  noch  weiterer  Unter- 
suchungen an  reicherem  Material. 

Oeasldea.  Grosse  beschrieb  Journal  de  Oonchyl.  IS.  p.  299. 
pl.  9  und  10  dreizehn  neue  Arten  Gonns  aus  der  Guming'Bohen 
Sammlnng;  Comn  M^ustoni  Seychellen,  mtrmth'o,  Cmrptmteri  Nea- 
Guinea,  iecuior,  anabalhnnnf  LiMrdemi»  Lizardinsel,  FruutnfM 
Madagascar,  9ignif9r^  Macei  Yizagapatam,  circumii^ntUuMt  ifihmwm* 
Galifomien,  arcAerypifs,iiiia«^/yfiftciff  Antillen.  —  Sow erb y  beschrieb 
Proc.  zool.  SOG.  p.  618.  pl.  32  vier  Arten:  C.  9uhearinatuB  Ton  den 
Nicobaren,  $tralurat%ts  von  Bomeo,  tagitUiJtut  und  fmulticrnttnatiu 
ohne  y^terlands-Angabe. 

Terebraoea.  Beferent  machte  eine  vorläufige  Mittheilung 
über  das  Gebias  der  Gattung  Terebra.  Sitzungsber.  der  niederrhei- 
nischen Ges.  in  Bonn  p.  52  in  den  Verhandl.  des  Vereines  der 
preusB.  Rheinlande  und  Westphalens.  22.  Jahrg.  Id65.  Desgleichen 
über  das  Gebiss  der  Gattungen  Pleurotoma  und  Cancellaria  ib. 
p.  118. 

Myurella  simplex  Garpenter  Annais  nat.  bist  16.  p.  396  von 
8ta  Barbara. 

neurotomacea.  Pleurotoma  JeUkii  und  Antiilarvm  Crosse 
Journal  de  Conobyl.  13.  p.  83.  pl.  1.  fig.  6— 7  von  Guadeloupe.  — 
PI.  (Surcula)  pertersa  und  Carpeni^riana  Gabb  Proc.  California  DL 
p.  188  von  Califomien. 

Drillia  moe$ta  Carpenter  Annals  nai.  bist.  15.  p.  181  von  Sta. 
Barbara.  —  D.   torosa,    uuraniia,   penUillata  Carpenter  Joum.  de 
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Conohyl.  p.  145  Yon  CaHfomieD.  —  D.  incUa,  cuneellata  Oarpeniar 
Proc.  Philadelphia  p.  62,  Paget  BoBcn.  -- D,  eiiiriiea  Carpenter  Proc. 
zool.  80C.  p.  280  von  CalifomieD. 

Bela  excurvata  Carpenter  Proc.  Philadelphia  p.  68,  Paget  Busen. 

Clrtihurella  LalUmaniiana  und  Letourneuxiana  Grosse  und  Fi- 
scher Journal  de  Conchyl.  13.  p.  423  Südaustralien.  --  CL  c0H$tricta 
und  crystallina  Gabb  Proc.  Galifornia  111.  p.  184  Ton  Galifomieil. 

Ditphnella  effusa  Garpenter  Annais  nat.  bist.  15.  p.  29  Van- 
eouyer  District.  —  D,  a$pera  Garpenter  Journal  de  Gonchyl.  13. 
p.  146  von  Galifornien.  —  D,  clothraia  Gabb  Proc.  Galifomia  IIL 
p.  185  von  Galifornien. 

Mitromorpha  n.  gen.  A.  Xdams  Annais  nat.  bist,  16.  p. 823 
testa  elongato  -  fnsiformis ,  utrinque  acuminata,  anfractibus  planis 
transversim  liratis ;  apertnra  angusta,  columella  recta,  leviter  trans- 
versim  lirata;  labro  acuto,  intus  laevi,  postice  vix  sinuato.  M,  /t- 
rata  von  Japan.  —  M.  filosa  Garpenter  ib.  p.  182  Yon  Sta.  Barbara. 

Cytharopsis  n.  gen.  A.  Adams  Annais  nat.  bist.  15.  p. 322, 
testa  iusiformis,  utrinque  acuminata,  Gytharaeformi ;  anfractibus  con- 
Texis,  costellis  longitudinalibus  et  liris  transversis  cancellatis ;  «per- 
tura  angusta,  columella  transversim  sulcata,  labro  extus  varicoso, 
intus  valde  lirato,  postice  leviter  sinuato,  canali  antice  subproducto, 
acuminato,  ad  sinistram  inclinato.  C.  cancellata  von  Japan. 

Mangelta  crebricostala,  inlerfossa  und  tabulala  Garpenter  An- 
nais nat.  bist.  15.  p.  28  Vancouver  District.  —  Jf.  tariegaia,  nilent^ 
anyulata  Garpenter  ib.  p.  894  von  Sta.  Barbara.  —  M.  hamata  und 
eerea  Garpenter  ib.  p.  399  von  Panama.  —  M,  Vincentina  Grosse  und 
Fischer  Journal  de  GonchyL  p.  422.  Taf.  11.  fig.  6  Sudaustralien.  — 
Jf.  levidensis  Garpenter  Proc.  Philadelphia  p.  63,  Puget  Busen.  — 
M.  kexagona  Gabb  Proc.  Galifornia  III.  p.  185  aus  Galifornien.  —  M. 
sulcata  Garpenter  Proc.  zool.  soc.  p.  272  von  Mazatlan.  —  M.  al- 
bolaqueata  Garpenter  ib.  p.  280  von  Panama. 

Die  Gattung  Ra^hitoma  Bellardi  anerkennend  beschreibt  B  r  u- 
sina  Yerhandl.  zool.-bot.  Gesellscb.  15.  p.  4  A.  rosea^  polita,  San- 
drii  von  Dalmatien  als  neu. 

Stimpson  bildete  die  Radula  von  Glionella  buocinoides 
Gray  (Buccinum  sinuatum  Born,  Pleurotoma  buccinoides  Lam.)  ia 
Amer.  Jonm.  of  Gonchology  I.  p.  62.  pl.  9.  fig.  13  ab.  Die  Badala 
ist  sehr  eigen thümlich.  Verf.  sieht  in  ihr  eine  Zwischenstufe  zwi- 
schen den  Odontoglossa  Gray's  und  den  Toxoglossa  und  eine  neue 
diesen  gleichwerthige  Gruppe,  die  er  TomoglMtt  nennen  will.  Er 
vermutbet,  dass  alle  Glavatulinae ,  d.  h.  die  Pleurotomiden  deren 
Deckel  den  Nucleus  am  inneren  Rande  hat,  hieher  gehören  werden. 

CiBCelUrUeea«    CaneellaHa    modtsta    Garpenter  Annais   nat* 
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hiflt:  16.  p.  82  Yanocayer   District.  -^  C.  (Narona)    Cooperii   Qabb 
Proc.  California  III.  p.  186  von  Califomien. 

IkaeUgiMM. 

YolVlt€6t.  Sowerby  gab  von  seiner  Yolnta  Ellioti  eine 
Abbildung  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  25.  pl.  8.  fig.  19.  —  Voluia  jni- 
milio  Brusina  Verhandl.  zool.-bot.  Gesellsch.  16.  p.  18  von  Dabn»- 
tien.  ~  V.  pusilla  Schrenck  Bulletin  de  St.  Petersbonrg  V.  p.  614 
von  Japan.  —  F.  (Alcitkce)  Kremlerae  Angas  Proc.  zooL  soc.  p.  55. 
pl.  2.  fig.  8  aus  Südaustralien.  —  F.  (Lyria)  Archeri  Angas  ib.  p.  55. 
pl.  2.  fig.  4,  5  aus  Westindien.      * 

■trgllieU&cea.  Die  Monegraphie  der  Gattung  Marginella  ist 
bei  Beeve  Conchologia  iconica  mit  157  Arten  auf  27  Tafeln  dar* 
gestellt.  Neu  Marginella  Newcombi  Gap,  vittaia,  quaärilinMimj  dm 
Burghiae  Swan-River,  ovum,  honduragensis  t^  hibalUaia  Westindien, 
litida^  guitula,  tribalUala^  navicella^  tffalgtnt  St.  ThomaSi  ulahasltr^ 
tmmersa,  canlKaru$,  rvfescens,  TrailUi  Malacca,  simplw  Australien, 
attenuata  Sydney,  pyrulum  St.  Thomas,  electrum,  annulatmf  dens  Bor- 
neo,  eompressof  volutiformii,  ohteura^ ,  paxillus,  afßnis  St.  Thomas, . 
sordidaf  bullula  Bomeo,  oUvella  Australien,  conuca  Singapore,  &til- 
bosa  Bomeo,  iemMf  ro$y  tncauniica  Ceylon,  infan*  Singapore,  «pt- 
gru»  Marooco,  pi$um  Australien. 

Marginella  subtrigona  und  regularis  Carpenter  Annals  nat. 
bist.  15.  p.  887  aus  Califomien. 

Volutella  pyriformis  Carpenter  Joum.  de  Conchyl.  18.  p.  148 
von  Califomien. 

StimpBon  gründete  eine  den  Marginellen  ähnliche  Gattung 
Cy itiscus,  die  er  als  den  Typus  einer  eigenen  Familie  Cystis- 
cidae  ansieht.  Die  Radula  mit  einer  Platte  in  jedem  Gliede  ist 
allerdings  sehr  eigenthümlich.  C.  capensis  vom  Cap  Amer.  Journal 
of  Conchology  I.  p.  55.  pl.  8.  fig.  2. 

FiBdolarltCOa.  Turbinelia  Hidalgoi  Crosse  Journal  de  Con- 
chyl. 18.  p.316  und  414.  pl.  14.  fig.  1.  Verf.  spricht  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  gegen  die  Gattung  Latirus  aus. 

Laiirus  gibbue  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  58  nebst  Bemerkun- 
gen über  L.  prismaticus  Mart,  gemmatus  und  yiolaceus  Beeve,  die 
alle  in  der  Südsee  leben. 

Siphonalia  fu$eo%onata  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  56.  pl.  2. 
fig.  7,  8  aus  Südaustralien.  —  S.  fuscoUncia  Carpenter  Annals  nat 
hist.  15.  p.  899  von  Sta.  Barbara. 

MItrtMi.  Miira  infrafasciata  Souverbie  Journal  de  Conohyl. 
18.  p.  155.  pl.  5.  ^g.  7  von  der  Insel  Art.  —  M.  siriata^  eotutmbulme 
und  pieta  Brusina  Yerhaudl.  sool.-bot.  Gesellsch*  15.  dl  14  vonDal- 
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maiien.  —  Jf.  Rosetiae  Angas  Proc.  zooL  sog.  p.  55.  pl.  2.  fig.  6  aus 
Süd- Australien.  —  Jf.  saUala  Pease  ib.  p.  512  von  den  Südseeinaelik 
—  M»  nigricans  Pease  ib.  p.  514  von  den  Südseeinseln. 

Mitr  oidea  n.  gen.  Pease  Proc.  zool.  sog.  p.  514  testa  muri- 
formis,  colomella  multiplicata,  antice  valde  truncata.  Jf.  mti/tipit- 
eaia  von  den  Südseeinseln.  Gehört  za  den  echten  Mitraceen,  da 
die  Anssenlippe  innen  glatt  ist. 

Turricula  pvtillus  Pease  Proc.  zooL  sog.  p.  514  von  den  Süd- 
seeinseln. 

Fu&Cfta.  fiuccinum  filiceum  Crosse  und  Fischer  ist  Journal 
de  Conchyl.  18.  p.  49.  pl.  8.  flg.  15, 16  abgebildet.  —  B.  pericochlion 
Schrenck  Bulletin  de  St  Petersbourg  V.  p.  513  von  Japan. 

Fusus  Schrammt  Grosse  Joum.  de  Gonchyl.  18.  p.  81.  fig.  0 
von  Guadeloupe.  —  F.  Lincolnentit  Crosse  ib.  p.  58.  pL  2.  fig.  4  von 
Port  Lincoln.  —  F.  Helleri  Brusina  Yerh.  zool.  -  bot.  Gesellsch.  15. 
p.  8  von  Dahnatien.  —  F.  jessoensis  Schrenck  Bulletin  de  St.  Pe- 
tersbourg. y.  p.  518  von  Japan. 

Chrpsodomut  rectirosiri$  Carpenter  Proc.  Philadelphia  p.  64» 
Puget-Busen. 

Stimpson  gab  uns  Eenutuiss  von  dem  Gebiss  der  Gattung 
Busycon,  der  er  die  Stellung  in  die  Nähe  von  Neptunea  anweist. 
Amer.  Joum.  of  Conchology  I.  p:  60. 

liBSacea.  Nassa  Deshayesiana  Issel  1.  c.  p.  9.  fig.  1—2  von 
der  Insel  Ormus.  —  iV.  compacia  Angas  Proc.  zool.  sog.  p.  154  von 
Südaustralien.  —  iV.  obliqua  Pease  ib.  p.  518  von  den  Südseeinseln. 

Stimpson  erhebt  Amer.  Joum.  of  Conchology  I.  p.  61  Nassa 
obsoleta  zur  eigenen  Gattung  Ilyänasta. 

Colnnibellacaa.  Columbella  Yorkensis  Crosse  Journal  de  Con- 
chyl. 18.  p.  55.  pl.  2.  fig.  6  von  Torkes  HalbinseL  —  C.  funiculata 
Souverbie  ib.  p.  157.  pl.  5.  fig.  8  unbekannten  Fundortes.  —  C.  Sow 
verbiet  Crosse  ib.  p.  161,  pl.  5.  fig.  9,  Insel  Art.  —  C.  itabellina  Crosse 
ib.  p.  229.  —  C.  marmorea,  decoUata  Brusina  Yerh.  zool-bot.  Ge- 
sellsch. 15.  p.  9  von  Dalmatien.  —  C.  Doriae  Issel  1.  c.  p.  12.  fig.  8 — 4 
von  Bender- Abbas  am  Persischen  Meerbusen.  —  C.  iniermpia  Angas 
Proc.  zool.  SOG.  p.  56.  pl.  2.  fig.  9,  10  aus  Südaustralien.  —  C.  hu- 
merosa  Carpenter  Proc.  zool.  sog.  p.  281  von  Acapulco. 

Anachis  penicillata  Carpenter  Annais  nat.  bist.  15.  p.  898  aus 
Califomien. 

Amycla  tuberosa  Carpenter  Annais  nat.  bist.  15.  p.  898  aus 
Califomien. 

EngifM  fuiiformis  und  otala  Pease  Proo.  zool.  soo.  p.  518  von 
den  SüdseeinBeln. 

OllTaeaa.  Die  Monographie  der  Gattung  Anoillaria  ist  bei 
Beeve  mit  51  Arten  auf  12  Tafeln  abgehandelt.    Als  neu  ist  dar- 
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gestellt  Ancillaria    pyramiMU  von  Neu-Seeland,  ccniusa, 
rat0j  sardoy  mamlifara  Swan  River»  buUioides,  oryui,  fatdnlm. 

Marlcet.  Stlmpson  kritisirt  die  Begrenzung  der  Familie 
Murieidae,  die  er  mi^  Recbt  auf  die  Gattung  Murex  und  deren 
nächffte  Verwandte  beschrankt.  Er  zieht  auch  Enpleora  H.  et  A. 
Adams  dahin  und  gründet  auf  Fusus  cinereus  eine  neue  Gattung 
Vrosalfinx  Amer.  Joum.  of  Conchology  I.  p.  56. 

Murex  abynsicola  Crosse  Jonrn.  de  Conch.  13.  p.  80.  pl  1. 
fig.  4,  5  von  Guadeloupe.  —  Af.  Fricki  Grosse  ib.  p.  57  aus  Califor- 
nien.  —  M*  inglorius  Crosse  ib.  p.  218  zur  Abtheilung  Oeinebra 
gehörig. 

Fischer  bezeichnete  den  Murex  erinaceus  als  einen  Feind 
der  Austern,  der  ihre  Schalen  durchbohrt,  um  den  Einwohner  in 
firessen.  Diese  Schnecken  sollen  in  den  Austerparken  an  den  fran- 
zösifiTchen  Küsten  trotz  aller  gegen  sie  angewandten  Mittel  über- 
hand nehmen.  (Ob  die  Bemerkung  des  Verf.,  dass  die  Kassa  und 
Natica  nur  todte  Thiere  verzehren,  richtig  ist,  scheint  mir  nicht 
ausgemacht.  Ref.)  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  5. 

Oeinebra  Pouhoni  Carpenter  Journal  de  Conchyl.  18.  p.  148 
von  Califomien.  —  0.  inlerfotsa  Carpenter  Proc.  Philadelphia  p.  6i 
Vancouver. 

Muricidea  barbarensis  Gabb  Proc.  California  III.  p.  188  von 
Califomien. 

Typhis  Tatest  Crosse  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  54.  pl.  2.  fig.  8 
aus  dem  St.  Yincent-Busen. 

PnrplinCBa.  Purpura  humilis  Crosse  Journal  de  ConehyL  18. 
p.  51.  pl.  2.  fig.  2  aus  dem  Vincent-Busen.  ^  P.  marmoraia  Pease 
Proc.  zool.  soc.  p.  615  von  den  Südseeinseln. 

Ricinula  adelaidensis  Crosse  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  60. 
pl.  2.  fig.  1,  Südaustralien.^ 

Pease  erörterte  die  Synonymie  von  Sistrum  canoellatom 
Q.  G.,  Pui^ura  fenestrata  Blainv.,  P.  elongata  Kien.  Proc.  sooL 
8oc.  p.  52. 

Uacron  WrighUi  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  753  von  Pata^ 
gonien.  Yerf.  will  Macron  als  eigenes  GenuB  von  PseudoUva  tren- 
nen, weil  der  Deckel  krallenförmig  ist,  während  er  bei  Psendoli?a 
wie  bei  Purpura  gebildet  ist. 

Corallobia  sculptilis  Pease  Proc.  aool.  soa  p.  518  von  den 
Südseeinseln. 

Stimpaon  erhebt  Fasciolaria  ligata  Mighela   and   Adams 
zur  eigenen  Gattung  Piychairacius   und  stellt  sie  gem&BS  der 
Badulaals  eigene  Familie  Ptyekairaetidae  in  dieNihe  der  Por- 
paraoeen.  Amer.  Jonrn.  of  Conchology  L  p.  59.  pl.  8.  fig.  8l 
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tolarlaa.  Semlaria  Indianorum,  Uncta  Carpenter  Annals  nat. 
bist.  15.  p.  31  Yancoaver  Distriot. 

Scataria  delicatula  und  consors  Grosse  und  Fischer  sind  Joum. 
de  Conchyl.  13.  p.  42.  pL  3.  fig.  9,  10  und  11,  12  abgebildet. 

Opalia  borealis  Gould  bei  Carpenter  Annals  nat.  hist.  15. 
p.  81  Yancouver  District.  -~  0.  hullala  Carpenter  ib.  p.  397  yon  Sta. 
Barbara. 

Crossea  n.  gen.  A*  Adams  Annals  nat.  hist.  15*  p.323,  testa 
turbinata,  umbilicata,  alba;  anfractus  convexi,  cancellati,  simplices 
aut  yaricibus  instructi;  apertura  orbiculata,  antice  in  angulum  oa- 
naliculatum  producta;  umbilico  lallo  funiformi  coarctato  et  circum- 
cincto.  C*  miranda  und  bellula  von  Japan. 

Solarlacea.  Bei  Eeeve  Conchologia  iconica  Part  237  ist  die 
Gattung  Solarium  mit  21  Arten  auf  drei  Tafeln  dargestellt.  Keine 
neue  Art. 

Torinia  conica  Fease  Proc.  zool.  soc.  p.  514  von  den  Süd- 
seeinseln. 

JtllthiAacea.  L  a  c  a  z  e-D  u  t  h  i  e  i^  s  beschreibt  sehr  genau  die 
Art,  wie  die  Janthinen  ihren  blasigen  Schwimmapparat  bereiten. 
Es  geschieht  mittelst  des  vorderen  Theils  des  Fusses,  welcher  durch 
Krümmung  ein  Lufbbläschen  umschliesst,  mit  Schleim  umhüllt,  und 
an  den  Schwimmapparat  anklebt.  Letzterer  ist  an  dem  hinteren 
Thcil  des  Fusses  befestigt.  Yerf.  vervollständigt  dadurch  die  An- 
gaben von  Adams  über  diesen  Gegenstand  in  Annals  and  mag.  nat. 
hist.  1862.  X.  p.  417,  die  auf  eine  mir  selbst  unbegreifliche  Weise 
in  dem  damaligen  Berichte  unberücksichtigt  geblieben  sind.  Anna- 
les des  sciences  nat.  lY.  p.  329.  Auf  Taf.  15  erläutern  einige  Ab- 
bildungen diesen. Gegenstand.  Ist  übersetzt  in  Annals  nat.  hist. 
17.  p.  278. 

lUpMtglossa. 

rrM0lftaa€ea.  Bland  fügte  Annals  Lyceum  nat.  hist.  New-Tork 
ym.  p.  155  den  beiden  Gray'schen  Gattungen  der  Proserpinaoeen 
eine  neue  Proserpinella  hinzu :  testa  depressa,  laevigata,  utrin* 
qne  oallo  nitido  obducta;  paries  aperturalis  lamina  1  munitus;  aper- 
tura lunaris;  peristoma  simplex,  rectum.  P.  Berendti  aus  Mexico. 

Iblielliacea.  Helidna  plictttiliM  Mousson  Joum.  de  Conchyl. 
13.  p .  178,  Samoa-Inseln.  —  //.  vUiensis  Mousson  ib.  p.  198  Fidschi- 
lüBeliL  — •  U.  Patt  Crosse  ib.  p.  221.  pL6.  fig.  8,  Gambiers  -  Inseln. 
—  H.  paeifica  Pease  Amer.  Joum.  of  Conohology  I.  p.  291  von  Po- 
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lynesien.  —  H.  Zoae  yon  Halmaheira  und  guHtUa  von  den  Molnkken 
Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  124.  —  H.  gludstonensis  Cox  Catalogue  L  e. 
p.  34  aus  NeahoUand. 

üeber  Helieina  viridis  Lam.  yergl.  v.  Martens  und  Pfeiffer 
Malak.  Bl.  p.  174  und  175. 

lerltacea.  Navicella  paia  Mousson  Journ.  de  ConchyL  13.  p.  189, 
Samoa-Inseln.  —  2V.  undulata  Mousson  ib.  p.206,  Fidschi-Inseln. 

Neritina  humerosa  Mousson  Jjoumal  de  Conchyl.  13.  p.  188, 
Samoa-Inseln.  —  IV.  vUieusis  Mousson  ib.  p.  204,  Fidschi-Inseln.  — 
iV.  (Theodoxus)  Doriae  Issel  1.  c.  p.23.  fig.  14--16  von  Kerman  im 
südlichen  Persien.  —  iV.  rubida  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  514  von 
den  Südseeinseln. 

TrOChOldeft.  Pkasiantlla  punctulatat  pulloide$  und  elatior  Car- 
penter  Annais  nat.  bist.  15.  p.  179  von  Sta.  Barbara ;  vielleicht  Va- 
rietäten von  Ph.  compta.  —  P4.  craisa,  exigua  Brusina  YerhandL 
zool.-bot.  Gesellsoh.  15.  p.  28. 

ColloHta  Fricki  und  eucharis  Grosse  Joum.  de  GonchyL  18. 
p.  55,  erstere  von  Califomien,  letztere  unbekannten  Vaterlandes. 

Aitralium  Guadeloupense  Crosse  Joum.  de  Conchyl.  13.  p.  86. 
pL  1.  fig.  10,  11  von  Guadeloupe. 

Trochui  Nordmanniif  subfuscetcent,  jessoemis^  triVescciw,  glo^ 
Marin»  Schrenck  Bulletin  de  St.  Petersbourg  V.  p,  511  aus  Ji^Ma. 

Auf  Monodonta  limbata  Phil,  gründet  Brusina  VerhandL 
zool. -bot.  Gesellsch.  15.  p.  25  eine  eigene  Gattung  Dan  Uta  mit 
folgenden  Charakteren :  teste  conoidea,  imperforata,  cingulis  trans- 
versis  et  lineis  elevatis  longitudinalibus  clathrata,  labro  extus  varioe 
marginato,  dente  oolumellari  crasso  ad  basin. 

Ziwyphitws  candidvs  Brusina  VerhandL  zooL  -  bot.  Geaellsch. 
15.  p.  25  von  Dalmatien. 

CalUottoma  variegatvm  Carpenter  Proc.  Philadelphia  p.  61, 
Puget  Busen.  —  C,  iricolor  Gabb  Proc.  California  III.  p.  186  von 
Californien.  —  C.  aeqvisculpta  Carpenter  Proc.  zool.  soc.  p.  279  von 
Acapulco. 

Ptychoitylis  n.  gen.  Gabb  Proc.  California  III.  p.  187: 
testa  CaUiostomati  similis,  conoidea,  spira  elevata,  apertora  sab- 
quadrata,  oolumella  antice  trunoata,  plicis  obliquis  duabos  induta» 
labro  acute,  umbilico  nuUo.    P.  caffea  Gabb  von  Caüfomien. 

Gibbula  purpuraiaf  elala,  gibbotulaj  /winuct,  Lümei  BnuiBa 
Verband!.  zool.-bot.  Gesellsch.  15.  p.26  von  Dabnation. 

Trochiseus  cotwemut  Carpenter  Annala  nat.  bist.  15.  p.  180  von 
Monterey. 

Margarita  Unuisculptaf  Hrulata,  infUita  Carpenter  Proa  Pili- 
ladelphia  p.  61,  Puget  Bösen. 
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VürinMUa  omata  und  ^«siittfcii^a  C«rpent6r  Proo.  aooL  soo. 
p.  271  von  Mazatlan« 

&0mai%0  Kmtsckiffij  atantM  Brnsina  Yerhandl.  sooL-bot.  Ge- 
eellsoh.  15.  p.  29  von  Dalmaüen. 

ütlBFeUt^eft.  Fi$9ur§lia  comcaUmmla  and  oMtcr««  Croaee  und 
Fisoher  tlnd  Journal  de  Goncfayl.  13.  p.  41.  pL  8.  fig.  1—8  und  4--6 
abgebildet. 

Emarginula  bella  Gabb  Proc.  California  m.  p.  188  Ton  Ga-^ 
Hforniea. 

Deshayes  erklärt  Journal  de  Conchyl.  13.  p. 230  die  Gat« 
tongfen  Bohiamope  Jefißr*  und  Wo^wardia  Croese  et  Fiteher  für 
identisch  mit  Troebotoma  Delongchamps.  Sie  ontersoheidet  sieh 
Ton  Plearotomaria  durch  den  geschlossenen  Binsohnitt  des  Labrum, 
der  dadurch  zu  einem  Loche  wird.  Eine  neue  Art  Troekotomta  Ter" 
qmemi  aus  dem  Sande  Yon  Bordeaux  wird  beschrieben  und  pl.  7. 
fig.  1  abgebildet.  —  Crosse  erwiedert  darauf  ib.  p.337,  dass  Ter- 
muthMoh  die  Gattung  sich  ganz  so  zu  Trochotoma,  wie  Soissurella 
in  Pleurotomaria  verhalten  würde,  indem  Troehotoma  wiahrsohei»- 
tich'  im  Innern  der  M^dung  perlmutterartig  wäre,  was  sich  bei 
dem  fossilen  Zustande  noch  nicht  habe  unterscheiden  lassen.  'In 
diesem  Falle  würden  die  vier  (Venera  beizubehalten  sein. 

Den  27  bereits  früher  im  Journal  de  Conchyl.  aufgezüUten 
Arten  der  Gattung  Scissurella  fügt  Semper  ib.  18.  p.  288  wieder 
8  hinzu,  meist  fossile,  aber  auch  zwei  lebende  Sc,  Ko9n$m  Toa 
Bohol  und  Uoemesi  von  Luzon.  —  ScisMurella  rimutoides  Carpenter 
Proc.  zool.  soc.  p.  271  Ton  Matatb». 

McHD#ftsa. 

Malltlet,  Fafe^a  ealumuM  Gresse  nnd  Eisdier  ist  Journal 
de  Conchyl.  19.  p.42.  pl.8.  fig.  7,  6  abgebildet.  —  f ,  «/a>o#f«ff 
und  C?ea/ii  Angas  Proc.  zool.  aoc.  p.  56  aus  Südaustralien;  entere 
ist  abgebildet.  —  P.  latittrigata  Angas  ib.  p.  164  von  Südaustralißn. 

AcnUteaceA.  Acmaea  ßcabrilirata  und  subundulata  Angas 
Proc.  zool.  soc.  p.  164  von  Südanstralien.  ~  A.  fitosa,  guhrötundäta,' 
vemitösä  Carpenter  ib.  p.  276  von  Panama. 

Leptta  caetoidts  Cavpenter  Proc,  Philadelphia  p.  60  P^^  Busen. 

fattBÜdM.  Ha^eklia  n.  subgen.  Gadiniae  Cooper  Proo. 
GalUomia  UI.  p.  188:  animal  tentacalis  ult^a  t^staqi  porrectis,  latis, 
compreseis,  margine  anteriori  rotundato,  pectinato,  pes  me^ioqr^, 
oircularis;  teste  Gadiniae  similis.     /?.  radiata  von  Califomien. 

'  ChltOlildae.  ChUon  AlbrechtU  und  Lindholmii  Schrenok  Bul- 
letin de  St.  Petersbourg  V.  p.Öll  von  Japan.  —  Ch,  (Lophyrus) 
pkrtiridu  Carpenter  Proc.  «ooL  soc.  p.  511  atts  dem  Stillen  Mbere. 
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L€fid9flmrm»  A^msii  nad  tmKiMcmiftu$  C«r|»eiit6r  Prae.  lool. 
80C.  p.  274  ton  Panama. 

AcaiUk^Uura  niffroftmetaia  Garpeinter  Proe^  zooL  aoo.  p.  511 
von  den  GesellschafU-Inseln.^ 

i$0hnockiton  (Trackyd^rman)  rcltpor«<tii,  trifUU,  fu^doitmr 
Iteiu,  fUcUns  Oarpenter  Prop.  Philadelphia  p.  59,  Pnget  Boten.  ^ 
/.  elenensis  und  ewpressus  Garpenter  Proc.  sooL  80C.  p.  875  Ttt 
Panama. 

Calloehiton  ^Ickeltus  Garpenter  Proc.  sool.  soa  p.  376  von 
Bu&ama« 

SUnochUon  juloides  und  MierofUuo  Grafi  (TorgL  vor.  Ber.) 
sind  Proo.  sool.  soo.  pl.  2.  fig.  15  und  16  abgebildet 

McpaUa  KetmwrUyif  sinm^a  und  itmporcmtu  Gajrpeniar  Proe. 
Philadelphia  p.  59,  Paget  Basen. 

DentalUeat.  Dentalium  reelius  Garpenter  Proo.  Philadelplda 
pw59,  Paget  Busen. 

Sars  besohreibt  von  seiner  Qattung  Siphonodentaliom  vier 
nebe  Alien  von  den  Lofoten:  SiphonodentMvim  Upkoletw^  afm9% 
MubfuHferm*  und  fmilag^fmm.  Tid.  Selskab.  Forhandlingar  for  1864 
mit  Taf.  6  und  7. 

AufDentaliumolavatumGould.  gründet  Stimpson  eine  neue 
Gattung  Uelonyxt  die  sich  darch  die  Verengung  des  Torderen 
Endes  der  Schale  auszeichnet.  Amer.  Joum.  of  Gonchology  I.  p.  69. 
pl.9.  fig.  14.    . 


Leydig  „znr  Anatoime  uod  PhyBiologie  der  Lan- 
genschnecken.'  Max  Schultzens  Archiv  ffir  mlkroskopi- 
selie  Anatomie  L  p.  43.  ¥erf.  erörtert  einige  firgebiiisse, 
die  er  schon  im  Frühjahr  1861  gewonnen  und  in  seinem 
Buche  „Tom  Bau  des  thierischen  Körpers  1864'  benutit 
hat^  über  den  Bau  des  Nervensystem»^  und  der  Sinnes- 
organe. Er  hebt  ids  Eigenthümlichkeiten  namentHcb  her- 
vor,  dass  die  Seitencommiaeuren  des  Schlundringes  jeder- 
Qeit»  doppelt;  und  damit  im  Zusammenhange  die  untere 
Ganglienmasse  aus  einer  vorderen  und  hintisreilL  Partie 
besteht,  wie  es  bereits  Berthold  entdeckte.  Verf.  ver- 
gleicht die  vordere  Partie  den  Fussganglien,  die  hintere 
den  sogenannten  Eaemenganglien  der  Muscheln.  Danach 
unterscheidet  sich  der  Schlundring  'der  Schnecken  von 
dem«der  Muscheln  wesentlich  nur  durch  dioliäng^  der  Com- 
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nÜ83uren  bei  den  letateren.  —  SchUefidich  behitndelt  Yerf« 
die  Ft9^p  ilber  die  Aufnahme  von  Waaser.in  den  Körper 
und  Abgabe  durch  die  Niere.  Die  Aufnahme  ist  Verf. 
mit  Gegenbanr  geneigt  bei  den  Landsebneoken  durch  den 
Mand  stattfinden  zu  lassen;  die  Abgabe  finde  entschie- 
den durd^  die  Oeffnung  der  Niere  statt 

Zufolge  der  Untersuchungen  von  K  e  f e  r  s  t  e  i  n  Über 
don  feineren  Bau  der  Augen  der  Lungenschnecken  (QiSt* 
tiager  Nachxiehtra.1864  p.  237)  besteht  das  Auge  der 
Schneckenhaus  einer  Scleroticay  welche  vorn  sich  zu  einer 
durchsichtigen  Cornea  verdickt^  atas  einer  sich  der  Ku^ 
gelfodrm  sehr  nähernden  Linse  und  aus  einer  der  Linse 
fast  an  Dicke  gleichkommenden  Retina.  Diese  lässt  drei 
Sohicliten  unterscheiden,  eine  Unssere^  blasse,  feinkörnige 
uftd  jielUge,  eine  mittlere,  stark  pigmentirte^  eine  vordere 
klare,  hinten  mit  zolligeo,  vorn  mehr  mit  stabföriaigen 
Gebilden,  und  zeigt  im  Ganzen  sieh  :au8  Fasern  zusam«^ 
mengesetzt,  in  denen  an  bestimmten  Stellen  Zellen  oder 
Körper  eingelagjsrt  sind  und  die  an  anderem  SteUe^n  y0& 
Pigment  umhüllt  werden. 

,Mdrch  hatvim  Journal  de  Conch^^l.  13.  p.26ö  eine 
Eiatheilung  der  Landschnecken  gegeben.  Nach  Bespr^ 
ehnng  des  systematischen  Werthes  mehrerer  Organe  er- 
klärt ier  die  Zungenbewaffnung  fiir  ein  Merkmal  ersten 
Banges,  und  erkennt  ihre  Beziehung  zu  dem  Eliefer  an, 
Aer  von  viel  mehr  Arten  bekannt  und  viel  leichter  zu 
Bixtecsuchen  ist  Deshalb  gründet  er  seme  Eintheilung 
amf  den  Kiefer.  Er  wiederholt  dann  seine  frühere  Ein- 
theilung (v^gl.  Bor.  über  das  Jahr  1858.  p.340)  fügt 
aber  eine  Abtheilung  Ela^mognatha  hmzu,  deren  Ki^ 
fer  ihufeisenfStrmig  ist  mit  hinterer  viereckiger  Platte  in 
der  Mitte  schneidend,  vorspringend.  Dahin  die  Gattung 
gen  Janella  (Triboniophoms),'  Aneitea,  Omalonjx,  Suo^ 
cuiea..  Darauf  folgt  ein  Abschnitt  über  den  systemati» 
aebw  Wertb  der.  Schale,  worin  alle  einzelnen  Theile 
be»proQhea  Werden*  -^  In  dem  Sektasse  .dieses  Auf saftnee 
ibu  ^876  giebt  Verf.  eiü  VerMiohniAS  der  LandscAm^ 
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ken^  über  welche  bereits  anatomische  Angaben  vorfaandea 
sind;  es  enthält  94  Arten,  eine  TerbtitnissmlEsag  sehr 
kleine  Zahl. 

Gadde  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Znngenbewafifhung  bei  den  Pnlmonaten  als  Inaugtiraldis- 
sertation:  jyBidrag  tili  kSnnedomen  om  Tnngans  bewSpning 
hos  Pttlinonatenuu  Lnnd  186&.  &."  Verf;  giebt  mmSohst  eine 
kurze  historische  Darstellung  dessen,  was  Insher  über  dis 
Mondbewafihiuig  der  Schnecken  bekannt  geworden  ia^  nad 
schildert  dann  den  Bau  der  Mnnddieile  im  Allgemeinem 
und  die  der  Pulmonsten  im  Besonderen.  Dann  werdea 
die  Zungenplatten  von  folgenden  Arten  beschrieben  md 
abgebildet:  Aiion  ater  L.,  faseiatns  Nillss.,  flavna  Nillis.; 
lämax  agrestis  L.,  maximns  lu,  cinereo^niger  NiUsa.,  sar- 
ginatus  Müll.;  Helix  pomatia  h.,  arbnstorun  L.,  nea*- 
ralis  JL,  hortensis  MälL,  hiapida  L.,  Lymnaea  atagnalis* 
Lam»,  anricolAria  Lam.  und  ovata  Lam. 

In  semer  Ifalaoelogie  de  la  Grande^Ohartretise,  die 
ieh  Imder  nur  aus  einer  Anzeige  in  dem  Journal  de  Om* 
chyliologie  p.  70  kenne,  setzt  Bon rgufg na t  eine  Theorie 
auseinander,  nach,  welcher  sich  die  Zwittensohnecken 
nicht  gegenseitig  befruchten  sollen^  Et  behai^iet,  dan 
bei  der  Begattung  jedes  Individunm  bald  die  Bolle  des 
Mlbinchens,  bald  die  des  Weibefaena  spiel^  nie  beide  an- 
gAeioh,  wie  ea  doch  allgemein  angenommen  wird»  Er  ui 
der  Ansicht,  dass,  wenn  eitk  Individuum  ab  Minnchen 
fungirty  die  innere  oder  Hodenpartie  der  Zwitterdriiee  ^ie 
Bpermatozoiden  ausacheidet,  wUirend  die  Inssere  oder 
Ovarialpartiie  wie .  geringelt  und  atrophirt  ist»  und  dnsa 
das  Umgekehrfe^  stattfindet,  wenn  daa  Indiridunm  nb 
Weibchen  fungirt«  Er  behauptet  femer,  dasa  der  Um- 
bespfeil  nicht  als  Reiaorgah  diene,  sondern  ala  Zaum,  nm 
dieButhe  in  dem  Moment  festmhalten,  wo  die  Oeffianng 
des  Samenkanals  die  Oeffnung  der  Samentaaohe  erreiehl^ 
damit  sie  nicht  luweit  vordringen  und  so  die  Befiraek* 
timg  verhindern  kfone.  Die  Bourguignafache  l%eoii« 
weicht  zwar  von  der  Steenstrop'achen  Ansicht  ab^  in4e» 
Yerf.  annimmt,   dass  die  Thiere   wirklich  Zwitter  seien, 
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mdesaen  erinnert  sie  doch  an  dieselbe.  Die<Heraiisgeber 
des  Journal  de  Conchyliologie  sprechen  schon  ihre  ge- 
gründeten Bedenken  gegen  diese  neue.  Theorie  auS;  na- 
mentlich dass  man  bei  zwei  aus  der  Begattung  gelösten 
Helices  zwei  Spermatophoren  fände.  Verf,  will  seine 
Theorie  in  einem  anderen  Werke  weiter  entwickeln.  Man 
moBs  auf  seine  Beweise  sehr  gespannt  sein. 

Sanders,  On  the  anatomy  of  the  generative  organs 
in  certain  Pulmogasteropoda.  Quarterly  Journal  of  mi- 
croscopical  science  V.  1865 ;  Transactions  XIII.  p.  89.  Verf. 
bestätigt,  dass  dieselbe  Drüse  zur  selben  Zeit  Zoospermen 
und  Eier  secernirt,  und  ist  der  MeckePschen  Ansicht 
entgegen,  dass  jeder  Schlauch  doppelt  sei  und  einen  dop- 
pelten Ausführungsgang  habe.  Er  adoptirt  denAusdruok 
j^diehogamisch.^ 

Ilmacea.  Bielz  hat  in  den  Verhandl.  des  siebenbürglsoben 
Vereins  for  Naturwiss.  in  Hermannstadt  14.  p.  147  und  207  eine 
Revision  der  Nacktschnecken  Siebenbürgens  vorgenommen.  Verf. 
erw&hnt  2  Arion,  1  AmaUa  und  4  Limax,  anf  welche  letzteren  be- 
tonders  sich  die  berichtigenden  Bemerkungen  beziehen. 

Lawson,  On  the  general  Anatomy,  Histology  and  Physiologie 
of  Limax  maximus.  Quarterly  Journal  of  mioroscopical  society  III. 
1868.  p.  10— 87  mit  Taf.  2  und  8. 

Limax  erythrus  und  euhaliuM  Bourguignat  Malacologie  de  la 
grande  Cbartreuse.  —  Im  vorigen  Jahre  hatte  v.  Frauenfeld 
einen  Limax  Schwabii  beschrieben.  Dessen  Arigültigkeit  erkennt 
Heynemann  nach  Ansicht  lebender  Exemplare  an.  VerhandL  zool.* 
bot.  Gesellsch.  15.  p.  588.  —  £.  fectinatus  und  bicolor  Selenka  Ma- 
lak.  Bl.  p.  106,  mit  der  Anatomie  auf  Taf.  2  dargestellt  von  Sydney. 
Letztere  Art  erklärt  Verf.  ib.  p.  173  für  identisch  mit  Limacus 
Breckworthianns  Lehmann. 

Binney  hat  Ariolimax  Golumbianus  MÖroh  nebst  Kiefer 
and  Badula  abgebildet.  Amer.  Joum.  of  Conchology  L  p.  48.  pl.  6. 
fig.  11—18. 

Arian  Dujntganus  Bourguignat  Malacologie  de  la  Grt&de 
Gharfreuse. 

Eeferstein  unterschied  Zeitschr.  Ar  wiss.  Zoologie  15. 
p.  118  eine  neue  Art  Veronicella  BUeherii  von  Java  und  besohrieb 
deren  Anatomie.  Er  erklärt  Veronicella  Blainv.  und  Vaginulus  F6r. 
for  identisch  und  giebt  dem  ersteren  Namen  als  dem  älteren  den 
Vorzug.    .... 
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JiMUMit.     Keferstdin  hatte  OelegenlMit  einige 

takelige  Nacktsohnecken  zu  untersuchen.  Er  seigt,  dass  alle  bii 
jetzt  bekannten  Aften  zu  einer  Familie  Janellidae  gehören  und  er- 
kennt drei  Gktttimgen  an:  Jan  eil  a  Gray  mit  1  Art,  Anei  temOnj 
mit  1  Art  und  Triboniophorus  Humbert  mit  8  Arten,  indem  er 
zu  der  letzteren  zwei  neue  Arten  Tr.  SchüUeii  und  Kreßiu  beide 
von  Sydney^  hinzufugt.  Diese  Familie  gehört  in  die  N&he  der  Li- 
maeiden und  wird  TomYerf.  folgendermassen  ökarakterisirt:  Sdüli 
gpmz  rudimentär,  ans  einem  oder  mehreren  kleinen  Stackeben  tn 
der  Unterseite  des  Hanteis  bestehend;  Thier  limaxartig.  Korper 
nicht  vom  Fusse  getrennt,  zwei  augentragende«  contractüe  Tenta- 
keln, Mantel  klein,  in  der  vorderen  Eörperh&lfte,  nicht  schüdartig 
erhaben,  von  derselben  Beschaffenheit  wie  die  übrige  KÖrperober> 
fläche;  After  und  Athemloch  an  der  rechten  Seite  des  Mantels;  Ge- 
sohlechtsölEhung  rechts,  hinter  dem  Tentakel.  Die  Arten  leben  in 
Auatralien.  Zeitsohr.  für  wiss.  ZooL  Bd.  16.  p.76. 

Derselbe  beschreibt  ib.  p.  446  die  Anatomie  der  JaaaQabi- 
tentaculata  Q.  G.  , 

lelloet.  Testacellea.  üeber  das  Gebiss  von  Cylindrella 
saeva  und  Macroceramus  signatns  vergl.  Bland  Annale  Lyc.  New- 
York  Vin.  p.  160. 

Cylindrella  Paivana  Pfeiffer  Novitates  conchologicae  p.  258. 
pl.  65.  flg.  8,  9  von  Jamaica.  —  C.  coahuilensi$  Binney  Amer,  Joum. 
of  Goncholgy  I.  p.  50.  pl.  7.  flg.  4,  5  aus  Coahuila.  —  C.  Remondii 
Gabb  ib.  p.208.  pl.  19.  flg.  10-13  aus  Mexiko.  —  C.  clara,  cri$tal- 
Hna,  mixta,  Tenerieneie  Wright  und  C.  Heynemamni  Pfeiffer  Malak. 
Bl.  p.  119  von  Guba. 

Yltriliea.  VUrina  rus$eola  und  unguiculne  Morelet  Joum.  de 
Conohyl.  18.  p.  225  aus  Cochinohina.  —  F.  planilabrie  Coz  Proo. 
zool.  soc.  p.  617  von  Neu-Süd-Wales. 

Nanina  iamoensh,  «po/enfts,  firmosiyla  pl.  14.  flg.  l^Schtneliuam 
Mousson  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  165  von  den  Samoa-Inseln.  -^ 
iV.  unisulcata  und  microconue  Mousson  ib.  p.  191,  Fidschi-Inseln. 

Sienojms  Guitdingi  Bland  Annais  Lyceum  New -York  Vlll. 
p.  157  aus  Tenezuela  mit  Bemerkungen  über  das  Thier. 

Zofijfes'  Dumontianue  Bourguignat  Malacologie  de  la  Grande 
Chartreuse.  —  Z.  vUiensis  Mousson  Joum.  de  Conchyl.  19.  p.  198, 
Fidschi-Inseln. 

Hyalina  sinulabris  v.  Martens  Berliner  Monatsber.  p.  53  von 
Siam.  —  H.  MalimoteMi  Zelebor  Malak.  fil.  p.  101  aus  der  Do- 
brudsoha. 

Helioacea.  Notizen  über  Physella,  Helix  cadnoa  und  Belix 
bilineata  von  Berendt  finden  sich  Malak.  Bl.  p.  307. 

Try  on  bildet  in  Amer.  Joum.  of  ConohyL  L  p.  47.  pL  6  die 
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ISefer  von  nean  fixemptaMn  vim  Hdix  Tryou  Newo.  ab,   um  die 
Abweiohangen  hmerhiüb  einer  Speoies  sa  zeigen. 

Ancap itain  e  bat  In  der  algeriBchen  Sabara  12  Exemplare 
Ton  H.  laetea  getammelt,  naobdem  es  dort  seit  5  Jabren  niebt  ge- 
<t)gnet  baben  eolL  Er  packte  sie  in  eine  Kiste  und  fmd  sie  naeb . 
8Vs  Jabr  nocb  lebend.  Letonrneux  stelH  darüber  einige  Betradb* 
tongen  an.  Revue  et  mag.  de  Zoologie  l7.  p.  212  aus  derOazette  m^- 
dioale  de  FAlgMe  1666.  p.  9. 

Paul  Reo  her  beobaebiete,  dass  die  Landsobnecken  in  der 
8abara  das  Bmen  nöthige  Wässer  aus  einigen  Pflanzen  zieben,  na^- 
mentlieb  aus  Atriplex  Haltmus  Zygopb^^hun  oomutum,  an  denen 
sie  Morgens  oft  zu  Htmdeiten  sitzen.  Comptes  rendus.  Revue  et 
mag.  de  zool.  17.  p.  271. 

Naeb  der  Angabe  von  de  Lamare  bereitet  Caulier,  Apo- 
ibeker  in  Paris  aus  Helix  pomaüa  eine  8ubstans>  Helicine  genannti 
zur  HeUnng  der  Lungenscbwindsucbt« 

Georg  Märten s  bat  sieb  wieder  mit  den  B&üdem  der 
Hain-  und  Ckurtenscbneoke,  Helix  nemoraUs  und  bortensis,  besohif- 
tigt.  WOrttemb^rgisehe  Jabresbefte  21.  p.  218. 

Der  Liebespfeil  von  Helix  aetbiops  Bielz  aus  Siebenbürgen 
treiobt  dergestalt  ab,  dass  R^erent  diese  Art  für  versobieden 
von  Helix  arbustorum  erkl&rt.  Verbändl.  des  Yersines  der  preose. 
Bheinlande  und  Westpbalens  Bitzungsber.  p.  70. 

Helix  interseeta  Micbaud  non  Poiret  wird  von  Mabille  H. 
igkoitf  genannt  Journal  de  GondiyL  18»  p.  255. 

üeber  das  Vorkommen  der  seltenen  Helix  oonstriota  Bombfe 
(vonPfr.)  beriebtet  Grosse  ib.  p. 869.  Den  bisber  bekannten  Fund- 
orten St.  Ifartin  d'Alb^rou,  Lourdes,  St.  Jten  de  Luz  und  San  Se- 
bastian fögt  er  les  Eaux-ebaudes  binzu,  wo  sie  die  Marquise  Pauluoei 
in  Menge  fimd. 

Helix  Binneyana  Morse  wird  von  Tryon  in  H,  Monei  umge- 
tauft. Amer.  Joum.  of  Conchology  I.  p.  188. 

In  einem  vierten  Hefte  von  BourgaigpMtt^s  Mollusques  nou- 
veanx,  ligitieux  ou  peu  connus,  Paris  1864,  welches  mir  nicht  zu 
Händen  gekommen  ist,  bandelt  Yerf.  über  eine  Yariet&t  von  H. 
Ehrenbergü  Roth,,  die  er  ckilfm^a  nenst;  über  die  Gruppe  von 
Helix  spirlplana,  wobei  zwei  neue  Arten:  H.  Mickonimn»  aus  Kur- 
diitaa  und  IT.  i^ehetimtia  Mouss.  MS.  aus  Mesopotamien. 

Belim  BamU$ta^  Antut  und  Ttamimieorica  aus  Travanoore»  fe- 
dhn  von  Bombay,  ehloropiäx  vom/Htmalaya  Benfton  Annais  nathist. 
15.  p.  II4  -^  U,  (CorillmXodomiofh^ra  Benaon  ib.  p.  175  von  Ceylon,  -r 
H.  pharoehaeHa  und  BaumUna  Bourguignat  Malaoologie  de  la  Grande 
Cbärtreuae.  —  H.  Wamisriana  aus  dem  siLdlichen  Tunesien,  Xhi«eyr^ 
rtofMi  aus  der  Oase  M&chooaeoh  bei  Biskra  Bourguignat  bei  Devey- 
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rier.  l.  o.  —  H^  iramarata  Monsson  Joani.  da  ConokTi.  13*  p.  IM, 
Fidschi-Inseln.  —  H,  VUltuiäreif  oeclmta^  i^i*apodmnim  Gawies  iK 
p.  210,  Neu-Caledonien.  —  H.  iicaela  Morelet  ib.  p.  226,  Slam.  ^ 
H,  myomphala  von  NagaBaki  und  quadrivoM»  von  Borneo  t.  Mii^ 
tens  Berliner  Monatsber.  p.  53.  —  IT.  cMWf>«Af«  Bland  Anaala  Lja 
New-Tork  YIU.  p.  168  ans  Californien.  —  H.  Blmluaiut  und  dmlimg 
▼on  Japan,  Cr<mkkUei  aus  Oregon,  RoweUi  von  Ansona  Newoomb 
Proo.  California  m.  p.  179.  ^  H.  (DorctuU)  eowipia  Ton  .Batohiii 
fig.  8,  H.  (PlanUpira)  a$pa§m  von  Batohian  fig.  2»  S,  H.  (Gftf- 
ekus)  waigiwemis  6g.  6, 7,  turris  von  Waigin  fig.  4, 5»  BUmf^rü  tob 
Nea-Gninea  fig.  1  sind  neue  Arten  von  Henxy  Adams  Proc  lOoL 
800.  p.  414.  pl.  21.  -"  E.  earmtliia  ib.  p.  582  nnd  Ma$mdu€  p.  586 
Tristram  von  Palästina.  —  W,  aridorum  Nea- Sud  «Wales,  ßmacmim» 
Korfolk-Insel,  «mreiitts  Neu-Süd-Wales,  Chrn^tAUli  Queensland,  9fUm- 
deseetu  Salomons- Inseln,  tkiuHUid^i  Neu-Süd- Wales  Coz  ib.  p.  G96w 
—  H,  testa,  Spermani,  Orantif  Swimkoeif  ForsiM<iiti«i  bmeeBf  wulUm 
Pfeiffer  ib.  p.828.  pL  46..  fig.  4 --10  von  Fonnosa.  —  B.  Liherime 
und  Afriea€  Brown  Amer.  Joum.  of  Ck>nohology  I.  p.  136.  —  0. 
(Polygyra)  Behrii  und  anilis  Gabb  ib.  p.  208.  pl.  19  aus  Mezyco.  -* 
If.  (Maororydit)  Voyann  Newo<Hnb  Amer.  Joum.  of  Conohology  I. 
p.  236.  pl.  25.  fig.  4  aus  Californien.  —  If.  cßrinHdta  Antbonj  ib. 
p.  351.  pl.  25.  fig»  3  von  Nordcarolina.  —  H.  Wriglui  Gundlaob  und 
areUstria  Pfeiffer  Mafatk.  BL  p.  118  von  Cuba.  —  M.  Zoo«,  GfiserüNM 
tind  Larquim  Pfeiffer  ib.  p.  121  von  den  Molukken.  --  H.  Bl^mfiMi^ 
MUchellaef  MasUrsi,  Straudeasist  mmrmf^rata,  Sir^ng^oidt^f  Farrmtmm^ 
l«fim,  LyndAurf letMts ,  fluierMcoptcn ,  ewMidft  pwrudowa^  KrefH^ 
BMif  Mortis  L^ickmrdHn  At0xandrae,  Se^Uif  MncUmyij  8ydu€§ma»u, 
Murfkyi^  Hraia  Cox  CatalogUQ  L  o.  p.  19-38  von  Neukolland.  Da- 
selbst Wird  Helix  eostulata  Cox  in  B.  SmiHrm^  H.  Forbesi  in  cmr0m, 
H.  inconspioua  Forb.  in  Crotali  umgetauft. 

Paivla  eompiementaria  und  hystricelloidet  Mousson  Journal  de 
ConchyL  13.  p.  168.  pL  14.  fig.  5,  6  Samoa-Inseln.  —  P.  cryophila  v. 
Härtens  Malak.  BL  p.  182  aus  Abyssinien  bei  BayeU  10000  Fuss 
über  dem  Meere. 

Bulimui  Smithti  Benson  Annais  nat.  bist.  15.  p.  15  von  den 
Gebirgen  bei  Roopur  und  Fagoo.  —  B.  Dorta»  fig.  29-32  am  Ispha^ 
han,  anaioUcut  fig.  33—36  aus  Anatolien,  /ftcluMM  fig.  37—40  ans 
Armenien,  ehilaMmis  flg.  41—44  von  GUlan  Issel  1.  e.  --*  B.  Urim9 
Tristram  Proo.  zool.  soo.  p.  587  von  Palästina.  —  B.  Sminkotij  ipfcae 
roconui  und  iticertut  PfeÜfer  ib.  p.  830.  pl.  46.  fig.  l«»-3  von  For- 
mosa.  —  B.  auriB  und  tenmiMris  von  Venesuela,  Jmmrtwi  aus  Me- 
xiko Pfeiffer  ib.  p.  881.  -—  B.  Ltkmtifim  und  AnguiUenMü  PfInfEer 
Malak.  Bl.  p.  128  von  der  Insel  AnguiUa  in  Westindien.  -•  B.  PPWIi, 
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Omiotti,  Jaek$onetms  Cox  Catalogae  1.  o.  p.  234  ans  Kenhaikadi  Dlh 
telbst  wird  B.  trilineacias  no.  897  in  B,  Qumfi  nmge&nd^. 

Aehaiina  leptotpira  vom  Soomeysnr  -  Gebirge,  Fairbamki  voflh 
liBhabaleihwarxGtobirge,  Vadaliea  von  Vadale  bei  Ahmednugger 
Beniön  Annab  nat  biet.  15.  p.  14.  ^  A.  ealaburica  Pfeiffer  Proc 
tooh  BOG.  p.8aa  von  Alt  Cakbar. 

Aehatina  oalifomica  Pfr.  ist  Ton  Bland  Annale  Lye.  Nem- 
York  ym.  p.  166  in  Holzschnitt  abgttbildei. 

P»endaekaiina  elongata  Pfeiffer  Proo.  aod.  too.  p.  882  YOti 
Gaboon. 

Pnpacea.  Pl^eosiama  n.  gen.  H.  Adams  nat.  Inst.  16. 
p.  177.  Testa  conioa,  umbilicata,  anfiraetos  oltimaa  sobitas,  pro*- 
tractos,  surstun  flectos,  inde  retrorsum  extensns,  apertum  simplex, 
peristonia  snbvertieale,  eiqraasam«  FL  He  Cmpigmi  von  Bomeo. 

Bulhnrnm  Kiriit  Dohm  Proo.  sool.  soe.  p.  2S2  «as  Mo- 
sambiqne. 

TryoB  giebt  Amer.  Jonm.  of  Conofaology  I.  p.  985  die  Untat*- 
eehiede  von  Balinias  (Napaeos)  marginatns  8ay  und  falkx  Say  an. 

Farhila  canalis  Monsson  Jonmal  de  ConohjL  19.  p.172,  dm- 
moa-Insehi.  —  F.  lirata  Monsson  ib.  p.  IS^  pL  14«  fig.  4,  Fidsohi- 
Insehi.  —  F.  fmcolAo«,  eaiyp$o,  iheiU  8emper  ib.  p.  417.  pL  12.  Tom 
Palaos  ArehipeL 

Aidkaünella  Alew^mdri  Newo^nab-  Proc.  Caliiomm  lU.  p.  168 
TOtt  den  Sandwich-Inseln* 

De  Botta  fisave  eritico  intomo  a  tn  mollnschi  del  gea^e 
Glandina  Sdmm.  Die  drei  Arten  Glandina  aeionla  MülU  Jam  d6 
Betta  und  Hohenwarti  Rossin.  sind  abgebildet.  Atti  dell\Istitato 
Veneito  IX.  p.  587.  (Die  genannten  Arten  gehören  znr  Gattung 
Cionella.)  - 

Bonrgnignat  beaohreibt  im  4«  Hefte  seiner  »MoUosqaes 
nonveaux,  Paris  1864c  vier  neue  Arten  F^ytsatut  lUikij  Säuicjßy 
Mickoniunarmd  Mou99onianu  ans  Syrien  nnd  Paläaitina;  IMM)  theilt 
Yerf.  die  Gattung  Ferussacia  in  awei  grosse  Seotionen  Zua  nnd 
Brnfärutfcia  und  veneichnet  51  bekaimte  Arten  dieser  Gattosg. 

Tornatellina  Uidalgoi  Grosse  Journal  de  ConohyL  p.  219».  yl.  6. 
figiO  Chnnbiers-Inseln. 

Sunogyra  upoiemis  Mousson  Joursal  de  Conohyi  13.  p»  IM^ 
8amiMi4nselB. 

Suhuliim  (CotiiaxUy  Layardi  Adams  und  Angas  Proe.  aooL 
■öe.  p»64.  pl. 2.  Fig.  1  vom  Gap. 

Mmüv^c^amu9  maemiaiuß  Wright  Malak.  BL  p.  119  yxm  Cuba. 

QausiMaplioatulaMabille  Vcm  Drap,  vrird  von  Mabille  in  Ci. 
FauU  umgetauft.  —  CL  ertMmeiifts  fig.  52—54  aus  Armenien  und 
Leaonas  fig.  5&--57  von  Ghilan  Isael  L  o.  p.  41.  —  CL   gsasiire*- 
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Mna  und  «i«iily«o»i  TrwtrBxn  Proc.  kooI.  sog.  p.  &89  von  Palistiiit. 

—  Cl,  Swinhoei  mdSh^ridani  Pfeifer  ib.  p. 8dO von Formosa,  enien 
iit  pl.  48.  %  11  abgebildet 

fupa  f)r0biemaHca  MousBon  Jonmal  de  GonebyL  IS.  i^  IM, 
Bftiaba*  Inseln  wird  Ton  Semper  su  D^lonunatina  geitellt  (s.  obei). 

—  P.  FatvAe  Crosse  ib.  p.  218.  pL6.  fig.  6/ Gambiers -Inseln.  —  P. 
mfmtniuta  Issel  L  xs.  p.  89.  fig,  45— '47  von  Eriran.  —  P.  UbamMiea  und 
hehraica  Tristram  Proo.  zool.  soc.  p.  588  Ton  Palistina.  —  P.  Kin§i^ 
Jbmgäffi,  JfeUüm,  MoiierH  Cox  Catalogne  L  o.  p.  38  ans  Neaholland. 

Papa  tmncatella  wurde  von  Bielz  Verb.  Siebenbürg.  Yereim 
an  Hermannstadt  14.  p.  228  im  Kener  Gebirge  lebend  beobachtet; 
er  giebi  an>  dase  sie  angenlos  sei 

Bland  bildete  Annais  Lyo*  New*Tork  YHI.  p.  167  Papa  Bo- 
wellii  Newa  und  Pnpa  oalÜömica  Rowell  in  HolzsohnlU  ab. 

Emtua  laetigamDohruVroo.  zooL  soc.  p.  282  vom  BeeKjassa. 

Isthmia  venirico$a  und  BolUsiana  aus  Maine,  eorpuimUa  ?<» 
dem  Ostäbhange  der  Sierra  Neyada  6500'  über  dem  Meere  XLnAFm- 
pHUBiandU  Ton  Missouri  sind  neue  Arten  von  Morse  AimalsLy- 
«eom  New-T6rk  p.  207. 

Strtpttupig  deoipiem  Grosse  Jonm.  de  Conchyl.  13.  p.  228  aoi 
GhilL  —  St.  Kirkii  Dobm  Proc.  sool.  soc  p.  282  vom  See  Nyassa. 

Succinea.  Sueeinea  Sillimani  aus  dem  Humboldt-See,  Ne- 
vada>  Str9tekiam€^  vom  westliölien  Abhang  der  Sierra  Nevada  6500^ 
über  dem  Meere.,  VerrilU  aus  dem  Salzsee,  Insel  Antioosü  Bland 
Assials  Lyo.  New-York  YIII.  p.  167.  -«  8,  jupomem  NewoomI»  Proc. 
Galiforhia  III.  p.  181  aus  Japan.  —  8.  gMaa  Tristram  Proa  sool 
soo.  p.  581  von  Palästina.  —  S,  •irgaia  T.  Martens  Malak.  Bl.  p.  50. 
Taf.  L  Fig.  6,  7  ans  Meadoo.  —  S.  Ehmkeri  Zelebor  ib.  p.  101  aus 
der  Dobrudscha.  —  8.  Unuis  Morelet  Journal  deConchyL  13.  p.235 
«ue  Goohinohina.  —  S.  Abrf«»»,  MacgiUivrayi,  rk^doMiowuh  BmcaiffH 
Oon  Catalogne  1.  e.  p.27  ans  Neuholland. 

Avloillteea.  MBUmput  albus  Gassies  Jonmal  de  OonohyL  IS. 
p.211,  Neu  -  Caledonien.  —  M,  8iamen$i§  Ton  Siam,  tmele9im$  von 
Amboina  und  Geram,  sulculotus  von  Amboina,  edenivluB  von  Fhnres 
V.  HaH^tens  BerHner  Monatsber.  p.54. 

CasMtdula  mnUiplicata  von  Banka  und  fUiwoUt  von  Cerim  v. 
MaHens  Beitiner  Monatsber.  p.  54. 

Umiaeacot.  Bei  einer  Aufzählung  der  in  den  Yeninigton 
iMaaten  lebenden  Arten  der  Gattung  Physa  nimmt  Tryon  60  Arten 
an.  Amer.  Joum.  of  Conchology  I.  p.  165.  —  Derselbe  benobpeiht 
ib.  p.228.  pl.28  als  nen:  Pk^sa  fn'opinqua  Idaho,  C««|Mr»  Califor- 
nien,  spariBstriaia  Californien,  iiaphami  Califomien,  mollMl«  Gre- 
gon,  ilwftii^efiil«  OaKfomien,  poHHstimm  Califomien,  oetU^nimlis 
-GaUfosnien,  primeaäa  Long  Island,  hau  Juniata  River. 
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Bfdmui  ÜDr/sfußer {«fMif  Bianey  Ainer.  Joarn.  of  OomdhMgf 
I.  p.  61,  pL  7.  fig.  8  ans  TezM. 

Fkmarbi$  ntcMiuB^  agraulmtj  immidie^f  ^upka^UB,  Haphtm^V^ 
lm$^  JUfmoHdi  BoargmgDai  Malaoologie  de  l'AIgerie  Hfl.  4.  —  Ft 
fforneri  Britisch  Amerika  tud  oregonemU  Oregon  Tryon  Amer. 
Joanu  of  Conchology  L  p.  281.  pl.  23. 

Ann  Planorbis  Newberryi  Lea  bildete  Binney  eine  eigene 
€ktttrag  Carinifex  Land  and  Freshwater  shells  p. 74,  die  später 
Ton  Lea  Megasystropha  genannt  wurde.  Die  Sohale  ist  Anfer»  Jomm. 
of  Ckmohology  I.  p.  60.  pl.  7.  fig.  6, 7  abgebildet.  ' 

limim$ui  D'^lif^pU  ^g,  62-^68  md  L.  U$t0n0t  fig.  64-**66 
Issel  L  c.  p.46,  erstere  aus  dem  See  Golctsoha  5500  Fnsa  ü.  M. 
letztere  yon  Baka.  —  L.  RowellU  Califomien,  %ebra  Minnesota, 
Gabbü  Califomien,  Btufi^yt  Oregon,  Brownii  Ohio  Tryon  Amer.  Xoum. 
ofConchology  L  p.  228.  pl.  23.  —  Tryon  verzeichnet  ib.  p.  247  die 
50  Arten  der  Gattung  Limnaea,  welche  in  den  Yereinigten  Staate^ 
leben.  —  Bei  bis  oh  beschrieb  LinmaeilB  OTstas  var.  8Hib9li'taiä  L. 
aoiiotlarms  yor.  Bibmrmuii  von  den  Oi^yerdkohen  Inseln.  MakS. 
BL  p.  18L 

AaipUfiautta.  Eeferstein  beschreibt  Zeitschr.  f3r  wis«. 
Zoologie  15.  p,86  die  Geschlechtsorgane  yon  Peronia  yermculata 
Guy.  (Onchidium  Peronii).  Ihre  Eigenthümlichkeit  besteht  darin^ 
dass  die  keimbereitenden  Organe  sich  hinten  neben  dem  After  und 
der  Longenöffioinng  münden,  dass  der  Same  in  einer  äusseren  Rille 
&Mh  yom  geleitet  wird,  und  dort  wieder  in  einen  Canal  eIntMt, 
^iear  ihn  su  einem  anastülpbaren  Penis  leitet.  Obgleich  Terf.  die 
Athmung  durch  E[iemen  neben  den  Lungen  in  Zweifel  zi6ht,^  hi)t 
er  doch  die  eigene  Familie  Onchidiacea  fest.  Für  die  Species  be- 
hält er  den  Cofier'soben  Nemen  yer^calfttnm  bei 

ReiefcraieUatt. 

Von  Meyer  und  Möbiue  ersehien  der  erste Babd 
eialar  Fauna  der  Kieler  Buokt,  Leipatg  bei  En^efassnü, 
d68ato  besondere^*  Titel  j^die  Hinterkiemer  oder  Opietbo^ 
bimnchU  der  Kiidler  Bnoht^  anaeigty  welehe  Omppe  TOh 
TUerea  lAuiiKohsi  abgehandelt  ist.  Die  Vor&sser  haben 
mit  Energie  mehrjllurigen  Fieiss  und  Anstrengosg  ati£4- 
gefooten>  um  die  Thierwelt  dieses  Icleinen  und»  ann^n 
Meefesthelles  au  efforscben  nnd  sie  fanden  ihren  Lohn 
in  einem  grösseren  Beichthnm  zierlicher  Formen  als  sie 
erwarten  durften.    Nach  einer  Schilderung  der  geogra-* 
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{lUsehMi  und  pfayBikalischea  Y erhUltniBse;  der  Besdiaffen- 
heit  des  Bodens  und  der  Vcrtheilnng  der  Thiere,  der  Art 
ihres   Fisehens  und   Sammelns,    stellten  die  Verf.  eine 
Vergleichnng  der  Fauna  des  Kieler  Busens  mit  Faunen 
anderer  Meergegenden  an.    Mit  Ausnahme   einer  neuen 
Art  Embletonia  Mariae  wohnen  die  Thiere  der  Kieler  Bucht 
auch  an  den  Küsten  von  Norwegen  und  GrossbritanieiL 
Es  folgt  dann   eine  Darstellung   der  anatomischen  und 
Lebensverhftltnisse  der  Hinterkiemer  im  Allgemeinen.  Be 
sondere  Sorgfalt  haben  die  Verf.  auf  die  Untersuchnng 
der  Mundtheile   gewendet^   deren  bildlicher  Darstellung 
sechs  Tafeln  gewidmet  sind.  —  In  dem  speciellen  TheÜc 
sind   die  einzelnen  Arten  beschrieben   und  auf  je  einer 
Tafel  mit  mehrfachen  Details  sehr  gut  abgebildet    Die 
Arten   sind:   Pontolimax   capitatus  Müll«,   Elyria  yiiidis 
Hoüt.,  Bmbletöma  Mariae  n.  sp.,   E.  pallida  Aid.  Hanc., 
Aeolis  alba  Aid.  Hanc,   Ae.  Drummondil  Thomps.,  Ae. 
papillosa  L.^  Ae.  exigua  Aid.  Hanc,   Ae.  rufobranchislis 
Johnst.,  Dendronotus  arborescens  MüU.^  Polycera  ocellata 
Aid,  Hanc.^   quadrilineata   Müll.,    Ancula    cristata  Aid., 
Doris  pilosa  Abildg.,  D.  proxima  Aid.  Hanc,  D.   muri- 
eata  MülL,  Philin^  aperta  L.,  Acera  bullata  Müll.,  Cjliohna 
ü<uDoata  Mont.  —  Die  Ausstattang  des  Werkes   ist  top- 
trefflich. 

r 

Hancock  schrieb  über  die  Siructnr  und  Homologien 
der  Nieren  bei  den  Nudibranchiaten.  Die  birnfbrmige 
Blase,  welche  Verf.  und  Embletoa  früher  für  ein  Pfort- 
ader-Herz nahmen,  und  die  sich  in  das  Pericardium  öffnet» 
torkllrt  er  nun  für  mr  Niere  gehörig  und  beschreibt  die 
Oxgane  bei  einer  Anaahl  von  Nacktsehneeken.  Die  Niere 
iet  bei  diesen  Sehneoken  in  nrei  Hauptkammern  gedmi^ 
die  Perioardial-Eammer  und  die  eigentliche  Renal-Kammer 
und  diese  eommuniciren  mittelst  4er  foimffomigea  Blase 
mit  eiiiander.  Aueh  bei  den  Muscheln  und  bei  den  Bra^ 
chiopodea  ist  die  Niere  aus  uwei  Kammern  suBammenge» 
seist  Sohliesdich  wird  ein  Vergleich  mit  den  Nieren 
der  Cephalopoden   angestellt     Ein    Wassergefüsssjstem 
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rteht  aicbt  mit  den  Nieren  in  Beziehung.  TrmnMiotlons  of 
the  Linnean  Society  XXIV.  p.  511—580  mit  6  Tftfeln. 

*  Alexander  Stnart  hat  Zeitschr.  für  wiss.  Zoo- 
logie 15.  p.  94  die  Entwickelung  einiger  Opisthobranchier 
Beine  Aufmerksamkeit  geschenkt  Er  erklärt  u.  A#  die 
Flimmerhaare  entschieden  für  Muskeln.  YergL  auch  Ar- 
chivio  per  la  zoologia  p,  8^. . 

TrftOBlaMa.  Lacaze-Duthiers  machte  der  Pariser  Aoa- 
demie  eine  Mittbeiltmg  über  die  grosse  Menge  yoif  Nerven  und 
ihre  Endigung  in  dem  Mundsegel  von  Thetys  leporiua.  Cpmptes  ren* 
dus  Nov.  1865.  p.  906;  Annais  nat.  hist.  17.  p.  157.  —  Derselbe 
äussert  sich  ib.  p.  1101  und  Annais  17.  p.  238  auch  über  die  Cir* 
culation  von  Thetys  leporina* 

ActaeOBldaa.  Der  Gattung  Tomatella  sind  bei  Reeve  Con-r 
chologia  ieonica  vier  Tafeln  gewidmet,  auf  denen  2^  Arten  abge* 
bildet  sind.    Als  neu  ist  T.  fumata  aus  Australien  bezeichnet. 

Tornatelta  punctocoelata  Carpenter  Joum.  de  Conchyl  13.  p.  189 
von  Califomien. 

Ringicula  australis  Crosse  Journal  de  ConchyL  18.  p.  44.  pL  2. 
Sg.  5  fms  dem  Spencer-Busen,  Südaustralien. 

Qylichstdaii  Cylithna  pbiftata  Carpenter  Joum.  de  Conchyl; 
18.  p«  189  von  Califomien.  .         . 

Vpltmh  cffHndrica  Carpenter  Annah  nat*.  hist.  16.  p.  ]i79  voto 
8ta.  Barbara. 

BvUMü»  B^llm  ßnmier^  Crosse  J^mm«  de  Conchyl,  l^  p.  40. 
pl.2.  fig.8  Südaustralien.  >/:  ; 

Laona  n.  gen.  A.  Adams  Annais  uat.  hist.  15.  p. 824,  testa 
semiovata,  teuui,  rimata,  striis  incremepi^i  lamellosis  rugosa,  spira 
celatae;  anfractu  ultimo  magno  rotundwto;  apertura  ampla,  obli« 
qua,  rotundato-ovalis,  labio  recedente  ^rcuato,  labro  simplicL  L. 
MMUtia  voa  Japan. 

nUtafdas;  BtUlä^aAngagi  Ct»os|e Jonml  de  donehyl;  1& p. 9Ai 
pLdw  £g..9  ans  dem  Heorfonsen  St.  Yineeni,  aüdauritoalisa« 

JtotOfaBShi^  In  eiqer.Notid  über  Mullerfs  £.9topox^  bar 
schaftig^  sich  Crosse  mit  der  Frage,  ob  sie  nicht  ein  J^igendz^st^n^ 
einer  anderen  bekannten  Schnecke  sein  möge.  Durch  die  Arbeit 
von  Baur  ist  diese  Frage  wohl  erledigt.  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  9» ' 

leMpiMiekralicUaUu  . 

fyh'dina  fungina  Öabb  Proc.  California  III.  p.  18Ö  von  Cali- 
roHueli. 
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Jmpmllaeera  intfcw/oltflibasaon  Jourml  de  CoactyL  lA.p.SI08. 
pl.,14.,%«8  Fidaohi-Inaeln. 

Ane^lus  reiiculaiuM  Oassies  Journal  de  GonchyL  13,  p.ai2, 
NeorGaledonien.  -^  ^1.  altus  Klamath  River  und  subroiumäaims  On^ 
gon  Tryon  Amer.  Jonm.  of  Gonchology  I.  p.  280.  pl.  22.  ßg.  16 
nnd  14. 

In  der  Familie  der  Pleorophyllidien  formnlirtBergli  die  Cba- 
rakiere  der  Qattong  Sancara  nun  folgendermassen:  CaroDCala 
tentacalarifl  nnlla;  rhinophori  disjuncti;  pallium  antice  non  conti- 
ntium,  sed  medlo  in  coUom  transiens,  laeve.  Er  f&gt  der  mitt^ 
meeriflchen  Art  S.  quadrilateralis  eine  neue  S.  iaira  aus  Japan  hinjo. 
Diese  Art  ist  anatomisch  ausf&hrHoh  beschrieben.  Videnricabelige 
Meddelelser  naturh.  Foren,  i  Ejöbenhavn  1864.  p.  178.  tab.  8. 


Alex.  Agassis  beobachtete  Spirialis  Flemülgü  in  der  €te- 
fiuDgeBsohaft.  Bei  Tage  hielten  sich  die  Thiere  mm  Bddea  rohig, 
nnd  wnrden  erst  nach  dem  Donkelwerden  monter.  Verf.  gUobt, 
•ie  kommen  in  gewissen  Standen  an  die  Oberflftolie,  nm  Niahrang 
SU  suchen.    Proo.  Boston  Soc  X.  p.  15. 

SpirikUi  reeurtir^tira  doste  Rendieento  deU'  AmtL  di  Ka- 
poli  IV.  p.  126. 

Auf  Eudes-Dealongchamps  Abhandluxig  über 
dea  Mantel  der  Brachiopoden  Mömoirea  de,  la  8t>d€t6 
Linn^enne  de  Normandie  XIV,  nebet  drei  Tafeln  (vergL 
Yorj.  Ber.  p.  221)  komme  ich  jm^  nunmehriger  eigener 
Einsicht  -wieder  zurück.  Der  Mantel  ist  aus  wrwei  Hinten 
zusammengesetzt;  zwischen  ihnen  sind  grosse  Sinus,  die 
sich  gegen  den  Rand  verzweigen,  und  nach  den  Gattun* 
gen  Verschiedenheiten  zeigen,  nach  oben  yereinig^  sie 
sich  zu  einer  grossen  Lacune.  Terf.  betrachtet  die  Sinns 
als  Mantelveneui  gewöhnlich  vier  in  jeder  Schale.  Mitten 
auf  jedem  Sinus  yerlttuft  eine  Arterie,  die  sich  gleich&Ua 


der  MoüatkeB  wak^nd  des  Jährte  186&  87t 

YierSetelt,  Zwl«chen  den  Mikntelschichten,  und  ftwir  in 
den  Sinus  liegen  auch  die  GeDerationsorgane^  bald  Ovuli^ 
bald  Spermatozoiden,  bald  beide  augleich  enthaltend«  Zu* 
weilen  sind  zwei  in  jeder  Schale  und  nehmen  die  seittr- 
chen  Sinns  ein,  in  anderen  Fällen  finden  sich  in  einer 
Schale  vier,  in  der  anderen  nur  zwei.  In  der  Famüie 
der  Terebratuliden  hat  die  grosse  Schale  vier,  die  kleine 
zwei  Geschlechtsdrüsen,  bei  den  Strophomenideen  ist  en 
tungekdirt.  Demnach  hat  der  Mantel  Tier  FuMtionen: 
Bildung  der  Schale^  Respiration,  Oireulation  und  Gen»* 
ration.  —  Den  Haupttheil  der  Arbeit  bildet  die  Unter- 
suchung der  Spicula,  über  welche  Verf,  schon  1860  eine 
vorläufige  Mittheilung  gemacht  hatte.  Die  Spicula  liegen 
im  Innern  der  inneren  Mantelschicht  an  dc^n  giossen 
StttmmcA  der  Sinus ;  sind  Ealkplttttchen  von  Tejcschiede^^ 
Gestalt  oft  toh  einer  Mittelplatte  oder  einem  Mittelpunkte 
zackig  ausstrahlend ;  haben  den  Zweck  die  dünnen  Wände 
der  Venen  und  Arterien  zu  schützen,  und  sind  von  an- 
•  derer  Foirm  an  den  Venen  und  an  den  Arterien;  sie  fehlen 
gänzlich  bei  den  Lingulideen  und  Rhynchonellideen.  — 
Endlich  werden  die  Verschiedenheiten  des  Mantels  und 
der  Spicula  bei  den  Gattangen  Terebratulkia,  Epithyria, 
Krauisiaa,  MegerleayMorriaia,  Argiope  luid  ThfindAa  be- 
Bchrieben  und  abgebildet. 

Terebtatula  uHguicula  €ai^enter  Proc.  «ooL -socr.  t^^.  i^l  aus 
Californien.  '^ 

Terehratulina  Cailteti  Crosse  Journ.  de  Condiyl.  18.  p.  27.  pl.  1, 
ßg.  1 — 3  von  Guadeloupe. 

T.  Frauenfeld  sammelte Eraiisaina  pisum  bei  St.Paut  Yer- 
handl.  aool.-bot.  Gesellsch.  15.  p.  894. 

LamellibraBcluata. 

,£ine  kurze  Notis  über  die  Bearbeitung  künstliche^  Peflea 
machte  Fis^oher  im  Journal  de  Conchyl.  13.  p.  64.  Die  Cidnesei^ 
schreiben  die  Erfindung  einem  Eingeborenen  von  Hutohefu  Naaiens 
Y6-jin-Yang  «u.  * 

Im  Bulletin  irimestriel  da  oomice  agriaole.  de  l*«rreipdiieef 
mefit  de  Toulon  1864.  p.  141  findet  sich  eine  Notix  über  .die  itite 
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itenitfa^t  vou'RaouIz.  Die  Austern  heften  sieh  am  liebsten  ta 
^ton  eenkreohten  Wänden  an ;  die  meisten  finden  sieh  2,25  Metres  unter 
deli^  mittleres.  Wasserstande,  dunn  nehmen  sie  allrnfthUeh  naeh  d« 
Tiefe  von  9  Metres  alu,  wo  eioh  nur  noch  wenige  finden.  Yei£ 
^ojüiesst  also,  dass  es  übei^üssig  ist  den  Aastem-Bassins  eine  gros- 
sere  Tiefe  als  2Y^  Metres  zu  geben,  und  dass  es  zweckmässig  seiin 
wird,  die  Bassins  mit  Kalkstein-Blöcken  zu  füllen,  um  möglichst 
viele  senkrechte  Wände  herzustellen.  YergL  anch  Revue  et  magtim 
fte  Zoologie  17.  p.  126. 

CilMiCia«  infomuaione  euUe  pratiche  attivate  e  ^»  al 
vaona  aütiraindo  aeura  del  cav.  d'Erco  pel  migliore  ooltivamentol 
dellß  ps^ohe  e  dp'  Mitili  nel  Yeneto  Estuario,  del  dott  G.  D.  N  ar  d  o, 
Attd  dell'  Istituto  Y^eto  IX.  p.  951. 

Ostrea  lurida  Carpenter  .Journal  de  Gonchyl.  18.  p.  187  von 
Califomien. 

P0OttllOi«  Pecten  aequi$ulcatut,  favcieoitatüs  und  squ4itr9tM 
CS^Ai^f^nter  Annals  nat.  hist.  15.  p.  179  von  Sta.  Barbara.  —  f. 
SimlM  OAlpenter  I^roc.  Philadelphia  p.  58  Puget-Bnten. 

.  Laea-ze  JDuthiers  beschreibt  Annales  des  scieiio,  nat  lY. 
p^,347^pl.  15  die  eigenthümUche  Lagerstätte,  welche  sich  l^ 
hians  herrichtet.  Yerschiedene  Gegenstände  des  Meeresgrundes, 
Algen,  Steine,  Schneckenhäuser  und  dergl.  sind  durch  seidenartige 
Fädeil  zu  einer  Hülle  verbunden,  deren  Höhlung  wiedenun  durch 
Fäden  ausgekleidet  ist,  in  denen-  das  Thier  wohnt.  Die  Fäden  ver* 
glek^  Yiuf .  mit  dem  Byssue  der  Muscheln. 

:  AmtML'   iarhatin  (Acar)  ,Umi»ota  Anga«  Proc.  aooL  loe. 
p.697  von  Süd-Australien. 
.  ,  ,  Iievlaim.    Uda  foßta  Baird  Carpenter  Proc.  Philadelphia 
p.58  Puget-^Busen. 

,   ,     Ypldia   Cooj^eri  Oajbb  Proc.  GalifonuA  HI.  p.  189   yon  Cali- 
fornienr 

lajadoi.  Yon  der  Gattung  Unio  sind  bei  Eeeve  Goncholo^ 
icoiiica  ädf  30  Tafeln  160  Arten  abgebildet.  Neu  sollen  sein  Umit 
eorium  Mexiko,  vellieatus  Guatemala,  int>reton%cu$  Australien,  ^- 
eaelaiuSf  gubernaculum,  ohliquiradiatui^  carinikiaeuif  /Wfi^Oi  «er«««. 

Morel  et  erklärt  seinen  ünio  abnormis  für  identisch  mit 
Unio  gravidus  Lea,  seinen  tJ.  imperialis  mit^  U.  Hainesianns  Lea 
und  seinen  ü.  mandarinus  mit  ü.  scobinatus  Lea.  —  Er  beschreibt 
dann  ü,  mi$ella$  und  pellit-lacerti  als  neu,  beide  von  Siam,  Journal 
de  Gonchyl.  18.  p.  19.  —  ü.  paitanm  Morelet  ib.  p.  227  vOn  Siim. 
—  CT.  hotki  aus  Syrien,  umbonaius  aus  Spanien,  sutrenifarmi$  ans 
Catalonien,  penchinatianui  ebendaher,  graeihianui  und  caurquinünnu 
von  ¥a)eneüa  Bourguignat  Revue  et  mag.  de  zooL  17.  p.386.  Da- 
selbst eind  anch  TJ.  Yalentinas  Bossm.  und  hispanus  Moq.  Tand,  be* 
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aokrieben  and  sowie  die  neuen  Arten  abgebildet  —  U.  Wrighiii,  tor- 
tuosuSf  rufofuscus  Lea  Proc.  Philadelphia  p.  76  aus  China.  —  ü,  do' 
liarii  Georgia^  preiensus  Nord^Oarolina,  fmnctmiu$  Teimeuee,  ämabilis 
Geoi|^  Loronii  Temessee,  propri««  Georgia,  Cromweilü  Georgia, 
mtarginis  Georgia  sind  neue  Arien  von  Lea  Proo.  Philadelphia  p.  88. 
—  ü,  Simonia  und  epi$e0fali$  Trisiram  Proo.  booL  soc.  p.  544  yon 
Palästina«  —  U.  $triaii$$iww$  Tennessee,  dUtans  Ohio,  tU^iaius  Ten- 
nessee,  saeoulm*  Tennessee  Anthony  Amen  Jonm.  of  Conohology  I, 
p*l65.  pL12.  —  U.  pegmsmU  Anthony  ib.  pu85L  pl.25.  fig.  2  yoa 
Pega  in  Britisch  Durmah. 

FinseWiesslieh  einer  neaen  Art  Monoconthflmi  eamb^ien$is 
kennt  Petit  de  la  Saussaye  toq  dieoer  Gattung  14  Arten  nnd 
«ine  iweifelhafte.  Yon  ihnen  wohnen  8  in  Südamerika,  4  in  Asien, 
2  in  Oceanien.  Jonmal  de  Gonchyl.  18*  p.  IS.  Die  nene  Art  ist 
abgebildet.  —  Wheatley  hat  das  PetiVsche  Yerzeiehniss  revidirt 
£r  nimmt  13  Arten  aus  Asien^  8  ans  Südamerika,  2  ans  Ooeanien, 
X  ans  Europa  an.  Amer.  Joum.  of  Conohology  I.  p*  65.  pl.  12.  -^ 
Jf.  pegntnsif  und  crebrisirimia  Anthony  ib.  p.  205«  pl.  18  von  Pegn. 

Conrad  madit  auf  die  Vert^dedenheit  der  südamerikani- 
•eben  Gattung  Monoeondylaea  d'Orb«  und  der  asiatiachen  Pseudodoa 
Gonld  aufmerksam,  und  zfthH  die  18  Arten  der  letateren  auf.  Mo- 
noeondylaea mardinensis  Lea  erhebt  er  zur  GatUmg  Laguminmia^ 
Monooondylaea  orebristnata  snr  Gattung  Trigonodon.  Amer.  Jour- 
nal of  Conohology  I.  p«  282. 

Psntdod^n  ßlUpHcum  Conrad  ib.  p.  852.  pL  25*  fig*  1  tob 
Cambodia. 

Ala$mod0n  tm^rMta  Tennesaee  und  rhombicä  Mklugan  An- 
tlMny  Amer«  Jonm*  of  Conoho  legy  I.  p.  157*  pL  12. 

Hoaghton  hat  über  die  Anatomie  von  Anodonta  qygnea 
gaaohrieben.  The  intelleotnal  obsenrer  VI.  1865*  p.67.  mü  Abbild« 

A^dom  »uhiMgmlmiat  imkri^tOaf  opmlinar  ßmtat  mbinßutm^  fmi^ 
UAt,  giamdmUiäf  ifi$an$  alle  ans  Jüdagaa,  |Mfiyra«ea  unbekannten 
Valorlandüi  fateaw  aas  Texas  sind  Arten  von  Anthony  Amer.  Joora. 
of  Condiabgy  L  p.  158.  pL  18-16. 

Aul  Triqnetra  kneeolata  Lea  grftndet  Conrad  Amer.  Jonm. 
of  Conohobgy  L  p.  284  eine  nene  Gattung  Areomai4h 

Cm9$alim  Ctm$§Mm  lüdalgo  Journal  de  ConehyL  18*  p.  816, 
Bcuador*,  abgebildet  ib.  p.  429.  pl  14.  fig.  2. 

■ytUlMi.  MffUtui  Baldi  Brusina  Verhandl.  zool.-bot.  Geselleob. 
16w  f .  88  tott  Dalmaiien. 

M$Uki^  (MQdiokwe^)  cMaoftti«  Yaülant  Joum..da.€aB«hyL  18. 
p.  122  Ton  Sues. 

Mwdiplä  f^mkMta  Garpentet  Aasals  nat  kiii.  U».  p.  178  yon 
8ta.  Barbara. 

Aidüv  f.  Hau»!.  XXm  Jd^f .  8.  Bd.  ,  ^^^^  J^  GoOglc 
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LUkodonntM  Lesiepsianms  Vaülant  Journal  de  Ck>iiohyl.  18.  p.  U8 
von  Suez. 

•  Fischer  bestätigt  Joamal  de  Gonohyl.  18.  p.  128  die  Angabe 
Lamarck's,  dass  Le  Ropan  Adanson's,  Lithodomns  caadigemiLsiiL, 
bei  Algier  yorkommt,  also  eine  weite  Yerbreitong  hat. 

0.  Semper  sucht  naehzuweisen,  dass  die  Gattung  Julia  Goold 
(vergL  Bericht  1861«  p.  285)  nahe  verwandt  sei  mit  Prasina  Desh. 
(yergl  Ber.  1868.  >p.  801).  Er  hofft,  die  Entdeökung  neuer  Artea 
dieser  .Gattungen  werde  Aufklänuig  über  ihre  Differenzen  und  aber 
ihre  systematische  Stellung  geben.    Journal  de  ConohyL  13.  p.M. 

OreUweaaeea.  Unter  der  üeberschrift  »eine  eingewanderte 
MuBohel«  hat  E.  T.Martens  mit  grosser  Belesenheit  eine  Zaaa»* 
menstellung  der  litterarischen  Angaben  gemacht,  welche  sich  auf 
die  Ausbreitung  der  Dreissena  polymorpha  beziehen.  Diese  Moaehel 
ist  zuerst  beobachtet  in  Südrussland  1768,  im  Donaugebiete  18S4, 
im  deutschen  Ostseegebiet  1825,  im  Elbegebiet  1828,  im  Rheinge- 
biet  1826,  im  Seinegebiet  vor  1862,  im  Loiregebiet  1868,  in  Eng- 
land 1824.    Der  zooL  Garten  p.  50  und  89. 

Diese  Arbeit  rief  mehrere  Mittheilungen  Aber  dae  Vorkommen 
der  Dreissena  polymorpha  in  verschiedenen  Gegenden  hervor.  9o 
von  Jaeckel  ib.  p.  196  in  Bayern,  von  Staude  ib.  p.  228  ebeufiJb 
in[^Bayern,  und  Buohenau  ib.  p.278  in  der  Weser. 

Her i an  zeigt  an,  dass  Dreissena  polymorpha  nunmehr  auch 
an  der  unmittelbaren  Grenze  der  Schweiz^  im  Kanal  von  Hüniiigea 
in .  zahlreichen  Exemplaren  gefunden  sei.  Yerhandl.  der  natarf. 
Gesellsch.  in  Basel  IV.  l.'p.94. 

Mörch  beharrt  bei  seiner  Anzieht,  dass  Sander's  Pinna  fla- 
viatilis  für  Dreissena  polymorpha  zu  bestimmen  sei,  wogegen  äeh 
V.  Härtens  ausgesprochen  hatte.  Verf.  will  an  die  Einwanderung 
der  Dreissena  in  neuerer  Zeit  nicht  reoht  glauben«  Er  giebt  la» 
dass  der  Holzhandel  viel  zur  Ausbreitung  der  Dreissena  baigetra- 
gen hat,  sieht  aber  die  Ursache  der  ersten  Auffindung  aa  Bcfaüi* 
platzen  und  Holzplatzen  darin,  dass  solche  Oerter  die  leiefatesi 
zug&nglichen  für  den  Naturfoi'scher  sind,  und  dass  dort  AjcMtan ' 
vorgenommen  werden,  welche  die  Dreissenea  zum  Vorscheia  bringen. 
Mahik.  Bl.  p.  110. 

Mörch  vermuthet,  dass  die  Tnbnlana  caspia  PaUas  nichts 
anderes  sei  als  der  Byssus  von  Dreissena  polymorpha.  Joan.  40 
Gonchyi.  13.  p.  14. 

Dreissena  Eicku>aldi  Issel  1.  c.  p.  52.  fig.  71<-*73  fosflil  voaBako. 
.    Aitartldae«    Astaru  eompacin  Carpentar   Proo.   Philadelphia 
p.  57  Puget-Busen. 

Qauldia  msHralis  Aagaä  Proo«  aOol.  eoo.  p.  469  von  Port- 
Jackson.  '    •     • 
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der  Mollusken  w&hrend  des  Jahres  1865/  376 

La%aria  $v6qnadraia  Carpenter  Annais  nat.  hist.  15.  p.  178 
▼on  Sta.  Barbara. 

€ftl$MUBtda«.  Librntula  n.  gen.  Galeommidarum  Pease 
Proc.  zool.  800.  p.  512  testa  aequivalvis,  valvis  planis,  serailunart^ 
bot,  media  ligamento  joncUs,  margine  cardinali  recto,  serrato.  L, 
plana  Yon  den  Südseeinseln. 

SeinHiia  t^mieiausa ,  laeiea ,  roiea ,  ohlonga  Sowerby  Proc. 
■ool.  809.  p.  517.  pl.  82.  fig.  1 — e  Ton  Bomeo. 

U^lMlllMit«  Ttllmya  immidä  Carpenter  Proc.  Philadelphia 
p.ft8  Poget^osen. 

LtHitM.  K$ttia  Ckironii  nnd  roimndata  Carpenter  Joum.  de 
CoackyL  13^  p.  136  von  Catifonnen.  —  K,  Boglici^  Sjiafangif  Da* 
nili  Brusina  Verhandl.  zool. -bot.  Gesellsch.  15.  p.  38  yon  Dalmatien. 

P^ihimt  rttgifero  Carpenter  Proc.  Philadelphia  p.  57  Paget* 
Basen.  —  F.  $iriatu$ima  Sowerby  Proc.  zool.  soc.  p.  517  von 
Bomeo. 

MmUmtm$a  obiu9a  Carpenter  Proceed.  sool.  soc.  p.  270  von 
MatatUm. 

Ungllllldae.  IMflinhnta  Sofrignifi  Vaillant  Joum.  de  Conchyl» 
18.  p.  124  Ton  Sue«.  —  JK  tmilata  Danker  Novitates  öonchologioae 
p.  76.  tab.26.  fig.  1—3  von  Ceylon. 

LldMCea;  Ludnn  tenuilamella  Brusina  VerhandL  zool.-bot. 
C^esellsch.  15.  p.  37  von  Dalmatien.  -*-  L,  temtiscvtpta  Carpenter  Proc. 
Philadelphia  p.  57  Puget-Busen.  —  L,  nndata  Carpenter  Proc.  zool. 
8eC.  p.  279  von  Ci^omien'.  -*  L.  earnota  von  Port  Natal  und  mt- 
rait/i«  Dunker  Novitates  oonohologicae  p.  76.  pl.  26.  fig.  4 -6  u.  7—9. 

Sars  beschrieb  in  Vid.  Selskab.  Forhandlingar  for  1864  das 
Thier  von  Cryptodon  S«*8ii  Pldl.  nach  ftnstoren  und  inneren  Or- 
ganen und  erüaterte  es  durch  zwei  Tafeln  mit  Abbildnngen. 

Cffffdt/n  HtrUfat^»  Carpenter  Proceed.  Philadelphia  p.  57 
Pogei-Busen. 

ObtntMa.  Bemerkungen  über  die  Anatomie  von  Tridacna 
elongata,  welche  im  Busen  von  Suez  lebt,  gab  Tai  Haut  Comptes 
r«ndu8  Octbr.  18fö.  p.  601 ;  Annals  nat.  hist.  16.  p.  381. 

Der  erste  Abschnitt  der  Abhandlung  selbst  »Reoherches  sur 
la  famille  de  Tridaonid^s«  von  Vaillant  Annales  des  sc.  nat.  IV. 
p.  65^172  nebst  Tafel  8—12  behandelt  in  sehr  eingehender  Weise 
die  Anatomie  dieser  Muscheln.  Eine  interessante  Arbeit,  die  Man- 
ches Wichtige  für  die  Anatomie  der  Muscheln  überhaupt  enth&lt, 
und  in  der  aoch  einige  physiologtsohe  Punkte  auf  experimentellem 
Wege  erörtert  werden,  z.  B.  die  Temperatur,  die  Kraft  des  Thieres 
nnd  dgL 

Cirttaeat.  Cardium  Htlltri  Brusina  Verhandl.  zool. -bot.  Ge- 
sellsch. 15.'piM'^on  Dalmatien.'  * 
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276    Trosehel:  Bexioht  üb.  d.  Leist.  in  d.  K«targ8tchiolito 

Monodßcna  L^isonat  Issel  l.  c.  p.  49.  fig.  67—71  foMÜ  von  Baku. 

GyreBldae.  In  Smithsonlan  miscdlaneous  coUeotioBs  No.  14& 
erschien  Monograph  of  american  Gorbionladad,  rooant  and  üomQ,  1^ 
Temple  Prime.  Alle  Gattungen  und  Arten  sind  besohrieben,  Tiele 
in  Holzschnitt  i^bgebildet.  Im  Gänsen  werden  111  Arten  angenoab 
man,  nämlich  13  Gorbicula,  86  Cyrena,  42  Sphaeriam  und  18  Pia« 
dium.  Batissa  und  Yelorita  Gray  sind  in  Amerika  nicbt  Tertratso. 
Neu  scheinen  folgende  lebende  Arten  sa  sein:  CorHcuia  psrjilfM 
Südamerika,  Cyrena  r9gali$  Sü^merika,  meridionßH»  ftSdliaerÜA, 
ordinaria  Südamerika,  eolorata  Westindien;  8ph«9rimm  epmh'0€iKm 
Nordamerika,  fi<imiiiiim  Portorioo,  otViAmf^-Westindient  cnNweCub«; 
PiMium  simile  Westindien,  uUrmmcmtammm  Galifomien«  enmamgm" 
neum  Cuba. 

Cyrena  (Corbiouln)  BQ^imrii  und  pMtamü  Morelet  Joum.  ds 
Gonchyl.  13.  p.  228  aus  Coohinohiaa.  —  C,  cardt^a  Wiegmaui  MS. 
bei  y.  Martens  Malak.  Bl.  p.  65  aus  Mexiko. 

üeber  die  GeschlechtsoTgane  uad  die  JSntwiekelniig  von  Oy- 
clas  hat  Paul  Stepanoff  in  unserem  Archiv  p.  1  gesdirialwa; 
die  Abhandlung  ist  also  allen  unseren  liesam  zugAngUdi. 

fiUlWOIIonqMaa.  Qlßuoonome  Monya  Prima  AnBals  Lyoeum 
New-York  VIIL  p.  107  von  Singapofe. 

TtAevaOM^  Römer  beliandeHe  wieder  in  den  IWtk.  BL  ei- 
nige Untergattungen  der  Gattung  Venu«,  indem  er  eine  kriÜsolM 
Uebersioht  sammtlicher  ihnen  angeborigen  Arten  gab.  So  p.  18 
Meroenaria  Schum«  mit  7  Arten,  p.  189  Gemma  Deak.  mit  1  Art, 
p.  141  Gomphina  Mör<^  mit  4  Arten,  pi.  168  Aaaitia  Bomar  mit 
26  Arten. 

Von  Römer's  Monographie  der  MoUuakengatiuig  Venus  e^ 
schien  die  2.  und  «8.  Lieferung,  In  der  zweiten  ist  die  Gattung 
Tivela  mit  88  Arten  zu  Ende  geführt,  Yon  denen  7.  UMmktiM  tab.  7. 
flg.  6  neu ;  in  der  dritten  beginnt  die  2.  Section  Meretrix  des  8ub- 
gen.  Gytherea  mit  6  Arten.  Text  sehr  gründlich,  dk  Alibildim- 
gen  natui^etreu  und  sohpn« 

Die  Gattung  Venus  ist  bei  Reeve  Gonohologia  ioonioa  Ptf  t 
286,  287  von  Taf.  24  bis  26  fortgesetzt  und  mit  141  Speoies  zum 
Abschluss  gebracht.  Als  neu  sind  daselbst  bezeichnet  Fcims  c«- 
»nformis,  iatwMmica^  SaHei  Aus  dem  Garaiben  Meerö,  trr»ffTii 
Gaboon,  Layardi  Geylon,  c«r«fia,  ylolmlvt. 

Ebenda  ist  die  Gattung  Tapes  mit  Taf.  7^13  zu  Ende  ge- 
führt; sie  enthalt  75  ig:ten.  Neu  sollen  sein  T.  oHmtelit  Bombay, 
0c«ui«fi{a{M  Westindien,  /V^  hieöioruta,  livida^  ««mteot«,  « 
moides  Rothes  Meer,  ferrnginea  Philippinen,  arcHca  Arctischee  1 

Die  Gattung  Meroe  sclüiesst  ib.  mit  drei  Tafeln  und  12  Alien 
ab.    Neu  sind  Meroe  magnifiea  Japan  und  himm  Bombay. 
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de?  lldlliiBktti  wälirend  des  Mam  186B^  ST7 

V^msKnmtrtefßi  Curpenter  Proo.  PhiliAolpiiia  p.  67  Pii«6i*BiueiL 

Jferofnkiria  M§mrmm»  Tryon  Anar.  Joura.  of  Ootcbol«^  L 
p.297.  1^26.  fig.  1-^8  ans  Florida. 

P9€fkU  i^Um^is  Cftrpenter  Joam.  de  Coaoliyl  Id«  p«  IM 
von  Galiftmim.  y«r(l.  die  QmtixmgßobMOpMete,  «of  C^oe  XtOfdi 
gegründet  Proo.  Phüadelpbie  p.  66. 

C4UU$i0  G4Ukm*ii  Dmkwt  Novitoies  eonöhologicae  p.  78.  tak.  2&. 
fig.  1-8  vom  Upalo. 

Amian$i$  iiOY.  tabgea«  Callüiüie  ist  von  Ca rpeat er  Annale 
nat.  hist.  15.  p.  178  aaf  Cytherea  oalloea  Gonr.  gci^tedet. 

Smnßitß  (MwQ^}  emciwma  Dunker  Kovitates  oonohologicae 
p.  74.  tab.  26.  fig.  4—6  von  Amboina, 

Lioeoneha  N^weombiana  Oabb  Proc  California  III.  p.  189  von 
Califomien. 

Dosinia  len^t/trala,  $ubdichotoma,  ceylonica  \md  regularis  Bun- 
ker Novitaies  conchologioae  p.  80.  tab.  27,  die  ersten  drei  yon  Ceylon, 
die  letzte  unbekannten  Fundortes. 

Ctemenüa  $ubdiapkana  Carpenter  Proceed.  PhiladelpUa  p.  56 
Puget-Sonnd. 

Tm^t  iaokdMm  Caif»ettler  Jonna.  de  Conehyl.  18.  p.  186  von 
CaliA>niiea.  —  f.  W^erU  Brasioa  Terbandl.  sool.^bot.  Oesellseh.  161 
p.82  Ton  Dahnatien.  ^  T.  80hn9ilimm$  I>unker  Novitaies  ooiicbo^ 
logicae  p.  75.  tab.  25.  fig.  7 — 9  von  Japan. 

SmeidmmuM  brefritiphonOHu  Carpenter  Proo.  «oo!.  soo.  p.  208 
von  Yancouver-Insel  oder  Japan. 

Tillliatia  Psammobia  (PMnamotaea)  eomieetens  ▼.  Martern 
Annais  nat.  bist.  16.  p.  481  von  Banka  bei  Sumatra.  -^  Ps.  rubro- 
radiaU  Nuttal  M&  Carpenter  tPtoa  Pbilade^^  p.  65  Pugel^ound. 

TelUna  s^milacvis  Querimba'Inaelni  d^Mtptt^ta  Pkil^[ypin«a, 
mdutMfmu  Molnkkei^  praelcxto,  diaimili^,  inoont/wM^  wA^irideUu 
alle  vidr  aus  Japan  v.  Härtens  Annais  nat.  bist  16.  p.  4^  -^  7. 
rosiraia.  Brusina  Yerb.  zool-bot.  GeseUsch.  16.  p.  82  vonOabnati«»» 

Cyciadella  n.  gen«  Carpenter  Proc.  sool  soo,  p.  270  testa 
bivalvis,  tenuis,  aeqpilateralis,  aequivalvis,  band  bians,  umJ^ontblNI 
planatis;  ligamentum  tenuissimum,  extemum;  oardo  linea  curvata, 
dentibus  lateralibus  distantibns,  cardinalibus  transversis,  baud  radiaa* 
tibus.  C.  paptfracM  von  Biazatlan,  früber  von  Hanley  als  Tellina 
ebumea  ?  bezeicbnet. 

In  der  Familie  der  Tellinaoeen  stellte  Carpenter  Joüm.  de' 
ConobyL  18.  p.  184  eine  neue  Oattuttg  Oedalia  auf:  Testa  inflata, 
te^luis,  aequivalvis,  aequilateralis,  oydadSfornds;  margo  band  bians, 
band  sinuatus;  ligamentum  et  cartilago  externa;  dentes  oardi^lee 
8^2  bifidi*  latendes  nnlli;  itnus  pallii  magnus.  9t.  inhdimphoHa  von 
Califomien. 
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9Vd    TroBoh^h  BftlMii  ftb.  ^a.Lewt.  in  dv  Nvlal^gitechichte 

I>i»il>Vage  ob  Tdhiiia  baltbica  L.  m  die  Ckttoig  Telllna  ge. 
hötf^'  eröTtttrte  Beeluv  Jotunul  deOonchjl.  ]?S,p.401.  Er  konunt  %a 
dem  Resultate,  dass  sie  weder  eine  Psainmobia  nodi  «ine  Saiigni- 
Botarfa  «ei;  solidem  der  Typus  einer  Bection  der  GaHoii|;r  Tellina, 
4t^  «i<^  darcb  ein  einziges  Kiemenblatt  an  jeder  Seite  anszeidineft 

Angvlus  Oouldii  Carpenter  Joum.  de  Conchyl.  p.  1S2  von 
^akfavnien.  ,-<^  il  moitM^tik  Carpenter  Proc.  Pbiiadelpbia  p.  5^Piiget- 
Sound.  —  A,  deeumbem  Carpenter  Proc.  zool.  soo.  p.  278iron  PananuL 
-'  Mlkit^ma  ffoldiformii  and  expanwtt  Carpenter  Proc.  PMiadelphia 
p.  55  Pag^t-8oand. 

'    ÜHüiräka  japonied  y.  Martens  Annais  nat\  bist.  16.  p.  481  yon 
Japan. 

Donax  eugtyptui  von  den  Molukken  und  splendens  vom  Schira^ 
nei^nss  J^unkerNovitates  concbologicae  5. 78.  tab.  27.  fig.  1—4  u.  5— 8. 

Scrobicul'aria  fabula  Brusina  Yerbandl.  zool.-bot.  Gesellscb.  15. 
p.  34  von  l)almatien. 

,  Sffndpa(mjiar,$trigilloidf$Y9i^BJX%  Journ,  de  ConcbyL  13.  ,p.  125. 
pl.  6.  fig.  1  von  Suez. 

/  -..T^ fff  1 1n  |u,  gen.  < A.  AdAms  Proo^  aooL  soo.  p.  754  unierschei- 
dot  «ifib  von  Semele  .durah  die  Abw^esenheit  ddr  fieitencähne»  ddrdk 
die  >biNicbig^re  Form  und:  durob  die  Lag9  des  iimereaDi  Ligamentea 
Th*  pulckra  von  Singapore-  .     '       - 

:  ;  Er^im  ivn^idtfi  BUlwi^,irig9ß^  .firusina  ^erbandL  cool.-bot 
Oesellsch.  in  Wien  15.  p.d4  von  Di^atien* 

0iiffv'ii^D««^6s«fffw.¥»iUMt  Js^Amal'  de  Cq^ihrl^  S^P- 1^- 
^^  £g.«(S  xon.Snea«  '    <j  .;  j  :    '    i.     «       ' 

.1  .     'Ifevidbsma  pbtttsa  (Msee  und'  rMhefi  is«  Jbioum.  de  •  ConoliSfL 
18.  P.42&  pb  H.  fig.4  abgibiLdeti  - 

'  '  MaOttaMa«  Hfdetra'  amygdala  und  pinguii  Crosse  und  Fischer 
fÄn*  Jonm;  de  Coiicbyl.  18.  jl"  406.  pl.ll  abgebildet.  —  M.  iericen 
Bfnisina  Vei'handt.  xool.-bot.  Oesellscb.  15.  p.  88  von  Dalmatien. 

'   ''^  Spisiäa  Adtläidae  Angas  Proc!  zool.   boc.  p.  697  iron  Sfid- 
AfttMfhifiew.  '  \. 

,    tiarina   declivis    Carpenter  Proc.  zool.   soc.    p.  2Ö3  von.dof 
Tancöuver-lnsel. 

'^Heterocardia  Dennis  oni  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p,  754,.     - 
r   .  '-AM^im^M.    Periploüna  Aogaai  Crosse  und  Fi«ohev  ialJonm. 
c^  Gonqfa(yL-19...p.  427  pJL  IX  %.  1  abgebUdet 

iYffaera.ffalwtaia.CaTpenter  Pi<oo.  Philadelphia  p. 54  tob  Fu« 
geii^oflwd. 

.  4^sni^^  (Kmneriin)  ßotn  Carpenter  Proc.  Pfailadel^fala  p.55 
aus  dem  Puget-Busen.  <  1..    •.  > 
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My^dora  €om€a:a  Angas  Proo.  sool.  socp^ö?.  pLä.  %.18> 
14  von  Neu-€alodomen. 

IkirMaCiA.  Sfkaema  ovoid^a  Ciufettttf  Proo^  Pbüadelpina 
p.54  ans  dem  Puget-Busen. 

MeMMft.  S^len  rosaeem*  Garpenter  Azinak  nat  bist  16. 
p.  177  Ton.Sta.  Barbara.  —  5.  hreti9»imug  v.  Marteofi  ib.  1^  p.  iM 
von  Singapore.  —  S.  Lisckkeanus  Dunker  NovitateB  ConohologioaO 
p.  70.  Tab.  24.  fig.  1  aus  dem  rothen  Meere. 

PbOladaeea.  Carpenter  taufte  Proo.  zool.  soo.  p.fiOS  seine 
Pholaden-Gattung  Netastoma  in  NeUastomella  um. 

Folgende  neue  Arten  der  Pholadenfamilie  beschrieb  Tryon 
Amer.  Joum.  Conchology  p.  39.  pl.  2 :  Piavea  Nencombii  Australien, 
Penitella  parva  Californien,  P,  curvata  Fucastrasse. 

Crosse  hebt  hervor,  dass  nach  Mariot  im  Cosmos  in  Go- 
chinchina  ein  riesiger  Baum  wachse,  der  Cay-dan,  der  bei  Ver- 
letzungen ein  Harz  oder  einen  Firniss  liefert,  welcher  das  Holz, 
welches  mit  ihm  überzogen  wird,  vollständig  und  auf  lange  Zeit 
g^gen  die  Zerstörungen  von  Teredo  schützen  soll.  Journal  de  Con- 
chyL  13.  p.  67. 

Nautitora  n.  genus Teredininarum Wright Transactions Lin- 
nean  Soc.  24.  p.  451 :  testa  globosa,  regularis,  a  valvis  duabus  ae- 
qualibus  cnrvatissimis,  bilobatis,  quarum  facies  eztemae  striatae; 
sine  cardine  vero;  ligamentom  rudimentale;  valvarum  pars  interior 
processu  lato  curvato  et  insuper  lamella  accessoria  lata  instructa, 
Animal  vermiforme;  pallium  tubulatum;  siphones  longissimi,  ad 
finem  bifnrcati,  quorum  foramina  fimbriata ;  paLata  siphonalia  longa, 
interior  corporis  facies  plana,  exterior  conveza,  stipes  longns,  cur- 
vatns,  acutus.  A.  Dunlopei  von  Bengalen,  ist  auf  tab.  46  abgebildet. 

Tuucata« 

Lacaze-Duthiers  beobachtete  bei  la  Galle  eine  neue  As- 
ddienform,  welche  er  ChevreuUut  calUnsii  nannte.  Es  ist  eine 
Ascidie  mit  zwei  Schalklappen  wie  bei  den  Muscheki,  einer  oberen 
und  einer  unteren,  und  Verf.  weist  auf  die  Beziehungen  zwischen 
den  Tunicaten  und  Brachiopoden  hin.  Das  Thier  gehört  zu  den 
einfachen  Ascidien  und  stellt  eine  Art  Cylinder  dar,  mit  einem  Ende 
angewachsen;  am  freien  Ende  bewegt  sich  die  eine  Klappe  wie  ein 
Deckel  auf  einer  Dose  und  lasst,  wenn  sie  geöffnet  ist,  die  beiden 
Oefibungen  sehen,  wie  sie  bei  anderen  Ascidien  vorkommen.  Gomptes 
rendus;  Revue  et  mag.  de  zool.  17.  p.  202;  Annales  des  scienoes 
nat.  IT.  p.  298.  pl.  6.  —  Es  scheint  angemessen,  hier  schon  auf  eine 
spätere  Bemer]cung  von  Joshua  AI  der  Annais  nat.  bist.  17.  p.  153 
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teihiiisrknm  eu  rnftehea,  welcher  naohweiat,  dftss  dieeelbe  Oettnnif 
bereits  1855  Ton  Sümpson  anter  dem  Namen  Scbisaaeiis  und  spüer 
von  Macdonald  unter  den  Kamen  Peroidea  aufgestellt  Mi,  uttd  daaa 
der  Stimpson'sche  Name  die  Priorität  habe»  —  Möroli  gla»bt  so- 
gttr  daeae  GaiituBg  aafEhrenberg*8  Rhodosoma  TerecimdsBi  Symboke 
pbiraieae  p.  8^  1838  aarftckföhren  au  können.  Annale  nat  Idet.  17. 
p.  8104 
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lerieht  iber  dUe    wkaeisdiaftliehM  Leistuf  ei  m 
fieUete  derKitomUgie  wllir^U  der  Jahre  18«— M. 


Von 
1.  tenUeeker. 


Erste  Hälfte. 

Eine  übersiclitUche  Darstellung  der  Organisation 
und  Entwickelnngsgesehichte  der  Arthropoden  im  Yer-^ 
gleich  mit  den  übrigen  Thiertypen  hat  C.  Claus  in  sei« 
nen  j^Grundsügen  der  wissensohaftlichen  Zoologie,^  des- 
sen ^ster,  die  wirbellosen  Thiere  umfassender  Theil  im 
Jahre  1866  (Marburgs  8.  3608.)  erschienen  ist,  geliefert. 
Auf  die  Grenaen  eines  die  geeammte  Zoologie  umfas- 
senden  Handbuches  beschränkt^  hat  Verf.  sich  es  vorwie- 
gend zur  Aufgabe  gestellt,  die  in  den  meisten  ähnlichen 
Werken  mehr  in  den  Hintergrund  tretenden  allgemeine- 
ren Verhältnisse  eingehender  zu  erörtern,  während  er  die 
Systematik  nur  so  weit  heranzieht,  als  sie  der  Lehre  von 
der  Organisation  zum  Verständniss  dient.  Sich  durch 
Reichhaltigkeit  des  Stoffes  wie  durch  die  Gewandtheit 
der  Darstellung  in  gleichem  Maasse  empfehlend,  kann 
das  Werk  des  Verf.'s  als  Hinweis  dienen,  wie  die  Zoolo- 
gie in  zeitgemässer  Weise  behandelt  und  besonders  auch 
gei^ebrt  werden  muss. 

Auch  der  dem  Ref.  durch  Prof.  Eeferstein  zur 
Bearbeitung  übertragene  fünfte  Band  des  von  H.  G.B  r  on  n 
begonnenen  umfangreichen  Werkes:  ;,Die  Classen  und 
Ordi^ingen  des  Thierreiches,  vnssenschaftlich  dargestellt 

AnUt  f.  N»tiirf.  XXXIl.  Jahr;.  S.  Bd.  T 
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in  Wort  und  Büd,^  welcher  den  Typus  der  Grliederftisa- 
1er,  Arthropoda  zu  umfassen  bestimmt  ist,  hat  es  vorwie- 
gend   mit  einer   Darstellung   der   diesen   Thierkreis  be- 
treffenden allgemeineren  Verhältnisse,   wie   der  äusseren 
und  inneren   Organisation,   der  £ntwickelung8geschickte, 
Lebensweise,  den  Beziehungen  zu  der  übrigen  Natur,  der 
örtlichen    und  zeitlichen  Verbreitung,    der  allgemeineren 
Systematik  u.  s.  w.  sm  thun.     Ref.  hart  die  Auaaiteatog 
desselben   uioht  nur  ia  Büoksioht  daraij^, .  dass  dje  eiaei 
Rufes  geniessenden    Handbücher   über  allgemeine  Ento- 
mologie sämmtlich  veraltet  sind,  sondern  auch,  dass  eme 
die  gesammten  Arthropoden   umfassende  Darstellung  bis 
jetzt  überhaupt  noch  ein  Desiderat  ist,  übernommen,  ohne 
sich  dabei  die  Schwierigkeit,  sie  in  befriedigender  Weise 
zu  lösen,  zu  verhehlen.  —  In  den  vier  bis  jetzt  vorliegen- 
den ersten  Lieferungen  des  5.  Bandes  (p.  1 — 192)  hat  EUf. 
in  sofern  einen  von   dem  erstea  Verfasser  dea  Werkes 
abweichenden  Weg  eingeschlagen,   als  er  den  eioaelnen 
Classen    eine   Gesammtdarstellttüg  des    Typoa    und  der 
ihnen  gemeinaamen    OrgaoisationsverhSliniase    vorausge- 
schickt  hat.     Der  ganzen  Anlage  des  Werkes  entopie* 
chend,  das  Thierreich  in  der  wissenschaftlich   allein  be- 
reehtigten  aufsteigenden  Reihenfolge  von  den  einfaehstn 
zu    den    höchst    entwickelten    Organismen   diu-MistellMiy 
werden  unter  den  Arthropoden  auch  die  Crustaceea  an* 
nächst  in  Betracht  gezogen  werden.    Auf  die  niedrigaften 
Ordnungen  dieser  (Cirripedien,  Copepoden)  beciehea  sieh 
daher  auch  die  bis  jetzt  vorliegenden  acht  Tafelo. 

Das  seit  einigen  Jahren  langsam  fortschreitende  Werk 
Milne  Edwards':  ^^Le^ons  sur  la  phyuiologie  et  l'aaa* 
tomie  comparde^  beginnt  in  dem  2.  Hefte  des  8.  Bandes 
(Paris  1865)  die  Lehre  von  der  Fortpflanzung,  in  welcher 
jedoch  die  wirbellosen  Thiere,  obwohl  sie  offenbar  den 
eigentlichen  Schlüssel  zum  Yerständniss  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Vorgänge  liefern,  etwas  summarisch 
abgehandelt  werden.  Für  die  Arthropoden  kommen  darin 
eigentlich  nur  die  Abschnitte  über  die  SpermatosoCn 
(p.  346  f.)  und  über  die  Fortpflanzung  durch  Parthenoge- 
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nesis  (p.  37&  f.)  in  Betracht.  Uebrigens  ist  eine  speziel- 
lere Darstellung  ihrer  Fortpflanzungsorgane  noch  für  den 
9.  Band  in  Aussicht  gestellt. 

Die  von  Dana  erfundene  und  nach  ihm  besonders 
Ton  Packard  ausgebeutete  j^Cephalisation*'  bei  den 
Arthropoden  hat  dem  mit  klarem  Urtheil  begabten  B. 
Walsh  zu  einer  Meinungsttusserung  über  derartige  An- 
schauungen Anlass  gegeben:  On  certain  entomological 
speculations  of  the  New -England  school  of  naturalists 
(Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  III.  p.  207  ff.).  Be- 
dürften solche  Phantasiespiele  überhaupt  einer  Wider- 
legung, so  würden,  die  von  Walsh  ausgewählten  und 
erörterten  Beispiele,  besonders  den  Insekten  entlehnt, 
sich  jedenfalls  in  hohem  Grade  dazu  eignen.  Uebrigens 
werden  von  Dana  (On  cephalisation,  No.  IV.  Explana- 
tions  drawn  out  bj  the  Statements  of  an  Objector  in: 
Silliman's  Americ.  Journ.  XLI.  1866.  p.  163  ff.)  diese  Ar- 
gumente nicht  anerkannt  und  seine  Theorie  festgehalten. 
Habeat  sibi ! 

Haeckel  hat  in  seinem  auf  die  Descendenz-Theo* 
rie  begründeten  natürlichen  System  des  Thierreichs^ 
(Generelle  Morphologie  der  Organismen,  2.  Bd.  Einlei- 
tiuig),  welche«  sich  vorwiegend  spekulativ  verhSlt  und 
im  Einzelnen  auch  nicht  frei  von  irrigen  Anschanungea 
iet,  die  Acthropodeo  als  eine  besondere  Abzweigung  des 
Gliedertbier-Typus,  welcher  nach  ifim  zugleich  Würmer, 
Botatorien  und  Infusorien  einscblieast,  aufgefasst  und  in- 
nerhalb der  Arthropoden  die  Crustaceen  als  Cladus  I: 
Carides  (KiemenaÜimeiide)  den  übrigen,  als  Cladus  II : 
Traehftata  (Bronn)  vereinigten^  gegenübergestellt. 

Die  Glasse  dar  Crustaceen  zerfäUt  nacJl»  dem  Verl  in  sieben 
Unterklassen:  1)  Archicarida  (Urkrebse)  hypothetisch,  bis  jetzt 
unbekannt.  2)  Pectostraca,  Haftkrebse  (Rhizocephala,  Cirripedia). 
3)  Ostracoda.  4)  Copepoda.  5)  Branchiopoda  (Phyllopoda,  Clado- 
Cera,  Triiobita).  6)  Poeeflopoda  (Xipbosüra  und  die  fossilen  Gi- 
gantostraca).  7}  Malacostraoa.  —  Unter  den  Tracheaten  nimmt  Verf. 
Tier  Classen  an,  von  denen  die  emte :  Protraofaeata,  Urkerfe  jedoch 
vor  in  der  Einbildung  exiatirt.  Die  aweite:  Araohnida  vertheüt  er 
in  zwei  Unterklassen:  Psoudarachnae  (Tardigrada  und  Pantopoda) 
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und  Antarachnae  mit  den  beiden  Legionen  der  Artlirogastres  (wie 
beim  Ref.)  und  Sphaerogastree  (Araneae  und  Aoara).  Dritte  Clane : 
Myriapoda,  vierte :  Insecta.  Auch  unter  diesen  sollen  zwei  Unterklaaien: 
Masticantia  und  Sugentia  bestehen.  Erstere  umfassen  die  Tooopiera 
(=  Gymnognatha  Burm.),  Goleoptera  und  Hymenoptera,  letztere  die 
Hemiptera,  Diptera  und  Lepidoptera.  Die  Anwesenheit,  resp.  der 
Mangel  der  Metamorphose  ist  für  den  Verf.  systematisch  ohne  Be- 
lang; ein  der  Classe  mehr  Kundiger  würde  mit  besseren  Grandsn 
nachweisen  köimen,  dass  die  Bildung  der  Mundtheüe  von  seknndirer 
Bedeutung  ist,  in  so  fem  Orthopteren  und  Homopteren  unter  allen 
Insekten  die  nächsten  verwandtschafblichen  Beziehungen  zu  einander 
erkennen  lassen^  während  die  Neuropteren  sich  mehr  den  Coleopte- 
ren  anschliessen. 

C.  Cornelius  hat  in  seiner  popnlSr- wissenschafUichen 
Darstellung:  „Die  Zug-  und  Wanderthiere  aller  Thie^ 
klassen*  (BerHn  1865.  8.)  auf  S.  218--331  auch  die  bis 
jetzt  unter  den  Arthropoden  zur  Kenntniss  gekommenen 
Wanderungen  und  Massenzüge  in  ansprechender  Weise 
geschildert. 

I.  E.  Lord,  The  naturalist  in  Vancouver  Island  and 
British  Columbia.  London  1866.  (2  Vols.  in  8.)  —  Der 
Text  nimmt  fast  ausschliesslich  auf  Wirbelthiere  Rück- 
sicht; vereinzelte  auf  Insekten  bezügliche  Angaben  sind 
unwesentlich  und  theils  sogar  offenbar  irrthUmlich.  In 
einem  Appendix  zu  Vol.  II.  (p.  263^-284)  werden  die  auf 
der  Reise  gesammelten  Orustaceen  von  Spence  Bäte 
(p.  309 — 344),  die  Insekten  und  Arachniden  von  Walker 
aufgezählt  und  die  darunter  befindlichen  neuen  Arten 
beschrieben,  unter  den  Insekten  sind  nur  die  Coleopte- 
ren  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Arten  vertreten,  die 
übrigen  Ordnungen  (mit  Ausnahme  der  ganz  fehlenden 
Orthoptera)  nur  durch  wenige.  Von  Arachniden  wird 
überhaupt  nur  eine  Art  (Nephila  plumipes  Koch)  e^ 
wähnt. 

Reise  der  Oesterreichischen  Fregatte  Novara  um  die 
Erde  in  den  Jahren  1857—59.  Zoologischer  Theil.  (Wien 
gr.  4.).  —  Von  den  die  Gliederthiere  behandelnden  Ab- 
schnitten des  Werkes,  so  weit  sie  während  d.  J.  1865—66 
publicirt  worden  sind,  haben  dem  Ref.  —  meist  durch 
.gütige  Uebersendung  von  Seiten   der  Hm.  Verfasser  — 
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arar  Einsicht  vorgelegen:  1)  ^Zweiter  Band,  3te  Abth.: 
Onistaoeen  beschrieben  von  Dr.  Cam.  Heller.**  Wien 
1865.  (280  pag.  c.  tab.  25).  Ein  umfangreiches  Werk, 
welches  sich  aber  alle  Ordnungen  der  Crustaceen  ver- 
breitet. —  2)  ^^Zoologischer  Theil,  Formicidae  von  Dr. 
Gust.  Mayr.*'  Wien  1865  (119  pag.  c.  tab.  4).  — 3)  ;,Zoo- 
logischer  Theil,  zweiter  Band,  2te  Abth.  Lepidoptera  von 
C.  und  R.  Felder.*'  Heft 2.  Wien  1865.  —  4)  ^Zoolo- 
gischer Theil,  Zweiter  Band :  Neuroptera,  bearbeitet  von 
Friedr.  Brauer.*  Wien  1866.  (104 pag.  c.  tab. 2).  — 
Für  den  spezielleren  Inhalt  dieser  sehr  splendid  ausge- 
statteten Publikationen  ist  auf  die  betreffenden  Classen 
und  Ordnungen  zu  verweisen. 

In  Graeffe's  „Notizen  über  die  Fauna  der  Viti- 
Inseln*  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien 
XYI.  p.585£F.)  werden  auch  einige  Mittheilungen  über 
die  jenen  Inseln  eigenthttmliehen  Arthropoden  aller  Clas- 
sen gemacht. 

G.  Belke,  Notice  surThistoire  naturelle  du  district 
de  Radomysl,  gouvernement  de  Rief  (Bullet,  d.  nat  de 
Moscou  1866.  L  p.  491  ff.).  Verf.  stellt  auf  S.  497—525 
ein  systematisches  Namensverzeicbniss  der  von  ihm  an 
der  bezeichneten  Lokalität  beobachteten  Arthropoden  aller 
vier  Classen  zusammen.  Die  Insekten  sind  reichhaltiger, 
die  übrigen  Classen  nur  durch  wenige  Arten  vertreten. 

Meek  and  Worthen,  Notice  of  some  new  types 
of  organic  remains  from  the  Goal  measures  of  Illinois 
(Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1865.  p.  41 — 
53).  Die  hier  beschriebenen  Formen  gehören  sämmtlich 
den  Arthropoden  an  und  stammen  aus  demselben  Lager, 
welches  das  von  Dana  als  zweifelhaftes  Neuropteron 
beschriebene  Insekt  geliefert  hat  Die  darunter  befind- 
lichen Wasserbewohner  scheinen  sSmmtlicb  (?)  mit  Süss- 
wasser-Formen  näher  verwandt. 

Von  Cnutaoeen  werden  aufgeführt:  Bdlirmrm  Danae  n.  A., 
Acanthotelson  (nov.  gen.)  Stimpsonii  und  inaequälis.  Die  Gat- 
tung scheint  den  Yerff.  zwischen  den  heutigen  Amphipoden  und 
Isopoden  die  Mitte  zu  halten,  indem  nur  ein  Paar  der  Abdominal- 
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Anhange  griffelf  önnig,  die  anderen  fanf  zum  Sbhwimmen  organisirt 
sind;  sie  würde  demnach  eine  besondere  Ffeuuilie  AcantboielsoDidae 
constituiren.  —  Palaeocaria  (nov.  gen.)  typus,  Anch  diese  Gat^ 
tung  bildet  nach  den  Yerff.  ein  Mittelglied  zwischen  den  lebenden 
Formen,  indem  sie  durch  die  mit  einer  Schuppe  versehenen  Fühler, 
die  Form  der  Schwanzanhänge  und  die  langen  schlanken  Beine  in 
die  macruren  Decapoden  erinnert,  durch  den  siebenringligvn  Hio- 
rax  dagegen  mit  den  Amphi-  und  Isopoden  übereinstimmt  (demnadi 
vielleicht  ein  Gampsonychus.  Ref.)  —  AnthrapaHaemon  gracüis  n.  A. 
—  Zu  den Myriopoden  wird  Anthracerpea  (nov.  gen.)  typtUt  ein 
wurmförmiges,  19  Körpersegmente  zeigendes  Thier,  an  dem  jedock 
keine  Extremitäten  sichtbar  sind,  gerechnet.  —Als  fragliche  Raupe 
gilt  den  beiden  Yerff.  ein  anderes,  durch  lange,  büschelförmig  ge- 
stellte Haare  ausgezeichnetes  Fossil,  welchem  der  Name  Palaeo- 
campa  (nov.  gen.)  anthrcix  beigelegt  wird. 


1.    liieklM. 


Ueber  die  Muskelkraft  der  Insekten  bat  F.  Pia  teAQ 
ebenso  umfassende  als  in  ihren  Resultaten  interessante 
Untersuchungen  angestellt:  Sur  la  force  musculaire  des 
Insectes  (Bullet,  de  l'acad.  d.  scienc.  de  Belgique,  2.  s<r. 
XX.  p.  732-757  und  XXII.  p.  283—308).  Dieselben  be- 
ziehen sich  der  Mehrzahl  nach  auf  die  Prüfung  der  Zug- 
kraft während  des  Ganges  oder  Laufes,  ausserdem  aber 
auch  auf  dieKraftSusscrungen^  welche  auf  dnsFortscbieben 
fremder  Körper  gerichtet  sind,  so  wie  auf  das  Heben  von 
Lasten  während  des  Fluges  und  Sprunges.  Die  Zugkraft 
wurde  besonders  an  Käfern  und  Hymenopteren,  dieStoss- 
kraft  an  grabenden  Insekten  (Lamellicornien),  die  Flug- 
kraft bei  beschwertem  Körper  an  Libellen,  Apiarien  und 
Dipteren,  die  in  gleicher  Weise  erschwerte  Sprungkraft 
bei  Acridiern  erprobt.  Um  die  beiden  ersten  Arten  der 
Muskelaktion  festzustellen,  bedurfte  es  der  Construktion 
eigener  Apparate.  Die  Zugkraft  wurde  auf  einer  mit 
Musselin  beklebten  Ebene,  welche  mit  Glas  Überdacht 
war,  in  der  Weise  geprüft,  dass  ein  dem  Insekt  um  die 
Mitte  des  Leibes  gebundener  Faden  über  eine  leicht  be- 
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vegliehe  Bolle  geleitet  und  an  seinem  anderen  Ende  mit 
einem  Wagebrett  in  Verbindung  gesetzt  wurde^  dessen 
Oewiebt  durch  aufgeschütteten  Sand  allmählich  vorgrös- 
sert  werden  konnte.  Zur  Ermittelung  der  Stosskraft 
wurde  ein  Hebel  construirt,  dessen  einer  Arm  in  ent- 
sprechender Weise  beschwert  werden  konnte^  während 
der  andere  mit  einer  innerhalb  eines  Tubus  herumdreh- 
baren Scheibe,  welche  das  Insekt  aus  ihrer  Lage  zu  ver- 
schiebea  veranlasst  wurde,  in  Verbindung  gesetzt  war. 
Die  auf  ihre  Tragekraft  während  des  Fluges  und  Sprun- 
ges zu  untersuchenden  Insekten  wurden  durch  Wachs- 
und Bleiklümpchen,  welche  ihnen  mittels  eines  Fadens 
an  den  Leib  gehängt  wurden,  beschwert.  Das  tiberein- 
stimmende Resultat  aller  dieser  yerschiedcnartigen  Ver- 
suche besteht  darin,  dass  die  Insekten  einerseits  eine 
unverhSltnissmässig  grössere  Muskelkraft  als  die  Wirbel- 
thiere  besitzen  (wie  dies  bereits  Straus-Dürkheim 
in  Betreff  der  Sprungkraft  der  Insekten  nachgewiesen 
hat,  Bef.)  und  dass  andererseits  ihre  Muskelleistung  im 
umgekehrten  Verhältniss  zu  ihrer  Eörpergrösse  und  ihrem 
Gewicht  steht. 

l^aotk  R  e  g  IL  i  e  r's  and  Q  u  e  t  e  1  e  t's  Untersuohungen  zieht  der 
Mensch  nur  0,86,  das  Pferd  sogar  nur  0,67  seines  Körpergewichts, 
während  einige  Insekten  mehr  denn  das  80-  und  40-fache  ihres  eige- 
nen Gewichtes  ziehen.  Die  meist  an  einer  grösseren  Individuenzahl 
derselben  Art  festgestellten  Versuche  ergaben  im  Durchschnitte 
folgende  Zahlen  (durch  Division  der  gezogenen  Last  mittels  des 
Körpergewichtes:  Carabus  auratus  17,4,  Nebria  brevicollis  25,3, 
Necrophorus  vespillo  15,1,  Silpha  liyida.24,4,  Ocypus  morio  17^0, 
Quedins  fulgidus  29,6,  Cetonia  aurata  15,0,  Trichius  fasdatus  41,3, 
Melolontha  vulgaris  14,3|  Anomala  Frischii  24,8,  Oryctes  nasicor- 
nis  4,7,  Geptntpes  stercorarius  9,8,  Onthophagus  nuohicomis  14,4, 
Donaoia  nympheae  42,7,  Crioceris  merdigera  39,2.  —  Bombus  terrestris 
16,1,  Bomb,  rupestris  14,5,  Apis  mellifica  20,2.  --  Eine  vermehrte 
Zihl  der  Beine  erhöht  keineswegs  die  Zugkraft,  denn  Lithobius  forfi- 
eatns  zog  viel  weniger  als  matnche  Hexapoden,  nämlich  nur  10,5. 
Einen  Unterschied  ergab  bei  manchen  Insekten  der  Verlauf  des  Fa- 
dens an  ihrer  Bauch-,  resp.  Rückenseite;  bei  letzterer  Anordnung 
zog  Geotrupes  stercorarius  5,7,  Onthophagus  nuchicomis  8,0,  bei 
ersterer  der  Geotrupes  9,8,  der  Onthophagus  14,4.  —  An  den  bei- 
den letzteren  Arten  und  an  Oryctes  nasicomis  wurde  die  Stosskraft 

Digitized  by  VjOOQIC 


288    Gerstaecker:  Bericht  üb.  d.  wiBsentch.  Leiat.  im  Gebiete 

erprobt ;  sie  ergrab  sieb  für  Oryctes  eu  8,2,  Ar  Geoimpes  zu  28,4, 
för  Onthopha|ru8  zu  92,9.  —  Auffallend  gering  erscbeint  im  Yerlwli- 
niss  zur  Leistung  der  Beinmuskeln  diejenige  der  Flügefanutkeln  bei 
einer  Belastung  des  Körpers ;  doch  zeigte  es  sich  anch  hier,  das« 
die  leichtesten  Insekten  im  Yerhältniss  die  bedeutendste  Last  hoben : 
Aeschna  grandis  0,79,  Libellula  vulgata  1,01,  Lestes  sponsa  0,71, 
Agrion  puella  0,74,  Bombus  terrestris  0,63,  Apis  mellifica  0,78,  Eri- 
stalis  tenax  1,48,  Syrphus  corollae  1,84,  Calliphora  vomitoria  0,93, 
Musca  dorne stica  1,77,  Trichius  fasciatus  0,15,  Anomala  Frisdhii  0,30, 
Macroglossa  stellatarum  0,41.  —  Beim  Sprunge  zeigte  sich  die  Trage- 
kraft der  Oedipoda  grossa  als  1,6,  bei  Oedipoda  parallela  als  3,3 
ihres  Körpergewichtes,  während  die  mittlere  Höhe  beim  Sprunge 
beider  nahezu  gleich  (82,5  —  81,7  Centim.)  war;  Locusta  viridissima 
ergab  eine  Tragkraft  von  1,07.  —  Nach  diesen  Ergebnissen  gilt  das 
Gesetz  von  der  wachsenden  ikuskelkraft  im  umgekehrten  Yerhält- 
niss zum  Körpergewicht  nicht  nur  ftlr  Insekten  einer  und  derselben 
Familie  und  Gruppe,  sondern  auch  im  Grossen  und  Ganzen.  Yer- 
theilt  man  nämlich  die  21  vom  Yerf.  auf  ihre  Zugkraft  anteraooh- 
ten  Insekten  in  drei  Gruppen,  von  denen  eine  die  letchteeton,  eiap 
zweite  die  schwersten,  die  dritte  aber  die  mittelsehweren  Arten 
umfasst,  so  ergiebt  sich  für  die  leichtesten  eine  Durchschnittsiahl 
Ton  26,2,  für  die  mittelschweren  von  19,0  und  för  die  schwersten 
von  9,2.  Ein  ähnliches  Yerhältniss  bieten  auch  zwei  in  Bezug  auf 
die  Flugkraft  gebildete  Gruppen,  nämlich  1,8  (leichtere)  und  0,5 
(schwerere).  —  Yerf.  wendet  sich  am  Schlüsse  seiner  Abhandlang 
noch  gegen  mehrere  seinen  Untersuchungen  entgegengestellte  Ein- 
wände, z.  B.  gegen  den,  dass  die  Sphex-Arten  im  Fluge  Raupen 
trügen,  welche  ihr  eigenes  Körpergewicht  beträchtlich  überstiegen; 
seine  Yersuche  ergaben  jedoch,  dass  Sphex  sabulosa  im  Fluge  nur 
Körper  von  0,686  zu  tragen  im  Stande  sei,  schwerere  dagegen  im 
Gehen  fortschleppe.  (Letztere  Erörterung^  findet  sich  auch  unter 
dem  Titel :  Sur  la  force  musculaire  des  Insectes,  2.  memoire  in  den 
Compt.  rend.  de  PInstitut  de  France  Tom.  61.  p.  1188  abgedruckt. 
Die  ganze  'Abhandlung,  in*s  Englische  übersetzt :  On  the  muscular 
force  of  Insects  in :  Annais  of  nat.  bist.  8.  ser.  XYII.  p.  189  ff.). 

Blackwall^  Facta  relative  to  the  moTements  of 
Insects  on  diy,  polished,  Tertical  stirßiees  (Jonm.  of  the 
Linnean  soc,  Zoology  VIII.  p.  136  ff.).  Verf.  vertheidigt 
die  Ansicht,  wonach  Fliegen  und  andere  Insekten  nur  da- 
durch im  Stande  sind,  an  glatten  senkrechten  WSndcn 
emporzulaufen,  dass  sie  an  den  haarförmigen  Papillen  (?) 
ihrer  Fusssohlen  eine  klebrige  Substans  absondern.      Die 
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Meintingy  dass  dabei  der  Laftdmck  in  Betracht  käme, 
sucht  #r  mit  dem  Nachweis  zu  widerlegen,  dass  Fliegen 
auch  an  den  Wänden  eines  ausgepum|>ten  Recipienten 
faeraubuklimmen  im  Stande  seien  (wobei  er  jedoch  hin- 
zufügt: so  lange  ihre  Körperkraft  dies  gestatte),  so  wie 
dass  sie  häufig  noch  an  den  Wänden  sitzen  bleiben,  nach- 
dem sie  die  Fähigkeit  der  Ortsbewegung  eingebttsst 
hätten. 

TJeber  das  Fliegen  der  Insekten  hat  F.  A.  Mühl- 
häuser (22.-24.  Jahresbericht  der  PoUichia,  Dilrkheim 
1866.  p.37 — 42)  in  einem  daselbst  abgedruckten  Vortrage 
eigentbümliche  Ansichten  kundgegeben. 

Verf.  meint,  dass  die  Flugmuskeln  nur  bei  den  Schmetterlin- 
gen und  Libellen,  welche  beim  Fluge  sichtbar  mit  den  Flügeln 
schlagen  nnd  flattern,  quergestreift  sind  und  sich  unmittelbar  an 
die  Flügel  ansetzen,  während  bei  allen  mit  yollkommenem  Fluge 
ausgestatteten  Insekten  —  als  solche  werden  von  ihm  speziell  Käfer  und 
Dipteren  namhaft  gemacht  —  die  Flugmuskeln  aus  »einzelnen  haar- 
fdrmigen,  der  Nerven  entbehrenden,  langen  und  starren  Fäden  von 
dnnkler  Farbe«  bestehen  und  sich  auch  nicht  an  die  Flügel  selbst 
anheften,  sondern  den  Brustkasten  der  Länge  nach  und  in  schräger 
Richtung  durchziehen.  Während  Verf.  den  von  solchen  flogkräfti- 
gen  Insekten  hervorgebrachten  summenden  oder  pfeifenden  Ton  den 
Flügelsohwingnngen  zuschreibt,  und  aus  seiner  Höhe  resp.  Tiefe  so- 
gar die  Zahl  der  letzteren  berechnen  will,  giebt  er  nachher  zu,  dass 
jene  Laute  auch  nach  Wegnahme  der  Flügel  bestehen  bleiben  und 
also  nicht  von  denselben  abhängen.  Die  eigen thümliche  Flugweise 
jener  Insekten  veranlasst  ihn  jedoch  zu  der  Annahme  eines  »beson- 
deren,« den  übrigen  Formen  und  auch  den  WirbeHhieren  fleblenden 
»Organes,«  welches  er  Syrigma  nennt,  über  welches  er  aber  keine 
spezielleren  Angfaben  maokt. 

Untersuchungen  €ber  die  Physiologie  des  Heraeos 
bei  den  Insekten  hat  Alex.  Brandt  (Bullet  de  Paoad. 
de  St  P6tersbonrg X.  p.5&2^561y  Mölanges  biologi** 
qveaVL  p.  101— 114)  angestellt  Er  weist  durch  Ver- 
gliche nach;  dass  die  Automatie  des  Herzens  beim  Fluss- 
krebs und  bei  verschiedenen  Insekten  (Loonsta,  Lepidop* 
teren-Raupen)  nicht^  wie  Milne  Edwards  glaubt,  auf 
die  Systole  beschrHnkt,  sondern  eine  yoUkoniraen  systo- 
lisch -  diastolische  sei.    Bei  Durchschneidung   der  Xustfe* 
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r^i  Muskeln  des  Erebsherzens  oder  dier  FlCgelmiiskelii 
bei  Insektea,  ja  selbst  bei  vollständiger  Herausnabme  des 
Herzens  aus  dem  Körper  fährt  dasselbe  zn  pulsiren  fort» 
Auf  leise  Berührung  mit  einer  Nadelspitze  reaghrt  das 
Insektenherz  durch  eine  nur  lokale  Pulsation  oder 
duroh  eine  anhaltende  lokale  Einschnürung.  Einzelne 
Induktionsschlfige  bewirkten  eine  oder  auch  eine  Anzahl 
örtlicher  Pulsationen;  schwächere  Ströme  steigerten  die 
Zahl  der  PuUationen ,  welche  aber  dabei  kleiner  wurden« 
Bei  sehr  genäherten  Elektroden  Hess  sich  jede  beliebige 
Stelle  des  Herzens  tetanisiren;  der  Tetanus  dauerte  ent- 
weder so  lange^  wie  der  Strom  währte  oder  er  überdauerte 
denselben  um  eine  bis  zwei  Minuten,  oder  er  war  in  wie- 
der anderen  Fällen  ein  bleibender.  Auch  einEinfluss  der 
Sonne  und  des  Luftzutritts  auf  die  Wiedererzeugung  der 
Pulsationen  war  nachweisbar. 

Nie.  Wagner,  Influence  de  T^lectricit^  sur  la  for- 
mation  des  pigments  et  sur  la  forme  des  ailea  chez  lea 
Papillons  (Compt.  rendus  T.  61.  p.  170  flf.,  24.  Juli  1865, 
Rev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  &6r.  XVII.  p.  245  ff.).  Ver£ 
hat  Versuche  über  den  Einfluss  der  Elektricität  auf  die 
Flügelfärbung  bei  Vanessa  urticae  angestellt,  indem  er 
intermittirende  Induktionsströme  auf  die  Puppen  dieser  Art 
einwirken  Hess.  Während  sehr  starke  Ströme  auf  das 
Pigment  sowohl  als  auf  die  Flügelmembran  zerstörend 
einwirkten  1  verwandelten  weniger  starke  das  Roth  in 
Orange,  das  Sehwarz  in  Roth,  so  dass  also  bei  der  in  Rede 
stehenden  Art  die  schwarzen  Flecken  der  Flügel  ganz 
beseitigt  wurden.  Dagegen  riefen  die  schwächsten  Ströme 
ufkdzwar  besonders  constante  das  Erscheinen  des  sdi War- 
zen Pigmentes  hervor;  doch  trut  dasselbe  dann  stets  in 
unmittelbarem  Anschluss  an  die  bereits  vorhandeneB 
Flecke  auf.  Ströme  von  mittlerer  Stärke  auf  den  äusse-^ 
ren  Flügelrand  applicirt,  machten  denselben  (vemratklieh 
dureh  Atrophie)  geradlinig. 

M.  Girard,  Note  relative  a  des  expöriences  sar  Paetion  des 
oonnuits  öleotriques  sur  les  chrysalides  de  L^pidopt^res  (Annal.  soc. 
eiitom.  de  France  4.  ser .  VI.  p.  207  ff.)  bat  die  vorstdienden  W  a  g  n  ar*« 
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sehen  Versuche,  einen  elektrischen  Strom  gegen  die  Flügeldecken 
von  Schmetterlingspuppen  wirken  zu  lassen,  nachgemacht,  aber  bei 
Papilio  Machaon  durchaus  negative  Resultate  erhalten. 

W".  Blas  ins,  Ueber  die  Gesetzmässigkeit  in  der 
Gewicbtsabnahme  der  Lepidopteren  von  dem  Zustande 
der  ausgewachsenen  Raupe  an  bis  zu  dem  des  entwickel- 
ten Schmetterlinges  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XVL 
p.  135 — 177).  Verf.  hat  das  zuerst  von  Newport  durc^i 
eine  kleine  Reihe  von  Wägungen  festgestellte  Gesetz  von 
der  allmählichen  Gewichtsabnahme  der  Insekten  während 
des  Puppenzustandes  einer  erneueten  ^und  sehr  detaillir- 
ten  Prüfung  unterworfen  und  dabei  nicht  nur  die  New- 
port'schen  Angaben  in  allen  Punkten  bestätigt  gefunden, 
sondern  sie  auch  noch  durch  den  Nachweis  vervollstän- 
digt, dass  diese  Gewichtsabnahme,  wenn  sie  gleich  in 
stetem  Fortschreiten  begriffen  ist,  sich  doch  als  eine  je 
nach  den  einzelnen  Entwickelungsphasen  des  Individuums 
verschieden  schnell  verlaufende  zu  erkennen  giebt.  Be« 
greiäicher  Weise  konnte  ein  derartiges  Resultat  nur  durch 
eine  oftknalige,  in  kleinen  Intervallen  vorgenommene 
Wägung  eines  und  desselben  oder  einer  Anzahl  gleich- 
artiger und  in  demselben  Entwickelungsstadium  befindli- 
cher Individuen  erzielt  werden.  Yerf.  hat  dazu  einer- 
seits zehn  Raupen  der  Vanessa  urticae,  welche  sich 
gleichzeitig  behufs  der  Verpuppung  aufgehängt  hatten, 
▼erwandt,  um  dieselben,  auf  ein  Uhrglas  placirt,  in  Zeit- 
räumen von  ein  bis  zwei  Stunden  mehrmals  vor  der  Ver^ 
puppung,  sodann  während  des  Verpuppungsactes  selbst, 
während  der  z^hn  Tage  des  Puppenstadiums,  endlich  im 
Zustand  des  Schmetterlinges  von  dem  Augenblicke  an, 
wo  er  seine  Hülle  durchbricht  bis  nach  der  Harnentlee- 
rung, einer  W&gung  su  unterwerfen.  Auf  die  Gewichts« 
abnähme  während  des  Puppenstadiums  wurden  ausserdem 
noch  zahlreiche  einzelne  Puppen  der  Vanessa  Jo,  theils 
vom  Verf.  selbst,  theils  von  Wicke  (dessen  Angaben 
hier  mit  aufgenommen  sind)  angestellt.  Da  die  Unter- 
suchungen Newport's  eine  direkte  Abhängigkeit  der 
Gewichtsabnahme  von  bestimmten  Lebensthätigkeiten  des 
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in  der  Entwickelung  begriffenen  Individuums  erkennen 
lassen,  so  war  Verf.  durch  die  Ermittelung  einer  in  ge- 
wissen Perioden  rapideren,  in  anderen  langsameren  Ge- 
wichtsabnahme im  Stande,  eine  Gesetzmässigkeit  in  Be- 
zug auf  die  Intensität  der  inneren  Umwandlung  nachzu- 
weisen. 

Die  vor  der  Yerpuppung  untersttcbten  zehn  Banpen,  welche 
nebst  dem  ihnen  als  Unterlage  dienenden  Chrglase  bei  der  ersten 
Wägung  10^024  gr.  schwer  waren,  Hessen  nach  Verlauf  von  acht 
Standen  schon  eine  Gewichtsabnahme  bis  auf  9,958  gr.  erkennen. 
Die  mittlere  stündliche  Gewichtsabnahme  stellte  sich  in  sechs  ver- 
schiedenen Intervallen  auf  6,50  —  8,38  —  7,60  —  11,88  —  7,04  — 
6,84  mllgr.  oder  bei  Zusammenfassung  von  I.  II.  und  III.  IV.  auf 
7,50  ^  9,82  —  7,04  ^  6,84.  Ein  Schluss  von  der  Gewichtsabnahme 
auf  die  Intensität  der  ümwandlungsthätigkeit  würde  als  Resultat 
ergeben:  Während  der  10 bis  12  Stunden  andauernden  Umwandlung 
einer  Baupe  der  Van.  urticae  zur  Puppe  findet  während  der  ersten 
drei  Stunden  eine  schnelle  Steigerung  der  inneren  Thatigkeit  statt, 
welche  in  der  zweiten  Hälfte  der  vierten  Stunde  ihr  Maximum  er« 
reicht;  das  allmähliche  Herabsinken  erfolgt  sodann  in  der  Weise, 
dass  die  Thatigkeit  zu  Anfang  der  achten  Stunde  ebenso  stark  ist, 
wie  in  der  ersten  Hälfte  der  dritten  Stunde.  Nach  der  Abstreifong 
der  Baupenhaut  bewirkt  die  starke  Wasserverdunstung ,  auf  wel- 
cher das  Trocknen  der  Puppe  beruht,  eine  beträchtliche  Gewichts- 
abnahme; zehn  frische  Puppen  gingen  in  31  Stunden  von  9,979  auf 
9,848  gr.  herunter.  Während  des  eigentlichen  Puppenzustandes 
wogen  zehn  Individuen  zusammen  9,843,  nach  fünf  Tagen  9,780  gr.; 
am  sechsten  Tage  acht  Individuen  9,259,  am  zehnten  aber  nur  noch 
9,204  gr.  (incl.  Uhrglas) .  Die  mittlere  stündliche  Gewichtsabnahme 
betrag  am  ersten  Tage  1,59,  am  zweiten  1,28,  am  dritten  0,86,  am 
vierten  0,64,  am  fünften  0,52,  am  sechsten  0,54  müligr.  Diese  Re- 
sultate, mit  denen  an  zahlreichen  einzeln  gewogenen  Puppen  der 
Vanessa  Jo  in  Vergleich  gebracht,  ergaben  als  »Hgeroeines  Gesetz, 
dass  in  der  ersten  Zeit  des  Puppenstadiums  die  Intensität  der  Ge- 
wichtsabnahme ziemlich  schnell,  aber  nicht  plötzlich  abnimmt,  wäh- 
rend sie  in  der-  letzten  Zeit  derselben  schnell  und  bisweilen  sehr 
I^ötslieh  zunimmt.  Dies  auf  die  Ümwandlungsthätigkeit  übertra- 
gen, so  ist  dieselbe  während  des  ersten  Viertheils  des  Puppenstadiums 
zwar  eine  verhältnissmässig  bedeutende,  aber  von  vom  herein  in 
schnellem  Sinken  begriffen.  Im  zweiten  Viertheil  erreicht  sie  ihr 
Minimum,  nimmt  während  des  dritten  wieder  allmählich  zu,  im 
letzten  schnell  und  zuweilen  plötzlich.  In  der  letzten  Stunde  vor 
dem  Auskommen  des  Schmetteriinges  erreicht  sie  ihre  bedeutendste 
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Höhe,  ohne  indessen  gegen  die  letzten  Tage  überhaupt  gesteigert 
zn  sein.  Das  Gewichtsverhältniss  zwischen  der  Puppe  (kurz  vor  dem 
Ausschlüpfen)  und  dem  Schmetterling  (vier  Stunden  nach  dem 
Ausschlüpfen)  stellte  sich  wie  0,4385  :  0,2365  gr.,  wie  0,4275  :  0,2395, 
wie  0,8626  :  0,2322  u.  s.  w.,  zwischen  der  Puppe  und  dem  seines 
Harnes  entledigten  Schmetterling  wie  0,817  :  0,155  oder  wie 
0,885  :  0,280.  —  Im  Anschluss  an  diese  durch  zahlreiche  Zahlenzu- 
sammenstellungen belegte  Resultate  macht  Verf.  noch  Mittheilungen 
über  quantitative  Bestimmungen  des  Wassergehaltes  bei  Raupen 
und  Puppen.  Während  zu  erwarten  stand,  dass  der  Wassergehalt 
mit  der  Gewichtsabnahme  sich  allmählich  yermindere,  hat  die  Erfah- 
rung das  Gegentheil  herausgestellt  f  er  zeigte  sich  in  der  Puppe 
grösser  als  in  der  Raupe  imd  bei  ersterer  im  Wachsen  becpriffen.  Als 
Durchschnittszahlen,  von  Untersuchungen  an  vier  Puppen  ergaben 
sich :  76,190  Proc.  Wasser  (V,  Stunde  alt),  76,695  (3*/^  Tage),  77,404 
(6Vt  Tage)  und  78,118  (11  Tage  alt,  kurz  vor  dem  Ausschlüpfen  des 
Schmetterlings).  Es  geht  daraus  hervor,  dass  das  Wasser  im  Kör- 
per der  Puppe  viel  weniger  intensiv  abnimmt  als  die  festen  Theile. 
Ferner  lässt  sich  bei  circa  76  7o  ^^^  ^^^  Verpuppung  und  circa 
78  7o  vor  dem  Ausschlüpfen  berechnen,  wie  viel  Gewichtsverlust  die 
Oxydation  und  wie  viel  die  Wasserverdunstung  bedingt :  bei  57  millgr* 
Totalverlust  würden  84,55  auf  letztere,  22,45  auf  erstere  kommen. 
Auch  ergiebt  sich,  dass  das  Yerhältniss  zwischen  der  Menge  der 
ausgeathmeten  Kohlensäure  und  dem  Wasser  während  der  verschie- 
denen Puppenperiode  nicht  gleich  bleibt ;  vom  dritten  bis  sechsten 
Tage  reducirt  sich  nur  die  Hälfte  des  Gewichtsverlustes  auf  Was- 
serverdunstung. 

Nach  Peligofs  Unterenchungen  (Etudes  chimiques 
et  pbysiologiques  sur  ies  vers  k  soie  in:  Compt.  rend. 
de  rinfitit  de  France  Tom.  61,  p.  866—876)  beruht  das 
Wachsthum  der  Seidenraupen  auf  der  Assimilation  eines 
Theiles  des  in  den  Maulbeerblättern  enthaltenen  Stick- 
stoffes und  zwar  Terhält  sich  dieselbe  in  allen  Entwicke- 
lungsstadien  gleich.  Um  die  vom  Insekt  ausgeathmete 
Kohlensäure  zu  produciren^  findet  ein  beträchtlicher  Ver- 
lust an  Kohlenstoff  statt;  fast  ein  Dritttheil  des  aufge- 
nommenen Kohlenstoffes  wird  auf  dem  bezeichneten  Wege 
wieder  abgegeben«  Eine  Ausscheidung  von  Stickstoff 
scheint  während  des  Waehethums  nicht  stattzufinden»  Der 
Verlust  an  Wasserstoff,  welchen  die  Analysen  nachwei* 
sen,  scheint  einem  Verlust  von  Sauerstoff  zu  entsprechen, 
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so  da88  man  annehmen  kann,  ein  beträchtliclier  Theil  der 
Nahmngsstoffe  werde  in  Form  von  Wasser  ausgeschieden. 
—  Verf,  belegt  diese  Resultate  mit  zahlreichen  Wägun- 
gen und  Analysen  der  Maulbeerblätter,  der  Seidenraupen, 
ihrer  Exkremente  und  der  Blattabfalle. 

H.  und  L.  Landois  haben  (Zeitschr.  f.  wissensch. 
Zoolog.  XV.  p.  307— 327)  nach  dem  Vorgange  Harting's 
(für  den  menschlichen  Körper)  Untersuchungen  über  die 
numerische  Entwickelung  der  histiologischen  Elemente 
des  InsektenlLÖrpers  angestellt.  Es  wurden  dazu  70  Indi- 
viduen der  Raupe  des  Smerinthus  populi^  welche  an  einem 
und  demselben  Tage  aus  den  Eiern  geschlüpft  waren  und 
in  verschiedenen  Phasen  ihrer  Entwickelung  auf  die  nu- 
merischen und  Grössen-VerhSltnisse  ihrer  histiologischen 
Elemente  geprüft  wurden,  in  Anwendung  gebracht.  Die 
Untersuchungen  der  beiden  Verf.  erstrecken  sich  auf 
die  Nervenzellen,  die  Nervenfasern,  die  Blutkörperchen, 
die  Muskelfasern,  die  Magenzellen,  die  einzelligen  Drü- 
sen, die  Zellen  der  Malpighi'schen  Gefitsse  und  Serikterien, 
die  zelligen  Elemente  der  Ovarien,  die  Zellen  des  Fett- 
körpers,  das  äussere  Körper-Integument  und  schliesslich 
auf  die  Entwickelung  der  Gewebe  kranker  Raupen. 

Für  die  verschiedenen  Theile  des  Nervensystems  hat  sich  er- 
geben,  dass  die  Ganglien  des  centralen  Nervensyetems  aUmahliob 
an  Orösse  zunehmen,  dass  die  kleinen  und  gproesen  GangUenzellen 
sich  aUmählioh  während  des  Raupenstadiums  vermehren,  dass  beide 
zuerst  kleiner  werden,  bald  aber  an  Grösse  zunehmen  und  in  der 
Folge  sich  in  ihrer  Grösse  ziemlich  constant  bleiben.  Im  Pappen- 
Stadium  vermehren  sich  die  grossen  sowohl  wie  die  kleinen  Gang- 
lienzellen ganz  bedeutend,  bleiben  dagegen  in  ihrer  Grosse  eiemKck 
constant,  wenn  sie  nicht  gar  etwas  abnehmen.  Die  NervenrÖhren 
nehmen  wfthrend  des  Waohsthnms  der  Baupe  deutlich  zui  so  dass 
zwischen  dem  kleinsten  und  dem  grössten  der  untersuchten  Indi- 
viduen sich  ein  auf  das  Doppelte  gesteigerter  Unterschied  (0,007  und 
0,014  Mill.)  herausstellt.  —  Die  Blutkörperchen  nehmen  während 
des  Kaupenstadiums  an  Zahl  zu,  bis  diese  kurz  vor  dem  Puppensta- 
dium am  grössten  ist.  Während  des  letzteren  tritt  eine  dentliobe, 
im  Stadium  der  Image  noch  eine  viel  bedeutendere  Termindenmf 
ein.  Ihre  Grösse  nimmt  zwar  kam  nach  dem  Ansacblüpfai  der 
Baupe  aas  dem  fiSie  ein  wenig  ab,   bleibt  aber  dann  während  aller 
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SirtwieMangMtadieti  dieselbe.  —  Die  an  einem  und  demBefi)6n  Hin- 
ierlei]»8riage  gemessenen  Maskel-Frimitivfasem  eeigten  eine  Grde- 
sensunabme  von  0,0219  bis  zu  0,S073,  ergaben  mithin  ein  betracht- 
liches Waohsthum  der  Muskeln ;  ob  sich  auch  die  Zahl  der  Primi- 
tivfasern  mehrt,  ist  noch  zweifelhaft,  während  eine  vollständige 
Neubildung  von  Muekelfasem  feststeht.  —  Die  Magenzellen  nehmen 
während  des  Raupenlebens  sowohl  an  Zahl  als  an  Grösse  zu,  die 
-einzelligen  Drüsen,  die  Zellen  der  Serikterien  und  die  Sekretions* 
Zellen  der  Malpighi'schen  Geisse  nur  in  der  Grösse,  dagegen  nicht 
an  Zahl.  Beides  ist  wieder  der  Fall  bei  den  Epithelialzellen  der 
Ovarien,  während  die  Zellen  des  Fettkorpers  entschieden w keine 
GrÖssenvermehrung,  wahrscheinlich  aber  auch  keine  Steigerung  in 
der  Zahl  erfahren.  Die  Epithelplättchen  des  Körper-Integumentes 
nehmen  mit  dem  Wachsthum  des  Thieres  an  Grösse  zu;  während 
der  Fntwickelung  des  Schmetterlinges  finden  nicht  allein  Neubil- 
dungen der  Haut  statt,  sondern  diese  selbst  ist  auch  einer  bedeu- 
tenden Ausdehnung  fähig. 

G  eil  e  r al i,  Ueber  die  Farbenveränderungon  des  Blu: 
tej»  bei  eimgen  Insekten,  wenn  dasselbe  der  atmosphäri- 
schen Luft  ausgesetzt  wird  (aus  dem  Annuario  deUa  sch 
cietii  dei  natnralisti  di  Modena  I.  1866  in  den  Annale  of 
nat.  bist.  3.  ser.  XYIII  angefahrt).  Hat  dem  Ref.  noch 
nicht  zur  Einsicht  vorgelegen. 

L.  Landois,  Ueber  die  eigenthümliche  Verschluss- 
vorrichtung an  den  Tracheen  der  Läuse  (Zeitschr.  f.  wis- 
sensch.  Zoolog.  XV.  p.499.  Tat  38.  Fig.  5).  —  H.  Lan^ 
dois,  Der  StigmenverschlusB  bei  den  Lepidopteren  (Ar- 
chiv f.  Anat.  u.  Physiol.  1866.  p.  41— ^.  Taf.Ua).  — 
H.  Landois  und  W.  Thelen,  Der  Tracheenverschluss 
bei  Tenebrio  molitor  (ebenda  1866.  p.  391— 397.  Taf.Xb)* 
Alle  drei  Mittfieiluogen  liefern  den  Nachweis  eines  beim 
Ursprung  der  TracheenstXmme  (hinter  den  Stigmen)  ge* 
legenen,  durch  einen  Muskel  beweglichen  Chitinappara'- 
tes,  welcher  die  Communikation  des  Tracheenhimens  mit 
dem  Stigma  zu  suspendiren  geeignet  ist.  Bald  besteht 
derselbe  (Phthiri^s)  aus  einem  einfachen  Stäbchen,  des- 
sen eines  Ende  einem  von  der  inneren  Körperwaäd  ent*^ 
springenden  Muskel  zum  Ansatz  dient  und  durch  Druck 
den  spiraligen  Theil  des  TracheenrohrS'  von  dem  hinter 
dem  Stigma  liegenden  spiralfreien  abBchliesst;  bald  (Va- 
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nessa  urticac)  ist  er  dadurcb  complicirter,  dass  swei  an- 
einander bewegliche  Cbitinbalken  oder  (Teoebrio)  neben 
einem  Hebel  noch  ein  Verschlnssring  vorhanden  ist 

An  den  Stigmen  der  Raupe  von  Vanessa  urticae  fand  Yerf. 
den  Ursprung  eines  jeden  Hauttracheenstanunes  mit  zwei  Chitinbal- 
ken versehen,  deren  einer  (»Verschlussbügel«)  ankerf5nmg,  der  an* 
dere  (»Verschlusshebel«)  zweiarmig  erscheint;  beide  sind  unterein- 
ander durch  das  »Verschlussband«  in  Continuitat ,  während  ihre 
gemeinsame  AnspannuDg  durch  einen  Muskel  bewirkt  wird,  welcher 
sich  an  den  einen  Aim  des  Verschlusshebels  inserirt.  Am  dritten 
und  vierten  EörperriDg  der  Raupe,  welchen  die  Stigmen  äusserlich 
fehlen,  ist  an  dem  ihnen  entsprechenden  Tracheenstamme  dennoch 
ein,  wenngleich  einfacherer  Verschlussapparat  vorhanden.  Die  gans 
verschieden  geformten  Stigmen  der  Puppe  haben  dieselben  Bestand- 
theile  des  Schliessapparates,  die  Cbitinbalken  jedoch  von  wesentlich 
anderer  Gestalt;  beim  Schmetterling  ist  der  Verschlussbügel  kaum 
zu  bemerken,  der  Verschlusshebel  dagegen  um  so  kraftiger  entwik- 
kelt.  —  Bei  der  Larve  von  Tenebrio  hat  der  Verschlussring,  wel- 
cher dem  Bügel  und  Bande  bei  den  Schmetterlingen  in  Gemeinschaft 
entspricht,  die  Gestalt  eines  Näpfchens  ohne  Boden»  dessen  Seiten- 
wand  an  der  einen  Seite  niedriger  und  dünner  ist.  Auf  die  dünnere 
Seite  drückt  der  kucz  kegelförmige  Hebel  mit  seinem  breiten  Eude^ 
während  sich  an  das  spitze  die  bewegenden  Muskeln  anheften.  (Bei 
der  Puppe  und  dem  Käfer  ist  der  Apparat  der  gleiche.)  —  Dmss 
dieser  Apparat  für  die  Respirationsthätigkeit  von  grosster  Bedeu- 
tung ist,  glaubt  L.  aus  venchiedenen  Versuchen  sehliessen  su  dftr- 
fisn.  Sinige  Eäferlarven,  vrelehe  in  reines  Sauerstoffgas  versetat  wur» 
den»  lebten  darin  munter  weiter ;  unter  lebhafter  Oaon-Eniwickelong 
starben  sie  erst  nach  acht  Tagen. 

L.  Landois;  Ueber  die  Function  des  Fettk5rpers 
(Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  XV.  p.371f.)  unterschei- 
det am  Fettkörper  der  Insekten  Bespirations*  und  Nab- 
rungssellen,  welche  den  Tracheen-Endzellen  und  Paren* 
ohymaeUen  M.  S  oh  u  1  ta  e*s  entsprechen.  Verf.  glaubt,  dass 
in  ersteren  der  Gas-Umtausch  awiachen  Blut  und  Tracheen 
bewirkt  werde. 

H.  Schultzens  bereits  im  vorigen  Jahresber.  p.  57f. 
angeführte  Untersuehungen  über  die  Leuchtorgane  der 
Lampjriden  sind  jetat  im  Archiv  f.  mikroskop.  Anai.  L 
1865.  p.  124— 137.  Taf.5u.6.  (^Zur  Kenntniss  der  Leueht- 
Organe   Ton  Lampyris    splendidula^)    in  ausfuhrlicherer 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Entomologie  w&brend  der  J.  1866—66.  S97 

Weise  publicirt  worden.  Verf.  bestitigt  die  Angabe 
KöUiker's  und  Leydig's  von  der  AnfüUung  der  dor- 
salen Schicht  der  Leuchtorgane  mit  harnsauren  Gry- 
atallen,  deren  gewöhnliches  Fehlen  dagegen  in  der  ven- 
tralen durch  den  Polarisationsapparat  festgestellt  werden 
konnte.  Er  unterscheidet  danach  leuchtende  Parenchym- 
aellen  und  nicht  leuchtende  üratsellen.  Indem  er  die 
durch  Anwendung  von  Osmium  •  SSure  erzielten  histiolo- 
gischen  Resultate  (vergl.  vorig.  Jahresber.)  eingehender 
schildert,  bemerkt  er  noch,  dass  von  den  sternförmigen 
Tracheen  -  Endzellen  das  Leuchten  zuerst  auszugehen 
scheine,  sich  von  diesen  aber  auf  die  Parenchjm-Zellen 
ausbreite.  Zwar  fehlen,  wie  dem  Verf.  der  Versuch 
mit  Osmium  •  Säure  zeigte ,  die  Tracheen-Endzellen  auch 
den  übrigen  Organen  nicht,  wie  bereits  Lejdig  nach- 
gewiesen; doch  ist  für  die  Leuchtorgane  wenigstens  die 
grosse  Menge  derselben  auf  kleinem  Räume  charakte- 
ristisch. 

Künckel,  Recherches  sur  les  organes  de  s4crötion 
chez  les  Insectes  de  Fordre  des  Hömiptdres  (Compt.  ren- 
dus  T.  63.  1866.  p.  433—436)  glaubt,  dass  das  Sekret  der 
beiden  den  Hemipteren  eigenthümlichen  Paare  von  Spei- 
cheldrüsen,  welche  er  in  ihrer  Struktur  und  in  dem  Ver- 
lauf ihrer  Ausführungsgänge  erörtert,  nur  eine  digestive 
Wirkung  habe.  Die  von  Blattläusen  und  anderen  He- 
mipteren an  den  Blättern  der  Pflanzen  verursachten  miss- 
forbigen  Flecke,  Verdorrung  u.  s.  w.  sind  von  dem  Sekret 
der  Speicheldrüsen  unabhängig,  da  letzteres,  in  Pflanzen- 
iheile  eingeimpft,  keinerlei  Veränderung  zur  Folge  hat. 
—  Die  als  Glandulae  odoriferae  bekannten  Organe  der 
Pentatomiden  hat  Verf.  bei  Larven  und  Nymphen  an 
derjenigen  Stelle,  wo  sie  sich  bei  den  Imagines  vorfin- 
den, vollständig  vermisst.  Der  Umstand,  dass  den  Lar- 
ven derselbe  intensive  Geruch  eigen  ist,  veranlasste  ihn 
jedoch,  sich  weiter  nach  diesen  Drüsen  umzusehen  und 
er  fand  sie  auch  schliesslich  dem  Rückentheil  des  Hinter- 
leibes anliegend  und  in  die  oberen  Hautdecken  ebenfalls 
mit  zwei  Ausführungsgängen  ausmündend.     Sie   sollen 

ArehSv  f.  Natarc   XXXII.  Jahrf.  9.  Bd.  U 
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bei  der  Umwandlung  zum  geschleohtsreifen  Individaum 
dort  atrophiren  und  sich  sodann  an  der  Bauchseite  aus- 
bilden (?), 

H.  Landois,  ^Die  Raupenaugen  (Oceili  compofiti 
mihi)''  in:  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  XVL  p.27— 43. 
Taf.  2^  glaubt  nach  den  Ton  ihm  citirten  Werken  Hat 
pighi^S;  Heroldes  und  C.  Vogtes  annehmen  zu  dürfen, 
dass  die  Raupenaugen  bis  jetzt  weder  ihrer  Zahl  noeh 
Struktur  nach  näher  bekannt  seien  und  macht  daher 
Mittheilungen  über  dieselben^  Was  er  über  die  Lage 
und  verschiedene  Grösse  derselben  beibringt,  ist  je- 
doch allgemein  bekannt,  ihr  Zusammenhang  mit  dem 
Gehirn,  die  Dreithcilung  der  Cornea  und  der  Linse  be- 
reits von  Leydig  (Auge  der  Gliederthiere,  1864)  erör- 
tert Als  unter  der  Linse  liegend  beschreibt  Verf.  ein 
sternförmiges  pigmentirtes  Gebilde,  welches  im  Centmm 
dreieckig  durchbohrt  ist  und  daselbst  drei  eigenthümliche 
Anhängsel  trägt;  letztere,  von  schleifenförmiger  Ge- 
stalt, werden  als  Irisschleifen,  das  sternförmige  Gebilde 
selbst  als  Iris  bezeichnet.  Der  Crjstallkörper ,  dessen 
nervöse  Beschaffenheit  Tcrf.  (mit  Leydig)  auch  für  das 
Raupenauge  anerkennt,  steckt  in  einem  UmhüUungakör* 
per,  welcher  von  einer  Muskelschicht  umgeben  ist;  diese 
wird  nach  aussen  wieder  von  zwei  ^Umhüllungskilnten' 
bedeckt.  Nach  Erörterung  der  Tracheen  und  der  Inner- 
vation des  Auges  diskutirt  Verf.  die  Frage,  ob  die  Rau- 
pen einfache  oder  zusammengesetzte  Augen  haben  und 
kommt  dabei  zu  dem  Resultat,  dass  das  hier  vorliegende 
Sehorgan  zwischen  einfachen  und  facettirten  Augen  die 
Mitte  halte.  Ein  Vergleich  mit  letzteren  wird  spesaeller 
durchgeführt.  (Seine  am  Eingang  der  Abhandlung  ge- 
gebene Zusage,  auf  J.  MüUer's  Arbeiten  über  das  In- 
sektenauge einzugehen,  hat  Verf.  wohl  vergessen.) 

Für  die  Verschiedenheit  des  optischen  Verhaltens 
zwischen  Scheitel-  und  Netzaugen  der  Insekten  ist  ein 
von  Schönfeld  angestellter  und  in  der  Bienenseitang 
1865.  XXI.  p.  88  ff.  (Kleine  Beiträge  zur  Bienenkunde. 
Vom  Gesicht)  mitgetheilter  Versuch  lehrreich.    Während 
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eine  in  das  Zimmer  genommene  Biene  sonst  gleich  auf  das 
Fenster  zufliegt  und  diesem  Lichtdrange  auch  dann  folgt, 
wenn  man  ihre  Netzaugen  mit  Lack  überzieht  und  die- 
selben für  die  Lichtstrahlen  unzugänglich  macht,  bleibt  sie 
ruhig  sitzen,  sobald  eine  gleiche  Procedur  mit  den  Ocellen 
vorgenommen  wird.  Mit  überklebten  Scheitelaugen  auf- 
gescheucht, fliegt  sie  gegen  die  Decke  auf,  stösst  aber 
überall  an.  Verf.  schliesst  hieraus,  dass  die  Biene  nur 
mit  den  einfachen  Augen  in  die  Ferne  sieht, 
und  dass  die  beiderlei  Augen  ein  verschiedenes  Sehfeld 
haben,  in  der  Weise,  dass,  wo  die  ThStigkeit  der  Ocel- 
len aufhört,  diejenige  der  Netzaugen  beginnt.  Mit  letz- 
teren möchte  die  Biene,  nach  der  Ansicht  desYerf.'s,  in 
der  Dämmerung  und  innerhalb  des  Stockes  sehen. 

V.  Sie  hold,  Uebor  Eakerlakbildung  der  Bienen 
(Bienenzeitung  1866.  XXIL  p.  73  f.)  führt  das  Vorkommen 
von  rothen  oder  farblosen  Augen  bei  Drohnen  der  Honig- 
biene auf  eine  mangelhafte,  resp.  ganz  fehlende  Pigmentr 
bildung  im  Auge  zurück.  Von  Interesse  ist  die  (ebenda 
XXII.  p.  56)  mitgetbeilte  Beobachtung,  dass  Drohnen  mit 
derartigen  Augen  blind  und  nicht  das  Flugloch  aufzufin- 
den im  Stande  sind. 

„lieber  das  Gehörorgan  von  Locusta^  hat  Hensen 
im  Anschluss  an  seine  Untersuchungen  über  das  Gehör- 
organ der  Decapoden  erneuete  Mittheilungen  gemacht 
(Zeitschr,  f.  wissensch.  Zoolog.  XVI.  p.  190—207.  Taf.  10). 
£r  constatirt  zunächst,  dass  die  durch  v.  Siebold  ge- 
gebene Darstellung  in  allen  Hauptsachen  durchaus  cor- 
rekt  sei,  während  er  sich  mitLoydig  mehrfach  im  Wi- 
derspruch befindet,  besonders  darin,  dass  die  Blasen  und 
Stttbehen  der  bandförmigen  Fortsetzung  des  Ganglion 
mehrere  Reihen  bilden  sollen.  Verf.  weist  in  üeber- 
einAtiomaung  mit  v.  Siebold  an  Meconema  und  Locusta 
eine  einzelne  Reihe  solcher  Blasen  mit  Stiften  nach, 
abweichend  von  ihm  die  Zusammensetzung  der  Tracheen- 
blase aus  zwei  isolirten  StSmmen  und  den  bis  jetzt  über- 
sehenen, neben  der  Hörleiste  herablaufcnden,  mit  grossen 
Ganglienzellen  besetzten  Nerven.     Die  Stifte  fand  Verf. 
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nicht,  wie  Leydig,  vierkantig,  sondern  als  drehmnde, 
unten  zugespitzte,  hohle  Gebilde,  in  deren  Inneres  eia 
mit  dem  Nerven  in  Verbindung  stehender  Faden  (Chorda) 
hineinragt.  Die  Entdeckung,  dass  die  an  dem  Ende  der 
Stifte  hervortretende  Verdickung  durch  eine  Verdoppelung 
ihrer  Membran  hervorgerufen  wird,  hat  den  Verf.  dazu 
geführt,  in  denselben  das  Analogen  eines  unentfalteten, 
nach  dem  Typus  der  Cnistaceen-Haare  gebauten  Haar- 
gebildes zu  vermuthen,  eine  Annahme,  welcher  der  Zu- 
sammenhang  mit  der  Tracheen*  Membran  nicht  wider- 
streitet. Verf.  erörtert  ferner  noch  die  den  einzelnen 
Stiften  entsprechenden  vier  Zellen,  den  Znaammenhang 
der  Chorda  mit  den  zu  den  Ganglienzellen  verlaufenden 
BSndern,  so  wie  schliesslich  die  Analogieen  des  ganzen 
Apparates  mit  dem  Gehörorgan  der  Decapoden. 

Pfarrer  Jäckel  (Regensburger  Corresp.-Blatt  XX. 
p.  99ff.)  lieferte  einen  ^Beitrag  zu  der  Frage,  von  wel- 
chem Sinne  die  Insekten  bei  Aufsuchung  ihrer  Nahrung 
geleitet  werden.^  Er  glaubt,  dass  sich  zur  Erledigang 
dieser  Frage  besonders  Macroglossa  stellatarum  eigene, 
welche  nach  seinen  Erfahrungen  sich  mehr  durch  den 
Geruch  als  durch  das  Gesicht  leiten  lasse. 

H.  Landois  (Archiv  f.  Anatom,  u.  Physiol.  1866. 
p.  50—58.  Taf.  II  b)  hat  Untersuchungen  über  die  Ent- 
wickelung  der  büschelförmigen  Spermatozoon  bei  den 
Lepidopteren  veröffentlicht,  deren  Ergebnisse  zwar  nicht, 
wie  der  Verf.  zu  glauben  scheint,  durchaus  neu  sind, 
welche  aber  die  früher  (1849)  von  H.  Meyer  in  Zürich 
über  denselben  Gegenstand  angestellten  im  Einzelnen 
vervollständigen.  Besonders  hat  Verf.,  welchem  dieMey- 
er'sche  Abhandlung  entgangen  ist,  das  Verhältniss  der 
„Tochterzellen*  zu  den  „Hodenzellen*  und  die  Hervor- 
bildung der  Spermatozoon  aus  den  in  Continuität  bleiben- 
den crsteren  genauer  verfolgt.  Die  Entwickelung  der 
Samenfaden  in  den  zuerst  kugligen,  später  retortenförmig 
ausgezogenen  „Hodenkugeln*  ist  dagegen  die  Entdeckung 
Meyer's,  welcher  dieselbe  auch  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phy- 
siol. 1866.  p.288)  ftir  sich  in  Anspruch  nimmt. 
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Die  bei  der  Raupe  getrennten  Hodenkörper  nähern  sich  ein- 
ander bei  der  bevorstehenden  Yerpuppung  and  verschmelzen  wäh- 
rend derselben  vollständig.  Jeder  Hode  enthält  vier  durch  Septen 
getrennte  Hodenkammern,  welche  ihrerseits  mit  den  »Hodenkugeln« 
prall  angefüllt  sind.  Letztere  sind  0^1  Mill.  grosse  kuglige  Schlauche^ 
welche  0,019  Mill.  grosse  kuglige  Zellen  (»Hodenzellen«)  einscblies- 
Ben.  In  diesen  bilden  sich  nun  0,0034  Mill.  grosse  Tochterzellen, 
welche  sich  in  demselben  Maasse  zu  perlschnurartigen  Strängen  ver- 
binden,  als  die  zuerst  kugligen  Hodenzellen  eine  erst  bim- ,  dann 
retorten-  und  endlich  keulförmige  Gestalt  annehmen.  An  diesen 
perlschnurformigen  Strängen  werden  die  knotenartigen  Verdickungen 
allmählich  kleiner  und  vereinzelter,  bis  durch  ihr  gänzliches  Ver- 
schwinden die  fadenförmige  Spormatozoe  entstanden  ist.  Ein  Büschel 
solcher  am  Grunde  vereinigfter  Samenfaden  ist  dann  der  schliess- 
liche  Inhalt  einer  Hodenkugel.  — -  Verf.  hat  experimentell  festge- 
stellt, dass  Nahmngsmangel  einen  hemmenden  Einfluss  auf  die  Ent- 
Wickelung  der  männlichen  (und  ebenso  der  weiblichen)  Geschlechts- 
organe aasübt.  Wenn  er  als  Parallele  hierfür  die  Biene  heranzieht, 
deren  Arbeiter  »bei  dürftigem  Futter«  nur  verkümmerte  Geschlechts- 
organe entwickelten,  so  ist  dieser  Vergleich  nicht  zutreffend;  denn 
auf  die  Hervorbildung  von  Königinnen  und  Arbeitern  wirkt  weniger 
die  »reichliche,«  resp.  »dürftige,«  als  vielmehr  die  verschieden- 
artige Nahrung  bestimmend  ein. 

Eine  umfangreiche  Abhandlung  F.  Lejdig's:  Der 
Eierstock  und  die  Samentasche  der  Insekten^  zugleich 
ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Befruchtung  (Nov.  4^ct. 
Aead.  Leopold.  Carol.  XXXIIL  p.  1-88.  Taf.  l-^.  — 
Separat- Abdruck,  Dresden  1866. 4.  88  pag.  c.  tab.  5)  bringt, 
wie  alle  Arbeiten  dieses  ausgezeichneten  Forschers,  für 
die  darin  behandelten  Organe  vieles  neue  und  wichtige 
Detail  zur  Kenntniss,  wiewohl  sich  Ref.  nicht  ganz  des 
Eindruckes  erwehren  kann,  als  wäre  Verf.  darin  gewis- 
sen, die  Befruchtungstheorie  betreffenden  Fragen  nicht 
ganz  vorurtheilsfrei  entgegengetreten.  Die  Abhandlung 
beginnt  mit  einer  Darlegung  der  vom  Verf.  an  18  In- 
sekten verschiedener  Ordnungen  (Carabus,  Siipha,  Sta- 
phylinus,  Timarcha,  Apis,  Formica,  Smerinthus,  Harpyia, 
Tachina,  Musca,  Scatophaga,  Aeschna,  Decticus  und  eini- 
gen den  genannten  nahe  verwandten)  angestellten  Unter- 
suchungen, welche  sich  besonders  auf  die  Verbindung 
der  Eierstöcke  mit  dem  Rückengefäss,  auf  die  Struktur 
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der  Eiröhren  und  Eier  selbst,  so  wie  zum  Theil  auch  auf 
die   Samentasche   und  deren  Ausfiihrungsgang   gerichtet 
haben.     In   einem    zweiten  Abschnitt    fasst  Verf.  sodann 
die  von  ihm  gewonnenen  Resultate   übersichtlich  zusam- 
men und  stellt  sie  mit  den  von  Anderen  gemachten  An- 
gaben in  Vergleich.     In  Betreff  der  Eiröhren  sucht  Verf. 
geltend  zu  machen,    dass  man  sie  bisher  mit  Unrecht  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  als  ;,Eierstock^  bezeichnet  hat, 
während  sie  im  Grunde    dem    grösseren  Theile  nach  nnr 
als  Eileiter  angesehen  werden  können.     Bei  Necrophonia 
und  Timarcha  weist  Verf.  als  Grenze    von  Eierstock  und 
Eileiter  an  den  einzelnen  Eiröhren  eine  nach  innen  vor- 
springende Klappe^   welcher  äusserlich  eine  Einkerbung 
entspricht,  nach ;  ersterer,  als  am  oberen  Ende  der  Eiröh- 
ren sitzend,  ist  bereits  von  Malpighi  in  seinen  Abbil- 
dungen  des  Seidenspinners    kenntlich  gemacht  worden. 
In  Betreff  der  Verbindung, der  Ovarien  mit  dem  Rücken- 
gefUss  hebt  Verf.  zunächst  hervor,  dass  sie  zuweilen  (Lü- 
canus,  Musca,  Scatophaga)  überhaupt  fehlt,  dass  aber,  wo 
sie  vorhanden  ist,  eine  GefUssvcrbindung  im  Sinne  von 
Joh.  Müller  entschieden  nicht  nachweisbar  ist;  nur  die 
Peritonealhülle    der  Eiröhren  setzt  sich  ohne  Unterbre- 
chung in  die  entsprechende  Schicht  des  Herzens  fort,  sie 
selbst  hören  für  sich  blind  geschlossen  auf.  Die  Eiröhren 
aller  vom  Verf.  untersuchten  Insekten  zeigten   eine  äus- 
sere Peritonealhülle,   eine   Tunica  propria  und  ein  unter 
dieser   liegendes  Muskelnetz;    die   über  den   Inhalt  des 
Endfadens  von  Joh.  Müller  und  Stein  gemachten  An- 
gaben versucht    er  auf  einander  zurückzuführen  und  be- 
spricht sodann  wiederholt  die  Bildung  des  Eies,   an  wel- 
chem Keimbläschen,  Dotter  und  Dotterhant  als  Umbildun* 
gen  der   Eizelle    hingestellt   werden.      Von    besonderer 
Wichtigkeit   auch   für  die  Bedeutung  der  Mikropyle  er- 
scheint die  vom  Verf.   an  Carabus  und  Osmia  gemachte 
Beobachtung,    wonach  der  obere  Eipol  durch  eine  stiel- 
artige Basis  mit  dem  Keimlager  längere  Zeit  hindurch 
verbunden  bleibt;  bei  seiner  Ablösung  bleibt  die  Mikro- 
pyle gleichsam   als  Narbe   zurück.     Das  Eindringen  der 
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Spermatozoon  durch  die  Mikropyle  in  die  Dottermasse 
zweifelt  Yerf.  nach  seinen  Beobachtungen  geradezu  an; 
er  sah  sie  bei  verschiedenen  Insekten  zwar  das  Ei  um* 
geben,  awch  in  grösserer  Menge  dem  oberen  Eipol  anlie* 
gend,  aber  nirgends  die  Dotterhant  durchsetzend.  Er 
ist  daher  eher  zu  glauben  geneigt,  dass  sie  durch  die 
Dotterhaut  hindurch  mittels  eines  fltimgen,  ihnon  eigenen 
Stoffes  wirken,  als  dass  sie  sich  der  Dottersubstanz  selbst 
beimischen.  Ueberhaupt  ist  ihm  die  Mikropyle,  als  wel- 
che er  nur  die  eine  grössere  Oeffnung  des  oberen  Ei- 
poles  gelten  ISsst,  in  ihrer  Beziehung  zur  Befruchtung 
des  Eies  zweifelhaft,  besonders  weil  sie  gerade  den  mit 
den  g^össten  Zoospermien  ausgestatteten  Formen ,  wie 
Folyphemus,  Ixodes,  Cypris  fehlt.  —  Dass  die  Samen- 
tasche der  Bienenkönigin  eines  Muskelnetzes  vollständig 
entbehre,  macht  Verf.  v.  Siebold  und  Leuckart  ge» 
genüber  wiederholt  geltend;  dass  durch  den  mit  querge- 
streifter Muskulatur  versehenen  Samengang  bei  der  Be- 
fruchtung der  einzelnen  Eier  jedesmal  ein  Quantum  Sperma 
entleert  werde,  scheint  ihm  wenig  glaublich,  vielmehr 
vertritt  er  die  Ansicht,  dass  bei  vielen  Arthropoden  die 
in  das  Receptaculum  eingebrachten  Spermatozoen  gar  nicht 
in  nähere  Berührung  mit  den  Eiern  zu  kommen  brau- 
chen. (Dass  indessen  bei  der  Bienenkönigin  eine  allmäh- 
liche Entleerung  der  Samentascbe,  vor  sidi  geht,  wird 
Verf.  nicht  bestreiten  können.  Ref.)  Dieser  Anschauung 
gemäss  spricht  Verf.  auch  die  über  die  Parthenogenesis 
der  Bienen  gemachten  Beobachtungen  (Befruchtung  der 
weiblichen  und  spontane  Gntwickelung  der  männlichen 
Eier)  lediglich  als  eine  »Behauptung*'  an,  gegen  welche 
er  einige  bereits  von  Kyber  an  Aphiden  festgestellte 
Thatsachen  anführt,  auch  Nahrung  und  Temperaturgrade 
als  bei  der  Eientwickclung  in  Betracht  kommende  Fakto- 
ren geltend  n^acht«  ohne  indessen  nach  des  Ref.  Ansicht 
damit .  eine  ganze  Reihe  unbestreitbarer  Thatsachen  zu 
widerlegen. 

H artig  hat  in  einer  botaniscl;Len  Abhandlung:  »Der 
Füllkerni   diaphragmatische^.  und   intercellulare  Zellkern'' 

Digitized  by  VjOOQIC 


S04    Gerstaeoker:  Bericht  üb.  d.  wisaeiiBch.  Leist.  imGeliieie 

(Karsten's  Botanische  Untersuchnnf^n  p.  278  ff.)  auf 
S.  298--303.  Taf.  18  auch  Untersachnngen  „über  den  Füll- 
kern  des  Eierstocks  und  der  Samengefisse  bei  den  In- 
sekten^ mitgetheilt  und  dieselben  durch  Abbildungen  er- 
läutert. Da  der  Gegenstand  überhaupt  nur  des  Verglei- 
ches halber  mit  den  in  den  Pflanaenzellen  vorgehenden 
Yerftnderungen  herangesogen  ist,  so  bedient  sich  Yerf« 
auch  der  gleichen  Nomenklatur,  welche  erst  in  die  soo- 
logische  Ausdrucksweise  zu  übertragen  wäre. 

In  Betreff  der  Eientwickelang  stellt  Verf.  den  zwischen  »den 
Geradflüglern,  Netsflüglem  and  Ss^ngem«  (?)  einer- ond  »den  Schmet* 
terlingen,  Fliegen  und  wespenartigen  Insekten«  andererseits  beste- 
henden Unterschied  so  dar ,  dass  sich  bei  ersteren  »der  ganze, 
nackte  Zellenschlanch,«  bei  letzteren  dagegen  nur  »der  seknnd&re 
Zellkern«  zum  Eie  ausbilde,  wahrend  »alle  übrigen  llieile  des 
primitiyen  Zellenschlanohes«  den  Nahrungsdotter  herstellen.  Die 
Spermazellen  betreffend,  so  entwickelt  sich  bei  Bohmetterlingea, 
Käfern,  vielen  Neteflüglem  und  Fliegen  in  einer  Zelle  ein  ganses 
Bündel  von  Spermatpzoen,  bei  den  Tipularien,  Hymenopteren,  Li« 
bellen  und  einigen  Orthopteren  (Locusta)  dagegen  nur  je  eines. 
Die  grössten  Spermazellen  besitzt  nach  seinen  Beobachtungen  (Fig.  7) 
Sciara  Thomae,  wo  sie  0,04  Mill.  im  Durohmesser  sind  und  wo  der 
spiralig  gewundene  Samenfaden  selbst  0,002  Mill.  dick  ist. 

La  Valette  geht  in  seiner  Abhandlung:  j^üeber 
den  Eeimfleck  und  die  Deutung  der  Eitheile'  (Archiv  f. 
mikroskop.  Anat.  II.  p.  66  ff.,  Taf.  4)  auch  auf  die  histio- 
logische  Beschaffenheit  der  Eier  von  Insekten  (und  Isopo- 
den)  ein.  Die  vom  Verf.  beobachteten  Eier  aus  den  Geni- 
talanlagen  einer  Libellen-Larve  zeigten  stets  swei  Eeim- 
flecke,  einen  grösseren  und  einen  kleineren;  ersterer 
war  dunkler,  in  der  Form  schwankend  und  enthielt  die 
als  „Körner  des  Keimfleckes^  bezeichneten  hellen  Stellen. 
Die  an  letzteren  vom  Verf.  wahrgenommenen  VerXnde- 
Hingen  Hessen  sie  ihm  als  Vacuolen  erscheinen. 

Weis  mann  hat  seine  Untersuchungen  über  die 
spezielleren  der  Insekten-Metamorphose  zu  Grunde  lie- 
genden Vorgänge  jetzt  auf  einen  zweiten,  der  Musca  vo- 
mitoria  gewissermaassen  entgegengesetzten  Typus,  wie  er 
sich  bei  der  Larve  von  Corethra  zu  erkennen  giebt,  aus- 
gedehnt und  die  Resultate  derselben  in  seiner  Abliandlung 
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über  jyDie  Metamorphose  der  Corethra  plumicomis^  (Zei^- 
sehr,  f,  wiMcnsch.  Zoolog.  XVI.  p.  45— 121.  Taf.3— 7) 
niedergelegt.  Die  Larve  dieser  Art  wurde  einerseits  wegen 
ihrer  besonderen  Durchsichtigkeit,  andererseits  deshalb 
gewählt,  weil  ihr  mit  deutlichen  Gliedmaassen  ausgerüste- 
ter, deutlich  abgesetzter  Kopf  gleich  von  vorherein  einen 
anderen  Entwickelungsmodus  voraussetzen  liess.  Verf. 
weist  an  derselben  zunächst  die  während  ihres  Wachs« 
thums  eintretenden  Veränderungen  nach.  Als  solche  sind 
gewisse,  erst  nach  der  vierten  Häutung  auftretende  Cu- 
tikularbildungen,  wie  der  starke  Büschel  langer  vom 
Stirnfortsatz  entspringender  Borsten,  besonders  aber  die 
sich  allmählich  hervorbildenden  zusammengesetzten  Au- 
gen zu  erwähnen.  Das  der  aus  dem  Eie  schlüpfenden 
Larve  bereits  zukommende  Aug^npaar  wird  nämlich  spä- 
ter zum  Nebenauge,  während  das  sich  später  ausbildende 
direkt  in  die  Netzaugen  der  Puppe  und  Imago  übergeht. 
Auch  das  gesammte  Tracheensystem  der  beiden  letzten 
Entwickelungsstadien  ist  in  der  Anlage  schon  bei  der 
jungen  Larve  anzutreffen.  —  In  Betreff  der  Anlage  der 
Imaginalscheiben  weicht  nun  die  Corethra-Larve  in  viel 
höherem  Maasse  von  derjenigen  der  Musca  vomitoria  ab, 
als  Verf.  dies  früher  (für  Chironomus  und  Simulia)  an* 
genommen  hatte.  Erstens  werden  dieselben  nicht  schon 
im  Eie  angelegt,  sondern  sie  entstehen  erst  nach  der 
letzten  Häutung  der  Larve,  also  während  dem  der  Ver- 
puppung unmittelbar  vorangehenden  Stadium;  zweitens 
aber  liegen  sie  nicht  in  der  Leibeshöhle,  sondern  zwi- 
schen der  Cuticula  und  der  Hjpodermis,  als  deren  Neu- 
bildungen sie  anzusehen  sind.  .  Die  sechs  in  den  Tho- 
raxringen der  Chironomus-  und  Corethra- Larve  angelegten 
Thoracalscheiben-Paare  (drei  dorsale  und  drei  ventrale) 
sind  im  Grunde  nur  einfache  Ausstülpungen  der  Hypo- 
dermis,  welche  allmählich  zu  Anhängen  (Gliedmaassen) 
auswachsen  und  die  Hjpodermis  selbst  zu  grubenförmigen 
Einstülpungen  zurückdrängen.  Eine  Analogie  zwischen 
ihnen  und  den  Imaginalscheiben  der  Musca-Larve  beateht 
nur  in   sofern,  als   sich  auch   bei  Corethra  u.  s.  w.  das 
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Norvensystem  bei  der  Neubildung  betheib'gt,  indem  n&m- 
lich  der  von  dem  betreffenden  Brustganglion  ausgehende 
Nerv  in  sie  aufgenommen  wird  und  die  vom  Neurilem 
ausgehenden  Wucherungen  das  Baumaterial  für  die  Aus- 
bildung der  inneren  Gewebetheile  abgeben.  In  gleicher 
Weise,  wie  aus  den  ventralen  Platten  die  drei  Beinpaare, 
so  entstehen  aus  den  dorsalen  die  Kiemen  (am  Prothorai), 
die  Flügel  und  Schwinger  der  Puppe ;  dass  in  die  den 
letzteren  entsprechenden  Ausstülpungen  ein  Nerv  aufge- 
nommen wird,  Hess  sich  mit  Sicherheit  ermitteln,  wih- 
rend  es  für  die  Flügel  zweifelhaft  blieb.  Am  Kopf  geht 
die  Hervorbildung  der  bei  der  Mücke  sehr  verschieden 
gestalteten  Mundthoile  theils  (Mandibeln,  Oberlippe)  durch 
Schrumpfung  der  bereits  vorhandenen,  theils  (MaxiUen 
und  Unterlippe)  durch  Neubildungen  vor  sich;  letztere 
entsteht  ebenso  wie  die  Fühler  (auch  bei  der  jedesmaH* 
gen  Häutung  der  Larve)  durch  Ausstülpung  der  Hypo- 
dermis.  Auch  die  beiden  flossen/förmigen  AnhSnge  des 
Hinterleibsendes  bei  der  Puppe  entstehen  nach  der  vier- 
ten Häutung  der  Larve  gleichzeitig  mit  und  in  gleicher 
Weise  wie  die  Thoracalscheiben,  so  dass  sie  ab  dorsale 
Anhänge  des  betreffenden  Segments  anzusehen  sind.  Die 
Geschlechtsdrüsen  werden  bei  Corethra  wie  bei  den  Mus- 
carien  bereits  im  Eie  angelegt,  doch  tritt  eine  deutliche 
Gescblechtsdifferenz  erst  nach  überstandener  vierter  Häu- 
tung der  Larve  hervor.  —  Am  Schluss  seiner  —  auch 
an  anatomischen  und  histiologischen  Details  sehr  reichen 
—  Abhandlung  geht  Verf.  auf  einen  umfassenden  Vergleich 
zwischen  der  Entwickelung  der  Muscarien-  und  Corethra- 
Larve  ein;  er  bezeichnet  erstereals  disoontinuirliche, 
letztere  alscontinuirliche  Entwickelung  und  stellt  die- 
jenige der  Corethra  als  das  eine  Extrem  unter  den  metabo- 
len  Insekten  und  als  zunächst  mit  der  Ametabolie  verwandt 
hin.  Der  schär&te  Unterschied  tritt  in  der  Anwesenheit 
resp.  dem  Mangel  eigentlicher  Imaginalscheiben  hervor; 
jene  (die  Muscarien  chatakterisirend)  würde  die  sich  nach 
diesem  Typus  entwickelnden  Insekten  als  „Discota,*  dieser 
(Corethra)  die  übrigen  als  ^Adiscota"^  zu  bezeichnen  An- 
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lasfl  geben.  —  Em  Restmi^  dieser  Untersuchungen  i»t  als 
Vortrag  in  dem  Amtl.  Bericht  ^ber  die  39.  VersammL 
Dentscher  Naturforscher  zu  Giessen  p.  155  f.  (;,Ueber  die 
EntWickelung  der  TipuHden,  als  zweiter  Typus  der  In- 
sektenmetamorphose ^)  abgedruckt. 

Fr.  Brauer,  Ueber Insektenmetamorphose.  Ein  Vor- 
trag gehalten  im  Vereine  zur  Verbreitung  naturwtsaen- 
schaftlicher  Kenntnisse  in  Wien.  (Wien  1865.  31  pag.  in 
12.)  Verf.  erörtert  darin  in  sehr  anziehender  und  all* 
gemein  verständlicher  Weise  die  der  Metamorphose  zu 
Grunde  liegenden  spezielleren  Vorgänge  mit  Berücksich'» 
tigung  der  neuesten  wissenschaftlichen  Ergebnisse,  so  wie 
die  verschiedenen  Abstufungen  und  Modifikationen,  unter 
welchen  sie  auftritt. 

Packard,  Observations  on  the  development  and 
Position  of  the  Hymenoptera  with  notes  on  the  morpho^ 
logy  of  Insects  (Proc.  of  the  Boston  soo.  of  nat.  bist.  X. 
P.279--295,  Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVIII.  p.  82^-09). 
Verf.  verfolgt  an  Bombus  fervidus  die  allmählichen  Ver- 
änderungen, welche  die  ausgewachsene  Larve  bei  ihrer 
Umbildung  zur  Puppe  und  diejenige,  welche  letstere 
während  der  Ausbildung  der  Imago  eingeht.  Er  glaubt 
drei  zwischen  der  Larve  und  Imago  eintretende  Mittel- 
formen, welche  er  als  Semipupa,  Pupa  und  Subimago  be- 
zeichnet, annehmen  zu  können  und  neigt  sich  zu  der  An- 
sicht, dass  jede  derselben  durch  eine  Häutung  eingeleitet 
werde.  Die  von  ihm  gegebene  Abbildung  (im  Holzschnitt) 
des  zweiten  Entwickelungsstadiums  der  Semipupa  ist  da- 
durch von  Interesse,  dass  sie  die  Zusammensetzung  des 
Brustkastens  der  H3rmenoptera  aculeata  aus  vier  Ringen 
(d.  h.  aus  drei  Thorax-  und  dem  ersten  Hinterleibssegment 
der  Larve)  zur  vollen  Evidenz  bringt.  Für  die  ganze 
Entwickelung  vom  Ei  bis  zur  Imago  glaubt  Verf.  „we- 
nigstens zehn^  (?)  Häutungen  annehmen  zu  können. — 
Auf  die  Morphologie  der  Insekten  im  Allgemeinen  ein* 
gehend,  nimmt  Verf.  für  den  Insektenkörper  im  Ganten 
20  Ursegmente  an,  von  denen  7  auf  den  Kopf,  3  auf  den 
Thorax  und  10  auf  den  Hinterleib  kommen.    Die  Myrio- 
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poden  als  mit  selbstständigem  Eopftheil  Yerselien,  be- 
trachtet er  als  eine  Ordnung  der  Insekten,  welche  nach 
seiner  Ansicht  in  den  Hymenopteren  ihren  hl^chsten  Aus* 
bildnngsgrad  erreichen.  Für  diese  Ordnung  nimmt  er 
-wieder  die  Honigbiene  als  das  vollkommenste  Insekt  in 
Anspruch,  aber  aus  dem  sonderbaren  Grunde,  weil  sie 
den  höchsten  Grad  der  ^Cephalisation^  erkennen  lassen 
soll  (in  wie  fern  mehr  als  eine  Wespe  oder  ein  lehnen* 
mon  ?  Ref.)* 

Die  umfassenden  und  wichtigen  Mittheilungen  W  eis- 
mann*8  über  die  embryonale  Entwickelung  der  Insekten, 
deren  im  leisten  Jahresberichte  ausführlich  gedacht  wurde, 
hat  Eh  Mecznikow  zum  Ausgangspunkt  fernerer  Un- 
tersuchungen auf  demselben  Gebiete  genommen.  Die 
Ergebnisse  derselben  sind  in  drei  Abhandlungen:  lieber 
die  Entwickelung  der  Cecidomyien-Larven  aus  dem  Pseud- 
Ovum  (dies.  Archiv  f.  Naturgesch.  XXXL  p.  304 — 310), 
Untersuchungen  über  die  Embryologie  der  Hemipteren, 
vorläufige  Mittheilung  (Zeitschr.  f.  wissensch.  ZooLXVL 
p.  128 — 132),  besonders  aber :  Embryologische  Studien  an 
Insekten  (ebenda  XYL  p.  389—600.  Taf.23— 30)  niederge- 
legt. Verf.  hat  seine  Untersuchungen  an  dem  Ei  von 
Simulia,  an  denEeimkörpern  der  viviparen  Cecidomyien- 
Larven,  an  den  Eiern  von  Corisa,  Oerris,  Aspidiotua  und 
Psylla,  an  den  Keimen  der  viviparen  Aphiden,  endlich 
an  den  Eiern  von  Teleas  angestellt.  Dieselben  auch  nur 
in  ihren  wichtigsten  Einzelheiten  vorzuführen,  würde  ein 
sehr  umfangreiches  Referat  erfordern;  wir  müssen  uns 
daher  in  Rücksicht  auf  den  hier  vorgeschriebenen  Raum 
darauf  beschränken,  aus  den  vom  Verf.  am  Schluss  sei- 
ner ausgedehnten  letzten  Abhandlung  zusammengestellten 
jyROckblicken  und  Vergleichen^  dasjenige  hervorzuheben, 
was  von  den  durch  W  e  i  s  m  a  n  n  gewonnenen  Erfahrungen 
abweicht,  resp.  dieselben  in  ihrer  Allgemeinheit  modificirt 
In  Betreff  des  Blastoderms  bei  den  Insekten  steht  Verf. 
mit  Weismann  in  sofern  im  Widerspruch,  als  er  mit 
Leuckart  und  Glaparddo  diesen Prozess  nicht  als  im 
Gegensatz  zu  der  Dotterfurchung  stehend  auffasst.  Auch 
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bei  partieller  Furchung  (Nebalift;  Baianus)  zeigt  sich  etwas 
dem  Eeimhauiblastem  Analoges,  ebenso  bei  totaler  (Gle* 
psine,  Sacculina);  es  wird  hier  durch  den  Bildungsdotter 
repräsentirt.  Ob  die  Entstehung  der  Keimkerne,  wie  sie 
Verf.  in  einzelnen  Fällen  (Miastor,  Aphiden)  aus  dem 
Keimbläschen  beobachtet  hat,  bei  den  Insekten  im  Allge- 
meinen vorkommt,  muss  dahin  gestellt  bleiben ;  in  keinem 
Falle  können  dieselben  aber  (nach  Weismann)  alsNeu- 
bildungen  in  Anspruch  genommen  werden,  wie  dies  die 
Sommereier  der  Daphnien  erkennen  lassen.  Die  Bildung 
des  Keimstreifens  betreffend,  so  geht  sie  in  mannigfalti- 
gerer Weise  vor  sich,  als  dies  die  W  ei smann'schen  Un- 
tersuchungen vermuthen  lassen.  Zwar  existirt  nach  der 
Ansicht  des  Verf.'s  zwischen  dem  regmagenen  und  areg- 
magenen  Keimstreifen  Weismann's  kein  fundamentaler 
Unterschied,  da  ein  Reissen  der  Keimhaut  in  keinem  von 
beiden  FsUen  stattfindet,  im  letzteren  vielmehr  nur  der 
Rtickentheil  der  Keimhaut  sich  von  dem  Keimstreifen 
loslöst  und  sich  in  das  sogenannte  Amnion  verwandrit. 
Dagegen  tritt  eine  sehr  verschiedene  Anlage  des  Keim- 
streifens bei  den  Hemipteren  auf.  Eine  Verdickung  des 
Blastoderms  (Uli  hier  ganz  weg,  vielmehr  wandelt  sich 
dieses  fast  ganz  in  das  Amnion  um ;  der  Keimstreifen 
aber  bildet  sich  durch  das  Wachsthum  eines  im  Grunde 
des  Blastoderms  liegenden  Hügels.  Nur  mit  dem  Kopf- 
ende dem  Blastoderm  verbunden,  ragt  er  in  das  Innere 
des  Eies  hinein,  entweder  vollständig,  oder  nur  f  heilweise 
vom  Dotter  umgeben.  Von  den  hier  auftretenden  Modi* 
fikationen  ist  die  bei  Corisa  vorkommende  derjenigen  der 
Dipteren  am  nächsten  stehend;  als  gerades  Band  der 
BauchflSche  aufliegend,  weicht  er  nur  in  seiner  Entste- 
hung ab.  Bei  Gerris  wächst  er  dagegen  schon  in  Form 
eines  breiten  Bandes  in  den  Dotter  hinein,  weicher  den 
Embryo  lange  Zeit  umgiebt;  aach  macht  sein  hinteres 
Ende  bereits  eine  selbstständige  Krümmung,  welche,  nicht 
derjenigen  des  Eies  folgt.  Den  höchsten  Grad  der  Ab- 
weichung lässt  der  Keimstreifen  aber  erst  bei  den  Ho- 
mopteren  (Aphis,  Aspidiotus,  Psjlla)  erkennen,  wo  sich 
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seine  Krümmung  auf  einen  ganaen  Körperabsclmitt  er- 
streckt und  wo  dieselbe  die  Form  eines  S  annimmt,  des« 
sen  entgegengesetzte  Windungen  sich  auf  eine  lange 
Strecke  dicht  aneinander  legen.  Aphis  zeigt  von  Aspi- 
diotus  und  Psylla  nur  sekundäre  Unterschiede,  weldie 
von  der  abweichenden  Ernährung  des  Embryo  abhSnpg 
sind;  dieselben  reduciren  sich  auf  die  geringe  Quantitft 
des  Nahrung sdotters;  welcher  dagegen  bei  Ooccus  und 
PsyÜa  den  ganzen  Embryo  umgiebt.  —  In  Betreff  des 
Mangels  difiFerenter  Keimblätter  bei  den  Insekten  stimmt 
Verf.  zwar  der  Hauptsache  nach  Weismann  bei,  macht 
aber  auf  die  Scheidung  zweier  Blätter  (Haut-  und  Ner- 
venmuskel-Blatt) an  den  Extremitäten  dieser  Classe  und 
darauf  aufmerksam,  dass  sie  an  den  Keimstreifen  des 
Scorpions  durchaus  deutlich  auftreten.  —  Besonders  wichtig 
erscheint  an  den  Untersuchungen  des  Yerf.'s  der  Nachweis 
der  provisorischen  Embryonalhäute;  während  die  äussere 
derselben,  das  mit  der  serösen  Hülle  der  Wirbelthiere  an 
vergleichende  Amnion,  um  den  ganzen  Eiinhalt  lose  he^ 
umliegt,  deckt  die  zweite,  das  dem  Wirbelthier-Amnioa 
gleich  zu  stellende  Faltenblatt  nur  den  Keimstreifen,  mit 
dessen  Bändern  sie  sich  verbindet.  Unterschiede  in  Be- 
treff der  Bildung  des  Amnion  bestehen  darin,  dass  das- 
selbe bald  (Simulia,  Ohironomus)  nur  aus  dem  vom  Keim- 
streifen erübrigten  Reste  des  Blastoderm,  bald  (Aphis 
und  andere  Hemiptera)  aus  dem  grössten  Theile  desselben 
hervorgeht.  Ebenso  entsteht  das  Faltenblatt  theils  (Dip- 
tera)  aus  der  Vereinigung  zweier  besonderer  Falten  nach 
dev  Bildung  des  Keimstreifens,  theils  (Corisa,  Aphis) 
gleichzeitig  mit  der  letzteren  au6  einem  Theile  des  Keim- 
hügels* Meist  sind  beide  EmbryonalhXute  vorhanden; 
eine  Ausnahme  machen  die  Muscinen,  welchen  das  (In- 
aekten-)  Amnion  fehlt  und  Teleaa ,  welcher  Gattung  es 
avsschliesalich  zukommt  —  Ueber  die  Bildung  der  Fort- 
pflanzungsorgane macht  der  Verf.  die  wichtige  Angabe^ 
dass  bei  den  mit  Keimstöcken  versehenen  Formen  (Hia- 
stor,  Aphis)  der  eigenthümlichen  Fortpflanzungsweise  auch 
eine  besonders  frühe  Entstehung  und  starke  Ausbildung 
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der  dazu  dienenden  Organe  entspricht  Eine  Abweichung 
existirt  jKwischen  beiden  in  der  verschiedenen  genetischen 
Beziehung  ihrer  elementaren  Zellen  zu  einander.  Bei  den 
Cecidomyiden-Eeimen  haben  nur  die  Keim-  und  Dotter- 
bildungszellen  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  und 
zwar  aus  den  Polzellen;  die  Epithelzellen  dagegen  entr 
stehen  aus  besonderen  kleinen  Embryonalzellcn.  Bei  den 
viviparen  Aphiden  dagegen  bilden  sich  aus  letzteren  so- 
wohl die  Keim-  und  Dotterbildungs-,  als  die  Epithelzellen 
hervor. 

Gleichfalls  in  unmittelbarem  Anschluss  an  Weis- 
mann hat  Th.  K  u  p  fi  e  r  Untersuchungen  ^über  das  Falten* 
blatt  an  den  Embryonen  der  G-attung  Ghironomns^  ange- 
stellt und  darüber  Mittheilungen  in  M.  S  ch  u  1  tz  e's  Archiv 
f.  mikrosk.  Anat.  II.  p.  386-^397,  Taf.  20  gemacht  Verf» 
stimmt  den  Beobachtungen  Weismann^s,  so  weitste 
die  Ausbildung  der  Keimhaut  betreffen,  vollständig  bei, 
kommt  aber  in  Betreff  des  Faltenblattes  zu  denselben 
Resultaten  wie  Mecznikow.  Auch  nach  seinen  Un- 
tersuchungen findet  ein  Zerreissen  der  Keimhaut  nicht 
statt,  sondern  Kopf-  und  Schwanzfalte  bestehen  aus  zwei 
BlXttem,  welche  gegeneinander  wachsen  und  sich  gleich- 
zeitig immer  mehr  von  einander  entfernen.  Das  äussere 
Blatt  legt  sich  der  Innenseite  der  Eihaut  an  und  bildet 
die  „EmbryonalhüUe^  (Amnion  Mecznik.),  das  innere,  mit 
den  Rändern  des  Keimstreifens  zusammenhängende  ist 
das  ^Faltenblatt^  Weismann's«  Verf.  stellt  auch  seiner- 
seits einen  Vergleich  der  Embryonalhülle  der  Insekten 
mit  der  serösen  Hülle  der  Wirbelthiere  und  des  Falten- 
blattes der  ersteren  mit  dem  Amnion  der  letztem  an, 
hält  denselben  aber  nicht  für  durchführbar;  die  Bolle  des 
Faltenblattes  ist  eine  vfel  wichtigere,  da  sie  auf  die  Em- 
bryonalanlage selbst  gerichtet  ist 

Eine  UmhtiUungshaut  hat  auchA.  Dohrn  (nach  einer 
kurzen  Notiz:  Zur  Embryologie  der  Arthropoden,  Central* 
blatt  f.  d.  mediz.  Wissensch,  1866.  !No.54)  an  den  Eiern  einer 
unbestimmten  Phryganide  beobachtet;  er  glaubt,  dass  die- 
selbe durch  Spaltung  aus  der  Keimhaut  hervorgeht  Für 
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diese  und  den  Keimetreifen  nimmt  Verf.  eine  erste,  f&r 
die  Entstehung  des  Rückengefksses ,  der  6peicliel*  nad 
Malpighi'sehen  Gefitese  eine  zweite  spontane  Zellen- 
schöpfnng  an.  An  der  Bildung  des  KerTensyatems  und 
der  Tracheen  betheiligen  sich  nach  seinen  Beobachtnngen 
Zellen  aus  beiden  Perioden. 

Die  im  vorigen  Jahresberichte  S.  37  ff.  erwiümte  d- 
genthümliche  Fortpflanzung  gewisser  Cecidomyia-artiger 
Tipularien  durch  eine  grössere  Anzahl  aufeinanderfolgen- 
der Generationen  von  ammenartigen  Larven  hat  wlhrend 
der  J.  1865 — 66  nicht  nur  von  verschiedenen  Seiten  her 
die  vollste  Bestätigung  erfahren ,  sondern  ist  auch  in 
ihren  Einzelheiten  ntther  erforscht  worden.  Die  Resultate 
der  im  Folgenden  angeführten  Beobachtungen  lassen  sich 
der  Hauptsache  nach  dahin  zusammenfassen,  dass  1)  meh- 
rere und  sogar  verschiedenen  Gattungen  angehörende 
Cecidomjiden  sich  zeitweise  nur  durch  Larven-Erzeugung 
fortpflanzen,  dass  2)  auf  eine  Reihe  von  Larven-Chmera- 
tionen  eine  aus  Puppen  hervorgehende  geschlechtlich 
entwickelte  Generation  (geflügelte  Milnnchen  und  Weib- 
chen) folgt  und  3)  dass  die  in  den  Mutterlarven  erzeug- 
ten jungen  Larven  ihren  Ursprung  nicht  aus  dem  Fett- 
körper, sondern  aus  spezifischen  Keimstöcken  nehmen. 

ZunKchst  wiederholte  N.  Wagner  in  einer  briefli- 
chen Mittheilung  an  V.  Siebold  (;,Ueber  die  viviparen 
Gallenmttckenlarven,'  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  XV. 
p.  106—116.  Taf.  8)  die  Versicherung,  dass  er  das  Aus- 
schlüpfen der  jungen  aus  den  Mutter  -  Larven  in  einer 
Reihe  von  FKllen  mit  blossem  Auge  beobachtet  faabe^ 
hält  aber  dabei  noch  an  der  Yorstdlung  fest,  dass  die- 
selben sich  aus  dem  Fettkörper  hervorbilden.  Nach  un- 
endlicher Vermehrung  bis  auf  hundert  Tausende  verpupp- 
ten sich  bei  ihm  die  Larven  vom  6.  bis  8.  Juni;  die  Ima- 
gines,  welche  sich  nach  drei  bis  vier  Tagen  aus  den  Pup- 
pen entwickelten,  bildet  Verf.  auf  Taf.  8  nach  beiden 
Geschlechtern  stark  vergrössert  ab.  Die  auffallend  gros- 
sen Eier  des  Weibchens  erreichen  fast  die  Länge  des 
Hinterleibs  und  sind  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  (fflnf) 
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▼orhanden.  Die  Genitalöffnung  ist  sehr  breit;  ein  be- 
sonderer Legeapparat  fehlt  dem  Weibchen.  Die  Fort^ 
pflanzung  durch  Larven  compensirt  mithin  die  geringe 
Roproduktionskraft  der  Image. 

Ref.  (Sitzungsbericht  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde 
an  Berlin  vom  16.  Mai  1865)  fand  gegen  Mitte  Mai*s 
gleichfalls  lebendig  gebärende  Cecidomyiden-Larven  un- 
ter der  Rinde  von  Buchen  (später  auch  von  Üarpinus  be- 
tulas  und  Acer)  in  der  Umgegend  Berlins.  Die  gross- 
ten  Mtttterlarven  maassen  4Mill.;  zwei  derselben,  abge- 
sperrt, producirten  zusammengenommen  22  Tochterlarven. 
(Im  Sommer  1866  hat  Ref.  die  Larven  zur  Yerpuppung 
gebracht  und  zahlreiche  Imagines  erzogen.) 

Leuckart,  Die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der 
Cccidomyien-Larven  (dies.  Archiv  f.  Naturgesch.  XXXI. 
p.  285—303,  Taf.  12)  fand  ähnliche  Larven  Anfang  Ja- 
nuar's  bei  Giessen  unter  der  Rinde  eines  pilzkranken 
Apfelbaumes ;  die  grössten  derselben  maassen  etwa  2  Mill. 
Die  an  denselben  vorgenommenen  Untersuchungen  des 
Verf. 's  waren  besonders  auf  die  Quelle  gerichtet,  welcher 
die  sogenannten  Embryonaltheile  Wagner*s  entstamm- 
ten und  es  glückte  ihm,  einen  wirklichen  Keimstock  in 
zwei  hellen,  rundlichen  Ballen  nachzuweisen,  welche  sich 
in  der  hinteren  HKlffce  des  zehnten  Leibesringes  und  zwar 
auf  der  Rückenseite  vorfanden  und  einen  Durchmesser 
von  0,034 — 0,04  Mill.  zeigten.  Dieselben  waren  durch  ein 
Paar  dünne  Bindegewebsstränge  an  zwei  Malpighi'sche 
Gefksse  befestigt  und  bestanden  aus  einer  zarten,  struk- 
turlosen Umhüllungshaut  und  einer  Anzahl  bläschenför- 
miger Zellen.  Letztere  bildeten  sich  bei  Grössenzunahme 
des  Organes  zu  abgeplatteten  Ballen,  welche  blSschen- 
fbrmige  Kerne  einschlössen,  aus,  um  sich  schliesslich  vom 
Keimstocke  loszulösen  und  sich  in  der  Leibeshöhle  zu 
Embryonen  zu  entwickeln.  (Uebersetzung  in's  Engli- 
sche: „On  the  asexual  reproduction  of  Cecidomyide  Lar- 
vae'  in :  Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVII.  p.  161 S,  pl.  1.) 
Verf.  nimmt  hiernach  die  Keimhallen  der  Cecidomyien-Lar- 
ven  als  »Keimfacber,  welche    nach  dem   Typus  der  Eibildung   in 

ArehlT  fQr  Natury   XXXII.  Jahr^.  S.  Ii4-  V 
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ihrem  Inneren  einen  Fortpflanzung8körper  erzeugen«  in  Anspmeh. 
Ihre  Analogie  mit  den  Geschlechtsdrüsen  der  übrigen  Insekten  geht 
schon  aus  ihrer  Lage  hervor,  welche  derjenigen  der  Genitalanlagen 
bei  den  Larven  durchaus  entspricht.  Die  Fortpflanzung  der  Cecido- 
myiden  sieht  Verf.  als  eine  besondere  Art  des  Generationswechsels 
an,  welche  sich  zunächst  derjenigen  der  Aphiden  anschliesst. 

In  unmittelbarem  Anscbluss  an  Leuckart's  Beob* 
achtung  stehen  Mecznikow's  Untersuchungen  „Ueber 
die  Entwickelung  der  Cecidomyien-Larven  aus  dem  Pseud- 
Ovum*  (ebenda  XXXI.  p.  304 — 310),  welche  die  von  dem 
Keimbläschen  eingegangenen  Th eilungen,  die  Bildung 
der  Polzellen  und  des  Blastoderms,  die  Anlage  der  Kopf- 
und  Schwanzkappe  so  wie  die  allmlihliche  Segmentining 
des  Embryo  betrefiPen. 

Hanin,  Neue  Beobachtungen  über  die  Fortpflanzung 
der  viviparen  Dipterenlarven  (Zeitschn  f.  wissensch.  Zoo* 
log.  XV.  p.  373—390.  Taf.  27)  fand  gleichfalls  lebendig 
gebärende  Cecldomjien-Larven  und  zwar  in  dem  feuch- 
ten Kehricht  Winkel  eines  Hauses  zu  Charkow,  in  wel- 
chen sehr  verschiedenartige  Abfälle  vegetabilischer  Sub- 
stanzen zusammengeworfen  worden  waren.  Die  von  ihm 
nach  ihren  äusseren  Merkmalen  und  ihrem  anatomischen 
Bau  näher  beschriebenen  Mutterlarvon  maassen  bis  3  MilL, 
die  eben  ausgeschlüpften  jungen  nur  0,9  MilL  in  der 
Länge.  Gleich  Leuckart  weist  er  ein  besonderes,  die 
Embryonen  producirendes  Organ  in  dem  Körper  der  Lar- 
ven nach.  Dasselbe  ist  nach  ihm  ein  im  elften  Leibes- 
ringe gelegener  „Eierstock,^  welcher  einer  inneren 
Ausbuchtung  des  jederseitigen  Fettkörperstranges  ent- 
spricht und  aus  dessen  vorderem  und  hinterem  Ende  ein 
dünnes  Ligameat  hervorgeht,  welches  die  Anheftung  an 
die  benachbarten, Organe  vermittelt.  Verf.  konnte  diesen 
„Eierstock^  schon  in  den  jüngsten,  noch  von  ihrer  HüUe 
umschlossenen  Larven  nachweisen^  er  beschreibt  die  in 
demselben  durch  Zellenvermehrung  vorgehenden  Verän- 
derungen, die  allmähliche  Ausbildung  der  Eier,  welche 
sich  in  einem  bestimmten  Stadium  der  Reife  ablösen,  um 
sodann  in  der  Leibeshöhle  ihre  weitere  Entwickelung  zum 
Embryo  einzugehen. 
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Meinerty  Endnu  et  par  ord  om  Miastor  tilligemed 
bomaerlcDinger  cm  spiredanneUen  hos  en  anden  Cecido- 
myia-Larve  og  om  aeggets  danneise  og  udvinkling  i  dy- 
rerigt  overhovedet  (Naturhist.  Tidsskr.  3.  Baek.  III.  1865. 
p.  225  ff.).  —  Observations  on  the  reprodnction  of  the  Ce- 
eidomyidae  (Annais  of  nat.  hist.  3.  ser.  XVIII.  p.  496  ff., 
Annales  d.  scienc.  natur-,  Zoolog.  5.  s^r.  VI.  p.  16 — 18). 
Der  grössere  Theil  der  Abhandlung  -wird  durch  eine  Dis- 
kussion über  die  vom  Verf.  aufgestellten  Charaktere  der 
Gattung  Miastor  eingenommen,  ^^elche  durch  die  vonL  o  e  w, 
Winner tz  u.  A.  geltend  gemachte  Sjnonymie  mit  He- 
teropeza  u.  s.  w.  heryorgeriifen  worden  ist.  Ausserdem 
macht  Verf.  weitere  Mittheilungen  über  die  Keimbildung 
und  FortpBanzung  der  Larven,  welche  er  jetzt  an  zwei 
verschiedenen  Formen  beobachtet  hat.  Aus  Larven,  wel- 
che unter  Pappelrinde  gefunden  wurden  und  mit  der  von 
Pagenstecher  beschriebenen  übereinstimmten,  erzog 
er  eine  neue  Gattung  von  Cecidomyiden,  welche  er  unter 
dem  Namea  Oltgarces  beschreibt.  (Vgl.  Dipteral) 

JEliner  umfangreichen  Besprechung  unterzog  diese, 
nunmehr  vielseitig  bestätigte  und  ihrem  ganzen  Kreislauf 
nach  bekannt  gewordene  Fortpflanzungsweise  der  vivipa- 
ren  Cecidomyiden  v.  Baer  im  Bullet,  de  l'acad.  de  St. 
Pötersbonrg  IX.  18661  p.  64— 136,  c.  tab,  1  («üeber  Prof. 
N.  Wagner*s  Entdeckung  von  Larven,  die  sich  fort- 
pflanzen, Hra.  Ganin's  verwandte  und  ergänzende  Beob- 
achtungen und  über  die  Pädogenesis  überhaupt^).  Nach 
einer  Rekapitulation  der  von  Wagner,  Meinert,  Pa- 
genstecher und  Hanin  (hier  ^^Ganin^  geschrieben) 
beigebrachten  Beobachtungen  und  mit  gleichzeitiger  Be* 
rücksichtigung  einer  vorläufigen,  im  Göttinger  gelehrt 
Anzeiger  publicirten  Mittheilung  der  Leu ckart' sehen 
Entdeckung,  geht  Verf.  auf  einen  Vergleich  zwischen  der 
Fortpflanzung  der  Cecidomyiden  und  Aphiden  «in  und 
erörtert  da»*  Verhältniss  beider  zum  Generationswechsel 
und  zu  der  bei  ausgebildeten  Insektenweibchen  auftretenden 
Parthenogenesis«  Um  die  schon  während  des  Larvensta- 
diums, d.  b.    bei  noch  deutlich  ausgeprägter  Larvenform 
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Tor  sich  gehende  Fortpflanzung  von  der  ParihenogeDesis 
im  engeren  Sinne  zu  sondern;  schlSgt  Ycrf.  für  die  Re- 
produktion der  Aphiden  und  Cecidomjidcn  die  gemein- 
same Bezeichnung  j^Paedogeneais^  Tor,  ohne  jedoch  dabei 
die  zwischen  ihnen  bestehenden  wesentlichenUntcrschiede 
einer-  und  die  Annäherung  der  (gleichsam  als  Nymphen 
anzusprechenden  Aphiden  -  Ammen)  zu  den  geschlecfatU- 
ehen  Insekten- Weibchen  andererseits  zu  verkennen. 

Auch  Ref.  hat  unter  dem  Titel:  ^Fortpflanzungsfk- 
*  hige  Insektenlarven^  (Ergänzungsblätter,  herausgeg.  vom 
bibKogr.  Instit.  zu  Hildburghausen  I.  p.  675 — 679)  ein 
Re8um6  über  die  jene  Art  d#r  Fortpflanzung  betreffenden 
Beobachtungen  der  verschiedenen  Autoren  gegeben  und 
dieselbe  auch  im  5.  Baude  von  Bronn's  Olassen  und 
Ordnungen  des  Thierreiches  (Arthropoda  p.  174  ff.)  be- 
sprochen. Er  findet  seinerseits  eine  nähere  Beziehung 
zwischen  der  Parthenogenesis  eigentlicher  Weibchen  und 
der  Fortpflanzung  der  Aphiden-Ammen  als  zwischen  die- 
ser und  dem  Lebendiggebären  der  Cecidomjiden-Larven. 
In  letzterer  Art  der  Fortpflanzung  sieht  er  einen  Vor- 
gang, welcher  dem  eigentlichen  Generationswechsel  weit 
näher  steht,  als  irgend  eine  bis  jetzt  unter  den  Arthro- 
poden zur  Kenntniss  gekommene  Reproduktionsweise. 

Endlich  bringen  auch  die  Annales  des  sciences  natu- 
relles (Zoologie  5.  s6r.IV.  p.  259— 289.  pl.l3u.l4«)  eine 
Zusammenstellung  der  über  denselben  Gegenstand  vor- 
liegenden Beobachtungen  unter  dem  Titel:  ^»Observations 
sur  la  reproduction  parth6nog6n^siquo  ehez  quelques  lar- 
ves  d'Inseotes  Diptires,  pavMm.  N.Wagner,  Mein  er  t, 
Pagenstecher  et  Ganine.^  Der  Verfasser  derselben 
ist  nicht  genannt. 

Für  die  Existenz  einer  ^wahren  Parthenogpeneais' 
bei  den  Insekten  stellen  sich  allmählich  immer  zalilrei- 
chere  Zeugnisse  ein,  wiewohl  auch  die  Yersuehe,  eine 
derartige  Förtpflanzungsweise  in  Frage  zu  ziehen,  noch 
immer  fortdauern.  Letztere  werden  mit  Gründen,  erstere 
mit  Thatsachen  gestützt,  welche  wenigstens  vorläufig  eine 
andere  Erklärung  nicht  zulassen.     Die  neu  hinzugekom- 
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menen  Beobachtungen  betreffen  theils  solche  Arten,  für 
welche  die  Parthenogcnesis  bereits  festgestellt,  theils 
solche,  bei  denen  sie  noch  nicht  beobachtet  worden  ist. 

Um  mit  der  Honigbiene  zu  beginnen,  so  hatte  Ref. 
(Sitzungsbericht  der  Qesellsch.  naturf.  Freunde  vom  17. 
Octbr.  1865,  Archiv  f.  Anatom,  u.  Physiol.  1865.  p.762ff:, 
Bienenzeit.  XXII.  1866.  p.  5  f.)  Gelegenheit,  eine  grössere 
Anzahl  von  Bienenköniginnen,  welche  als  drohnenbrütig 
erkannt  worden  waren,  zu  untersuchen  und  sie  als  un- 
befruchtet nachzuweisen.  Von  einem  ausgezeichneten 
Bienenzüchter,  Hrn.  Lehrer  Vogel  zu  Lehmannshöfel, 
wurden  nämlich  in  einem  Aegyptischen  Bienenvolke,  wel- 
ches eine  fruchtbftre  Mutter  besass,  Ende  Septembcr*8 
etwa  zwanzig  auffallend  kleine  Königinnen  bemerkt,  wel- 
che, ohne  von  dem  Weisel  abgestochen  oder  verfolgt  zu 
werden,  die  brohnenzellen  mit  Eiern  belegten.  Dieselben 
erwiesen  sich  dem  Ref.  sowohl  tiach  ihrem  Susseren  Kör- 
perbau als  nach  der  Entwickelung  ihrer  Ovarien,  des 
Beceptaeulum  seminis  u.  s.  w.  als  wirkliche  Weibchen, 
doch  zeigte  sich  bei  sieben  untersuchten  Exemplaren  das 
Receptaculum  durchweg  leer  von  Sperma.  An  einem 
achten  Exemplar  bestätigte  v.  Siebold  (Bienenzeitung 
XXII.  p.  8  ff.)  dieses  Verhalten.  Dieselben  verhielten 
nch  mitbin  ganz  wie  die  liingst  als  drohnenbrütig  bekann«» 
ten  flügellahmen  Königinnen.  Aber  nicht  nur  durch  sie; 
sondern  auch  durch  die  Arbeiterbienen  der  Aegyptischen 
Race  erhält  die  Partjienogenesis  eine  neue  Bestäti^ng. 
Vogel  (Bienenzeitung  XXII.  p.  1  ff.)  veranlasste  solche 
Arboiterbienen  durch  Wegnahme  der  Königin  zum  Eier- 
legen ;  die  aus  ihren  Eiern  hervorgehenden  Drohnen  hat- 
ten .ein  gelbes  Schildchen,  welches  nur  den  Ajrbeitern, 
nicht  der  Königin  und  den  von  ihr  abstammenden  Droh- 
nen eigen  ist^  schlugen  mithin  ganz  nach  ihren  Erzeuge- 
rinnen ein* 

Nicht  nur  der  vorstehenden,  sondern  auch  zahlreichen  seit 
langer  Zeit  gemachten  Beobachtungen  an  flügellahmen  Königinnen 
steht  die  irrthamliche  Ansicht  Reinhardts  (Berl.  Ent.  Zeitschr. 
IX.  p.  13|   Anmerkung)  gegenüber,  wonach  an  Bienenkönigin- 
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nen   niemals   eine  Eierlage    Yor     dem  fioohzeiisflage 
zur  KenntnisB  gekommen  sei« 

Eugster  (Bienenzeitnng  XXI.  1866.  p. 99)  heo\h 
achtete  wiederholt,  dass  eierlegende  Arbeiterbienea  sofort 
durch  einen  schwereren  und  dickeren  Hinterleib,  ausser» 
dem  auch  durch  mehr  glänzenden  Körper  kenntlich 
seien.  Dieselben  werden  nach  ihm  von  den  tibrigen  Ar- 
beitern gefüttert  und  überhaupt  wie  Königinnen  be- 
handelt. 

Ein  von  J.  Pitra  (ebenda  XXL  p-76— 80)  geachrie- 
bener  Artikel  i,gegen  die  Parthenogenese  der  Bienen' 
reduoirt  sich  im  Grunde  nur  auf  Wortklauberei,  da  Verf. 
die  Nichtbefruchtung  der  Dröhnender  durch  die  Mutter 
vollständig  anerkennt,  ihre  Entwiokelungsflibigkdit  aber 
durch  Vererbung  von  der  Grossmutter  erklären  will.  — 
Schönfeld,  ^Für  die  Parthenogenesis'  (ebenda  XXII. 
1866.  p.  121  ff.)  weist  dergleichen  rein  spekulative  An- 
sichten zurück. 

lieber  Wespen  wird  in  den  Proceed.  of  the  enton. 
soc  of  London  1866.  p.  6  wiederholt  die  Angabe  ge- 
macht, dass  Arbeiter- Individuen  nach  Wegnahme  des  be- 
fruchteten Weibchens  und  nach  Zerstörung  des  von  die- 
sem angelegten  Nestes  ein  neues,  wenn  gleich  unvoll- 
kommenes Nest  aufführten  und  in  die  Zellen  desselben 
Eier  ablegten.  Smith  nimmt  diese  von  Stonc  in  ihrem 
Entstehen  beobachteten  Zellen  für  Arbeiter -Zellen  in 
Anspruch  und  glaubt  daher,  dass  die  Partfaeiiogenesit 
dadurch  eine  Ausdehnung  auf  die  spontane  Erzeugung 
weiblicher  Eier  erhalten  habe.  (?) 

Reinhard  (BerL  Ent.  Zeitsohr.  IX.  p.  1  ff.)  glaubt 
nach  Widerlegung  der  Walsh' sehen  Hypothese  von  dem 
Dimorphismus  der  Cynips  aciculata  und  auf  Grund  der 
massenhaften  Züchtungen  der  agamen  Cynipiden,  bei 
welchen  stets  nur  Weibchen  erzielt  worden  sind,  sieh  zu 
der  Annahme  berechtigt,  dass  von  letzteren  überhaupt 
keine  Männchen  existiren,  und  dass  i'iQ  Fortpflanzung  der 
Art  hier  ausschliesslich  auf  parthenogenetiscbem  Wege 
erfolge.    Auch  für  die  Rhoditcs-Arten  hält  er  angesichts 
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des  sehr  seitonen    Vorkommens  dk  Patthenogenesis  für 
^16  Regel. 

Ds88  die  ans  dei^  Zäohivmg  der  agamen  Cynipiden  gewonnenen 
Erfahrungen  den  Glauben  aa  die  Nicht-Exisieni  der  Männchen  nahe 
legen»  ist  natürlich.  Trotedem  erscheinen  solche  Annahmen^  abge- 
sehen von  ihrer  Unwahrscheinlichkeit,  gegenwärtig  um  so  missli- 
cher, als  bei  anderen  ebenso  häufig  aufretenden  Arten  (Phyllopoden, 
Branchiopoden)  die  Männchen  gleichfalls  lange  Zeit  vergebens  ge- 
eucht,  aber  schliesslich  (bei  Apus  erst  nach  100  Jahren)  trotzdem 
gefunden  worden  sind.  Auch  yon  der  bis  jetzt  nur  im  weiblichen 
Geschlcchte  bekannten  Psyche  helix  hat  Clans  (Sitzungsber.  d.  Ge- 
sellsch.  f.  d.  gesanrmt.  Naturwiss.  zu  Marbui-g,  Juli  1866)  vor  Kur- 
zem das  Männchen  entdockt  (vgl.  Lepidopteral). 

Eine  neue  Erweiteri^ng  ist  dem  Kreise  der  sich 
parthenogenetiscb  fortpflanzenden  Insektenformen  durch 
den  Nematoa  yentricosus  Klag  erwachsen,  über  welchen 
eine  interessante  Beobachtung  von  Kessler  (Die  Le- 
bensgesehichte  von  Ceutorhynchus  sulcicollis  Gyll.  und 
Nematus  ventricosus  Klug.  Cassel  1866.  8.  p.  60  ff.)  vor- 
liegt. Die  vom  Verf.  aus  Larven  erzogenen  Weibchen 
dieser  ßlattwespe  *)  legten  wiederholt,  ohne  von  (gleich- 
zeitig überhaupt  nicht  vorhandenen)  Männchen  begattet 
worden  zu  sein,  an  dargereiehte  Stachelbeerzweige  sofort 
nach  dem  Auskriechen  aus  dem  Cocon  ihre  Eier  ab,  aus 
welchen  sich  Larven  entwickelten.  Die  aus  diesen  erzo- 
genen Blattwespen  erwiesen  sich  bis  jetzt  sämmtlich  als 
Männchen.  Nach  den  von  Claus  angestellten  Unter- 
suchungen waren  alle  jene  parthenogenetischen  Weibchen 
zwar  mit  einem  Receptaculum  seminis  versehen,  doch 
zeigte  sich  letzteres  leer  von  Sperma. 

Als  Zweifler  an  der  Parthenogenesis  tritt  ein  Herr 
M.  Schien  zig  (Mittheilungen  aus  dem  Osterlande  XVL 
1864.  p.  161  ff.)  in  seinen  ,, Ansichten  und  Erfahrungen 
hinsichtlich  der  Parthenogenesis  bei  den  Schmetterlingen, 


♦)  InMilne  Edward s's  LeQonB  sur  la  physiologie  et  Tana- 
tomie  comparee  VIII.  p.  379  findet  sich  übrigens  die  Notiz,  dass  be- 
reits Thom  (On  the  gooseberry  caterpillars)  den  Nematus  ribesii 
als  eine  sich  parthenogenetiscb  fortpflanzende  Art  beobachtet 
habe.    Ref. 
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bezüglich  auch  bei  den  Bienen^  auf.  Er  hat  jedoch  die 
V.  Siebold'sche  Schrift  über  Parthenogenesi«  im  Ori- 
ginal nicht  gelesen  and  geht  auf  die  FXIle  von  regnllrer 
Parthenogencsis  überhaupt  nicht  ein,  sondern  constatirt  nur, 
dass  er  bei  der  Züchtung  von  Schmetterlingen  nie  eine 
spontane  Fortpflanzung,  wohl  aber  wiederholt  eine  Be- 
fruchtung unter  Umständen  beobachtet  habe,  welche  leicht 
zu  der  Annahme  jungfrSulicher  Eierlage  veranlassen 
konnten. 

Verf.  erzählt  eine  Reihe  von  Fällen,  wo  in  der  Gefangenschaft 
erzogene  Schmetterlingsweibchen  dnrch  von  aussen  eindringende  Mann* 
cken  oder  von  Solchen  dorch  den  schmalen  Spalt  eines  Fensters, 
einer  Schachtel  u.  s.  w.  hindarch  begattet  wurden,  wie  sie  bereits 
vom  Pastor  Scheven  gegen  die  spontane  Eierlagre  geltend  ge- 
macht worden  sind.  Ein  vom  Verf.  berichteter  Fall  möchte  indessen 
trotz  seiner  Abneigung  gegen  die  Parthenogenesis  und  trotz  seiner 
gegentheüigen  und  zugleich  sehr  abenteuerlichen  Deutung  gerade 
fär  eine  solche  sprechen.  Ein  von  ihm  erzogenes  und  nach  seiner 
ausdrücklichen  Angabe  unbefruchtet  gebliebenes  Weibchen  der  Li- 
paris  dispar  legte  an  die  Wand  des  Zimmers  seinen  Eierhaufen,  mit 
der  Aflerwolle  überzogen,  ab.  Als  dasselbe  bereits  den  Tag  zuvor 
getodtet  und  gespannt  war,  flogen  zwei  Männchen  durch  das  Fen- 
ster hinein  und  auf  das  Eiergelege  los,  auf  welchem  sie  sich  län- 
gere Zeit  aufhielten.  Da  aus  diesem  später  die  Raupen  ausschlupf- 
ten, glaubt  Verf.  eine  nachtragliche  Besamung  der  Eier  durch  jene 
Männchen  annehmen  zu  därfen.  (Da  Verf.  in  derselben  ZeitschrÜt 
p.  171  ff.  die  Raupe  der  Notodonta  carmelita  und  der  Acronycta 
alni  als  bisher  ganz  unbekannte,  »von  denen  man  noch  in  keinem 
entomologischen  Werke  sichere  Nachricht  findet,«  beschreibt,  so  ist 
seiner  Beurtheilung  der  Parthenogenesis  ebenfalls  nicht  allzuviel 
Gewicht  beizumessen.) 

Eün  anderer  Versuch,  die  Parthenogenesis  wenigstens 
für  die  Aphiden-Ammen  zu  widerlegen^  ist  mit  anschei- 
nend gewichtigeren  Gründen  von  Balbiani  in  einer 
vorläufigen  (übrigens  ausführlichen)  Mittheilung:  ^^Repro- 
duction  et  embryog^nic  des  pucerons  (Compt.  rendas  T. 
62.  p.  1231,  1285  und  1390  ft),  in's  Englische  überactat: 
On  the  reproduction  and  embryogcny  of  the  Aphides 
(Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVIII.  p.  62  und  106  ff.)  ge- 
macht worden,  jedoch   nur,  um    öbenso  schnell,   wie  er 
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aufgetaucht,  wieder  vergessen  zu  werden.  Der  Ansicht 
Leeuwenhoek's  und  R^aumnr's  folgend,  dass  die 
Aphiden  Hermaphroditen  sein  miissten,  glaubt  Verf.  schon 
in  den  jüngsten  Keimen  der  Ammen,  kurz  nach  der  Aus- 
bildung des  Blastoderms  die  erste  Anlage  männlicher 
und  weiblicher  Geschlechtsorgane  beobachtet  zu  haben. 
Die  von  der  Eeimhaut  eingeschlossene  Dottermasse 
schnUrt  sich  nämlich  nach  ihm  in  zwei  Zellcngruppen 
ab,  von  denen  die  eine  (mittlere)  sich  zu  den  Ovarien, 
die  andere  (excentrisch  gelegene)  sich  zu  der  miUinlichen 
Geschlechtsdrüse  ausbilden  soll.  Letztere,  bisher  alsBU- 
dungsdotter  angesehen,  geht  während  der  Entwickelung 
des  Embryo  derartige  Umbildungen  ein ,  dass  sie  bei 
letzterem  in  Form  von  zwei  zur  Seite  des  Darmes  lie- 
genden Strängen  auftritt ;  einen  Ausführungsgang  dersel- 
ben will  Verf.  in  den  weiblichen  Geschlecbtsapparat  und 
zwar  bei  der  Vereinigung  der  Tuben  beobachtet  haben. 
Freilich  bringt  Verf.  für  die  Hodennatur  dieser  Stränge 
keinen  eigentlichen  Beweis  bei;  denn  dass  die  sich  in 
ihren  Zellen  bildenden  Körnchen  von  0,001  —  0,002  Mill. 
Durchmesser  keine  Amöben  sind,  kann  doch  kein  Grund 
sein,  sie  für  Spermatozoon  zu  halten,  ebensowenig  wie 
der  Umstand,  dass  Verf.  einigemal  solche  Körnchen  in 
dem  Endfach  der  Keimröhren  gesehen  zu  haben  glaubt. 
Bei  den  doppeltgeschlecbtlichcn  Aphiden  ist  diese  grüne 
männliche  Geschlechtsdrüse  nach  B^  gleichfalls  vorhanden ; 
doch  Ist  nicht  sie  es,  welche  sich  unter  Verkümmerung 
der  weiblichen  Ovarien  beim  Männchen  zu  den  Hoden 
ausbildet,  sondern  letztere  sollen  durch  Umwandlung  der 
weiblichen  Geschlechtsdrüse  hergestellt  werden.  Die 
letztere  Angabe  würde  schon  allein  genügen,  den  An- 
gaben des  Verf.'s  das  grösste  Misstrauen  entgegenzutra- 
gen; in  Wirklichkeit  entbehren  dieselben  jeder  reellen 
Basis,  da  die  bekannte  grüne  Dottermasse  der  Aphiden 
nach  der  Ausbildung  von  Embryonen  in  den  Keimstöcken 
dieselbe  Beschaffenheit  zeigt  wie  vor  derselben.  —  Aus 
den  Compt.  rendus  sind  die  Angaben  des  Verf.'s  auch  in 
Gu^rins  Rev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  s6r.  XVIII.  p.309, 
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836  und  S44  ff.  und  in  das  Journal  de  Panat  et  -de  la 
phjsioL  III.  p.  449 — 464  tlbergegangefn). 

Ueber  regelwidrige  Zwitterbildung  bei  den  Insek- 
ten liegt  auch  aus  d.  J.  1865 — 66  eine  grössere  Anzahl  von 
Mittheilüngen  vor,  offenbar  durch  das  grössere  Interesse^ 
welches  die  Beobachtung  der  Bienen- Hermaphroditen  die- 
sen Missbildungen  zugewandt  hat,  herrorgerufen.  Leider 
wiH  noch  immer  fiast  ausschliesslich  der  ftussore  Körper- 
bau solcher  Individuen  in  Betracht  gezogen. 

An  eine  XJebersetzung  der  v.  Siebold'schen  Mit- 
theilungen über  Bienenzwitter:  Surles  abeilles  hermaphro- 
dites  (Annal.  d.  scienc.  nat.,  Zoolog.  5.  sör.  III.  p.  197 — 
206)  knüpft  Blanchard  die  Bemerkung,  dass  auch  der 
Französische  Bienenzüchter  Hamct  eine  hermaphrodi- 
tische Honigbiene  beobachtet  und  in  der  Zeitschrift: 
PApiculturo  III.  1860—61.  p.225  erwähnt  habe. 

Ein  über  derfselben  Gegenstand  auf  der  39.  Ver- 
sammlung Deutscher  Naturforscher  in  Giessen  von  Leu- 
ckart  gehaltener  Vortrag  ist  in  dem  amtlichen  Bericht 
über  diese  Versammlung  (Giessen  1865.  p.  173  ff.)  und  in 
der  Bienenzeitung  XXII.  1866.  p.  133  ff.  abgedruckt.  Verf. 
bestätigt  durch  die  Untersuchung  von  44  zwitterhaft  ge- 
bildeten Individuen  des  Eugster'schcn  Bienenstockes,  die 
bereits  durch  v.  Siebold  u.  A.  hervorgehobene  grosse 
Wandelbarkeit  der  Susseren  Körpcrbildung  dieser  Her- 
maphroditen, deren  erazclne  Körpertheile  er  durchgeht 
und  für  welche  er  die  relative  Häufigkeit  männlicher  und 
weiblicher  Bildung  durch  Zahlen  feststellt.  Auch  die 
Untersuchung  der  Geschlechtsorgane,  so  weit  dieselbe 
bei  Spiritus- Exemplaren  zu  ermöglichen  war,  hat  eine 
Bestätigung  der  v.  Siebo  ld*schcn  Angaben  gewinnen 
lassen.  In  Betreff  der  den  Hermaphroditismus  bedingen- 
den Ursachen  stimmt  Verf.  mit  v.  S  i  e  b  o  1  d  so  weit 
über  ein,  als  er  sich  gleichfalls  der  Ansicht  von  einer  un- 
vollkommenen Befruchtung  der  Eier  zuneigt.  Nur  weicht 
er  darin  ab,  dass  er  nicht  einer  zu  geringen  Anzahl  von 
Spermatozoen  —  deren  schon  ein  einziges  die  Entwickc- 
lung   regulärer    Individuen    bewirken    kann   —    sondern 
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einer  Abnormität  des  ihnen  beigemengten  Drüsensekretes 
die  Schuld  der  irregulären  Ausbildung  beimisst. 

Nach  riner  Mittheilung  v.  Siebold's  (Bienenzeitung 
XXI.  1865.  p.  14  flP.)  hat  sich  in  dem  Eugster'schen  Bie- 
nenstöcke, dessen  alte^  bisher  die  Zwitterbienen  erzeugende 
italienische  Königin  im  Frühling  1865  gestorben  ist,  von 
Neuem  eine  zwitterbrötige  Königin  Deutscher  Race  vor- 
gefunden. Die  von  ihr  abstammenden  Hermaphroditen 
lassen  daher  auch  keine  gelben  Zeichnungen  am  Hinter^- 
Iribe  erkennen.  Die  abgestorbene  Königin  erwies  sich 
als  durchaus  normal  und  nirgends  zwitterhaft  gebildet 

Ein  gemischter  Zwitter  des  Dyticus  latissimus  wurde 
von  Alt  um  (Stettin.  Entom.  Zeit.  1865.  p.  350f.)  be- 
schrieben und  (ebenda  1866.  TRf.2)  abgebildet  Die  rechte 
Seite  desselben  ist  vorwiegend  männlich,  die  linke  par*- 
tiell  weiblich,  indem  die  Furchen  der  Flügeldecken  nur 
theilweise  zum  Ausdruck  gelangt  sind ;  auf  der  rechten 
Seife  zeigen  die  Tarsen  nur  andeutungsweise  männliche 
Form  und  Struktur.  Verf.  fing  diesen  Hermaphroditen 
mit  einem  Männchen  in  copula,  erkannte  ihn  auch  als 
solchen ,  sah  sich  aber  trotzdem  nicht  veranlasst ,  „das 
werthrolle  Objekt  dem  anatomischen  Messer  anzuver- 
trauen.^ Er  rechtfertigt  dies  damit,  das  ,,bekanntcr 
Maassen  Insektenzwitter  mehrfach  und  wiederholt  anato- 
misch untersucht  worden  seien.^     (Mundus  vult  decipit) 

Butler  (Proceed.  zoolog.  soc,  of  London  1866. 
p.  173)  bildete  im  Holzschnitt  einen  Zwitter  von  Danais 
Ismare  Cram.  (rechts  weiblich,  links  männlich)  ab;  auf 
das  Weibchen  hatte  Verf.  zuvor  eine  besondere  Art :  Dan. 
Ismareola  begründet. 

Fallou,  Note  sur  un  nouveau  cas  d*hermaphrodisme 
chez  un  L^pidopt&re  Bhopalocftre  du  genre  Argynnis,  A. 
Paphia  (AnnaL  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  V.  p.  496. 
pl.  11.  iigwlO).  ESn  nicht  vollstSndig  regulär  gctheilter 
Zwitter,  welcher  zwar  links  durchaus  männlich,  rechts 
aber  nicht  ganz  weiblich  ist,  da  im  rechten  Vorderflügel 
die  Zeichnung  und  Färbung  beider  Geschlechter  mit  ein- 
andec  combinirt  erscheinen. 
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W.  Edwards'  (Notes  npon  Papilio  Asterias  and 
Saturnia  Promethea  hermaphroditeSy  Prooeed.  entom.  soc.  of 
Philadelphia  IV.  p.  390).  Der  Zwitter  von  Papilio  Asterias 
ist  ein  yoUkommen  median  getheiiter,  rechts  milnnlicb, 
links  woiblieh,  derjenige  der  Sat.  Promethea  ein  geoniscb- 
ter:  linker  Fühler  und  linker  Vorderfliigcl  männlich, 
rechter  Fühler  und  liukor  Hintetflügel  weiblich;  die  Flü- 
gel rechts  sind  gleichfalls  weiblich,  doch  der  hintere  männ- 
lich gemischt. 

Rogenhofer,  Fünf  Scbmetterlingszwitter  (Ver- 
handl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XV.  p.  513  ff.). 
Einer  derselben  gehört  der  Erebia  Medea  ä.  V.  an  und 
ist  vorwiegend  rechts  mSnnlich,  links  weiblich,  doch  hier 
mit  männlicher  Beimischung.  Von  den  vier  übrigen 
der  Satnrnia  pavonia  (carpini)  sind  zwei  verwiegend  männ- 
lich, einer  mehr  weiblich  und  einer  unregelmitosig  bunt 
gescheckt. 

Ein  halbirter  Zwitter  der  IJparis  dispar  (rechts  männ- 
lich) wurde  von  Tieffenbach  (Berh  Ent  Zeitsehr.  IX. 
Taf.  3«  flg.  8)  abgebildet. 

AI  tum  (Stett.  Ent.  Zeit.  1865.  p.  350)  fing  Dyticus 
latissimus  mas  mit  Dyt.  dimidiatns  fem.  in  Begattung. 

Nach  Girard  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s^r. 
VI.  p.  427)  wurden  von  weiblichen  Attacus  Arrindia, 
welche  sich  mit  männlichen  Attacus  Bauhiniae  begattet 
hatten,  fruchtbare  Eier  abgelegt,  aus  denen  Raupen  her- 
vorgingen. Die  Aufzucht  derselben  gelang  jedoch  nicht 
aus  Mangel  an  Futter. 

Stone  (Wasps  and  their  parasites  in  1864,  Procced. 
entom.  soc.  of  London  1865.  p.  62ff.)  theilte  interessante 
Beobachtungen  über  verschiedene  in  Wespennestern  pa- 
rasitirende  Insekten  mit.  Von  Coleopteren  ernährt  sich 
Rhipiphoiiis  paradoxus  im  Larvonzustande  von  den  Larven 
der  Vespa  vulgaris;  Verf.  beobachtete  In  einem  Fall  eine 
noch  junge  Larve  des  Käfers,  welche  sich  mit  dem  Kopfe 
in  eine  bereits  ausgewachsene  der  Wespe  eing^fressen 
hatte  und  konnte  ihr  rapides  Wacfasthum  feststellen. 
Schon  nach  44  Stunden  hatte   sie  fast  ihre  volle  Grösse 
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erreicht  und  die  ganze  Wespenlarve  mit  Ansnahme  der 
Haut  und  der  Mandibeln  aufgezehrt.  —  Yen  Hymenopte« 
ren  schmarotzen  Anomalen  vesparum  und  eine  kleine 
Icimeumoniden-Art  in  den  Zellen  derselben  Wespe.  Von 
Dipteren  legen  Volucella  pellucens  und  bombylans  ihre 
Eier  in  die  Nester,  ebenso  Anthomyia  incana,  von  welcher 
Verf.  zwei  Weibchen  bei  der  Eierlage  in  den  Nestern 
von  Vespa  rufa  und  sylvestris  antraf.  Die  Larven  der 
letzteren  Art  werden  auch  häufig  von  zahlreichen  Ex- 
emplaren eines  Acarus  angegrifiPen,  welche  sie  aussaugen 
und  die  Brut  vernichten. 

Ref.  (Sitzungsbericht  d.  Gesellscb.  naturf.  Freunde 
zu  BerUn  vom  16.  Mai  1865)  fand  in  der  Leibeshöhle 
flberwinterter  Weibehen  von  Bombus  terrestris  die  Sphae  • 
rularia  bombi  zu  1  bis  3  Exemplaren.  In  einem  Fall  lies- 
sea  sich  in  der  Leibeshöhle  derselben  Art  zahlreiche 
kleine  Schlupfwespen -Larven  (Chalcidier?)  nachweisen, 
welche  den  Tracheenstämmen  ihres  Wirthsthieres  anhaf- 
teten. 

Giraud,  Memoire  sur  les  Insectes  qui  habitent  les 
tiges  Seches  de  la  Ronce  (Annal.  soc.  entom.  de  France 
4.  sir.  VI.  p.  443— 500).  Diese  durch  eine  Fülle  inte- 
ressanter Beobachtungen  sich  auszeichnende  Arbeit  bildet 
gleichsam  eine  Fortsetzung  und  Ergänzung  der  im  J.  1840 
(nicht  1860,  wie  ein  Druckfehler  in  der  Abhandlung  be- 
sagt) durch  Du  four  und  Perris  über  denselben  Gegen- 
stand gemachten  Mittheilungen.  Verf.  zählt  circa  50  aus 
den  dürren  Zweigen  von  .Rubus  fruticosus  erhaltene  In- 
sekten, den  Ordnungen  der  Hymenopteren  und  Coleopte- 
ren  angehörend,  auf,  welche  zum  Theil  (10  Apiaiien, 
3  Vesparien,  1  Pompilide,  7  Crabroninon)  in  denselben 
ihre  Brntzellen  anlegen,  theils,  wie  eine  grössere  Anzahl 
Ichneumoniden,  Chalcidier  und  Chrjsiden  (auch  eine  Ste- 
lis)  in  jenen  parasitiren.  Zu  letzteren  gehört  auch  eine 
als  Parasit  der  Osmia  tridentata  nachgewiesene  Zonitis- 
Art.  Die  Larven  zweier  Meljriden  scheinen  auf  den 
Raub  anderer  in  den  Brombeer-Zweigen  lebender  Insek- 
tenlarven  auszugeben.     (Auf  die   specielleren  in  dieser 
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Arbeit  enthaltenen  Beobachtungen  ist  an  ihrem  Ort  nlher 
eingegangen.) 

B.  Walsh^  On  phytopbagic  varieties  and  phjto- 
phagic  speeies^  witb  remarks  on  the  unity  of  coloration 
inlnsects  (Proeeed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  V.  p.  194 
— ^216)  theilte  im  Anacfaluss  an  seine  im  Jahresber.  1863 — 
64.  p,  86  S.  erwähnte  Abhandlung  wieder  verschiedene, 
allgemein  interessante  Beobachtungen  über  Nord-Ameri- 
kanische Insekten^'aus  den  Ordnungen  der  Lcpidopteren, 
Coleopteren  und  Hymenopteren  mit^  in  welchen  er  einen 
Hinweis  auf  die  Henrorbildung  constanter  Varietäten, 
so  wie  von  Arten  und  Gattungen  tbeils  durch  Vererbung 
bestimmter  Eigenthümlichkeiten,  theils  durch  die  Abhän- 
gigkeit von  äusseren  Lebensbedingungen,  wie  verändefte 
Nahrung  u.  dgl.  zu  erblicken  glaubt 

F&r  Datana  ministra  Drury  ffihrt  Verf.  den  NachwetB.  dase 
die  Imago  ebenso  auffallend  varüre  (Dat.  contracta  Walk.,  perspioiia 
Grote),  wie  die  Baupe,  welche  auf  der  Wallnus»  einfarbig  schwan» 
auf  Eichen,  Apfelbäumen  u.  s.  w.  bunt  gestreift  vorkonunt.  Dage- 
gen erwiesen  sich  ihm  Halesidota  tessellaris  Smith  (s  Antiphola 
Walsh)  und  Harrisii  Walsh  (=  tessellaris  Harr.)  trotz  der  nicht  zu 
uniencheidenden  Imagines  nach  Zuchtversuchen  mit  den  constant 
verschiedenen  Baupen  als  selbstständige  Arten.  In  der  Ceramby- 
Giden-Gattung  ArhopaluB  stehen  sich  drei  in  ihren  Nahrongapflanae« 
sehr  divergirende  Arten:  Arh.  robiniae  Forst.,  pictus  Drury  und 
infaustus  LeC.  nach  ihren  Merkmalen  so  nahe,  dass  man  an  der 
Artverschiedenheit  zweifeln  könnte;  ebenso  Callidium  antennatam 
Newm.  (=  violaceum  Lin.  ?)  und  janthinum  LeC.  Bei  Conotrache- 
Ins  renuphar  lassen  sich  zwei  in  der  Grösse  auffallend  verschiedene 
Baoen  aus  def  Wallnuss  und  Pflaume  unterscheiden.  Ton  den  bei- 
den sich  äusserst  nahe  stehenden:  Doryphi^ra  10*lineata  Say  nad 
Dor.  juncta  Germ,  lebt  erstere  als  Larve  yen  Solanum,  letetere  von 
Juglans.    (Vgl.  auch  Ichneumonidae  1) 

Ueber  die  ersten  Stände  einer  Reihe  von  Inaekten 
verschiedener  Ordnungen,  so  wie  über  die  Lebensweise 
und  Metamorphose  derselben  machte  Frauen feld  in 
seinen  zoologischen  MiscellenlX.  und  X.  (Verhandle  d. 
zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p,  536  u.  961  fil) 
eingehende  Mittheilungen. 

Bach,  Ueber  die  Befruchtung  der  Pflanzen  durch 
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Insekten  (22.-24  Jahresbericht  der  Pollichia^  Dürkheim 
1866.  p,  133 — 138)  berührte  einige  der  bekannteren  hieher 
gehörigen  Fälle,  z.  B.  die  Befruchtung  von  Aristolocbia 
clematitis  durch  Cecidomyia  pennicornis. 

Nach  Kingston  (Prpceed.  entoni.  soc.  of  London 
1865.  p.  124)  ist  Physianthus  albicans  eine  Insekten  fan- 
gende Pflanz.  Die  leiseste  Berührung  der  Stamina  durch 
den  Bussel  eines  Insektes,  welcher  in  das  Nektarium  ein- 
gebracht wird,  bewirkt  eine  feste  Schliessung  der  Sta- 
mina und  Antheren.  Verf.  hat  Pflanzen  mit  Dutzenden 
von  Insekten,  welche  durch  dieselben  gefangen  worden 
waren,  insbesondere  zahlreiche  Exemplare  der  Plusia 
gamma  beobachtet. 

Ou6rin,  Note  sommaire  sur  un  fait  d'hibernation 
des  animaux  articul^  (Oomptes  rendus  T.  60.  p.  448  f. 
Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2.  s6r.  XVII.  p.  66  ff.)  machte 
wiederholt  auf  die  (schon  von  verschiedenen  Englischen 
Beobachtern  zur  Kenntniss  gebrachte)  Ueberwinterung  der 
Mutter wcspen  in  einem  Zustande  yon  Lethargie  und  mit 
einer  eigenthümlichen  Lagerung  der  Flügel,  welche  auf 
die  Bauchseite  zwischen  die  Beine  eingeschlagen  sind, 
aufmerksam.  Ein  von  ihm  im  September  eingefangenes 
und  in  einem  kalten  Raum  aufbewahrtes  Exemplar  verfiel 
am  27.  November  in  den  Winterschlaf,  aus  dem  es  durch 
Berührung,  Umdrehung  u.  s,  w.  dann  nicht  mehr  zu  er- 
wecken war.  Dabei  streckte  es  jedoch  jedesmal  unwill- 
kührlich  seinen  Giftstachel  weit  hervor  und  bei  unvermu- 
theter  Berührung  .einer  solchen  Wespe  wurde  .Verf.  sogar 
heftig  in  den  Finger  gestochen.  Dieselbe  hatte  sich  vor 
dem  Antreten  des  Winterschlafes  mit  den  jBeinen  an  einen 
fremden  Gegenstand  angeklammert  und  hielt  diese  Stel- 
lung bis  zum  FrühUng  inne. 

.  Nach  Mittheilungen  im  Bull,  de  la  soc.  entom.  de 
France  1865.  p.  4ff.)  wurden  am  24.  Januar  in  der  Um- 
gegend Autun-s  zahlreiche  Exemplare  der  Cjnips  aptera 
auf  dem  Schnee  herumlaufend  gefunden,  am  21.  Januar 
1865  mitten  in  Paris  ein  unversehrtes  Exemplar  der  &lacro- 
glossa  stellatarum  gefangen,  in  der  Normandie  im  Okto- 
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berl865  von  Boisduval  u.  A.  Maikäfer  (Mel.  Tnlgaria) 
fliegend  bemerkt.  —  Fallou  fand  am  15'.  September,  so 
welcher  Zeit  sonst  die  Raupen  leben,  Schmetterlinge  von 
Vanessa  levana. 

C.  Fritscb  (Denkschrift  d.  Akad.  d.  Wissenseh. su 
Wien,  Math.-natarw.  ClasseXXIV.  1865.  p.  ISA.)  ver- 
öffentlichte  ^^Ergebnisse  mehrjähriger  Beobachtnngea  Ober 
die  periodischen  Erscheinungen  in  der  Flora  und  Fauna 
Wien's,  in  welchen  (p.  20 — 36)  auch  die  verschiedenen 
Ordnungen  der  Insekten  (so  wie  einige  Arachniden  und 
Crustaceen)  berttcksiohtigt  werden. 

In  Gleichem  hat  Kawall  (Corresp.*Blatt  d.  natur- 
bist.  Vereins  zu  Riga  XV.  p.47  und  146  ff.,  XVI.  p.35ff.) 
phttnologische  Beobachtungen  susammengestellt ,  welche 
sieb  auf  die  Jahre  1847 — 1865  erstrecken  und  in  welchen 
neben  Pflanzen  ganz  besonders  die  Insekten  (verschiedener 
Ordnungen)  nach  dem  Datum  ihres  Erscheinens  vennerkt 
worden  sind. 

Grube  (Schles.  Geselisch.  f.  vaterl.  Cultur,  Bericht 
der  naturw.  Sekt.  1865.  p.42)  machte  Mittheilung  über 
grosse  Aphiden- Schwärme,  welche  von  Mitte  Oktober's 
bis  Mitte  November^s  in  Breslau  auftraten  und  der  Aphis 
convolvuli  Kalt,  (oder  der  Aph.  dianthi  Sehr.?)  ange- 
hörten. 

Nach  Bond  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1865. 
p.  114)  wurde  in  Coburg  am  28.  Aug.  1865  durch  wol- 
kenähnliche Schwärme  von  Ameisen,  welche  sich  über 
dem  Eirchthurm  bewegten^  Feuerlärm  veranlasst. 

Ratzeburg  hat  im  Anschluss  an  seine  j^Forstin- 
sekten^  unter  dem  Titel:  „DieWaldverderbniss  oder  dauern- 
der Schade,  welcher  durch  Insektenfrass,  Schälen,  Schla- 
gen und  Verbeissen  an  lebenden  Waldbäumen  entsteht* 
ein  neues- Prachtwerk  begonnen,  dessen  erster  Band  (in  4. 
298  S.  mit  35  Taf.  und  zahlreichen  Holzschnitten)  im  J.  1866 
publicirt  worden  ist.  Bildeten  in  dem  früheren  Werke 
des  berühmten  Verf.'s  die  Insekten  das  eigentliche  Objekt 
der  Erforschung  und  Darstellung,  so  sind  es  in  dem  vor- 
liegenden die  Nutzbäume,  welche  in  pathogenetischer  und 
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nosoI<^8cher  Beziehung  sehr  timfassend  erörtert  werden. 
Die  Insekten  kommen  in  demselben  nur  so  weit  in  fie- 
traclity  als  sie  durch  ihre  Eingriffe  die  Entwickelting  des 
Baumes  schKdigen  und  hemmen  oder  selbst  seine  Exi- 
stenz in  Frage  stellen.  Die  zahlreichen  Special-Beobach- 
tungen,  welche  dem  Verf.  seine  Stellung  und  seine  lang- 
jährige rastlose  Thitigkeit  auf  diesem  Felde  zugeführt 
hat,  werden  hier  zu  einem  Oesammtbilde  vereinigt,  wel- 
ches eine  Fülle  praktisch  wichtiger  und  auch  vielfach 
wissenschaftlic  h  interessanter  Resultate  erkennen  iässt  und 
wenn  dieselben  sich,  gleich  vorwiegend  auf  die  Bäume  und 
die  Forstkultur  beziehen,  so  geht  doch  die  Naturgeschichte 
der  schädlichen  Insekten  auch  in  dem  vorliegenden  Werke 
keineswegs  leer  aus.  Für  alle  wichtigeren,  auf  die  Kie* 
fer  und  Fichte  (in  dem  vorliegenden  Bande  zunächst  ab- 
gehandelt) angewiesenen  Arten,  welche  theils  Verzwei- 
gungs-,  theils  Verwaltungsfehler  hervorrufen,  werden 
reichhaltige  neue  Erfahrungen  mitgetheilt  und  die  Zahl 
der  bisher  bekannt  gewordenen  Fichten  -  Feinde  sogar 
um  mehrere  neue  (Bombyx  antiqua,  Noctua  segetum  und 
pisi,  Tinea  abietella)  bereichert  Eigentliche  Nachträge 
und  Ergänzungen  zu  den  „Forstinsekten^  hat  sich  Verf. 
für  den  zweiten  Band  vorbehalten. 

Erb  er,  Ueber  die  auf  der  Seestrandkiefer,  Pinus  halepensia 
Mich,  lebenden  Bchädlichen  Insekten  (Yerh.  d.  zoolog.-botan.  6e- 
sellsch.  zu  Wien  XY.  p.  943 — 946)  erwähnt  als  solche :  Cnethocampa 
pityocampa,  Nephopteryx  pinae,  Ketinia  pinicolana,  Otiorhynchas 
Ooerzensis  und  Dendrootonus  pinae,  über  deren  Schädlichkeit  er 
einige  Mittheilnngen  macht. 

Perris  (Bullet,  soc.  entom.  de  France  1865.  p.  17  f.) 
berichtete  über  die  sehr  ausgedehnten  Verheerungen  des 
Bombyx  pitjocampa  an  den  Kiefern  SO df rankreich s. 
Der  Ueberhandnahrae  der  Art  wird  einerseits  durch  län- 
gere Trockenheit  während  der  Entwickelung  des  Spin- 
ners in  der  Puppe,  andererseits  durch  hohe  Kältegrade 
während  der  Winterruhe  der  Raupe  eine  Schranke  ge- 
setzt ;  durch  beide  werden  zahlreiche  Individuen  gctödtet. 
In  den  Nestern  todter  Raupen  ist  der  Dermestes  aurichal- 
eens  in  Menge  anzutreffen. 

ArehiT  f.  Rfttury.  XXXII.  Jahr«.  2.  Bd.  W 

Digitized  by  VjOOQIC 


880    Gerstaeoker!  Berieht  Ab.  d.  wissenadL  Lfist.  im  Gebiete 

üebcr  landirirthschaftlich  schXdlidie  Insekten  liegt 
zunächst  eine  Arbeit  Ton  L.  Taschenberg  yor,  welche 
von  dem  Preuss.  Landes^Oeconomie-Collegium  mit  dem 
ersten  Preise  gekrönt  worden  ist  und  den  Titel  führt: 
„Naturgeschichte  der  wirbellosen  Thiere,  die  in  Deutsch- 
land so  wie  in  den  Provinzen  Preussen  und  Posen  den 
Feld-,  Wiesen-  und  Weide-Culturpflanxen  schXdlich  wer- 
den""  (Leipzig  1865.  8.  288  S.  mit  7  coL  Taf.).  Dieselbe 
ist  für  den  Gebrauch  des  praktischen  Landwirthes  be- 
rechnet und  passt  sieh  dem  Bedtirfniss  eines  solchen  nicht 
nur  durch  zweckmässige  Auswahl  der  wichtigsten  und 
am  häufigsten  schädlich  auftretenden  Arten ,  sondom 
auch  durch  die  ebenso  gewandte  und  anregende,  als 
allgemein  verständliche  Darstellung  an.  Dass  Verf.  meist 
nur  genttgend  Bekanntes  reproducirt  und  verhältnissmls- 
sig  wenige  Arten  (Agriotes,  Ceutorhjnchus,  Baridius, 
Cephus)  selbstständig  beobachtet  hat,  lieg^  in  der  Natur 
einer  Preisschrift,  welche  in  drei  Jahren  ausgearbeitet 
werden  sollte. 

H.  Grenzburg,  Die  Yertilgong  der  Raapen  und  schädlich- 
sten Insekten  überhaupt.  Weimar  1866.  (157  6.).  Wird  in  den 
Zeitungen  angepriesen. 

Kühn  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Halle IX. 
Sitzungsbericht  p.3f.)  erzog  Cecidomyia  destructor  und 
Oscinis  frit  aus  Puppen,  welche  sich  im  J.  1864  in  Ge- 
meinschaft und  massenhaft  in  Roggenhalmen  dicht  über 
der  Wurzel  vorfanden. 

Lingenfelder,  Die  Kirschfliege,  Trypeta  aignata 
Meig(22.— 24.  Jahresbericht  der  Polliohia,  DOrkheim  1866. 
p.  125—130)  mit  einem  Zusatz  von  Bach  (ebenda  p.  131). 
Verf.  beschreibt  nach  eigenen  Beobachtungen  die  Lebens^ 
weise  der  genannten  Fliege  (=  Tryp.  cerasi  Tinn.)  wik* 
rend  ihrer  verschiedenen  Entwiekelung^tadien  ^  welche 
er  näher  charakterieirt  Zugleich  schlägt  er  Mittel  siir 
Vertilgung  oder  wenigstens  zur  Verminderung  dieaac  «m 
Rhein  den  Kirschen  sehr  schädlichen  Insektes  vor. 

Richter  (Ein  schttdliohes Insekt,  Zeitsohr.  t  d.  ge- 
sammt.  Naturwiss.  XXVII.  p.  134)  berichtet  über  starke 
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YerwüiitTing  eines  Roggenfeldes  dnrch  massenhaftes  Auf- 
treten der  Tyiphlocjba  picta  Fab.  Die  Art  bedeekte  in 
allen  Stadien  der  Entwickelung  die  unteren  Theile  der 
Roggenhalme  und  saugte  besonders  die  Blätter  aus.  (Die 
Darstellung  erinnert  ganz  an  das  schttdliche  Auftreten  des 
Jassus  sexnotatus.  Ref.) 

Wullsehlegel;  Ueber  Vorkommen  und  Lebens* 
weise  der  Halmwespe,  Cephus  pygmaeus  (Mittbeil,  der 
Schweiz.  Entom.  Gesellseh.  II.  p.  153 — 156).  Nach  des 
Verf.'s  Beobachtung  legt  das  Weibchen  in  einen  Weizen- 
halm je  ein  Ei,  aus  welchem  die  Larve  in  7  bis  12  Tagen 
ausschlüpft.  Mitte  Juli's  ist  sie  ausgewachsen  und  findet 
sich  dann  im  untersten  Theil  des  Halmes  oder  selbst  oben 
in  der  Wurzel;  die  Verwandlung  findet  erst  im  April 
oder  Mai  des  nächsten  Jahres  statt,  in  welchem  die  Wespe 
nach  10  bis  14  Tage  die  Puppe  verlXsst.  Als  Parasit 
zeigte  sich  Pachymerus  calcitrator,  welcher  sogar  häufiger 
als  der  Cephus  selbst  aus  den  Stoppeln  ausschlüpfte.  — 
Im  Jahre  1865  waren  in  der  Schweiz  stellenweise  Vs  bis 
Vi  der  Weizenhalme  durch  die  darin  befindliche  Larve 
umgeknickt  und  zeigten  unvollkommen  ausgebildete 
Körner. 

Nach  Boisduval  (Bullet,  soc.  ent.  de  France  1866. 
p.  47)  wurde  die  Larve  der  Tenthredo  adumbrata  Klug 
in  der  Normandie  den  Birnbäumen  durch  Menge  schäd- 
lich. Die  Blätter  wurden  von  der  (bekannten)  schnecken- 
förmigen, schleimigen  Larve  vollständig  skeletirt  und  da- 
durch dem  Baum  so  viel  Saft  entzogen,  dass  fast  alle 
Früchte  vor  der  Reife  abfielen. 

H.  F.  Kessler,  Die  Lebensgeschichte  von  tJeuto- 
rhynchus  sulcicollis  Gyll.  und  Nematiis  ventricosns  Klug, 
Beitrag  zur  Kenntniss  und  Vertilgung  schädUcher  Gar- 
ten-Insekten (Cassel  1866.  8.  65  pag.).  —  In  dieser  von 
besonderem  Beobachtangstalent  zeugenden,  selbstständig 
erschienenen  Schrift  liefert  Verf.  eine  umfassende,  durch- 
weg auf  eigenen  und  sehr  sorgsamen  Beobachtungen  be- 
ruhende Darstellung  von  der  ganzen  Entwickelung  der 
beiden  genannten  Arten,   welche  ebenso  wichtig  für  die 
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Natorgeschichte,  wie  in  Rticksicht  aof  den  bedeatenden 
▼on  ihnen  verursachten  Schaden  erscheinen  muBS.  Von 
Nematus  ventricosns  hat  Verf.  fünf  aufeinander  folgende 
Generationen  für  einen  Sommer  festgestellt. 

Künckel,  Note  sur  les  ravages  caus^s  par  le  vers 
gris  (Agrotis  segetuni)  dans  les  plantations  de  betterarea  du 
nord  de  la  France  (Annal.  soe.  entom.  de  Fance  4.  a^r.  VI. 
p.  129  ff.)  berichtet  über  Vervrüstungen  der  Runkelrüben 
durch  die  Raupe  der  Agrotis  segetum. 

In  den  Proceedings  ent.  soc.  of  London  1866.  p.  26 
wird  die  ausgedehnte  Zerstörung  der  Baumwollen-An- 
pflanzungen in  Louisiana  durch  den  j^Heerwurm,^  als 
welcher  hier  die  Raupe  der  Heliothis  armigera  beaeichnet 
wird^  beschrieben  und  Geschichtliches  über  früheres  mas- 
senhaftes Auftreten  desselben  beigebracht 

Bennett  (Wanderings in New-South- Wales I.  p.265^ 
Proceed.  ent.  soc.  of  London  186Ö.  p.  129)  berichtet  über 
massenhaftes  Auftreten  einer  Eulenraupe  ^  welche  ver- 
muthlich  der  Agrotis  spina  Guen.  angehört  und  in  Au- 
stralien unter  dem  Namen  des  j,Bugong^  bekannt  ist  Sie 
findet  sich  vom  NoTomber  bis  Januar  in  Neu-Süd- Wales 
auf  Granitfelsen  und  wird  von  den  £ingebornen  geaam* 
melt,  um  sie  zu  yerspeisen. 

Frauenfeld  ( Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch. 
zu  Wien  XVL  p.  641  u.  839  ff.)  machte  Mittheilung  über 
schädliches  Auftreten  der  Athalia  spinarum  (Larve  ver- 
wüstend am  Hederich),  des  Meligethes  aeneus  (am  Raps) 
und  des  Malachius  aeneus  (welcher  als  Käfer  die  Getrei- 
deähren angefressen  haben  soll)  in  Oesterreich.  —  Ebenda 
p.  945  ff.  handelte  auch  F.  Loew  über  einige  schädliche 
und  massenhaft  auftretende  Insekten. 

J.  Buokman,  The  depredations  of  Insects  and  ihe  proteo 
tiye  value  of  small  birds  (Quarterly  Joam.  of  science  II.  1865. 
p.  429  ff.)  machte  Sitonia  (sie  1)  lineata  Lin.  und  crinita  Oliv,  als  Zer- 
störer der  Erbsenblätter  in  England  namhaft.  Alauda  vulgaris  und 
Motacilla  alba  erwiesen  sich  als  eifrige  Verfolger  beider  Rüs- 
selkäfer. 

Nach  Peragallo  (Bullet,  soc.  entom.  de  France 
1866.  p.  46)  wurde  Gionus   fraxini  de  Geer  bei  Niaca  den 
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OHven  schttdIUh;  und  zwar  nicht  nur  die  binnen  10  bis  12 
Tagen  sich  vollständig  entwickelnde  Larve,  sondern  auch 
der  Küfer,  welcher  gleich  jener  die  Blätter  benagt. 

Girard,  Sur  remploi  de  poulaillers  roalants  pour  combattre 
les  ravages  des  larves  de  Hannetons  (Annal.  soc.  entom.  de  France 
4.  ser.  VI.  p.  571  ff.).  Verf.  empfiehlt  zur  Ausrottung  der  Enger- 
linge die  von  Giot  vorgeschlagenen  transportablen  Hühnerställe, 
welche  beim  Pflügen  eines  Feldes  cu  beiden  Seiten  desselben  anf- 
geetellt  und  den  Tag  über  geöffnet  werden. 

Fr.  Th.  Koppen,  lieber  die  Heuschrecken  in 
Südruaaland.  Nebst  einem  Anhange  über  einige  andere 
daselbst  vorkommende  schädliche  Insekten.  (St.  Peters- 
burg 1866.  gr.  8.  214 pag.  —  Separatabdruck  aus:  Horae 
aociet  entom.  Rossicae  III.  1866.  p.  81— 294.)  —  Verf.  hat 
während  eine^  dreijährigen  Aufenthaltes  im  stidlichen 
Rnssland  ausgiebige  Gelegenheit  gehabt,  die  Wanderheu- 
schrecke (Pachytylus  migratorius) ,  zu  welcher  .  er  -den 
Fach,  cinerascens  Fab.  als  Varietät  aieht,  in  ihrer  £nt^ 
Wickelung,  Lebensweise  und  nach  den  durch  sie  ange- 
richteten Verheerungen  genau  tu  beobachten  und  liefert 
in  dem  vorliegenden  Werke  eine  ebenso  gediegene  al« 
inhaltsreiche  Monographie  dieses  für  Süd- Russland  in 
ökonomischer  Beziehung  so  wichtigen  Insektes.  Die  von 
ihm  selbst  über  die  Begattung,  Fortpflanzung,  Entwicke- 
lung,  Ernährung,  Wanderung  u.  s.  w.  dieses  gefährlich- 
sten aller  Saaten  -  Verwtister  gewonnenen  Erfahrungen 
bringt  er  überall  mit  den  von  fiüheren  Beobachtern  ge- 
machten Angaben  in  Vergleich  und  eröffnet  dadurch  die 
nähere  Kenntniss  derjenigen  Literatur,  welche  in  Russi- 
scher Sprache  geschrieben,  bisher  so  gut  wie  unbekannt 
war.  Besonders  ausführlich  wird  auch  die  Chronik  der 
Heuschreckenztige  und  die  gegen  ihre  üebergriffe  in 
Anwendung  gebrachten  Mittel  erörtert.  Ausser  der  Wan- 
derheuschrecke geht  Verf.  noch  auf  den  Caloptenus  Ita- 
liens und  einige  andere ,  zuweilen  schädh'ch  werdende 
Arten  aus  den  Gattungen  Stauronotus,  Pezotettix  und 
Stenobothrns.ein  und  liefert  in  einem  Anhange  nicht  nur 
ein  Verzeichniss  der  in  der  Krim  überhaupt  als  schädlich 
auftretenden  Insekten  verschiedener  Ordnungen,  sondern 
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auch  fauaistiscbe  Beiträge  durch  Aufzfthlang  mehrerer  Ton 
ihm  aufgefundener  bemerkenawerther  Arten. 

Auch  V.  Malinowsky  in  seinen  ^Beiträgen  zur 
Naturgeschichte  der  Wanderheuschrecke,  Acridium  mi- 
gratoriumLin.^  (Verhandi.  d.  zoolog.-botan«  Gesellsch.  zu 
Wien  XV.  p.  67 — 76)  machte  Mittheilungen  über  einen 
▼on  ihm  Ende  August's  des  J.  1864  beobachteten  Zug, 
welcher  über  Tuldscha  sich  in  nordöstlicher  Richtung 
nach  Bessarabien  wandte.  Die  Ton  ihm  angestellten  Be- 
obachtungen betreffen  hauptsächlich  die  Begattung,  über 
welche  er  eine  Beihe  interessanter  Angaben  macht.  Die 
£iergelege  fand  er  von  sehr  verschiedenem  Umfang,  aas 
26,  32,  65,  83  und  95  Eiern  bestehend.  Die  durch  den 
Schwärm  in  der  Umgegend  Tuidscha^s  strichweise  ange- 
richteten Verwüstungen  dauerten  über  acht  Tage  an. 
Am  15.  September  wurden  die  Heusehreoken  sparsamer, 
doch  kamen  einzelne  noch  bis  zum  18.  October  vor. 

Ueber  massenhaftes  Auftreten  des  Acridium  pere- 
grinum  in  der  Umgegend  von  Beirut  und  Jaffa  und  die 
am  30.  M8rzl864  beobachteten  Züge  berichtete  Suquet 
durch  Lucas  (Bullet,  soc.  entom.  de  Franc  1865.  p.32f.). 

Lallemant,  Notice  sur  Tiavasion  des  sauterelloa 
enAlg6rie  (Acridiam  peregrinum)  in:  Annal.  soc  entom. 
de  Belgique  IX.  p.  37 — 44,  mit  einem  Zusatz  von  Selys- 
Longchamps  (ebenda  p.  47  f.).  Verf.  beschreibt  darin 
zwei  Wanderzüge  aus  den  J.  1864  und  1865  und  macht 
Angaben  über  die  Eierablage  und  die  Entwickelungspha- 
sen  der  Larven.  Die  durch  diese  Art  heimgesuchten 
Länderstriche  waren  buchstäblich  von  Heuschrecken  be- 
deckt, so  dass  ein  einziger  Besitzer  auf  seinem  Grund- 
stück 17  quintaux  (circa  9,180,000  Individuen)  vernichten 
musste. 

Auch  in  den  Proceedings  entom.  soc.  of  London 
1866.  p.  23  werden  Heuschreckensch wärme  in  Algier, 
Oran  und  Constantine  mit  den  durch  sie  angerichteten 
Verwüstungen  erwähnt.  Die  Larven  erschienen  zuerst 
im  April  und  stiegen  vom  Gebirge  in  die  Ebene  herab. 
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(Dia  Art  ist   nickt  näher  bezeichnet,  doch  ist  gloiehfalls 
Acrid.  peregrinum  an  Termnthen.) 

„Los  Sauterelles  au  S^n^gsl^  ist  der  Titel  eines 
Aufsatzes,  welchen  Guörin  aus  der  Feuille  officielle  du 
S^n^gal,  29.  Novhre.  1864  in  der  Rer.  et  Magas.  de 
Zoolog.  2.  s^r.  XVIII.  p.  316 IF.  abgedruckt  hat.  Zahl- 
reiche und  schnell  aufeinander  folgende  Heusehrecken- 
schwärme ,  welche  die  Fransösische  Colonie  am  Senegal 
heimsuchten,  vernichteten  nicht  nur  sSmmtliche  Baumwol- 
len-Pflanzungen, sondern  beraubten  nachträglich  auch  die 
Terschiedenartigsten  Bäume  gänzlich  ihres  Laubes. 

Bianconi,  Intomo  ad  alcuni  Insetti  perforatori  dei 
metalli  (Memorie  della  accad.  <di  Bologna,  ser.  2.  Tom.  VI. 
1866.  p«  439—455.  c.  tab.  1).  Verf.  handelt,  indem  er 
die  früheren  Angaben  über  metalldurchbohrende  Insek- 
ten reproducirt,  umständlich  über  Urocerus  juvencus,  Ano* 
bium  domesticum  und  Soleroderma  domestica  (letztere 
auf  der  beifolgenden  Tafel  als  Mutilla  nov.  spec?  abge- 
bildet). Am  Söhluss  der  Abhandlung  stellt  er  die  ganz 
neue  Ansicht  auf,  dass  die  Larven  der  Uroceriden  nicht 
xylophag,  sondern  carnivor  seien,  sich  nämlich  von  den 
liarven  xylophager  Insekten  ernährten;  an  letzteren  wür- 
den von  den  Urocerus -Weibchen  ihre  Eier  abgesetzt. 
Die  Durchbohrungen  von  Bleiplatten,  Kartätschen  u.  s.  w. 
rühren  nach  seiner  Ansicht  nicht  von  den  Larven  der  Si- 
rez  und  Anobien  her,  sondern  von  der  ausschlüpfenden 
Image. 

Thom.  Hutton,  On  the  reversion  and  restoration 
of  the  Silkworm,  Pt.  IL  with  distiactive  characters  of 
eighteen  species  of  silk-producing  Bombycidae  (Transact. 
entom.  soc,  of  London  3.  ser.  IL  p.  295 — 331.  pl.  19).  Die 
vom  Verf.  in  dieser  Fortsetzung  seiner  früher  in  diesen 
Berichten  angezeigten  Arbeit  gemachten  Mittheilungen 
über  Ostindische  Seidenspinner  sind  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  praktische  Verwerthung  derselben  abge- 
fasst  und  beziehen  sich  daher  vorwiegend  auf  die  Cha« 
raktere  der  Raupen,  ihre  Lebensweise,  Nahrungspfian- 
zen,  den  Seidengehalt  ihrer  Cocons  u.  s.  w.     Zunächst 
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handelt  Verf.  über  sechs  in  Ostindien  domesticirte 
Arten  y  welche  von  den  Seidenzüchtern  bisher  als  Va- 
rietäten des  Bombjx  mori  angesehen  worden  sind  und^ 
wenn  sie  gleich  vom  Verf.  als  selbststSndige  Speeies  gel- 
tend gemacht  werden,  in  der  Tbat  wohl  kaum  genügende 
Anrechte  auf  solche  besitzen.  Den  hierauf  hinweisenden 
Abbildungen  der  Raupen  gegenüber  bleibt  Verf.  wenig- 
stens den  wissenschafth'chon  Beweis  ihrer  spezifischen 
Verschiedenheit  schuldig.  Neben  Bombyx  mori  werden 
als  solche  Arten  Bomb,  tea^tor,  Croesty  fortunatus,  Arror 
oanensü  und  Sinensis  aufgeführt.  Wild  lebende  Arten 
sind  ferner  Bombyx  Huttoni  Westw.,  Bengalensis  Hutt, 
subnotata  Walk.,  Horsfieldi  und  Sherevilli  Moore,  religio- 
sae  Helf.,  fünf  Arten  der  Gattung  Ocinara  Walker  (von 
denen  2wei  als  neu  beschrieben  und  weiter  unten  an 
ihrem  Ort  erwähnt  werden)  und  Trilocha  rarians  Moore. 
Sie  werden  zum  Theil  gleichfalls  in  ihrer  Lebensweise 
erörtert. 

In  einer  Asmerkung  EvCapt.  Hntton's  Abbandlnng  macht  J. 
Mitchell  (Transact.  entomoL  soc.  of  London  3.  ser.  U.  p.443f.) 
geltend,  dass  der  von  der  Raupe  gesponnene  Seidenfaden  nicht,  wie 
H  u  1 1 0  n  behauptet,  einfach  sei,  sondern  aus  zwei  im  Gespinnst  ne- 
ben einander  verlaufenden  Fäden  bestehe. 

Girard,  Notes  diverses  sur  la  s^ricicnlture  (Annal. 
soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  427  ff.)  giebt  Berichte 
über  die  Zucht  verschiedener  Bacen  des  Bombyx  mori  und 
über  diejenige  der  Saturnia  Yama-Mai.  Letztere  wurde  im 
J.  1866  im  Akklimatisations  -  Garten  ssu  Paris  von  einer 
Krankheit  ergriffen ,  welche  die  Baupen  kurz  vor  dem 
Einspinnen  befiel  und  sie  tödtete. 

Zucht  des  Japanischen  Eichenspinners  Yama-ltayu 
(welche  Schreibart  hier  als  die  richtige  empfohlen  wird); 
Berichte  über  einige  im  Sommer  des  J.  1865  in  Deutsch- 
land damit  angestellte  Versuche  (Tijdschr.  voor  Ento- 
moL IX.  p.  67 — 93).  Ist  eine  Zusammenstellung  von  neun 
Berichten  aus  verschiedenen  Gegenden  Baierns,  aus 
Preussen,  Salzburg,  Verona  u.  s.  w.  über  die  Zucht  dieses 
Spinners. 

Ferner  sind  über  diesen   Gegenstand   zu  vergleicheoi:  Wall- 
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sohle  gel,  Ueber  die  Zucht  vonTama-Mai  im  Jahre  1866  (Mittheil, 
d.  Schweiz.  Entom.  Qesellsch.  IL  p.  151  ff.).  —  Zuchten  des  Japani- 
schen Eichen-Seidenspinners  Bombyx  Yama-Mai  (Zeitschr.  f.  Akkli- 
matisation m.  1865.  p.  294 — 305).  —  Zuchten  des  Japanischen  Ei- 
chen-Seidenspinners von  G.  A.  Töpfer,  W.  Kamphausen  und 
J.  Wullschlegel  (ebenda  IV.  1866.  p.  39— 60).  —  de  France, 
Bombyx  Yama-Mayu,  der  Japanische  Eichen -Seidenspinner,  im  Freien 
gesogen  und  fortgepflanzt  zu  Oliviers  in  Frankreich  (ebenda  IV. 
p.  122— 124).  —  Dr.  Haupt  in  Bamberg,  Berichte  fiber  Zuchten 
des  Japanischen  Eichen-Seidenspinners,  Bombyx  Yama-Mayu,  welche 
im  J.  1865  in  Deutschland  angestellt  worden  sind  (ebenda  IV.  p.  124 
—128  und  265  ff.). 

AI.  Wallace's  ^Ailanthiculture,  or  the  prospeet 
of  a  new  English  industry  (Transact  entom- sog.  of  Lon- 
don 3.  ser.  V.  1866.  p.  185—245.  pl.  15—16)  ist  eine  von 
der  Entomological  society  in  London  gekrönte  Preisschrift, 
welche  einen  ausführlichen  Bericht  tiber  die  in  England 
geglückte  Zucht  der  Saturnia  Cynthia  mit  Rücksicht  auf 
ihre  praktische  Verwerthung  enthält. 

y.  Gredler,  Bericht  über  Zuchtversuche  der  Saturnia  Cyn- 
thia in  Bozen  (Regensburger  Corresp.  -  Blatt  XX.  p.  50 — 56).  — 
Zuchten  des  Ailanthus-Spinners,  Bomb.  Cynthia  (Zeitschrift  f.  Akkli- 
matis.  HI.  1865.  p.  91  u.  805  ff.,  IV.  p.  265  01).  —  Zucht  des  Bomb. 
Arrindia  (ebenda  III.  p.  90  u.  lY.  p.  265  ff.). 

Guärin,  Sur  nn  nouveau  genre  de  Borabycide  sö- 
n^alais  producteur  de  soie  (Corapt.  rendus  T.  60.  p.  162). 

—  Memoire  sur  un  nouveau  sous-genre  de  Bombycide 
producteur  de  soie  (Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2,  86r. 
XVIL  p.  26  S.).  —  Ein  neuer  Seidenspinner,  Feidherbia 
Bauhiniae  Guar.  (Zeitschr.  f.  Akklimat  IIL  1865.  p.  66  f.) 

—  Filature  de  la  soie  de  ce  Bombycide  (Compt  rendus 
T.60.  p.841). 

Tabourin,  Memoire  sur  un  nouveau  aystdme  d'^du- 
cation  des  vers  h  soie  (Annal.  soc.  d^agrioult.  de  Lyon 
3.  s6r.  X.  1866.  p.  400  ff.).  —  Zuchten  des  Japanischen 
Maulbeer-Seidenspinnersy  Bomb,  mori  Japonica  (Zeitschr. 
f.  Akklimat.  III.  1865.  p.  89  u.  177—184  und  IV.  p.  26&ff.). 

Duseigneur,  Maladie  des  vers  ä  soie.  Inventaire 
de  1864 — 66.  (Annal.  soc.  d'agricult.  de  Lyon  3.  sÄr.  IX. 
1865.  p.lff.,  X.  1866.  p.553u.624ff.)  ~  Mouline,  Ob- 
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servntions  relatives  h  la  maladie  des  vers  k  8oie'(Compt. 
rendus  T.61.  p.413,  480  ü.  638  f.,  T.  62.  p.620f.  —  Rev. 
etMagas.  de  Zoolog.  2.  a^r.  XVII.  p.271flF.).  —  Pasteur, 
Observations  sar  la  maladie  des  vers  h  soie  (Compt.  ren- 
dus T.61.  p.475  u.  506).  —  Gu6rin,  Note  snr  F^pidi- 
raie  des  vers  k  soie  (ebenda  T.  60.  p.  1306).  —  Pasteafy 
Nouvelles  Stades  sar  la  maladie  des  vers  ä  soie  (ebenda 
T.  63.  p.  126  ff.).  In  demselben  Bande  der  Comptes  ren- 
dus p.  142 — 416  finden  sich  ausserdem  Mittfaeilnngen  über 
die  Krankheiten  des  Seidenwurms  von  Combes,  B6- 
champs,  Joly,  Tigri,  Balbiani,  Chevreul,  Gu^- 
rin  und  Achard. 


Meiner  t  will  in  seiner  Abhandlung  über  die  Cam- 
podeen  (Naturhist.  Tidsskr.  3.  Raek.  IIL  p.  400  ff.)  die 
Eintheilung  der  Insekten  in  Mandibulata  und  Haustellata 
dahin  geändert  wissen,  dass  die  Eleutherata,  Ulonata, 
Piea&ata  und  Glossata  zusammen  die  eine,  die  Antliata  und 
Rhjnchota  die  andere  Hauptgruppe  bilden.  Erstere  stim- 
men darin  überein,  dass  Mandibeln  und  Maxillen  aussen 
am  Mundrande  eingelenkt  sind,  während  bei  letsteren 
diese  Organe  mit  ihrer  Basis  in  das  Innere  des  Kopfes 
hineinragen.  (So  wenig  sich  die  Richtigkeit  dieser  An- 
gabe bestreiten  ISsst,  so  muss  doch  die  einseitige,  dicho- 
tomiäche  Eintheilung  der  Insekten  nach  den  Mundtbei- 
len  überhaupt  als  eine  veraltete  angesehen  werden,  d» 
sie  den  übrigen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  nicht 
entspricht  Die  vom  Verf.  in  Verbindung  gebrachten 
Dipteren  und  Hemipteren  stehen  sich  nach  allen  übrigen 
Merkmalen  gerade  am  fernsten,  wShrend  Orthopteren 
and  Homopteren  trotz  ihrer  diametral  verschiedenen  Mund- 
theile  zahlreiche  Ucbereinstimmungen  erkennen  lassen. 
Dass  die  Lepidopteren  sich  den  Hymenopteren  in  der 
Mundbildung  zunächst  anschliessen,  ist  übrigens  bereits 
vom  Ref.  geltend  gemacht  worden.)  —  Bei  der  Charak- 
teristik des  Kürperbaues  der  Campodeen  (Japyx,  Campo- 
doa)  geht  Verf.  nochmals  auf  die  Sc  hau  mische  Segmen- 
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tirunge-Theorie  ein  und  widerlegt  dieselbe  ausführlich 
auf  Grund  der  Zahl  der  Hinterleibssegmente^  der  Anwe- 
senheit, resp.  dem  Mangel  der  Stigmen  und  Ganglien« 

Der  im  Jahre  1866  abgeschlossene  dritte  Band  von 
Herklots's  ^Bouwstoffen  voor  eene  Fauna  van  Neder- 
land/  welcher  dem  grösseren  Theile  nach  während  der 
J.  1864 — 66  publicirt  worden  ist  (sein  Beginn  datirt  vom 
J.  1859),  enthält  wieder  verschiedene  Beiträge  aur  Kennt- 
niss  der  Niederländischen  Insektenfauna ,  besonders  ein 
Verzeichniös  der  Dipteren  von  van  der  Wulp,  der  Mi- 
crolepidopteren  von  de  Uraaf  und  der  Orthopteren  von 
Sn eilen  van  Volle nhoven  (Vgl.  diese  Ordnungen!). 

H.  Siebke,  Entomologisk  Reise  i  Romsdals  Amt  i 
Sommcrenl864  (NytMagaz.  for  Naturvidensk.  XIV,  1866. 
p.  375 — 388)  und:  Entomologiske Undersogelser,  foretagne 
i  Sommeren  1865  (ebenda  p.  389 — 420)  verzeichnete  die 
von  ihm  an  verschiedenen  Orten  Norwegens  gesammelten 
Insekten  aus  den  Ordnungen  der  Dipteren  und  Coleopte- 
ren,  ohne  indessen  die  übrigen  (besonders  Hymenopte- 
ren,  Hemipteren  und  Lepidopteren)  ganz  unbeachtet  zu 
lassen. 

Franc.  Disconzi,  Entomologia  Vicentina  ossia 
Catalogo  sistematico  degl'  Insetti  della  provincia  di  Vi- 
cenza.  (Padoval865.  8.  316  pag.  c.  tab.  18).  Verf.  giebt 
darin  eine  systematische  Aufzählung  der  bekannteren  Vi- 
centinischen  Insekten  aller  Ordnungen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  schädlichen  und  nützlichen  Arten. 
Dem  Artenverzeichm'sB  der  einzelnen  Familien  sind  kurze 
Charakteristiken  einzelner  angefügt.  Wegen  seiner  Dürf- 
tigkeit hat  das  Verzeichniss  nicht  einmal  ein  faunistischcs 
Interesse  und  könnte  höchstens  an  Ort  und  Stelle  dazu 
dienen,  ein  solches  in  erweitertem  Maasse  zu  wecken. 

•A.  Becker  stellte  (Bullet,  d.  natur.  de  Moscou  1866. 
IL  p.  202  ff.)  ein  Namens  verzeich  niss  der  von  ihm  wäh- 
rend einer  Reise  in  die  Kirgisensteppe,  nach  Astrachan 
und  an  das  Caspische  Meer  gesammelten  Insekten  zusam- 
men. Am  meisten  werden  in  demselben  die  Coleopteren 
und  Lepidopteren  berücksichtigt. 
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Motschiilsky,  Catalogue  des  Insectcs  re^us  du 
Japon  (ebenda  1866.  I.  p.  163—200).  Das  Verzeichnis» 
erstreckt  sich  über  Insekten  aller  Ordnungen  unJ  sogar 
auf  einige  Myriopoden.  Da  die  kurzen  Diagnosen  und 
Charakteristiken^  rait  welchen  Verf.  die  Ton  ihm  für  neu 
gehaltenen  Arten  versehen  hat^  zur  Erkennung  derselben 
nicht  geeignet  sind,  hat  Ref.  davon  abgesehen,  die  Namen 
dieser  neuen  Arten  in  den  vorliegenden  Bericht  aufzu- 
nehmen. 

Snellen  van  Vollenhoven,  Mededeeling  om- 
trent  de  toezcndingen,  in  de  laatste  jaren  ann's  Rijks  Mu- 
seum voor  Naturlijke  Historie  gedaan,  in  betrekking  tot 
de  Entomologie  (Verslag.  cn  Mededeel.  d.  Kon.  Akad.  van 
Wetenschap.  2.  Recks,  1.  Deel  p.  210—223).  Verf.  hebt 
m  dieser  Mittheilung  die  hervorragendsten  Bereicherun- 
gen an  Insekten,  welche  dem  Leydener  Museum  aus  den 
Ostindischen  Besitzungen  und  von  der  Goldküste  Afrika's 
zugegangen  sind,  hervor. 

Ach.  Costa  (Annaario  del  mnseo  zoolog^co  dellaR.  Univcr- 
sita  di  Napoli  II.  1864.  p.  19 — 125)  pubUcirie  Bystematische  Verzeicfa- 
nisse  der  in  der  Neapolitanischen  Universitäts  -  Sammlung  befind- 
lichen Insekten  aller  Ordnungen  und  machte  die  von  ihm  als  neu 
angesehenen,  theils  Italienischen,  theils  exotischen  Arten  durch  Dia- 
gnosen bekannt. 

F.  Loew's  „Zoologische  Notizen*'  (Verhandl.  ,d. 
zoolog.-botan.  Ge&ellch.  zu  Wien  XVI.  p.  945  ff.)  enthalten 
auch  einige  Mittheilungen  über  Insekten  verschiedener 
Ordnungen. 

Lestes  fusca  fand  Verf.  überwinternd.  —  Ein  Neuropteren- 
Verzeichniss  aus  Istrien.  —  Züchtung  einiger  Tachinarien  und  Try- 
peta-Arten.  —  Bastardirung  von  Zygaenen.  —  Züchtung  verschiede- 
ner Ichnenmoniden.  —  Frass  einiger  Blattwespen.  —  Lebensweise 
einiger  Coleopteren-Larven. 

Eine  Abhandlung  von  0.  Heer:  „Fossile  Hjme- 
nopteren  aus  Oeningen  und  Radoboj*  (Neue  Denkschrift, 
d.  allgem.  Schweizer.  Gesellsch.  f.  d.  gesammt.  Natur- 
vissensch.XXII.  —  4.  ^pag.  mit  3  Taf.)  bildet  eine  Er- 
gänzung zu  des  Verf.^s  „Insektenfauna  der  Tertittrgebild« 
von  Oeningen  und  Radoboj*',  in  welcher  die  Bearbeitung 
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eines  reichhaltigen,  dem  Verf.  nachträglich  zugegangenen 
Materials  an  tertiären  Hynienopteren  niedergelegt  ist. 
Es  werden  in  derselben  41  neue  Arten  bekannt  gemacht, 
welche  dem  grösseren  TJieil  nach  der  Familie  der  For- 
micarien,  ausserdem  den  Apiarieu;  Vesparien,  Sphegiden, 
Ichneumoniden  und  Uroceridcn  angehören  und  für  deren 
einige  auch  neue  Gattungen  errichtet  werden. 

unter  den  fanf  neaen  Apiarien  wird  eine  der  Gattung  der 
Honigbienen  zuertheilt  und  Apis  adamiiica  genannt;  die  übrigen 
gehören  den  Gattungen  Bombus  und  Anthophorites  an.  Die  Yespa- 
rien  sind  nur  durch  eine  neue  Art  {Vespa  cräbroniformis)  vertreten 
Die  Ameisen  gehören  den  Gattungen  Formica,  Poneropsis  nov. 
gen.  (auf  Arten  mit  drei  Cubitalzellen,  wie  Ponera  fuliginosa  und 
affinis  Heer,  begründet),  Imhoffia,  Attopsis  und  Myrmica  an  und 
belaufen  sich  auf  23  neue  Arten.  Die  Sphegiden  sind  durch  1  Sphex 
Sph.  gtgantea)  von  14^/^  Lin.  Länge^  die  Ichneumoniden  durch  2 
Ichneumonites,  1  Pimpla  und  1  Bracon,  die  Uroceriden  durch  eine 
neue  Gattung  Urocerites  (Art:  ür,  spectäbüis)  vertreten;  letz- 
tere stimmt  mit  Sirex  und  Tremex  in  allen  wesentlichen  Merkmalen 
überein  und  unterscheidet  sich  besonders  durch  gerade  Hinterschie- 
nen und  erweitertes  erstes  und  zweites  Glied  der  Hintertarsen.  — 
Aosser  den  neuen  Arten  erläutert  Verf.  auch  noch  zahlreiche  früher 
von  ihm  bekannt  gemachte  durch  nachtragliche  Zusätze  und  durch 
Abbildungen  weiterer  Exemplare. 

C.  und  L.  V.  Heyden,  Bibioniden  aus  der  Rheini- 
schen Braunkohle  von  Bott  und :  Fossile  Insekten  aus  d^r 
Braunkohle  von  Salzhausen  (in  Meyer  und  Dunker, 
PalaeontographicA  XIV.  p.  19—35.  Taf.  8  u.  9).  In  er- 
sterer  Abhandlung  werden  I  Bibio?,  20  Protomyia-  und 
2  Plecia- Arten  als  neu  beschrieben  und  abgebildet,  in 
letaterer  1  Bibiopsis,  1  Pentatoma  und  8  Colepteren,  welche 
den  Gattungen  Lebia,  Attagenus,  '  Sphenoptera,  Helops 
und  Lema  zugeschrieben  werden.  Ein  anderer  Abdruck 
wird  för  ein  Clythra-LarvengehSuse  in  Anspruch  genom- 
men. (Die  Annahme,  dass  die  Käfer  gerade  den  genann- 
ten Gattungen  angehören  sollen,  hätte  wohl  einer  spe- 
zielleren Begründung  bedurft,  da  sie  durch  die  Abbildun- 
gen z.  B.  für  Lebia,  Attagenus  und  Lema  eher  widerlegt 
als  unterstützt  wird.    Ref.) 

Als  Muster  einer  paläontographisch-cntomologischen 
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Untersuchung  ist  die  Arbeit  H.  Hagen's  über  ;,die  Neu* 
roptera  des  lithographischen  Schiefers  in  Bayern,*  Pars  I. 
Tarsophlebia,  Isophlebia,  Stenophlebia,  Anax.  Mit  4  Tafeln 
Abbildungen.  (Cassel  1866.  4.  —  Separatabdruck  aus  Pa- 
laeontographica  XV.  Bd.) ,  welche  bei  den  Orthopteren 
eine  nähere  Berücksichtigung  findet,  zu  erwähnen.  Man 
gewinnt  aus  derselben  die  Ueberzengung,  dass  eine  sorg- 
same Untersuchung  fossiler  Insekten,  gestützt  auf  ge- 
naue Kenntniss  der  lebenden  Formen,  zu  yerlSsslichen 
Resultaten  über  das  VcrhSltniss  beider  zu  einander  füh- 
ren kann.  Von  der  Mehrzahl  der  Untersuchungen  im 
Bereich  der  untergegangenen  Insektenformen  ISsst  sich 
eher  das  Gegentheil  behaupten. 

Eine  höchst  merkwürdige  neue  Insektenform  aus  dem 
Todtliegenden  hat  A.  Do  hm  (Palaeontographica  XIIL 
p.  338 — 344.  Taf.  41)  unter  dem  Namen  Eugereon  Boek- 
hmgi  bekannt  gemacht.  Verf.  entwirft  von  derselben 
eine  sehr  eingehende  and,  wie  sich  Ref.  durch  Ansicht 
des  Originales  überzeugt  hat,  den  Hauptsachen  nach  zu- 
treffende Beschreibung,  welche  einen  verhSltnissm2(ssig  sehr 
kleinen  Kopf,  mit  weit  hervorstehenden,  linearen,  einem 
Saugrüssel  gleichenden  Mundtheilen,  langgestreckte,  mit 
zweigliedrigem  Tarsus  versehene  Vorderbeine  und  an- 
nähernd gleich  gebildete  Vorder-  und  Hinterfiügel  von 
beträchtlichem  Umfang  und  complicirtem,  durch  dichtma- 
schiges  Netzwerk  verbundenem  Geäder,  als  wichtigste 
Merkmale  hervorhebt.  Verf.  findet  darin  mit  Recht  eine 
Combination  von  Charakteren,  wie  sie  keiner  der  auf  die 
lebenden  Insekten  begründeten  Ordnungen  zukommt  und 
entwickelt  die  Ansicht,  dass  sich  in  Eugereon  eine  Ver- 
einigung des  Hemipteren-  und  Neuropteren -Typus  dar- 
stelle. Der  darauf  zu  begründenden  selbstständigen  Ord- 
nung möchte  er  den.(vonBurmeister  schon  in  anderem 
Sinne  verwandten)  Namen  Dictyoptera  beilegen.  (Die 
Flügel  lassen  jedoch  eher  den  Typus  der  Orthopteren- 
Familie  Ephemerina,  wenn  gleich  in  complicirterer  Ade- 
rung,  die  Mundtheile  mehr  denjenigen  der  Dipteren  als 
der  Hemipteren  erkennen.    Ref.) 
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In  einer  smreiten  Abhandlung :  »Zur  Kenntnis»  der  Insekten 
in  den  Primärformationen«  (ebenda  XVI.  p.  129  ff.,  Taf.  8)  spricht 
sich  Verf.  schon  etwas  zurückhaltender  über  das  von  ihm  präsn- 
mirte  Mittelding  zwischen  Hemipteren  und  Neuropteren  aus  und 
modificirt  auch  in  etwas  die  früher  von  ihm  gegebene  Deutung  der 
Mundtheile.  Im  Anschluss  daran  beschreibt  er  gleichfalls  aus  dem 
Todtliegenden  einen  Flügel,  für  welchen  •  er  den  Namen  Fulgora 
Ebersi  aufstellt  und  eine  Blattina  Bemigü  aus  einem  über  der  Stein- 
kohlenformation liegenden  Sohieferthon  Rheinbaiems.  (Aus  der  Ab- 
bildung des  Fnlgoraflügels  geht  zur  Evidenz  hervor,  dass  er  weder 
einer  Fulgorine  angehört,  noch  überhaupt  ein  Yorderflügel  sein 
möchte;  seine  ganze  Anlage  und  Aderung  weist  vielmehr  deutlich 
auf  den  Hinterflügel  einer  Blattine  hin,  an  dem  das  zarthäutige 
Hinterfeld  dem  grössten  Theil  nach  verloren  gegangen  ist.) 

V.  Eichwald  (Amt!.  Bericht  über  die  39.  Versamml. 
Deutscher  Naturf.  p.  170)  erwähnt  aus  dem  Mergelschie- 
fer Ostsibiriens,  welchen  er  dem  Wealden  zuzurechnen 
geneigt  ist,  über  zwei  Zoll  lange  Insektenlarven,  welche 
er  als  den  Ephemeriden  angehörig  zu  erkennen  glaubt. 
Er  schlägt  für  dieselben  vorläufig  den  Gattungsnamen 
Ephemeropsis  vor. 

Scudder,  On  the  fossil  Insects  from  Illinois,  tho 
Hiamia  and  Hemeristia  (Silliman's  Americ.  Journ.  XL. 
p.  268  ff.)  und:  On  the  Devonian  Insects  of  New-Bruns- 
wtek  (Boston  soc.  of  nat.  hist.  11.  Jan.  1865.  Flugblatt) 
giebt  vorläufige  Nachricht  über  einige  in  den  Kohlenla- 
gern von  Illinois  und  im  Devon  gefundene  Insectenreste, 
in  welchen  er  einerseits  Mittelformen  zwischen  lebenden 
Locustinen  und  Neuropteren,  andererseits  zwischen  letz- 
teren und  Pseudoneuropteren  zu  erkennen  glaubt.  (Nach 
den  im  J.  1867  gegebenen  Abbildungen  der  solche  Mit- 
telformen repräsentirenden  Palaeopterina  und  Hemeristina 
des  Yerf.*s  geben  sich  dieselben  nur  als  Perlarien  und 
Ephemeriden  zu  erkennen.) 

Bef.  (Sitzungsbericht  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde 
V.  21.  Febr.  1865)  machte  auf  eine  25  Mill.  lange  Phas- 
miden-Larve  im  Bernstein,  vermuthlich  der  Gattung  Psen- 
doperla  Pict.  angehörig,  aber  schon  durch  ihre  Grösse 
von  den  beiden  bekannten  Arten  dieser  Gattung  verschie- 
den, aufmerksam. 
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Von  besonderem  Interesse  ist  der  darcb  Menge 
gelieferte  Nach^'eis  eines  Strepsipteren  im  Bernstein. 
(lieber  ein  Rhipidopteron  und  einige  andere  im  Bern- 
stein eingeschlossene  Thiere^  Schriften  der  naturforsch. 
G eselisch,  in  Danzig,  Neue  Folge  L  Bd.,  3.  u.  4.  Heft 
Danzig  1866.)  Verf.  begründet  auf  das  einzige  bis  jetst 
von  ihm  beobachtete  männliche  Individuum,  welches  er 
durch  Abbildungen  im  Holzschnitt  erllutert,  eine  neue 
Gattung  Trxaena,  deren  wesentlichste  Abweichung  von 
den  lebenden  in  der  ganz  verschiedenen  Tarsenbildung 
liegen  würde. 

An  den  siebengliedrigen  kühlem  ist  das  dritte  and  vierte 
Glied  nach  innen  in  einen  Aet  ausgezogen,  welcher  an  Länge  etwa 
der  Vereinigung  der  drei  Endglieder  gleichkommt  und  den  Fühlern 
in  ihrer  Gesammtheit  ein  dreizinkiges  Ansehn  verleiht.  Sehr  aof- 
fallend  siud  nach  der  vom  Verf.  gegebenen  Abbildung  die  Beine 
gebildet;  die  Schiene  ist  auffallend  kurz,  kaum  von  der  Länge  des 
Metatarsus,  die  fünf  Tarsenglieder  sämmtlich  langgestreckt,  be- 
sonders das  letzte,  welches  zwei  lanzettliche  Fusa- 
klauen  trägt.  —  Die  im  Bernstein  befindliche  Art:  Trio/ma  ter- 
tiaria  ist  im  Körper  3  MilL  lang  und  hat  7  Mill.  Flügelspannung. 

Auch  Mermiton  haben  nach  Menge's  Mittheiluog 
(ebenda)  schon  während  der  Bcrnstein-Epocho  die  Lei- 
beshöhle  der  Insekten  bewohnt.  Ein  von  ihm  abgebilde- 
ter Chironomus  ist  von  zwei  solchen  (Mermis  matutina) 
umgeben,  während  eine  dritte  eben  im  Begriff  ist,  sich 
aus  dem  Körper  der  Mücke  hervorzubohren. 

trthoptera. 

J.  Lubbock  hat  seine  im  vorigen  Jahresbericht 
p.  115  erwähnte  Abhandlung  über  die  Entwicklung  des 
Chloeon  dimidiatum  im  25.  Bande  der  Transact.  of  the 
Linnean  soc.  of  London  Pt.  2.  p.  477 — 492.  pl.  58  und  59 
beendigt.  Verf.  geht  in  diesem  zweiten  Theil  zunichal 
auf  die  drei  letzten  (19. — 21.)  Häutungsstadien  der  Larve 
ein,  welche  in  die  Wintermonate  fallen,  durch  längere 
Zwischenräume  (von  14 — äO  Tagen)  getrennt  sind  und 
unter  denen   das  19.    sich  von   den  vorhergehenden  da- 
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durch  unterscheidet,  dass  während  desselben  zuerst  sexuelle 
Differenzen  (in  der  Form  des  Kopfes  und  des  vorletzten 
Hinterleibssegmentes  auftreten.  Während  des  letzten  (21.) 
Stadiums  bedecken  die  Flügelscheiden  das  dritte  Hinter- 
loibssegment  zur  HXlfte  oder  selbst  ganz.  Verf.  beschreibt 
von  diesem  Stadium  näher  die  Mundthcile,  Digestionsor- 
gane und  den  Kiemonapparat  und  schildert  das  Aus- 
schlüpfen der  SubimagO;  deren  Unterschiede  von  der 
Imago  erörtert  werden.  Den  Schluss  der  Abhandlung 
bildet  ein  Vergleich  der  verschiedenen  Entwickelungs- 
modl  der  Insekten ;  eine  Metamorphose  bindet  sich  nach 
dos  Verf.'s  Ansicht  an  den  geringen  Grad  der  Ausbil- 
dung^ in  welchem  ein  Insekt  das  Ei  yerlässt,  die  Gestalt 
der  Larve  hängt  in  weiter  Ausdehnung  von  den  äusse- 
ren Lebensbedingungen  ab.  Er  unterscheidet  hiernach 
eine  Entwickelungd-Metamorphoso  von  einer  Adaptations- 
Metamorphose. 

Basch  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  XV.  p. 56 — 
75.  Taf.  5)  publicirte  Untersuchungen  über  das  Skelet 
und  die  Muskeln  des  Kopfes  von  Termes  flavipcs  Koll., 
welche  er  mit  Angaben  über  die  von  ihm  angewandten 
Präparations-Methoden  einleitet.  Verf.  unterwirft  zunächst 
das  seiner  Appendices  entledigte  Kopf  skelet,  sodann 
die  einzelnen  Mundtheile  und  die  Fühler  einer  speziel- 
len Schilderung;  ebenso  nach  dem  Vorbild  von  Straus- 
Dürkheim  die  allen  diesen  Theilen  eigenthümliche 
Muskulatur,  welche  zugleich  in  ihrer  Funktion  näher  er- 
örtert wird.  Auch  die  Muskeln  des  Schlundes  werden 
wegen  ihrer  nahen  Beziehungen  zu  denjenigen  der  Mund- 
theilOy  besonders  der  Unterkieferpaare,  mit  in  Betracht 
gezogen.  Die  dargestellten  Verhütnisse  sind  durch  sehr 
exakte  Abbildungen  erläutert. 

Snellen  van  Vollenhovcn,  Naamlijst  vanNe- 
derlandsche  Regtvieuglige  Insekten,  Orthoptcra  (in:  Hcr- 
klots's  Bouwstoff.  voor  eene  Fauna  van  Nederl.IIL  p.  34 
—39)  zählte  4  Forficulinen,  7  Blattinon,  4  Grylliden,  8 
Locustinen  und  12  Acridier,  im  Ganzen  35  Arten  als  in 
den  Niederlanden  einheimiaeh  auf. 

Anhir  f.  Natar«r.  XXXII.  Jahr^.  2.  Bd.  X^  t 
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Von  PI  et  et  wurden  in  seinem  unter  der  folgenden 
Ordnung  erwähnten  Werke :  Synopsis  des  N^vroptdres 
d'EspAgnc  (Genftve  1865)  als  in  Spanien  einheimisch  69 
Pseudoneuropteren  (3  Termiten,  1  Psocns,  J6  PerUrien, 
7  Ephemer iden  und  42  Odonaten)  aufgealüilt. 

Zur  Kenntnis»  ausländischer  Pseudoneuropteren  lie- 
fert ßrauer's  Bearbeitung  der  auf  der  Weltumsegelung 
der  Novara  gesammelten Neuropteren  (vgl.  diese  Ordnung!) 
wichtige  Beiträge. 

Eine  vorzügliche,  diese  Ordnung  betreffende  mono- 
graphische Arbeit  hat  C.  Brunner  in  seinem  j^Nouveau 
syst&me  des  Blattaires*  (Vienno  1866.  8.  426  pag.,  avec 
13  planch.)  geliefert  Dieselbe  ist  von  der  zoologisch-bo- 
tanischen GeselUchafi;  zu  Wien  herausgegeben. 

TemÜtllia.  F.  Jagor  (Reiseskizzen:  Singapore,Malacca,  Java 
p.  58  ff.)  machte  n&here  Mittbeil  iingen  über  den  von  ihm  in  der 
Nähe  Singapore's  beobachteten  Termes  gilvas  Hag.  In  einem  Luid- 
hatise  hatten  die  Termiten  einige  mit  Oelfarbe  gestrichene  holzeme 
Pfeiler,  welche  das  Gebäude  trugen,  fast  aufgezehrt,  ohne  jedodb 
die  äussere  Farbensohicht  zu  verletzen;  ihre  Anwesenheit  wurde  erst 
dadurch  bemerkt,  dass  Jemand  mit  seinem  Stock  einen  dieser  Pfeiler 
dnrchstiess.  Etwa  30  Schritt  vom  Hause  entfernt  wurde  von  einem 
Malayen  das  Nest  in  feuchtem  Rasen  aufgefunden.  Aeusserlich  war 
nur  eine  leichte,  kaum  merkliche  Erhöhung  wahrzunehmen,  unter 
welcher  einige  Zoll  tief  der  Boden  zuerst  fester  wurde,  bis  dann  in 
der  Tiefe  von  einem  Fuss  eine  unregelmässige,  wabenartige  Sdäch- 
tung  zum  Vorschein  kam.  Den  Kern  des  Baues  bildete  die  iCam- 
mer  der  Königin,  w  eiche  etwa  die  Form  eines  Stückes  Toilettenaeile 
ohne  Ecken  zeigte,  überall  gleich  dicke  Wände  hatte  und  die  fiist 
zwei  Zoll  lange  Königin  ziemlich  eng  umschloss;  als  einziger  Zu- 
gang diente  ein  kleines  trichterförmiges  Loch,  in  welches  nur  Ar- 
beiter eindringen  konnten.  Bald  nach  Oeffnung  des  Baues  stellten 
sich  kleine  schwarze  Ameisen  ein,  welche  sofort  einen  Kampf  mit 
den  Termiten  eingingen  und  sie  in  ihren  Bau  sohleppien.  —  Wi- 
gungen,  welche  Verf.  in  Gemeinschaft  mit  dem  Ref.  an  Spiritni- 
exemplaren  dieser  Art  vornahm,  ergaben,  dass  die  Königin  5,200, 
ein  unbefruchtetes  Weibchen  0,068,  ein  Arbeiter  0,005  Gr.  schwer 
war.  (Von  Termes  bellicosus  wog  die  grösste  vorhandene  Königin 
16,136,  ein  unbefruchtetes  Weibchen  0,490Gr.) 

Layard  (Proceed.  entomoL  soc.  of  London  1866.  p.  13)  be- 
richtet über  ausgedehnte  Verwüstungen,  welche  eine  Termiten-Ari 
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auf  St.  Hpiemi  verabte.  Dieselbe  wurde  vor  etwa  20  Jahren  von 
der  Wettküste  Afrika's  her  eingeführt,  trat  aber  erst  w&hrend  der 
letaten  zehn  Jahre  als  besonders  schädlich  hervor.  In  James  Town 
wurde  die  Cathedrale  gftnzlich  und  ebenso  Alles,  was  aus  Holz  ge- 
baut war,  zerstört,  besonders  auch  die  Bibliothek  und  in  dieser 
vorznglieh  die  theologischen  Werke.  Verf.  schreibt  dies  weniger 
der  Neigung  der  Termiten  zur  Oottesgelahrtheit  als  dem  Umstände  zu, 
dass  diese  Werke  von  dem  Publikum  seltener  als  leichtere  LektQre 
in  Anspruch  genommen  werden. 

Brauer  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch. XV.  p.  977, 
Neuropteren  d.  Novara  p.  45  ff.)  beschrieb  Calotermes  improbus  Hag. 
nach  einem  von  Neu-Seeland  stammenden  Exemplar  und  SMoiermes 
rufieeps  n.  A.  Neu-Seeland,  Termts  longirogtris  Nicobaren,  Eutermes 
fHtnigahts  und  Ehinoiermes  intermedius  n.  A.  Sidney. 

Blattfit.  Brunn  er  (Nouveau  Systeme  des  Blattaires)  ver- 
theilt  nach  Vorausschickung  einer  eingehenden  Charakteristik  des 
äusseren  Körperbaues  der  Schaben  und  nach  vollständiger  An- 
führung der  sie  betreffenden  Literatur  (in  alphabetischer  Reihen- 
folge der  Autoren)  die  52  von  ihm  tbeils  nach  anderen  Autoren 
angenommenen,  theils  neu  aufgestellten  Gattungen  und  Familien  11 
verschiedenen  Gruppen  zu,  deren  Unterschiede  er  gleich  denjenigen 
der  ihnen  angehörenden  Gattungen  in  einer  analytischen  Tabelle 
erörtert.  1)  Ectobidae  mit  den  Gattungen  EctobiaWestw.,  Ana- 
plecta  Burm.  und  Äphlehia  (nov.  gen.,  für  Blatta  marginata,  ma- 
culata  Schreb.  u.  A.)  2)  Phyllodromidae  mit  den  Gattungen: 
Ce ratinopter d  (nov.  gen. :  Blatta  diaphana  Fab.),  Loboptera 
(ftOT.  gen.:  Bl.  deoipiens  Germ.,  limliata  Charp.),  Temnopteryx 
(taov.  gen.:  Bl.  tarasca  Sauss.),  Phyllodromia  Serv.,  Pseudophyl- 
loäromia  (nov.  gen.:  J^.  omata  n.  A.  Philippinen),  Äpolyta 
(nov.  gen.:Bl.  vestita  Burm.),  Thyrsocera  Burm..  Ischnoptera  Burm. 
und  Nyctibora  Burm.  3)  Epilampridae  mit  den  Gattungen  Pa- 
ratropes Serv.,  Phoraspis Serv.,  Paraphortispis  (nov.  gen.:  Phor. 
pallens  Serv.),  Epilampra Burm.,  Homalopteryx  (nov.  gen.:  Epi- 
lampra  Maoassariensis  de  Haan),  Opisthoplatia  (nov.  gen.:  Po- 
lysost.  Orientalis  Burm.,  Bl.  Hturata  Serv.).  4)  Periplanetidae 
mit  den  Gattungen  Polyzosteria  und  Periplaneta  Burm.,  Deropeltis 
Burm.  und^  Archiblatta  Vollenh.  5)  Chorisoneuridae  mit  den 
Gattungen  'Oxyhaloa  (nov.  gen.:  Proscratea  fulviceps  Burm.), 
Ckorisoneura  (nov.  fren.:  Phyllodr.  nigrifrons  Serv.,  Bl.  discoi- 
dalisBnrm.).  Äreolaria  (nov.  gen.  mit  zwei  »neuen  Arten  von  Ba- 
tavia  und  den  Philippinen),  Cassidades  (nov.  gen.:  C  ligata  n.  A. 
Philippinen),  Hypnoma  Stil,  Eleutheroda  (nov.  gen.:  Bl.  dytis- 
ooidM  Serv.  6)  Panchloridae  mit  den  Gattungen  Gyna  (nov. 
gen.:  Panchl.   maculipennis  Schaum),   Panchlora  Burm.,  Nauphoeta 
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Burro.,  Zetobora  Barm.,  Philohora  (üov.  gen.:  Zeiob.  consperM 
und  conspurcata  Burm.),  Oniscoeoma  (nov.  gen.  mit  xwei  neuen 
Australiscben  Arten).  7)  Perisphaeridae  mit  den  Gattangm 
Perispbaeria  Bnrm.,  Paraaphaeria  (nov.  gen.:  Bl.  ovata  Bkn^ 
s=  Polyz.  Valdiviana  Pbil.),  Derocalymma  Burm.,  Prosoratea  Bnrm., 
Hormetioa  Burrn. ,  Homalodemas  8t&l  nnd  Oromphadorhinü 
(nov«  gen.:  Honn.  portentoea  Scbaom).  6)  Corydidae  mit  de» 
Gattungen  Corydia  Serv.,  Mdettora  SUU»  Eatbyrrfaapha  Burm., 
Latindia  Stäl,  Holocompsa  Burrn.,  Diaphana  (nov.  gen.:  2>. l^Vedm 
n.  A.  Brasilien  =  Hypercompsa  fenestrina  Sauss.).  9)  Uetero- 
gamidae  mit  den  Gattungen  Heterogamia  Bnrm.  und  Homoeo- 
gamiaBurm.  10)  Blaberidae  mit  den  Gattungen Monachoda Bona, 
und  Blabera  Burm.  11)  Panesthidae  mit  den  Gattungen  ParO' 
hormetica  (nov.  gen.:  Horm.  montieollis  Barm.),  Da$^po»omä 
(nov.  gen.:  Ciyptocercu»  punctulatus  Soudd.),  Panesifaia  Serv.  und 
Paranauphoeta  (nov.  gen.:  Nauph.  oiroumdata  de  Haan,  lyrata 
Burm.).  —  Was  die  Feststellung  der  Gattungen  betrifft,  so  hat  Verl 
die  meisten  der  von  früheren  Autoren  begründeten  auf  die  in 
nächster  Yerwandtsohaft  mit  einander  stehenden  Arten  beaebrinki 
und  ihnen  dadurch  eine  grössere  Scharfe  verliehen.  Ist  dies  nicbl 
in  allen  Fällen  gleichmässig  geschehen«  wie  z.  B.  bei  Periplanelis 
aus  welcher  die  mit  P.  pallipalpis  zunächst  verwandten  Arien  woU 
besser  ausgeschieden  worden  wären,  so  liegt  dies  offenbar  nir 
daran,  dass  dem  Verf.  hier  ein  weniger  umfangreiches  Material  ta 
Arten  zam  Vergleich  vorgelegen  hat,  als  anderswo.  So  weit  Bet 
bis  jetzt  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  Arbeit  des  Yerf.  auf  das  Ma- 
terial der  hiesigen  Saomilung  au  prüfen,  kann  er  sich  im  Uebrigen 
mit  der  Abgrenzung  seiner  Gattungen  nur  einverstanden  erklären 
und  ebenso  der  Deutung  der  Burmeister'schen  Arten  meistens 
beipflichten.  Möglicher  Weise  ist  indessen  seine  Zetobora  trus* 
versa  die  ächte  Zet.  signaticollis  Burm.,  in  jedem  Fall  seine  Ptra* 
tropa  elegans  s=  P.  phalerata  £r.,  seine  Par.  subsericea  ns  elegant 
Burm.  Dass  einige  vom  Verf.  beschriebene  Gattungen  und  Arten 
mit  den  von  Saussure  bekannt  gemachten  Amerikanischen  (Dia* 
pbana  Fieberi  s  Hypercompsa  fenestrina  Sauss.)  und  einigen  ans 
anderen  Welttheilen  stammenden  (Polyzosteria  maculata  =  coprea 
Sauss.)  zusammenfallen,  liegt  bei  der  faet  gleichzeitigen  Publikatk» 
in.  der  Natur  der  Sache;  trotzdem  scheint  aber  die  Zahl  der  Syno» 
nyme  nicht  einmal  eine  erhebliche  zu  sein.  Weshalb  Verf.  den  Na- 
men der  Perisphaera  glomeriformis  Luc.  mit  Der.  aenea  yertauscki 
hat,  ist  dem  Ref.  nicht  ersichtlich.  —  Die  der  Arbeit  beigefügten 
Abbildungen  je  einer  typischen  Art  aller  Gattungen  sind  bei  der 
sehr  charakterisüschen  Auffiissung  ihres  Habitus  für  die  Beeümouug 
sehr  erleichternd,   ebenso  ^e   sie   begleitenden  Darstellungen  dee 
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Hinterleibe  und  der  Flügel ;  bei  letstoren  laufes  jedoeb  einige  Un- 
genaoigkeiten  im  Qe&der  mit  unter.  In  ihrer  TotalH&t  ist  die  Ar- 
beit desVerf.'s  ohne  Frage  als  ^ne  vortfiglicbe  Leistung  anznseben. 

A.  Costa,  Di  alcuni  Ortotteri  Blattidei  (Rendiconto  della  Ac- 
cad.  Bcieno.  fisiche  di  Napoli  V.  1866.  p.  808  f.)  erwähnt  vorläufig 
zweier  neuer  Europäischer  Arten  als  Ectohia  montana  von  den  Abroz- 
zen,  mit  Ect.  Nicaeensis  zanäehst  verwandt  und  Ect,  ferrum-equi- 
num  mit  E.  lapponica  näher  verwandt.  Zwei  ausländische  Arten 
unbekannten  Vaterlands  werden  als  Proterodia  (nov.  gen,)  pun- 
datissima  und  Zetohora  cassidea  erwähnt. 

van  Hasselt,  Jets  over  het  blaartrekkened  vermögen  der 
Blatta  Americana  (Tijdsskr.  voor  Entomol.  VIll.  p.  98  f.)  besprach 
die  von  Vi  US  on  gemachte  Angabe,  wonach  Blatta  Americana,  wenn 
sie  über  schlafende  Menschen  hinwegläiift,  auf  der  Haut  derselben 
ein  Herpes-artigres  Exanthem  verursachen  soll. 

MaBtodea.  Cl.  Mulde  r,  Mededeeling  over  Toxodera  denti- 
culata  Serv.  (Verslag.  en  Mededeel.  d.  Kon.  Akad.  van  Wetenschap. 
2. Becks,  l.Deel,  1866.  p.  239— 245)  vervollständigte  Serville'a  Be- 
schreibung der  seltenen  Toxodera  denticulata,  von  welcher  ihm  ein 
Elxemplar  aas  Java  zugekommen  ist. 

FlltSIIOdBa.  Bat  es,  Descriptions  of  fifby-two  new  species  of 
Phasmidae  from  the  colleotion  ofMr.  W.  Saunders,  with  remarks 
on  the  family  (Transaot.  Linnean  soa  of  London  XXV.  1866.  p.  821 
— 369.  pl. 44  u.  46).  Die  im  Westwoo d'schen  Werke  auljgeführten 
Arten  der  Familie  belaufen  sich  auf  471,  welchen  später  noch  17 
weitere  hinzugefügt  worden  sind;  nach  Zug^ang  der  in  der  vorlie- 
genden Arbeit  beschriebenen  52  stellt  sich  die  Zahl  der  bekannten 
Arten  auf  540.  —  Wiewohl  Verf.  den  vom  Ref.  gegen  die  Einthei- 
lung  der  Familie  nach  der  Ausbildung,  reep.  dem  Mangel  der  Fing- 
organe gemachten  Einwendungen  eine  Begründung  zuerkennt  und 
sie  dadurch  unterstützt,  dass  er  den  ungeflügelten  Aoanthoderus  bufo 
Westw.  der  gewöhnlich  in  beiden  Geschlechtern  geflügelten  Gattung 
Heteropteryx  zuweist,  sohliesst  er  sich  dennoch  der  von  Westwood 
eingeführten  Systematik  an,  da  die  übrigen  Körpertlieile  nach  sei- 
ner Ansicht  keine  besseren  Eintheilungs- Merkmale  darboten»  In 
Betreff  der  im  Gebiet  des  Amazonenstromes  vorkommenden  Arten 
giebtVerf.  an,  dass  die  meisten  selten  seien,  dass  sie  gefrässig  und 
träge  in  ihren  Bewegungen  und  dass  einige  die  Fähigkeit  besitzen, 
eine  stinkende  Flüssigkeit  von  sich  zu  gpeben,  sobald  sie  beunruhigt 
werden.  —  Als  neue  Arten  besehreibt  er  folgende:  BiMÜlua  gramu 
neu8,  (upericoUis  und  Oueimii  Port  Natal,  pateUifer  Daijeeling, 
Seytaie  Ceylon,  Bactcria  ci^ocnemia,  Ajmaeoniea  und  UUicauda  Ega, 
comis  Bogota,  aerricauda  und  Sakai  Ega,  cuJmiis  Brasilien,  Laneho- 
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des  Dorej^amu  und  hispa  Neu-Giuneft,  flaeieorms^  grMator,  am$cid' 
tator,  furcatuB  und  dei^Hecmda  Ceylon,  pera&itatus  Büro,  phakm^ 
des  Batchian ,  dispar  Sarawak ,  fordpatm  Celebes,  asperahts  und 
Busseüü  Darjeeling,  Phibalosama  extetuum  VaterL  unbek.,  maxinüm 
Samatra,  Calametum  Gaffemlaud,  AcatUhoderus  Mouhotii  Cambo^ja, 
gravidus  Gilolo,  apiniventrts  Timor  und  Buru,  Heteropteryx  West- 
woodii  Menado,  Dhnorphodes  mancm  Batchian  und  Ternaie,  Plsty- 
orania  Alpbeus  Westw.  mas  Amboina,  Podacantbus  viridiroseus  Gray 
mas  Moreton-Bay,  Ph<isma  casianeumt  puiidum  und  qwidratum  Ama- 
zonien,  Necroecid  longiceps  Kaioa-Insel  bei  Batchian,  eephaloUs  Neu- 
Guinea,  pictipes  Cambodja,  viridiUneata  Ceram,  frondosa  Menado, 
laeUipetmis  Gilolo,  aeutipennis  Ceylon,  Janus  Celebea,  styligera  nnd 
musUa  Sulu-Inseln,  agrionina  Menado,  grammea  Batchian,  tenebrosa 
Ceylon,  snuwagdula  Gilolo  und  Batchian,  conidpennis  Sumatra  und 
torqwxta  Cambodja.  —  Auf  den  zwei  beifolgenden  Taf9ln  sind  zwan- 
zig Arten  nach  dem  Vorbild  von  West  wo  o duschen  Abbildungen 
dargestellt. 

Kaup,  Desoription  of  two  new  species  of  the  genus  Bacillus 
(Proeeed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  577  f.)  machte  BactÜus 
Gerhardii  und  Geisovii  als  n.  A.  aus  Neu-Soeland  bekannt.  —  P  h  i- 
lippi  (Stett.  Entom.  Zeitung  1865.  p.  64)  Baeteria  unifoUata  als 
n.  A.  von  Taldivia. 

Murray,  On  the  habits  of  the  Prisopi  (Annais  of  nat.  bisf. 
8.  ser.  XVIII.  p.  265  ff.)  theilte  die  ihm  durch  Fry  zugegmogeae 
interessante  Notiz  mit,  dass  Prisopus  flabelliformis  ein  Wasaer-In- 
sekt  sei,  welches  im  Innern  Brasiliens  sich  den  Tag  über  In  Bicben 
aufhalte,  wo  es  mitten  im  Strome  an  Steinen  angeklammert  gelim- 
den  wird.  Beim  Einbn:^$h  der  Duukelkeit  veriftsst  es  das  WaMer, 
vermuthlioh  um  der  Nahrung  und  der  Begattung  obzuliegen.  M  ur- 
ray  hält  diese  Angabe  für  durchaus  glaubwürdig  und  versucht  den 
Nachweis,  dass  die  eigenthümliche  Körperbildung  der  Gattnng,  ins- 
besondere die  Aushöhlung  der  unteren  Körperseite,  die  verlängerten 
Flügeldecken,  die  Erweiterung  und  Bewimperung  der  Beine  o.  s.  w. 
dem  Aufenthalt  im  Watoer  durchaus  entsprftohon. 

UdStlBa«  Snellen  van  Vollenhoven  (Tgdsckr.  voor 
Entomol.Vin.  p.  106  ff.,  pl.7)  machte  unter  dem  Namen  MacrtP- 
lyristes  (nov.  gen.)  impertUor  eine  sich  durch  besondere  Grösse 
auszeichnende  Heuschrecken  -  Form  von  Java  und  Bomeo  bekannt, 
welche  er  mit  Mecopoda  in  Vergleich  bringt.  Zu  der  Abtbeilmig 
mit  zweispitzigem  Prostemum  und  elliptischen  Gehörspalten  der 
Vordernohienen  gehörend,  zeichnet  sich  dieselbe  durch  kuglige  An- 
gen,  durch  die  mit  zwei  lappenartigen  Fortsätzen  behaltete  Stirn, 
lanzettHch  zugespitzte  Deckflügel  und  an  der  Basis  schwach  rer- 
dickte  Uintersohenkel  aas;  der  Prothoi^x  ist  oberhalb  flach,- beicbor* 
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seits  gekielt  und  Mgeartig  gesahnt,  das  Stridalaiionsorgan  des  Männ- 
chens von  sehr  oomplicirter  Bildung. 

In  einer  sidi  der  Charakteristik  dieser  Gattung  anschliessen- 
den Abhandlang:  Ontleedkundige  aanteekening  over  Macrolyristes 
imperator  YoU.,  vergeleken  met  eenige  andere  regtrleugeligen  (ebenda 
VIII.  p.  111—  121.  pL8a.$)  handelt  C.  Mulder  ober  die  innere 
Organisation  der  genannten  Looustine  und  sswar  besonders  über  die 
auf  der  Grenze  »wischen  Kau-  und  Ghylusmagen  einmündenden  An- 
hangsdrasen,  welche  er  nach  ihren  bei  verschiedenen  Orthopteren 
(Gryllodea,  Acridiodea,  Locustina)  vorkommenden  Modifikationen 
naher  in  Betracht  zieht. 

Lucas  (Bullet,  soc.  eniom.  de  France  1866.  p. 39)  erwähnt 
einei*  im  Leben  blassgelben  Variet&t  der  Loousta  viridissima  aus 
Frankreich  (wie  sie  auch  in  den  Gebirgen  Deutschlands  nicht  selten 
vorkommt.    Ref.). 

kUÜMU.  Tetrix  Umosina  8nellen  van  Yollenhoven 
(Tijdechr.  voor  Entomol.  VlII.  p.  66fl,  pl.  1.  fig.6— 8)  ist  eine 
durch  den  Habitus  sehr  ausgezeichnete  neue  Art  von  den  Molukken 
(Insel  Gebeh). 

Ach.  Costa  (Annüario  del  museo  zoolog.  diNapoli  II.  1864. 
p.  58  f.)  diagnosticirte  Choriphyttum  grantüattim  als  n.  A.  unbek.  Va- 
terL,  Tettix  bufo  n.  A.  PortNatal.  — J}i8cotettix  nov.  gen.,  von 
Tettix  durch  die  Fühler,  an  welchen  die  den  drei  letzten  Gliedern 
vorhergehenden  zusammengedrückt  und  erweitert  sind  und  durch 
den  Protboraz,  welcher  eich  über  den  Eopf  bin  in  Form  eines  Her- 
nes erhebt  und  im  üebrigen  mit  zahlreichen  kurzen  und  dichten, 
theils  seitlichen,  theils  Rückendornen  besetzt  ist,  unterschieden.  — 
Art:  Di9c.  artmUus  von  Bomeo.  —  Ebenda  p.  129.  Taf.  1.  fig.  2 
wird  Borthetis  hrevicomis  aU  n.  A.  aus  Italien  beschrieben  und  ab- 
gebildet. 

Farldltaa.  H.  Dohm  publioirte  (Stett.  Entom.  Zeit.  1865. 
p.  68 — ^99)  den  Sohluss  seiner  Monographie  der  Dermapteren,  in 
welchem  die  vier  noch  übrigen  Gattungen  der  Familie:  Sparatta 
Serv.  mit  5,  Lobophora  Serv.  mit  10,  Opiatkocosmia  nov.  gen. 
(Ancistrogaster  St&l  pars)  mit  13  und  Forficala  Lin.  (sens.  strict.) 
mit  27  A.  abgehandelt  werden.  Die  neue  Gattung  Opisthoeosmia, 
welche  sich  in  der  Tarsen-,  Fühler-  und  Hinterleibsbildung  zunächst 
an  Forficula  anschliesst,  unterscheidet  sich  von  dieser  durch  den 
Prothorax,  welcher  sehr  viel  schmaler  als  der  Kopf  ist,  so  wie  durch 
die  langen  und  schlanken  Beine. 

Jipygidae.  Me inert,  »Campodeae,  en  fiEtmilie  af  Thysanu- 
remes  orden«  (Naturhist.  Tidsskr.  S.Raek.  III.  p.400 — 437)  vereinigt 
die  Gattungen  Japyx  Halid.  und  Campodea  Westw.  zu  der  Familie 
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»Campodeae,«  welche  er  nach  diesen  beiden  Formen  in  ihrmi  einael* 
nen  Körpertheilen  sehr  eingehend  schildert.  Eirat  nach  YoUandong 
seiner  Arbeit  ist  dem  Verf.  die  Haliday'sohe  Besohreibang  der 
ersteren  Gattung  bekannt  geworden,  doch  hat  er  noch  den  für  die- 
selbe gewählten  Namen  adoptirt.  Die  beiden  von  He  inert  be- 
schriebenen Arten  sind  Japyx  soltfugus  Hai.  (welchen  Verf.  gleich- 
falls  aus  Italien  erhalten  hat)  und  Cmnpodea  fragüiSt  fragliche  neue 
Art  aus  Dänemark,  zu  welcher  Garopodea  staphylinus  Gerr.,  socci- 
nea  Nie.  undLepisma  minuta  0.  F.  Muller  als  zweifelhafte  Synonym« 
oitirt  werden. 

£ine  Notiz  von  Haliday,  On  Dicellura,  a  new  genus  of  In- 
sects  belonging  to  the  stirps  Thysanai^a  (Joum.  of  Linn.  soc^  Zoo). 
VIII.  p.  162  f.)  bezieht  sich  offenbar  auf  das  schon  im  vorigen  Jah- 
resbericht als  Japyx  aulgefahrte  Insekt,  dessen  Namen  Verf.  veimutli- 
lich  nachträglich  geändert  hat. 

Podtridaf.  0.  Hermann  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Ge- 
sellsch.  XV.  p.  485  ff.)  theilte  Beobachtungen  über  massenhaftes  Auf- 
treten einer  Podura-Art  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  and  am 
Rande  eines  Sumpfes  während  des  Winters  mit.  Er  berichtet  über 
die  schon  Ende  März  vor  sich  gehende  Copulation  und  die  bei  nie- 
driger Temperatur   nicht  unterbrochene  Häutung  der  Poduren. 

PmoIm.  Hagen,  Beitrag  zur  Kenntniss  und  Synonymie  der 
Psociden  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  188— 196  und  p.  288— 244) 
lieferte  eine  spezielle,  mit  kritischen  Bemerkungen  verbunden«  Re- 
vision der  von  den  verschiedenen  Autoren  bis  jetzt  bekannt  gemach- 
ten Psocinen.  Für  die  Kenntniss  der  Literatur  und  der  Arten  gleich 
wichtig. 

Derselbe  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gescllsch.  XYI.  p.aoi 
— 222)  veröffentlichte  eine  >Psocinorum  et  Embidinorum  Synopsis 
8ynonymica,€  in  welcher  er  die  Psocinen  unter  21  Gattungen  ver- 
theilt,  deren  Charaktere  in  einer  Uebersiohts-Tabelle  wudysirt  wer- 
den. Auf  die  verschiedene  Zahl  der  Fussglieder  und  auf  Abwei- 
chungen im  Flügelgeäder  hin  werden  9  neue  Gattungen  von  Psocus 
abgetrennt,  welche  als  Myopsocus,  Elipaoeus,  Pot^soew,  Stenopto- 
cm,  Dyp9oeu8,  ThyrsopsoetM,  Calopsocua,  JEpipsoem  und  Faripsodtt 
bezeichnet  werden.  Sämmtliche  beschriebene  Arten,  186  an  Zahl, 
werden  mit  Ciiat  der  Beschreibung  und  Syncmymie  alphabetisch  auf- 
geführt. In  gleicher  Weise  werden  die  wenigen  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Embidinen  verzeichnet. 

Derselbe  (Entomol.  monthly  magaz.  II.  p.9ff.)  beachrieb 
Psocus  nkxrmarcUus,  adustus  und  persanatua  als  n.  A.  von  Madera. 

Derselbe  (ebenda II.  p.  121 — 124)  gab  eine  »Synopsis  of  the 
Psociua  without  oooili.«     Den  drei  bis  jetzt  bekannten  Gattungen  der 
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»AtTopina«  :  Atropo8  Leach,  Clothilta  Westw.  and  LachesillaWestw. 
fagt  Yerf.  eine  vierte  Psoquilla  nov.  gen.,  hin£u.  Sie  bat  gleich 
den  beiden  erstgenannten  dreigliedrige  Tarsen,  den  Meso-  und  Me- 
tatborax,  wie  Clotbilla,  getrennt,  einen  schlanken  Füblerscbaft, 
kurze  geäderte  Yorderflügel,  schlanke  Schenkel  und  die  Endglieder 
der  Tarsen  kurz  und  gleich.  —  Art:  Psoqu.  marginepunctata,  viel« 
leicht  von  Hamburg.  —  Neue  Arten  sind  femer:  Ätropos  fesiiMta 
aus  Copal,  fomiicaria  bei  Königsberg  unter  Formica  fuliginosa,  olech 
gina  Ceylon,  Clqthilla  annulata  Europa,  inquilina  Europa. 

Derselbe,  On  some  aberrant  geuera  of  Psocina  (Entom. 
monthly  magaz.  II.  p.  148  u.  170  ff.)  beschrieb  Amphientomum  in- 
cültum  n.  A.  aus  Copal,  gregarivm,  superhum  und  cafAdoAwn  von 
Ceylon,  Terientomum  (nov.  gen.,  auf  Amphient.  trichopteryx Hag. 
gegründet)  mortuum  aas  Copal,  triste  und  moromm  Ceylon,  Emhi- 
do8copu8  (dov.  gen.,  vom  Ansehn  einer  Embia,  aber  mit  kürzerem 
Hinterleib  ohne  Appendices)  luteus  Cuba,  Empheria  reticulata  Hag. 
aus  dem  Bernstein,  Thylax  (nov.  gen.,  von  Empheria  durch  weite 
auseinanderstehende  Ocellen,  kürzere,  40gliedrige  Fühler,  quer  ring- 
förmigen Prothorax,  lange  und  schmale  Flügel  u.  s.  w.  unterschied 
den)  fimbriatum  aus  Copal. 

M'Lachlan  (New  genera  and  species  of  Psocidae,  Transact. 
entom.  soc.  of  London  3.  ser.  V.  p.  345  ff.)  beschrieb  Thgrsophorua 
beÜus  als  n.  A.  aus  Brasilien.  —  Neurosema  nov.  gen.,  mit  neun- 
gliedrigen,  haarigen  Fühlern,  deren  beide  Basalglieder  klein,  das 
dritte  lang  und  gekrümmt  ist,  besonders  ausgezeiohnet  durch  zahl- 
reiche hyaline  Aederohen  der  Flügel,  wodurch  die  Membran  der- 
selben in  kleine  Zellenraume  getheilt  wird.  —  Art:  Newr,  apicdlis 
Nea-Guinea.  —  Erem  opsocus  nov.  gen.,  von  den  Psocus- Arten 
auB  der  Gruppe  der  Ps.  lineatus  durch  die  Fühlerdifferenz  bei  bei- 
den Geschlechtern  unterschieden;  die  des  Männchens  sind  verdi<4ct 
und  dicht  behaart,  die  des  Weibchens  fadenförmig.  —  Art :  Er.  in- 
fitmoitus  Brasilien.  —  Pibocus  griaeipenum  n.  A.  Australien,  fratemus 
Aasam,  paüipes  Adelaide,  femoratm  Nord-China,  grüescena  Pt.  Nä- 
tal,  infeetua  Bogota,  cosmopterus  Malaoca  (Berg  Ophir),  8triatifr<m8 
Süd-Australien,  itnbeciüus  Mauritius.  —  Nachträglich  ordnet  Verf. 
die  von  ihm  beschriebenen  Psocus  -  Arten  unter  die  neu  errichteten 
Hagen'schen  Gattungen  ein« 

Brauer  (Verhandl.  d.  zoolog. - botan.  Gesellsch. XV.  p.906, 
Keuropi.  d.  Novara  p.  50)  beschrieb  Peoeus  nigricomia  n.  A.  aus 
Rio-Janeiro  und  australis  Neu-HoUand. 

PerUrtM.  Piotet  (Synopsis  d.  Nevropt.  d'Espagne  p.  12  ff. 
pl.  2)  machte  Ptrla  Hagenii,  viridinervis,  Nemaura  umbrosa  und  kh 
oustris  als  n.  A.  aus  Spnnien  bekannt. 

Brauer  (Verband!,    d.  zoolog.  -  botan.   Geaellsch.  XV.  p.  908, 
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Neuropt.  cL  Novara  p.  51)  Gripopteryx  reticfüata  und  tessdUUa  als 
n.  A.  von  Rio- Janeiro. 

M'Lachlan  (Transact.  entom.  soc.  of  London  8.  scr.  Y.  p.  354) 
begründete  auf  Chloroperla  prasina  Newm.  (=  Hermes  prasinns 
Walk.)  eine  neue  Gattung  Stenoperla.  Mazillartaster  mit  zwei 
kurzen,  gleich  grossen  Basalgliedern,  die  übrigen  abgeflacht,  das  3. 
und  4.  doppelt  so  lang  als  das  2.,  das  5.  kürzer  als  das  4t6.  Vor- 
derflügel sehr  schmal,  verlängert,  gleich  den  hinteren  von  sehr  zahl- 
reichen Queradem  regelmässig  durchzogen. 

Derselbe  (Entom.  monthly  magaz.  I.  p. 216)  erwähnt  einer 
eigenthümlichen  Art,  die  Eier  abzusetzen,  bei  den  Weibchen  von 
Leuotra  geniculata  und  fusciveutris.  Dieselben  hatten  im  Fliegen 
das  Endsegment  des  Hinterleibes  aufwärts  gebogen  und  den  Eier- 
klumpen längs  der  Rückenseite  des  Abdomen  bis  gegen  die  Hinter- 
flügel hin  abgesetzt. 

UbellulllUt.  Selys-LongchampB,  Synopsis  des Agrionines 
(Bullet  d.  Taoad.  d.  scieno.  de  Belgique  2.  ser.  XX.  p.  375—417). 
In  dieser  Fortsetzung  seiner  Uebersicht  der  Agrioninen  beginnt 
Verf.  die  letzte  derselben  angehörige  Gruppe  der  Agrionen  im  enge- 
ren Sinne,  weiche  die  drei  Gattungen  Argia  Ramb.,  Agrion  sens. 
strict.  und  Telebasis  Selys  umfasst,  mit  der  Gattung  Argia,  aus 
welcher  fünfzig  ihm  bekannte  Arten  nach  gewohnter  Weise  eine 
vorläufige  Charakteristik  erfahren.  Die  Gattang  zerfallt  in  drei  an 
umfang  sehr  ungleiche  Untergattungen,  von  welchen  Hffponemra 
Selys  zwei  (Hyp.  Fuucki  Sei.  und  lugens  Hag.),  Onychwrgia  Hag. 
eine  (On.  atrocyanea  Sei.),  Argia  sens.  strict.  dagegen  47  Arten 
umfieusst. 

Brauer  (Dritter  Bericht  über  die  auf  der  Novara  gesaounel- 
ten  Nenropteren.  Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsoh.  XV.  p.  501 
—512,  905  und  976  f.  —  Neuropteren  der  Novara,  p,  52ff.  Taf.2) 
machte  folgende  neue  Gattungen  und  Arten  dieser  Familie  bekannt: 
Agrion  (Isehnura)  Asiatieum  und  hieroglpphiewn  China,  Awron 
Taiti,  apinicauäa  Polynesien,  (Pyrrhosoma)  eerinorubeUttm  Ceylon, 
Anax  Jülim  China,  concolor  Brasilien,  Aesefma  maeromia  und  exeiM 
Brasilien,  earnigera  Colnmbien,  eastar  Brasilien,  TahOmais,  Stam^ 
rophlebia  (nov.  gen.  Aeschninorum)  magnifiea  BrMiXieü,  Chfnaean* 
tha  Idae  Bomeo,  Maeromia  degans  China,  (Jordtdia  Novae  Zealam- 
dMe,  Gomphomaeromia  (nov.  gen.  Libellulinaram)  paradasBm 
Chile,  Tramea  brevistyla  Melbourne,  LibeüüUn  (Ergthemis)  eoräUimm 
Chile,  (Diplax)  hipunctata  Taiti,  {DipUw?)  ekloroplema  COuIe,  [Di- 
pHax  ?)  anonuila  Rio  -  Janeiro.  aXbiccMda  Shanghai,  Uontina  Clule, 
Caledonica  Neu-Caledonien,  petahtra  Hongkong,  subfaaetokOa  Ca^ 
(Dgthemi8)  infemaUs  Ceylon,  NaimopiMfa  auatraHs  Sidney,  Agrio- 
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»opt6f  a  (nov.  ,gen.y  auf  Libellula  insignis  Ramb.  begrondei)  Ni^ 
eobariea, 

Deirselbe  (Bericht  über  die  ron  Bar.  Bansomiet  am.  Eo- 
ihen  Meere  und  auf  Ceylon  gesammelten  Neuroptereu,  YerbandL  d* 
zoolog.-botan.  Geaellscb.XY.  p.  1009  ff.)  beschrieb  lAbttMa  Bcmson* 
netii  n.  A.  Tor  am  rothen  Meer,  glauca  n.  A.  Ceylon,  pruinosa  Borm. 
(neglecta  Ramb.)  und  Euphaea  splendens  Heg.  fem.  von  Ceylon. 
Femer  (Besehreibungen  neuer  exotischer  Libellen,  ebenda  XVI. 
p.  563  iL)  Dratnea  Loewii,  Bosenbergii  und  coronata  Ceram ,  JMy- 
ntwra  decora  Amboina,  Bambnurii  Celebes  und  Duivenbodei  Neu- 
Guinea. 

Scudder,  Notes  upon  some  Odonata  from  the  isle  of  Pines 
(Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  X.  p.  187 — ld8)  beschrieb  Ägrüm 
Maria  n,  A.,  Agr.  (Ischnura)  coecum  Hag.,  Aeshna  virens  Ramb., 
Macromia  Cubensis  n.  A.,  Tramea  insularis  Hag.,  Libellula  auripen- 
nis  Burm.,  ang^stipennis  Ramb.,  vinosa  n.  A.,  Dysthemis  frontalis 
Burm.,  pleurosticta  Burm.,  Mesothemis  Toeyi  und  Qundlachii  n.  A., 
Diplax  ochracea  Burm.,  Justiniana  Hag.,  abjecta  Ramb.  und  Peri- 
themis  Domitia  Drury  von  der  Pinien-Insel. 

Derselbe,  Notes  on  some  Odonata  from  the  White  Moun- 
tains of  New-Hampshire  (ebenda  X.  p.  211  ff.)  CorduUgaeier  lateralis 
n.  A.,  Aeschna  constricta  Say,  eremita  n.  A.,  propinq'ua  n.  A.,  Cor- 
diUia  eremita,  forcipata,  Shurtleffii,  Wälchii  und  elongata  n.  A., 
Diplax  rubicundnla  Say. 

M'Lachlan  (Entomol.  monthly  magaz.  II.  p.  117  f.)  Notes 
on  the  occurrence  of  Aeshna  borealis  and  other  Dragon  flies  at 
Rannoch.     Erstere  Art  wird  in  ihren  Merkmalen  erörtert. 

Selys-Longchamps,  Additions  aux  Odonates  d' Algerie 
(Bullet,  de  l'acad.  d'Hippone  1865.  p.  40)  ist  im  Bullet,  soc.  entom. 
1866.  angezeigt. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  fossiler  Libellulinen 
lieferte  Hagen  in  seiner  Abhandlung  über  die  Neuropteren  des 
lithographischen  Schiefers  in  Baiern  (Palaeontogiaphica  Bd.  XV). 
Es  werden  in  demselben  folgende  Gattungen  und  Arten  ausfuhrlich 
erörtert  und  dargestellt:  Tarsophlebia  nov.  gen.,  von  allen  be- 
kannten lebenden  Odonaten  durch  verlängertes  Basal-  und  kurzea 
zweites  und  drittes  Tarsenglied  abweichend,  im  üebrigen  den  Ca- 
lopteryginen  zunächst  verwandt.  —  Arten:  Tars.  (Heterophlebia) 
dislocata  Westw.  und  eximia  n.  A.  —  Isophlebia  nov.' gen.,  eine 
riesige  Caloptei^ginen-Form,  welche  sich  durch  grosse  Flügel,  de- 
ren hinteres  Paar  an  der  Basis  erweitert  ist,  sehr  langes  Ptero- 
stigma,  den  an  der  Basis  geraden  Sector  principalis,  kürzeres  Spa- 
tium  quadrangulare,  in  der  Mitte  verengtes  Spatium  discoidale,  lan- 
gen und  geraden    unteren  Sector  ^rigonalis,   freie  Pustcosta,  lange 
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and  kräftige  Beine  und  lange,  blattartige  obere  Aj^ndices  aos- 
zeichnet.  —  Arten:  Is,  Äspasia  und  Heüe,  —  Stenophlehia  noT. 
gen.,  grosse  Gomphinen-Formen  nmfaseend,  welche  eine  besondere, 
Gompboides  und  Lindenia  zu  coordinirende  Legrion  bilden.  Flttgel 
sohroal,  hat  gleich,  Triangel  klein,  schmal,  schief,  getheilt;  ein  in- 
nerer Triangel  fehlt,  der  Nodus  zurückgezogen,  die  Retikolation 
dicht,  quadratisch;  das  Spatium  basale  getheilt,  Membranula  acoes- 
soria  miitelgross ;  Hinterleib  lang  und  schlank,  an  der  Basis  auf- 
getrieben, an  der  Spitze  ^wettert;  Beine  lang.  —  Arten:  8ten, 
Amphitrüe,  aequalis  Hag.  (Heterophlebia)  und  Phryne.  —  Schliess- 
lich wird  noch  Anax  Buchi  näher  erörtert,  welche  Eigensehaften 
der  Acschniden  und  Gomphiden  in  sich  zu  vereinigen  scheint,  aber 
moht,  wie  früher  Tora  Verf.  angegeben,  zu  den  GalopteiTgiden 
gehört. 

Kphemerllia.  Eaton,  Notes  on  some  species  of  the  Ortho- 
pterouR  genus  Cloeon  Leach,  as  limited  by  M.  Pictet  (Annais  of 
nat.  bist.  3.  ser.  XVIII.  p.  145—148).  Verf.  bemerkt  über  die  Lar- 
ven der  Eintagsfliegen,  dass  sie  neben  animalischer  Kost  auch  ve- 
getabilische zu  sich  nehmen,  und  dass  wie  bei  den  Libellen-Larven 
eine  partielle  Darm  -  Respiration  bei  ihnen  nachweisbar  seL  Die 
Gattung  Cloeon  Pict.  zerfallt  er  nach  Unterschieden  der  Nymphe 
und  der  Imago  in  zwei  Gattungen:  1)  Cloeopsis  nov.  gen.,  für 
Gl.  diptera  Lin.  errichtet;  Nymphe  mit  sechs  Paar  doppelten  und 
einem  Paar  einfacher  Eiemenblätter,  Imago  mit  zwei  Flügeln  und 
zwei  Afterborsten.  2)  Cloeon  sens.  strict.  Nymphe  mit  sieben 
Paar  einfacher  Kiemenblätter,  Imago  mit  vier  Flügeln  und  zwei 
Afterborsten,  die  dritte  verkümmert.  Von  drei  hierher  gehörigen 
Arten:  Gl.  Rhodani  Pict.,  pumilum  Burra.  und  bioculatum  Lin.  gicbt 
Verf  Abbildungen  der  für  sie  charakteristischen  Hinterflügel  und 
charakterisirt  dieselben  nach  lebenden  Exemplaren. 

Pictet  (Synops.  d.  Nevropt.  d'Espagne  p.  24 ff.  pl.  3)  beschrieb 
Baetis  flavida  und  sylvicöla  als  n.  A.  aus  Spanien,  Hagen  (Entom. 
monthly  magaz.  II.  p.  25)  Cloe  Maderensü  als  n.  A.  von  Madera, 
von  wo  zugleich  Cloe  diptera  Lin.  erwähnt  wird. 

Alb.  Müller,  Observations  on  the  habits  of  Gligoneuria 
Rhenana  Imh.  (Entom.  monthly  magaz.  I.  p.  262).  Nach  Angabe 
des  Verf. 's  erscheint  die  Art  Anfang  September's  bei  Basel  in  Menge, 
Der  Eierklumpen  ist  nach  seinem  Austritt  aus  dem  Hinterleib  so- 
fort so  hart,  dass  er  wie  Glas  zersprengt  werden  kann. 

Tuffen  West,  Description  of  the  skin  cast  by  an  Epheme- 
ren in  its  pseudimago  condition  (Transact.  microscop.  soc.  of  Lon- 
don, new  ser.  XIV.  1866.  p.  69  f.  pl.  7)  enthält  Nichts,  was  nicht  all- 
gemein bekannt  wäre. 
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Neii^i^tera. 

Ein  sich  durch  splendiden  Druck  und  sauber  aus- 
geführte, colorirte  Tafeln  auszeichnendes  Werk  hat  Ed. 
P  i  0  t  e  t  unter  dem  Titel :  Synopsis  des  N^vroptÄres 
d'Espagne  (Genive  1865.  gr.  8.  123pag.  avec  14  pl.)  her- 
ausgegeben. Dasselbe  isjt  durch  die  Publikation  von 
24  neuen  Arten  veranlasst,  welche  Verf.  neben  einer 
grösseren  Anzahl  bereits  bekannter  auf  einer  mehrmonat- 
liehen  Reise  nach  Malaga,  Granada,  San  Ildcfonso  und 
den  Französischen  Pyrenäen  selbst  gesammelt  hat.  Nach 
dem  Usus  seiner  Landsleute  hat  Verf.  die  Neuropteren 
noch  im  Linn^'schen  Sinne  beibehalten,  in  welchem  sie 
auch  viele  Orthopteren  umfasst.  Was  dem  Verf.  aus 
eigener  Anschauung  bekannt  geworden  ist,  hat  er  wie- 
derholt selbstständig  beschrieben,  die  übrigen  Arten  (mit 
Einschluss  der  Portugiesischen)  nach  den  Angaben  frühe- 
rer Autoren  aufgenommen,  so  dass  das  Werk  den  Cha- 
rakter einer  Fauna  erhalten  hat.  Von  den  142  anfgeaäbl- 
ten  Arten  gehören  68  den  Orthopteren,  74  den  Neuropte- 
ren (6  Sialinen,  45  Hemerobinen,  2  Panorpiden  und  21 
Phryganiden)  an.  In  einem  Anhang  wird  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  Spanischen  Arten  im  übrigen 
Europa  u.  s.  w.  erörtert. 

Eine  ausführliche  Besprechung  der  Picte tischen  Arbeit  un- 
ternahm Hagen  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  281— 802),  indem  er 
an  eine  Reihe  von  Arten  kritische  und  ergänzende  Bemerkungen 
knüpfte. 

Eine  besonders  gediegene  und  sorgsame  Bearbeitung 
ist  den  während  der  Reise  der  Oesterreichischen  Fregatte 
Novara  gesammelten  Neuropteren  durch  Brauer  (Wien 
1866.  4.  104  pag.  mit  2  Taf.)  zu  Theil  geworden.  Es 
werden  in  diesem  schön  ausgestatteten  Hefte  56  neue 
Arten  bekannt  gemacht,  von  denen  37  den  Orthopteren 
(Pseudoneuropteren)  angehören  und  unter  welchen  die 
Libellulinen  am  reichsten  vertreten  sind.  Auch  mehrere 
neue  Gattungen  aus  den  Familien  der  Phryganiden  und 
Libellulinen  werden  aufgestellt.    Zwei  schön  ausgeführte 
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Tafeln  enthalten  Abbildungen  der  hervorragendsten  neuen 
Formen. 

Einen  vorläufigen  Bericht  über  diese  Ausbeute  der  NoTin 
mit  Diagnosticirung  der  darunter  befindlichen  neuen  Gattungen  und 
Arten  hat  der  Verf.  in  den  Yerhandl.  d.  soolog.  -  botan.  Gesellscfa. 
1865.  p.415,  601,  903  u.  976  ff.  erstattet. 

Hagen, The  Neuroptera  ofMadeira(EntomoI. monthly 
mngaz.  II.  p.  8,  25,  59  n.  75  fF.)  gab  eine  AufzMblung  der 
von  Wollaston  auf  Madcra  gesammelten  Neuropteren 
und  Pseudoneuropteren  und  beschrieb  die  darunter  be- 
findlichen neuen  Arten.  Das  Yerzcichniss  timfasst  2  Ter 
raiten,  4  Psocinen,  2  Ephemeriden,  4  Odonaten,  6  Heme- 
robiden  und  8  Phryganiden. 

Derselbe  stellte  ein  Yerzcichniss  der  um  Zörich 
vorkommenden  Neuropteren  ( incl.  Pseudoneuropteren) 
nach  den  Mittheilungen  Bremi^s  zusammen  (Stctt.  Entom. 
Zeit  1865.  p.  228  ff.)  Notizen  über  die  Lebensweise  einiger 
Arten  sind  beigefügt. 

MX  ac  hl  an,  A  ncw  genus  of  Hemerobidac  and  a 
new  genus  of  Perlidae  (Transact  entom.  soc.  of  London 
3.  ser.  V.  p.  858  ff.). 

HemerobUdae.  Hagen,  Hemerobidarum  Synopsis  synonymict 
(Stett.  entom.  Zeit.  1866.  p.  869—462)  lieferte  eine  emeuete,  sehr 
umfangreiche,  alphabetisch  angeordnete  üebersicht  aller  bis  jetzt 
pubiicirten  Gattungen  und  Arten  dieser  FamUie  mit  YoUständigeB 
Citaten  und  Synonymen.  Durch  dieselbe  ist  einer  g^ründliehen  Be- 
arbeitung des  gfegenwärtig  bekannten  Bftaterials,  welche  in  derTbit 
als  ein  Desiderat  hingestellt  werden  kann,  auf  dem  literarischea 
Gebiete  der  Weg  in  umfassendster  Weise  geebnet.  Den  Bestand  ta 
Gattungen  und  ihre  Vertheilung  unter  7  Gruppen  (Unterfamilien) 
fasst  der  Verf.  in  einer  dem  speziellen  Theile  vorausgeschickten 
Üebersicht  zusammen,  indem  er  den  Gruppen  sowohl  als  Gattungen 
kurze  diagnostische  Merkmale  hinzuf&gt.  1)  Myrrneleonidae :  Pal- 
pares, Sienares  (nov.  gen.:  Palpares  harpyia  Garst),  Pamöxii 
(nov.  gen.:  Palpares  luteus  Thunb.,  contaminatus  Burm),  Tom§r 
tares  (nov.  gen.:  Palpares  citrinus  Hag.),  Dimares  (nov.  gren.: 
Myrm.  elegans Perty),  Stilbopteryx,  Acanthaclisis,  Glenurus  (nov. 
gen.:  Myrm.  pantherinus  Fab.,  anomalus  Bamb.  u.  A.),  Creagrif, 
Gymnocnemia,  Megistopus,  Formicaleo,  Myrmecaelnrus,  Macronema- 
ms,  Myrmeleon  und  (?)  Euptilon.  2)  Ascalaphidae:  Haplogenius, 
Bjas,  Ascalaphns,  Puer,  Theleprociophyüa,  Gordoleoema,  Saphalasca. 
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Hybris,  OBCOgaBter,  Bubo  und  Coloboptenui.  8)  Nemopteridae : 
Nemoptera,  Balter,  Brachystoma  und  HimantopteruB  (die  drei  leis- 
ten als  Untergattangen  angedeutet).  4)  Mantispidae:  Mantispa  und 
Trichoscelia.  5)  Kemerobidae :  a)  Sabcosta  cum  radio  coiguncta : 
sector  primus  radio  parallelus,  sectores  ceteros  emittens :  Nympbes, 
Osmylus ,  Nov.  gen.  (für  Osm.  strigatus  Burm.) ,  Polystoecbotes, 
Psychopsis,  Ormismocerus  ?  und  Sisyra.  —  b)  Subcosta  et  radius 
separati,  sector  primus  radio  parallelns,  sectores  ceteros  emittens: 
Ithone,  Berotha,  Dilar,  Sartena  und  Psectra.  —  c)  Subcosta  et  radius 
separati,  radius  sectores  omnes  emittens:  Mioromns,  Hemerobius, 
Megalomus,  Drepanopteryx  und  Drepanicus  (?).  6)  Gbrysopidae: 
Chrysopa,  Belonopteryx,  Hypochrysa,  Ankylopteryx,  Apochrysa  und 
Meleoma.  7)  Coniopterygidae :  Ooniopteryx  und  Aleuronia.  (Diese 
Yettheilung  und  Anordnung  der  Gattangen  kann  wohl  zum  Theil 
nur  für  eine  provisorische  angesehen  werden,  wie  denn  auch  die 
Haltbarkeit  mehrerer  noch  näher  zu  begründen  wäre.)  Die  751  auf- 
gezählten Arten  der  Familie  vertheilen  sich  nach  der  vorstehenden 
üebersicht  auf  56  (Gattungen. 

Brauer  (VerhandL  d.  zoolog.-botan.  Qesellsch.  XYI.  p.  983— 
992.  Taf.  19)  stellt  Zusätze  und  Berichtigungen  zu  der  vorstehenden 
Arbeit  Hagen's  zusammen,  welche  dem  grösseren  Theile  nach  die 
von  ihm  selbst  publicirten  und  nach  ihrer  Metamorphose  erörterten 
Arten  betreffen.  Im  Anschluss  hieran  charakterisirt  er  eine  neue 
Gattung  Myiodaetylus,  welche  er  mit  Nymphes  Leach  zu  einer 
besonderen  Gruppe  Nymphidae  vereinigt  und  welche  sich  von  jener 
durch  kürzere,  breitere  und  abgerundete  Flügel,  deren  5te  und  6te 
Längsader  einfach  sind,  so  wie  durch  unbewehrto  Schienen  unter- 
scheidet.. -*-  Art:  Myiod,  osmyloides  Moreton-Bay,  Taf.  19.  fig.8 
abgebildet. 

Derselbe  (Vierter  Bericht  über  die  auf  der  Novara  gesam- 
melten  Neuropteren,  Verhandl.  d.  zooL-botan.GeseUsch.  XV.  p.  908  ff. 
—  Neuropteren  der  Novara  p.  30ff.)  machte  als  n.  A.  bekannt: 
Apochrysa  coccinea  Amboina,  Nicobarica,  Ankylopteryx  anomaia 
Nikobaren,  immaculata  Vandiemens  -  Land ,  Doleschdln  Amboina, 
V-ruhrum  Taiti ,  Chrysopa  naeaonympha  Nikobaren ,  MdUk  Rio-Ja- 
neiro^  FortnicäUo  longicomis  Nikobaren,  Myrmeleon  Nicobaricua 
ebendaher. 

Derselbe  (Verband!. d.  zool.-botan Jlesellsch. XV.  p.  1015  f.) 
beschrieb  Isoicdipteron  Jndieum  als  n.  A.  aus  Ceylon  und  stellte  mit 
Berücksichtigung  der  fünf  bekannten  Arten  die  (Charaktere  der 
Gattung  nochmals  fest. 

Pictet  (Synops.  d.  N6vropt.  d'Espagne  p.60ff.  pl.  6— 8)  gab 
Beschreibungen  und  Abbildungen  von   folgenden  neuen  Spanischen 
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Arten:  Ckrysopa  nigropunctata,  genicuUUa,  Meyeri,  OitaäaframentU, 
^koraeica,  Granadensis,  riparia  und  numtieola, 

H.  Sbimer,  Desoription  of  ihe  imago  and  larva  of  a  new 
species  of  Chrysopa  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.208 
—212)  machte  Chrysopa  lUifwiensts  als  neue  Nord-Aroerikaniscbe 
Art  nebst  ihrer  Larve  bekannt.  Letztere  beobachtete  Verf.  im  lieben 
und  beschreibt  von  derselben  eingehend  ihre  Jagd  auf  ßlattläose, 
die  Anfertigung  des  Puppencocons  und  das  Hervorgehen  der  Puppe 
aus  demselben  vor  dem  Ausschlüpfen  der  Imago.  Die  Entwickelung 
der  letzteren  erfolgte  einen  Monat  nach  dem  Einspinnen;  aus  einer 
nur  mit  vier  Beinen  versehenen  Larve  entwickelte  sich  eine  ref^ulär 
ausgebildete  Imago.  Das  Insekt  zeigt  sich  noch  Ende  November't 
und  Anfang  December's  bei  warmen  Wetter  im  Freien. 

Hagen  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  291  ff.)  unterwarf  die 
Gattung  Dilar  Ramb.  einer  spezielleren  Charakteristik  und  unt«^ 
schied  drei  derselben  angehörige  südeuropäische  Arten:  DiL  Ne- 
vadensisRamb.,  meridioncUis  und  Turcicus,  Auch  mehrere  Spanische 
Chrysopa-Arten  werden  näher  erörtert. 

Derselbe  (Entomol.  monthly  magaz.  II.  p.59ff.)  fuhrt  Mi- 
cromus aphidivorus  Sehr.,  Hemerobius  humuli  Lin.,  nervosus  Fab., 
Chrysopa  vulgaris  Sehn.,  Myrmeleon  altemans  Brüll,  und  cattaFab. 
als  auf  Madera  einheimisch  an  und  giebt  von  letzteren  beiden  Arten 
auaf&hrliche  Beschreibungen. 

M'Lachlan  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  Y.  p.  353) 
begründet  auf  Hemerobius  viridipennis  Walk,  eine  neue  Gattung 
Rapismaf  durch  Grösse  und  Robustheit  des  Körpers,  so  wie  durch 
lederartige  Vorderflügel  ausgezeichnet.  Von  Ithone  Newm.  durch 
die  breite  Basalhälfte  der  Area  costalis,  durch  den  Mangel  eines 
Nervus  recurrens,  durch  den  unter  den  Prothorax  zurückgezogenen 
Kopf  Q.  6.  w.  abweichend. 

Derselbe  ,  Notes  on  three  little  known  species  of  Britiali 
Hemerobidae  (Entomol.  monthly  magaz.  II.  p.  268  ff.)  beschrieb  «Sü- 
syra  DcUit  (=  Hemerob.  nitidulus  Dale,  neo  Fab.),  Hemerobius  peK 
lucidus  Dale  (»  fnsoescens  Wallengr.)  und  Hemer,  dipterus  Burm. 
nach  Englischen  Exemplaren. 

Derselbe,  Observations  of  the  habits  of  the  ant-lion,  Myr- 
meleon formicarius  (ebenda  H.  p.  73  f.)  erwähnt  der  Zucht  dieser 
Art  aus  Larven,  welehe  er  aas  Frankreich  mit  nach  Englmnd 
bradite.  In  Grossbritannien  ist  bis  jetst  keine  Art  dieser  Gattung 
entdeckt  worden. 

Derselbe  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1866.  p.  6)  er- 
hielt Maulbeerzweig^  aus  Indien  mit  reihenweise  abgelegten  Eiern 
einer  Ascalaphus-  oder  Myrmeleon  -  Art.     Die  Anordnung  der  Eier 
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war  dieselbe,  wie  sie  Brauer   for  Ascalaphus  maoaronios  angege- 
ben bat. 

W.  SaunderB  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1866.  p. 7) 
beschrieb  merkwürdig  angeordnete,  langgestielte  Chrysoi>a(?)  -Eier 
aus  Nen-Süd-Wales,  welche  auf  einem  Stück  Baumrinde  zwei  alter- 
nirende  Reihen  bildeten,  je  nach  der  Reihe  Stiele  von  verschiede- 
ner Längte  hatten  und  deren  Längsachsen  in  verschiedenen  Richtun- 
gen lagen. 

Slalidae.  Sialis  niffripesVictet  (Synops.  d. N6vropt.  d'Espagne 
p.  52.  pl.  4)  n.  A.  aus  Spanien,  Corydalis  HecaU  M'Lachlan  (De- 
scription  of  a  new  Neuropterous  Insect  belonging  to  the  genus  Co- 
rydalis Latr.,  Journal  of  Entomol.  II.  p.  499.  pl.  20)  n.  A.  ans  Bra- 
silien, Chaidiodes  distinctusWt^lker  (in  J.  K.  Lord's  The  naturalist 
in  Vancouver-Island  and  British  Columbia  II.  p.  334)  n.  A.  British 
Columbia. 

M'Lachlan,  Sialis  fuliginosa  Pict.,  a  species  new  to  Britain 
(Entomol.  monthly  magaz.  II.  p.  107)  erörterte  die  Unterschiede  der 
in  England  neu  aufgefundenen  Sialis  fuliginosa  Pict.  von  Sialis  lu- 
taria  durch  Abbildung  der  Flügel. 

TrichQptart.  Rob.  M'Lachlan,  Trichoptera  Britannica,  a 
monograph  of  the  British  species  of  Caddish-fties  (Transaot.  entom. 
soc.  of  London  3.  ser.  V.  p.  1 — 184.  p.  1 — 14).  —  Der  umfangreichen 
Arbeit  des  Yert's  ist  neben  ihrem  faunistischen  Werth  auch  eine 
allgemeinere  Bedeutung  für  die  systematische  Kenntniss  dieser  zwar 
mehrfach,  aber  in  vieler  Beziehung  doch  nur  mangelhaft  bearbeite^ 
ten  Familie  zuzusprechen.  Das  ansehnliche,  vom  Verf.  für  die  Bri- 
tische Fauna  nachgewiesene  Material,  welches  sich  auf  127,  unter 
43  Gattungen  vertheilte  Arten  beläuft,  wird  sie  für  die  meisten  Ge- 
genden des  nördlichen  und  mittleren  Europa's  als  ein  den  Arten- 
bestand derselben  vollständig  oder  wenigstens  nahezu  umfassendes 
Handbuch  erscheinen  lassen,  welches  für  die  Unterscheidung  wie 
für  die  Determination  der  Arten  einen  gleich  sicheren  Anhalt  gewährt. 
In  ersterer  Beziehung  hat  Verf.  die  früheren  Arbeiten  und  ganz 
besonders  die  Kolenati'sche  weit  überholt,  indem  er  die  zur  Art- 
unterscheidung wesentlicheren ,  freilich  aber  auch  schwieriger  zu 
untersuchenden  Körpertheile,  wie  die  männlichen  Geschlechtsorgane, 
das  Flügelgeäder  u.  s.  w.  einer  spezielleren  Beachtung  unterzogen 
hat;  in  letzterer  war  ihm  zwar  durch  die  bereits  von  Hagen  vor- 
genommene Reduktion  der  K  o  1  e  n  a  t  i'schen  Namen  auf  die  früher  von 
Stephens  und  C u  r t i  s  bekannt  gemachten  Arten  der  Weg  gebahnt, 
ohne  dass  er  jedoch  dadurch  weiterer  Berichtigungen  in  der  Nomen- 
klatur ganz  überhoben  gewesen  wäre.  —  Verf.  betrachtet  die  Tricho- 
.pteren  im  Sinne  seiner  Landsleute   als   besondere  Insektenordnung 
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und  demnach  die  sonst  als  Grappen  angeseheneD  Limnephiliden,  Seri- 
costomiden  u.  s.  w.  als  Familien,  deren  er  wie  bisher  sieben  annimmt 
Indem  er  jede  einzelne  derselben  nach  ihren  verschiedenen  Ent- 
wickelongsstadien  charakterisirt ,  stellt  er  die  ihnen  angeherigen 
Gattungen  zunächst  in  einer  analytischen  Tabelle  sosammen,  am 
ihre  Merkmale  sodann  spezieller  zu  erörtern:  die  Phryganiden  um- 
fassen deren  3,  die  Limnephiliden  10,  die  Sericostomiden  6,  die 
Hydroptiliden  2,  die  Leptoceriden  6,  die  Hydropsychiden  11  und  die 
Rhyacophiliden  5.  Neue  Gattungen  sind  nur  in  den  Gruppen  der 
Leptoceriden  (Triaenodes  noy.  gen.,  für  Leptocerus  bicolorCurt 
und  Mystacida  conspersa  Ramb.)  und  der  Hydropsychiden,  in  letz- 
terer drei  aufgestellt:  Wormaldia  nov.  gen.,  für  Hydrops,  occi- 
pitalis  Pict.,  Ecnomus,  für  Philopot.  tenellus  Ramb.  und  Neit- 
reclipsis,  für  Phryg.  bimaculata  Lin.,  letztere  beide  schon  in 
einer  früheren  Arbeit  vom  Verf.  angegeben.  Ebenso  ist  eine  An- 
zahl von  Arten  theils  hier  zuerst  vomYerf.  bekannt  gemacht,  theiU 
neu  benannt  worden.  Von  den  14  die  Arbeit  illustrirenden  Tafehi 
ist  eine  der  Darstellung  seltener  resp.  neuer  Arten,  eine  den  frühe- 
ren Ständen,  sechs  dem  Flügelgeäder  und  sechs  den  Erläuterung 
der  Genitalringe  gewidmet. 

Desselben  >A  synonymic  list  of  the  British  Trioboptera« 
(Entern.  Annual  for  1865.  p.  29—36)  ist  nur  ein  aus  der  vorherge- 
henden Arbeit  ausgezogenes  synonymisches  Arten-Vereeichniss. 

Derselbe,  Descriptions  of  new  or  little-known  genera  and 
speoies  of  exotic  Trichoptera,  with  observations  on  oertain  species 
desoribed  by  Mr.  F.  Walker  (Transact.  entom.  soo-  of  London, 
3.  ser.  V.  p.  247—278.  pl.  17—19)  machte  folgende  neue  Gattungen 
und  Arten  bekannt:  Phryganea  Japonica  und  Limnephüus  (Glypho- 
taelius)  {udmoreus  n.  A.  aus  Japan ,  Phryg.  Maclachlani  (Holostomis) 
White  fem.  aus  Ostindien.  —  Pycnocentria  nov.  gen.,  aus  der 
Sericostomiden-Gnippe,  mit  Silo  verwandt,  aber  beim  Männchen  in 
Vorder-  und  Hinterflügeln  mit  liängsfalten  versehen  und  durch  die 
aneinandergerückten  Sporenpaare  der  Hinterschienen  ausgezeichnet'» 
—  Art:  Pi/an.  funerea  Neu-Seeland.  —  Oanonema  nov.  gen.,  aus 
der  Leptoceriden -Gruppe,  gleich  der  folgenden  Gattung  durch  die 
Einmündung  des  Radius  in  den  ersten  Apikal-Sektor,  anstatt  in  den 
Gostalrand  ausgezeichnet;  Art:  Gan.  paüieome  Sumatra.  —  Äso- 
tocerus  nov.  gen.,  vielleicht  nur  sexuell  von  der  vorhergehenden  Gat- 
tung unterschieden.  —  Art:  Adot.  oc^aceeSfi« Sarawak.  —  Notana- 
toiica  nov.  gen.,  auf  Leptocerus  magnns  Walk.  (fem.  L.  cancscens 
M'Lachl.),  oppositns  und  cephalotes  Walk.,  cognatus  M'Lachl.  und 
Not,  Güolenns  n.  A.  Gilolo  begründet.  —  Setodes  hemerobMdes  n. 
A.  Celebes,  Ämsoeentropus  fiavicaput  Nord- Australien ,  Maeronema 
Saundernii  Mysol,    Tf^aOocei  Neu-Guinea,  dulce  Mysol.  —   Steno- 
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nov.  gen.,  ans  der  Hydroiraychiden-Gruppe  durch  dreUpor- 
«schienen,  lange  und  sohmale  Flügel,  kleine,  geschlossene 
"'^  ^^*^  ind  fünf  Gabeladem  (1.  bis  6.)  der  Vorderflügel  leicht 

"^^^        '^  :   iSten.  ^ri8e»pen»i8  Ostindien.   —  Leptopsyehe 

T^  Gruppe  angehörig  und   in  dieser  durch  offene 

^^         ^^  ^.  ierflttgel  ausgezeichnet.  —Art;  Lept,  gracüis 

%    ^^  i^  che  nov.  gen.,  mit  sehr  langem,  gekrümmten, 

^^  •%  ^ertem  zweiten   Giiede  der   Lippentaster;   Sporen 

^       '     ^  •  jj^ndsporen   der  Hinterschienen  ungleich,  der  eine  ge- 

k    ^^  lässig  lang,  der   andere  kräftig,   gedreht,   sehr  lang.  — 

^  .ve&  flcmsignaia  Gelebes.    —  Hydraps^he  Edwardtti  n.    A. 

^  uDoome.  — Sciopß  nov. gen.,  von Hydropsyche  durch  geglätteten 

£opf  und  Flügel,  die  schwach  gesagten  Fühler  und  die  behaarten 
Taster,  deren  Endglied  dünn  und  den  vorhergehenden  vier  zusam- 
men an  Länge  gleich  ist.  —  Arten:  Sc,  tmicolor  Celebes  und  octo- 
maculata  Borneo.  —  JMyemtropua  arimiälis  n.  A.  Gelebes.  —  Psi- 
loehorema  nov.  gen.,  Yorderflügel  in  der  Buhe  fast  eben,  schmal, 
mit  parallelem  Vorder-  und  Hinterrande  und  langen,  fast  gleich 
schmalen  Spitzenzellen;  Endgabeln  an  1.  bis  5.  vorhanden.  Schien- 
sporen  2.  4,  4.  -~  Art :  JPiBÜ,  mimißum  Neu-Seeland.  —  Ueber  einige 
Walke r'sche  Arten  bringt  Verf.  iheils  synonymische  Bemerkungen, 
theils  Berichtigungen  in  der  Charakteristik  bei. 

Derselbe,  Description  d'un  genre  nouveau  et  d'uneespece 
nonvelle  dlnsectes  Trichopteres  Europeens  (Annal.  soc.  entom.  de 
France  4.  ser.  VI.  p.  175—180.  pL  8.  fig.  1—5).  Die  beschriebene 
neue  Gathmg  Molannodes  gehört  der  Leptoceriden-Gruppe  an 
und  unterscheidet  sich  von  Molanna  durch  kürzeres  BasalgUed  der 
Kiefertaster,  kürzere  und  breitere  Vorderflügel  und  durch  gegabel- 
ten Diskoidalast.  —  Art:  Mol,  ZeUeri  n.  A.  aus  Meseritz. 

Hagen  (SteU.  Ent.  Zeit.  1865.  p.205  u.  217  ff.)  lieferte  eine 
Beihe  von  »Beiträgen  zur  Kenntniss  der  Phryganiden.«  1)  Einen 
reichhaltigen  Nachtrag  zu  der  die  Gehäuse  von  Helicopsyche  be« 
treffenden  Nord-Amerikanischen  Literatur.  2)  Eine  Beschreibung 
von  folgenden  Italienischen  Arten:  Phryganea  elegans  Pict.  var., 
maculata  Costa,  testacea  Gmel.,  fuliginosa  Costa,  Hydropsyche  Pic- 
tetii  Costa ;  Lasiocephala  taurus  Costa  hält  H.  für  identisch  mit 
Mormonia  basalis  Kol.  3)  Neue  Phryganiden- Arten  von  Madera: 
Limnephüus  cinctw,  Stenophylax  oblitw,  Hydroptüa  aira,  Sydror- 
chestria  instda/ria,  Hydropsyche  Maderensis,  PÖlycentropus  fUwosti- 
ctu9,  Tinodes  cinerea,  grisea  und  Ägapetus  ptmctatus,  4)  Eine  sehr 
reichhaltige  Zusammenstellung  der  Phryganiden  aus  der  Umgegend 
Zürichs  nach  Bremi's  Mittheilungen,  101  Arten  umfassend.  5)  Zu- 
sätze über  Phryganiden-Gehäuse. 

Derselbe  (Entomol.   monthly  magaz.  II.    p.  75ff.)  beschrieb 
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Limnephüw  cinctus,  Stenophylax  oblitus,  Hydroptila  cUra,  Hydro- 
payche  Maderensis,  Tinodes  cinerea  und  yrüea,  FölycetUropue  flavo- 
8tictu8  (l)  und  Ägapetus  punetatus  als  n.  A.  aus  Madera. 

Derselbe,  Description  of  a  genus  of  Caddish-flies,  of  which 
the  laryae  construct  cases  known  as  Helicopsyche  (Entomol.  monthly 
magaz.  II.  p.  252  ff.).  —  Derselbe  in:  Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.244. 
—  Thom.  Bland,  Note  on  certain  Inseot  larva-sars.  described  as 
species  ofValvatae  (Ann  als  of  theLyceum  of  nat.  bist,  of  New- York 
Vni.  1865.  p.  Uift).  —  Bland  erhielt  nach  seiner MitUieilung  die 
als  VaWata  arenifera  bekannten  schneckenförmigen  Phryganiden-Ge- 
hause  mit  lebenden  Larven  und  setzte  sie  in  ein  Aquarium.  Im 
Frühling  1863  entwickelten  sich  aus  den  Puppen  die  der  Gattong 
Helicopsyche  angehörigen  Imagines.  —  Hagen,  welchem  die  erEO- 
genen  Ebcemplare  zugesandt  wurden,  wies  zuerst  (Stett  Entom.  Zei- 
tung)^ nach  Bestimmung  der  Art  als  Notidobia  borealis  Hag.,  die 
Helicopsyche-Gehause  der  Gattung  Notidobia  zu.  Später  (EntomoL 
monthl.  magaz.)  erkennt  er  die  Gattung  Helicopsyche  als  selbsUtan- 
dige  an,  welche  er  zu  den  Sericostomiden  bringt  und  zwischen  Mor- 
monia  und  Dasystoma  stellen  will.  Er  theilt  derselben  die  beiden 
Nord- Amerikanischen  Arten :  Helicopsyche  borealis  (Notidobis)  Hag. 
=  glabra  Hag.  (Gehäuse)  und  Helic.  lutea  (Notidobia)  Hag.  zu  und 
bildet  die  Imago  im  Holzschnitt  ab. 

Brauer  (Zweiter  Bericht  über  die  von  der  Novara  gesam- 
melten Neuropteren ,  Verhandl.  d.  zoolog.  -  botan.  Gesellsch.  XV. 
p.  416  ff.  —  Reise  der  Novara,  Neuropteren  p.  5  ff.  Taf.  1)  machte 
folgende  neue  Gattungen  und  Arten  bekannt:  Hydromanicus  (nor. 
gen.  Hydropsychidarum)  irroratw  Batavia,  Nyctiophylax  noT. 
gen.  Hydropsychidarum)  Sinensis  Shanghai,  Macronema  pseudonemra 
Ceylon,  Tetracentron  (nov.  gen.  Leptoceridarum)  sarothropus 
Auckland  und  Neu  -  Seeland ,  Mystacides  Brasüicmus  Rio  -  Janeiro, 
Anomalostoma  (nov.  gen.  Rhyacophilidarura)  älloneura  Neu- See- 
land, Calamoceras  (nov.  gen.  Sericostomidarum)  marsupus  Gi- 
braltar. Saetotricha  (nov.  gen.  Sericostomidarum)  ptychopieryx 
Sidney  und  Helicopsyche  Ceylanica,  letztere  nach  Larve,  Puppe  und 
Gehäuse  aufgestellt  (Imago  unbekannt). 

Pictet  (Synops.  d  N^vropt  dlCspagne  p.  88  ff.  pl.9— 14) 
machte  als  n.  A.  aus  Spanien  bekannt:  Sericostoma  Baeticum,  Pyre- 
naicum,  Sdysii,  Granjae,  SHo  OraeOsii,  Mormonia  fimbriata,  My- 
stacides Braueri,  Hydropsyche  paüida  und  BhyacophUa  meridiomUis, 

M'Lachlan  (Prooeed.  entom.  soc.  of  London  1866.  p.  28) 
fuhrt  seine  Gattung  Sciops  auf  die  früher  publicirte  Hydromanioiu 
Brauer  zurück  und  bestätigt  (üeber  Lasiocephala  taurus  Costa,  Stett, 
Entom.  Zeit.  1866.  p.  861]  nach  einem  Original-Exemplare  der  Costa'- 
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sehen  Art  die  schon  von  Hagen  vermnthete  Identität  derselben 
mit  Mormonia  basalis  Eol. 

Dr.  Walser,  Trichoptera  Bavarica:  Die  bisher  in  der  Um- 
gebung von  Schwabhausen  in  Oberbaiem  aufgefundenen  Phrygani- 
den,  deren  bekannte  Larven  und  Gehäuse,  nebst  generellen  Notizen 
über  letztere.  Ein  Beitrag  zur  Baierischen  Neuropteren  -  Fauna 
(17.  Bericht  d.  naturhistor.  Vereins  in  Augsburg  1864.  p.  29 — 75). 
Die  Arbeit  des  Verf.  ist  eine  auf  den  Gegenstand  recht  speziell  ein- 
gehende, welche  die  Kenntniss  der  einheimischen  Phryganiden,  be- 
sonders in  Bezug  auf  Larven  und  Gehäuse  vielfach  vervollständigt 
nnd  bereichert.  Verf.  hat  in  der  Umgebung  seines  Wohnortes  52 
verschiedene  Arten  zusammengebracht,  welche  er  je  nach  ihrem  Vor- 
kommen in  fliessendem  oder  stehendem  Wasser  und  je  nach  dem 
Material,  aus  welchen  die  Larven  ihre  Gehäuse  anfertigen,  gruppirt. 
Er  bildet  zwei  Abtheilungen:  Rhyacophilae  (Larven  in  fliessendem 
Wasser)  und  Limnophilae  (Larven  in  stehendem  Wasser)  und  theilt 
die  jeder  derselben  angehörenden  Arten  weiter  folgendermassen 
ein:  1)  Mit  Thieren  bauend  (Zoolegae).  2)  MitVegetabilien  bauend 
(Phytolegae).  3)  Mit  Mineralien  bauend  (Minerolegae).  Letztere 
zerfallen  wieder  in:  a)  Mit  Sieinchen  bauend  (Chalicolegae)  und 
b)  mit  Sand  bauend  (Psammolegae).  Die  theils  kürzeren,  theils  aus- 
führlicheren Beechreibungen,  welche  Verf.  von  den  Larven  und  Ge- 
häusen der  meisten  von  ihm  aufgezählten  Arten  giebt,  so  wie  seine 
Angaben  über  Erscheinungszeit,  Häufigkeit  u.  s.  w.  der  Imagines  sind 
vielfach  beachtenswerth. 

Ueber  massenhaftes  Vorkommen  zweier  Stenophylax- Arten  im 
Innern  von  Eisgrotten  in  der  Schweiz  berichtete  M'Lachlan  (Pro- 
ceed.  entom.  soc.  of  London  1865.  p.  116). 

van  Hasselt,  Jets  over  de Phryganiden  (Tijdschr.  voor  En- 
tomol.  IX.  p.  211  ff.)  ist  historischen  Inhalts. 

C«le«plert. 

Der  im  J.  1866  publicirte  7.  Band  von  Lacordai- 
rc's  Genera  des  Col6opt&res  behandelt  auf  620  Seiten 
die  Systematik  der  ;,Curculionide8  phan^rognathcs  aposta- 
sim^ridcs,*'  der  Scolytides  (Bestrichen),  Brenthides,  An- 
thribides  und  Bruchides.  (Letztere  vier  Formengruppen 
bat  Verf.,  wie  bereits  im  vorigen  Jahresberichte  bemerkt 
wurde,  als  eigene,  den  Curculionen  gleichwcrthige  Fa- 
milien abgetrennt).  Die  grosse  Abtheilung  der  phane- 
rognathen   Curculionen,  welche  Verf.   als  „Apostasimöri- 


d66    Gerstaeckeri    Bericht  üb.  d.  wisseiiBoh.  Leist.  im  Gebiete 

des^  bezeichnet,  deren  Abgrenzung  von  den  ^Symm&i- 
des^  er  jedoch  selbst  als  eine  nicht  ganz  scharfe  hin- 
stellt ,  zerfftllt  nach  ihm  in  zwei  Phalangen  y  von  denen 
die  erste  durch  gegliederte  Fühlerkeule  nnd  zwcilappiges 
drittes  Tarsenglied,  die  zweite  durch  compakte  FHihler- 
keule  und  (fast  immer)  ungetheiltes  drittes  Tarsenglied 
charakterisirt  ist.  Erstere  zerfällt  wieder  In  zwei  Sek- 
tionen: a)  Epimires  m^sothoraciques  non  ascendantes: 
Gymn^trides;  Dir^lomides^  L6mo8acide8,  Alcidides^  Ha- 
plonycides;  Eudörides,  NerthopideS;  Camarotidea,  Hön^ 
machides,  Cholides,  Cryptorhynchides,  Zygopides,  Tachy* 
gonides;  Ramphides,  Isorhynchides,  Tryp^tidea,  Antlia- 
rhimdes,  TJlomascides,  Epip6dides  und  Pyropides.  b) 
Epim^res  m6sothoraciques  ascendantes:  Pt6rocolides,  Ceu- 
torhynchides,  P^ridinötides,  Pantot61ides  und  ßaridiides. 
Letztere  (mit  compakter  Fühlerkeule)  umfasst  die  sechs 
Gruppen  der  Oampylosc^lides^  Calandridea,  Strombosc^- 
rides,  Oxyrhyuchides,  Sipalides  und  Cossonides.  —  In 
der  Familie  der  Bostrichinen  vereinigt  Verf.  die  Hylcsi- 
nen  Erichson^s  mit  den  eigentlichen  Bostrichen  za 
einer  einzigen  Hauptgruppe  und  nimmt  daher  deren  nur 
zwei:  Scolytides  vrais  und  Platypides  (scr.  Platypodides I) 
an;  erstere  werden  sodann  wieder  in  sechs  kleinere  Grup- 
pen zerlegt.  —  Mit  der  Familie  der  Brenthiden  werden 
naturgemäss  die  Uloceriden  Scfaönherr's  verbunden^ 
aber  als  eigene  Hauptgruppe  behandelt^  während  die  ge- 
nuinen Brenthiden  in  zwölf  Untergruppen  zerfallen.  — 
In  der  Familie  der  Anthribiden  unterscheidet  Verf.  su- 
nächst  zwei  Legionen  nach  der  Einlenkung  der  Fühler; 
bei  den  Tropideriden  und  Basitropiden  entspringen  sie 
von  den  Seiten,  bei  den  Araeoceriden  und  Xenorchesti- 
dcn  auf  der  Oberseite  des  Rüssels  nahe  den  Augen.  Die 
Tropideriden  zerfallen  in  17;  die  Basitropiden  in  4  Grup- 
pen (Basitropides,  Eugonides,  Anthribides  und  Brachytar- 
sides).  —  Die  Familie  der  Bruchiden  endlich,  innerhalb 
welcher  die  Gattung  ürodon  als  besondere  Gruppe  Uro- 
dontides  den  übrigen  (Bruchides  vrais)  gegenübergestellt 
wird,  weist  Verf.  als  nach  den  Mundtheiien,  Fühlern  und 
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Taraen  wesentlich  verschieden  von  den  Anthribiden,  dar 
gegen  in  ihrer  fast  vollständigen  üebereinstimmting  mit 
den  Chrysomolinen  nach,  so  dass  man  unwilllcührlich  en 
der  Frage  veranlasst  wird,  weshalb  er  dieser  nahen  Ver- 
wandtschaft nicht  dadurch  einen  thatsächlichen  Ausdruck 
gegeben,  dass  er  die  Familie  den  Cbrysomelinen  unmit- 
telbar angereiht  oder  sie  letzterer  sogar  einverleibt  hat. 

Eine  umfangreiche  Abhandlung  von  Schioedte: 
Danmarks  Buprestes  og  Elateres  (Naturhist.  Tidsskrift  3. 
Raek.IIL  1865.  p.  441— 568.  Taf.  15.  —  Separat- Abdruck : 
Kjöbenhavn  1865.  8.  128  pag.  c.  tab.  1.  —  Ins  Englische 
übersetzt:  Ort  the  Classification  of  Buprestidae  and  Elate- 
ridaC;  with  special  regard  to  the  Danish  Fauna  in:  An- 
nais of  nathist.  3.  ser.XVUI.  p.  173  u.  327  ff.)  behandelt 
in  einem  der  Gattungs-  und  Artcharakteristik  vorausge- 
schickten allgemeinen  Theil  nicht  nur  verschiedene,  die 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Buprestiden  und 
Elateriden  speziell  berührende  Punkte,  sondern  geht 
gleichzeitig  auf  so  verschiedene,  die  Coleopteren  im  All- 
gemeinen betreffende  Yerhältnisse,  wie  die  Lebensweise 
und  Morphologie  der  ersten  Stände,  die  Anatomie  der 
Larven  und  Imagines,  die  Abgrenzung  grösserer  Grup- 
pen innerhalb  der  Ordnung  u.  s.  w.  ein,  dass  sie  hier 
näher  berücksichtigt  zu  werden  verdient.  Wie  in  vielen 
seiner  früheren  Arbeiten  zeigt  Verf.  auch  in  der  vorlie- 
genden, dass  selbst  einem  so  vielfach  behandelten  Thema, 
wie  es  die  einheimischen  Bupresten  und  Elateren  sind, 
sieh  bei  gründlichem  Studium  noch  zahlreiche  neue  Seiten 
abgewinnen  lassen. 

Von  den  zehn  Abschnitten,  in  welche  die  Einleitung  zerfällt, 
beschäftigt  sich  No.  2  mit  einer  Diskussion  der  sich  gegenüberste- 
henden Ansichten  Erichson's  und  LoeVs  über  das  YerhältnisB 
des  Kopfes  und  Prothorax  der  Buprestiden-Larven.  In  Anbetracht 
der  bis  in  das  grosse  Prothoraz-Seginent  hineinragenden  mächtigen 
Mandibular-Muskeln  sah  Erichs  on  die  vordere  Hälfte  desselben 
als  zum  Kopf  gehörig  an,  während  Loew  den  Prothorax  in  eine 
vordere  und  hintere  Hälfte  zerfallend  betrachtete.  Nach  Schioedte 
ist  das  Recht  auf  beiden  Seiten  zur  Hälfte ,  indessen  der  eigentliche 
Sachverhalt  bisher  nioht  genau  erkannt  worden.    Verf.  weist  nach, 
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dass  sich  der  Kopf  mit  seinem  grösseren  hinteren  Abschnitt  tief  in 
das  Prothorax -Segment  bis  zum  ersten  Stigmenpaare  hineinerstreeke 
und  äusserlich  von  diesem  umhüllt,  dennoch  seine  eigenen  Wandungen 
besitze;  innerhalb  dieser  entspringen  auch  die  grossen  Oberkiefer- 
Muskeln,  welche  also  nur  scheinbar  den  Prothorax  ausfüllen.  —  In 
No.  8  und  4  widerlegt  Verf.  die  Ansicht,    wonach  die  Larve   von 
Melasis  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Larven  der  Buprestiden 
als  mit  denjenigen  der  Elateren    habe,   bezweifelt  auch ,   dass  die 
Holzgallorieen,  in  welchen  sie  von  Noerdlinger  undPerris  ge- 
funden worden  ist,  ihr  eigenes  Werk  seien.    Nach  ihrer  gesammten 
Körperbildung   und   nach  ihren  Mundtheilen  sei  diese  Larve  nicht 
zum  Ausnagen  von  Gängen  in  Holz  befähigt,   vielmehr  wiesen  letz* 
tere  auf  eine  flüssige    und  vermuthlich  animalische  Nahrung  hin. 
Ueberhaupt  stimme  die  Melasis-  (und  Fomax-)  Larve  in  allem  We- 
sentlichen mit  den  Elateren -Larven  überein,  fÄr  welche  Verf.  gleich- 
falls in  überzeugender  Weise  eine  vor¥negend  camivore  Lebensweiae 
geltend  macht.  —  In  No.  6   widerlegt   derselbe  die   Ansicht  La- 
cordaire's,   wonach  die  Buprestiden  sich  von  den  Elateren  dorch 
einen  sichtbaren  und   grrossen  Troohantin   unterscheiden  sollen  und 
macht  gegen  Kiesenwetter    geltend,  dass   bei  beiden  Familien 
der  Prothorax   in  übereinstimmender  Weise   aus   Pronotum,    Pro- 
sternnm  und  Epimeren  bestehe,  und  dass  mithin  letztere  nicht  den 
Elateriden   abgehen.    ^   In   Capitel  6.  diskutirt  Verf.   die  Frage: 
deutet  die  habituelle  Aehnlichkeit  zwischen  Bupresten  und  Elateren 
auf  wirkliche  Affinität  hin,   sind   beide  nur  der  verschiedene  Aus- 
druck eines  und  desselben  Typus  oder  nicht?    Nach  Schioedte's 
Auffassung  sind  beide  Familien  sehr  verschieden  organisirt,  die  Bu- 
prestiden nach  ihrer  äusseren  und  inneren  Körperbeschaffenheit  vor- 
wiegend zum  Fluge,  die   Elateren   vorwiegend  zum    Sprunge.     Der 
den  letzteren  bedingende  Mechanismus  der  Elateren  an  Vorder-  und 
Mittelbrust  fehlt  den  Buprestiden  vollständig,   während  er  bei  den 
Eucnemiden,  Throsciden  und  Gebrioniden  im  Wesentlichen  vorhanden, 
wenn  auch  nicht  zur  vollkommeneren  Ausbildung  gelangt  ist.    Wo 
letzteres   der  Fall  ist,   wie   bei  den  Eucnemiden.   tritt   dafür  ein 
stärkeres  Fingvermögen  und  daher  eine  Annäherung  an  die  Bupre- 
stiden ein.  Verf.  erörtert  sodann  die  vielfachen 'Analogieen  zwischen 
Elateren  und  Carabiden,   welche  er   sowohl  in  der  LeY^ensweise  der 
Larve  als  in  der  Körperstruktur  des  ausgebildeten  Käfers  findet.  — 
Die  innere  Anatomie  betreffend  (No.  8),  so  weichen  die  Elateren  von 
den  Buprestiden   durch    den  Mangel   vesikulärer  Tracheen   und  der 
Speicheldrüsen,    durch  den  kurzen  Darrakanal,  den  einfachen  Oeso- 
phagus, den  Mangel  der  beiden  seitlichen  Homer  des  Chylusmagens, 
nur  vier  Vasa  Malpighi,  freie  Hoden,  drei  Paar  Vesiculae  semina- 
les,  getrennte  Thoraxganglien  und  acht  Abdominalganglicn  ab.  — 
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Nach  allem  diesem  hält  Verf.  Bupresten  und  Elateren  f&r  sehr  ver- 
schieden organisirte  Typen,  welche  unter  einander  viel  weniger  Af- 
finitäten zeigen,  als  jede  dieser  Familien  mit  anderen.  Ueberhaupt 
zeigen  die  als  Serricornia  vereinigten  Familien  wenig  Homogenes; 
schon  nach  der  inneren  Anatomie  gehören  sie  zwei  Reihen  von 
Formen  an.  Die  Elateren, '  Cyphoniden  und  Lampyriden  haben  nur 
vier  Vftsa  Malpighi  mit  freien  Enden,  die  Buprestiden,  Anobiiden, 
Melyriden  und  Clerier  dagegen  sechs  Yasa  Malpighi,  deren  Ende 
am  Darm  befestigt  ist. 

Eine  gleichfalls  interessante  Abhandlung  von  Schi- 
oedte:  ^Dc  tunnelgravende  biller  Bledius,  Heterocenis, 
Dyschirins  og  deres  Danske  arter''  (Naturhist.  Tidsskr.  3. 
Raek.  IV.  p.  141 — 167)  ist  bei  den  Familien  der  Carabiden, 
Staphylinen  und  Heteroceriden  näher  zu  berücksichtigen. 
Eine  zusammenhängende  Behandlung  der  drei  genannten 
Gattungen  begründet  Verf.  auf  ihre  übereinstimmende  un- 
terirdische Lebensweise. 

K.  Lindemann,  Ueber  den  Bau  des  Skeletes  der 
Coleopteren.  Das  Skelet  der  Brust  und  des  Kopfes  (Bul- 
let, d.  natur.  de  Moscou  1865.  L  p.  25—100.  Taf.  4).  Der 
Aufsatz  verdient  als  Curiosität  immerhin  gelesen  zu  wer- 
den, ist  aber  nicht  geeignet  in  diesen  Berichten  berück- 
siehtigt  zu  werden. 

Gleichzeitig  mag  hier  er^'ähnt  werden,  dass  Verf.  ebenda  1866. 
II.  p.  147  f.  Taf.  4)  zwei  der  gemeinsten  Europäischen  Käfer  als  neu 
beschreibt,  nämlich  Silpha  thoracica  als  u.  A.  Oiceoptoma  Golowai- 
schovii  und  Byturus  tomentosus  als  n.  Gatt,  und  A.  Horticola 
(nov.  gen.  Endomychidarum !)  urhatM,  —  Als  »neues  Faktum  von 
hohem  Interesse«  theilt  Verf.  (1666.  II.  p.  314)  mit,  dass  acht  von 
ihm  beobachtete  Käfer  bei  ihrer  Verwandlung  die  Puppenhaut  ab- 
streiften.   (Wie  wunderbar!) 

Von  C.  (t.  Thomson's  ^Skandinaviens  Coleoptera, 
synoptiskt  bearbetade*'  ist  im  J.  1865  der  siebente  (394  pag.) 
und  im  J.  1866  der  achte  Band  (409  pag.)  erschienen, 
letzterer  mit  einem  systematischen  Gattungs-  nnd  Artcn- 
vcrzeichniss  von  LXXV  pag.,  welches  sich  auf  alle  acht 
Bände  bezieht.  Der  siebente  Band  enthält  die  Bearbei- 
tung der  Series  12.:  Rhynchophori  Latr.  mit  den  Fami- 
lien der  Bruchidac,  Anthribidac,  Rhinomaceridae  und  At- 
(clabldae  (welche  als  Stirps  1.    Isotoma  zusammengefasst 
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und  der  Stirps  2.  Anisotoma  gegenübergestellt  werden); 
letztere  begreifen  die  Familien:  Apionidae,  Curcnlioni- 
dae,  Cossonidae,  Tomicidae  nnd  Platypodides  in  sich.  — 
Im  achten  Bande  dnd  die  IS.bis  15.  Series:  Longicomes, 
Phytophagi  und  Aphidiphagi  abgehandelt.  Unter  erste- 
ren  sieht  Verf.  die  Prionidae,  Cerambycidae,  Lepturetac 
und  Lamüdae  als  sclbstständige  Familien  an.  Unter  den 
Phytophagen  vereinigt  er  die  Familien  Donaciidae,  Orso- 
dachnidae  und  Crioceridae  als  Stirps  1.  Eupoda,  die  Ga- 
lerucidae  und  Chrysomelidae  als  Stirps  2.  Cjclica,  die 
Hispidae  und  Cassididae  als  Stirps  3.  Ffonticornia.  Die 
Aphidiphagi  beschränken  sich  auf  die  Familie  Cocci- 
nellidae. 

Mulsant^s  Histoire  naturelle  des  Col^ptires  de 
France  ist  mit  folgenden  Abschnitten  fortgesetzt  worden: 
Tribu  des  T6r6diles  (Anobiides  und  Dorcatomides)  in: 
Annal.  soc.  Linn6enne  de  Lyon  XII.  p.  1 — 284.  —  Tribu 
des  ColligÄres  (Anthicini),  ebenda  XIII.  p.  89— 282.  - 
Tribu  des  Fossipfedes  (Cebrio)  et  Tribu  des  Br^vicoUes 
(Dascillidae)  in:  Annal.  soc.  d'agricult  de  Lyon  IX.  p.  338 
— 461.  Verf.  hat  die  Bearbeitung  dieser  Abschnitte  unter 
Mitwirkung  von  Rey  vorgenommen. 

de  Marseul,  Catalogue  des  Col^optferes  d^Europe 
et  des  pays  limitrophes.  Paris  1866.  (8.  131  fBf,  —  Se- 
paratabdruck aus:  TAbeille,  Tom.  lU).  Ein  mit  den  neue- 
ren Entdeckungen  bereichertes  Artenverzeichniss,  welches 
sich  durch  besseres  Papier  und  übersichtlicheren  Druck 
vor  dem  früheren  des  Verf.'s  vortheilhaft  hervorthut. 

Im  Balletin  soc.  entom.  de  France  1866.  p.  5  f.)  spricht  rieh 
Verf.  mit  Bezug  auf  den  vorstehenden  Catalog  über  das  massenhafte 
Pnbliciren  sogfenannter  neuer  Arten  aus.  Bei  der  Redaktion  des 
sich  auf  14Q00  Arten  erstreckenden  neuen  Verzeichnisses  hat  sich 
ihm  herausgestellt,  dass  in  weniger  als  drei  Jahren  740  Arten  dop- 
pelt beschrieben  worden  sind. 

Fauvel;  Coup  d^oeil  sur  la  distribution  g^ographi- 
quC;  en  France,  des  Insectes  Col^optftres  carnassiers,  avec' 
une  carte  explicative  (Mömoires  d.  1.  soc.  Linn^enne  de 
Normandie  XIV.  1865)  32  pag.  in  4.  Unfer  der  Bezeich- 
nung:  carnivore   Coleopteren    fasst  Verf.   die  Carabiden, 
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Dyticiden  und  Gynniden  zusammen,  deren  geographische 
Verbreitung  in  Frankreich  er  in  recht  übersichtlicher 
Weise  erörtert.  Er  bringt  den  Artenbestand  Frankreichs 
mit  demjenigen  Gesammt-Enropa's  in  Vergleich  und  hebt 
für  die  Ton  ihm  angenommenen  zehn  Verbreitungs-Di- 
strikte die  ihnen  eigenthümlichen,  so  ^ie  die  sie  am  mei* 
sten  charakterisirenden  Arten  hervor.  Auch  überall  vor- 
kommende; so  wie  die  sich  auf  verschiedene  Distrikte 
ausbreitenden  Arten  finden  Berücksichtigung. 

Von  14000  Enropäisohen,  auf  1650  Gattungen  vertheilten  Ar- 
ten finden  sich  in  Frankreich  oirca  7000  Arten  (in  fast  1000  Gatt.) 
vor.  Europa  umfasst  2150,  Frankreich  etwa  1000  Camivoren,  wel- 
che sich  hier  auf  100,  dort  auf  120  Gattungen  veriheilen.  Von  den 
10  geographischen  Provinzen,  welche  Verf.  für  Frankreich  annimmt, 
verdienen  eigentlich  nur  acht  diesen  Namen;  denn  die  oceanische 
Provinz  erstreckt  sich  auf  alle  Meeresufer,  die  alpine  auf  sämmt- 
liohe  Hochgebirge.  Für  die  übrigen  sind  zum  Theil  die  haupts&ch- 
lichsien  Flussgebiete  (Rhein,  Seine,  Loire,  Garonne,  Rhone)  be- 
stimmend gewesen;  doch  sind  einige  derselben  (Rhone,  Loire)  nach 
dem  oberen  und  unteren  Laufe  getheilt.  Als  allen  Provinzen  ge- 
meinsam haben  sich  143  Arten  (110  Carabiden,  83  Dyticiden  und 
Gyriniden)  ergeben;  dem  nördlichen  und  centralen  Gebiet  gleich- 
zeitig zukommend,  aber  dem  südlichen  fremd  sind  30  Carabiden 
und  5  bis  6  Hydrocantharen ;  dem  mittleren  und  südlichen  dagegen 
sind  40  Carabiden  und  5  Hydrocantharen  gemein.  Das  Meeresgebiet 
bat  50 ihm  eigenthümliche  Arten;  die  Alpenregion  umfasst  Vs  s&mmt- 
licher  Arten. 

Godelinais,  Catalogue  des  üol^opt^res  du  d6par- 
toment  d'IUe  -  et -Vilaine  (M^moires  d.  1.  soc.  d.  scienc. 
phys.  et  natur.  du  d6part.  d'Ille-et^Vilaine  1. 1865)  ist  im 
Bullet,  soc.  entom.  1865.  p.  88  angeführt. 

Desbrochers  des  Loges,  Notice  sur  Tentomo- 
logie  de  Bourbonnais,  suivie  de  la  description  de  trois 
esp^ces  nouvelies  (Asaises  scientif.  du  Bourbonnais  1866), 
Nach  einer  Mittheilung  im  Bullet,  soc.  entom.  1866.  p.  76 
giebt  Verf.  in  dieser  Arbeit  eine  vollständige  Liste  der 
in  Bourbonnais  vorkommenden  Käfer  und  boschreibt  drei 
Arten  als  neu. 

Derselbe  Verf.  machte  (Bullet,  soc.  entom.  1865.  p.  13  f.)  meh- 
rere für  die  Französische  Fauna  neue  Arten  namhaft. 
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Wencker  et  Silbcrmann,  Catalogue  des  Co- 
I6opt%re8  de  TAlsace  et  desYosges,  avec  les  descriptions 
d'espäces  nouvelles  par  Mr.  Wencker  et  Brisout  de 
Barneville.  Strassbourg  1866.  8.  —  Unter  mehr  als 
3000  aufgezählten  Arten  werden  8  als  neu  beachrieben. 

Aub6,  Description  de  nouvelles  espfeces  de  Col^- 
pt&rcs  de  France  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  %ir. 
VI.  p.  161 — 164).  Beschreibung  von  fünf  neuen  Arten 
verschiedener  Familien. 

Perris,  Description  de  quelques  nouvelles  espÄces  . 
de  Col6optferes,  rectifications  et  notcs  (ebenda  4.  s^r.  V. 
p.  505  ff.).  Beschreibung  von  acht  neuen  Arten  verschie- 
dener Familien  aus  Spanien  und  Corsika;  im  Anschluss 
daran  einige  synonymische  Bemerkungen  über  früher  vom 
Verf.  bekannt  gemachte  Arten. 

Derselbe,  Descriptions  de  quelques  Insectes  nou- 
veaux  (ebenda  4.  s6r.  VI.  p.  181—196).  Beschreibung 
von  sechszehn  neuen  Arten  verschiedener  Familien  ans 
Süd-Frankreich,  Corsika,  Spanien  und  Nord-Afrika. 

ßoieldieu.  Quelques Col^optöres nouveaux  des  iles 
d'Eub^e  et  Balöares  (ebenda  4.  s^r.  V.  p.  1 — 11.  pl.  1). 
Sechs  neue  Arten  von  Euboea  und  den  Balearen,  den 
Familien  der  Buprestiden  und  Melasomen  angehörig. 

Chevrolat,  Descriptions  de  Coldopt^res  d'Espagnc 
nouveaux  ou  peu  connus  (Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2. 
s^r.  XVII.  p.  347  u.  390  ff. ,  XVIII.  p.24,  100  u.  321  ff.). 
Beschreibung  von  51  neuen  Arten  verschiedener  Fami- 
lien, Vielehe  Verf.  während  einer  Reise  nach  Spanien  im 
J.  1865  gesammelt  hat.  (Die  im  17.  Bde.  der  Rev.  et 
Magas.  beschriebenen  Arten  datiren  vom  J.  1865.) 

Piochard  de  la  Brulerie,  Rapport  sur  Texcor- 
sion  faite  en  Espagne  par  la  soci^t^  entomologique  de 
France  pendant  les  raois  d'Avril,  Mai  et  Juin  1865  (An- 
nales soc.  entom.  de  France  4.  s^r.  VI.  p.  501 — 544). 
Kiesenvretter,  Eine  entomologische  Exkursion  nach 
Spanien  im  Sommer  1865  (Berl.  Ent.  Zeltschr.  IX.  p.359 
— 896).  In  beiden :  Schilderungen  von  Erlebnissen  und 
Aufzählungen  der  gesammelten  Käfer. 
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Col6opt&r€8  nouveaux  trouv^s  en  Espagne  pendant 
rexcursion  de  la  80ci6t6  cn  1865  (Annales  soc.  entom. 
de  France  4.  s^r.  VI.  p.  34f>-426).  Die  Carabidcn  wer- 
den von  Vuillefroy  undPutzeys,  die  Arten  der  übri- 
gen Familien  von  Brisout  de  Barneville  beschrie- 
ben; im  Ganzen  78.  —  Einige  neue  Arten  diagnosticirte 
auch  Kiesenwetter  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p. 859 ff.) 
und  beschrieb  in  seinen  ^Beiträgen  zur  Käferfauna  Spa- 
niens'^  (ebenda  X.  p.  241  ff.)  die  Malacodernien. 

Cl.  Hampe,  Beschreibungen  einiger  neuen  Käfer 
(Berl.  Ent.  Zeitchr.  X.  p.  371—378).  Acht  neue  Arten 
verschiedener  Familien  aus  Steyermark,  Croatien  und 
Italien. 

J.  Wankowicz,  Description  de  quelques  Col6o- 
pt^res  nouveaux  trouv^s  en  Lithuanie  (Annal.  soc.  entom. 
de  France  4.  s^r.  V.  p.  297  ff.).  Fünf  neue  Arten  ver- 
schiedener Familien  aus  Lithauen. 

F.  Morawitz,  Kleinere  Mittheilungen  über  Russi- 
sche Coleopteren  (Horae  societ.  entom.  Rossic.  II.  p.  167 
— 175).  Verf.  verzeichnet  einige  seltnere  bei  St.  Peters- 
burg aufgefundene  Arten  und  theilt  die  genauere  Bestim- 
mung einer  Anzahl  von  Becker  bei  Sarepta  aufgefun- 
dener Käfer  mit,  unter  denen  er  einige  als  neu  be- 
schreibt. 

Die  Käfer  von  Tjrol,  nach  Ihrer  horizontalen  und 
vertikalen  Verbreitung  verzeichnet  von  V ine.  Gredler. 
Zweite  Hälfte:  Dascillidae  bisSchluss.  Bozen  1866.  (12. 
p.  235 — 491).  Verf.  setzt  hierin  seine  im  vorigen  Jahres- 
berichte erwähnte  Aufzählung  der  Käfer  Tyrols  auf  die 
noch  übrigen  Familien  fort  und  bringt  gleichzeitig  über 
zahlreiche  Arten  kritische  Bemerkungen  bei;  Angaben 
über  die  Futterpflanzen  der  Larven,  über  Lebensweise 
und  Fundorte  sind  zum  Theil  von  speziellem  Interesse. 
Als  neu  werden  in  diesem  zweiten  Theile  19  Arten  be- 
schrieben ,  zum  ersten  noch  verschiedene  Nachträge  ge- 
liefert. Die  Gesammtzahl  der  aufgezählten  Arten  be- 
trägt 3218. 

K.  Dietrich,  Systematisches  Verzeichnias  der  bis- 
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ber  im  Canton  Züricb  aufgefundeaen  KSfer.  Zürich  1865. 
(4.  240  pag.  —  Separatabdruck  aus  den  Neuea  Deukachr. 
d.  allgem.  Schweiz,  naturf.  Gesellsch.  XXI.,  mit  gleicher 
Paginirung).  Eine  sehr  sorgtältigc  Arbeit,  welche  1872 
Arten  aus  515  Gattungen  namhaft  macht  und  bei  jeder 
die  speziellen  Fundorte  und  die  Erscheinungszeit  yer- 
zeichnet.  Die  verhältnissmässig  geringe  Artenzahl  erklärt 
sich  aus  der  Eleinbeit  des  Areals  und  aus  der  Terrain- 
beschaffenheit;  Hochgebirgs  formen  fehlen  dem  Canton 
ganz.  Verf.  erörtert  einleitungsweise  das  Yerhältniss  der 
dortigen  Fauna  zu  derjem'gen  der  Schweiz  im  Allgemei- 
nen; er  entwickelt  ihren  Charakter  aus  der  geographi- 
schen Lage  und  den  klimatischen  Verhältnissen  yon  Zürich 
und  Umgegend. 

W.  MedicuSy  Verzeichniss  der  in  der  Pfalz  vor- 
kommenden ESfer  (20.  u.  21.  Jahresbericht  der  PoUichia 
p.  65 — 98).  Ist  ein  einfaches  Namensverzeichniss  von  1846 
Arten,  welche  sich  auf  440  Gattungen  vertheilen. 

Zwei  entomologische  Riesengebirgs-Exkursionen  mit 
spezieller  Erwähnung  der  auf  denselben  gefundenen  selt- 
neren Käfer  beschrieb  Pfeil  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX. 
p.  219 — 233) ;  andere  für  ächleaien  und  das  Riesongebiige 
in  Betracht  kommende  Arten  erwähnte  Gerhardt  (ebenda 
p.  292  f.). 

Sammelberichte  über  bemerkenswerthere  Arten  lie- 
ferten Bethe  (Stett.  Entomol.  Zeit.  1866.  p.  202f.)  für 
Stettin  und  Heringsdorf,  Klotze  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X. 
p.  292 f.) für  Hamburg,  Scriba,  Eichhoff  u.A.  (ebenda 
p.  406  f.)  für  verschiedene  Gegenden  Deutschlands. 

Die  Käfer  Borkums  yerzeichnete  AI  tum  (Stettin. 
Entom.  Zeit.  1865.  p.  144—147).  Es  werden  deren  65  na- 
mentlich aufgeführt,  einige  in  ihren  Abweichungen  er- 
örtert. 

Rye  (Entom.  Annual  f.  1865.  p.37— 80  und  1866. 
p.  47—121)  verzeichnete  die  neuerdings  in  England  auf- 
gefundenen Arten  (in  der  ersten  Aufzählung  69,  in  der 
zweiten  105),  über  welche  er  zum  Theil  synonymische 
und  anderweitige  Angaben  beibringt. 
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Derselbe  ^British  Beetles^  an  introduction  to  the 
study  of  (5ur  indigenous  Coleoptera*'  (London  1866.  12. 
280  pag.  -wltb  16  pl.)  ist  vorwiegend  populären  Inhalts, 
jedoch  mit  einem  systematischen  Namensverzeichniss  der 
in  England  einheimischen  Käfer  versehen. 

Rye  and  Sharp  Coleoptera  at  Rannoch  (Entom. 
monthly  magaz.  IL  p.  49 — 53).  Mittheilungen  über  eine 
Anzahl  in  Pertshire  gesammelter  Arten. 

L.  V.  Hey  den  (Stett.  Ent.  Zeit.  1866.  p.  250— 259) 
gab  eine  genauere  Bestimmung  der  von  Staudinger 
und  Wocke  inFinmarken  gefundenen  Coleopteren  und 
berichtigte  damit  mehrfach  die  frtiher  von  Schneider 
gegebene  Aufzählung. 

Fairmaire,  Notice  sur  les  Col6opt&res  r^colt^s  par 
M.  J.  Lederer  sur  le  Bosz  Dagh  (Asie  mineure)  in: 
Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  249 — 280.) 
Verf.  verzeichnet  darin  die  reichhaltige  Ausbeute  Le- 
derer's  vom  Bosz-Dagh  und  beschreibt  27  darunter  be- 
findliche neue  Arten,  ebenso   mehrere  weniger  bekannte. 

Fairmaire  et  Coquerel,  Essai  sur  les  Col^optft- 
resde  Barbarie,  4.  partie  (ebenda  4.  sör.  VI.  p.  17 — 74). 
Ist  eine  Fortsetzung  der  im  J.  1859 — 60  begonnenen  Ar- 
beit der  beiden  Verflf.  Die  neuen  Arten,  verschiedenen 
Familien  angehörig,  werden  von  Fairmaire  beschrie- 
ben, ausserdem  auch    zahlreiche  genügend  bekannte. 

Mulsant  et  Godart,  Description  de  quelques  Co- 
16opt&res  nouveaux  ou  peu  connus  (Annal.  soc.  Linnöenne 
de  Lyon  XII.  p.  447 — 456).  Acht  neue  Arten  verschie- 
dener Familien  aus  Algier. 

Coleoptera  Atlantidum,  being  an  enumeration  of  the 
Coleopterous  Insects  of  the  Madeiras,  Salvages  and  Ca- 
naries,  by  V.  WoUaston.  London  1865.  (8.,  526  pag., 
Appendix  140  pag.).  Verf.  giebt  in  diesem  neuen  Werke 
eine  nochmalige  systematische  Zusammenstellung  aller 
bis  jetzt  auf  den  genannten  Inselgruppen  aufgefundenen 
Coleopteren,  deren  Zahl  sich  mit  Einschluss  von  75  neuer- 
dings durch  Crotch  auf  Madera  und  den  Caaarien  auf- 
gefundenen, welche  in  einem  Appendix  beschrieben  wer^ 
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den,  auf  1449  Arten  stellt.  Von  diesen  sind  1039  jenen 
Inselgruppen  eigenthümlich,  410  zugleich  über  Europa 
und  Nord- Afrika  verbreitet.  Den  Canarischen  Inseln  kom- 
men von  jenen  1449  Arten  1007,  den  Salvages  24,  der 
Madera- Gruppe  661  zu. 

In  einer  der  Aufzählung  voraDgeschickten  Einleitung  geht 
Verf.  nochmals  aaf  die  Eigenthümlichkeiten  der  dortigen  Coleopte- 
ren-Fauna,  wie  z.  B.  auf  dio  dominirenden  Formen  (Laparocem«, 
Aoallesy  Tarphius,  Helops,  Calathus,  Hegeter,  Dromius,  u.  A.),  auf 
die  Sandbewohner,  die  auf  Euphorbien  und  Pinus  angewiesenen  Ar- 
ten u.  8.  w.  ein.  Bei  den  einzelnen  Arten  wird  auf  die  früheren 
Arbeiten  des  Verf.'s.  in  welchen  sie  beschrieben,  hingewiesen,  bei 
vielen  aber  noch  ergänzende,  thoils  geographische,  theils  synonjnn- 
sche  Zusätze  gemacht.  Ein  systematisches  Artenverzeichniss  am 
Schluss  der  Arbeit  erörtert  die  Verbreitung  der  einzelnen  Speciei 
über  die  drei  Insel-Gruppen  und  die  einzelnen  Eilande. 

Coquerel,  Faune  de  Bourbon  (Ile  de  la  r^union), 
Col^optferes  (Annal.  soc.  entomol.  de  France  4.  s6r.  VI. 
p.  292—340.  pl.  7).  Verf.  hat  in  vorstehender  Abhandlung 
eine  Uebersicht  der  Coleopteren-Fauna  von  Bourbon  n 
geben  begonnen,  welche  sich,  wie  alle  seine  Arbeiten, 
durch  sorgsame  Behandlung  des  Gegenstandes  auszeich- 
net. Dieselbe  ist  durch  schätzcnswerthe  Bemerkungen 
über  das  Cliraa,  die  Vegetations-  und  CulturverhSltnisse 
der  Insel,  so  wie  über  den  Charakter  ihrer  Insektenfanna 
im  Allgemeinen  eingeleitet.  Der  bis  jetzt  publicirte  Theil 
besteht  in  einer  Aufzählung  und  Beschreibung  der  auf 
Bourbon  einheimischen  Carabiden,  Staphylinen,  Eucnemi- 
den  und  Lamellicornicn. 

Des  Ref.  „Beitrag  zur  Insekten- Fauna  von  Zanzi- 
bar,*  BerUn  1866.  (8.  49  pag.  —  Separatabdruck  aus  dem 
Archiv  f.  Naturgesch.  XXXIII,  1.  p.  1—49)  giebt  Nach- 
richt über  eine  auf  der  Expedition  des  Baron  von  der 
Decken  nach  demKilimandjaro  durch  Dr.  K ersten  zu- 
sammengebrachte Sammlung  von  Insekten,  unter  welchen 
zunächst  die  reicher  vertretenen  Coleopteren  spezieller 
berücksichtigt  werden.  Die  bisher  völlig  unbekannt  ge- 
bliebene Insektenfauna  des  Inneren  Zanzibars  iKsst  nach 
dem    vorliegenden    Material    eine    viel   grössere    Ueber- 
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eiastimmuDg;  mit  Port  Natal  als  mit  Mossambiqae  er- 
l^enneiu  Vion  91  speziell  yerzeichneten  Arten  aus  den 
Familien  der  Carabiden  (31),  Djticiden  (1),  Gjriniden  (5), 
Palpicornien  (2)^  Staphjlinen  (6),  Histeren  (11)  uad  La- 
mellicornien  (excl.  Coprophagen :  34  A.)  erwiesen  sich  58 
als  neu,  die  übrigen  als  bereits  aus  anderen  Theilen 
Afrika's  bekannt.  Unter  den  als  neu  beschriebenen  Ar; 
ten  ist .  beaoiiders  eine  vom  Kilimandjaro  *  Gebirge  stam- 
mende, in  einer  Höhe  von  8000'  gefundene  Carabus-Art 
erwShnenswerth, .  da  sie  die  erste  aus  der  Tropenzone  zur 
Kenntnisa  gekommene  ist. 

Bäte 8,  On  a  coUection  of  Coleoptera -from  For- 
moaa,  sent  home  hj  R.  Swinhoe  (Proceed.  zoolog.  soc 
o£  Ijondon  1866«  p.  339—355)  ist  gleichfalls  ein  bei  der 
bisherigen  Unbekanntscbaft  mit  der  entomologischen 
Fauna  von  Formosa  interessanter  faunistischer  Beitrag. 
Von  285  gesammelten  Arten  war  etwa  die  Hälfte  mi^ 
bereits  voa^  Malayischen  Archipel  bekannten  identisch, 
die  übrigen  muthmasslich  neu,  Verf.  hat  jedoch  unter 
letstei'en  nur  38,  welche  den  besser  bekannten  und  um- 
fasaend  bearbeiteten  Familien  der  Carabiden,  Lamelllcor- 
ttien,  Elateriden,  Cerambyciden  und  Chrysomelinen  an- 
gehören, beschrieben.  Von  diesen  sind  16  sehr  nahe  mit 
spezifisch  chinesisch«»!,  14  mit  weiter  über  das  östliche 
Auen  verbreiteten  und  2  mit  Philippinischen  Arten  nahe 
verwandt.  Auch  einen  Damaster  hat  Swinhoe  auf 
Formosa  entdeckt;  doch  ist  derselbe  unterwegs  abhanden 
gekommen. 

Motschulsky,  Essai  .d'un  catalogue  des  Insectes 
de  rtle  de  Gejha  (Bullet,  d.  natur.  de  Moscou  1866,  IL 
p*  893— 446)  ist  ein  umfangreiches  Verzeichniss  angeb- 
lich neuer,  jedoch  unzureichend  diagnosticirter  Käfer  au« 
Ceylen^  welchem  eine  wissenschaftliche, Bedeutung  nicht 
beigelegt  werden  kann.  W^ir  beschränken  uns  darauf, 
durch  diese  Notiz  auf  die  Publikation  hingewiesen  zu 
haben. 

Snellen  van  Vollenhoven,  Bcschrijving  van 
eenige  nienwe  soorten  van  Coleoptera  uit  Oost-Indiö  (Tijd- 

ArehiT  f.  Ratnrf .  ZXX1I.  Jthxg:  S.  Bd.  Z 
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8<5hr.  voor  Entomol.  IX.  p.  ^82— 229.  pLll  n,  13).  Verf. 
beschreibt  hier  sieben  den  Dynastiden  und  Cureulionefi 
angehörige  Ostindische  Arten. 

Pascoe,  List  of  described  species  of  Australian 
Heteromera  (Joum.  of  Eatomol.  IL  p.  493— 499).  Ein 
systematisches  Artenverzeichniss  der  bis  jetzt  beschrie- 
benen Australischen  Melasomen,  Lagriarien,  Pediliden, 
Anthiciden^  Pyrochroiden^  Mordellinen,  Rfaipipfaoriden, 
Vesicantien  und  Oedemeriden. 

Derselbe,  Notices  of  nöw  or  little-known  genera 
and  species  of  Coleoptera  (ebenda  IL  p.  443 — 498.  pl.  18 
und  19).  Beschreibungen  aahlreicher  n€ruer  Gattungen 
und  Arten  verschiedener  Familien^  besonders  ac»  derje* 
nigen  der  Melaeomen,  oft  nur  kurz  hingeworfen  und  nickt 
immer  zu  einer  sicheren  Bestimmung  ausreichend. 

Le  Conte's  im  vorigen  Jahresberichte  p.  172 f.  er- 
\rlhnter  ^List  of  the  Coleoptera  of  North-America*'  ist 
im  J.  186Ö— 66  mit  p.  Ö7— 70  bis  zu  der  Famiiie  der  8at 
pingiden  und  desselben  Verf.'s  ^New  species  of •  Nortk- 
American  Coleoptera,  prepared  for  the  Smithsonian  la^ 
stitution*  mit  p.  87 — 168  (von  den  Cyphoniden  bis  gleich- 
falls zu  den  Salpingidcn)  fortgesetzt  worden.  In  letzterer 
Arbeit  wird  abermals  eine  sehr  betrSchtliebe  Zahl  neuer 
Gattungen  und  Arten  bekannt  gemacht. 

Derselbe,  List  of  Coleoptera  colleeted  in  the 
mountains  of  Lycoming  County  (Proceed.  acad.  nat  scienc. 
of  Philadelphia  1866.  p.  846—^348).  —  List  of  Coleoptera 
coUected  near  Fort  Whipple,  xVrizona,  by  Dr.  Elliot 
Coues  in  1864—65  (ebenda  1866.  p.  348— 349).  Ersteres 
Verzeicbniss  enthält  145,  letzteres  87  Arten;  alle  sind 
nur  namentlich  aufgeführt,  mehrere  Übrigens  als  neu  be* 
zeichnet 

Derselbe,  Additions  to  the  Coleopteroa»  fanna  of 
the  United  States,  No.  1.  (Proceed.  acad.  nat.  scienc  of 
Philadelphia  1866.  p.36I--394.)  Die  hier  gelieferten  Be- 
schreibungen neuer  Arten  bilden  nach  des  Verf.'s  Angabe 
ein  erstes  Supplement  au  dem  vorher  erwähnten,  für  die 
Smithsonian  Institution  bearbeiteten  Catalog  und  eratrecken 
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sich  zimichst  auf  die  Familien  der  Carabiden  bis  Malaco* 
dermen  (incl.).  Auch  ergänzende  und  beriehtigende  Be* 
merkungen  zu  bereits  bekannten  Arten  sind  vielfach 
beigefügt. 

Ausserdem  wurde  die  Nord-Amerikanische  Coleopte- 
ren-Fauna  durch  folgende,  auf  einzelne  Familien  bezüg- 
liche Arbeiten  Lei  Conte's  zur  näheren  Kenntniss  ge- 
bracht: Note  on  the  species  of  Myoditcs  Latr.^  inhabiting 
ihe  United  States  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Phila- 
delphia 1865.  p.  96  ff.).  —  Notes  on  the  species  of  Har- 
palus  inhabiting  America  north  of  Mexico  (ebenda  1865. 
p,  98  ff.).  —  On  the  species  of  Galeruca  and  allied  genera 
inhabiting  North  -  America  (ebenda  1865.  p.  204  ff.).  ^^ 
Prodromus  of  a  monograph  of  the  species  of  the  tribe 
Anobiini  of  the  familj  Ptinidae  inhabiting  North- America 
(ebenda  1865.  p.  222  ff.).  —  Revision  of  the  Dasytini  of 
the  United  States  (ebenda  1866.  p.  349  ff.). 

J.  Bland,  Descriptions  of  several  new  species  of 
North- American  Coleoptera  (Proceed.  entom.  soc.  of  Phi- 
ladelphia IV.  p.  381^884).  Beschreibung  von  neun  Ar- 
ten verschiedener  Familien  aus  dem  Colorado-Territory. 

Hörn,  Descriptions  of  some  new  genera  and  spe- 
cies of  Central- American  Coleoptera  (Proceed.  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  1866.  p.  397— 401).  Die  vom  Verf. 
bekannt  gemachten  zwei  neuen  Gattungen  gehören  den 
Tjamellicornien  (Huteliden)  uftd  Melasomen  an. 

Chevrolat  setzte  seine  „Col^optftres  de  i'tle  de 
Cuba  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  V.  p.  21 — 36) 
mit  Beschreibungen  von  34  ferneren  Lamellicornien  (Me- 
lolonthiden,  Dynastiden  und  Cetoniarien)  fort. 

Th.  Kirsch I  Beiträge  zur  Käferfauna  von  Bogotii. 
(Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  40—104.  Taf.  3  und  X.  p.  173 
— 216).  Eine  umfangreiche  Arbeit,  welche  auf  eine  von 
Li  n  d i g  in  Bogota  zusammengebrachte  reichhaltige  Samm- 
lung von  Coleopteren  gestützt^  nahe  an  200  neue  Arten 
zur  Kenntniss  bringt;  eine  andchnliche  Zahl  derselben 
bilden  Typen  neuer  Gattungen. 

Rojasv  l^tudes  entomologiqucs  (Annal.  soc.  entom. 
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deFraHce4.  s^r.  VL  p.  229  ff.)  rnju^hteMittheiliiiigw  üb«r 
die  Lebens  weise  eioiger  Oolumbischer  Käfer:  1.  8«r  le 
Zea  Mais  Lin.  et  I^s  Col^optdres  qui  TiTent  desaiis«  2. 
Sur  Theurc  de  la  f^condation  de  quelques  Coltept&res. 
3.  Sur  les  migrations  du  Golofa  Porten  Hope. 

Die  Mais  •  Plantegen  werden  hanpieacblich  von  vergohiedenen 
Trachyderiden,  itusa^dem  von  Pteroplatus-,  Galopteron-^  Pygolam* 
pis-  uod  Gynmetis-Arten^  je  nach  der  Lokalität  in  Terschiedener  Zahl 
heimgesucht.  —  Die  Tages^eit^  zu  welcher  sich  die  Columbiachen 
Käfer  begatten,  variirt  nach  den  Arten  in  gleicher  Weise,  wie  im 
Inlande;  die  Trachyderiden  in  der  Mittag&sonne,  Aorocinus  longi- 
maniis  am  frühen  Morgen,  Ancistroma  farinbsnm  in  der  Abenddin^ 
mernng  n.  s.  w.  —  Von  Interesse  sind  die  Angaben  des  Yerf.'a  über 
.die  Wanderungen  dee  Scanab.  (6olo£a)  Porten,  welehe  jährlich  ra 
einer  bes^nunten  Zeit,  im  Mai  stattfinden  und  von  einer  grossen 
Anzahl  Individuen  in  Gemeinschaft  unternommen  werden.  Ein  vom 
Verf.  beobachteter  Zug  bestand  wohl  aus  2500  bis  3000  Individuen, 
welche  von  Ost  nach  West  dem  Gebirge  zu,  regelmässig  zu  zweien 
nebeneinander  marschirten  und  dabei  ein  eigenthümliches  knisterndes 
Geräusch  hervorbrachten. 

GoureftUy  Notes  sur  les  larves  de  quelques  la- 
sectes  et  sur  les  lieus:  qu^elies  h&bitent  (Auttal.  soe.  entom. 
de  France  4.  s€t.  VI:  p;  169^174).  Verf.  erörtert  die  Le^ 
bensweise  der  Larven  toh  zehn  inlftndxscheti  Coleopteren, 
der  Mehreahl  nacfh  den  Gurculionen  angehörig. 

Die  in  diesen  Berichten  bereits  erwähnte  Mittfaeilnng  von 
Hagen  8  über  Ameisengäste  findet  sich  nochmals  in  de(r  Berl.  £nL 
Zeitschr.  IX.  p.  106  ff.  abgedruckt? 

Synonymische  Bemerkungen  über  verschiedene  Europäische 
Käfer  theilte  Kr a atz  (ebenda  X.  p.  800  u.  413  ff.)  mit. 

Carabidae.  —  Cicindelidae.  —  Catalogue  de  la  coUection  de 
Cicindeletes  de  M.  le  baron  de  Chaudoir.  Bruxelles  1865.  (gr.  8. 
64  pag.).  Ein  systematisches  Gattungs-  und  ArtenvereeichnisB  der 
reichen  Sammlung  des  Verf.,  in  welchem  das  Vaterland,  das  Citat 
der  ersten  Beschreibung  der  Arten,  die  haupisäohlichsten  Yl^i^täten 
und  Synonymein  angeführt  sind,  i]^nd  welches  in  einem  Anhang 
(p.  49^64)  die  Charakteristik  neuer  Arten  enthält.  Der  Umfang 
der  hier  catalogisirten  Sammlung  ergiebt  sich  aus  folgenden  Zahlen : 
Pogonostoma  11,  Ctenostoma  24,  Collyris  59,  Derocrania  5,  Tricon- 
dyla  19,  Dromica  2B  ,  Dromicidia  1,  Therates  20,  Enprosopus  2, 
Hiresia  12,  Megalomma  1,  Physodeutera  1,  Gal^douica  8,  Distip«- 
dera  4,  JanseniaS,  Ophryodera  1,  Bostrichophoms  ä,  Odontoohila  &5, 
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QeuL  dub.  3,  Oxygonift  1,  Thopeutica  6,  Peridexia  6,  Heptodonta  6, 
CratoliAerea  1,  Ohilonyeha  3,  Eucallia  1,  Prepusa  1,  Dromochoras  1, 
GictBdela  328  (anter  41  Gruppen  vertheilt),  Ettrymorpha  1,  Chiloxia  1, 
Oxychila  9,  Pseadoxycbila  4,  Platyobile  1,  Phaeoxantha  9,  Tetra- 
cha  32,  Megacepbala  4,  Manticora  4,  Cbaleposomus  1,  Omos  3  und 
Pycnoobile  1  Art,  im  Granzen  673  Arten.  —  Neue  Arten :  ötenastoma 
.FVy»  and  oblitum  Brasilien,  Dromiea  oRn'cittia  Pt.  Natal,  Saunderm, 
wmolata  Lagoa-Bay,  Gruitii^  eordicoüia  Pt.  Natal.  Myrmecoptera 
laeta  Tatum  gebort  naoh  Gbaud.  niobt  zu  Dromiea,  sondern  ist  mit 
Bostricbopboms  näher  verwandt ;  auch  Dromiea  Westermanni  Schaum 
wird  ausgeschieden  und  zu  einer  besonderen  Gattung  Jansenia 
(der  Gioindeliden  •  Gruppe  angebörig)  erhoben.  Auf  Cioind.  soro« 
bicolata  Wied.  wird  eine  neue  Gatt.  Dromicidia  errichtet.  — 
Therates  scapuhris  n.  A.  Mysol,  Sehaumii  (Dejeanii  var.?)  Singa- 
pore,  Cieindela?  ekiorida  Malabari  Heptodonta  eugenia  Cochin- 
ohina,  Odontoe^Mla  exomata  (Sobm.  Goeb.  ?)  Gambodja,  rugosieeps  und 
tetragrammicaMA]&hw,  cft2orop{«tira  Hindostan,  pupiUigera  Neu-Gui- 
ne%  (Cküochroa)  fiomUneata  und  MüuhoH  Laos,  fimovittata  Goroman- 
dely  tritMgalta  West-Afrika,  lineifrons  Gambodja,  Pseudoxychüa  an- 
guttata  Peru,  cera^oma  Vaterl.  ? ,  Tetracha  austratia  aus  dem  Inne- 
ren Neu 'Hollands,  longipennis  Amazonien,  confma  Brasilien,  Ger^ 
maim  sQdli^  von  Mendoza  aufgefunden. 

Hörn,  Deseriptions  of  some  new  Gicindelidae  from  the  Pa- 
etfic  coast  of  tbe  United  States  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Phi- 
ladelphia 1866.  p.  894 — 397).  Verf.  beschreibt  als  n.  A. :  Omus  lae- 
vis  aus  den  Gebirgen  Galiforniens,  CicindeHa  senilis  von  San  Fran- 
cisco, vihex  Oregon  und  Gabhii  Californien.  —  Elf  andere  Nord- 
Amerikaniscbe  Art«n  werden  in  ihrer  geographischen  Verbreitung 
durch  Angabe  neuer  Fundorte  erörtert. 

Bat  es  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  340f.)  machte 
Cicindela  Kcdeea  und  psüica,  Cöllyris  Formosana  als  n.  A.  von  For- 
mosa  bekannt. 

Bef.  (Beitrag  z.  Insektenfauna  v.Zanzibar  p.  9)  Myrtneeoptera 
nobilüata  n.  A.  von  2Saazibar,  Mac  Leay  (Proceed.  entom.  soc.  of 
New-South- Wales  I.  p.  68)  Tetraeha  basctUs  n.  A.  Port  Denison. 

Carabici.  —  Ghaudoir  (Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2. 
ser.  XVni.  p.  108—110)  lieferte  ein  »Supplement  k  la  monographie 
du  genre  Pelecium,«  in  welchem  er  folgende  weitere  Arten  der 
Gattung  bekannt  macht:  Peleeium  humeratum  und  foveicolle  Brasi- 
lien, nUerophthdlinum,  sßolnpenne,  stibdentatinn  und  subcoecum  eben- 
daher, sMatipenne  Minas  Geraes. 

Derselbe  (ebenda  2.  s6r.  XVIII.  p.  70— 73)  beschrieb  An- 
thia  (Bichymorpha)  omostigma  n.  A.  Benguela,  Polyhirma  semisvt^th 
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rata  und  atUureüa  vom  Zambeei,  hreowittü  und  MfHtfjßeUi  n.  A.  Ben- 
guela.  Verf.  stellt  femer  seine  Polyhirma  circumcincta  als  identxscli 
mit  Pol.  divisa  Boli.  und  seine  Pol.  scatellaris  als  identisch  mit  P* 
opulenta  Boh.  hin. 

Ghaudoir,  Essai  sor  les  Feroniens  de  l'Anstralie  et  de  la 
Nottvelle-Zelande  (Bullet,  d.  nat.  de  Moscou  1665.  II.  p.  65—111). 
Verf.  oharakterisirt  in  dieser  Arbeit  folgende  neue  Untergattungen 
und  Arten:  Hamaiosofne  (Omalosoma  Boisd.)  eyanea  (Casteln.),  mar- 
ginifera und cordaUk n.  a.,  cyaneooincta Boisd.,  Triehosiernus (nov. 
gen.i  durch  eine  Anzahl  starrer  Haare  an  der  Spitze  des  Proster- 
nnm  ausgezeichnet)  Vigoraii  (Gory),  Benardi,  subvirens,  antarcUea, 
rectangula,  dilaticeps  und  curia,  Prionophorue  (noT.  gen.,  anf 
Feronia  Flindersii  White  begründet)  erenaUpes  Melbourne,  Paehü 
diu 6  (noY.  gen.)  sulcatua  Moreton*Bay,  Notonomu8  (nov.  gen., 
auf  Feronia  Australasiae  Dej.  begründet)  aeneomieans,  tripHogenwideB, 
8ubiride8cen8,  varOcoUis,  Kingii,  politida,  diwodera,  ingratOy  niUdiedQis, 
opaetcöUia,  mediosukata,  mölesta,  gravis  und  accedms,  Prosopog- 
mu8  (nov  gen.)  »mjpreMt/ron«  Neu-Seeland,  Bhahdotus  (nov. gen.) 
r^lexm  Neu-Seeland,  Loxodaetylus  (nov.  gen.)  carinUlatuB  and 
amaeropterm  Melbourne,  Steropus  cganeo-einehis ,  diaeopuncMus, 
obe9ulu8,  cycloderus,  iridiiinctus,  Holeaspis  (nov.  gen.,  auf  Oma- 
seus  elongatus  und  syl^caticus  Blanoh.,  Pteroetichus  vagepunotaius 
White  u.  a.  begründet),  ovateüa,  Bhytiaternua  (nov.  gen.)  Uo- 
pleimia,  laevikUerus,  cyathoderus, pudlus  und  nUaer,  Ceneus  (nov. gen., 
für  Fer.  coracina  £r.  =s  Hypherpes  ohalybeipennis  Chaud.  errichtet) 
monochrouif,  Chlaenioidius  (nov.  gen.,  für  Fer.  proliza  £r.) 
herhdusetM  Nord-Australien. 

Bäte 8,  On  the  species  of  Agra  of  the  Amazons  region  (Trana- 
act.  of  the  entomol.  soc.  of  London  8.  ser.  II.  p.  359 — 388)  und: 
New  species  of  Agra  in  the  collection  of  W.  Saunders  (ebenda 
p.  385—387.  pl.  20).  —  In  ersterer  Arbeit  giebt  Verf.  eine  Aufzah- 
lung und  Beschreibung  von  44  bis  jetzt  im  Thal  des  Amazonenstro- 
mes beobachteten  Agra-Arten,  von  denen  er  die  meisten  auf  seiner 
Expedition  in  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Kzemplaren  gesam- 
melt hat;  die  wenigen  ihm  unbekannt  gebliebenen  werden  mit  den 
von  den  betreffenden  Autoren  gegebenen  Diagnosen  aufgeführt. 
Der  Charakteristik  der  Arten  schickt  Verfl  Angaben  über  die  Le- 
bensweise, Häufigkeit  und  Verbreitung  derselben,  ebenso  über  die 
sexuellen  Unterschiede,  welche  je  nach  den  Gruppen  mehrfache  Mo- 
difikationen erkennen  lassen,  voran.  Ueber  letztere  ist  bereits  naoh 
einer  früheren  Mittheilung  des  Verf.'s  in  diesen  Berichtea  Auakunft 
gegeben;  in  Betreff  der  Lebensweise  wäre  besonders  hervorzuheben, 
dass  die  Agra  gleich  den  Braohinen,  wiewohl  viel  schwächer,  bom- 
bardiren.  —   Mit  Einschluss  der  vom  V^erf.  als  neu  beschriebenen 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  Entomologie  wührond  der  J.  1865-66.  388 

Arten  stellt  sich  die  Zahl  der  gegenwärtig  bekannten  etwa  auf  140; 
die  Ton  Bat  es  hinzugefügten  16  tragen  folgende  Namen:  Ägridia 
phoemeodera,  Agfa  annguineOi  mustdch,  scrutatrix,  eaUiicU8,'Chaud(nri, 
bicosiata,  brevicomis,  rubrocuprea,  aurata,  gaudiola,  graminea,  op- 
iimop  iaUcepa  und  phaeogona,  ferner  diryseis  (fem.)  und  curtula  (mas), 
TOD  denen  Verf.  es  fraglich  l&sst,  ob  sie  mit  Agra  sabaenea  Chaud. 
Kiisammenfallen.  —  Die  zweite  Arbeit  enthält  die  Beschreibung  und 
Abbildung  von  vier  neuen  Arten  aus  der  Saunders'sohen  Samm- 
lang:  Agra  VaUntina  YenezjuAA^  dommulaVeiu,  iSbtmdersti Peru  und 
oeeipitaJis  Brasilien. 

Lansberge,  Description  de  deuxespeoes  nouTelles  du  genre 
Agra  originaires  de  rinterienr  de  la  Guyane  hoUandaise  (Annal.  soo. 
enfeom.  4.  ser.  VL  p.  75  f.)  machte  Agra  Swrinaimensis  und  quadriae- 
rktki  als  n.  A.  bekannt. 

Ghaudoir,  Corrections  et  additions  ä  la  revision  du  genre 
Agra  d'apres  les  especes  de  sa  coUection  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser. 
YI.  p.  77—104).  Seit  seiner  im  J.  1861  publicirten  Revision  der 
Agra-Arten  hat  Yerf.  einen  reichhaltigen  Zuwachs  erhalten,  so  dass 
er  gegenwärtig  4  Agridia  und  106  Agra  sens.  strict.  verzeichuen 
kann.  •  Zu  vielen  der  früher  von  ihm  gegebenen  Beschreibungen 
bringt  die  vorliegende  Arbeit  des  Yerf.'s  Zusätze  und  Berichtigun- 
gen, welche  sich  theils  auf  die  Nomenklatur,  theils  auf  die  Grenzen 
der  Arten  selbst  beziehen ;  auch  verschiedene  seiner  eigenen  Samm- 
lung noch  fehlende  Speoies  werden  beiläufig  in  ihrer  Verwandtschaft 
erörtert  Als  neu  werden  folgende  beschrieben:  Agra  phaearthra 
Rio^Janeiro,  tnaerodera  Franz.  Guyana,  puUa  Rio-Janeiro,  striata- 
punctata  Peru ,  bifaria  und  Umgula  Rio-Janeiro ,  soror  Gayenne, 
biesceisa  Ega,  smaragdina  Minas  Geraes,  Fryi  St.  Gatharina,  Tru- 
qmii  Mexiko,  resplendena  Yaterl.  unbek.,  metäUica  Rio-Janeiro,  Bon- 
wntMri  Rio-Grande  und  faveipennis  Bahia.  —  Von  den  in  neuerer 
Zeit  bekannt  gemachten  Arten  bespricht  Yerf.  besonders  die  durch 
Bat  es  am  Amazonenstrom  aufgefundenen,  welche  er  zumTheil  noch- 
mals charakterisirt. 

Derselbe  lieferte  (ebenda  4.  s6r.  YI.  p.  105—114)  eine  »Mo- 
nographie du  genre  Platyderus,«  in  welcher  er  zunächst  die  Unter- 
schiede der  Gattung  Platyderus  Steph.  von  Orthomus  erörtert,  da- 
gegen ihre  Identität  mit  Loxandrus  LeG.  als  wahrscheinlich  hin- 
stellt. Die  Zahl  der  vom  Yerf.  aufgezählten  und  öharaklerisirten, 
auch  in  ihrer  Synonymie  erörterten  Arten  beträgt  19,  von  welchen 
nur  zwei:  PI.  düatatus  aus  Südfrankreich  und  Spanien  und  qtMdri- 
eoBis  aas  dem  Asturischen  Gebirge  als  neu  beschrieben  werden. 

Putzeys,  Revision  des  Glivinides  de  l'Australie  (Stett.  Ent. 
Zeit.  1866.  p.  68—48)  fuhrt  2  Scolyptus  und  20  Glivina  als  in  Au- 
«traliaa  einheimisch  an  unll  beschreibt  folgende  als  neu:  Clvoina 
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proeefa,  prominens,  rugühorax,  juoenis,  Upiäa,  9agtm»^  eowo,  üimi 
ddaia,  sdlata,  vertteafta,  melanopffga,  keterogena,  angushdm  naä  bi* 
pktgiaUk.  Dieselben  werden  nnter  fünf  näher  chamktorisirte  Grippen 
vertheilt.  '* 

Mac  Leay,  On  the  Soaritidae  of  New*Holknd  (TruisBei. 
entom.  soc.  of  New-South- Wales  I.  p.  176*^198)  g^b  als  Supplement 
zu  seinen  früheren  Mittheilungen  über  Australische  Scaritiden  Be- 
schreibungen von  folgenden  neuen  Formen:  Caremmn  nigerrimum, 
ambiguum,  subquadrattm,  gtriato-puneUsbumy  coradnumy  mMrtolif- 
lum,  aubrugostdum,  glaberrimum,  %indüUUum,  Biveri$iae,  tmtermptnm, 
ohseumm,  simile,  Mwrrumbidgmse,  lateraU,  subporcatuUun,  siriaio- 
punetatum,  frontale,  subeostatum  und  eampettre.  —  Eurysenphui 
noT.  gen.,  von  Garenum  durch  schw&eher  beilförmige  L^pentastar, 
längere  und  mehr  fadenförmige  Fühler  und  den  bieiteren,  hat 
kreisrunden  Hinterleib  untenchieden.  —  Yior  Arten:  Eur.  angwla- 
tu8,  düatcUus,  minor  und  hipunetaitus.  —  SeairapkUw  iMifmeiim^ 
Searites  approximatwr ,  Waterhowei,  mbporcaiMus,  Jadteomenng, 
pUmiuscülus,  Ghiathoxgs  Murrumbidgenais  xmäDyst^irins  Stej^iomL 
Am  Schluss  giebtVerf.  eine  Zusammenstellung  sftmmtlioher  bis  jetsi 
bekannt  gewordener  Australischer  Scaritinen:  Garenum  60  A.,  Ba- 
ryscaphus  6  A.,  Soarsphites  9  A.,  Searites  8  A.,  Gnathozys  10  A^ 
Geratoglossa  2  A.^  Glivina  6  A.,  Dyschirius  1  A. 

Derselbe  (ebenda  I.  p.  165  ff.  pl.  15)  maehte  (Description  of 
a  new  genus  of  Garabideous  Insect)  eine  angeblich  neue  Gatiimg 
Illaphanue  bekannt,  welche  durch  den  Mangel  der  Augen  und 
ihre  geringe  Grösse  (V«  lin.)  sich  offenbar  an  Anülus  ansohliesst  und 
von  dieser  vielleicht  überhaupt  nicht  genmsch  abweicht.  Daaa  die 
Grattung  nicht,  wie  Verf.  meint,  den  Harpaliden,  sondern  den  Subii- 
lipalpen  angehört,  lasst  die  Abbildung  der  Mundtheile  leicht  er- 
kennen; letztere  werden  übrigens  in  sofern  unrichtig  beschrieben, 
als  die  Squama  der  Maidllen  und  die  Stipites  der  Unterlippe  sda 
erstes  Tasterglied,  das  Endglied  der  Taster  aber  als  »membranöaer 
Anhang«  ausgegeben  wird.  —  Die  Art:  lü.  Stephetui  ist  von  blaas- 
gelber  Färbung  und  nach  dem  Verf.  das  erste  augenloae  Insekt, 
welches  aus  Australien  zur  Kenntniss  gekommen  ist. 

Derselbe  (Proceed.  entom.  soc.  of  New-South-Walee I.  1865^ 
p.  56  f.)  machte  CJarewum  mucronatum  und  Searaphües  laitiedüis  ak 
n.  A.  aus  Süd-Australien  bekannt,  femer  (ebenda  I.  1866.  p.  58£.), 
Onathoxys  Bliasii  und  foveatus  vom  Swan-River,  Dyadwrius  Moitermi 
von  King-George's-Sund. 

Putseys  lieferte  (Stett.  £ntom.  Zeitung  1865.  p.  889--SU) 
unter  dem  Titel:  »Remarques  sur  les  Amaroides«  ein  Resume  ans 
einer  von  ihm  unternommenen  umfangreichen  Arbeit  über  die  Amara- 
Gruppe,  welches  in   einer  Uebereioht  deär  vom  Verf. 
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Orappen  und  der  ibm  l>ekannten  Arien,  ao  wie  in  der  Bescbreibung 
einiger  nenen  besteht.  Im  Gkinzen  yerzeiehnet  Verf.  176  Arten  und 
ebftrakterisirt  folgende:  Amara  subeonvexa  n.  A.  Algier,  anthobia 
YiUa,  cursitans  Zimm.,  Leiocnemis  aenescens  n.  A.  Aegypten,  eorpu- 
Uttta  tt.  A.  Andalusien,  te9tudinea  n.  A.  Spanien,  areuata  n.  A.  Car- 
ihagena,  oopteta  n.  A.  Central-Spanien,  diversa  n.  A.  Dalmatien,  are- 
naria n.  A.  Central'Spanien. 

Le  Conte,  Notes  ontheppecies  of  Harpalus  inbabiting  Ame> 
rica,  north  of  Mexico  (Proceed.  acad.  nat.  seieno.  of  Philadelphia 
1865.  p.  98— 164).  Yerf.  hat  die  Nord- Amerikanischen  Harpaliden 
auf  die  von  Schioedte  zur  üntersebeidang  der  Gattungen  in  An- 
wendung gebrachten  Merkmale  geprüft  und  gefunden,  dass  letstefe 
niehi  durchweg  stichhaltig  seien.  So  kommen  z.  B.  in  Betreff  der 
Retikulation  der  K6rperoberfl&che  bei  den  Nord -Amerikanischen 
Arten  mehrfticbe  Ausnahmen  vor;  dieselbe  ist  deutlich  bei  Oynan- 
drot«rsu8  wahrnehmbar,  fehlt  dagegen  bei  den  iridescirenden  Sele- 
nophoms- Arten  und  bei  Harpalus  amputatus  Say  ist  sie  nur  dem 
Weibchen  eigen,  während  das  Männchen  geglättet  erscheint.  Auch 
die  Setae  ambulatoriae  bei  den  Harpalus  -  Arten  bieten  kein  durch- 
greifende« Merkmal  sur  ESintheilung  in  Gruppen  dar;  dieselben 
mnd  tt&mlioh  wo.  den  Yordersohenkeln  bei  den  Männchen  stärker 
und  sahfareicher  als  bei  den  Weibchen.  —  Nach  diesen  Yorbemer- 
kimgen  giebt  Yerf.  eine  analytische  Tabelle  fiir  42  ihm  bekannte 
Nord-Amerikanisehe  Harpalus  -  Arten  (denen  noch  acht  ibm  unbe- 
kannte anderer  Autoren  folgen)  und  eine  kurze  Charakteristik  der 
darunter  befindlichen  neuen:  ^orp.  conmoi«9  Neu- York,  vagansWeat- 
licfae  Staaten,  matUanus  Colorado,  Lewisit  Oberer  See,  viduue  Illi- 
nois, fmü^us  Colorado,  Itteidus  Nebraska. 

Derselbe  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1866. 
p.  868  ff.)  machte  Nebria  ohliqua  n.  A.  Colorado,  Cychrtis  Ch^yotii 
n.  A.  Nord-Carolina,  ByscMrius  ohesm  und  Apenes  neMosa  n.  A. 
Oalifomien,  Sdenophorm  eubtindm  n.  A.  Louisiana  bekannt. 

Bland  (Proceed.  entomol.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p. 381) 
Pierostiehue  inamatw  und  agrestis  als  n.  A.  aus  dem  Colorado- 
Gebiete. 

Walker  (im  Append.  zu  L  o  rd's  Naturalist  in  Yancouver-Island 
and  British  Columbia  p.  312  ff.)  (Jalosoma  irreguläre,  CaUiethenes  pimdi- 
oidee,  Carttbus  bieolor,  Omaseus  eoUigatus,  Amara  extenea,  Harpalus 
dffkats  und  Bsrtfphue  aequoAie  als  n.  A.  aus  British  Columbia. 

Bef.  (Beitrag  zur  Insektenfauna  von  Zanzibar  p.  10  ff.)  machte 
CkmUms  Deekem,  AtUhia  hexaeiicta,  eofDemom,  Polyhirma  spatulata, 
bihamata,  lagemOa  und  quadripHagiata,  Acanthogenius  eeulpturatus, 
F^eropeopihus  Kereteni,  Drypta  setigera,  GaUrita  procera  und  amgu- 
etipennis,  Lasiocera  aesimüis,  Tetragonoderus  simpliciesimus ,  Lebia 
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hifpoxantha,  deplanata,  cälycma,  Craapedophorm  euHalaetus,  Chiae- 
nius  saricinus,  Oodes  lueidm,  Anieodactylnis  cmflieoUiSy  HypoUihm 
paü<minu8,  Ärusehensü  und  Harp0il/us  eratognathoides  aU  n.  A.  wit  dem 
Innern  Zanzibars  bekannt. 

Coquerel  (Annales  soc.  ent«  4.  BÖr.YI.  p. 800 ff.)  beachrieb 
anter  den  von  ihm  auf  Isle  Boarbon  gesammelten  Arten  dieser  Fa- 
milie, von  denen  ancb  die  bereits  bekannten  diagnosticirt  nnd  sum 
Theil  mit  erg&nzenden  Charakteristiken  verseben  werden,  folgende 
als  neu :  Ha^rpalua  meticulosm,  Coipoäes  SäUma$m8  und  areeamm, 
Stmohphus  Dumadmi,  Perüeptm  humidm,  BembidiMm  aMum,  (Ta- 
ehys)  btbfdum;  ausserdem  anhangsweise  Harpaku  DuponH  und  m- 
riceus,  Cdpodes  aereua  als  n.  A.  von  Madagascar. 

Wollaston  (Goleoptera  Atlantidum,  Appendix  p.  2  ff.)  Tmru9 
vdatuB,  Drormm  plagipetmis  und  striffifroM  n.  A.  Ganarisohe  Inaefai, 
Dramius  Oceanietts  (insularis  Woll.  pro  parte)  nnd  tmbraius  Ma- 
dera,  BroecM  crammargo ,  Zargus  CrotehianuSt  CMahm  obHüemtus 
und  laureticoUi,  Pterostiehus  ealaihiformiis  und  Cratogtiathmt  empiru 
eu8  n.  A.  Canarische  Inseln. 

S  c  h  i  o  e  dt  e  (Naturhist.  Tidsskr.  S.  Raek.  lY.  p.  160  ff.)  machte 
auf  einige  die  Gattung  Dyschirius  obarakterisirende  Merkmale,  wie 
die  Anwesenheit  eines  Domes  'zwischen  den  Fussklauent  die  abge- 
stutzte Spitze  der  inneren  MaKÜlarlade,  die  Divergenz  der  Labial- 
borsten,  aufmerksam  und  hob  zugleich  einen  sehr  auffallenden  sexuel- 
len Charakter  hervor.  Bei  den  Männchen  ist  nämlich  daa  Endglied 
beider  Tasterpaare  unterhalb  nicht  chitinisirt,  sondern  mit  einer 
zarten  Membran  versehen,  auf  welcher  sich  kleine,  regelm&ssig  ge- 
stellte, polygonale  Warzen  erheben.  Unter  den  vom  Verf.  bescbrie- 
benen  Dänischen  Arten  findet  sich  diese  Bildung  bei  Dsreohiriue 
thoracicus  Fab.,  obscurus  GylL,  aeneus  Dej.,  saünus  Er.  nnd  gibbns 
Fab.  am  Endglied  beider  Taster  des  Männchens  auf  die  ganze 
Unterseite  ausgedehnt,  während  bei  Dysch.  inermis  Cnrt.,  politus 
Dej.  und  impunctipennis  Daws.  nur  die  Lippentaeter  dieselbe  in 
gleicher  Ausdehnung,  die  Kiefertaster  sie  dagegen  nur  an  der  Spitze 
des  Endgliedes  erkennen  lassen.  Auch  im  Uebrigen  unterscheidet 
Verf.  die  genannten  Arten  nach  bisher  übersehenen  Merkmalen.  — 
In  seiner  früheren  Arbeit  über  die  Dänischen  Harpalini  liefert  Verf. 
(ebenda  p.  168)  einige  Zusätze. 

Gautier  des  Gottes,  Monographie  da  genre  Procnutes 
(Bev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  ser.  XVIII.  p.279  u.  86a  ff.)  beschreibt 
10  Arten  dieser  Gattung»  welche  sämmtlich  bereits  bekannt  sind  und 
welche  er  unter  vier  Gruppen  vertheilt.  Den  Procrastos  spretos 
sieht  Verf.  als  Varietät  von  Pr.  ooriaeeue,  den  Proer.  graeeoa,  vi- 
dnosi  caraboides  und  sphodrinns  als  fragliche  Varietäten  von  Pf. 
rugosus  an. 
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Derselbe,  Desoriptions  d'especes  nouveUes  de  Garabiquea 
propres  k  la  f'aune  mediterraDÖenney  suivics  de  quelques  observa- 
tioBS  (Mittheil.  d.  Schweiz.  Eutom  Gesellsch.  II.  p.  107—114)  machte 
MßtabUius  Vaüadolensis,  Ämblyatomm  JEscoriaiemis,  Bembidium  Guar 
darramense,  Nebria  Vuükfroyi,  CalcUhus  inUrmediua  und  nUntUus, 
brevis,  depressm,  angularis  (Chevrol.)  als  n.  A.  aus  Spanien,  Ptry- 
pku8  luridipes  n.  A.  aus  Corsika  bekannt  —  Ebenda  IL  p.  163—169 
erörtert  Verf.  die  Charaktere  von  19  Arten  der  (Gattung  Calathus, 
unter  welchen  Calathus  AlgiricWf  Syriacm,  Nunudicua  und  Hispor 
nicHB  als  nen  beschrieben  werden.  Auch  giebt  er  (p.  158  fif.)  eine 
Reihe  kritischer  Bemerkungen  zu  der  Aufzahlung  der  Carabiden  in 
de  M ar s  en Ps  neuestem  Catalog. 

Derselbe  (Re?.  et  Magas.  de  Zool.  2.  s6r.  XYIII.  p.  178) 
machte  Ferania  (Orthomus)  Varinii  als  n.  A.  ans  Sardinien,  und 
(p.  277)  Fer4)ma  (Haptoderus)  Carradei  als  n.  A.  aus  Armenien  be- 
kannt —  Den  Harpalns  melancholicus  Dej.  sieht  er  fär  einen  Para- 
siten der  Forficola  aorionlaria  an,  weil  er  ihn  öfter  mit  dieser  un- 
ier denselben  Brettern  fand  (! !)  —  Als  Synonyme  fuhrt  er  (p.  174  ff.) 
auf:  Carabus  Linderi  Tonm.  =  G.  Fabricii  var.,  Gar.  Ghevrolatii 
Grist.  =  Procrustes  impressns  Klug,  Proer.  Thiricii  Er.  ä=  Garab. 
assimilis  Grist,  Djrsohirins  mioans  Gaut  =  misellus  Schaum  u.  A. 

Yuillefroy  (Annal.  soc.  entoro.  de  France  4.  s^r.YI.  p. 345 ff.) 
beschrieb  als  n.  A.  aus  Spanien:  Cymindia  minima,  Patrohus  nebri- 
oides,  Caiathus  lugms,  suhUtev^,  uni^ericttus,  Asturiensis,  liotrachdus, 
Chranatenais,  Harpälua  Bonvouloiri  und  Castüianus.  —  Putzeys 
(ebenda  p.  852  f )  Dysehirius  hispanus  und  immarginatus  ti.  A.,  fer- 
ner D.-punctatuR  Dej.  —  Ghevrolat  (Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2. 
s^r.  XVII.  p.  349)  Zäbrtts  eonsanguineus  und  (ebenda  2.  s6r,  XVIII. 
p.  100)  Cymindis  monticola  und  CkUathus  angtdaris  n.  A.  ebendaher. 

Fairmaire  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser.  VI.  p.  250  ff.)  Äncho- 
menus  Dohmii ,  Feronia  (Ärgutor)  rufonitens,  (Tapinopterus)  insi- 
diosa  und  Zabrm  punctifrons  als  n.  A.  vom  Bosz-Dagh.  —  Ebenda 
p.  17  ff.  Trechus  curticoUis  n.  A.  Constantine.  —  Cymindis  Henonii 
Fairm.  wird  auf  Glycia  unicolor  Chaud.,  Brachinus  hispanicus  auf 
eine  Varietät  des  Br.  Africanus  zurückgeführt  und  Rembus  Aegyptia- 
cus  Dej.  als  auch  in  der  Berberei  einheimisch,  nochmals  be- 
schrieben. 

Perris  (Annal.  soc.  entom.  4.  s^r.  V.  p.  505)  Scoiodipnus  Be- 
velieri  n.  A.  Gorsika  und  (ebenda  4.  ser.  VI.  p.  182)  OlisthoptM  am- 
malus  und  Äcupalpus  Corsicus  n.  A.  ebendaher. 

Desb rochers  des  Loges  (Annal.  soc.  entom.  4.  s6r.  V. 
p.  207)  Harpalus  intermedius  n.  A.  Frankreich  und  (Notice  sur  Fen- 
tomoL  de Bourbonnais)  Harpalm  Beichei  n.  A.  von  Moulins,  Wen« 
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cker  (Gatal.  d.  Goleopt.  de  l'Alsace)  Amara  Sehimperi  n.  A.  mos 
dem  £l8a88. 

Ghaudoir  (Annal.  boc.  entom.  de  France  4.  s^r.  Yl.  p.  11^ 
Nebria  VuxUefroyi  n.  A.  aus  Spanien  (vgl.  Gantierdes  Gottes!). 
—  Nacb  demselben  (Bullet,  soc.  entom.  1865.  p.  17)  ist  Nebm  La- 
riollei  Germiny  zunächst  mit  Nebr.  laticollis  Bon.  verwandt  und  als 
Typus  einer  besonderen  Untergattung  von  Nebria  anzusehen. 

Lucas  (Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2.  ser.  XVIII.  p.  111  — 
Annal.  soc.  entomol.  de  France,  4.  ser.  VI.  p.  225  ff.  pl.  8.  fig.  S) 
machte  Ca/rah%ks  stenocephatm  als  n.  A.  von  Mogador  bekannt. 
Derselbe  ist  zunächst  mit  Gar.  asperatus  Dej.  (=  cychrooephalus 
Fairm.)  verwandt. 

A.  Gosta  (Annuario  del  maseo  zoolog.  di  Napoli  II.  p.  121) 
diagnosticirte  BetMdium  {Peryphitt)  adu$Heauda  als  n.  A.  von  Neapel 

Bäte 8  (Proceed.  zoolog.  soc.  of London  1866.  p.  842)  beadirieb 
öhlamius  (Diapheropsophus)  Swinhoei  als  n.  A.  von  Formosa. 

Miller  (Verhandl.  d.  zoolog. -botan.  Oesellaek  XVI.  p.  817) 
Pterostiehus  M<mtenegrinue  als  n.  A.  ans  Montenegro,  anf  welche 
Verf.  eine  neue,  zwischen  Abax  und  Tanythrix  eiazareihende  Unter* 
gattung  StenochoramM  begründet. 

Marseul(Abeillem.  p.XXXm)(h8eimaSmeled0ri  (Cfaaad.?) 
aus  Algier. 

Bethe  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  196  ff.)  besprach  einige 
in  neuerer  Zeit  aufgestellte,  zum  Theil  aber  von  anderer  Seite 
angezweifelte  Arten  der  Gattungen  Pfttyderus  und  Haptodenu  und 
gelangt  durch  seine  Untersuchungen  zu  dem  Resultat^  das«  Platy- 
derus  Lusitanicus  Dej.,  montanellus  Graells,  varians  Schauf.,  .Hapto- 
derus  nemoralis  Graells  und  Cantabricus  Sohauf.  fünf  selbstat&ndige 
Arten  sind.  Zur  schärferen  Unterscheidung  derselben  stellt  er  neue 
Diagnosen  auf.  —  Ueber  Platyderus  varians  und  Haptodema  Gan- 
tabricus  vgl.  auch  Schaufuss  (ebenda  1865.  p.  403). 

Nach  Gautier  des  Gottes  (Bullet,  soc.  ent.  1865.  p.  33  ff.) 
ist  Garabus  Gan tabricus  Ghevr.  =  macrocepbalus  D^.,  Gar.  Gasti- 
lianus  Dej.  =  complanatus  Dej.,  Gar.  Guadarramus  Laf.  =  errana 
Gory,  Gymindis  cordata  Ramb.  =  onychina  Dej.  und  Pristonychus 
Reichenbachi  Schauf.  =  Bactious  Ramb.  —  Femer  (ebenda  1866. 
p.  17)  Garab.  lateralis  Ghevr.  =  lincatus  Dej.  und  Gar.  Whitei  Deyr. 
auf  kleine  Exemplare  des  G.  Froberti  Dej.  (=  splendens  var.)  be- 
gründet. 

Saulcy  (Bullet,  soc.  entom.  1865.  p.  35)  hat  nachträglieh  die 
Identität  seiner  Gattung  Reicheia  mit  Dyschirius  erkannt;  dieselbe 
unterscheidet  sich  nur  durch  den  Mangel  der  Augen. 

Von  Motschulsky  sind  in  seiner  »Enumeration  de  nouveU 
les   especes  de  Gol4opteres  rapportes  de  ses   voyages«   (Ballet,  d. 
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natur.  de  Mosooa  1865.  II.  p.  227—818)  wieder  zahlreiche  neae  Qat- 
taugen  imd  Arten  dieser  Familie  aufgestellt  -worden,  yon  denen  we- 
n%sten8  eretere  meist  ohne  wissenBchaftliohen  Belang  sind;  von 
CaraboSy  Calosoma  nnd  Cychrus  werden  allein  19  neue  Gattungen 
abgezweigt^  die  Zahl  der  Feroniden-Gattungen  um  16  weitere  ver- 
mehrt o.  8.  w.  Wir  müssen  die  sich  für  den  Gegenstand  Interes- 
•iranden  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen.    - 

BftteMftd.  Als  neue  Arten  wurden  beschrieben:  Hydroparus 
cibesus  ans  Californien,  steüatus  von  Dacota  und  Celymbetea  iottui 
vom  Red -River  von  Le  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  scieno.  of  Phi- 
ladelphia 1866.  p.  865  f.)  Laeeaphilus  fnaculosus  aus  British  Colum- 
bia von  Walker  (Appendix  su  Lord's  Naturalist  in  Yancouverwls- 
land  p.  817X  Agäims  Mudleri  aus  Bogota  von  Kirsch  {Berl.  £nt. 
Zeitsehr.  IX.  p.  48),  Laceopkilms  wrmieuloius  aus  Zansibar  vom 
Ref.  (Beitrag  sur  Insektenfauna  von  Zanzibar  p.  25),  Hydraporu8 
eompunetUB  von  Teneriffa  von  Wollaston  (Coleopt.  Atlantid.,  Ap- 
pendix p.  11),  Ägabm  desertorwn  aus  der  Gegend  Sarepta's  von 
Morswitz  (Hör.  soe.  ent.  Boss.  II.  p.  169),  Gybister  Roeselii  var. 
poMwi  von  Gautier  des  Gottes  (Rev.  et  Mag.  de  Zoolog.  2.  ser. 

xvra.  p.  17). 

AI  tum.  Die  Arten  der  Gattung  Dytiscus  in  der  nächsten 
Umgebung  von  Münster  (Statt.  Entom.  Zeit.  1865.  p.  346  u.  398  ff.), 
Verf.  handelt  über  die  nach  den  Arten  verschiedene  Disposition  der 
Farchen  auf  den  Fülgeldecken  der  weiblichen  Dyticen  und  macht 
Mittheilungen  über  Vorkommen  und  Lebensweise  der  sechs  bekann- 
testen Arten  der  Gkittung.  Ein  von  ihm  beschriebener  Zwitter  des 
Djt.  latissimus  ist  schon  oben  erwähnt  worden.  Ein  anderes  Exem- 
plar dieser  Art  (mas)  fand  Verf.  in  copula  mit  Dyt.  dimidia- 
tus  (fem.).  ^ 

GyriBldAt.  Ref.  (Beitr.  zur  Insektenfauna  von  Zanzibar  p.  25) 
machte  OreetoehUua  sehistaeem  als  n.  A.  von  Zanzibar,  Kirsch 
(Berl.  Ent  Zeitsohr.  IX.  p.  48)  IHneuUa  iridesem»  n.  A.  von  Bogotik 
bekannt. 

PUffCönÜa.  'Neue  Arten  sind:  Helophoru9  fortis  Le  Conte 
von  San  Francisco  und  Linmehius  sutwrälis'  Le  Conte  von  Neu- 
Yorkr  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philad.  1866.  p  366),  Tropiater- 
fims  binotatus  Walker  (und  Philhydrus  lividus  Forst.)  aus  British 
Columbia  (Appendix  zu  Lord's  Natural,  in  Vancouver  Isl.  p.  318f.), 
iJtrcyon  fig^atum  des  Ref.  aus  Zanzibar  (Beitrag  z.  Insektenf.  von 
Zanzibar  p.  26). 

Gerhardt,  Üeber  die  grösseren  Deutschen  Arten  des  Ge- 
nus Limnebius  (Berl.  Ent.  Zeitsehr.  X.  p.  395—404)  gab  ausführliche 
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vergleicbende  Charakierwtiken   Ton  Limnebios  tnmcfttellaa  Tlmiili^ 
IMipposuB  Redt.,  tniBCfttulus  Thoms.  und  nitidn«  Manh. 

Mathan,  Noie  sur  POchtbebius  Mols.  Bey  (AnnaL  soc  eal 
de  France '4.  s^r.  V.  p.  199  ff.)  gab  eine  Charakteristik  von  derlarre 

der  genannten  Art. 

StapkyÜBMM.  Schioedte  (Naturiiist.  Tidsskr.  3.  Baok.  I?. 
p.  142  ff.)  erörtert  die  wesentlichen  Unterschiede ,  welche  zwieoheB 
OzyteloB  und  Platyitetba^  einer-  nnd  Bledius  asdererseiU  ejdstirea 
lUfd  aetst  letztere  Gattung  in  nähere  Verwandtschaft  mit  Haplodems 
and  Carpalimvs,  welchen  sie  sich  dnreh  den  zom  Graben  bestimm* 
ten  Körperbau  anschUesst.  Oxytelus  und  Platystethus  haben  glatte 
und  nackte  Augen,  entfernt  stehende  Mitt^üften  und  sweireihig 
stachlige  Yorderschienen ;  sie  stehen  als  besondere  Gruppe  den  Ble- 
dius, Haplodcrus  und  Carpalimus  gegenüber,  welche  durch  behaarte 
und  granulirte  Augen,  so  wie  durch  genäherte  Hüften  oharakterisirt 
sind.  —  Die  14  in  Dänemark  einheimischen  Bledius- Arten  (im  Crich- 
son'schen  Sinne)  vertheilt  Verf.  anter  fünf  Gattungen,  welche  awei 
Gruppen  zufallen :  a)  Mandibeln  kräftig,  ror  der  Spitze  mit  starken^ 
spitzen  Zahne;  innere  Maxillarlade  stachlig,  Oberlippe  abgestutzt^ 
die  Lappen  der  Unterlippe  breit  abgerundet,  am  ganzen  Bande 
ästig;  Hinterwinkel  des  Pronotum  obsolet.  1)  Bledius  Leach  3  A.: 
BL  tricorais  Hbst.,  bicornis  Ahr.  und  diota  n.  A.  2)  Tadunus 
nov.  gen.,  von  Bledius  durch  geschlossene  vordere  Acetabula,  her- 
vorgezogenen inneren  Unterlippen -Ast  und  genäherte  Kiele  der  Yor- 
derschienen abweichend.  Drei  Arten :  Tad.  fracticomis  Payk.,  cras- 
sicoUis  Boisd.  und  atricapillus  Germ.  —  b)  Mandibeln  mit  schmalem 
Endtheil,  Unterlippen-Lappen  am  Aussenrande  ästig,  Hinterwinkel 
des  Pronotum  deutlich,  Yorderschienen  mit  genäherten  Kielen.  3) 
Bargus  nov.  gen.,  Mandibeln  mit  zwei  Zähncben,  Oberlippe  aus- 
gerandet,  Unterlippen-Lappen  breit  abgerundet,  vordere  Acetabula 
offen.  Fünf  Arten ,  B.  errations  Er. ,  opacus  Er. ,  päilqM«  Grav., 
msteUue  n.  A.,  terebrans  n.  A.  —  4)  Astyoops  Thoms.  Innere  Ma- 
xillarlade haarig,  Unterlippen-Lappen  zugespitzt,  Mandibeln  einzäh- 
nig,  vordere  Acetabula  offen.  Zwei  Arten :  A.  talpa  Gyll.  und  sab- 
terraneus  Er.  —  5)  llesperophilus  Steph.  Yoi*dere  Acetabula  ge- 
schlossen, Mandibeln  Eweizähnig,  Oberlippe  abgestutzt,  Yorderschie- 
nen an  der  ganzen  Hinterseite  so  wie  die  Hinterschienen  stachlig. 
—  Eine  Art:  H.  arenarius  Payk. 

Le  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  scieno.  of  Philadelphia  1666. 
p.  870  ff.)  beschrieb  als  n.  A.  aus  Nord -Amerika:  Fcdagria  scuUÜO' 
ris,  cingulata,  laevitMcüla  {CsMformen),  quadrieeps,  partüa,  wiga  und 
ccwipennis  (Califomien),  Oligota  pedälis,  Myrmedonia  rudis,  JSwyusa 
ohtusa,  Homoeusa  expansa,  Tixchyporus  mactdicolli^  und  mctcüUpei^ 
nis,  Conosoma  Knoxii,  Stictöcranius  (nov.  gou. ,  von  Euaeathetus 
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und  Edaphtts  dtirdi  eine  eigenthümliche  Sknlptnr  des  Kopfes,  mehr 
^gg^streekten  Körper  und  nicht  gerandeten  Hinterleib  nnterschie- 
den)  puncticeps,  Ddeaster  eoncolor  (Califomien)^  Amf^Mihraum  Ictevi- 
cciüe,  Prognatha  punctata,  Lispinw  laevieauda. 

Motschnlsky,  Ün  genrenonveau  de Staphilinites  de  rArae- 
riqae  septentiionale  (Ballet,  d.  natnr.  d.  Moscon  1865.  I.  p.  588) 
oharakterisirte  eine  (auch  im  Holzschnitt  dargestellte)  neue  Gattung 
Menardia  aus  der  OmalineB^Gruppe,  welche  sich  nach  der  Angabe 
des  Verf/s  Ton  Boreaf^lus  durch  sehr  viel  flachgedrückteren  Kör- 
per autersdieidet.  —  Art:  Ben.  jnbilaea  ?on  Noch  York,  nnterBaam- 
rinde  lebend* 

Walker  (Appendhi  zu  Lord's  Natural,  in  Vancouver  Island 
p.  817)  beschrieb  Ätemelea  reflexus  als  n.  A.  ans  British  Columbia, 
K fr  seh  (fierl.  £nt.  Zeitschr.  IX.  p.  44)  Xtmtholinm  EraatBÜ  n.  A. 
Bogota. 

Ref.  (Beitrag  z.  Tnsektenf.  von  Zanzibar  p.  27  ff.)  StaphyUnus 
eerdo,  Philönthus  cordicollis,  Paederua  tumiäicöUia  und  pedesUria, 
Oedichirus  stilicinus  und  Lispinus  singularis  als  n.  A.  von  Zanzibar. 

Fauvel  und  Coqnerel  (Anual.  soc.  entom.  de  France  4.' 
s^r.  p.  814  ff.)  Homälota  platycephala,  Philönthus  pereffrinns,  Fau/veUf, 
Staphylinus  Coquerelii,  Lispinus  parvipennis  und  mieroeephalus  als 
n.  A.  von  Bourbon. 

Wollaston  (Coleoptera  Atlantidum,  Appendix  p.  68ff.)  Ho- 
mälota depauperata.,  Oxypoda  obscoena,  Mycetoporus  adunthratus, 
discoideus,  Ocypus  syhaticiu,  DöHaum  debüipennis,  Paivae,  Trogo- 
phloeus  oeulatus  (biliueatus  WolL  antea)  als  n.  A.  von  den  Cana- 
rien,  Hömaiium  tricolor  von  Madera  und  Megarthrus  serrula  von  den 
Canarien. 

Brisout  de  Barneville  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4. 
a^r.yj.  p.  865  ff.)  Leptusa  laevigata,  Homcdota  glacialis,  Mymxedonia 
bituberciäata  und  punctatissima,  PhHonthus  gratiosus,  QuediuS  pineti, 
Anthohium  ohscurum  und  hispanicum  als  n.  A.  aus  Spanien. 

Perris  (ebenda  4,  ser.  V.  p.  506)  Haploglossa  hicolor  und 
Steftus  pygnmeus  als  n.A.  von  Madrid  und  (ebenda  4.  ser.  VI.  p.  183) 
Ijeptusa  rugatipennis  und  exüis  als  n.  A.  aus  Süd-Frankreich. 

Wencker  (Catal.  d.  Coleopt.  de  FAlsace)  Aieochara  Ca/rolinae 
und  LatkroMum  suturaie  n.  A.  aas  dem  Elsass. 

Sau Icy  (Bullet  d.  Facad.  d'Hippone  1865.  p.51)  Myrmedama 
fesiwa  und  I^oteinus  (Hi^ieri  als  n.  A.  ans  Algier. 

Reiche  (Annal.  soc.  entomol.  de  France  4.  s6r.  V.  p.  641) 
glaubt  der  Ansicht  von  Schaum  und  Kraatz  entgegen  die  Gat- 
tung Trigonurus  Muls.  nicht   bei  den  Oxyteliden  belassen  zu  kön- 
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nexv  'Bondem  tbeili  sie  einer  besonderen,  mit  den  Fiestiden  i 
verwandten  Gruppe  Trigonuridae  zu.  Verl  fugt  der  einsigen  bis 
jetzt  bekannten  Art:  Trig.  Mellyi  eine  zweite  Tri^fanurm  Jjnaticui 
aus  Imeretien  hinzu. 

Hampe  (BerL  Ent.  Zeitsohr.  X.  p.871  f.)  machte  Bryoponu 
mUUipunctm,^  Lathrobium  grticüe  und  Lithacharis  mmUieoia  als  n.  A. 
aus  Agram  bekannt 

S c ri  ba  (ebenda  X.  p.  128)  EomaMa  mtfHUs  als  nene  deoftecha 
Art;  mit  H.  sericea  Muls.  verwandt  -^  Ueber  einige  andere  Homa- 
]ota* Arten  handelt  derselbe  ebenda  p.  289,  verseichnet  ferner  (pLS76ff) 
einige  bei  Rom  und  Neapel  gesammelte  Staphylinen  und  beaohrabt 
darunter  als  neu:  ÄleodMim  punctaiianma,  Quedius  JFWM«  and 
Omdlium  faraminoawm. 

Äkocihara  mgricamis  G red  1er  (Käfer  von  Tf rol  IL  p.464) 
n.  A.  Tyrol,  AtUhobium  aueupariae  Kiesenwetter  (Berl.  Bnton. 
Zeitschr.  X.  p.288)  n.  A.,  Oxypoda  glahrwefOris  Ry e  (Entom.  monthly 
magas.  I.  p.  213)  n.  A.  England,  unter  Formica  fuliginosa  gefunden, 
Bledim  fusdpes  R  y  e  (ebenda  IL  p.  164)  n.  A.  England. 

Bethe  (Stett  Entom.  Zeit  1865.  p.  65  ff.)  unterscheidet  Xan- 
tholinus  linearis  Oliv,  und  longiventris  Heer  nach  der  Skulptur  des 
Kopfse  und  Thorax;  bei  letzterer  Art  sind  beide  Theile  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung,  bei  ersterer  nur  der  Hintertheil  des  Kopfes 
sehr  fein  und  wellenförmig  quergerieft.  —  Ebenda  p.  185  £  giebt 
Verf.  unterscheidende  Diagnosen  von  Orochares  angustatus  und  En- 
sphalerum  triviale. 

J.  Bland;  Compiied  descriptions  of  North- American  Staphy- 
linidae  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  89 1 — 125).  Ist 
eine  Zusammenstellung  und  ein  Wieder- Abdruck  der  bis  jetzt  pn- 
blicirton  Beschreibungen  Nord  -  Amerikanischer  Staphylinen  aus  der 
Gruppe  der  Aleocharinen. 

Fam.  dabia.  Pascoe  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1866. 
p.  15)  diagnosticirte  eine  neue  Gattung  Ectrejphes,  welche  auf 
ein  nur  1  Lin.  langes,  in  Ameisenhaufen  West- Australiens  gefundenes 
Käferchen  {Ect.  formicarum)  von  sehr  eigenthümlicher  Körperbildung 
begründet  ist.  Der  Kopf  ist  abwärts  gebogen,  so  dass  er  mit  den 
rüsselfbrmig  hervorgestreckten  Mandibeln  fast  die  Yorderhüften  be- 
rührt, die  Augen  klein^  rund;  dieFfthler  in  tiefen  Aushöblungen  der 
Stirn  eingefügt,  dreigliedrig,  das  Endglied  langgestreckt,  zneammeB- 
gedr&ckt  und  schief  abgestutzt;  der  Prothorax  quer,  beiderseits 
ausgerandet  und  flfigolartig  gekielt,  die  Flügeldecken  oval,  gewölbt», 
die  Beiue  zusammengedrückt,  die  Tarsen  funfgliedrig,  fadenförmig. 
— T  Pascoe  schliesst  die  Gattung  an  die  Paussiden  an,  welchen  sie 
Westwood  trotz   der  Bildung  der  Flügeldecken  sogar  beizählen 
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will ;  doch  widermft  Letzterer  (ebenda  p.  22)  spater  diese  Ansicht 
und  hält  die  Gattung  jetzt  auch  nicht  für  verwandt  mit  Gnostus. 

King,  Description  of  Anapestus  Kreasleri,  a  species  of  Co- 
leopterouB  Inseot  inhabiting  Ants  nests  in  South-Australia  (Transact 
entom.  soc  of  Kew-South-Walesl.  p.  316  ff.  pl.  16).  Verf.  macht  hier 
eine  gleichfalls  merkwürdig  geformte,  aas  Australischen  Ameisen- 
nestem  stammende  neue  Eafer-Gattung  Anapestus  bekannt,  wel- 
che er  mit  Gnostns  Westw.  in  nähere  Beziehung  setzt  und  mit  diesem 
.  zu  einer  eigenen  Unterfamilie  Gnostidae  vereinigen  will.  Nach 
der  Abbildung  zu  nrtheilen,  hat  jedoch  Anapestus  mit  Gnostus 
weiter  nichts  als  die  ähnlich  geformten,  dreigliedrigen  Fühler  ge- 
mein, während  er  sonst  in  den  wesentlichsten  Funkten  abweicht. 
Der  Panssus-artige  Habitus  fehlt  der  Gattung  gänzlich,  vielmehr 
exiimert  sie  eher  an  gewisse  Colydier,  von  denen  sie  sich  freilich 
dnrch  fun%liedrige  Tarsen  unterscheidet  Der  Körper  ist  kurz, 
gedrungen,  das  Schildchen  und  die  Hinterflügel  fehlen,  der  Prothorax 
ist  sehr  breit,  jederseits  in  eigenthümlicher  Weise  ausgeschnitten, 
die  Augen  sehr  klein,  ganz  hinten  an  dem  quadratischen,  vom  lang 
ausgezogenen  Kopf  sitzend,  die  Fühler  weit  von  ihnen  entfernt, 
dem  Yorderrande  des  Kopfes  genähert.  Auch  die  Beine  sind  ab 
weichend  von  Gnostus  schlank  und  dünn,  nicht  zusammengedrückt 
die  Tarsen  von  ansehnlicher  Länge.  —  Art:  Änap,  Kreusleri, 
IVi  Mill  Ung. 

PielapbldM.  King,  On  the  Pselaphidae  of  Australia,  No.  HI, 
IV.  (Transact  entom.  soc.  of  New-South- Wales  L  p.  167—176.  pl.  14, 
und  p.  299 — 315.)  Den  in  den  beiden  ersten  Abschnitten  seiner 
Uebersicht  beschriebenen  Arten  werden  in  dem  dritten  folgende, 
meist  nur  mit  kurzen  Diagnosen  versehene  neue  hinzugefügt:  Tyrus 
eomiffer,  speeiosus,  Vidoriae,  Fa/ranus  punetatus,  Pselaphus  clavcUus 
pundatus,  Tychius  ohligwus,  Hornttii,  BaWisus  nobilis,  tibiälis,  con- 
gpieuits,  Edwaräsii,  Bryaoßis  insigms,  hasaiis,  dominonm,  Bythinus 
impressifrons.  —  Ferner  eine  neue  Gattung  Cyathiger,  welche  sich 
durch  kleine  Augen,  dreigliedrige  Kiefertaster,  deren  erstes  Glied 
gekeult,  das  zweite  kurz,  das  dritte  verlängert,  inesserformig  und 
am  Ende  abgestutzt  ist,  durch  siebengliedrige  Fühler,  deren  sieben- 
tes Glied  einen  äusserst  dicken  Endknopf  darstellt,  durch  eine  ein- 
zelne Hinterleibs -Quemaht  und  durch  dreigliedrige  Tarsen  aus- 
zeichnet. In  wiefern  die  Gattung  (nach  des  Verf-'s  Meinung)  einen 
Uebergang  zu  den  Clavigerinen  vermitteln  soll,  ist  aus  der  Abbil- 
dung (pL  14)  nicht  ersichtlich;  letztere  stellt  einen  unzweifelhaften 
Pselaphiden  dar.  —  Art:  Cyath.  pundaius  von  den  blauen  Bergen. 
—  Im  vierten  Abschnitt  (p.  299  flF.)  stellt  Verf.  sämmtliche  ihm  be- 
kannt gewordene  Pselaphiden,  welche  mit  Hinzufügung  einiger 
neuen   die  ansehnliche  Zahl   von  70  Arten   erreichen,  noch  einmal 
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übereicbtlich  zusammen.  Sie  gehören  folgenden  Gattungen  an:  1) 
Narcodes  King  1  A.  3)  Gtenistes  Reich.  2  A.  {Ck.  KrmdBn  n.  A«). 
8)  Tmesiphorus  LeC.  1  A.  4)  Tyrus  Aube  8  A.  {Tyr.  HawiUii  und 
piceua  n.  A.).  6)  Eytua  noy.  gen.^  Ton  Tyrus  durch  das  Endglied 
der  Kiefertaster  unterschieden,  welches  an  der  Basis  yerdickt  ist 
und  in  eine  lange,  dünne  Spitze  ausläuft.  ->  4  Arten :  ByL  puneUt- 
tu8  (Tyr.  subulatus  King  ant),  comiger,  emarginatus  und  Victofiae 
n.  A.  6)  Faronus  Aub^  1  A.  7)  Pseiaphus  Hbst.  5  A.  8)  Tychns 
Leach  8  A.  9)  Batrisus  Aube  11  A.,  neu :  Batr.  cydqps  und  gib- 
ho8U8,  10)  Bryazis Leach  20  A.;  neu:  Bf,  (Ura,  {Eupinea  snbgen. 
noy.,  durch  sehr  glänzende,  grosse  Flügeldecken  ohne  Streifen  und 
Gruben;  auf  Br.  polita  King  begründet)  aegtfoto,  Victoriae,  dtma- 
tvla,  geminata,  transversa,  capitata.  11)  Bythinus  Leaoh  2  A.  (B, 
niger,  n.  A.).  12)  Euplectns  Leach  5  A.  (Eupl,  exciaw,  dqpreaautf 
stibtetraneus  und  Odewähnii  n.  A.).  13)  Cyathiger  King  1  A.  14) 
Articerus  Dalm.  5  A. 

Zur  Kenntniss  der  Nord- Amerikanischen  Pselaphiden  gab  £. 
Brendel  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  V.  p.  28  u!  255  £E1 
und  VI.  p.  31  u.  189  ff.)  eine  Reihe  von  Beiträgen:  1)  On  some  new 
speCies  of  Pselaphidae  (a.  a.  O.Y.  p.  28—82).  Bythinus  zonatus  und 
carinaitis,  Bryaxis  scäbrOf  minima  und  eavicomis  n.  A.  —  Deeat' 
thron  nov.  gen.,  nach  der  Diagnose  von  Bryaxis  durch  entfernt 
stehende,  zehngliedrige  Fühler,  glatten  oder  nur  mit  einer  Grobe 
versehenen  Thorax  und  durch  die  beim  Männchen  bewehrten  Mittel- 
Schenkel  abweichend.  —  Es  gehören  dazu  Bryaxis  abnormis,  lougula 
und  formiceti  LeC.,  Dee.  cofnuh»m,  ftigmosum,  exsedum  und  skt' 
nuum  n.  A.  —  2)  New  speoies  and  corrections  in  the  family  Psela- 
phidae (a.  a.  0.  V.  p.  266-~260).  Adranea  Le  Cantei,  Bryaxis  oon- 
juncta  rar.  elaoata,  Br,  lUinaiensis,  Floridana,  cangener  und  tiior* 
nata,  Batrisus  jwoeneus,  Tychus  hythinioides,  Trimium  impunetatmm 
und  Euplectus  erinitus  n.  A.  Als  Synonyma  giebt  Verf.  an :  BryaxiB 
velutina  =  Decarthron  formiceti,  Batrisus  cristatus  LeG.  =  B.  ferox, 
B.  aculeatuB  LeG.  =:  B.  Albionicus  Aub.  fem.,  B.  striatus  ^  B.  glo- 
bosus  var.  8)  Synopsis  of  the  genera  and  species  of  the  family 
Pselaphidae  (a.  a.  0.  VI.  p.  81 — 88).  Mit  einer  systematischen  Ue- 
bersicht  der  bis  jetzt  aus  Nord- Amerika  bekannt  gewordenen  Gat^ 
tungen  und  Arten  der  Pselaphiden  verbindet  Verf.  eine  kurze  diar 
gnostische  Charakteristik  derselben.  Der  Bestand  ist  folgender: 
A.  Pselaphini.  1)  Ceophilus  LeG.  1  A.  2)  Cedius  LeC.  2  A. 
8)  Tmesiphorus  LeC.  2  A.  4)  Ctenistes  Rchb.  8  A.  5)  Tyrus  Aub. 
1  A.  6)  Cercocerus  LeC.  1  A.  7)  Pseiaphus  Hbst.  2  A.  8)  Tychus 
Leaoh  6  A.  9)  Bythinus  Aub.  2  A.  10)  Bryaxis  Leach  17  A.  11) 
Decarthron  Brond.  7  A.  12)  Eupsenius  LeG.  2  A.  18)  Arthmiua 
LeC.  1  A.     14)  Batrisus  Aub.  16  A.  —  B.    Euplectini.     15)  Tri- 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Entomologie  w&hrend  der  J.  1865—66.  895 

i  Aab.  4  A.  16)  EaplecioB  Leaoh  10  A.  17)  Bhexioa  LeC.  1  A. 
16)  FaronuB  Aub.  8  A.  —  4)  Descriptions  of  some  new  species  oi 
Pselapfaidae  (a.  a.  0.  VI.  p.  169  fif.).  Fuatiger  (LeC,  nov.gen.,  auf 
Articeras  Brasiliensis  nnd  Syriaoas  mit  zweigliedrigen  Fühlern  be* 
gründet)  Fuchsii  n.  A.  ans  Tenessee,  Ctenistea  monüicomis,  Bryaxis 
wUermedia,  perforaia,  clavata  (jetzt  als  eigene,  von  Br.  coT^ancta 
Terschiedene  Art  angesehen),  Äthmtica  nnd  ÜJkei  n.  A. 

Pascoe  (Proeeed.  entom.  soc.  of  London  1666.  p.  15)  diagno* 
sticirte  Artieerus  Odewahnii  als  n.  A.  aus  Süd-  und  Bostockii  n.  A. 
an«  West-Australien. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Entdeckung  einer  neuen 
Articerns-Art  in  Syrien,  welche  von  de  Sauloy  (Annal.  soo.  ent. 
de  France  4.  s6r.  V.  p.  16)  als  ÄtiiceruB  Syriacus  beschrieben  wor- 
den ist.  Dieselbe  ist  1%  Mül.  lang  und  wurde  bei  Saida  unter 
Steinen  in  Gesellschaft  einer  gelben  Ameise  gefunden.  Verf.  zählt 
ausser  dem  grossen  (einzigen  bisher  für  die  Gattung  angegebenen) 
Fühlerglied  noch  ein  sehr  kurzes  Basalglied,  welches  auch  bei  Cla- 
viger  vorkommt,  so  dass  die  Fühler  beiArticerus  im  Grunde  zwei-, 
bei  Glaviger  sechsgliedrig  sind. 

Claviger  Saülcyi  Brisout  n.  A.  vom  Escurial  (ebenda  4.  s6r. 
VI.  p.  863),  Machaeritea  Bonvauloiri  Saulcy  n.  A.  Südfrankreich, 
unter  Moos  gefunden,  nach  beiden  Geschlechtem  beschrieben  (ebenda 
4.  s6r.  V.  p.  16),  Bselaphus  palpigerWoUskBion  n.  A.  von  den  Ca- 
narischen  Inseln  (Coleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  67). 

SoytaaBAldae.  Saulcy,  Description  d'un  genre  nouveau  et 
d'une  espece  nouvelle  propre  k  la  France  m^ridionale  (Annal.  soc. 
entom.  de  France  4.  s^r.  V.  p.  18  fif.)  beschrieb  Scotodytes  nov. 
gen.,  durch  den  Mangel  der  Augen,  abgekürzte  Flügeldecken  und 
sehr  kleines,  hinten  abgerundetes  Metasternum  ausgezeichnet.  Kör- 
per lang,  niedergedrückt,  nach  unten  gekrümmt,  Fühler,  Prothorax 
und  Beine  wie  bei  Cephennium,  Maxillartaster  wie  bei  Scydmaenus. 
—  Art:  Seot  paradoxus  V/^  Mill.  aus  Südfrankreich. 

Scydmaenus  casUmma  Wollaston  n.  A.  von  den  Ganarischen 
Inseln  (Coleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  66). 

Sllphidae-  Le  Conte  (Proeeed.  acad.  nat.  scienc.  of  Phila- 
delphia 1866.  p.  867  fif.)  machte  Leptinus  Americanus  als  n.  A.  von 
Jowa  bekannt,  welche  nach  des  Verf.'s  Angabe  mit  den  Beschrei- 
bungen des  Europäischen  Lept.  testaceus  übereinstimmt.  Le  Conte 
bemerkt  gleichzeitig,  dass  die  Gattung  Leptinus  nicht  in  der  Fa- 
milie der  Silphiden  verbleiben  könne,  sondern  eine  eigene  Familie 
bilden  müsse,  welche  näher  mit  den  Hydrop^iiliden  verwandt  sei. 
Von  den  Silphiden  weicht  Leptinus  durch  die  Form  des  Kopfes,  die 
Insertion  der  Fühler,  die  Form  des  Mentnm  und  der  Vorderhüften, 
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so  wie  darch  die  Biidang  des  vierten  TanttDgliedes  ab.  Mit  den 
Hydrophiliden  stimmt  die  Gattung  in  der  Form  des  Kopfes  und 
Kinnes,  der  Insertion  der  Fühler  überein,  weicht  aber  durch  die 
fadenförmigen  Fühler,  die  nicht  hervorragenden  yorderhüften  and 
gleichfalls  durch  das  vierte  Tarsenglied  ab. 

Aus  der  Anisotomiden-Gruppe  beschreibt  Verf.  folgende  Nord- 
Amerikanische  Arten:  Anisotama  eonferta  n.  A.  Illinois.  —  Ana  ff- 
du8  nov.  gen.,  von  der  Form  einer  breiten  Anisotoma,  abweichend 
durch  grössere  Fühlerkeule,  in  welcher  das  achte  Glied  fehlt  nod 
das  letzte  schmaler  als  das  vorhergehende  ist;  von  Cyrtusa  durch 
das  grössere  erste  Kenlenglied  und  das  gekielte  Mesostemum  nnter- 
sobieden.  —  Art:  An,  capitatus FloridA.  —  Chewolaiia  amoena  und 
Agathidium  pölüum  n.  A.  —  Amphicyllis  pioipennis  LeC.  wird  vom 
Verf.  zu  Cyrtusa  Er.  gestellt,  Colenis  laevis  LeC.  zu  einer  neuen 
Gattung  Aglyptus  erhoben,  welche  sich  von  Colenis  und  Agarioo- 
phagus  durch  glatte  Körperoberfläche  und  fein  gerandete  Stirn  un- 
terscheidet. 

Sharp,  On  the  British  species  of  Agathidinm  (Transact.  ent. 
soc.  of  London  3.  ser.  II.  p.  445  fif.)  gab  eine  Aufzählung  und  Be- 
schreibung von  elf  in  England  einheimischen  Agathidinm -Arten: 
Agath.  nigripenne  Kug.,  seminulum  Lin.,  laevigatum  Er.,  atrum  Payk., 
varians  Beck.,  clypeatum  n.  A.,  rotundatum  GylL,  eanvexum  n.  A^ 
marginatum  Strm.,  nigrinum  8trm.  und  rkinoceros  n.  A.  —  Yerf. 
vermuthet,  dass  auch  noch  andere  unter  den  bereits  beschriebenen 
Arten  in  England  vorkommen  möchten. . 

Agathidium  Polonicum  Wankowicz  (AnnaL  soc.  entom.  de 
France  4.  s^r.  V.  p.  297)  n.  A.  von  Minsk  und  Kief,  Agaricophagus 
praecdlens  Hampe  (Berl.  Ent  Zeitschr.  X.  p.  372)  n.  A.  Agram, 
Chokva  punctata  Brisout  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI. 
p.  364)  n.  A.Spanien,  CcUops  pinicola  Wo  Ilaston  (Coleopt  Atlan- 
tidum,  Append.  p.  12)  n.  A.  Teneriffa,  Neerophorus  conversatorVf  9l\- 
ker  (Appendix  zu  Lord's  Naturalist  in  Yancouver  Island  p.  320)  n. 
A.  British  Columbia. 

Necrophorus  Hecate  Bland  (Proceed.  entom.  soa  of  Philadel- 
phia lY.  p.  382)  n.  A.  aus  dem  Colorado-Gebiet. 

Eye  (Entom.  monthly  magaz.  I.  p.  267)  gab  eine  umständliche 
Beschreibung  von  der  in  England  einheimischen  Choleva  longula 
Kelln.,  welche  er,  abweichend  von  Murray,  für  spezifisch  ver- 
schieden von  Ch.  tristis  hält. 

Michow,  Ueber  Necrophorus  microcephalus  Thoma.  (BerL 
Ent.  Zeitschr.  X.  p.  411)  macht  Mittheilungen  über  das  Yarüren  der 
Necrophoren  überhaupt. 

Trichopterygil.    Matthews,  Descriptions  of  several  speoies  of 
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Triohopterygidae  fonnd  by  I>r.  H.  Sc  ha  am  in  TariouB  parte  of 
North* America  and  Brazil  (Annals  of  nai.  hist.  3.  ser.  XVII.  p.  141 — 
149.  p.  6),  Verf.  liefert  in  dieser  Arbeit  Beschreibungen  und  Abbil- 
dungen (der  rechten  Körperseite)  von  folgenden  theils  neuen,  theiU 
schon  benannten  Arten:  Trichopteryx  Sehawnii  n.  A.  Louisiana, 
glabricoUis  (rotundata  Hald.)  Neu- York,  oursitans  Nietn,  (fusoipennis 
Hald.)  Neu- York,  erassieoUia  n.  A.  Louisiana,  fascicularis  Hbst.  (in- 
termedia Gillm.  =s  abrupta  Hald.?)  Nord- Amerika,  discolor  Hald. 
Brasilien,  sericans  Heer  vom  Oberen  See,  Montandonii  Allib.  (siroi- 
lis  Oillm.)  Brasilien,  ambigua  Matth.  Neu- York,  aspera  Hald.  Neu- 
York,  Micrus  filicomis  Fairm.  Nord-Amerika  und  Brasilien,  Nepha- 
nes  laeviuBcidm  n.  A.  Louisiana,  Ptilium  Bollani  Mann.  (Ptenidium 
Canadense  LeC.)  vom  Oberen  See,  Ptenidium  maorocephalum  Nietn. 
Neu- York,  apicale  Er.  (terminale  Hald.?)  Baltimore. 

Derselbe,  On  Tarions  species  of  Trichopterygidae  new  to 
Britain'  (Entomol.  monthly  magas.  I.  p.  178 — 178)  giebt  ergänzende 
Charakteristiken  von  Trichopteryx  fucicola  Fairm. ,  lata  Motsoh., 
bovinaMotsch.,  picioomis  Mann.,  brevis  Motsch.,  Ptenidium  turgidum 
Thoms.  und  beschreibtals  neue EngÜBche  Arten:  Trichopteryx Kirhyi, 
diepar  und  ambigwi. 

Derselbe,  Descriptions  of  the  new  species  of  Trichopteryx 
found  in  the  Ganary  Islands  (ebenda  I.  p.  247 — 250)  beschreibt  Tri- 
ehopteryx  Wöüaatani,  Crotehii  und  Catumemis  ab  n.  A.  von  den 
Gauarischen  Inseln  und  (Description  of  a  fourth  new  species  of 
Trichopteryx,  taken  by  Mr.  Grotch  in  the  Ganary  Islands,  ebenda  U. 
p.  86  f.)  Trichopteryx  anthracina  n.  A.  ebendaher. 

Derselbe,  Notes  on  some  species  of  Trichopterygidae  new 
to  Britain,  and  of  various  alterations  of  nomenclatore  in  the  same 
family  (ebenda IL  p.  241-- 245)  fuhrt  die  Arten  Alli her t's,  Erich- 
aon's  und  Qillmeister^s  aufeinander  zurück  und  beschreibt  als 
neu:  Trichopteryx  Sarae,  Waterhomii  und  Jansoni  als  n.  A.  aus 
England. 

Trichopteryx  SUbermanni  Wencker  n.  A.  aus  dem  Elsass 
(Gatal.  d.  Col6opt.  de  l'Alsace  1866). 

ffiftdriAl.  Neue  Arten  sind:  Äcritua  Uttorälis  Ferrari  (Yer- 
hand.  d.  zoolog.  -  botan.  Gesellsch.  XIII.  p«  367)  aus  Venedig,  Hister 
integer,  Eretmotus  Iberieue  nndHetcterius  3faf8etiZt  Brisout  (Anual. 
soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  865  f.)  aus  Spanien,  Äcritus 
gemmida  Wollaston  (Goleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  29)  von  den 
Ganarischen  Inseln,  Platysotna  püHum  und  Paratropue  (nov.  gen. 
für  den  vergebenen  Namen  Phylloscelis  Mars.)  testudo  des  Ref. 
(Beatrag  zur  Insektenfttuna  von  Zanzibar)  aus  Zanzibar,  phdieter  in- 
terpunetatuB  und  JEpierue  frorUälie  Kirsch  (Berl.  Ent  Zeitschr.  X. 
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p.  173)  von  Bogota,  Saprinus  consimüis  Walker  (Appendix  sn 
Lord's  Naturalist  ia  Yancouver  Island  p.  319)  aus  British  Celumbia. 
—  Murmidius  depresstu  La  Gonte  (Prooeed.  acad.  nat.  scieiic  of 
Philadelphia  1866.  p.  876)  n.  A.  aus  Nord-Amerika. 

Vitldolariae.  Le  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  seienc.  of  Phi- 
ladelphia 1866.  p.  376  f.)  machte  Ämphotis  UJkei,  OyUodes  biptagia- 
tus,  IHtyaphagus  cephaiotes,  JRhizophagus  cylindricus,  approximatus 
und  remotus  als  n.  A.  von  Nord- Amerika  bekannt,  Kirsch  (Berl. 
Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  46  f.)  Colastus  pectordlis,  Camptodes  mieans  und 
Colastm  Murrayi  als  n.  A.  von  Bogota,  Wöllaston  (Coleopt.  At- 
lantidum,  Append.  p.  16)  Brachypterm  aeneomicans  und  Carpophihu 
tersus  als  n.  A.  von  den  Canarischen  Inseln,  Fairmaire  (Annal.  boc. 
entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  19)  Nüidula  maculosa  ids  n.  A.  Ton 
Constantine,  Wankowicz  (ebenda  4.  ser.Y.  p. 299)  EMzophagus 
Vägae  als  n.A.  ausLitbauen,  Brisout  (ebenda  4.  s^r.  VI.  p.  3681) 
MeHgethes  sübtüis  und  Cybocephdlm  atomus  als  n.  A.  ans  SpanieiL 

Lathridii.  Motachulsky  hat  in  einer  f&nften  Fortsetsimg 
seiner  »Enumeration  de  Coleopt^res  rapport^s  de  ses  voyages«  (Bul- 
let, d.  natur.  de  Moscou  1866.  II.  p.  225—290)  die  Familie  der  La- 
thridier  in  Angriff  genommen.  Er  spricht  sich  Über  den  der  Fa- 
milie zu  gebenden  Umfang  aus  und  will  dieselbe  auf  die  bisherigen 
Gattungen  Lathridius,  Corticaria  und  Holoparameons  beschHUiki 
wissen.  Die  Verschiedenheiten,  welche  die  zahlreichen  Arten  dieser 
Gattungen  erkennen  lassen,  macht  eine  llieilung  derselben  wfln* 
schenswerth.  Von  den  vom  Verf.  neu  geschaffenen  sind  in  dem  bis 
jetzt  vorliegenden  Theil  der  Arbeit  folgende  abgehandelt:  Metophr 
thalmus  Motsch.  WolL  (Bonvouloiria  Duv.),  Lathridius  sens.  strict 
(auf  Lathr.  lardarius,  costatus,  angusticoUis  und  Verwandte  be* 
schränkt),  Permidius  nov.  gen.  (für  Lathr.  anthracinus  Mannh., 
minutus  Lin.,  oordatiooUis  Aub.  u.  a.),  Isidius  nov.  gen.  (Typvs: 
Lathr.  gemellatus  Mannh.,  quadricollia  Mann.  u.  a.),  Äridius  nov. 
gen.  (z.  B.  Lathr.  carinatus  Gyll.,  constrictus  GylL  u.  a.)  and  If«- 
lanophthalma  nov.  gen.  (für  Lathr.  transversalis  Schupp.,  gibbo- 
sus  Hbst. ,  parvicollis  Mannh.  u.  a.).  Alle  diese  Gattungen  werden 
mit  einer  gprossen  Anzahl  neuer  Arten  der  verschiedensten  Lander 
bereichert. 

Corticaria  angusta  und  pinguis  Aube  (AnnaL  soo.  entom.  de 
France  4.  ser.  VI.  p.  162)  n.  A.  aus  Südfrankreich,  Corticaria  pinicola 
Brisout  (ebenda  4.  ser.  VI.  p.  870}  n.  A.  aus  Spanien,  Metophikal' 
mu8  ferrugineus  und  encaustus  Wo  Ilaston  (Coleopt.  AUanttdom, 
Append.  p.  25  f.)  n.  A.  von  den  Canarischen  Inseln. 

WoUaston  (Note  on  Anommatus  12  striaius,  Ent.  montUy 
magaz.  I.  p.  246  f.)  macht  nochmals  darauf  anfiuerksam ,   data  der 
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genannte  K&fer  dreigliedrige  Tarsen  habe  nnd   hebt  seine  Yer* 
wandtsohaft  mit  den  Lathridiem  hervor. 

Coljrdil.  P  a  s  c  o  e  (Journal  of  Entomol.  II.  p.  444.  pl.  19.  fig.  2) 
stellte  eine  neae  Gattung  Enarsus  auf,  welche  von  Rechodes  Er. 
durch  gewimperte  (nicht  ges&gte)  Seitenränder  des  Prothorax  und 
der  Flügeldecken,  gewimperte  Schienen  und  kaum  beilförmig  er- 
weiterte Kiefertaster  abweicht.  —  Art:  En.  Bcukewellü  von  Neu- 
seeland. 

Eine  zweite  neue  Gattung  ist  Opostirus  Kirsch  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.  IX.  p.  46) ,  von  Endophloeus  durch  einen  Augenkiel,  die 
mit  einem  starken  Homhaken  versehenen  Schienen  nnd  das  grössere 
Endglied  der  Fühler  unterschieden.  —  Art:  Op,  exsecttts  von  Bo- 
gota. —  Ebendaher  Colydiitm  carmatum  n.  A. 

Le  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1866. 
p.  378  f.)  machte  Laseonotus  laqueattM  als  n.  A.  von  Arizona,  Sim- 
plex ans  Nieder*  Califomien  und  Äulonium  longum  von  Arizona 
bekannt. 

Wollaston  (Coleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  17  ff.)  Tarphiu» 
setosus,  humeroaus,  affinis,  abbreviatus  und  monstrosus  als  n.  A.  von 
den  Canarischen  Inseln,  Tarph.  Wolffii  als  n.  A.  von  Madera. 

Fairmai  re  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.8er.  VI:  p.  20  ff.) 
Tarphius  humerosua  (cf.  Wollaston  I)  und  oHongidua  als  n.  A.  aus 
Algier ,  Cerylon  atienuatum  n.  A.  von  Constantine.  (Diese  Arten 
werden  sonderbarer  Weise  unter  »Peltidae«  aufgeführt.) 

Perris  (ebenda  4.  ser.  V.  p.  607)  beschrieb  Cerylon  semistria- 
tum  als  n.  A.  von  Bona. 

Nach  Moufflet  (Bullet,  soc.  entomoL  1865.  p.62)  lebt  die 
Larve  eines  Bothrideres  auf  Guadeloupe  im  Innern  der  Larven  eines 
Bockkäfers,  des  Lagochirus  araneiforrais. 

Gbc^IiI.  Perris  (AnnaL  soc.  entom.  de  France  4.  sör.  VI. 
p.  184)  oharakterisirte  eine  neue  Gsiinng  Ast ilpnus,  mit  Silvanus 
in  der  Bildung  des  Mundtheile  und  den  füntgliedrigen  Tarsen  über^ 
einstimmend  I  habituell  jedoch  mehr  an  Monotoma  und  Berginns 
erinnernd.  Fühler  elfgliedrig  mit  verdicktem  Basalgliode  und  deut- 
lich abgesetzter,  zweigliedriger  Keule,  die  beiden  Glieder  derselben 
gerundet  und  deutlich  geschieden.  Hinterleib  fünfgliedrig.  Die  drei 
ersten  Tarsenglieder  kurz,  dicker,  das  vierte  schlanker  und  kürzer, 
das  fünfte  den  beiden  ersten  zusammen  an  Länge  gleich.  Verf.  stellt 
die  Gattung  hinter  Aeraphilus.  —  Art:  Äst,  tmUtistriolatuSj  IVsMill., 
von  Bona. 

Eine  zweite  neue  Gattung  machte  Pascoe  (Joum.  of  Entom. 
n.  p.  448.  pl.  18.  fig.  7)  unter  dem  Namen  Ochrosanis  bekannt. 
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Dieselbe  ist  aiif  eine  sehr  langgestreckte,  gleichbreite  nad  &aaMnt 
flach  gedrückte  Art:  Ochr,  Dohmii  ans  Weetindien  begründet,  wel- 
che sich  von  Hemipeplus  Latr.  durch  karzes  Basalglied  der  Fühler 
und  die  stark  verlängerten  Flügeldecken  onteracfaeidet.  Die  Fühler 
verdicken  sich  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  hin  «ehr  aUmahlicb. 
(Eine  zweite,  sehr  übereinstimmende  Art  besitzt  das  hiesige  Museum 
aus  Java.    Ref.) 

Le  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  soiena  of  Philadelphia  1866. 
p.  879)  beschrieb  Nausibius  repandtM  und  LaemopKloeus  angustülw 
als  n.  A.  aus  Nord  -  Amerika,  und  führte  Lathropus  8epicola(?)  als 
auch  in  Californien  vorkommend  an. 

Laemophloeua  a^ietis  Wankowioz  (Annal.  soa  entomoL  de 
France  4.  ser.  Y.  p.  298)  n.  A.  von  Minsk. 

CryptopkAgldae.  Cryptophagm  amplicoUis  Brisont  (Annal. 
soo.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  369)  n.  A.  Spanien,  Brnrameeo- 
soma  robustum  Morawitz  (Hör.  soo.  ehtom.  Boss.  IL  p.  170)  n.  A. 
Sarepta^  Oryptophagw  impreasus,  Atomaria  latieoüis,  venutta  und 
JnUhosa  Wo  11  as ton  (Coleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  22  ff.)  n.  A. 
von  den  Ganarischen  Inseln. 

Telmatopbilidae.  —  Eine  neue  Gattung  Cnecosa  rechnet 
Pascoe  (Joum.  of  Entomol.  11.  p.  446.  pl.  18.  fig.  2)  nach  der  sub- 
pentamerischen  Tarsenbildung  den  Telmatophüiden  zu,  ohne  sie 
jedoch  in  ihren  Beziehungen  zu  den  bekannten  Formen  n&her  zu 
erörtern.  —  Art:  Cn.  fuLvida,  27»  Lin.  von  Neu-Süd-Wales. 

.  Dermestldae.  Als  neue  Arten  wurden  beschrieben:  Typhaea 
maciilata  Perris  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  sör.  V.  p.  607) 
von  Madrid,  Hadrotoma  suicata  Bris  out  (ebenda  4'nir.  VI.  p.  871) 
aus  Spanien,  Megatoma  rttficomis  Aub^  (ebenda  VI.  p.  161)  ans 
Südfrankreich,  Hadrotoma  hifasciata  Perris  (ebenda  YL  p.  186) 
von  Bona,  ÄnthreniM  minor  Wollaston  (=  olaviger  Woll.  antea) 
von  den  Ganarischen  Inseln  (Goleopt.  AÜanÜdnm,  Append.  p.  28). 

Eich  hoff  und  Becker,  Zur  Entwiokelungsgesohiohie  der 
Hadrotoma  corticalis  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  279  ff.  Taf.  1)  lie- 
ferten Beschreibung  nebst  Abbildung  von  der,  Larve  und  Poppe  dw 
genannten  Art.  Die  Larve  entbehrt  der  Naehschieber  und  ist  mit 
einem  langen  Haarschweif  versehen. 

Byrrhli.  Ghevrolat  (Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2.  s6r.  XYII. 
p.  350)  machte  Morychua  metaüicus  und  (ebenda  XVm.  p.  101) 
Byrrhus  nigroaparsus  als  n.  A.  aus  Spanien  bekannt,  Bris  out 
(Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s^r.  VI.  p.  872)  Simplocaria  striata 
n.  A.  ebendaher. 

Wollaston  (Goleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  88)  Synealypta 
granüloaa  als  n.  A.  von  den  Ganarisohen  Inseln. 
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King',  Deioription  of  AaatraUän  speoies  of  Geo- 
ryieides  and  Pamides  (Transsoi.  ent<nn.  eoc.  of  Üew-South- Wales  I. 
p,  168 — 161)  gab  knrae  Diagnosen  von  folgenden  Australischen  Ar^ 
teil  der  beiden  genannten  Familien:  Oeory89u$  austraUs  n.  A.,  Lu-* 
toehrns  aoetmlia  Er.,  E9mis  novenmoiaius,  mek^icus,  polUm,  moti- 
Umm,  ptmcMatm  und  Limnhuf  quatuormaetdatm  n.  A. 

Le  Oonte  (Proceed.  aoad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1866. 
p.  860)  beschrieb  Ehns  Iat4u8culu8  und  nUidviua  als  n.  A.  ans  Nord- 
Amerika. 

leterocoridM.  Schioedte  (Naturhist.  Tidsskr.  3.  Raek.  IV. 
p.  151  ff.)  versuchte  den  Nachweis ,  dass  der  zum  Graben  gebaute 
Körper  der  Heterocerus- Arten  keine  Familienrechte  bedinge,  sondern 
dass  die  Gattung  zu  den  Byrrhiem,  Georyssen  und  Pamiden,  mit 
welchen  sie  bei  üebereinstimmung  in  den  Mundtheilen  und  nach 
den  früheren  Entwickelungsstsdien  zu  einer  und  derselben  Familie 
zu  vereinigen  sei,  in  demselben  Yerhältniss  stehe,  wie  die  Scariti- 
den  zu  den  Carabiden,  Bledius  zu  den  Stapfayltnen  u.  s.  w.  Speziell 
geht  Yerf.  auf  eine  Erörterung  der  von  Erichson  zuerst  nachge- 
wiesenen Stndulations-Organe  (an  den  Seiten  des  ersten  Bauchseg- 
mentes und  der  Innenweite  der  Hiijterschenkel)  ein  und  diskuürt 
ihre  Bedeutung  für  die  Unterscheidung  der  Arten.  —  Die  Gattung 
Heierocerus  im  Fabrio ins  -  Erichs on'schen  Sinne  zerftlli  Verf. 
in  drei  Gattungen:  1)  Heterocerus  Fab.  Fühler  elfgliedrig  mit  scharf 
abgesetzter  Keule,  das  3.  und  4.  Glied  sehr  klein;  Kieferladen  stach- 
lig, Innenlade  der  Mandibeln  guiz  häutig,  der  Kamm  gleichfiftUs 
h&utig.  —  Sieben  Arten  (H.  femoralis,  terioans,  obeoletus,  laeviga- 
tos,  fuscnlus,  marginatus  und  intermedius).  2)  Phyrites  nov.  gen. 
Fühler  elfgliedrig,  vom  S.  Gliede  ab  aHmähüeh  gekeult,  Kieferla- 
den stachl%,  innere  Üandibular-Lade  zweilappig,  der  Endlappen 
hornig»  stark  gestachelt.  —  Eine  Art:  Fhyr.  aureölu^  (neu).  3) 
Äug  fies  nov.  gen.»  Fühler  zehngliedrig,  abgesetzt  gekeult»  das  3. 
und  4.  Glied  sehr  klein ;  Kieferladen  haarig,  innere  Mandibular-Lade 
nebst  Kamm  häutig.  —  Art :  Aug.  hiapidnlus  Kies. 

Brisout  (Annal.  soc.  entomol.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  378) 
machte  HeUrocerw  ptmetatus  als  n.  A.  aus  Spanien  bekannt. 

Lamtlllcorala.  —  Dynastidae.  —  Coquerel  (Annal.  soc. 
entom.  de  France  4.  s^r.  VI.  p.  833  ff.  pL  7)  gab  nochmalige  Cha- 
rakteristiken von  Oryctes  insularis  Coq.  und  Vinsonii  Deyr.  und 
errichtete  eine  neue  Gattung  Marronus,  welche  sich  von  Loncho- 
tus  durch  nenngliedrige  Fühler  unterscheidet.  Kopf  des  Männchens 
mit  Horn^  Prothoraz  desselben  vom  tief  ausgehöhlt,  beim  Weibchen 
beide  einfooh;  Skulptur  der  Flügeldecken  seicht.  —  Art:  JUarr, 
B&rbomcu$  von  Isle  Bonrbon,  pl.  7.  fig.  2  u.  8. 
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AIb  neue  Arten  Wurden  aofgeetdlt:  Stypotntpes  (Mmdigei 
Snellen  van  Yellenboven  (Tijdsdbr.  voor  EntooioL  IX.  p.  238. 
pL  11.  fig.  1—4)  von  Oetebes,  SyriclUhus  ckühraUas  des  Ref.  (Beitr. 
E.  Insektenf.  von  Zanzibar  p.  40)  ans  dem  Innern  ZansIbarB,  (Jop^ 
gnathue  Lrfranei  Mnlsant  et  Godart  (Annal.  soe.  Linneamie  da 
Lyon  XII.  p.  448)  aas  Algier,  PhHeurm  ploMicoüis  nnd  O^tioeephäla 
sij^nata  Chevrolat  (Annal.  soc.  eniom.  de  France  4.  s^r.  V.-  p.  80  f.) 
von  Guba,  Cydocephaia  mancß  und  StraUgus  ee$8us  Le  Conte 
(Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1866.  p.  382)  von 
Arizona. 

Dohrn  (Stett.  Entomol.  Zeit.  1865.  p.  187)  gab  eine  ei^gän- 
zende  Charakteristik  von  QrsiloQhus  comutns  Thunb.  naoh  beiden  Ge- 
schlechtern und  (ebeoda  p.  371  fif.)  von  Trichogomphus  Martabani 
Guer. ,  dessen  Flügeldecken  er  im  Gegensatz  xu  Guörin's  und 
Barmeiste r's  Angaben  mit  Punktytreifen  versehen  findet.  Das 
von  Burmeister  beschriebene  Weibchen  gehört  nicht  der  genann- 
ten Art  an;  von  dem  wirklichen  giebt  Verf.  eine  Charakteristik. 

Cetonlariae.  —  Ref.  (Beitrag  sor  Insektenf aoaa  von  Zan- 
zibar p.  33  ff.)  machte  Plaesionhma  apeeuiofria^  Trymodera  (nov. 
gen.,  von  Plaesiorrhina  durch  kleinen^  beiderseit«  geradlinigen  Pro- 
thorax, sehr  kurze,  nach  innen  bis  aum  Sohildchen  frei  liegende 
Schttlterbl&tter,  abgestutzten  und  züsammeu gedrückten  Prostemai- 
fortsatz  und  eigenthümliohe  Skulptur  der  Körperoberfi&ohe  abwei- 
chend) oterrinM,  Heteroelüa?  eorpulenta,  DiseapeiHs  lateralis,  Oxy* 
thgrea  luddiooUia ,  Cetoma  (Riehnoda)  epHUppiata  und  CoenoehHu» 
appendicuMus  als  n.  A.  aus  dem  Innern  Zanzibars  bekannt. 

Butler,  Deecription  of  anew  speoies  of  Cetonia  eto.  (Annais 
of  nat.  bist.  '8.  ser.XYI.  p.  161)  machte  die  bereits  von  Mac  Leay 
als  Sohizorrhina  marginipennis  beschriebene  prachtvolle  Australisclie 
Art  nochmals  unter  dem  Namen  Schiz.  NorUmi  bekannt.  Dieselbe 
stammt  übrigens  nicht,  wie  Verf.  angiebt,  von  Sidney,  sondern  ans 
Nord-Australien.  Femer  (Proceed.  zoolog.  soe.  of  London  1866. 
p.  729)  SchizorrhiHa  tbmwna  n.  A.  aus  dem  stillen  Ocean,  noch  be- 
trachtlich grösser  als  Scfaiz.  flammula,  18Lin.  lang  und  einBurbig 
schwarz.  Beide  Arten  werden  (Proceed«  sooL  soc.  p.  780)  im  HoU- 
schnitt  dargestellt. 

Oynmetis  atemaÜa  Chevrolat  (AnnaL  soc.  entom.  de  Franoe 
4.  ser.  y.  p.  35)  n.  A.  von  Cuba,  Cremastoehüuß  armatus  Walker 
(Appendix  zu  E.  Lord's  The  naturalist  in  Vancouver  Island  p.  320) 
n,  A.  aus  British  Columbia. 

Rutelidae.  —  Hörn  (Proceed.  aoad.  nat.  scienc.  of  Phila- 
delphia  1866.  p.  397  f.)  machte  eine  neue  Gattung  Macropnut  be- 
kannt, welche  naoh  seiner  Angabe  in  keine  der  innerhalb  der  Rn* 
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teliden»Grtippe  anfgestellten  Unterabtheilangen  hineinpasst.  Die 
deatlkb  ausgeprägte  Stimnabt  unterscheidet  sie  vcm  den  Peiidno- 
ten,  die  gespaltenen  Fnssklaaen  tou  den  Areoden,  die  an  der  Spitxe 
dreizähnigen,  oberhalb  mit  einem  senkrechten  Zahn  bsfwehrten  Man- 
dibeln  von  beiden.  Verf.  glaubt  daher  die  (}atUmg  zu  einer  beson- 
deren, zwischen  jene  beiden  einzuschaltenden  Untergruppe  erheben 
zu  müssen:  A.  Clypeus  nicht  von  der  Stirn  getrennt:  Polidnotae. 
B.  Clypeus  von  der  Stirn  getrennt:  a)  Mandibeln  dreizähnig,  die 
äusseren  Fuss klauen  gespalten:  Ma,oropni.  b)  Mandibeln  und 
äussere  Fnssklauen  einfach:  Areodae.  —  Die  der  Gattung  ange- 
hörige  Art  stammt  aus  Honduras   und  ist  ifocr.  crasstpes  benannt. 

Bates  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  343  fif.)  be- 
schrieb Änomaila  eorrugata,  inconcifma,  EucMora  expansa  (durch  die 
in  seitliche  Flügelfortsätze  erweiterten  Elytren  ausgezeichnet,  p.844  im 
Holzschnitt  dargestellt),  castaneoventris,  trachi/pyg<i,  Mtmela  simplex, 
ignieauda  und  chrysHs  als  n.  A.  von  Formosa. 

Ref.  (Beitrag  zur  Insektenf.  von  Zanzibar  p.  46  f.)  AnomaHa 
(Heteroplia)  anciOa,  Kersteni,  tendinosa,  Adaretus  eephcdotes  und 
lipensis  als  n.  A.  aus  dem  Innern  Zanzibars. 

Änomala  eäleeolata  Chevrolat  (Annal.  soc.  entom.  de  France 
4.  86r.  V.  p.  28)  n.  A.  von  Cuba^  Änamal4i?  eontermina  Walker 
(Append.  zu  K.  L  o  r  d's  The  naturalist  in  Vancouver  Island  p.  821) 
n.  A.  aus  British  Columbia,  ÄnomaHa  ferrugineaMt^TBeul  (l'Abeille 
in.  p.  XXXVI)  n.  A.  aus  Algier. 

Lucas  (Annal.  soc.  entom.  de  £ranoe  4.  s^r.  Y.  p.  203  f.)  be- 
sehrieb auffallende  Varietäten  von  Plusiotis  Adelaida  Hope  (oma- 
tissima  Sturm)  und  costata  Blanch.  aus  Mexiko. 

Dohrn  (Stett.  Ent.  Zeit.  1866.  p.  852)  restitnirt  für  Rutela 
sphaerica  Bnrm.  den  älteren  Namen  Rut.  coemlea  Perty. 

Melolonthidae.  —  Bef.  (Beitrag  z.  Insektenf.  von  Zanzi- 
bar p.  40  ff.)  beschrieb  ConicphoUs  dephas  und  meloUmthoidea,  Htf^ 
popholis  conspurcata,  Schizonycha  rorid<i,  I^rochaius  ehrysomelinus, 
e&rifMia  und  stUcipennis,  Serica  äberrana  als  n.  A.  aus  dem  Inne- 
ren Zanzibars  und  macht  auf  die  nach  den  Arten  verschiedene  Bil- 
dung der  Fussklauen  bei  der  Gattung  Hypopholis  aufmerksam. 

Coquerel  (Annal.  soo.  entom.  de  France  4.  sör.  VI.  p. 830) 
Serica  Mordii  als  n.  A.  von  Isle  Bonrbon. 

Fairmaire  (ebenda  4.  s^r.  VI.  p.  22  ff.)  Baehydema  distm- 
guendoy  Bhizotrogua  paUeseens  und  marginicepa  als  n.  A.  aus  der 
Berberei  und  (p.  257)  Bachydema  aphodioides  als  n.  A.  aus  Klein- 
Asien. 

Chevrolat  (Rev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  s6r.  XVH.  p.850) 
JBhisatrogua  genicülatus  als  n.  A.  vom  Escurial  und  (ebenda  XVIÜ«' 
p.  lOg)  Shi$,  8%gnatitar9i9  von  ValladoUd. 
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Derselbe  (Annal.  soc.  entom,  de  France  4.  8er.  Y.  p.  2t  IL) 
Änopiosiagon  variälnle,  Glaf>ip<Upu89  rtaüus,  Änei/ltmyciM  twöereuK- 
frone,  patmelis  (Dej.  Cat.)>  dismmüis,  specidtfera  und  BttHtraUs  mit 
n.  A.  aas  Caba. 

Kirsch  (Bari.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  47  S.)  Macrodactylus  ex- 
cellens,  pexus,  Ghariodema  Bogotensis  und  amoenn,  Symmda  suturäUs 
als  n.  A.  von  Bogota. 

Walker  (Appendix  zu  E.  Lord's  The  naturalist  in  Vancon- 
ver  Island  p.  321  £f.)  Bhizotrogus  coUocatus,  Äncylonycha  nigropiera, 
consequens,  unifwtata  und  Sertca  erassaUa  als  n.  A.  ans  British 
Columbia. 

Gopridae.  -  CatUhon  indig<ieeu8  Le  Gonte  n.A.  Arizona, 
CatUh.  puncti&iüü  LeC.  n.  A.  Califomien,  Copris  remotus  LeC.  n.  A. 
Texas  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1866.  p.  380  f.), 
Onthophagus  minax  Kirsch  (Berl.  £nt.  Zeitschr.  X.  p.  215)  n.  A. 
Bogota',  Onthophagus  merdarius  Chevrolat  (Bev.  et  Magas.  de 
Zoolog.  2.  eer.  XYU.  p.  350)  n.  A.  von  YaUadoüd. 

Geotrypidae.  —  Philippi  (8tett.  Entomol  Zeit  1866w 
p.  116  ff.  Taf.  2.  fig.  1)  machte  eine  merkwürdige  neue  Gattung 
Tauroeerastes  bekaxmt,  welche  sich  durch  die  an  der  Naht  ver- 
wachsenen, den  Hinterleib  eng  nmachliessenden  Flügeldecken,  den 
Mangel  der  Hinterflügel  und  des  Schüdchens,  zehngliedrige  Fühler, 
abwärts  geneigten  und  vom  abgestutzten  Kopf  mit  verwaehtenem 
Clypens  und  oberhalb  nicht  sichtbaren,  fast  hügligen  Augen,  end- 
lich durch  den  oberhalb  ausgehöhlten  und  nach  vom  in  rwei  starke 
Homer  auslaufenden  Prothorax  auszeichnet.  —  Art:  Tour.  BaUa- 
gonieus  von  der  Magellan-Strasee,  8Lin.  lang. 

Fairmaire  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser.  YI.  p.  256  f.)  madite 
Lethrus  macrogncUihus  und  Geotrupea  aspenfrons  ala  n.  A.  aus  Klein- 
Asien,  Leihrus  rotundieoUis  n.  A.  aus  Syrien  bekannt  und  beschrieb 
nochmals  Lethms  sooparius  Fisch. 

J  e  k  e  1 ,  Essai  sur  la  Classification  naturelle  des  Geotrupes  Latr. 
et  descriptions  d'esp^ces  nouvelles  (Annal.  soc.  entom.  de  Franee 
4.  ser.  Y.  p.  518—618).  Yerf.  bat  die  bisher  unter  Geotrupes  ver^ 
einigten  Arten  behufs  ihrer  natürlichen  Anordnung  einem  sehr  ins 
Spezielle  gehenden  Studium  unterworfen  und  auf  eine  Beihe  von 
Merkmalen  hingewiesen ,  welche,  bisher  übersehen ,  zur  sicheren 
Unterscheidung  und  zur  Gruppirung  derselben  von  besonderem  Be- 
lang sind.  Zun&ohst  weist  er  in  Betreff  des  von  Eriohson  her- 
vorgehobenen Eintheilungs  -  Merkmales  darauf  hin,  dass  unter  Geo- 
trupes ira  engeren  Sinne  nicht  nur  Arten  mit  zwei  und  mit  drei 
Querleisten  an  den  Hintersohienen  voikommen,  sondern  dass  bei 
einigen  Mexikanischen  Arten  auch  vier  imd  sogar  fünf  solchy  ex>> 
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•iiren«  Alt  fernere  ClMeifikationsmerkmale  hebt  er  sodann  die  ün- 
terachiede  in  der  Bildang  der  Fühlerkeole  und  als  dem  mannlichen 
GoBohlecht  eigenihümlich  eine  Reihe  von  Auszeichnungen,  welche 
an  Schenkeln,  Schienen  und  Tarsen  gewisser  Arten  .vorkommen, 
hervor.  Die  verschiedenartigen  Modifikationen  fuhren  ihn  dazu,  die 
(Gattung  Qeotrupes  im  Latreille'schen  Sinne  in  zwölf  Untergat- 
tungen zu  zerlegen,  von  welchen  drei  bereits  von  Fischer  und 
Mulsant  aufgestellt  worden  sind.  Seine  Eintheilung  ist  folgende: 
A.  Die  mittlere  Lamelle  der  Fühlerkeule  frei  und  ebenso  gross 
wie  die  erste  und  dritte,  a)  Thorax  bei  beiden  Geschlechtern  ver- 
schieden gebildet,  beim  Minnchen  mit  einem  oder  drei  Hörnern 
bewehrt.  1)  Augenleiste  seitlich  gewinkelt,  Clypeus  des  Männchens 
gehörnt,  a)  Mandibeln  dreizahnig,  Yordersohienen  des  Männchens 
am  Ende  zweispitzig:  CeraUophym  Fisch,  ß)  Mandibeln  zweizähnig, 
Yorderechienen  beider  Geschlechter  einfach:  Ceratotrupea ,  nov. 
subgen.  (Qeotr.  fronticomis  Er.).  —  2)  Augenleiste  abgerundet, 
Qypeus  höchstens  gekielt.  /)  Zweites  Fühlerglied  sehr  kurz,  fast 
kuglig.  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  verlängert,  Schildchen  drei- 
eckig: Minotaurua  Muls.  (Geotr.  Typhoeus  Lin.).  J)  Zweites  Füh- 
lerglied verlängert,  cylindrisch,  Kopf  hinterwärts  verlängert,  Schild- 
ohen  quer:  Chelotrupes ,  nov.  subgen.  (Geotr.  Momus  Fab.).  — 
b)  Thorax  bei  beiden  Geschlechtern  gleich  gebildet,  unbewehrt.  f) 
Endzahn  der  männlichen  Yordersohienen  ausgerandet,  Scbildchen 
quer,  dreieckig,  Flügeldecken  kurz,  verwachsen:  Thorectes  MvAb, 
tt)  Endzahn  der  Yordersohienen  einfach ,  Schildchen  herzförmig, 
kaum  breiter  als  lang,  Flügeldecken  nicht  verkürzt,  frei:  Phelo- 
irupe»,  nov.  subgen.  (Geotr.  orientalis  Hopej.  fff)  Endzahn  der 
Yordersohienen  beim  Männchen  breit,  schräg  abgestutzt,  innerhalb  in 
eine  dünne  Lamelle  erweitert;  Flügeldecken  freL  «)  Mitteltarsen 
bei  beiden  Ckschlechtern  normal  gebildet:  Cnemoirupes,  subgen. 
nov.  (Geotr.  Blackbumii  Fab.).  £)  Mitteltarsen  des  Männchens  sehr 
kurz  und  dick:  Onpchotrupes,  subgen.  nov.  (Geotr.  splendidils 
Fab.).  —  B.  Die  mittlere  Lamelle  der  Fühlerkeule  verkürzt  und  in 
das  ausgehöhlte  erste  Blatt  aufgenommen,  c)  Augenleiste  seitlich 
stark  entwickelt,  vom  scharfwinklig :  Canthotrupes,  subgen.  nov. 
(Geotr.  Douei  Gory).  d)  Augenleiste  normal,  abgerundet.  *)  End- 
zahn der  Yordersohienen  einfach,  Thorax  an  der  Basis  gerandet.  ij) 
Untere  Querleiste  der  Yorderschienen  winklig  erhaben,  gezähnt, 
Hinterschenkel  des  Männchens  unterhalb  gezähnt,  Hiutersohienen 
mit  drei  Leisten:  Geotr  upea  sens.  strict.  (Geotr.  stercorarius  Lin.). 
^)  Untere  Querleiste  der  Yorderschienen  nur  gokerbt  oder  fein  ge- 
zähnelt,  Hiuterschenkel  des  Männchens  unbewehrt.  Hinterschienen 
mit  zwei  Leisten:  AnoplotrupeSj  subgen.  nov.  (Geotr.  sylvati- 
ens  Panz.).  —  "**)  Endzahn  der  männlichen  Yorderschienen  tief  aus- 
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gerandet,  Thorax  an  der  Basis  anterbrochen  gerandet:  SternO' 
trupea,  subgen.  nov.  (Geotr.  vemalis  Lin.).  —  Nach  dieser  Qnp- 
pirung  geht  Yerf.  zu  der  Aufeahlung  der  bekannten  und  zur  Be- 
schreibung der  neuen  Arten  über;  erstere  werden  in  ihrer  Synony- 
mie  erörtert,  letztere  sind  folgende :  Ceratophf^  Daurieue  Osteibi- 
rien,  Ceratotrupes  frantieomiB  (Er.),  Sturmü  und  Mmsgeehii  Mexiko, 
Thorectes  BruUei  (hemisphaericus  Bmll.),  Morea  und  Algier,  Anefto- 
lieus  Anatolien,  rugosicoUis  Portugal,  serieeus  Südfrankreieh  und 
Spanien,  nitidus  Portugal,  rugatidus  Algier,  Lmitamcus  Portugal 
semiserieeus  Algier,  punetüUxiua  Anatolien,  Sardous  (Er.),  Sardinien, 
reflexuB  (Chevr.)  Algier,  pvnciatissimus  (Ghevr.)  ^[wnien,  E8caridlet¥' 
8is  und  süphaidea  Spanien,  Phdoirupes  HJemici,  SUketicua,  laemfiroM 
und  amethystinus  aus  Ostindien,  Japcnieua  und  Deyroüei  Mand- 
schurei, Onemotrvpes  eonicoUis,  Lecontei  und  Haldemam  ans  Nord- 
Amerika,  Chevrolati  Texas,  SaUei  Mexiko,  SaHmdersii  Peru?,  «tri- 
diobsewus,  rufodaeatus,  sobrinus  und  herbeua  aus  Mexiko,  Otiycho- 
trupes  Oilnidcii  Haiti,  Starkii,  semiopacus  und  Mdffkeiwieri  Nord- 
Amerika,  ovdlipenms  Haiti,  ÄnopHatrupes  Baiyi  Ganada  und  nmäis 
Nord-Amerika. 

Ohne  die  vorstehende  Monographie  noch  ift  kennen,  machte 
Le  Gonte  ein  Jahr  später  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia 
1866.  p.  881)  (^eoirupea  (subgen.  nov.  Mycotrupes)  retunu  als  n. 
A.  aus  Nord-Amerika  bekannt.  Die  neue  Untergattung  ist  durch 
matte,  dicht  granulirte  Oberfläche,  etwas  erweiterte  Mitteltarsen  des 
Männchens,  breit  ausgerandeten  und  in  einen  spitzen  Fortsats  verlän- 
gerten Endzahn  der  männlichen  Yorderschienen  u.  s.  w.  ansgeaeioh- 
net.  Prothorax  beim  Männchen  vor  der  Mitte  abschüssig  und  der 
Länge  nach  ausgehöhlt,  Stirn  mit  einem  kurzen  Hom  bewehrt. 

Lucas,  Note  sur  deux  variet^s  du  Geotrupes  vemalis  (An- 
nal.  soc.  entom.  4.  s^r.  VI.  p.  442)  &nd  auf  den  Dünen  von  Lion- 
sur-mer  die  gewöhnliche  Form  der  genannten  Geotrupes-Art,  bei 
Honfleur  dagegen  eine  Varietät  von  schön  stahlblauer  Färbung  mit 
breitem,  metallisch  grünem  Saum  des  Kopfes,  Thorax  und  der  Flü- 
geldecken. 

Aphodiidae.  —  v.  Harold  lieferte  in  einer  6.  Folge  sei- 
ner »coprophagen  Lamellicomien,c  (Berl.  Ent.  Zeitsehr.  X.  p.  92—127) 
zunächst  erneuete  Gharakteristiken  von  Aphod.  suariusFald.  und  hepa- 
ticas  Roth,  sodann  eine  Auseinandersetzung  der  zur  Gruppe  des 
Aphod.  sordidus  Fab.  u.  s.  w.  gehörenden  Arten.  Unter  letzteren  wer- 
den folgende  als  n.  A.  bekannt  gemacht:  Aph.  splendid^hu  und  Of- 
dena  Cap,  punetipenniB  (Steven  i.  lit)  Süd-Russland,  lintdUu  Süd- 
Afrika,  Capensis  (Dej.  Gat.)  und  hinodulu8C9,p,  UpiduHus  Syrien,  amat^ 
2tts  Klein- Asien.  —  Unter  dem  Gattungsnamen  Gnemar^tisMotsdi. 
beschreibt  Yeif.   ferner  einige  durch  fast  ganz  hornige  Mandibeln, 
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kappenformig  gewölbten,  ranh  gekörnten  Kopf  und  Terdiekte  kin- 
tere  Beine  mit  löffelartig  flachgedrückten  Schiensporen  ohamkteri- 
tirte  Arten,  welche  sich  um  Aphod.  fimbriolatas  Mannerh.  gruppi- 
ren:  Onemar^us  laevieoUi8  Aegypten  und  ewrMus  (Motsch.)  Süd- 
Bnssland. 

Pascoe  (Joom.  of  Entomol.  II.  p.  447.  pl.  18.  fig.  5)  machte 
eine  neae  Gattung  Antrisis  bekannt,  welche  Ryparas  Westw.  sa- 
nächst  steht,  aber  von  ihr  sowohl  wie  yon  allen  übrigen  Aphodiinen- 
Gatkmgen  dorch  weit  getrennte  Hinterhüften  abweicht. —  Art:  Astir» 
Saundenii  von  Sarawak,  2Vs  Lio- 

Äphoäit^  latipunetus  Gr edler  (E&f<er  von  TyrolII.  p.470) 
n.  A.  aas  Tyrol,  ÄmmoeeitM  frigidus  Bris  out  (Annal.  soc.  entom. 
de  France  4.  s^r.  YI.  p.  874)  n.  A.  aus  Spanien. 

Trogida e.  —  Ref.  (Beitrag z. Insektenf. von Zanzibar  p.49j 
beschrieb  Trox  {Omorgus)  haccatus  als  n.  A.  aus  dem  Innern 
Zanzibars. 

Lucanini.  —  Eine  von  Co  quer  el  (Annal.  soc.  entom.  de 
France  4.  ser.  VI.  p.  325  ff.)  aufgestellte  neue  Gattung  Ämneidus 
wird  von  Agnus  Burm.  durch  weniger  dicht  panktirte  Hautdecken, 
von  Figulas  durch  breiteren  und  mehr  flachgedrückten  Körper,  von 
beiden  durch  die  Form  der  Yorderscbienen  des  Männchens  unter- 
schieden. Letztere  sind  auffallend  lang  und  zeigen  eine  stark 
S-formige  Krümmung.  —  Art :  Änm,  Qodefroyi  von  Isle  Bourbon, 
Taf.  7.  fig.  1  abgebildet. 

H.  DeyroUe  (Lucanides  nouveaux,  Annal.  soc.  entom.  de 
Belgique  IX.  p.  25—86.  pl.  1  und  2)  machte  Odontolahis  Duiveribo- 
dei  n.  A.  von  Celebes,  Cladognathus  Lorguinii  ebendaher,  Clad.  vit- 
t€Uu3  Philippinen,  dentifer  Ostindien,  Cychmmatus  Kaupii  Celebes, 
Eurytrachelus  Castelnaiidn  Bengalen,  Äegus  PMippinensis ,  Aeg. 
OgiwM  und  amictiM  Malacca,  gracüü  Amboina  bekannt. 

Snellen  van  Vollen  ho  ven,  Sur  quelques  Lucanides  da 
mus^um  dliistoire  naturelle  ä  Leide  (Tijdschr.  voor  Entomol.  YIU. 
p.  187—156.  pL  10— II).  Verf.  lässt  einem  systematischen  Verzeich- 
nisB  der  im  Leydener  Museum  vorhandenen  Lucaninen,  welches  155 
Arten  nachweist,  Bemerkungen  über  einige  unvollständig  gekannte 
und  neue  Species  folgen:  Lucanus  sericans  VoUenh. ,  Hexarthrius 
rhinoceros  Oliv.,  Cladognathus  decipiens  Parry,  Ewrytra>chdu8  Aid- 
des  n.  A.  von  Sumatra  (mas  et  fem.)^  Eurytr.  bucephalus  Perty, 
euryoephalus  Burm.,  Thomsoni  Parry,  Eurtftr.  rubrofemoraiu8  Vol* 
lenh.  von  Japan,  Dorcus  de  Haanii  Hope,  Gnaphaloryx  taurus  Fab., 
QnaphaL  mtles  VoUenh.  n.  A.  von  Halmaheira. 

Haies  (Proceed.  zoolog.  soa  of  London  1866.  p.  846  ff.)  be- 
fchrieb    Neohtoanm  Swmhoei  (Parry)   im  Holsschnitt  dargestellt, 
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Asgns  Formosae^  Nigidim  Bmyi  und  F<nmo$a$m8  ale  n.  A.  tob 
Fonnosa. 

Le  Conte  (Prooeed.  acad.  nai.  tciene.  of  Philadelphia  1806. 
p.  880)  Darem  casMm  als  n.  A.  yon  Neu  -  York  (ob  D.  paralle- 
lu8  var.?). 

Blpreittdae.  Von  Le  Conte  (Prooeed.  aoad.  nat  seieiia  of 
Philadelphia  1866.  p.  888  ff.)  wurden  folgende  neue  Gattungen  and 
Arten  aus  Nord-Amerika  bekannt  gemacht :  Aemaeodera  ampUedOis 
und  deeipiene  Arizona,  Agrüm  CkmeBii  Arisona  und  euhmt  Tezaa. 

—  Xenorhipis  nov.  gen. ,  von  gleicher  Form  und  Skulptur  wie 
Anthaxia,  aber  von  dieser  sowohl  wie  von  allen  übrigen  Bupresti- 
den-Gattungeo  durch  gekämmte  Fühler  abweichend  und  nach  dem 
Verf.  der  Repräsentant  einer  eigenen ,  zwiachen  Buprestiden  und 
Anthaxien  stehenden  Gruppe.  —    Art:   Xen,  Brenddi  Illinois.    — 

—  Dystaxia  nov.  gen.,  Körperform  gedrungen,  Flügeldecken 
etwas  breiter  als  der  Thorax,  parallel  und  fein  gerandet,  an  der 
Spitze  nicht  gesägt:  Fnssklauen  mit  einem  breiten,  aber  nicht  sehr 
scharfen  Zahn,  der  häutige  Anhang  des  vierten  Tarsengliedes  tief 
in  zwei  schmale  Lappen  gespalten,  wie  bei  Schizopus  LeC.  —  Art: 
Dyat,  Murrayi  Califomien. 

Edw.  Saunders,  Catalogue  of Buprestidae  coUected  by  the 
late  Mr.  Mouhot  in  Siam,  with  desoripüons  of  new  species  (Transact. 
entom.  soc.  of  London  3.  ser.  V.  p.  297—821.  pl  21).  Verf.  giebt 
eine  Aufzählung  von  45  in  Siam  durch  Mouhot  aufgefundenen 
Arten  und  eine  Beschreibung  der  88  darunter  befindlichen  neuen, 
von  denen  die  ausgezeichneteren  gleichzeitig  in  schön  colorirten 
Abbildungen  dargestellt  werden:  Stemocera  aequisifffuUa,  pundatO' 
faveata,  rttfieamü,  Chrysoehroa  rufftcdUis,  Saunderaii,  Chrysodema  au- 
rostriatii,  IridQtaenia  tgniceps,  Lampetis  punetieoüis,  psüapteraides, 
mridicuprea,  affinis,  Dicereomarpha  eupreomaeuUUa,  —  Cardiaspii 
nov.  gen.,  von  Dicercomorpha  durch  grosses,  herzförmiges  Schild- 
chen, kurzen,  quer  dreieckigen  Prothorax,  an  der  Basis  sehr  breite 
Flügeldecken  und  besonders  durch  gekielten  und  beiderseits  ansge- 
zogenen,  dadurch  die  Fühlergruben  nach  unten  begrenzenden  Cly* 
peus  unterschieden.  —  Art:  Cord,  Mouhotü,  —  Engyeera  nov. 
gen.,  vom  Habitus  der  Melobasis-Arten,  aber  mit  kleinen,  entfernt 
stehenden  Augen,  kleinen,  oberhalb  des  Clypeus  liegenden  Ffihler- 
gruben  u.  s.  w.  —  Drei  Arten:  Eng.  rufimarginata,  pwrpwiceps  und 
(ienea.  —  Discoderes  trieolor,  Crypiodactyhu  eoendem,  Coraebm  au- 
rofasdatua,  eupreomargifiatus,  deniicoUis,  vidaeeipentM,  itfsit&oetw 
eupricoUis,  Agfüus  omativentris,  longtcoUis,  oeUmotatui,  ImeosUetuiy 
aeneicoüis,  aereus,  coeruleieoUis,  viridieupreus,  IVaehyB  faaehmeulm, 
•^  Oneomoea  nov.  gen.,  mit  Paohfsoelus  SoL  sunftohst  verwandt» 
aber  durch  langgestreckten  Körper  und  staric  gewölbte  Flügeldecken 
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unierBoIiiedeD.  Art :  One.  coerulea  (nach  W  e  i  t  w  o  od's  Ansiclit  mögli- 
eher  Weise  mit  Qalbella  violaoea  des  Orient  Gabinet  identisch; 
Verf.  hält  das  Insekt  Westwood's  nndLaoordaire's  Ansicht  ent- 
g^ien  för  eine  wahre  Buprestide). 

de  Marseul  (Abeille  II.  p.  1^540)  hat  unter  dexa  Titel: 
»Monographie  des  Buprestides«  eine  systematische  Beschreibung  der 
dem  Mittelmeer -Gebiet,  eigenen  Bnprestiden  geliefert,  welcher  er 
eine  Charakteristik  der  Familie  im  Allgemeinen,  ihrer  ersten  Stande 
so  wie  eine  Uebersicht  der  bisherigen  Systeme  vorausschickt.  Er 
selbst  nimmt  för  die  27  hier  in  Betracht  kommenden  Gattungen  8 
Gruppen  an:  Julodides,  Buprestides,  Anthaxides,  Sphenopterides,  Ghry- 
sobothrides,  Agrilides  und  Tracbydes.  Die  erste  derselben  ist  durch 
die  Gattungen  Stemocera  (1  Art)  und  Julodis  (47  A.)  vertreten;  neue 
Arten  sind :  Julodis  cispreocaelata  Armenien,  ruffinota  Anatolien,  li- 
neigera  Caucasus,  Syrien,  ampliata  Armenien,  luteogramma  Syrien, 
ramifera  Persien^  quadrieostata  Persien,  Armeniaca  Syrien,  Persien.  — 
Die  Buprestiden  sens.  stricte  umfassen  die  Gattungen  Steraspis  (2  A.j, 
Buprestis  (7  A.),  Capnodis  (10  A.),  Gyphosoma  (4  A.)  und  Psiloptera 
(12  A.).  Neue  Arten  sind:  Tsüoptera  Xerces  Persien  und  Capnodis 
semisuturdlis  Syrien.  —  Zu  den  Anthaxiden  gehören  Dicerca  (10  A.), 
Trachykele  (nov.  gen.  1  A.) ,  Poecilonota  (9  A.) ,  , Ancylochira 
(17  A.),  Eurythyrea  (4A.),  Melanophila  (5  A.),  Kisanthohia  (nov. 
gen.  1  A. :  Anthaxia  Ariasi  Fairm.)  und  Anthaxia  (51  A.).  —  Als 
neu  werden  beschrieben:  Bicerca  scabida  Persien,  amphibia  Bar- 
naul, Trachykde  Blonddi  Libanon,  Poecüonota  ghriosa  Syrien,  An- 
cylochira Äraratica,  Tarsensis  und  Ledereri  Syrien,  margaripicta 
Algier,  Anthaxia  KoUari  Mesopotamien,  cupriventris  Syrien,  arabs, 
snuvragdifrons  Algier,  stwpida  Berberei  (?  =  angustipennis  Elng), 
Mulsanti  (hilaris  Muls.)  Syrien,  biimpressa  Algier  und  Syrien,  vere- 
cunda  Orient.  —  Die  Polycestiden  bestehen  aus  den  Gattungen  Polyce- 
sta  (1  A.),  Ptosima  (2  A.),  Polyctesis  (nov.  gen.  1  A.)  und  Acmaeo- 
dera  (89  A.).  Als  neu  werden  beschriehen :  Ptosima  cyclops  Türkei, 
Polyctesis  Bhots  Cypem,  Acmaeodera  gwttifera  Syrien,  hijuga  Cypem, 
praecox  Griechenland,  Türkei  und  Vorder- Asien,  cerasina  Elein-Asien, 
philistina  Syrien,  deconxta  Armenien.  —  Die  Sphenopterideu  be- 
schranken sich  auf  die  Gatt.  Sphenoptera  mit  71  A. ;  darunter  neu : 
Sph,  Mniszechii  und  Elamita  Persien,  lobicoUi9  (Latr.)  Syrien,  eneausta 
Elein-Asien,  Babel  Türkei  und  Syrien,  Clauda  Caucasus,  cunea  Per- 
sien ,  fissifrons  Turoomanien,  impressicollis  (Fald.)  Süd  *  Russland,  ^ 
4-fof>eolata  Syrien,  demissa  Caucasus,  stücata  (KoU.)  Kordoftin,  ca- 
neseens  (Motsch.)  Süd-Riissland,  subeylindrica  (Sahlbg.)  Sibirien,  bi- 
foveolata  Algier,  Tappesi  Türkei  und  Syrien,  puta  Algier,  Mesopota- 
miea  (KoU.)  Syrien,  ctdeuiata  Turoomanien,  viridißua  Kl^-Asien  und 
cylindricoUis  Algier.  —  Den  Ghrysobothriden  (mit  1  Gatt,  und  6  A.) 

ArdüT  für  Naturg.  XXXH.  Jahr«.  3.  Bd.  Bb  T 
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folgen  die  Agriliden:  Ooraebus  15  A.,  Agrilus  60  A.,  Gylindromorphiu 
6  A.  Als  neu  werden  beschrieben:  Ägrü,  4'Hgnaiu8  (Mann.)  und 
%mpre»9ie6Ui8  (Mann.)  Sibirien,  'hemipha'Ms  Sndfrankreioh,  Twrdemi 
Türkei,  Lindert  Südfrankreicb,  eroeeivestis  Kabylien,  sicsag  Süd- 
Roseland ,  ecari9Mtu8  Ostsibirien ,  asperrimus  Italien ,  mmuseuilus 
Oesterreich,  Cf/Hndramorphus  pyrethri  (Becker)^  Sarepta.  —  Die  letzte 
Gruppe  der  Traohyden  umfasst  die  Gattungen  Janthe  (nov.  gen. 
mit  1  A.:  /.  fehx  von  Gypem),  Trachys  9  A.  (IV.  JB^ipponentis  n,  A. 
Bona)  and  Apkanistious  7  A.  —  Anhangsweise  besohrieben:  £jpAe- 
naptera  Fa^rmairei  n.  A.  Klein-Asien. 

Reiche,  Qaelques  remarques  sur  la  monographie  du  genre 
Anthaxia  publiee  par M.  deMarseul,  dans PAbeille  1865.  p. 2 10 ff. 
(Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VT.  p.  677  ff.).  Die  Bemerknn- 
gen  des  Verf.'s  betrefien  die  Nomenklatur,  die  Artrechte  und  die 
geographische  Verbreitung  einer  Anzahl  von  de  Marseul  beschrie- 
bener Arten. 

Schioedte  (Danmarks  Buprestes  og  Elateres  p.  48 — 72. 
Taf.  15)  gab  eine  erneuete  präcisere  Charakteristik  der  in  der  Dä- 
nischen Fauna  repräsentirten  Buprestiden  -  Gattungen  und  der  drei 
von  ihm  für  dieselben  angenommenen  Gruppen  der  Anthaxiini,  Bu- 
prestini  und  Agrilini,  begleitet  von  meisterhaft  ausgeführten  Abbil- 
dungen der  Mundtheile.  Der  nördlichen  Lage  und  den  Vegetations- 
verhältnissen des  Landes  entsprechend,  ist  die  Buprestiden -Fauna  be- 
reits sehr  arm  an  Arten;  sie  beschränkt  sich  nach  der  Bearbeitung 
des  Verf.'s  auf  folgende:  a)  Anthaxiini:  Chrysobothris  2  A.,  Mela- 
nophila  2  A.^  Anthaxia  1  A.  b)  Buprestini:  Buprestis  1  A.  (B. 
moesta  Fab.),  Chalcophora  1  A»,  Ancylochira  4  A.  (A.  splendida, 
rustica,  punctata  und  flavomaculata).  c)  Agrilini:  Agrilus  3  A., 
Trachys  2  A.  und  Aphanisticus  1  A. 

Als  neue  ^Europäische  Arten  wurden  beschrieben:  Äcmaeodera 
Mmonti  xmdBeichei  Boieldieu  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4. 
ser.  V.  p.  5.  pl.  1.  fig.  1  und  2)  von  Euboea,  Sphenoptwa  Beckeri 
Dohrn  (StetL  Ent.  Zeit.  1866.  p.  249)  von  Astrachan,  Sphenoptera 
Pdleti  Mulsant  et  Godart  (Annal.  Soc.  Linnöenne  de  Lyon  XIIl. 
p.  87)  aus  der  Krim. 

Fairmaire  (Annal.  soo.  e&tom, de Franoe  4.s6r.  VI.  p.  24 ff.) 
machte  Ancyloekira  fltwoangülata  als  n.  A.  von  Tanger,  JWyosita 
Cotkfi,  Sphmaptera  Henonü  und  Agrüm  sericeUus  als  n.  A.  ans  der 
Berberei  bekannt. 

Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitsohr.  X.  p.  174  ff.)  Haieeia  inontioola, 
SHgmodera  brevicöüii,  Coilobogaster  eryUirogomu,  ChrytobothriM  oMft- 
fera,  Brachifs  earbo  als  n.  A*.  non  Bogota  und  gab  «ine  nochmalige 
Charakteristik  von  Agrilus  enpalamoe  Gory. 
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CcHodema  Johannae  Snellen  van  Yollenhoven  (TijdBchr. 
▼cor  Entomol.  VIII.  p.  61  f.  pl.  1.  fig.  1)  n.  A.  von  Waigiou,  Ancff- 
lochira  omaia  Walker  (Appendix  zu  E.  Lord's  The  naturalist  in 
Vancoayer  Island  p.  324)  n.  A.  ans  British  Columbia,  Ägrüus  pül- 
chdlus  Bland  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p.  382)  n.  A. 
aas  dem  Colorado-Gebiet. 

Bellier  de  la  Chavignerie^  Note  soT  les  moeurs  de 
l'Acmaeodera  ovis  Chevr.  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI. 
p.  125  f.)  fand  auf  Elichrysam  angustifolium  meist  nur  Männchen, 
an  den  Stengeln  der  Ferula  communis  dagegen  fast  ausschliesslich 
Weibchen  der  Acmaeodera  ovis.  Er  kam  hierdurch  auf  die  Ver- 
muthung,  dass  letztere  in  die  Stengel  der  Ferula  ihre  Eier  ablegen 
möchten,  wie  es  auch  in  der  That  der  Fall  ist.  Einerseits  wurden 
vom  Yerf.  später  Larven  und  Puppen  in  den  Stengeln  gefunden,  an- 
dererseits der  Käfer  mehrfach  aus  solchen  erzogen. 

Elateridae.  Schioedte  (Danmarks  Buprestes  og  Elateres 
p.  53  ff.)  fasst  die  Elateriden  im  Sinne  der  neueren  Autoren  nur  als 
eine  den  Melasiden  und  Eucnemiden  gleichwerthige  Unterfamilie  auf 
und  vereinigt  alle  drei  zu  einer  besonders  den  Buprestiden  gegen- 
über fest  abgeschlossenen  und  in  sich  homogenen  Formengruppe 
(Familie).  Er  theilt  seine  »Elateres«  zunächst  in  zwei  Hauptgrup- 
pen: a)  Mandibulae  fimbriis  carentes.  Scrobiculi  antennarii  genis 
impressi.  Prosternum  procursu  labiali  nuUo.  (Epimera  mesothora- 
cica  coxas  attingentia.  Epipleurae  clytrorum  costa  laterali  obtusa. 
Segmenta  ventralia  praeter  terminale  immobilia.)  Tribus  1 :  M  e  1  a- 
sini.  Tribus  2:  Eucnemidini.  —  b)  Mandibulae  fimbriatae. 
Scrobiculi  antennarii  capitis  nuUi.  Prosternum  procursu  labiali  ma- 
nifesto,  ab  epimeris  incisura  acuta  utrinque  discreto.  —  Tribus  3 : 
Elaterini.  —  Die  in  Dänemark  einheimischen  Gattungen  der  Ela- 
teriden gruppirt  Verf.  in  folgender  Weise:  A.  Segmenta  ventralia 
Cornea,  praeter  terminale  immobilia.  Scrobiculi  femorales  protho- 
racis  foris  occlnsi.  Mesostemum  apice  bifidum.  Oculi  immersi.  1) 
Epimera  mesothoracica  coxas  non  attingentia.  a)  Sulci  antennarii 
prothoracis  nulli:  Cardioph  orus,  Cryptohypnus.  b)  Sulci 
antennarii  prothoracis  profundi,  antenuas  curvatas  excipientes:  La- 
con.  2)  Epimera  mesothoracica  coxas  attingentia.  c)  Sulci  anten- 
narii prothoracis  profundi,  antennas  totas  excipientes:  Lissomus, 
Adelocera.  d)  Sulci  antennarii  prothoracis  brevissimi,  obscuri 
vel  nulli.  a)  Ung^uiculi  serrati:  Melanotus,  Adrastus.  ß)  ün- 
guiculi  inermes.  f  Tarsi  pulvillis  carentes:  Elater  (mit  den  Un- 
tergattungen: Agriotes,  Sericosomus,  Ampedus,  Ludius,  Ischnodes, 
Megapenthes,  Pheletes,  HypolHhus,  Limonius  und  Diacanthus).  — 
tt  Tarsi  pulvillati:  Athous.  —  B.  Segmenta  ventralia  margine 
lateraH  membranaoea,  mobilia.     Scrobiculi  femorales  prothoracis 
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foris  apertL  Mesostemum  apioe  acutom.  Ocoli  exsertL  Elytra 
prothoraci  superposita:  Campylus.  —  Die  Dänische  Fauna  zeigt 
die  einsehien  Gattungen  folgendermassen  vertreten :  Cardiophoms  2, 
GryptohypnuB  8,  Lacon  1,  Lissomus  1,  Adelocera  1,  Melanotot  3, 
Adrastus  1,  Elater  40,  Athous  6  und  Campylus  2A. 

Von  E.  Candese's  Monographie  der  Elateriden  steht  ein 
fünfter  (Supplement-)  Band  in  Aussicht,  in  welchem  der  Verf.  neben 
einer  Revision  der  bereits  von  ihm  beschriebenen  Grattungen  und 
Arten  die  zahlreichen  ihm  seit  dem  Schluss  eeiner  Arbeit  bekannt 
gewordenen  neuen  zu  publiciren  gedenkt.  Von  letzteren,  165  an 
Zahl  und  sämmtlichen  von  ihm  aufgestellten  Gruppen  angehörig, 
giebt  er  unter  dem  Titel:  »Elat^rides  nouveaux«  in  den  Memoire» 
couronnes  de  Tacad.  de  Belgique  XYII.  1865  vorläufige  Diagnosen 
nebst  Notizen  über  ihr  Verwandtscbaftsverhältniss  zu  bereits  be- 
kannten. 

Le  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1866. 
p.  389  ff.)  beschrieb  Adelocera  pyrsolepis  n.  A.  Neu  -Mexiko,  moefi- 
lata  Philadelphia,  Cryptohypnus  ^en^üta.  Nebraska,  MegaperUhes  an- 
gularis Missouri,  Änchastus  bicolor  Cap  San  Lucas,  Melanottis  gra- 
datu8  Maryland,  opaeicoUis  Illinois,  Limonius  pectoralis  Hudsou-Bay, 
Athous  litnbatw  Califomien,  montanus  Montana-Territory ,  Corgm- 
bitea  teres  Califomien,  trapejsium  Texas,  opaculus  Oregon,  moerens 
Oregon.  —  Änameaus  nov.  gen.,  zur  Gruppe  der  Plastocerini  ge- 
hörend, von  Aplastus  LeC.  durch  das  an  der  Spitze  bei  beiden  Ge- 
schlechtem abgestutzte  fünfte  Abdominalsegment,  welches  das  sechste 
frei  hervortreten  lässt,  unterschieden.  —  Art:  An,  convexicoüis  n.  A. 
Nevada.  —  Plastocerua  frater  n.  A.  Califomien. 

Kirsch  (Berl.  Ent. Zeitschr. X.  p.  180  ff.)  Semiotus  Candetei, 
8uperhu8,  fuaiformis,  quadricdUis,  Anoplischius  obscurm,  Triplongchus 
amäbüis  als  n.  A.  von  Bogota  und  zugleich  das  bisher  unbekannte 
Weibchen  von  Octinodes  capillatus  Cand. 

Walker  (Appendix  zu  K.  Lord's  The  naturalist  inYancou- 
ver  Island  p.  324  ff.)  Adelocera  vetusta,  Athous  quadrivittatus,  Limo- 
nius  consimüis  und  Diacanthus  semimetaUicus  als  n.  A.  aus  British 
Columbia. 

B  at  e  8  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  348  ff.)  La- 
con Formosanus  und  setiger,  MeUmotus  umber  und  Tamsuyensis,  Si- 
Usis  tnutäbüis  als  n.  A.  von  Formosa. 

Bertoloni  (Deserizione  di  due  specie  di  Coleoiteri  Mossam- 
bicesi  etc.,  Memorie  dell'  accadem.  di  Bologna  2.  ser.  lY.  p.  529  ff.) 
beschrieb  (p.  544  ff.)  und  bildete  ab  (fig.  1—3)  AJaus  funermim 
mas  et  fem.  und  marmoratus  als  n.  A.  von  Inhambane.  (Erstere 
Art  würde  zur  Gattung  Euphemus  Lap.  zu  bringen  sein.  Ref.) 
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Fairmaire  (Annal.  8oo.  ent.  de  France  4.  ser.  YI.  p.  260  ff.) 
beschrieb  Athous  acutangulus  und  Ägriotes  nueeus  als  n.  A.  aas 
Elein-Asien.  i 

Nette  Eoropäiscbe  Arten  sind:  Athous  impressifrons  Hampe 
von  Agram  und  euneiformis  Hampe  aus  Steyermark  (Berl.  Entern. 
Zeitecbr.  X.  p.  373),  Athou8  tibidlus  Ghevrolat  (Rev.  et  Magas. 
de  Zool.  2.  ser.  XYII.  p.  351)  aus  Spanien,  Cori^mbites  Kiesenwetteri, 
Athous  Beynosae,  nigricornis ,  lateralis,  tenuis  und  elongatus  Bri- 
sout  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  375  ff.)  aus  Spa- 
nien, Megapenthes  divaricatusD  esh rochers  des  Loges  (ebenda 
4.  ser.  V.  p.  208)  aus  Frankreich.  Mit  letzterer  Art  wird  gleich- 
zeitig Gorymbites  aeratus  Muls.  nach  beiden  Geschlechtern  be- 
schrieben. 

ElGliemfdae.  Eine  neue  Gattung  und  einige  neue  Arten  aus 
Nord- Amerika  wurden  von  Le  Gonte  (Proceed.  acad.  nat.  scienc 
of  Philadelphia  1866.  p.  386  ff.)  bekannt  gemacht:  St  et  hon  nov. 
gen.,  von  Otho  dadurch  unterschieden,  dass  das  dritte  Föhlerglied 
länger  als  das  vierte  ist,  dass  die  Fühler  weniger  genähert  und 
nicht  gekämmt  sind,  so  vne  durch  die  Hinterhüften,  welche  breit, 
innen  etwas  erweitert  und  stumpf  gewinkelt  sind.  —  Art:  Steth. 
pectorosus  Illinois.  —  Fomax  basaiis  n.  A.  Galifornien,  Microrhagus 
rufiolus  Ohio,  pectinatus  Pennsylvanien ,  H'gpocoeius  terminaiis  Ga- 
nada, Nematodes  simplex  Neu -York,  (krophytum  cowoexkoTU  Ga- 
lifornien. 

Eine  zweite  neue  Gattung  Plesiofornax  unterscheidet  B  o  n- 
vouloir  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  320  ff.)  von 
Fomax  durch  die  an  ihrer  Aussenseite  nicht  durch  eine  erhabene 
Linie  begrenzte  Thoraxfurche.  —Zwei  Arten:  Ples,  Bonvofüoiri  Co- 
querel  und  insiUaris  Bonvouloir  von  Isle  Bourbon. 

Schioedte  (Danmarks  Bnprestes  og  Elateres  p.  54  ff.)  ver- 
einigt die  Gattungen  Melasis  und  Xylobius  zu  seiner  Tribus:  Me- 
lasini,  die  Gattungen  Eucnemis ,  Microrhagus  und  Throscus  zur 
Tribus:  Eucnemidini.  Beide  werden  in  folgender  Weise  unterschie- 
den: Melasini.  Mandibulae  basi  tumidae,  parte  interna  excavata, 
condylo  inferiore  maximo,  fovea  articulari  superiore  amplissima. 
Maxillae  stipite  palpigero  distante,  articuliformi,  mala  unica,  tenui, 
apice  brevissime  barbata.  Lingua  minuta,  integra,  obtusa,  stipite 
nulio.  Palpi  davati,  articulo  ultimo  magno,  ovato.  Prothorax  sul- 
cis  antennariis  nullis:  prosternum  processu  postico  acuto,  mucrone 
saltatorio  valde  discreto,  sursum  ascendente.  —  Eucnemidini. 
Mandibulae  introrsnm  carinatae.  Maxillae  malis  biois,  membraua- 
ceis,  breviter  barbatis.  Lingua  lata,  tenuis,  membranacea,  emarginata, 
stipites  palporum  labialium  non  multum  exoedens,   stipite  evanido. 


414    Gerstaecker:  Beriebt  üb.  d.  wisaenach.  Leist  im  Gebiete 

Palpi  seouriformes.  Mentam  tranBversam,  trapezoideom.  Solei  an- 
tennarii  in  epimera  protboracis  plus  minusve  ooniinaatL  Proster- 
nom  mucrone  saltatorio  sorsum  ascendente.  —  Von  den  erwähnten 
Gattungen  sind  die  vier  ersten  in  Dänemark  je  durch  eine,  Tbros- 
cos  durcb  zwei  Arten  vertreten. 

Tbroscidae.  —  Bethe,  üeber  die  in  Deutschland  bis  jetzt 
aufgefundenen  Arten  des  Genus  Throscus  Latr.  (Stett.  Entom.  Zeit. 
1865.  p.  234 — 238)  gab  emeuete  Diagnosen  und  vergleichende  Be- 
schreibungen von  Throscus  brevicollis,  dermestoides,  carinifirons, 
elateroides  und  obtusus. 

Wollaston  (Coleopt.  Atlantidum,  Appendix  p.  30)  beschrieb 
Throscm  MiwctUua  und  dongatidus  als  n.  A.  von  den  Canarischen 
Inseln. 

Cebrionldao.  Fairmaire  zählte  (Annal.  soc.  entomol.  de 
France  4.  ser.  VI.  p.  27—44)  26  Nord  -  Afrikanische  Cebrio  -  Arten 
auf,  welche  sämmtlich  von  ihm  beschrieben  werden:  Cebrio  obtus- 
angtUus  n.  A.  Constantine,  melas  n.  A.  Bona,  baHmrus  Luc,  rufipet 
Chevr. ,  numida  und  longipennis  n.  A.  Algier ,  abdominalis  Lap., 
xanthopus  und  patrtulis  n.  A.  Tanger,  xanthoderes  n.  A.  Medeah, 
Guyonii  Guer.,  dimidiatns  Luc,  distinguendus,  confusus  und  deci- 
piens  n.  A.  Algier,  Gandolphei  Gu6r.,  maculicollis  Fairm.,  ruficollis 
Fab.,  ampUcoUis  n.  A.  Boghar,  Lticasü  und  capitata  n.  A.  Algier, 
Numidicus  Luc,  nigricans  Luc,  attenuatus  Luc,  insignitus  Duv.  und 
marginipennis  n.  A.  Tiaret. 

Cebrio  fossulatus  P er ris  (ebenda  4.  sör.  V.  p.  508)  n.  A.  von 
Gprsika,  nach  beiden  Geschlechtem  beschrieben. 

Mulsant  und  Rey  beschrieben  in  ihrer  Bearbeitung  der 
»Tribu  des  Fossip^des«  (Annales  soc.  d'agricult.  de  Lyon  3.  ser.  DC. 
p.  338 — 356,  avcc  1  pl.)  zwei  in  Frankreich  einheimische  und  eine 
dritte,  gleichfalls  bekannte  Art  der  Gattung  Cebrio. 

Rhiploeridae.  Pascoe  (Jonm.  of  Entomol.  II.  p.  445.  pl.  19. 
fig.  2)  machte  eine  neue  Gattung  Ennometes  bekannt,  welche  sich 
von  Callirrhipis  durch  grössere  Länge  der  einzelnen  Fühlergüeder 
und  durch  die  Kürze  des  letzten  Tarsengliedes,  welches  den  vor- 
hergehenden zusammengenommen  an  Länge  nachsteht,  unterscheidet. 
—  Art :  Enn,  Lacordairei  von  Queensland.  —  EJine  zweite  neue  Gat- 
tung PsacuSy  welche  nach  der  Hüft-  und  Klauenbildung  (die  After- 
klauen fehlen)  der  gegenwärtigen  Familie  kaum  angehören  kann, 
hat  die  Form  und  geringe  Grösse  eines  Attagenus.  Beim  Mann 
chen  ist  das  dritte  Fühlerglied  gross,  stark  erweitert,  die  fol- 
genden kammstrahlig;  beim  Weibchen  letztere  nur  kurz  sägezahn* 
artig  erweitert.  —  Art:  P^ac,  attagenoides  aus  Süd  -  Australien 
-8  Lin.  lang. 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Entomologie  w&brend  der  J.  1865—66.  415 

DudllidM.  Malsant  und  Bey  (Tribu  des  BrevicoUes,  An- 
nal.  80C.  d*agricult.  de  Lyon  IX.  p.  856-^461,  avec  4  pl.)  haben  die 
in  Frankreich  einbeimischen  Gattungen  und  Arten  dieser  Familie 
beschrieben.  Die  »Tribu  des  Br6vioo)le8«  serfallt  nach  ihnen  in 
zwei  Gruppen:  Dasoiilides  und  Euoinetides^  erstere  wieder  in  drei 
•Familien« :  Dascilliens  (Dasoillus  1  A.) ,  Gyphoniens  (Elodes  S  A.^ 
Microoara  1 A.,  Cyphon  12  A.,  Hydrooyphon  2  A.,  Prionocyphon  1 A.) 
und  Eubriens  (Eubria  2  A.).  -Die  zweite  Gruppe  der  Eucinetide^ 
umfasst  nur  die  Familie  der  Eucinetiens  mit  der  Gattung  Eucinetes 
(1  A.).  Als  neue  Französische  Arten  werden  in  der  Arbeit  beschrie- 
ben :  Cyphon  KuMc^ceUi,  suhkoUis ,  depresms  und  Hydrocyphon  au- 
straiis  (Linder). 

HOodes  trüineaius  Gheyrolat  (Bev.  et  Magas.  de  Zool.  3. 
s^r.  XYIL  p.  852)  n.  A.  vom  Eecurial. 

Le  Oonte  (New  speo.  of  North  -  Americ.  Coleopt.  p.  67  f.) 
machte  Prionocyphon  Umhatus,  Helodea  apieaiis,  expla/nata  und  ?  hre- 
vieoUt8,  Eudneius  oviformis  und  tettcteeus  als  n.  A.  ans  Kord-Amerika 
bekannt. 

.Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitscfar.  X.  ^,  1S6  S.)  ArtematopU9  ur- 
hanus,  caniceps,  Guerinii,  gracüipes,  PHloäactyla  serutata  und  cm- 
data  als  n.  A.  von  Bogotii.  Für  letztere  Art  bringt  Yerf.  eine  neue 
Gattung  Hypselothorax  in  Vorschlag. 

Frauenfeld  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien 
1866.  p.  969  f.)  machte  die  Larve  und  Puppe  von  Cyphon  variabilis 
bekannt.  Erstere  ist  beträchtlich  länglicher  und  schmaler  als  dieje- 
nige des  Elodes  pallidus  und  lebt  in  stehendem  Wasser  zwischen 
Wasserlinsen.  Zur  Verwandlung  verlässt  sie  das  Wasser;  der  Kä- 
fer entschlüpft  der  Puppe  nach  11  bis  12  Tagen.  (Larve  und 
Puppe  sind  im  Holzschnitt  abgebildet.) 


Hampe  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  X.  p.  374)  stellte  eine  neue 
Gattung  Pseudodactylus  auf^  deren  Art:  Ps,  cribratus  (8  Lin. 
lang,  aus  den  Abruzzen  stammend)  einem  Gerophytum  elateroides 
ähneln  soll,  sich  aber  durch  vi  ergliedrige  Tarsen  auszeichnet.  Verf. 
griebt  zwar  von  der  Gattung  eine  Diagnose,  vergleicht  aber  ihre 
Charaktere  nicht  mit  den  ihr  zunächst  verwandten;  er  glaubt,  dass 
sie  ihren  natürlichen  Platz  bei  der  Familie  der  Dascilliden  einneh- 
men werde. 

MalaCOdema.  —  Lampyridae.  —  Eine  von  Le  Conte 
(New  species  of  North  -  Americ.  Coleopt.  p.  88)  aufgestellte  neue 
Gattung  Microphotus  stimmt  mit  Phausis  in  dem  nicht  gelappten 
vierten  Tarsengliede  überein,    unterscheidet  sich  aber    durch  ein 
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FühlergUed  weniger  und  dnreb  den  Mangel  der  Leachtflecke  am 
Thorax.  —  Art:  Mier,  düatatus  aus  Kord-Amerika.  —  Ebendaher 
PleatomuB  paüena  n.  A. 

Eine  zweite  neue  Gattung,  von  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeit  sehr. 
IX.  p.  69  ff.)  aufgestellt,  ist  Älyehnus  benannt,  gehört  in  die 
Verwandtschaft  von  Photimis,  unterscheidet  sich  aber  durch  Fühler 
Ton  halber  Eörperliuige  mit  kurz  kegelförmigem  zweiten  Gliede; 
Flügeldecken  kürzer  als  der  weibliche  Hinterleib,  Flügel  beim 
Weibchen  unvollkommen  ausgebildet,  viertes  Tarsenglied  tief  zwei- 
lappig, Fussklauen  an  der  Basis  mit  starkem  Zahne.  —  Arii^Äl. 
xanthorhaphus  von  Bogota.  —  Neue  Arten  ebendaher  sind:  Zam- 
procera  öastelnaui,  Cladodes  Solieri,  DryptdyUra  caloeera,  Cratomor- 
phu8  latus  (fosoipennis  Motsoh.?),  disearufus,  vitta^uSy  peUucens, 
Aspidosoma  Blanehardi,  brevicoUis,  binotata,  Photurii  gibbifera,  di- 
dyma,  anntdaia,  hurida^  LeContei,  semimgra,  diseaidaiis  und  9t- 
gntfera. 

Fairmaire  (AnnaL  boc.  entom.  de  France  4.  okt.YL  p«44) 
machte  Lampyria  ohtuaa  ab  n.  A.  von  Tanger,  (ebenda  VI.  p.  262) 
Lampyris  maculicoUia  n.  A.  aus  Klein-Asien  (nebst  Larve)  und  Lamp, 
Berytenm  aus  Syrien  bekannt. 

Lycidae.  —  Zahlreiche  neue  Arten  aus  Bogota  wurden  von 
Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  50  ff.)  beschrieben:  Lyem  La- 
eordairei,  Ouerinii,  Buquetii,  mOea,  thoracieu8,  CalopUron  excdlem, 
fäUax,  conitharax,  basälis,  variegatus^  flavicauda,  diehroua,  pälp€Ui$, 
unieölor,  costatüluB,  gracüis,  socim,  jucundus,  amoenus,  suams,  rettj 
nubüo9U9,  mesomclas,  delieatua,  bicuspis,  acroxanthus,  laetus,  gratus, 
tüüus,  xmthun49,  saUtüaria,  beUus,  pusiüus,  dietyon,  pleiaxanthus, 
xanthomeloß,  pleiomelaa,  sinwUus,  excisus,  Eros  Bogoiensis  und 
phoenicurus,  —  Cladocerua  nov.  gen.,  von  Gaenia  Newm.  durch 
hervorstehende,  sichelförmige  Mandibeln  und  durch  die  Tarsen,  an 
welchen  Glied  1.  bis  8.  cylindrisoh,  das  4.  tief  zweilappig  ist,  un- 
terschieden. —  Art:  Olad,  apkälis, 

Telephoridae.  —  Derselbe  (ebenda  p.  78  ff.)  machte 
eine  neue  Gattung  Trachelychnus,  durch  Leuchtorgane  auf  der 
Unterseite  des  Halsschildes,  breiten  Kopf,  kleine,  weit  auseinander- 
stehende Augen,  vom  Sten  Gliede  an  gesägte  Fühler,  beiUormiges 
Endglied  der  Kiefer-  und  trapezoidales  der  Lippentaster  oharakte- 
risirt.  —  Art:  Track,  docens,  —  Femer  als  n. A.  ebendaher:  Chau- 
liognathus  thermophüus,  brunnipennü,  Blanehardi,  Tdephorus  anch<h- 
rifer,  hieroglyphicus,  Bogotensis,  nudipennis,  UfaerkeUif  Suffriani  und 
Colunibicus,  Suis  foveokAa,  Polemius  brevicomis,  vmustus,  melantfrwf, 
nobüts,  MaUhesis  (Gattung  naher  charaktorisirt)  lividus,  suturalvt, 
stenopteroides  und  lepturoides. 
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•  LeConte  (New   speoies  of  North-Americ.  Coleopt.  p.  89  £) 

Ühaüliofffusthus  opactis,  Omethes  marginatiM,  Pöddbrus  Fayi,  proten- 
8US,  cineHpennis,  Telephorm  scopus  und  Oreganus,  MäUhodes  ftdigi- 
nosus  und  spado  als  n.  A.  aas  Nord- Amerika.  —  Ferner  (Proceed. 
acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1866.  p.  394)  Podahrus  Ptuttoni 
ebendaher. 

Eiesenwetter  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  246  ff.)  Cantharis 
instabilis,  Seidliim,  Frankiana,  patrieia,  querceti,  oli'Mti,  MäUhinus 
gttgnustiaa,  ohscuripes,  mteUinua^  hngicomia,  diffitaus,  cincticoUis, 
Maithodes  genistae,  berberidis,  crudferwrum,  rosmarini,  styltfer  und 
arhtutorttm  als  n.  A.  aus  Spanien. 

Telephorus  Teinhmeri  Mulsant  et  Godart  (Annal.  sog. 
Ltnnöenne  de  Lyon  XII.  p.  447)  n.  A.  aus  Algier,  Ehagonyeha  Sco- 
poli  Gr  edler  (Käfer  von  Tyrol  U.  p.  245)  n.  A.  aus  Tyrol,  Mal- 
thinus  nigrinus  Schaufuss  (Rev.  etMagas.  de  Zool.  2.  ser.  XYIII. 
p.  180)  n.  A.  aus  Dalmatien.  , 

Drilidae.  — -  Eine  neue  Gattung  Paradrilu8  wird  von 
Kiesenwetter  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  X.  p.  244)  durch  einfache, 
sichelförmige,  an  der  Basis  winklig  erweiterte  Oberkiefer,  eine  ein- 
zelne Maxillarlade  und  zweigliedrige  Lippentaster  unterschieden.  — 
Art:  Für.  opacua  aus  Spanien. 

Melyridae.  —  Le  Gonte,  Revision  of  theDasytini  of  the 
United  States  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philad.  1866.  p.  349— 861). 
—  Seit  der  im  J.  1852  veröffentlichten  Arbeit  des  Verf.'s  über  diese 
Gruppe  hat  sich  die  Zahl  der  Arten  beträchtlich  vermehrt  und  eine 
neue  Classification  derselben  nöthig  gemacht.  Verf.  vertheilt  dieselben 
gegenwärtig  unter  sieben  Ghittungen,  welche  er  folgendermassen  un- 
terscheidet: A.  Erstes  Tarsenglied  nicht  kurzer  als  das  zweite: 
a)  Vorderschienen  aussen  mit  einer  Reihe  von  Domen:  Pristo- 
8 cell 8  nov.  gen.  b)  Vorderschieften  ohne  Dornen:  a)  Afterklauen 
gleich,  fast  so  lang*  wie  die  Klauen,  grösstentheils  verwachsen:  Li' 
sirus  Motsch.  ß)  Afterklauen  verwachsen,  die  eine  länger  als  die 
andere:  Dölichosoma.  y)  Eine  Afterklaue  lang,  verwachsen,  die  an- 
dere zahnförmig:  Allonyx  nov.  gen.  <f)  Beide  Afterklauen  kurz, 
verwachsen,  meist  zahnförmig:  Basytes,  c)  Afterklauen  lang,  gleich, 
an  der  Basis  frei:  E8chatocrepi8  nov.  gen.  — -  B.  Erstes  Tarsen- 
glied kürzer  als  das  zweite:  Melyris,  —  Die  einzelnen  Gattungen 
sind  folgendermassen  repräsentirt :  Pristoscelis  28  A.,  in  drei  Unter- 
gattungen vertheilt;  neu  sind:  IV.  (iWcfcocÄroi««  Motsch.)  OregO' 
nensis,  atrieomis  Arizona,  convergens  Arizona,  umhrtxtm  Califomien, 
{Emmenotarsus  Motsch.)  breviptlosM,  hirteHtts  und  T^onicus  Cali- 
fomien,  crttrcUü  Oregon,  ptmctipennis,  grandiceps  und  pedaMs  Cali- 
fornien,  Texanm,  8erricoUi8  Neu-Mexiko,  serrulatfM  Arizona.    2)  Li- 
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strus  8  A.,  neu :  L.  Mat$ckMkyi  (canesoens  LieC.  antaa),  tnterrupf im* 
Nebraska.     8)  Dolichosoma  2  A.     4)  Allonyx  2  A.,  neu:  ASL,  |>Ii«m^ 
heM  Colorado.    5)  Dasytes  5  A.,  neu:   Dm,   hudsonicm,  8eminudu$ 
Califomien.    6)  Eschatocrepis  1  A.    7)  Melyris  2  A. 

Derselbe  (New  species  of  North  -  Americ.  Coleopi.  p.  94) 
beschrieb  Collopa  Umbatus,  instdcUus  und  Ättälus  humerdUs  ab  n.  A. 
ans  Nord-Amerika.  « 

Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeiischr.  IX.  p.  88  ff.)  unterscheidet  eine 
neue  Gattung  Cryptotar$u$ ,  von  Brachidia  Sol.  durch  fadenför- 
mige Taster  mit  fieust  gleich  langen  Gliedern  und  durch  die  Taraen, 
deren  1.  Glied  einfach,  das  kleine  2.  und  das  grosse  3.  aweilappig, 
das  sehr  kleine  4.  im  3.  verborgen  ist.  —  Art:  Oypt.  tropicus.  — 
Haplamaurus  (nov.  gen.,  zwischen  Haplocnemus  und  Amauronia 
stehend)  Kieaenwetteri  und  cmdieolaj  Ärthrobraehus  (subgan.  dot. 
Heteraerius)  flavomaculatua,  signatus,  vittatus  und  deeortUm  n.  A. 
von  Bogota. 

Eine  mit  GharopuEl  und  Collops  zun&chst  verwandte  neue 
Gattung  Intyhia  machte  Pasooe  (Joum.  of  EntomoLIL  p.  448. 
pl.  18.  fig.  6)  bekannt.  —  Art:  Int.  guttata  von  Batchian. 

Von  Perris  (Annal.  soc.  ent.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  186  ff.) 
wird  eine  sich  von  Dasytes  durch  aussen  gedornte  und  gewimperte 
Schienen  unterscheidende  neue  Gattung  unter  dem  Namen  Acan- 
thoenemus  (von  Signoret  ein  Jahr  früher  bei  den  Hemq)tereo 
vergeben  1)  beschrieben.  —  Art:  Ae.  cüiatus  aus  Gorsika,  5  Hill, 
lang.  —  Femer:  Atdestw  FeragäUams  n.  A.  von  Nizza. 

Kiesenwetter  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  X.  p.  286  ff)  machte 
MaHachius  ewrHeomis,  Axinotarsus  triaticulus,  Attälus  peetinatw, 
antieus,  gractUa,  Ehaeus  tnendax,  Hgpehaeus  posticiis,  pius,  GharQ- 
pu8  hamifer,  imiUicaudis  und  glaber  als  n.  A.  aus  Spanien  bekannt, 
Chevrolat  (Rev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  ser.  XVm.  p.  102)  Mala- 
ehiw  lippus  als  n.  A.  von  Vailadolid,  Putou  *(Annal.  soc.  entom. 
de  France  4.  s6r.  V.  p.  131)  Malachius  Bameviüei  als  n.  A.  ans  den 
Basses- Alpes ,  Miller  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  G^sellsoh.  XVI. 
p.  818)  Haplocnemus  Gorcyricw  als  n.  A.  aus  Gorfu. 

G  i  rau  d  (Annal.  soc.  ent.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  496 ff.)  beschrieb 
die  Larve  des  Malachius  bipustulatus  Fab.,  welche  er  in  den  trocke- 
nen Zweigen  von  Rubns  fruticosus  antraf.  Den  Dasytes  coeruleus 
Fab.  erzog  Verf.  aus  einer  durch  Diastrophus  rubi  erzeugten  Stan- 
gelgalle  derselben  Pflanze  und  vermuthet  daraus,  dass  die  camivore 
Dasytes-Larve  diejenige  der  Gallwespe  verzehrt  habe. 

Nach  Grenier  (Ballet,  soc.  entom.  1866.  p.  10)  ist  Apalo- 
chrus  tricolor  Kies.  =s  Apal.  fiayolimbatus  Mals,  und  wurde  von 
A übe  bei  Beziers  gefunden. 
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Bytari*dae.  —  Kiesenwetter  (BerL  Ent.  Zeitschr.  IX. 
p.  367)  Tcrsucht  nochmals ,  seiner  Ansicht  von  der  Nitidularien- 
Schaft  der  Grattung  Byturus  Geltung  zu  verschaffen,  einerseits  durch 
wiederholte  Gitirung  verschiedener  Autoritäten,  wie  Lacordaire, 
Murray,  Le  Gonte  u.  A.  (von  denen  kein  einEiger  jemals  auf 
die  Idee  gekommen ,  Byturus  unter  die  Nitidularien  stellen  zu 
wollen  und  daher  begreiflicherweise  auch  nicht  die  eventuellen  un- 
terschiede in  der  Beinbildung  beider  besprochen  hat),  andererseits 
durch  Beibringung  weiterer,  wenn  auch  nicht  neuer  Argumente. 
Das  Flügelgreader  lässt  Verf.  jetzt  wohlweislich  aus  dem  Spiele,  viel- 
leicht weil  die  Logik,  in  welche  er  mit  demselben  gerathen  ist,  ihm 
selbst  etwas  bedenklich  vorkommt.  Dagegen  muss  die  Tarsenbildung, 
an  welche  er  sich  jetzt  vorzugsweise  als  an  den  letzten  Rettvfngsanker 
anzuklammern  scheint,  nochmals  herhalten.  An  dieser,  bildet  er 
sicdi  ein,  hätte  Ref.  die  Erweiterung  der  drei  ersten  und  die  Ver- 
kümmerung des  vierten  Gliedes  als  eine  zwischen  Byturus  und  den 
Nitidularien  bestehende  wesentliche  Uebereinstimmung  übersehen. 
Das  ist  nun  zwar,  wie  sich  bei  der  jedem  Eäfersammler  hinreichend 
bekannten  Tarsenbildung  beider  Formen  wohl  von  selbst  versteht, 
nicht  der  Fall ;  dagegen  konnte  Ref.  sich  nicht  wohl  vorstellen,  dass 
ein  auf  dem  Niveau  der  Wissenschaft  zu  stehen  beanspruchender 
Entomologe,  selbst  wenn  er  sich  speziell  nur  mit  Europäischen  Kä- 
fern beschäftigt,  der  sogenannten  cryptopentamerischen  Tarsenbildung 
—  abgesehen  von  den  gleich  zu  erwähnenden  wesentlichen  Unter- 
schieden bei  Byturus  —  eine  für  die  Entscheidung  systematischer 
Fragen  nur  irgendwie  in  Betracht  kommende  Wichtigkeit  beilegen 
würde,  da  er  doch,  wie  Ref.  voraussetzen  zu  dürfen  glaubte,  wissen 
müsste,  dass  diese  Verbreiterung  der  drei  ersten  und  die  Verküm- 
merung des  vierten  Gliedes  den  Nitidulaiien  nicht  ausschliesslich 
zukommt,  sondern,  abgesehen  von  der  grossen  Gruppe  der  Geram- 
byciden,  Gurculionen,  Ghrysomelinen  u.  s.  w.  häufig  innerhalb  solcher 
Familien  (nach  Gruppen  oder  «Gattungen)  wiederkehrt,  deren  Mit- 
glieder der  Mehrzahl  nach  eine  regulär  pentamerische  Fussbildung 
haben  (Ptilodactylinen  unter  den  Dascilliden,  Brithycera  Er.  und 
viele  andere).  Selbst  wenn  die  Tarsenbildung  von  Byturus  mit 
derjenigen  der  Nitidularien  übereinstimmte,  was  durchaus  nicht  der 
Fall  ist,  so  würde  die  Beibringung  dieses  Arguments  doch  höchstens 
einen  der  Sache  selbst  granz  Unkundigen  überzeugen  können  und 
für  solche  scheinen  dem  Ref.  solche  Auseinandersetzungen  minde- 
stens sehr  überflüssig.  Nun  sind  aber  bei  allen  Nitidularien  die 
drei  ersten  Glieder  unterhalb  dicht  mit  Borsten  besetzt,  während 
bei  Byturus  nur  am  zweiten  und  dritten  Gliede  sich  —  keine 
Beborstung  —  sondern  je  ein  häutiger  Fusslappen  vorfindet,  eine 
Bildung,  welche  s^ch    bei  der  Untersuchung   im  frischen  Zustande 
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zwar  als  sebr  übereinstimmend  mit  den  entsprechenden  Tarsenlap- 
pen  verschiedener  Elateren-Gattiingen,  Dascillus  n.  a.  ergiebt,  aber 
derjenigen  der  Nitidulanen-Tarsen  vollständig  fem  steht.  In  Rück- 
sicht hierauf  glaubte  Ref.  sich  vollständig  zu  dem  Ausspruch,  be- 
rechtigt, dass  die  Uebereinstimmung  in  der  Tarsenbildung  bei  den 
beiden  In  Frage  stehenden  Formen  sich  auf  die  Zahl  der  Glieder 
beschränke,  deren  sonstige  wesentliche  Bildungsnnterschiede  selbst 
dem  Anfanger  sofort  einleuchten  muss.  —  Ebenfalls  auf  das  ürthoil 
Unkundiger  zu  influenciren  berechnet,  jedoch  nicht  ohne  Geschick 
zusammengestellt  ist  der  Passus,  welchen  der  Verf.  der  Systematik 
Latreille's  widmet,  indem  er  hier  bei  Verschweigung  des  Sach- 
verhalts die  Namen  dieses  Autors  geradezu  missbraucht.  Mit  sol- 
chen Mitteln  versucht  er  des  Ref.  Angabe  zu  widerlegen,  dass  La- 
treille  die  (Gattung  Byturus  zunächst  der  heutigen  Brachypteri- 
nen-Gruppe  placirt  habe.  Wie  begründet  letztere  ist,  wird  deijenige 
wohl  nicht  leicht  verkennen  können,  der  ein  aus  früherer  Zeit 
datirendes  System  seinem  Sinne  nach  zu  beurtheilen  fähig  ist,  was 
bei  dem  Verf.  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint.  Die  Latreille'sche 
Stirps  2.  Nitidulariae  (Gen.  Crust.  et  Insect.  U.  p.  8—22)  lasst  sich 
ihrem  Inhalt  nach  (Peltiden,  Colobicus,  Nitidularion,  Brachypterinen, 
Byturus,  Telmatophilus,  Dacne,  Engis  und  Cryptophagus)  nicht  als 
eine  Familie  im  modernen  Sinne  ansehen,  obwohl  sie  bei  La- 
treille  nur  innerhalb  einer  solchen  (Necrophagi)  eine  Gruppe  bil- 
det; sie  ist  ein  Gemisch  heterogener  Formen.  Die  ihm  zunächst 
verwandt  scheinenden  Gattungen,  welche  nach  der  heutigen  An- 
schauung jedoch  Gruppen  verschiedener  Gattungen  repräsentlren, 
bringt  Latreille  nun  in  besondere  Unterabtheilungen  und  eine 
dieser  (Nitidulariae  propriae)  begreift  Nitidula,  Cercus  und  Byturus 
in  sich.  Um  den  systematischen  Rang  dieser  drei  Gattungen  richtig 
zu  beurtheilen,  muss  erwähnt  werden,  dass  erstere  die  heutigen  Ips, 
Nitidula,  Meligethes  u.  s.  w. ,  die  zweite  Brachypterus  und  Cercus» 
die  dritte  Byturus  und  Telmatophilus  in  sich  begreift,  dass  sie  also 
1)  den  Nitidularien  im  engeren  Sinne,  2)  den  Brachypteriden  Erich- 
son's  und  3)  den  Telmatophiliden  Duval's  entsprechen.  Seine 
Gattung  Nitidula  setzt  nun  Latreille  zu  den  beiden  folgenden  da- 
durch in  einen  Gegensatz,  dass  er  ersterer  den  »Maxillae  processus 
unicus,«  letzteren  beiden  dagegen  den  »Maxillae  processus  duplex« 
zuschreibt,  wie  es  sich  auch  in  derThat  verhält.  Nun  hat  Eric h- 
son  bekanntlich  die  Latreille'sohe  Gattung  Byturus  in  Rück- 
sicht auf  ihre  vollständige  Verschiedenheit  aus  der  Familie  der  Ni- 
tidularien ganz  ausgeschieden  (selbstverständlich  auf  Grund  sehr 
sorgfaltiger  Untersuchung),  dagegen  hat  er  auf  die  unter  Cercus  Latr. 
vereinigten  Formen  die  Gruppe  Brachypterini  (Cateretes  Germ. 
Zeitschr.)  begründet,    welche  durch  die  doppelte.  Maxillarlade  allen 
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anderen  Nitidularien  gegenüber  steht.  Dass  sonach  Latreille  die 
G«ttimg  Byturus  hinter  die  heutige  Gruppe  der  'Brachypterinen 
(auf  Grund  der  gleichen  Maxillarladen-Zahl)  gestellt»  sie  dagegen 
nicht  unmittelbar  unter  die  durch  eine  einzige  Maxillarlade  kennt- 
lichen Nitidularien  im  engeren  Sinne  gebracht  hat,  kann  nur  der- 
jenige bestreiten,  der  klar  darlidgende  Thatsachen  absichtlich  nicht 
erkennen  will.  Ebenso  kann  nur  Jemand  die  mit  zwei  Maxillarla- 
den  und  mit  Melyriden-Flugeln  versehene  Gattung  Bytuiiis  mitten 
unter  die  durch  eine  einzelne  Maxillarlade  ausgezeichneten  Ni- 
tidularien -  Formen  versetzen  wollen,  der  entweder  die  bisherige 
Systematik  der  letzteren  Familie  gänzlich  ignorirt  oder  sich  in  Pa- 
radoxien  gefallt.  —  Dies  zur  Beurtheilung  der  Dreistigkeit  und  der 
Mittel,  mit  welchen  Hr.  E.  dem  entomologischen  Publikum  gegen- 
über seine  systematischen  Fehlgriffe  zu  rechtfertigen  und  sich  wo 
möglich  als  unfehlbar  hinzustellen  versucht;  bekanntlich  steht  die 
Anmaassung  gewöhnlich  in  gleichem  Yerhältniss  mit  der  Enge  des 
Gesichtskreises  eines  Autors. 

Cleridae.  Neue  Arten:  Cymatodera  fasciferaf  piloseOa,  Glerus 
tantiOfus^  Hydnoeera  »ubfasctcfta,  pedalis  und  Schusteri,  Cregya  mixta, 
Enoplium  scahripennef  Lelxmella  janthina  und  nigripenins,  Larico- 
bfus  rubidtts  Le  Conte  (New  species  of  North- Americ.  Coleopt. 
p.  95  ff.)  aus  Nord-Amerika,  Clerw  söbrius  Walker  (Appendix  zu 
K.  Lord's  The  naturalist  in  Yancouver  Island  p.  326),  Priocera 
femoraUs  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  98)  ans  Bogota  (zu- 
gleich wird  Platynoptera  lycoides  Spin,  in  ihren  sexuellen  Unter- 
schieden erörtert)  xmdTiUus  flcibeJUcamis  Fairmaire  (AnnaL  soc. 
entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  22)  aus  der  Berberei. 

ZylopUla.  Le  Coilte,  Prodromus  of  a  monograph  of  the 
species  of  the  tribe  Anobiini ,  of  the  family  Ptinidae ,  inhabiting 
North-America,  (Proceed.  acad.  nat  scienc.  of  Philadelphia  1865. 
p.  222 — 244).  Eine  sehr  inhaltreiche  Abhandlung,  welche  für  die 
Artenkenntniss  der  Familie  ebenso  wichtig  ist  wie  für  die  Nomen- 
klatur vieler  durch  Thomson,  Le  Conte,  Mulsant  und  Rey, 
Ghevrolat  u.  A.  fast  gleichzeitig  aufgestellter  Gattungen,  deren 
Sichtung  sich  der  Verf.  zur  Aufgabe  gemacht  hat.  Verf.  theilt  die 
Grup^  der  Anobiinen  zunächst  in  zwei  Untergruppen  und  jede  der 
letzteren  in  zwei  Tribus :  A.  Kopf  in  der  Ruhe  auf  der  unteren  Fläche 
des  Prothorax  liegend:  Anobia.  a)  Prothorax  unterhalb  nicht 
ausgehöhlt,  Kopf  frei:  Dryophili.  b)  Prothorax  unterhalb  zur 
Aufnahme  des  Kopfes  ausgehöhlt:  Anobia.  —  B.  Mandibeln  in 
der  Ruhe  gegen  das  Mesostemum  gelehnt:  Xyletini  c)  Kopf  zur 
Aufnahme  der  Fühler  unterhalb  ausgehöhlt:  Xyletini.  d)  Fühler 
zwischen  die  Hüften  geschlagen:  Dorcatomata.  —  Die  Gruppe 
der  Dryophili  umfasst  3  Gattungen:    1)  Ernubius  Thoms.  (Liozoum 
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Muh.,  Dryophilus  und  Philoxylon  LeC,  GoDophoribinm  Che^r.)  7A^ 
darunter  neu :  Em,  dehilis  Californien,  grantUatus  Florida,  marpwH- 
cöüis  Oregon  und  tentUcomü  Pennsylvanien.  2)  Ozognathus  LeC. 
2  A.,  0.  miseUus  n.  A.  Califoruien.  3)  Xestobium  Motsoh.  1  A.  — 
Die  Gruppe  der  Anobia  umfasst  12  Gattungen :  4)  Oligomerus  Redt 
3A.  (0.  obtusus  und  (Uternans  n.  A^).  5)  Sitodrepa  Thoms.  (Ano- 
bium  LeC,  Artobium  Muh.)  1  A.  ß)  Ctenobium  nov.  gen.,  von 
den  beiden  vorhergehenden  durch  die  zwischen  die  entferrt  stehen- 
den Hüften  eingeschlagenen  Fühler,  von  den  folgenden  Gattungen 
durch  die  leicht  gekämmten  Fühler  unterschieden.  1  A. :  Ct.  anten- 
natum  Virginia.  7)  Ptinodes  LeC.  1  A.  6)  Trichodesma  LeC.  1  A. 
9)  Nicobium  LeC.  (Neobiom  Muh.)  1  A.  10)  Hadrobregmus  Thoms. 
(Hemicoelus  LeC. ,  Cacotemnus  LeC. ,  Anobium  Muh.)  6  A.,  neu: 
HcLdr.  linearis  Hudson-fiay  und  pumütM  Neu-Jersey.  11)  Anobium 
Fab.  (Coelostethus  LeC.)  2  A.  12)  Trypopitys  Redt.  2  A.  18)  Fe- 
talium  LeC.  1  A.  14)  Theca  Muls.  1  A.:  Th,  profunda  Penneylva- 
nien.  15)  Eup actus  Lee,  von  der  vorhergehenden  Gattung  durch 
ausgerandetes  Metasternum  und  den  Mangel  einer  Grube  auf  den 
Epipleuren  unterschieden.  —  Drei  Arten:  Eup.  nitidus,  punetuUstus 
und  pudicus  (Anob.  pudioumBohem.?).  —  Die  Gruppe  der  Xyietini 
enthält  6  Gattungen:  16)  Xyletinus  Latr.  4A.,  darunter  neu:  XjfL 
mueoreus,  fucatus  und  pcUlidus.  17)  Lasioderma  Steph.  2  A.  (2^ 
dermestinum  n.  A.  Cap  San  Lucas).  16)  Catorama  Guer.  1  A. :  C. 
Simplex  n.  A.  Kentucky.  19)  Hemiptyehus  LeC.  7  A.  (z.  B.  Dor> 
catoma  grave  und  pusillum  LeC),  neu:  Hern,  punct^Uus,  borealis, 
ven^älis,  obsoletus  und  nigritülus,  20)  Pro  theca  LeC,  mit  Hemi- 
ptyehus in  dem  ausgehöhlten  ersten  Bauchringe  übereinstimmend, 
aber  durch  die  in  der  Mitte  grubigen  Bpipleuren  unterschieden.  — 
Zwei  neue  Arten:  Proth,  pübenda  und  hispida,  —  Die  Gruppe  der 
Dorcatomata  beschränkt  sich  auf  zwei  Gattungen:  Dorcatoma  Hbst 
2  n.  A.:  D.  settdosum  und  incomptum.  22)  Coenocara  Thoms.  (Ty- 
listus  LeC ,  Enneatoma  Muls.)  2  A. :  C  ooulata  Say  (=  Tylistus 
similh  LeC)  und  C.  scymnoides  n.  A.  Vermont. 

F.  Morawitz^  Notiz  über  die  Russischen  Xyletininae  (Hör. 
soc.  entom.  Rossic.  U.  p.  161—165)  zählte  14  bisher  in  Ruasland 
beobachtete  Arten  aus  den  Gattungen  Ptilinus,  Brachytraohelas, 
Xyletinus,  Xeronthobius  (nov.  gen.,  auf  X.  pallens  Germ,  be- 
gründet, von  Xyletinus  durch  fadenförmige  Taster,  lineare  Hinter- 
hüften und  mehr  verlängerte  Flügeldecken  abweichend)  Pseudoohina 
und  Mesocoelopus  auf. 

Muls  an  t  und  Rey  haben  (Annal.  soc.  Linn.  de  Lyon  XII. 
p.  1—284.  c.  tab.  10)  die  »Tribu  des  Teredilesc  nach  den  in  Frank- 
reich einheimischen  Arten  zu  bearbeiten  fortgefahren.  Die  beiden 
Verf.  vereinigen   unter  diesem  Namen  die  mit  Anobium,  Xyletinus 
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und  Doroatoma  znnäohst  yerwandten  Formen,  welche  nach  ihnen 
zwei  besonderen  Familien:  Anobiens  und  Dorcatomiens  angehören. 
Erstere  zerföUt  in  die  beiden  Brauches  der  Anobiaires  (welche  im 
10  Bde.  derselben  Zeitschrift  schon  einmal  beschrieben  worden  sind) 
und  der  XyUtinaires  mit  den  Gattungen  Ptilinus,  Ochina,  Trypö- 
pitys,  Metholcus,  Calypterus  (nov.  gen.,  für  Ptilin.  buoephalus 
lllig.)y  Xyletinus  und  Pseudochina;  letztere  (Dorcatomiens)  in  die 
Brauches  der  M^ocoelopaires  mit  den  Gkittungen  Mes  othes  (nov 
gen.,  för  Xylet.  ferrugineus  Muls.)  und  Mesocoelopus  und  der  Dor- 
catomaires  mit  den  Gattungen  Theca,  Dorcatoma,  Enneatoma 
(nov.  gen.,  für  Dorcat.  subalpina  Bon.  und  affiuis)  und  Ambly- 
iotna  (nov.  gen.,  für  Dorcat.  rubens).  Neue  Arten  werden  in  ver- 
schiedenen Gattungen  beschrieben,  u.  a.  auch  die  ausländische,  aber 
in  Frankreich  naturalisirte  Dorcatama  esotema, 

Le  Gonte  (New  species  of  North-Americ.  Coleopt.  p.  100  ff. 
beschrieb  Triganogenius  faretus,  Sinoxylon  qtMdriapinosumy  Bostri^ms 
armiger  und  truneaticoUis,  Ämphicerus  fortia,  Dinoderus  poreoituB, 
cribrattts  und  densw,  Polyccion  puhescens,  punctatus  und  eanfertus, 
Ijyctua  opaculus,  cavicoUis  und  planieoUis,  Trogoxylan  punctixtum 
und  Sphinäus  Ämeripanus  als  n.  A.  aus  Nord-Amerika. 

WoUaston  (Coleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  32 ff.)  Cacopm 
pedatus,  Sphaericus  ambiguus  und  marmorcUm,  Xyletinus  flavicoüis, 
Anohium  impressam,  lyctoides  und  ocülatum,  Xyhpertha  ficicola  und 
Ct8  cucuüatua  als  n.  A.  von  den  Canarischen  Inseln. 

Marseul  (Abeille  III.  p.  XXXIV)  Äpate  Zickeli  und  Beichei 
als  n.  A.  aus  Algier. 

Atractocerus  VMivianus  Philippi  (Stett.  Ent.  Zeit.  1866. 
p.  113.  Taf.  2.  fig.  4)  n.  A.  aus  Chile,  Ptinus  cisti  Chevrolat  (Rev. 
et  Magas.  de  ZooL  XYII.  p.  352)  n.  A.  Escurial  und  Ptinm  timidus 
Brisout  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  YI.  p.  382)  n.  A.  aus 
Spanien. 

Helasoma.  Pascoe  (Journal  of  Entomol.  IL  p.  449  ff.  pl.  18 
und  19)  machte  eine  grössere  Reihe  neuer  Gattungen  und  Arten  ver- 
schiedener Länder  bekannt:  Ädesmia  ebwmea  n.  A.  N'Gami.  —  Dys- 
archus  nov.  gen.,  aus  der  Asidinen  -  Gruppe,  mit  Vorderschienen 
wie  bei  Anomalipus  und  jederseits  unterhalb  dicht  gewimperten 
Tarsen.  —  Art:  Dys,  Odewahnii  Süd-Australien.  —  Emeax  nov. 
gen.,  aus  der  Scaurinen-Gruppe.  —  Art:  Em,  sctUpiurcUus  Neu-Süd- 
Wales.  —  Ossiporis  nov.  gen.,  aus  der  Moluris-Gruppe,  mit 
Phligra  verwandt,  durch  einen  über  die  Augen  stark  hervortretenden 
Orbitalrand  ausgezeichnet.  —  Art:  Oss,  terrena  Pt.  Natal.  —  Ono- 
sterrhus  nov.  gen.,  aus  der  Pediniden -Gruppe,  vom  Habitus  des 
Heliopathes  lusitanicus;  von  Pedinus  durch  nicht  getheilte  Augen  un^ 
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terschieden.  —  Art.  On.  {omsWeat-AuBtralien.  —  Idisia  noT.  gen^ 
vom  Verf.  mit  Zweifel  den  Opatrinen  beigezählt,  von  denen  sie  we- 
nigstens habituell  sehr  abweicht.  —  Art:  Id.  ornata  Mandschurei. 
—  Nyetöbatta  Orcu9  West -Australien,  feroniaides  Neu -Süd -Wales, 
Toxicum  punctipenne  und  brevicome  Australien,    Uloma  depres^a 
Queensland,   Bechius  (nov.  gen. ,    von  Tenebrio  durch  bedeckte 
Oberlippe   unterschieden)   aphodioidea  Queensland,  Seymena  (nov. 
gen.,  von  Phaleria  in  dem   tief  viereckig  ausgeschnittenen  Clypeoa 
abweichend)  vorio^i«  Australien,  Ecripsis  (nov.  gen.,  vonAmmo- 
bius  durch  beilförmige  Kiefertaster  und  längere  Fühler  unterschie- 
den) jm&e^c^tMYandiemensland,  Isarida  (nov.  gen.,  von  Ammobins 
durch  bedeckte  Augen,  an  der  Basis  gelappten   Frotborax,  lineare 
und  gewimperte  hintere  Schienenpaare  u.  s.  w.  unterschieden)  tesio- 
cea  Ostindien,  Hyoeis  (nov.  gen.,  aus  der  Trachysceliuen-Gruppe) 
JBoJkeu^eUtt  Victoria,  Ozolais  (nov.  gen.,  aus  derBolitophagus-Gmppe) 
scrupoaa  Ega,  Ilyxerus  (nov.  gen.,  derselben  Gruppe  angehörend) 
asper  Neu-Süd-Wales,  Byrsax  Macleayi   und  egenus  Australien,  Ce- 
ropria  peregrina  Queensland,  Emypaara  (nov.  gen.^  aus  der  Tra- 
chyscelis-Gruppe)  Ädamsii  und   flexuosa  Mandschurei^  Pterohdaeua 
prutnosus,  agonus,  servus,  memnanius,  buttatus,  Hdaeus  conwkurit, 
monüiferm,  castar,  fdlcattM,  Sympetes   (nov.  gen.,  von  Helaeus 
durch  bedeckte  Oberlippe ,   freien  Kopf  und   nicht  hervorgezogene 
Prothorax- Winkel  unterschieden)  Macleayi,  Saragus  tnagister,  asidoi- 
des,  Düboulaii,  extdans,  infdix,  Odewahnii,  Ospidus  (nov.  gen.,  mit 
Gilibe  verwandt)  chrysomeioides,  Cossyphus  Odewahnii,  s&mmtlich  aus 
Australien.    Eutelu8  avatus  Pt.  Natal,  Cyrtotyche  (nov.  gen.,  von 
Eutelus  durch  längere  Beine,  dünne  und  gekrümmte  Schienen  n.  s.  w. 
unterschieden)  Satanas  Port  Natal,   Byzacnus  (nov.  gen.,  gleich- 
falls mit  Eutelus  verwandt)  picHcoUiß  Port  Natal,  Oremasis  nov. 
gen.,  für  Adelium  cupreum  Gray  errichtet,  Lygestira  (nov.  gen., 
für  Prophanes  simplex  Westw.)  funerea  Süd-Australien.  —  Der  Cno- 
dalinen-Gruppe  gehören  als  n. Gatt,  an:  Cholipus  (nov.  gen.)  bre- 
vicomis  Java  und  punctipennis  Queensland,  Hef^ncydus  j^tmetuUUus 
Süd-Australien,  Platyphanes  cyaneus  Nord- Australien,  Eucyrtus 
nov.  gen,)  pretiosus  (Dej.  Cat.),  Gauromaia  (nov.  gen.)  dives  Ma- 
lacca,  Phaedis  (nov.  gen.)  dysius  Sarawak,   Elixota   (nov.  gen.) 
euprea  Nord-China,   Nautea  (nov.  gen.)  fertidus  Mexiko.  —  Der 
Helopier-Gruppe :  Äireothymus   (nov.  *  gen.)  ooenaaus  A  ustralien, 
Mimopeua  (nov.  gen.)   amaroidea  Australien,  Oneaia  (nov.  gen.) 
helopioidea  Mandschurei, '  Ätryphodea  Macleayi,  egeriua,  errana  und 
aratus  Australien,  Ädeliwn    augurdU,   aucdaum,  vicariwm,   obesmn, 
awratunit  atriatum,  latum,  congeatum  aus  Australien,  Otriniua  nov. 
gen.  (Prosodes  Behrii  Germ.),  Coripera  nov.  gen.  (Adel,  deplana- 
tum  Boisd.),  Pheloneia   nov.  gen.    (Adelium   harpaloides  White), 
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Seirotrana  hot.  gen.  (Adel,  cateniilatam  Boisd.),  Cymbeha  (nov. 
gen.)  disäimilM  Australien.  —  Alymon  (oov.  gen.,  mit  Oplocheiros 
Laoord.  verwandt)  prciatus  Pt.  Natal,  Amaiygmue  nigritarsü,  am" 
vexus,  tarsäUs  Neu-Holland,  Dietysua  (nov.  gen.,  ans  der  Amar 
rygmos  -  Gruppe)  eanfuaua  Java »  Spheniscus  cyaneus  Amazonien, 
Sinopium  nov.  gen.  (für  Strongylium  variabile  Walker),  Äege(h 
noma  nov.  gen.  (Nosoderma  diabolionm  LeC.) ,  Zygas  nov.  gen. 
(Eurychora  cimicoides  Qnensel).  —  Zur  GiBteliden-Gruppe:  Othe- 
leeta  (nov.  gen.)  torrida  N'Gami,  Metist  et  e  nov.  gen.  (für  Tany- 
chilns  gibbioollis  Newm.),  Homotrysia  nov.  gen.  (für  Alleoula 
tnstis  Germ,  und  microderes  n.  A.),  Hybrenia  (nov.  gen.)  inath 
laria  und  fi>ittata  Nord-Australien,  Chromomaea  (nov.  gen.)  pieta 
Queensland. 

Von  Kirsch  (Berl.  Entom.  ZeiUohr.  X.  p.  189  ff.)  wurden  als 
neue  Arten  und  Gattungen  aus  Bogota  aufgestellt:  Epitragua  auru- 
Untua,  Noaodenna  furcatum,  Aaida  tropica,  F^neta  obtuaieamia, 
Antimachua  triangüHfer. — Pteroetenua  nov.  gen.,  mit  Cataphronetis 
Luc.  znn&chst  verwandt,  Fühler  schlanker,  mit  mehr  gestreckten 
Mittelgliedern,  TarsengUeder  dünner  und  länger)  pexua,  Taphro- 
aoma  (nov.  gen.,  von  Iphtbimus  durch  ebenes,  beiderseits  einge- 
drucktes Kinn,  abgestutzte  Oberlippe  und  mehr  nach  Art  von  Ky- 
ctobates  gebildetes  Prostemum  unterschieden)  Dohrmi ,  Zophobaa 
tnaculicoUia  und  rugipea,  Gomadera  diaaipata,  Sycophantea  (nov. 
gen.,  von  Cyrtosoma  durch  horizontale,  ausgehöhlte  Mittelbrust  und 
deutlich  abgesetztes,  stumpf  sechseckiges  Kopfschild,  von  Gnodalon 
durch  stark  gekieltes  Kinn,  kurz  eiförmiges  Endglied  der  Lippen- 
taster u.  s.  w.  unterschieden)  dentipea  und  rvficoxia,  Camaria  rufi- 
eöüia  und  ältemana,  Polytropua  (nov.  gen.,  von  Laena  durch  kür- 
zere Fühler  und  mehr  hügliges  Halsschild  abweichend)  laenoidea, 
Sphmiaeua  4rplagiatua,  Thamaoni  und  PoeciUathm  teataceua.  —  p.  206  f. 
Lohopoda  anthradna  und  coendeacena. 

Von  L  e  C  o  n  t  e  (New  species  of  North- American  Coleopt.  p.l05  ff.) : 
Eurymetopan  puneiüUUum  und  aerratum,  Emmenaatua  punctatua, 
pinguia,  comexua,  obtuaua  und  Texanua,  Epitragua  acutus,  arundinia, 
plumbeua  und  tamentoaua,  Schoenicua  (nov.  gen.,  für  Epitragas 
puberulus  Dej.  begründet,  durch  nach  hinten  nicht  verlängertes 
Prostemum  abweichend)  ptiberülus,  Pelecypharus  eonnivena,  Euachi- 
dea  puncticoüia,  Branchua  floridanua  (und  anhangsweise  Br.  Woodii 
von  den  Bahama-Inseln),  Euaattua  robuatua  und  laevia,  Coniontia  lata, 
EUodea  Lucas,  innocena,  aapera,  aubaepera,  granoaa  und  planipennia, 
Diacogenia  nov.  gen.,  für  Eleodes  scabricula  LeC.  und  margi- 
nata  Esch.,  welche  in  der  Form  des  Kinnos  von  den  übrigen  Eleo- 
des abweichen,  errichtet.  —  Blapatinua  obliguua,  Notibius  opacua, 
Euldbia  groaaa,  Poiypleurua  nitidus.  —   Ehinandrus  nov.  gen., 
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im  Habitus  gewissen  Eleodes-Arten  (z.B.  El.  gracilia)  ähnlich,  aber 
mit  längerem  und  grösserem  Kopf;  in  der  Skulptur  der  Flügel- 
decken sich  Ooelocnemis  und  Cibdelis  nähernd,  durch  die  zusammen- 
gedrückten Endglieder  der  Fühler  und  den  sexuellen  Unterschied  im 
Epistom  mit  Helops  analog.  —  Art:  Bh4n.  graeüis.  —  XytoptiM» 
aeneacens,  Hapkmdrus  concölar,  IpMhimus  opaeua,  Tharam  sedüuh 
8H8,  Ulama  imberhü,  cava  und  punctulata,  PhdUria  piUfera,  lon(ndß 
und  debüta, Bentaphyüus  poMdus,  Metadiaa  otra,  Evoplus  (nov.  gen., 
das  Männchen  gleich  Hoplocephala  mit  zwei  Langen  Kopfhömern,  wel- 
che jedoch  am  Innenrande  der  Augen  entspringen)  ferruginea,  JETypo- 
phioem  C(ww,  Delopygus  (nov.  gen.,  von  Uloma  und  Alphitobina 
durch  kürzeres  Epifitom,  Terstrichene  Stinmaht  und  sichtbare  Baeal- 
membran  der  Oberlippe  unterschieden)  erenatus,  iVo^et»  fusculus,  Diot- 
äMS  punctatus,  Helops  ifnpolüus,  undtUatus,  puncUpennia,  suldpenms, 
rugieoUis,  diseretus  und  tumescens,  Hymenarm  cammunis,  hmneraUt, 
rt^pes,  confertuSf  densm  und  punctaiimtMt^j  Isonwra  gtiodrisbriata, 
Myceiocharea  fratema,  Hdldemam ,  fovecUa  und  tenuis,  Ctemopua 
Mwrräyi  und  Hyporhagm  opaculus  n.  A.  von  Nord-Amerika. 

U  o  r  n  (Proceed.  acad.  nat.  soienc.  of  Philadelphia  1866. 
p.  898  ff.)  stellte  eine  neue  Gattung  Aneetua  auf,  welche  sich  von 
Branchus  LeG.  durch  längere  und  dünnere  Fühler,  deren  9.  Glied 
plötzlich  erweitert  ist,  durch  weniger  gerundete  Seiten  und  sohwä- 
ohere  Ausrandung  des  Mentum,  kleineren  Pedunkulus  desselben,  an 
der  Spitze  leicht  ausgerandeto  Vorderschienen,  deren  Anssenwinkel 
nicht  verlängert  ist  und  rechtwinklig  zwischen  den  Hüften  abge> 
stutzten  Hinterleib  unterscheidet.  —  Art :  An.  vestüua  Honduras.  — 
Branehm  obsctinta  n.  A.  Nicaragua,  Bkmandnts  elongatua  n.  A. 
Yucatan  und  Nicaragua.  —  Die  Gruppe  der  Branchini  hält  Verf. 
für  zunächst  verwandt  mit  den  Asidinen  und  Nyctelünen;  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  übrigen  Gruppen  der  Asididae  erörtert  er  durch 
eine  analytische  Tabelle.  —  Verf.  giebt  ferner  eine  Beschreibung  von 
Gyriosomus  multüineatus  Melly  i.  lit,  welche  von  der  Gattung 
Gyriosomus  ganz  verschieden  ist  und  zu  einer  neuen  Namens  JBe  t  a- 
tocnemis  erhoben  wird.  Dieselbe  ist  zunächst  mit  Gonopus  nnd 
Anomalipus  verwandt  und  unterscheidet  sich  von  ersterer  durch  das 
gerundete  Epistom,  von  letzterer  durch  undeutliche  Epipleuren  und 
stark  gewölbten  Körper. 

Nyctobates  aüblaevis  Bland  (Proceed.  entom.  soo.  of  Phila- 
delphia lY.  p.  S82)  n.  A.  aus  dem  Colorado-Gebiet. 

Kraatz^  Revision. der  Tenebrioniden  der  alten  Welt  aus  La- 
cordaire's  Gruppen  der  E^rodiides,  Tentyriides,  Akisides,  Pim^ 
liides  und  der  Europäischen  Zophosis-Arten  (Berlin,  1866.  8. 393  pag.). 
Verf.  liefert  in  dieser  Arbeit  ergänzende  Bemerkungen  zu  bereits 
bekannten,  so  wie  Beschreibungen  zahlreicher  ne\ier  Gattungen  und 
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Arten  aas  den  genannten  Gruppen;  für  die  Beuriheilung  der  von 
So  Vier  aufgestellten  Arten  haben  ihm  die  typischen  Exemplare 
dieses  Autors  zum  Anhalt  gedient,  doch  scheinen  sie  ihm  nicht 
über  alle  sich  daran  knüpfenden  Zweifel  hinweggeholfen  zu  haben. 
—  Der  Aufzählung  von  vier  Europäischen  Zophosis  -  Arten  lässt 
Verf.  eine  Uebersicht  der  Erodiiden-Gattungen  folgen,  deren  Zahl  er 
um  zwei  vermehrt:  Spyratkus  nov.  gen.y  von  Arthrodeis  durch 
abgestutzten  Glypeus  und  zweizähnige Mandibeln,  und  Histeromor* 
phu8  nov.  gen.,  von  Arthrodeis  durch  zweizähnigen  Glypeus  unter« 
schieden;  erstere  Gattung  ist  auf  eine  Gstindische  Art  (Sp,  Indicm), 
letztere  auf  eine  Abyssinische  (Erod.-plicatus  Buq.)  begründet.  —  Die 
TentyriidenL  acordaire's  vertheilt  Verf.  anstatt  in  sechs  nur  in  zwei 
Haaptgruppen :  Tent.  der  alten  (mit  einfeiohen)  und  der  n^uenWelt 
(mit  gewimperten  Tarsenji  Von  den  85  hierher  gehörigen  Gattun* 
gen  sind  folgende  neu:  Scythia  (Schaum),  nov.  gen.,  auf  Tentyr. 
macrocephala  Tausch,  begründet,  Calohamon  nov.  gen.,  zwischen 
Soythis  und  Micipsa  stehend,  mit  CoZ.  leptoderm  n.  A.  aus  .Aegyp- 
ten,  Melaraehnica  nov.  gen.,  (i(f.  We8terma»n%  n.  A.  Ostindien), 
Sphenariopsis  nov.  gen.  (Sph.  tristis  n.  A.  Ostindien)  und  Sie- 
gatopsia  nov.  gen.  (8t,  Bctbylamcan.  A.  Bagdad),  zwischen  Rhyti- 
nota  Esch.  und  Mesostena  Esch.  placirt,  Meaoatenopa  nov.  gen. 
{M.  picea  n.  A.  Aegypten,  Habeaainiea  und  langicamia,  letztere  von 
Jerusalem)  xmd  Aaphalteathea  nov.  gen.  (für  Mesostena  costataEr.) 
'vor  Hionthis  MiU.  und  Microdera  Esch.,  Choriatopaia  nov.  gen. 
{Ch,  Caitcaaiea  n.  A.)  zwischen  Calyptopsis  Sol.  und  Gnophota  Er., 
Paammocryptua  nov.  gen.  (für  Tentyr.  minuta  Tausch.)  und 
Phloeotrihon  nov.  gen.  {PM.  ptüchdlua  n.  A.  Aegypten),  neben 
Scelosodis  Sol.  ^  Die  Gruppe  der  Akisides  hat  nur  einen  Zuwachs 
durch  Sarothropua  nov.  gen.  (für  Akis  depressa  Zoubk.)  erhal- 
ten, während  die  Pimeliiden  nur  bekannte  Gattungen  umfassen. 

A.  Morawitz,  Ueber  die  in  Russland  und  den  angränzenden 
Ländern  vorkommenden  Akis-Arten  (Horae  societ.  entom.  Boss.  III. 
p.  9-— 48).  Verf.  kritisirt  in  dieser  Abhandlung  die  vorhergehende 
Arbeit  von  Er a atz,  welche  nach  ihm  keineswegs  den  Stempel  der 
Vollendung  trägt,  an  welcher  er  ausser  sachlichen  Unrichtigkeiten 
zahlreiche  Schreibflahler,  irrige  Bestimmungen  und  Citate,  ungenü- 
gende Berücksichtigung  der  So  Herrschen  Arbeit  u.  s.  w.  rügt. 
Speciell  auf  die  Akisiden-Gruppe  eingehend,  weist  Verf.  nach,  dass 
Kr.  nicht  einmal  die  bereits  von  S  o  1  i  e  r  hervorgehobenen  sexuellen 
Piffwenaen  richtig  erkannt  habe,  dass  die  von  ihm  neu  errichtete 
Galtung  Sarothropus  ebenso  wenig  haltbar  wie  Gyphogenia  Solier 
sei,  und  dass  er  in  Betreff  der  Synonymie  der  Arten  fast  nur  Feh- 
ler gemacht  habe.  Sodann  setzt  Verf.  die  Charaktere  und  die  Syno- 
nymie von  9  ihm  aus  Bussland  und  den  angränzenden  Ländern  bekannt 
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gewordenen  Akis- Arten  auseinander:  1.  Grappe  (SarothropoB):  1) 
Ak.  depressa  Zubk.  (=  gibba  Men.).  —  2.  Grappe  (Lechriomna) : 
2)  Ak.  limbata  Fisch.  8)  Ak.  lucifuga  Ad.  (=  acaminata  FiBch. 
=  anrita  M6n.  =  depressa  Eüst.).  4)  Ak,  Bienerti  n.  A.  Persien. 
—  3.  Gruppe  (Cyphogenia) :  5)  Ak.  funesta  Fald.  (=  Gyph.  funesta» 
rugipennis  und  sepulchralis  Krtz.).  6)  Ak.  Ohinensis  Fald.  7)  Ak. 
gibba  Fisch.  (=  angustata  und  Zablotskii  Zubk.).  8)  Ak.  aurita 
Fall.  (=  truncato  Gebl.).  9)  Ak,  Orcaii  (c=  aurita  Men.  ==  Cyph. 
trunoata  Krtz.).  —  Verf.  schliesst  hieran  einen  Exkurs  über  die  Be- 
geln,  die  bei  der  Bildung  von  solchen  Namen  su  beobachten  sind, 
welche  Personen  entnommen  werden.  Er  liefert  darin  den  Nadn 
weis,  dass  die  von  Schaum  und  Genossen  dem  Entomologischen 
Publikum  gespendeten  Belehrungen  über  Nomenklatur  jedweder 
Eenntniss  derjenigen  Begeln  ermangeln,  nach  welchen  der  Lateini- 
sche Genitiv  gebildet  wurde  und  nimmt  sogar  keinen  Anstand,  den 
Genitiv  auf  i,  welcher  von  Kiesen  wetter  als  »durchaus  wülkühr- 
lich  und  jeder  Latinität  zuwiderlaufend«  bezeichnet  worden  ist,  als 
besonders  klassisch  hinzustellen. 

Boieldieu  (Annal.  soc.  entom.  de  France.  4.  &6r.  Y.  p.  7  ff. 
pl.  1)  begründete  eine  neue  Gattung  Euhoeus,  zwischen  Helops 
und  Apolites  die  Mitte  haltend,  von  ersterer  durch  ausgerandeten 
Clypeus,  breit  abgerundete  Sohnlterecken  derElytren  und  den  Man- 
gel der  Basalleiste  auf  denselben,  von  letzterer  durch  die  beid^i 
gleich  grossen  Endglieder  der  Fühler  unterschieden.  —  Art:  Ekb 
Mimohti  von  Euboea,  pl.  1.  fig.  6.  —  Neue  Arten  sind  femer:  Ä- 
melia  Euboiea  und  Asida  Fairmairei  gleichfalls  von  Euboea,  Asida 
Mahonie  von  den  Balearen. 

Nach  Fairmaire  (ebenda  4.  s4r.  VI.  p.  44)  bildet  Entrapels 
suturalisLuc.  (Explor.  de  l'Alg6rie)  eine  eigene  neaeOMruig  Adel- 
phinus,  welche  -im  Habitus  an  Heliotaurus  erinnert,  mit  Praeu- 
gena  am  nächsten  verwandt  ist,  sich  aber  durch  kleine  Augen, 
kurze  Sporen  und  behaarte  Tarsen  unterscheidet.  Verf.  beschreibt 
die  Lucas'sche  Art  nochmals  nach  beiden  Geschlechtern  und  aus- 
serdem :  Isomira  acumincUa  und  crasncoUis,  Gastrhaema  haemorrhol- 
äaU  n.  A.  (nebenbei:  Gastr.  nigripenne  Fab.,  rufiventre  Fab.,  abdo- 
minale Lap.,  ovale  Lap.  und  testaceum  Fab.),  Heliotaurus  plenifirona, 
longipüus  und  scäbriuseulus  als  n.  A.  aus  Algier.  —  Ebenda  p.  268 : 
Prosodes  Ledereri  und  Onaptor  prolixus  als  n.  A.  aus  Klein-Asien. 

Mulsant  und  Godart  (Annal.  soc.  Linn.  de  Lyon  XIL 
p.  450  ff.)  Erodius  peUuddus,  Pimelia  Dayensis,  Seawrus  eUmgaius, 
Phüax  incertus,  Mdaihbius  Teinturieri  und  Heliopathes  Baimn9%$ 
als  n.  A.  aus  Algerien. 

Marseul  (Abeille  IH.  p.  XXX Vni)  Melanesthes  pOosOius, 
HimaUsmus  ferrugineus  und  Psrraudierei  als  n.  A.  aus  Algier. 
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Ghevrolat  (Bev.  et  Magas.  de  Zool.  XVII.  p.  390  ff.)  Tenty- 
ria  vdox,  Asida  Berezi,  Olocrates  pcdudieöla,  Heliopathes  cribratas 
und  nmuUms  als  n.  A.  aus  Spanien,  Bris  out  (Annal.  soc.  entom. 
de  France  4.  sSr.  VI.  p.  382 f.)  Stenosis  vüloaa  vinAOrypticua  Kraatzii 
ebendaher. 

Wollaston  (Coleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  58  ff.)  Arthro- 
des  Ferraudieri,  Crypticus  eah>us  (Canariensis  Woll.  pars)  und  niii- 
dt^lus,  Tenebrio  Crotchii,  Helops  Marseulii  und  Gomerensis  als  n.  A. 
Ton  den  Ganarisohen  Inseln. 

Walker  (Appendix  zu  K.  Lord's  naturalist  in  Vancouver- 
Island.  p.  326  ff.)  Iphthinus  servüis,  servator  und  sübligatm,  Eleodes 
snibtubercidata,  convexicoUis,  hinotata,  conjuncta,  latiuscuia  und  He^ 
lops  indusus  als  n.  A.  aus  British  Columbia. 

Eine  Abbildung  der  von  Goquerel  im  Meeress^nde  an  der 
Küste  Algeriens  entdeckten  Larve  der  Phaleria  cadaverina  gab 
Fairmaire  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  V.  p.  657.  pl.  11). 
Verf.  erörtei-t  zugleich  die  Unterschiede  derselben  von  der  Platyde- 
ma-Larve. 

HelaBdryidae.  Eine  Reihe  neuer  Gattungen  und  Arten  aus 
Nord- Amerika  machte  Le  Gonte  (New  species  of  North- Americ. 
Goleopt.  p.  144  ff.)  bekannl.  Auf  Scraptia  lutea  Hald.  begründet  er 
eine  neue  Grattung  Ällopoda  (Hintertarsen  mit  nicht  gelapptem 
vorletzten  Gliede),  auf  Scraptia  plagiata  Melsh.,  pusilla  Hald.  und 
pallipes  Melsh.  eine  neue  Gattung  Canifa  (mit  verlängertem,  mes- 
serförmigem  Endgliede  der  Kiefertaster).  —  Tetratoma  truncorum, 
Nothus  varians,  Prothaipia  undata,  Careba/ra  longüla,  Züara  hispida 
n.  A.  —  Enchodes  nov.  gen.,  aus  der  Serropalpiden-Gruppe,  mit 
nicht  gesägten  Kiefertastem,  deren  2.  bis  4.  Glied  gleich  breit,  das 
4.  verlängert  ist ;  auf  Dircaea  sericea  Hald.  begründet.  —  8y  m- 
phora  nov.  gen.,  von  Anisoxya  durch  kleine  Endsporen  der  Mittel- 
schienen, nicht  erweiterte  Yordertarsen  und  kurzes  zweites  Fühlerglied 
unterschieden;  auf  Scraptia  flavicollis  und  rugosa  Hald.  begründet. 
—  Dircaea  eaneölor,  Anisoxya  glaiictüa,  HaUotnenw  ptmctülaius 
und  dehüiSy  EiMtrophus  eonfinis  n.  A.  —  Microscapha  nov.  gen., 
mit  Orchesia  verwandt,  aber  durch  stark  gekeulte  Fühler  mit  dik. 
kem  zweiten  Gliede  und  ovalem,  schief  abgestutzten  Endgliede  der 
Kiefertaster,  welches  etwas  länger  als  die  vorhergehenden  zusammen- 
genommen ist,  unterschieden.  —  Art:  Micr.  clavicomis. 

Gr  edler  (Käfer  von  TyrolII.  p.  278  f.)  beschrieb  Phrygano- 
pihüus  sfftura  und  ferrugineus  als  n.  A.  aus  Tyrol. 

Lagriariae.  Eine  vonPascoe  (Joum.  of  Entom.  II.  p.  491) 
aufgestellte  neue  Gattung  Jett  9^2^^ na  bildet  nach  dem  Verf.  zusam- 
men mit  Diaoalla  eine  eigene  Gruppe  der  Lagriarien,  welche  durch 
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gemndeie  Aagen,  gespornte  Schienen  u.  8.  w.  ausgezeichnet  ist.  — 
Zwei  Arten:  let,  veMa  nnd  adusta  aus  Neu^Süd-Wales. 

Eine  zweite,  von  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  204  f.) 
aufgestellte  neue  Gattung  Colparthrum  unterscheidet  sidi  tob 
Statira  durch  die  an  der  Spitze  dreizähnigen  Mandibeln,  das  an  der 
Spitze  tief  ausgeschnittene  Endglied  der  Lippentaster  nnd  gespornte 
Yordersohienen.  ^—  Art:  Chip.  Gerstaetkeri  von  Bogota.  —  Ebenda* 
her  StattraMäfOim  n.  A. 

SUxtira  sübnüida  Le  Gonte  (New  species  of  North -Americ 
Coleopt.  p.  141)  n.  A.  aus  Nord-Amerika. 

fjrochroldae.  EupUurida  costata  LeConte  (ebenda  p.  142) 
n.  A.  aus  Nord-Amerika. 

AattliclBl.  Mulsant  etRey^  Histoire  naturelle  des  Coleopte- 
res  de  France,  Tribu  des  Colligeres  (Annal.  soo.  Linn.  de  Lyon  XIII. 
p.  89 — 282.  c.  tab.  3).  Einer  allgemeinen  Charakteristik  der  Anthici- 
nen  und  einer  auf  die  Systematik  derselben  bezüglichen  historischen 
Einleitung  folgt  eine  Scheidung  der  ihr  angehörigen  Formen  in  die 
beiden  Gruppen  der  Xylophiliden  und  Anthiciden.  Erstere  beschränkt 
sieh  auf  die  Gattung  Xylophilus  mit  8  A.,  letztere  serfiHlt  wieder  in 
die  beiden  »Familien«  derNotoziens  und  Anthiciens.  Von  diesen  um- 
fassen die  ersteren  Notoxus  mit  3  und  Mecynotarsns  mit  1  Art,  letztere 
Tomoderus  mit  1,  Formicomus  mit  3,  Leptaleus  mit  1,  Anthicus  mit  84 
und  Ochthenomus  mit  3  Arten.  —  Als  besondere  »Tribu«  mit  dem 
Namen:  Simplicitarses  wird  Agnathus  decoratus  G^rm.  behandelt. 
—  Von  neuen  Arten  werden  innerhalb  dieser  Tielfach  bearbeiteten 
Familie  imr  XyJoph4iu8  pwnctiger  und  flaiveoius  aufgestellt  und  be- 
schrieben. 

Bactroeenu  concolar  und  Corphyra  eanalieulaKä  Le  Conte 
(New  species  of  North-Americ.  Coleopt.  p.  143)  n.  A.  aus  Nord-Ame- 
rika, Mecynotarsus  semicinctus  WoUaston  (Coleopt.  Atlantidum 
Append.  p.  65)  n.  A.  von  den  Canarischen  Inseln,  MecynakMr9U8  ol- 
beUus  Pascoe  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1866.  p.  16)  n.  A. 
aus  West-Australien,  Xylophüus  laierälis  und  TiroUnsis  Gr edler 
(Käfer  von  Tyr  ol  II.  p.  281  f.)  n.  A.  aus  Tyrol. 

HordelUaa«    Helmuth,  New  species  of  Mordellidae  oollected 
in  Illinois  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1865.  p.  96) 
^  gab  kurze  Diagnosen  von  Morddia  hmvUata,  Mordeüistena  intermixta, 
aurieama  und  nigerrima  als  n.  A.  aus  Illinois. 

Morädlistena  bOla  Kirsch  (Berl.  Entom.  Zeitscfar.  X.  p.  207) 
n.  A.  von  Bogota,  Aiuupia  nigripea  Brisont  (Annal.  soo.  entom. 
da  France  4.  ser.  VI.  p.  384)  n.  A.  aus  Spanien. 

RUplpiMridae.  Le  Conte,  Note  on  the  species  of  Myodites 
Latr.  inhabiting  the  United  States   (Proceed.  acad.  n«t.  eeieiic.  of 
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Philadelphia  1865.  p.  96)  charakterisirt  sechs  Nord  -  Amerikanische 
Arten  der  Gattung  Myodites,  welche  sich  im  Augast  und  September 
auf  den  Blüthen  von  Solidago  finden :  Myod.  scaber  LeC,  semiflavtuf 
n.  A.  Maryland,  luUipennis  n.  A.  Neu- York,  fasciatus  Say,  WcUshii 
n.  A.  Illinois  und  stylopides  Newm.  (=  Dorthesia  flavicomis  Say).  Eine 
siebente  Art:  M.  Americanns  Quer,  ist  dem  Verf.  unbekannt  ge- 
blieben. 

Derselbe  (New  species  of  North  - Americ.  Coleopt.  p.  153) 
beschrieb  Macrosiagon  flavipermis,  Bhipiphorus  linearis,  abdominalia 
und  margindlis  als  n.A.  ans  Nord- Amerika. 

Stone  (Proceed.  entom.  soo.  of  London,  Novbr.  1864.  p.  49) 
fand  in  bedeckelten  Zellen  von  Weibchen  der  Vespa  vulgaris  Larven 
und  Puppen  von  Rhipiphorus  paradoxus,  welche  die  in  den  Arbeiter- 
zellen beobachteten  um  das  Doppelte  ihrer  Grösse  übertrafen.  West- 
wood (ebenda)  ist  der  Ansicht,  dass  die  grössten  Puppen  weibliche 
Individuen  liefern  möchten  und  hält  es  nicht  für  unmöglich,  dass 
das  Sexus  des  Parasiten  davon  abhänge,  dass  seine  Larve  eine  Ar- 
beiter-, resp.  Königinnenlarve  der  Wespe  verzehre  (??).  Diese  An- 
sicht wird  jedoch  (ebenda  p.  58)  schon  durch  die  weitere  Beobachtung 
Stone's  widerlegt,  dass  sich  aus  Arbeiterzellen  sowohl  Männchen 
als  Weibchen  des  Rhipiphorus  entwickelten.  —  Ebenda  1865.  p.  64 
giebt  Stone  eine  Charakteristik  der  Rhipiphorus -Larve ;  ihr  Kopf 
ist  unter  den  Körper  gebogen,  die  Segmente  sind-  tief  eingeschnitten 
und  durch  eine  vom  Kopf  bis  zum  After  verlaufende  Ruckenfurche 
der  Quere  nach  getheilt. 

YedeaBtla.  Eine  neue  Gattung  Nomaspis  errichtete  Le 
Conte  (New  species  of  North-Americ.  Coleopt.  p.  155  ff.)  furMeloe 
parvus  Hald.  wegen  des  deutlichen,  zwischen  den  Flügeldecken  her- 
vortretenden Schildchens  und  weil  die  Elytren  bis  auf  ein  Dritttheil 
ihrer  Länge  unter  einer  geraden  Naht  aneiuanderstossen.  —  Aus- 
dem  beschreibt  er  als  neue  Nord- Amerikanische  Arten :  MeloB  man- 
tanus,  tinctus,  carhanaceus,  Maerobasis  virgtdata,  Epicauta  pedaiis, 
eanvolvülif  p<Mrdali8,  sericans,  pruinosa  und  eaUosa,  Pyrota  termi" 
nata,  postiea  und  Umbalia,  Pomphopoea  unguicularie  und  texana, 
Lytta  puberüla  und  viridana. 

Walker  (Appendix  zu  K.  Lord's  The  naturalis t  in  Yancou- 
ver-Island  p.  330)  Lytta  immerita  und  NetnogmUha  hicolor  als  n.  A. 
aus  British  Columbia. 

In  der  Gaceta  medioa  de  Mexico  v.  Ji  1866  finden  sich  fol- 
gende Mittheilungen  über  einige  in  Mexiko  einheimische  Yesicantien: 
Petla  fiel  y  Barranco,  Estudio  sobre  dos  especies  de  cantari- 
das  mexicanas  und:  Lauro  limenez,  Dictämen  de  laComision  de 
Giencias  auxiliares,  sobre  los  insectos  prescntados  a  la  sociedad  por 
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el  Sr.  Barranco  (Tom.  ü.  Nr.  16.  p.  225—230).  Die  beiden  von 
Barranco  beschriebenen  und  in  colorirten Abbildungen  dargestell- 
ten Arten  sind  Cantharis  oetomacfdata  n.  A.  und  »Meloe  tuccia 
Ro8Bi?c,  von  denen  letztere,  als  nnrichtig  bestimmt,  von  limenei 
mit  dem  Namen  MeHoB  Urtdentatus  belegt  wird.  —  Lauro  limenez, 
Especie  nueva  del  g6nero  Cantharis  (ebenda  Nr.  16.  p.  253  f.  c.  tab. 
lith.):  Cantharis  fasciölata  n.  A.  —  Herrera  y  Mendoza^  Apun- 
tes  para  laMonografia  de^los  insectos  vexicantes  indigenas  (ebenda 
Nr.  17.  p.  264  ff.  c.  tab.  litb.) :  Cantharis  eucera  (Khig),  quadrinar- 
vata  n.  A.  und  Lytta  obesa  Chevr. 

Als  neue  Arten  aus  Bogota  beschrieb  Kirsch  (Berl.  Entom. 
Zeitschr.  X.  p.  208)  Tetr<wnyx  decoratus  und  Epicauta  Eeichenbaehii. 

Reiche,  J^tude  des  espeoes  de  Mylabrides  de  la  collection 
de  L.  Reiche  (Annal.  soc.  ent.  de  France  4.  ser.  V.  p.  627 — 641). 
Verf.  giebt  eine  synonymische  Aufzählung  von  65  in  seiner  Sammlung 
vorhandenen  Mylabriden,  unter  welchen  er  folgende  als  neu  be- 
schreibt: Caryna  lata  Gairo,  eanfluens  (Klug)  Rumolien,  omata  Beirut, 
Fßyronis  Tarsus,  Myktbris  trizanata  Aegypten,  corynoides  Algier, 
Schah  Persien,  ustülata  Algier,  jugatoria  Cairo,  DamascenaD^mMkug, 
apidpennis  und  nüigena  Aegypten,  Ddaroueei  Syrien  und  fulgurita 
Aegypten.  —  Ausserdem  fuhrt  Verf.  folgende  neue  Benennungen  ein : 
Coryna  pavanina  für  Hyoleus  ocellatus  Casteln.,  Mylabris  Schrcibersii 
(Dej.)  für  Myl.  terminata  Chevr. . 

Mylabris  Mäldinesi,  ine&nstans  und  decemspüata  Ghevrolat 
(Rev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  s^r.  XVII.  p.  392  f.)  n.  A.  aus  Spanien, 
Mdoi  hiemalis  Gr edler  (Käfer  von  Tyrol  II.  p.  289)  n.  A.  aua 
Tyrol. 

Ueber  einige  in  Algier  einheimiache  Lydus- Arten.-  vgL  Fair- 
maire  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  55f.). 

Giraud  (Annal.  soo.  entom.  de  France  4.  s6r.  VL  p.  494  f.) 
fand  Zonitis  mutica  Fab.  bei  Grenoble  in  den  Zellen  von  Osmia 
tridentata  Duf.  und  zwar  unmittelbar  neben  solchen,  welche  dieae 
Biene  selbst  enthielten.  Die  Nymphe  des  Käfers  fand  sich  inner- 
halb der  Bienenzellen  von  denselben  Larvenhäuten  umhüllt,  welche 
Fahre  für  Sitaris  angegeben  hat,  so  dass  auch  der  Gattung  2iOnitiB 
die  gleiche  Hypermetamorphose  eigen  ist.  Verf.  giebt  eine  aus- 
führliche Schilderung  dieser  gleichsam  einen  Pnppenoooon  darstel- 
lenden Hüllen. 

OedtBtridM.  Eine  neue  Gattung  Cop  idiia  LeConte  (New 
species  of  North- Americ  Coleopt.  p.  168  f.),  welche  auf  Naeerdee  qua- 
drimaoulata  Mannerh.  errichtet  wird,  zeichnet  sich  durch  zwei  Endspo- 
ren der  Vorderschienen,  durch  einfache  Fussklauen  und  zweispitzige 
ICandibeln  aus;  eine  zweite,  Oxaeis  nov.  gen.,  unterscheidet  sich  von 
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der  vorhergehenden  durch  einfach  zagespitzie  Mandibeln.  Zwei 
Arten :  Oxm,  granülata  und  fuliginosa  aus  Nord- Amerika.  —  Als 
n.  A.  ebendaher  beschreibt  Verf.:  Calopua  asperstu,  Mierotonus  se- 
rieans,  Xanthochroa  trinotataj  Probosca  pleurälis  und  Lueana,  Lac- 
eanottt9  punctattis. 

Neben  Xanthochroa  Bogotensis  n.  A.  macht  Kirsch  (Berl. 
Ent.  Zeitschr.  X.  p.  209  ff.)  zwei  neue  Gattungen  bekannt:  1)  Dt- 
pleetrua  nov.  gen.^  yon  Ditylus  durch  die  Hintertarsen^  von  Se- 
lenopalpus  durch  die  weit  vor  den  Augen  eingefugten  Fühler^  yon 
Xanthochroa  und  Nacerdes  durch  die  zweispomigen  Schienen  ab- 
weichend. —  Art:  Dipl.  ferrugineu».  2)  Hypasclera  nov.  gen., 
von  Asclera  durch  mehr  verlängerten  Eopf^  längere  Kiefertaster  und 
den  an  Chrysanthia  erinnernden  Habitus  unterschieden.  —  Drei  Ar- 
ien :  Hyp,  schistazea,  marginata  und  flavicoUia  von  Bogota. 

Anoncodes  flaviceps  und  Chitona  metaUescens  Fairmaire 
(Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  57)  n.  A.  aus  Algier, 
Änoncodes  media  Gr  edler  (Käfer  von  Tyrol  p.  295)  n.  A.  aus 
Tyrol. 

Philipp  i  (Ueber  Rhopalobrachium  Bohem.,  Statt.  Entom. 
Zeit.  1866.  p.  111  f.  Taf.  2.  fig.  5)  bemerkt,  dass  die  von  Boheman 
und  Lacordaire  zu  den  Oedemeriden  gestellte  Gattung  Rhopalo- 
brachium eine  pentalnerische  Fussbildung  zeige  und  der  gegenwär- 
tigen Familie  daher  trotz  ihrer  habituellen  Aehulichkeit  nicht  ange- 
hören könne.  Wohin  dieselbe  zu  stellen  sei,  giebt  Verf.  jedoch 
nicht  an.  Die  Mundtheile  von  Rhopalobrachium  werden  näher  be- 
schrieben und  abgebildet  und  in  ihren  Unterschieden  von  Trachelo- 
stenns  Sol.  erörtert. 

Salplügldae.  Pytho  strictus,  Salpingus  tUnälis  und  Bhinosimus 
nitens  Le  Conte  (New  speoies  of  North  -  Americ.  Goleopt.  p.  168) 
n.  A.  ans  Nord-Amerika. 

GorovUoiltta.  Mac  Leay,  The  genera  and  species  of  the 
Amycteridae  (Transact.  entom.  soc.  of  New-South-Wales  I.  p.  199— 
298)  und :  New  speoies  of  Amycteridae  (ebenda  I.  p.  319 — 340).  Den 
beiden  Abhandinngen  des  Yerf.'s  liegt  ein  ungemein  reichhaltiges 
Material  zu  Grunde,  welches  sich  schon  für  die  Amycteriden  im 
engeren  Sinne  (d.  h.  ausschliesslich  der  Euomiden)  auf  205  Arten 
belauft.  Die  Mehrzahl  derselben  ist  neu  und  wird  vom  Verf.  mit 
Namen  versehen,  denen  trotz  der  oft  minutiösen  und  nur  durch  aus- 
fährHche  Beschreibungen  zu  erörternden  Unterschiede  vieler  Arten, 
häufig  nur  eine  aphoristische  Diagnose  beigegeben  wird.  Wenn  hier- 
durch schon  bei  der  Artbestimmung  in  vielen  Fällen  Zweifel  und 
Bedenken  aufsteigen  müssen,  so  werden  dieselben  noch  dadurch 
wesentlieh  erhöht,  dass  der' Verf.  den  Leser  aoch  über  die  Grenzen 
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«einer  Gattungen  nicht  selten  in  Ungewisaheit  lasst.  Indem  er  die 
von  Laoordaire  hingestellten  Gattungen  ohne  Bedenken  adoptart, 
glaubt  er  die  Zahl  derselben  sogar  noch  vermehren  sn  müssen. 
Eine  Trennung  derselben  in  zwei  Gruppen^  je  nachdem  das  Rostmm 
ein  »cristatum«  oder  »band  cristatumc  ist,  ermangelt  zum  minde* 
sten  einer  Pracision  des  Ausdrucks  und  h&tte  jedenfalls  einer  nähe- 
ren Interpretation  bedurft;  auch  könnte  es  zweifelhaft  sein,  ob  die 
Ausbildung  eines  Mittelkieles  auf  der  Oberseite  des  Bussels  einen 
genügenden  Grund  zur  Abtrennung  einer  eigenen  Gattung  Scl&- 
rorinus  nov.  gen.  abgiebt.  Indessen  hier  gewährt  wenigstens  der 
aufgestellte  Charakter  einen  bestimmten  Anhalt  zur  Erkennung  der 
Gattung,  was  bei  der  Unterscheidung  von  Psalidura  und  Talauri- 
nu8  nov.  gen.  nicht  der  Fall  ist.  Hat  man  numnliche  Individuen 
vor  sich,  so  wird  die  Bildung  des  letzten  Hinterleibsringes  die  Ps^ 
liduren  leicht  erkennen  lassen ;  nicht  so  aber  bei  den  Weibchen,  für 
welche  der  vom  Verf.  hingestellte  Unterschied  in  der  Bildung  des 
Rüsseb,  welcher  überhaupt  kein  gegensätzlicher  ist,  durchaus  nicht 
zutrifft,  da  dieser  Eörpertheil  z.  B.  bei  Psalidura  roirabilis  Kirby 
und  Talaurinus  Howittii  M.  Leay  (schon  von  Erichson  als  Amy- 
cterus  exasperatus  beschrieben)  keine  irgendwie  erhebliche  Unter- 
schiede erkennen  lässt.  Den  beiden  durch  das  »Rostrum  cristatum« 
charakterisirten  Gattungen  Acantholophus  und  Gubicorhynchus  La> 
cord.  wird  gleichfalls  eine  dritte:  Hyborhynchus  nov.  gen.,  für 
Amyct.  coenosus  Schönh.  errichtet,  beigesellt.  —  Die  von  Schön- 
herr und  Boisduval  beschriebenen  Arten  hat  Verf.  nicht  durch- 
weg ermitteln  können;  es  sind  ihm  aber  auch  noch  andere  bereits 
beschriebene,  z.  B.  zwei  (auch  bei  Lacordaire  fehlende)  Erich- 
son'sohe  entgangen;  die  Unvollständigkeit  seiner  Angaben  lässt  es 
im  Zweifel,  ob  die  zweite  von  Erichson  aufgestellte,  der  Amycte- 
ms  morbillosus  Er.  unter  seinem  Talaurinus  penicillatus  zu  suchen 
ist.  —  Die  vom  Verf.  beschriebenen  Arten  vertheilen  sich  in  seiner 
ersten  Arbeit  folgendermassen  unter  die  sieben  von  ihm  angenom- 
menen Gattungen :  Psalidura  26  A.,  Talaurinus  00  A.,  Sclerorinus  41 A., 
Amycterus  4  A.,  Acantholophus  82  A.,  Gubicorhynchus  9  A.  und  Hy- 
borhynchus 4  A.  In  der  zweiten,  als  Nachtrag  iigurirenden  Arbeit 
werden  noch  6  fernere  Talaurinus,  9  Sclerorinus,  8  Acantholophus, 
8  Gubicorhynchus  und  5  Hyborhynchus  beschrieben,  letztere  zum 
Theil  eingehender  und  genauer  als  erstere. 

Pasooe,  On  some  new  genera  of  Guroulionidae  (Joum.  of 
Entomol.  IL  p.  418—482.  pL  17)  oharakterisirte  eine  grössere  Anzahl 
neuer  exotischer  Rüsselkäfer-Gattungen,  welche  er  durch  Profiizeidi- 
nungen  des  Kopfes  und  Prothorax  erläutert:  Atychoria  (nov. 
gen.,  mit  Mythites  verwandt^  durch  die  bis  zu  den  Augen  leiehende 
Fühlerfurche  und   die  am  Ende  derselben  entspringenden  Fühler 
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nntersclneden)  ftmesta  Süd-Anstralien,  Methypora  (nov.  gen.,  aas 
der  VerwandtBchaft  von  Plinthus)  postiea  Victoria^  Äphela  (nov. 
gen.^  von  Helops-  oder  Baridius  -  artigem  Habitus,  mit  Iphipns  yer- 
wandt)  Mopoi^Je^Süd-Anstralien,  Ethemaia  (nov.  gen.,  ob  mit  Go- 
nipterus verwandt?)  stdlata  und  (tdttsta  Süd- Australien,  Myossita 
(nov.  gen.,  von  Tranes  durob  kleine,  runde,  vorstehende,  unterhalb  ge- 
trennte Augen  und  verlängerte  Fühlerkeule  unterschieden)  rufiüa  Süd- 
Australien,  Bhinaria  stelUo  und  fciceta,  erstere  vomSwan-River,  Xy- 
naea  (nov.gen.,vonSynaptonyxWaterh.  durch  den  Mangel  der  Augen- 
lappen und  zwei  ungewöhblich  kurze  Basalglieder  der  Fühlergeissel 
unterschieden)  sc^ginata  Süd- Australien,  Simallus  (nov.  gen.,  soll 
trotz  des  gelappten  Prothorax  mit  Episomus  verwandt  sein)  stücicoUis 
Bnrmah,  Hyomora  (nov.  gen.,  ob  mit  Tropiphorus  verwandt?, 
Tarsen  wie  bei  Styliscus  und  Cladeyterus  linear)  poredla  Dammara» 
Äromagis  (nov:  gen.,  habituell  an  Chaetestorus  erinnernd,  viel- 
leicht in  die  Nähe  von  Atelicus  gehörend)  echinata  Süd-Australien, 
Äesiotes  (nov.  gen.,  von  Leptops  durch  verlängertes  Metaster- 
num,  offene  Schienenkörbe  u.  s.  w.  unterschieden)  notdbüis  Queens- 
Land,  Sigastus  (nov.  gen.,  zu  Haplonyx  Schh.  gehörig)  fascicula- 
ris  Neu-Süd-Wales,  Syarhis  (nov.  gen.,  mit  Gonipterus  verwandt) 
pachypus  Queens -Land,  Metatygea  (nov.  gen.,  in  die  Cholinen- 
Gruppe  gehörend?)  turritus  CsSrerei,  Physarchua  (nov.  gen.,  ne- 
ben der  vorigen  Gattung  stehend)  pyramidalis  Feejee-Inselu,  IIa- 
euris  (nov.  gen.,  bei  Sphadasmus  Schh.)  laticoUis  Queens -Land, 
Äsytesta  (nov.  gen.,  mit  Rhyephenes  Schh.  und  Arachnobas  Bad. 
verwandt)  hitmerälis  Molukken,  Thyeatetha  (nov.  gen.,  gleichfalls 
Arachnobas  nahe  stehend)  nitida  Aru-Inseln,  Odoacis  (nov.  gen., 
mit  Mecopus  verwandt)  graUariits  Siam,  Semio  (nov.  gen.,  aus  der 
Gryptorhynchiden-Gruppe)  ricinoides  Brasilien,  Egrius  (nov.  gen., 
mit  Ceutorhynchus  verwandt)  eamelus  Pt.  Natal,  laax  (nov.  gen., 
aus  der  Cryptorhynchiden -  Gruppe)  ^oß^'na^o  Queensland,  Mormo- 
B  int  es  (nov.  gen.,  neben  Poropterus)  rübus  Queensland,  Blepiarda 
(nov.  gen.,  aus  der  Yerwandtschafb  von  Protopalus  Schh.)  unduUxta 
Queensland,  Myrtesis  (nov.  gen.,  aus  der  Cryptorhynohiden-Gruppe) 
caiigata  Queensland.  —  Anhangsweise  beschriebene  Arten  sind  fer- 
ner noch:  Äsytesta  vittata  und  maura  Molukken,  Blepiarda  lopho- 
tes  Feejee-Inseln. 

Snellen  van  Yollenhoven  (Tijdscfar.  voor  Entomol.  IX. 
p.  224  ff.  pl.  12)  machte  als  neue  Ostindisohe  Arten  bekannt:  Chal- 
eoeyhebus  nov.  gen.,  mit  Aporhina  Boisd.  identisch;  zwei  Arten: 
Chak,  nitens  von  Waigiou  und  Chalc.  aJhoguUatus  von  Salawatti, 
welcher  mit  Aporhina  spinosa  Boisd.  zusammenfällt.  —  Ar<Mlhnop%M 
persona  n.  A.  Waigiou,  geametricus  Tondano  auf  Celebes,  frenattu 
Salawatti,  FtotoceriMS  laetus  Celebes. 
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Wollaston  (Coleopt.  Atlantidnin,  Ap^end.  p.  48 ff.)  Tomeuma 
orhatwn,  Älophus  dltemans,  Laparocerus  inflatus,  sübopacus,  deln- 
lis  und  indutus,  Lichenophagus  huccatrix  und  incomptus  als  n.  A. 
von  den  Canarischen  Inseln. 

Fairmaire  (Annal.  soo.  entom.  de  France  4.  sör.  VI.  58ff.) 
8ciaphüu8  giganteus,  altemans  und  fasciolatus,  Tanymeeus  metäUinw 
und  nubecuhsus,  Holcorhinus  cyrtus,  coshüatw,  velutinus  und  Cleo- 
nu8  Lejeunii  als  n.  A.  aus  Algier.  —  Ebenda  p.  266  ff.  Otiorhynckus 
cMntahüis,  armicrus  und  Myorhinus  subvittatus  als  n.  A.  aus  Klein- 
Asien. 

Perris  (ebenda  4.8er.  V.  p.  509)  ThyUöbius  candidatus  n.  A. 
aus  Spanien  (auf  Eichen  lebend)  und  (ebenda  VI.  p.  188  ff.)  Thylaci- 
tes  Carsictts  und  argenteus  n.  A.  von  Madrid,  Omias  lepidotus  von 
Bona,  Tychius  hivittatus  und  Miccotrogus  suturatus  aus  Corsika. 

Chcvrolat  (Rev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  s^r.  XVII.  p.  394  ff.) 
Strophosomus  erinaceus  n.  A.  aus  dem  Escurial,  fagi  aus  Corsika, 
HomapUrus  affinis,  Polydrosus  püosültis  und  vülosuliis  aus  Spanien. 
—  Ebenda  XVIII.  p.  24  ff. :  Polydrosus  senex,  Eustolus  aceris,  Thy- 
Ictcites  hdiophüus y  Otiorhynchus  montanits  und  sylvestris,  Trachy- 
phloeus?  socius,  PhyUohius  t%iberculifer ,  Lixus  ^ypocrita,  CasteUa- 
nus  und  cretaceus,  Anthonomus  aceris  und  Tychius  genistaecola  (sie !) 
aus  Spanien.  —  (p.  103  ff.)  Thylacites  tonsus,  Otiorhynchus  Lethi- 
erryi,  Ptritelus  sulcirostris,  Myllocerus  hispanus,  Brachycerus  penin- 
sularis,  Larinus  aWocinctus  und  Baridius  stücicoUis  aus  Spanien.  — 
(p.  821  ff.)  Brachyderes  alboguttatus,  Sitones  ÄUardi,  Cathormiocerus 
lapidicola,  Scythropus  gläbratus  aus  Spanien,  Scythr.  argenteolus  aus 
Vemet  und  cedri  von  Blideh. 

Bris  out  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  386  ff.) 
Äpion  Putonii,  Cneorhinus  GraeUsii,  Baülnyi,  Cleonus  Pioehardi, 
Martnottani,  MeUülites  punctülatus,  Liosomus  Beynosae,  Bhytirhinus 
caudatus,  EscoricUensiSt  interruptus,  varidbüis  und  Bonvoühiri,  La- 
rinus Escoricdensis  und  Lethierryi,  Lixus  puncticoUis,  brevipes  und 
latercUis,  Peritdus  hrevirostris,  Plinthus  Pereaii,  PhyUobius  squamo- 
sus, Otiorhynchus  Beynosae^  Schaumius  (nov.  gen.,  mit  Otiorhyn- 
chus verwandt,  vergebener  Name !  Diptera)  Vuülefroyi,  Lacordai- 
rius  (nov.  gen.,  mit  Trachyphloeus  nahe  verwandt,  durch  kleine 
Augen  und  nur  fünfgliedrige  Fühlergeissel  unterschieden)  Seydliieii, 
Tychius  suanis,  acuminirostris ,  Ceutorhynchus  Lethierryi  und  nebu- 
lo8U8  als  n.  A.  aus  Spanien. 

Derselbe  (ebenda  4.  s6r.  V.  p.  253— 296)  publicirie  eine 
»Monographie  des  esp^ces  Europeennes  et  Alg^riennes  da  genre 
Orohestes,  in  welcher  er  dreissig  ihm  aus  eigener  Anschaaong  be- 
kannte einheimische  Arten   besohreibt   and   vier  andere   nach  den 
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Ton  den  betreffenden  Autoren  gegebenen  Charakteristiken  reprodncirt. 
Erstere  sind  fast  durchweg  schon  früher  durch  Schönherr  zur 
Genüge  festgestellt  worden  und  allgemein  bekannt;  nur  Orcheaies 
fUmdus  wird  als  n.  A.  aus  Algier  hinzugefugt*  —  Einen  Auszug  aus 
der  Arbeit  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  England  einhei- 
mischen Arten  gabRye,  Abstraot  of  Mr. Barne yille's  Monograph 
of  the  genus  Orohestes,  with  reference  to  the  British  speoies  (Entom. 
monthly  magaz.  II.  p.  224^227). 

Desselben  »Notes  suppl6mentairesy  rectifications  et  syno- 
nymiques  sur  les  genres  Oymnetron,  Bagous  et  Acalles  avec  la  de- 
Bcription  d'une  nouvelle  esp^e  d' Acalles  (Annal.  soa  entomol.  de 
France  4.  ser.  V .  p.  619 — 626)  enthalten  synonymische  Berichtigungen, 
welche  auf  den  Vergleich  Germar'scher  und  Schönherr'scher 
Typen  begründet  sind  und  die  Beschreibung  Ton  Äcaües  Sierrae  n. 
A.  aus  der  Sierra  Nevada. 

G.  Seidlitz,  Monographie  der  Gurculio^iden-Gattung  Peri- 
telus  Germ.  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  IX.  p.  271— 354.  Taf.  4).  Verf. 
spricht  sich  in  dieser  sorgsam  ausgeführten  Arbeit  zunächst  über 
den  der  Gattung  zu  gebenden  Umfang  aus.  Von  den  als  Peritelus 
beschriebenen  Arten  verbleiben  der  Gattung  nur  ]5|  doch  werden 
dieselben  durch  5  unter  Otiorhynchus  aufgeführte  und  9  durch  den 
Verf.  neu  hinzugefügte  vermehrt.  Für  die  Gruppirung  derselben 
zieht  Verf.  besonders  die  Bildung  der  Fühlerkeule  (abweichend  bei 
'P.  aquilus  und  intersetosus),  die  verschiedene  Erweiterung,  Zähne- 
lung  u.  s.  w.  an  der  Spitze  der  Vorderschienen,  die  Krümmung, 
Abstutzung  und  Beborstung  der  Hinterschienen,  so  wie  die  Bildung 
der  Fussklauen  (welche  bei  den  meisten  Arten  verwachsen,  bei  an- 
deren, wie  P.  Cremieri,  planidorsis,  hirticomis  u.  a.  getrennt,  bei 
nigrans  und  mononychus  auffallend  ungleich  sind)  heran.  Nach 
diesen  und  anderen  Merkmalen  vertheilt  er  die  29  ihm  bekannten 
Arten  unter  13  Gruppen,  von  denen  zwei  unter  besonderen  Namen 
als  Untergattungen  Gymnomorphus  (nigrans  Fairm.)  und  Lep- 
tosphaerotus  (aquilus  und  intersetosus  Chevr.)  abgetrennt  wer- 
den. Als  neue  Arten  werden  beschrieben:  Per.  Susanae  und  Kie- 
sentoetteri  Spanien,  Bruckii  (später  auf  P.  rudis  Boh.  zurückgeführt), 
parvülus  und  echidna  Italien,  platysomus,  Grenieri  und  planidorsis 
Frankreich,  Gougeleti  und  mononychus  Spanien. 

Stierlin  machte  in  einem  Nachtrage  zu  seiner  früheren  Ar- 
beit über  Otiorhynchus  (ebendaX.  p.  129  ff.)  Otiorhynchus  Lombardus 
Ober-Italien,  subcostatus  Engadin,  Kiienburgi  Siebenbürgen,  tereti- 
ro«tm  See- Alpen,  BonvotUoiriFrAuzöe,  Alpen,  Javeit  Frankreich  und 
Piochardi  ebendaher  als  n.  A.  bekannt. 

Äpion  separandum  und  Sibynes  fornnosm  Aub^  (AnnaL  soc 
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eatom.  de  Fmice  4.  ser.  YL  p.  163)  n.  A.  aas  Südfrankreicfa,  Ce^ 
iarhynehm  Bamevtüei  Grenier  (BoUet.  eoc.  entont  1866.  p.  66) 
n.  A.  aus  den  Hochpyrenaen,  von  Cent,  hystrix  Perr.  ontenohie- 
den,  Äpion  tihiaie  und  eonspicuum  Desbrochers  des  Loges 
(Assis,  scientif.  du  Bourbonnais  1866)  n.  A.  aas  Fnakreiehy  Doryto- 
mui  Sübermam  und  Mednus  Heydenii  Wencker  und  Gmiorfty»- 
ehu8  f>eraieolor  und  euphorbiae  Brisout  (Catal.  d.  Goleopt^  de 
FAlsaoe)  n.  A.  aus  dem  Eisaas,  Apion  robustieome,  oUtuum  und 
Nannophyes  Olivieri  Desbrochers  des  Loges  (Bullet,  d.  l'aoad. 
d'Hippone  1865.  p.  44)  n.  A.  bus  Algier,  TyMm  mür(stu8  Costa 
(Annuar.  del  mus.  zoolog.  II.  p.  128.  tav.  1.  fig.  1)  n.  A;  aus  Italien. 

G redler  (Käfer  von  Tyrol  II.  p.  313  ff.)  beschrieb  Polydrosus 
cerrinus  var.  püosa,  Polydr,  chaerodfyaius ,  Liosamus  Kirsckii, 
Otiarhynchtui  globtUus  und  teUr ,  Erirhinus  püifer,  Oenip(nUanus, 
Baridms  cdtis  und  Nannophyes  nigritius  als  n.  A.  aus  Tyrol,  Fer- 
rari (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XVI.  p.  368  f.)  lAgnyo- 
desMuerlei  \mä  Hypera  Bogenhoferi  ab  n.  A.  aus  Oesterreiohy  Mil- 
ler (ebenda  p.  819)  Caniatua  laetus  als  n.  A.  aus  Corfu. 

Hampe  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  376)  jimaJus  oZjpMii»  als 
n.  A.  aus  Steyermark,  Eirsoh  (ebend.  IX.  p.  122)  Boilydroius  Kahrü 
als  n.  A.  Yom  Monte  Baldo,  Gerhardt  (Stett  Entom.  Zeit.  1866. 
p.  214)  Orchestes  Quedenfeldtii  als  n.  A.  von  Liegnits  (auf  Ulmen 
lebend),  Rye  (Entom.  monthly  magaz.  II.  p.  11)  Ceutarhynchideus 
minimiM  (Walton  i.  lit.)  nach  den  von  letzterem  Autor  gemachten 
Aufzeichnungen;  zugleich  fahrt  er  (ebenda  H.  p.63)  seinen  Ceutorhjrn- 
chideus  Poweri  auf  Rhynch.  pumilio  Gyll.  zurück. 

Walker  (Appendix  zu  K  Lord's  The  naturalist  in  Yancoa* 
ver-Island  p.  831)  machte  Ehynchites.  cangrua  (sie  I)  als  n.  A.  aus  Bri- 
tish Columbia  bekannt 

Lucas  (Bullet,  soc.  entom.  1866.  p.  68)  fiind  mehrere  lebende 
Individuen  des  Enteles  Vigorsii  in  Paris  an  Lindenstammen. 

Pfeil  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  228  f.)  machte  nähere  Mii- 
theilungen  über  Lebensweise  und  häufiges  Vorkommen  von  Plinthus 
Sturmii  und  Tischeri  im Eiesengebirge.  —  Eirsoh  (ebenda  p.  124) 
über  das  Vorkommen  des  Brachyderes  incanus  und  lepidopterus  auf 
Laubbäumen  im  Thüringer  Walde. 

Stierlin  (ebenda  IX.  p.  117)  gab  eine  ergänzende  Beschrei- 
bung von  Attelabus  atricomis  Muls.  nach  Sicilianisohen,  in  der  Fär- 
bung abweichenden  Exemplaren  und  zog  (Mitiheil.  der  Schweiz. 
Entom.  Gesellsch.  n.  p.  32)  Apion  tubicen  Wenok.  als  Weibchen  so 
Ap.  dentipes  Gent.,  da  er  beide  Formen  zusammen  von  Sictlieii 
erhielt. 

Dohr  n  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  866  f.)  ergänzte  die  Bo> 
heman'sohe  Besohreibung  des  Hemalooerus  nigripennis  SoUl  naefa 
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einem  «ns  der  Brasilianischen  Provinz  Porto  Segaro  stammenden 
Exemplare. 

lieber  die  Varietäten  des  Phyllobias  scntellaris  Rosenh.  (=  Phyl- 
lob.  xanthocnemus  Kiesw.  =  Phyll.  alpinus  Stierl.)  handelte  Kies  en- 
wetter  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  287). 

Gourean  (Annal.  bog.  entom.  de  France  4.  ser.  Y.,  Bulletin 
p.  2)  erzog  aus  Larven,  welche  in  den  Schoten  der  Brassica  asperi- 
folia  lebten,  Mitte  Sommers  den  Geutorhynchus  assimilis,  di^egen 
*  den  Cent.  sulcicoUis  aus  Larven^  welche  an  den  Wurzeln  von  Kohl 
und  anderen  Gruciferen  Gallen  erzeugten.  Die  bei  Kirby  gege- 
bene Bestimmung  der  letzteren  Art  als  Ceut.  assimilis  beruht  somit 
auf  Irrthum. 

Derselbe  (ebenda  4.  ser.  VI.  p.  171  ff.)  erörterte  die  Natur- 
geschichte der  ersten  Stande  von  folgenden  Curculionen:  Geuto- 
rhynchus glaucus  Schh.  (Larve  in  den  Schoten  von  Sisymbrium  na- 
sturtium),  Geut.  quadridens  Schh.  (Larve  in  den  Wurzeln  des  Bapses, 
zusammen  mit  derjenigen  des  Baridius  chlorizans),  Goeüodes  didy- 
mus  (Larve  in  den  Wurzeln  der  Urtica  dioica),  Apion  vemale  (Larve 
in  den  Stengeln  von  Urtica),  Apion  caulei  (Larve  in  den  Wurzeln  der 
Kornblume),  Apion  simum  (Larve  in  den  Stengeln  von  Hypericum 
perforatum)  und  Lixus  bicolor  (Larve  in  den  Stengeln  von  Senecio 
aquaticus). 

Auch  Frauen feld  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch. 
1866.  p.  961  ff.)  schilderte  die  ersten  Stände  und  deren  Lebensweise 
von  zahlreichen  einheimischen  Guroulionen:  Apion  radiolus  (Larve 
in  den  Stengeln  und  in  dünneren  Zweigen  der  Malva  sylvestris), 
Ap.'meliloti.  (Larve  in  den  Stengeln  von  Melilotus  of&cinalis),  Ap. 
seniculus  und  virens  (die  Larve  beider  in  den  Stengeln  von  Trifo- 
lium pratense),  Ap.  elongatum  (Larve  in  den  Stengeln  von  Salvia 
sylvestris),  Ap.  vernale  (Larve  in  den  Gelenkknoten  des  Stengels  von 
Urtica  dioica),  Ap.  penetrans  (Larve  im  Wurzelhalse  von  Gentaurea 
paniculata  gesellig,  in  demselben  unregelmässige  Kammern  ausfres- 
send), Apion  simum  (Larve  im  Stengel  von  Hypericum  perforatam), 
Ap.  fagi  (Jbarve  häufig  in  den  Blüthenköpfen  des  Steyerischen  Klees), 
Ap.  ononidis  (Larve  einsam  in  der  Hülse  des  Hauheohels),  Ap.  as- 
simile  und  aestivum  (beide  aus  missgebildeten  Blüthenköpfen  von  Tri- 
folium ochroleucum  erzogen),  Gymnetron  noctis  und  netus  (Larve 
beider  in  den  Samenkapseln  von  Linaria  vulgaris),  Baridius  puncta« 
tus  Schh.  (Larve  in  den  Stengeln  von  Beseda  lutea),  Ceutorhynchus 
cynogloasi  (Mill.  i.  lit.)  als  n.  A.  beschrieben  (Larve  in  dem  unteren, 
holzigen  Theil  des  Stengels  von  Gynoglossum  officinale),  Geutorh. 
lycopi  Chevr.  (Larve  in  den  Wurzeln  von  Mentha  sylvestris).  — 
Ebenda  p.  535  boschreibt  Verf.  das  auf  einer  Echinops-Art  in  Per- 
sien  vorkommende  Puppen-Gehäuse  des  Larinus  macnlatos  Fald. 
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lieber  die  Nahrangspflanzen  von  16  verschiedeiieii  Apion-Arten 
machte  auch  Aube  in  seinen  »Nouveauz  matöriauz  ponr  serrir  a 
l'6tude  des  Apion  (Annal.  soc*  entom.  de  France  4.  aer.  Tl.  p.  165 
—168)  Mitiheilungen. 

Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  284)  beschrieb  die  Larve 
von  Cossonas  ferrugineus,  welche  er  nebst  Puppen  und  Eafem  in  dem 
Holze  einer  drei  Ellen  tief  unter  dem  Erdboden  liegenden  Wasaerlei- 
tungsröhre  antraf. 

BostrichkÜ.  Eine  monographische  Bearbeitung  dieser  Familie 
ist  von  F.  Chapuis  mit  seiner  Monographie  des  Platypides  (Liege 
1865.  8.  844  pag.  avec  24  pl.  —  Memoires  de  Liege,  Tom.  XX)  in 
umfassendster  Weise  begonnen  worden.  Die  den  übrigen  Bostrichen 
gegenüber  anscheinend  so  artenarme  Gruppe  der  mit  Piatypus  zn- 
nächst  verwandten  Formen  stellt  sich  in  der  vorliegenden  Arbeit 
des  Yerf.'s  wider  alle  Erwartung  als  eine  ausnehmend  artenreiche 
dar,  Indem  ihm  202  Arten  aus  eigener  Anschauung  bekannt  gewor- 
den sind.  Da  dieselben  sammtlich  in  stark  vergrösserten,  vortreff- 
lich ausgeführten  Abbildungen  dargestellt  sind ,  so  ist  die  bisher 
viele  Schwierigkeiten  darbietende  Bestimmung  dieser  meist  kleinen 
und  einander  sehr  ähnlichen,  sexuell  dagegen  meist  auffallend  ver- 
schiedenen Arten  gegenwärtig  in  hohem  Grade  erleichtert  Die 
neun  vom  Verf.  angenommenen  Gattungen,  unter  welche  diese  202 
Arten  vertheilt  sind,  fallen  nach  der  Form  der  Kiefertaster  zwei 
Gruppen  zu:  häutige,  flache  Kiefertaster  haben  Piatypus  und  CroS" 
sotarsus  nov.  gen.  (durch  freies Pygidium  unterschieden),  hornige, 
cylindrische  dagegen  alle  übrigen  Gattungen.  Unter  letzteren  schei- 
det sich  zunächst  Diapus  nov.  gen.  durch  getrennte  Yorderhüften 
ab,  unter  den  mit  zusammenstossenden  Tesserocerus  Saund.  durch 
länglich  eiförmige  Augen.  Von  den  übrigen  fünf  Gattungen  haben 
Periommatus  nov.  gen.  (mit  ausgerandeten  Thorazseiten)  und 
Spathtdicerus  nov.  gen.  (mit  gebuchteten  Thoraxseiten)  breit 
nierenförmige,  Mitosoma,  Symmerus  und  Cenocephalus  nov. 
gen.,  gerundete  Augen.  Die  beiden  Gattungen  der  ersten  Gruppe 
umfassen  zusammen  177  Arten,  aus  der  zweiten  Tesserocerus  16, 
Spathidicerus  2,  Periommatus  1,  Symmerus  1,  Mitosoma  1^  Cenoce- 
phalus 1,  Diapus  4  A. 

Eine  von  Kirsch  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  X.  p.  218)  bekannt 
gemachte  neue  Gattung  3fonaft^r um  unterscheidet  sich  von  allen 
übrigen  Gattungen  der  Bostrichen  durch  die  gleich  langen,  einfa- 
chen drei  ersten  Tarsenglieder  und  die  nur  eingliedrige  Fühler- 
geissel.  —  Art:  Mon.  Chapuisi  aus  Bogotii.  —  Ebendaher:  PhloeO' 
tribus  Schoenbachi  n.  A. 

WoUaston  (Coleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  40ff.)  machte 
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ApTtanarthrMtn  tuberctdattim,  canescens  und  pygmaeum,  Liparthrum 
nigrescens  und  hicatidatum,  Hylurgm  destruens  (piniperda  WoU.  ant.) 
ala  n.  A.  von  Madera  bekannt. 

Perris  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  193  ff.) 
beschrieb  Dryocaetea  capronatua  als  n.  A.  aus  Südfrankreich  und 
von  Bona,  unter  der  Rinde  von  Quercus  tauzin  und  Mirbekii  le- 
bend^ Dryoc.  Leprieuri  n.  A.  von  Bona.  Ausserdem  erörtert  Verf. 
die  Unterschiede  zwischen  Xyleborus  alni  Muls.  Key  und  Xyl.  Saxe- 
senii  Ratzeb. 

Eichhoff,  üeber  einige  Bostrichiden  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X. 
p.  275  ff.)  lieferte  einige  synonymische  und  ergänzende  Bemerkungen 
zu  früher  beschriebenen  Arten  und  machte  Xyleborus  angustatua  als 
n.  A.  aus  Volhynien  bekannt. 

6 redler  (Käfer  von  Tyrol  U.  p.  370)  beschrieb  Phloeophtho- 
rus  praenotatus  und  HyUsinm  Esau  als  u.  A.  Letzterer  wird  als 
»hässlicher  Xylophagec  bezeichnet. 

Anthriblal.  Eine  neue,  von  Pascoe  (Joum.  of  Entomol.  IT. 
p.  492)  aufgestellte  Gattung  Euciodea  wird  von  Exillis  durch 
unterhalb  breiteren  Kopf,  verlängertes  und  verkehrt  kegelförmiges 
zweites  Fühlerglied,  kürzere  Fühlerkeule  und  kürzeres  Basalglied 
der  Tarsen  unterschieden.  —  Art :  Euc,  atUwralia  aus  Süd- Australien. 

Longtcornla.  Burmeister  (Stett.  Ent.  Zeit.  1865.  p.  156— 
181)  lieferte  unter  dem  Titel:  »Longicornia  Argentina«  eine  syste- 
matische Uebersicht  der  Bockkäfer  der  La-Plata-Staaten,  welche  sich 
auf  46  Gattungen  mit  81  Arten  erstreckt.  Die  bekannten  Arten 
werden  mit  Angaben  über  Fundorte  und  Lebensweise  versehen,  die 
mehr  als  die  Hälfte  betragenden  neuen  charakterisirt 

Rojas,  Catalogue  des  Longicomes  de  la  province  de  Cara- 
cas, r^publique  de  Venezuela,  avec  quelques  observations  sur  leurs 
habitudes  (Annal  soc.  entomoL  de  France  4.  s^r.  VI.  p.  236 — 247), 
Verf.  verzeichnet  in  dieser  Arbeit  58  ihm  aus  Caracas  bekannt  ge- 
wordene Arten  der  Familie,  über  deren  Erschein utigszeit,  Futter- 
pflanzen, Fundorte,  Häufigkeit  u.  s.  w.  er  zum  Theil  recht  interessante 
Angaben  macht. 

Pascoe,  List  of  tbe  Longicornia  coUectcd  by  the  late  Mr. 
Bouchard  at  Santa  Martha  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3. 
ser.  V.  p.  279—296.  pl.  20).  Eine  Aufzählung  von  53 ,  sich  auf  45 
Gattungen  vertheilende  Arten  von  Santa  Martha  in  Neu -Granada. 
Die  darunter  befindlichen  25  neuen  Arten  werden  beschrieben. 

Derselbe,  Catalogue  of  Longlcorn  Coleoptera  coUected  in 
the  island  of  Penang  by  J.  Lamb  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London 
1866.  p.  222—267  und  p.  504—586.  pl.  26—28  und  pl.  41-43).    Die 

AwhiT  f.  Natur«:.  XXXII.  Jahr«.  2.  Btl.  Dd 
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von  Lamb  auf  der  Insel  Penang  und  in  der  ihr  auf  der  Halbinael 
Malacca  gegenüberliegenden  Provinz  Wellesley  gesammelten  Longi- 
cornien  belaufen  sich  auf  212  Arten»  worunter  zahlreiche  ausge- 
zeichnete Formen  ;  96  Arten  sind  neu  und  19  derselben  sind  Reprä- 
sentanten neuer  Gattungen.  Letztere  sind  nebst  einer  Reihe  her- 
vorragender neuer  Arten  auf  den  beifolgenden  sechs  colorirten  Tafeln 
abgebildet. 

Derselbe,  On  the  Longicomia  of  Australia,  with  a  list  of 
all  the  described  species  (Joum.  of  Linnean  soc,  Zoolog.  IX.  p.  80 
— 112).  Verf.  charakterisirt  hier  zahlreiche  neue  Australische  Gat- 
tungen und  Arten  aus  den  Gruppen  der  Cerambyces  genuini  und 
Lamiarien  und  beginnt  eine  Aufzählung  sämmtlicher  Australischer 
Longicornien  mit  dem  Citat  ihrer  ersten  Beschreibung.  Die  2^ahl 
der  dem  Yerf.  bekannten  Arten  beträgt  nahe  an  500. 

Derselbe,  A  second  series  of  descriptions  of  new  Austra- 
lian  Longicornia  (Joum.  of  Entom.  II.  p.  352 — 374.  pl.  16).  Enthält 
abermals  Beschreibungen  zahlreicher  neuer  Gattungen  und  Arten 
aus  verschiedenen  Gruppen  der  Familie. 

Prionidae.  —  Bnrmeister  (Stett.  Entom.  Zeit.  1865. 
p.  157  ff.)  errichtete  zwei  neue  Gattungen:  1)  Micropsalis  nov. 
gen.,  mit  Psalidognathus  nahe  verwandt,  aber  durch  kleine,  unge- 
zähnte Mandibeln  und  das  flügellose,  mit  sehr  langen  Beinen  und 
beilförmigem  Endglied  der  Kiefertaster  versehene  Männdien  unter- 
schieden. —  Art :  Micr,  heterogama  von  Mendoza.  (Die  Gattung  iat, 
wie  bereits  im  vorig.  Jahresber.  p.  268  erwähnt,  mit  Apterocauloa 
Fairm.  identisch.)  —  2)  Prionidium  nov.  gen.,  gleichsam  eine 
Diminutivform  von  Prionus,  mit  feineren  Fühlern,  welche  gesägfi 
sind  und  länglich  dreieckige  Glieder  haben,  mit  kleinem,  sechsecki- 
gen, ungezähntem  Halsschild,  lederartig  weichen  Flügeldecken,  nach 
aussen  geschwungenen  Schienen  und  langen,  dünnen  Tarsen,  deren 
drei  Basalglieder  schmal  und  verlängert  dreieckig  sind.  —  Art :  IV. 
moUe  aus  der  Banda  oriental.  —  Calocomus  coriaceus  n.  A.  von 
Gatamarca. 

Westwood  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1865.  p.  133  f.) 
beschrieb  Cantharocnemis  Limngstonii  als  n.  A.  vom  Zambesi,  Fel- 
den n.  A.  vom  weissen  Nil  und  BurcheUii  n.  A.  aus  dem  Daroara- 
Lande.  Die  beiden  letzteren  Arten  werden  als  besondere  Untergat- 
tungen abgesondert:  Cantharoplatys  subgen.  nov.  (C.  Felderi) 
zeichnet  sich  durch  flacheren  Körper,  dickere  und  mit  einem  Basal- 
zahn  bewehrte  Mandibeln,  verkürzte  Fühler,  narbige  Flügeldecken 
und  stark  hervortretende  Seitenwinkel  der  Kehle  aus.  —  C  antha" 
roctenus  subgen.  nov.  (C.  BurcheUii)  hat  einen  mehr  cylindrischen 
Prothorax  und  längere  Beine  als  Cantharocnemis  und  doppelt  so 
lange,  18-gliedrige  Fühler,  deren  Glieder  doppelt  gekämmt  sind. 
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Lucas,  ün  mot  sur  le  genre  Prinobius  et  sur  les  especes, 
qui  le  compoBcnt  (Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2.  ser.  XVIIL  p.  441  fif.) 
besprach  die  geographische  Verbreitung  und  die  Varietäten  der 
beiden  Geschlechter  des  Macrotoma  (Prinobius)  scutellaris  Germ., 
von  welchem  Prinob.  Myardi,  lethifer,  AtropÖs,  Gaubilii,  Germari 
und  cedri  nicht  spezifisch  verschieden  sind.  Die  Art  ist  über  das 
ganze  Mittelmeerbecken  bis  nach  Suez  verbreitet. 

Megopis  procera  Pascoe  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London 
1866.  p.  356)  n.  A.  von  Penang. 

Cerambyces  genuini.  —  Pascoe,  Notes  on  Sphaerion 
and  Mallocera  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVIII.  p.  477 — 484)  hat 
die  nntor  den  beiden  genannten  Gattungsnamen  bisher  vereinigten 
Arten  näher  geprüft  und  gefunden^  dass  dieselben  unter  eine  grös- 
sere Anzahl  von  Gattungen  vertheilt  werden  müssen.  Die  Gattung 
Sphaerion  beschränkt  Verf.  auf  diejenigen  Arten,  deren  8.  bis  6. 
oder  8.  bis  7.  Fühlerglied  gedornt  und  deren  Hinterschienen  nur 
leicht  zusommengedrückt  und  mit  Sporen  versehen  sind.  Zwei  neue 
Arten  sind:  8ph.  sutwrale  und  genicülatum  aus  Brasilien.  —  Me- 
phritus  nov.  gen.,  durch  den  zwischen  den  Fühlern  hervortreten- 
den Kopf  und  zusammengedrückte,  an  der  Spitze  nicht  gedornte 
Hinterschienen  charakterisirt;  auf  Sphaer.  cinerascens  Dej.  gegrün- 
det. —  Castiale  nov.  gen.,  Fühlerhöcker  horizontal,  Prothorax 
kurz  eiförmig,  Schenkel  leicht  spindelförmig,  die  vier  hinteren  am 
Ende  zweispitzig.  —  Auf  Sph.  elegantulnm  Buq.  und  Cast.  viridi- 
pennis  n.  A.  aus  Columbien  begründet.  —  Goryhia  nov.  gen.,  Kopf 
fast  bis  zu  den  Augen  aufgenommen,  Fühler  unbewehrt,  kaum  län- 
ger als  der  Körper,  Hintertarsen  kurz.  —  Art:  Gor.  mattes  Brasi- 
lien. —  Psyrasaa  nov.  gen.,  Fühler  ziemlich  kurz,  das  3.  bis  6. 
Glied  mit  gedornter  Spitze,  Prothorax  länglich,  fast  cylindrisch,  an 
der  Basis  verschmälert,  Flügeldecken  schmal,  an  der  Spitze  zwei- 
stachlig,  Schenkel  nicht  gekeult.  —  Art:  Fsyr.  hasicornis  Yucatan. 
—  Limogota  nov.  gen.,  Fühler  unbewehrt,  auf  genäherten  Höckern 
entspringend,  Prothorax  verlängert,  cylindrisch,  unbewehrt,  Flügel- 
decken gleich  breit,  an  der  Spitze  ausgerandet.  —  Art:  Lim.  vir- 
gata  (Chevr.)  Columbien.  —  Bhysium  nov.  gen.,  Fühler  unbe- 
wehrt ,  Prothorax  länglich ,  niedergedrückt,  Flügeldecken  schmal, 
abgerundet,  Mesostemum  abschüssig.  —  Art:  Ehys.  bimactUatum 
Bolivia.  —  Alcyopis  nov.  gen.,  von  zweifelhafter  Stellung,  im  Ha- 
bitus Leptura,  in  der  Färbung  Hhamnusium  gleichend,  aber  mit 
kugligen  Vorderhüften.  Kopf  weit,  hervorstehend  mit  zusammenge- 
schnürtem Halse,  Fühler  unbewehrt ,  auf  starken  Höckern  sitzend, 
Prothorax  verlängert,  cylindrisch,  Mesostemum  vom  hervortretend, 
Schenkel  gekeult.  —  Art:  Ale.  cyanoptera  Brasilien. 

Derselbe    (Prooeed.  zoolog.  soc.   of  London  1866.  p.  507  ff. 
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pl.  41 — 43)  machte  als  neue  Gattungen  und  Arten  Yon  Penang  be- 
kannt: Dßj antra  hiapiculata.  —  Diosyris  nov.  gen.,  aus  der 
Gruppe  der  Stenoderinen,  mit  weit  heraustretendem  Kopfe,  runden 
Augen,  an  der  Basis  langhaarigen,  am  4.  bis  6.  Gliede  mit  Haarbü- 
scheln versehenen  Fühlern,  stark  gekeulten  Schenkeln,  langer  Be- 
haarung der  Beine  und  einer  Haarbürste  an  der  Spitze  der  Hinter- 
schienen. —  Art :  Bios,  miranda,  —  Noemia  chalybeata,  Merionoeda 
acuta.  —  Ciopera  nov.  gen.,  aus  der  Obrium- Gruppe,  mit  fast 
runden  Augen,  länglichem  Thorax,  borstenformigen  Fühlern  and 
abgeflachten,  den  Körper  nur  unvollständig  umfassenden  Flügel- 
decken. —  Art:  Ciop,  decolorata,  —  Epianthe  nov.  gen.,  aus  der 
Rhinotragus- Gruppe,  mit  kurzen,  gegen  die  Spitze  hin  verdickten 
Fühlern,  stark  gekeulten  Schenkeln   und  verlängerten  Hinterbeinen. 

—  Art:  JEJp.  viridis.  —  Mydasta  nov.  gen.,  mit  Acyphoderes  ver- 
wandt, aber  mit  kurzen ,  au  der  Spitze  erweiterten  Fühlern,  nicht 
schnauzenförmig  verlängertem  Kopf  und  an  der  Naht  nicht  klaffen- 
den Flügeldecken.  —  Art:  Myd.  diacoidea.  —  Sestyra  nov.  gen., 
durch  langgestreckten,  hinten  halsartig  eingeschnürten  Kopf,  faden- 
förmige Fühler  mit  birnförmigem  Basalgliede  und  stark  gekeulte 
Schenkel  ausgezeichnet.  —  Art:  Sest.  cephälotes.  —  Mimistena 
nov.  gen.,  vom  Habitus  einer  kleinen  Callichromiden-Form  mit  stark 
gekeulten  Schenkeln,  verlängerten  Mittel-  und  Hintertarsen,  langen, 
gekrümmten  Hinterschienen,  ganzen  Flügeldocken  u.  s.  w.  —  Art: 
Mim.  femorcUa.  —  PltUonesthea  crocata,  Erythrus  ignitus,  Uicerio- 
8U8,  apicülatus,  atricollis,  Pyrestes  politua,  scapularis,  virgatus  und 
nigricoUis,  CMoridolutn  Cinnyris,  Pachyteria  speciosa,  Lambii,  vires- 
eens,  spinicoUis,  insignita  und  strumosa.  —  Bicon  nov.  gen.,  von 
Epipedocera  durch  kurze,  im  Bereich  der  sieben  Endglieder  erwei- 
terte Fühler  und  länglich  eiförmigen  Prothorax  imterschieden.  — 
Art:  Bic.  sanguineua.  —  Sigeum  nov.  gen.,  auf  Blemmya  humera- 
lis  Pasc,  begründet.  —  Dere  marginata,  Euryarthrum  nodicoUe,  Lam- 
hii,  carinatum,  interruptum,  egenum  und  atripenne.  —  Ä$ media 
nov.  gen.,  verbindet  die  Charaktere  von  Euryarthrum  mit  der  Füb- 
lerbildung  von  Pachyteria.  —  Art:  Äsm.  mimetes.  —  Ceramhyx  prui- 
no8U8,   Neoeerambyx  Lambii,  ?intricatu8,  Hophcerambyx  rdictus, 

—  Imbrius  nov.  gen.,  eine  Cerambyx-  Form  mit  gesägten  Füh- 
lern, grob  facettirten  und  gegen  den  Mund  hin  sich  einander  na- 
hemden  Augen,  länglichem,  unbewehrtem  Prothorax,  in  der  Mitte 
verdickten  Schenkeln  u.  s.  w.  —  Arten :  Imbr.  lineatus,  ephebua  und 
8trigo8U8.  —  Cyriopalus  nov.  gen.,  von  Hammaticherus  durch 
zwölfgliedrige,  vom  dritten  Gliede  an  langästige  Fühler  unterschie- 
den. —  Art:  Cyr.  WaUacei.  —  Ehytidodera  cristaia,  Ceresium  w- 
stigicUe,  ?ver8utum  und  Xysirocera  cUcyonea  n.  A. 

Derselbe  (Transact.  ent.  soc.  of  London  3.  ser  V.  p.  290  ff. 
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pl.  20)  charakterisirte  als  neue  Gattungen  und  Arten  von  Santa 
Marta:  Charts  Corinna,  Bhopälophora  intincta  und  moestiUa,  CaUli- 
chroma  scittdum  (Dej.),  Chrysoprasis  Bouchardi,  —  Phaenidnus 
nov.  gen.,  aus  der  Trachyderinen-Gruppe,  von  Lissonotus  durch  seit- 
liche Thoraxdomen  und  abschüssiges  Mesosternum,  von  Charinotes 
durch  glatten  Prothorax  und  elfgliedrige  Fühler,  von  beiden  durch 
schnauzenartig  verlängerten  Kopf  abweichend.  —  Art:  Phaen,  lis- 
sonotoides,  —  Neodytus  scenict^s  und  Apilocera  postica  u.  A. 

Derselbe  (Proceed.  entomol.  soc.  of  London  1866.  p.  28) 
diagnosticirte  eine  neue  Gattung  aus  der  Tmesisternus  •  Gruppe : 
Änastethat  durch  lange,  borstenformige  Fühler,  an  der  Basis 
zweibuchtigen  und  mit  einem  Scutellarlappen  yersehenen  Prothorax^ 
verlängertes  und  schmales  Schildchen  und  das  vom  in  einen  spitzen 
Dom  auslaufende  Mesosternum  charakterisirt.  —  Art:  An,  raripüa, 
5  Lin.  lang,  aus  Queensland  in  Australien. 

Derselbe  (Journ.  of  Entomol.  ü.  p.  868  ff.  pl.  16)  machte 
folgende  neue  Gattungen  und  Arten  aus  Australien  bekannt:  ÄpO' 
Sites  (nov.  gen.,  mit  Neostenus  Pasc,  verwandt,  in  seiner  Stel- 
lung gleich  diesem  zweifelhaft)  nMcilentus,  Lysestia  (nov.  gen., 
von  Aposites  durch  nicht  erweiterte  Fühlerglieder,  an  der  Naht 
klaffende  Flügeldecken  und  abgeflachten  Hinterleib  abweichend) 
rotundicoUis  und  morio,  Erosehema  atricolU,  Chaodalis  (nov. gen., 
von  Eroschema  durch  verlängerten  Vorderkopf,  hervortretende  Füh- 
lerhöcker und  an  der  Naht  klaffende  Flügeldecken  unterschieden) 
Macleayi,  Pisüomorpha  lusoria,  ÄfnetrocephcUa  mira,Exaereta  (nov. 
gen.,  von  Isalium  besonders  durch  kurze  Beine  und  erweitertes 
vorletztes  Tarsenglied  abweichend)  imicolor ,  Äethiora  nov.  gen., 
für  Uracanthus  fuligrineus  Pasc,  Lygesis  nov.  gen.,  für  Didymo- 
cantha  cylindricollis  Pasc,  errichtet,  Bebius  (nov.  gen.,  von  Isalium 
durch  den  Fühlerschaft,  welcher  das  längste  aller  Glieder  ist,  und 
durch  sehr  kurze  Beine,  an  denen  die  Schienen  fast  so  kurz  wie 
die  Tarsen  sind,  unterschieden)  ßiformis,  Äesiotyehe  (nov.  gen., 
aus  der  Cerambyx-Gruppe,  ohne  besondere  Auszeichnungen)  favosa, 
Phoracantha  flav<^icta,  Homaemota  (nov.  gen.,  mit  Euderces 
nahe  verwandt)  hasälis,  Thersalus  nov.  gen.,  auf  Phacodes  bispi- 
nus  Pasc,  begründet,  Phacodes  elusus,  fuscus  und  distincttis,  Sophron 
eburatus. 

Derselbe  (Jonmal  of  the  Linn.  soc,  Zoology  IX.  p.  91  ff.) 
folgende  weitere  Australische  Formen:  Ägapete  vestüa,  Earinis 
Krueslerae,  Aposites  pübicoUis,  Uracanthus  simülans  und  miniatus, 
Omophaena  taeniata,  Sidis  (nov.  gen.,  von  den  zunächst  verwandten 
durch  kürzere  Fühler  und  Beine  unterschieden)  opüoides,  Äcyrusa 
(nov.  gen.,  auf  Obrium  ciliatumPasc  begründet),  Igenia  (nov.  gen., 
von   Obrium    durch    kuglige   Vorderhüften    abweichend)   stigmosa, 
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Sisyrium  (nov.  gen.,  far  Obrium  tripartitum  Pasc),  Phalota  co^ 
laris,  Xystaena  (nov.  gen.,  mit  Phalota  nahe  yerwandt)  vittctUi^ 
Bethelium  nov.  gen.,  auf  Callidinm  signiferum  Newm.  begründet, 
(Phoraoantba  wird  nach  Ph.  semipunctata  Fab.  generiscb  festf^estellt), 
Epithora  nov.  gen.,  für  Stenocborue  dorsalis  M.  Leay,  Callirrhoe 
für  Stenochorus  biguttatus  Don.  festgehalten,  Ätesta  nov.  gen., 
für  Phoracantha  bältoata  Pasc,  ÄUotisis  nov.  gen.,  für  Phorac 
scitula  Pasc,  Diopsides  nov.  gen.,  für  Stenochorus  obscums 
Don.,  Tryphocharia  nov.  gen.,  für  Pborac.  hamata  Newm., 
Xypeta  nov.  gen.,  für  Phorac.  grallaria  Pasc,  "Didymocantha  hre- 
vicollis,  StTongylurus  orbatuSf  Oxymagis  (nov.  gen.,  mit  Stron- 
gylurus  nahe  verwandt)  Orayii,  Ospidota  dlhipilosa,  Paphora  nov. 
gen.,  für  Ceresium?  modestum  Pasc,  Porithea  nov.  gen.,  für 
Callidinm  intortum  Newm.,  Aridaeua  her 08,  Homaemota  DubouUtyiy 
Ectosticta  (nov.  gen.  ,  für  Callidium  cleroides  White)  rmda, 
Ipomoria  (nov.  gen.,  von  Homaemota  und  Ectosticta  durcb  kur- 
zes, dickes  Fühlerglied ,  welches  durch  den  Schaft  an  Länge  über- 
troffen wird,  abweichend)  tillides,  Ädrium  nov.  gen.,  für  Callidinm 
catoxanthum  White,  Oeharina  (nov.  gen.,  von  Phacodes  Newm. 
durch  fast  lineare  Tarsen  und  verlängerte  Taster,  deren  Endglied 
breit  dreieckig  ist,  unterschieden)  tristis  und  cercswides. 

Als  neue  Arten  aus  den  La-Plata*Staaten  wurden  von  Bnr^ 
meist  er  (Stett.  Entom.  Zeitung  1865.  p.  161  ff.)  bekannt  gemacht: 
Ozodera  farinosaf  Trachyderes  sulcatus,  auruleniu^  und  sanguinolen' 
tu8 ,  Oxymerus  ohliquatt*8  und  latteriscriptus ,  Pteropiattts  adustus^ 
Ehuria  quadrilineiUa  (Dej.  Cat.)  und  sordida,  EJaphidittm  coUarey 
Sphaerion  rttstictwi,  Malaeopteryx  quadrignttatus,  Caüiehroma  corvinn 
Orthostoma  parvi^copa,  thyrsophora,  Cosmisoma  haaalis,  equestris, 
graeüior  und  noticoUis.  —  Brachyrhopala  nov.  gen.,  sich  habi- 
tuell an  Chrysoprasis  anschliessend,  von  Khopalopbora  durcb  den 
kurzen,  kaum  höckrigen  Prothorax  und  die  minder  langen  Beine 
abweichend.  —  Drei  Arten:  Br,  semirubray  aeneseens  und  attrivitta. 
—  Äncylocera  fülvicomis^  Bhinotragus  tenuis,  Holopterus  G^janus, 
Ibidion  Argenttnum,  plagiaium  und  tenellum,  Ächryson  maculahim 
und  lutarium,  Clyttis  mtUtiguttattis  und  famdicus.  (Hylotrupes  ba- 
julus  ist  nacb  Buenos -Ayres  mit  Europäischem  Baubolze  eingeführt 
worden.) 

Bhopalopus  Ledereri  und  Clyttis  insignitus  Fairmaire  (An- 
nal.  soc  entom.  de  France  4.  ser.  YI.  p.  269)  n.  A.  ans  Klein-Asien. 

Erythrus  Formosanus  Bates  (Proceed.  zoolog.  soc  of  Lon- 
don 1866.  p.  350)  n.  A.  von  Formosa. 

Chevrolat  (Rev.  et  Magas.  de  ZooL  2.  s^r.  XVIII.  p.  107) 
beschrieb  Callidium  (Poecilium)  alni  var.  infuscattim  vom  Eeourial. 

Stierlin  (Mittheil.  d.  Schweiz.  Entomol.  Qeselldeh.  IL  p.  80) 
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Mölorchm  MtiUanU  als  n.  A.  ans  Sicilien,  welche  jedoch  Kraatz 
(Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  370)  mit  der  von  Hey  den  unter  ßra- 
chypteroma  und  Ton  Mulsant  unter  Dolooerus  beschriebenen  Art 
(ur  identisch  hält. 

Lamiariae.  —  Bates'  reichhaltige  Arbeit :  » Contributions 
to  an  Inseot  fauna  of  the  Amazons  Valley,  Coleoptera :  Longicomia« 
ist  in  den  Annais  of  nat.  bist.  8.  ser.  XV.  p.  213  und  382  ff.  XVI. 
p.  101,  167  und  308  ff.,  XVII.  p.  31,  191,  288,  867  u.  425  ff.  fortge- 
setzt worden  und  bis  zum  Schluss  der  Lamiarien  gediehen.  Es 
werden  darin  folgende  Gattungen  und  Arten  abgehandelt  (XV. 
p.  213  ff.):  Carterica  cincticornis ,  Colobothea  lignicolor ,  veltUina, 
decemmaculata ,  flavomaculcUa,  dioptica,  pictüis,  pülcheüa,  obtusa 
und  hümerosa  vom  Amazonenstrom  und  anhangsweise:  Coloh.  Hg- 
neola  Cayenne,  maculicoUis  Venezuela,  bigtUtata  Brasilien,  lineola 
Venezuela,  leucophaea  (Chevr.)  Mexiko,  strigosa  (Mannerh.)  Brasilien, 
vidua  Mexiko.  (XV.  p.  382  ff.) :  Cohhothea  pin^laea,  destitutaj  semi- 
nalis,  pcMlina,  varica,  propinqua,  naevia,  juncea,  securifera,  s^uneta, 
bisignaUn,  latemttata,  styligera,  graXlatrix,  oUvencia,  pura,  cameola 
und  forcipata,  (anhangsweise :  C,  mosaica  Venezuela).  (XVI.  p.  101  ff.) : 
Colobothea  naevigeray  lucaria^  crassa,  ordinata,  stibtesseHata,  octoH- 
necUa,  gemnata,  concreta,  bilineata  (und  anhangsweise :  UneatocoUis 
(Dej.)  Cayenne,  hebraica  (Ch.evr.)  Mexiko,  fasciaia  und  lateralis  Bra- 
silien), Hypselomua  picticomis ,  dimidiatus  und  rodens,  (p.  167): 
Hypaeiomus  paganua,  senieiUus,  crasaipea,  sin^lex,  lignicolor,  obseu- 
rellus  und  anhangsweise:  Hyps,  Syrinx  Rio-Janeiro,  Hesycha  macu- 
losa und  cretacea,  anhangsweise :  Hes.  jaspidea  und  liturata  Cayenne, 
xylina  Rio-Janeiro,  Trachysomus  Santarensis,  Oncideres  CäUidryaSj 
scUyrus,  fülvus,  crassicornis,  dignus,  pulchellus,  cephalotes  (und  an- 
hangsweise: Oncid.  limpidus  Bahia  und  BouelMrdii  Neu-Granada), 
Eudesmus  rubef actus,  caudalis,  sexvittatus.  (p. 308 ff.):  Xylomimus 
nov.  gen.,  vom  Ansebn  eines  vertrockneten  dürren  Zweiges,  von 
cylindrischem  Körper,  mit  leicht  gewölbtem  Vorderkopf  und  klei- 
nen Augen,  deren  vorderer  Theil  fast  kreisrund  ist;  erstes  Fühler- 
glied länglich  keulenförmig,  drittes  um  Vs  länger,  unterhalb  mit 
langen  Borsten  gewimpert,  viertes  schlank  und  etwa  halb  so  lang 
als  das  dritte;  Thorax  cylin drisch,  länger  als  breit,  ohne  merkliche 
Seitenhöcker.  —  Art:  Xyh  bactüus.  —  Trestonia  ratnüli,  —  Peri- 
trox  nov.  gen.,  von  Trestonia  durch  das  allmählich  dicker  wer- 
dende dritte  Fühlerglied  unterschieden;  Seiten  des  Thorax  mit 
spitzen  Höckern  versehen.  —  Art:  Fer.  denticoUis.  —  Fochypeza 
lanuginosa  n.  A.  (XVII.  p.  Slff.):  Cacostola  (Gattung  nochmals 
charakterisirt)  flexicornis  n.  A.  —  Ämphicnaeia  nov.  gen.,  mit 
Dorcasta,  Eutheia  u.  s.  w.  nahe  verwandt,  gleichfalls  von  schmalem, 
linearen  Körper;  der  nierenförmige  Theil  der  Netzaugen  nicht,  wie 
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bei  Dorcasta,  verscbmalert,  Bondem  von  betrachtlicher  Breite ;  Stirn 
gewölbt,  Fühlerhöcker  sehr  kurz,  schräg,  anbewehrt,  Fahler  faden- 
förmig, kurz,  unterhalb  mit  langen,  steifen  Haaren  gefranst.  —  Ar- 
ten: Amph.  lineata,  pusiUa,  anhangsweise:  A.  lyctoides  von  Rio- Ja- 
neiro. —  Aletretia  nov.  gen.  Im  Habitus  und  der  Fühlerbildnng 
mit  der  vorhergehenden  Grattung  nahe  verwandt ;  Körper  verlängert 
elliptisch,  Augen  nicht  hervorragend,  oben  nur  durch  eine  Ldnie 
getrennt,  Thorax  cylindrisch  mit  sehr  kleinen  Seitenhöckem,  Flü- 
geldecken an  der  Spitze  kurz  und  schief  abgestutzt.  —  Art:  AI. 
inscripta.  —  Dorcasta  lignea,  occuUa  und  coenosa,  Megaeera  prae- 
lata,  apicälisxmd  rigidüla,  Hippopsis  truncateUa,  griseola,  davigera, 
prona,  fractüinea,  (p.  191  fif.) :  Exocentrm  atriatus  und  nUidulus,  — 
Blahicentrus  nov.  gen.  Körper  länglich  oval,  gewölbt,  mit  lan- 
gen und  steifen  Haaren  bekleidet;  Kopf  klein,  Augen  gross  und  auf 
dem  Scheitel  genähert,  Fühler  borstenförmig,  etwas  länger  als  der 
Körper,  mit  steifen  Haaren  besetzt,  erstes  Glied  an  der  Basis  ver- 
schmälert. Thorax  beiderseits  aufgeschwollen,  aber  ohne  Dom,  Sehen- 
kel  stark  gekeult,  Tarsen  an  allen  drei  Paaren  kürzer  als  die  Schie- 
nen. —  Zwei  Arten:  Bläh,  hirsutulus  und  angustatus.  —  Eriopsi- 
lue  nov.  gen.  Körper  mit  wolligen  Haaren  dicht  bekleidet,  Augen 
klein,  auf  dem  Scheitel  weit  auseinanderstehend,  Fühlerhöoker  kaum 
hervorragend,  Fühler  kaum  so  lang  als  der  Körper,  mit  kurzem  und 
dickem  Basalgliede;  8.  und  4.  Glied  zusammen  so  lang  wie  alle 
folgenden,  welche  sehr  kurz  sind.  —  Art:  Er.  nigrinu8,  —  Aerenea 
(übÜarvata,  Besmiphora  senictUa  und  muUicristata,  (omata  und  ve- 
nosa  von  Rio- Janeiro),  (p.  288  ff.):  Prymnoais  nov.  gen.,  Körper 
langgestreckt,  abgeflacht,  mit  kurzen,  aufrechten  Haaren  bekleidet; 
Kopf  klein,  zwischen  den  Fühlerhöckem  niedergedrückt,  hinter  den 
Augen  zusammengeschnürt,  Fühler  fast  doppelt  %o  lang  als  der 
Körper,  überall  mit  feinen  und  steifen  Haaren  besetzt,  das  1.,  3. 
und  4.  Glied  fast  gleich  lang.  Thorax  seitlich  mit  einem  kurzem 
und  spitzen  Dorn;  ein  solcher  auch  an  den  Schultern  der  Flügel- 
decken, deren  Spitze  abgestutzt  und  aussen  domartig  verlängert  ist. 
Mesostemum  verengt  und  hinten  erhöhet.  —  Art:  Pr,  hicuspis.  — 
EsMogena  ptUverea,  mucranata,  stUcata  und  linearis  (anhangsweise : 
E.  obtusa  nnd  prolixa  Rio  -  Janeiro) ,  Estola  basitwtcUa,  variegata, 
lineolata  und  porcüla  (anhangsweise:  Est.  truncateüa,  acrieula  und 
varicomis  Rio- Janeiro).  —  Epectasis  nov.  gen.,  von  den  beiden 
vorhergehenden  Gattungen  durch  verlängerten,  cylindrischen  Kör- 
per, haarige  Fühler  und  unbewehrten  Thorax  unterschieden.  —  Art : 
Ep.  aUenuata.  —  Agennopsis  pygaea,  sorcUda  und  cylindrica,  Eu- 
mathes  Amazonicus.  —  Chacolyne  nov.  gen.,  mit  Gryllica  Thoms. 
nahe  verwandt,  aber  durch  den  jederseits  mit  einem  scharfen,  dom- 
förmigen  Höcker    bewehrten  Thorax   abweichend;    auf  Onocepbala? 
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metallica  Pasc,  begründet.  —  Eumimesis  nov.  gen.^  in  der  Mehr- 
zahl der  Merkmale  mit  der  vorhergehenden  Gattung  übereinstim- 
mend nnd  wie  diese  mit  breit  gezähnten  Fussklaaen  versehen;  un- 
terschieden durch  die  Fühler,  welche  kurz  sind,  deren  erstes  Glied 
länglich  viereckig,  zusammengedrückt,  das  zweite  von  der  Mitte  ab 
plötzlich  erweitert,  das  dritte  gekrümmt  und  an  der  Spitze  erwei- 
tert, das  vierte  oberhalb  mit  einer  kurzen,  blattförmigen  Ausbrei- 
tung versehen  ist.  —  Art :  Eum.  heilipoideSf  so  genannt  wegen  ihrer 
auffallenden  habituellen  Aehnlichkeit  mit  einem  Heilipus.  —  Hastati8 
gäUrucaides,  CcUlia  fiüvodncta,  criocerina,  halUeoides,  lycoides  und 
eleroidea  (anhangsweise:  C.  lampyroides  Bio  -  Janeiro).  —  Pretilia 
nov.  gen.,  von  Callia  durch  den  seitlich  unbewehrten  Thorax  ab- 
weichend; derselbe  ist  kurz,  gewölbt,  gerundet,*  seitlich  an  Stelle 
der  Höcker  aufgetrieben,  die  Augen  ungetheilt,  die  Fühler  fSaden- 
förmig  und  länger  als  der  Körper,  das  dritte  Glied  stark  verlän- 
gert. —  Art:  Pret,  telephoroides.  (p.  367  ff.):  Phaea  coccinea,  Lyci- 
dola  simulcUriXf  Spathoptera  capülMca,  mimica,  Hemilophus  fascia- 
tu8»  —  Tyrinthia  nov.  gen.,  mit  Hemilophus  in  der  Länge  und 
dichten  Behaarung  des  3.  und  4.  Fühlergliedes  übereinstimmend, 
aber  in  dem  Mangel  eines  durchgehenden  Seitenkieles  der  Flügel- 
decken abweichend.   —  Zwei  Arten:  Tyr.  capiüata  und  seissifrons, 

—  Isomerida  nov. gen.,  von  Hemilophus  durch  die  vom  3.  Gliede 
allmählich  an  Länge  abnehmenden  Fühlerglieder  und  die  gleichmäs- 
sige  Behaarung  aller  unterschieden.  —  Art:  Isom,  ruficomis;  auch 
Hemiloph.  albicoUis  Gast,  gehört  der  Gattung  an.  —  Amphionycha 
seminigra,  nigripennis,  miniacea,  megalopoides,  Sapphira,  megace- 
phala,  testacea  und  roseicoUis  (anhangsweise :  Ämph,  capüo  Panama). 

—  Erana  nov.  gen.,  auf  Saperda  triaugularis  Germ.,  laeta  Newm. 
u.  a.  begründet,  mit  Er.  cincticomis  n.  A.  —  ÄmüUirus  mutabi- 
lis.  —  Nachträglich  werden  noch  als  n.  A.  früher  abgehandelter 
Gattungen  beschrieben:  Oreodera  (Änoreina)  bi(mnulata,  Lepturges 
ovcUis  und  saUeUcUus,  Sporetus  decipiens. 

Derselbe  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  350  ff.) 
errichtete  eine  neue  Gattung  Paraglenea  auf  Glenea  Fortunei  und 
eine  neue  Art:  Pur.  Swinh-^ei  von  Formosa,  welche  sich  von  Glenea 
sens.  strict.  durch  die  an  der  Spitze  abgerundeten  Flügeldecken 
unterscheiden.  Als  n.  A.  von  Formosa  werden  ausserdem  bekannt 
gemacht:  Praanetha  bifwdosa,  Kaleea ,  Bopiea  Formosana,  Sybra 
punctatostriata  und  bactdina,  (Abbildung  von  Paraglenea  Swinhoei 
im  Holzschnitt  auf  p.  352.) 

Burmeister  (Stett.  Entom.  Zeit.  1865.  p.  178 ff.)  machte  als 
n.  A.  aus  den  La  Plata  •  Staaten  bekannt:  Änisopodus  variegatus, 
Acdmtlwderes  congener  (Dej.  Cat.)  und  qmdrinodosw,  Compsosoma 
albigena,   Uypsioma  BofMtriensis   (Dej.  Cat.),  Ptericoptus  cidustus, 
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Ämphionycha  Petronae^  Fhytoecia  sanguinieoUis,  HaskUis?  femcror 
lia  und  Onocephala  fwdipennis. 

Von  Pascoe  (Proeeed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  229  ff. 
pl.  26 — 28)  vrurden  folgende  neue  Lamien-Formen  von  der  Penang- 
Insel  bekannt  gemacht:  Cuphisia  nov.  gen.,  aus  der  Exocentri- 
nen-Gruppe ,  durch  grossen  Kopf,  kleine,  tief  ausgerandete  Au^q, 
beborstete  Fühler,  an  welchen  das  dünn  cylindriscbe  Basalglied 
kürzer  als  das  dritte  ist,  und  queren,  seitlich  unbewehrten  Protho- 
rax ausgezeichnet.  —  Art:  C.  coMosa.  —  Dcucata  ustülatay  Mesosa 
aUapsa,  Cctcia  melanopsis,  pistor,  herhacea  und  ohseasa,  Clyzomedu» 
annidaris,  Saimia  hituberosa,  Ägelasta  Lambii,  hdltectta  und  aubstfi- 
gosa,  Palimna  Mouhotii,  Sodw  arstUus,  Cenodoc%is  granulostts»  — 
Jo^at«  nov.  gen. ,  aus  der  Apomeoynen -  Gruppe,  durch  den  vom 
etwas  queren  Kopf,  dessen  Mittellinie  bis  zum  Munde  reicht ,  die 
sehr  kurzen  Fühler,  deren  drittes  und  viertes  Glied  gleich  lang  und 
gewimpert  sind,  und  die  an  der  Basis  schmalen,  hinten  verbreiter- 
ten, in  der  Mitte  gewölbten  Flügeldecken  oharakterisirt.  —  Art: 
Lc,  episomoidea,  —  Cyardinm  nov.  gen.,  aus  derselben  Gruppe, 
von  ahnlicher  Form  wie  Apomecyna;  Fühler  kaum  gewimpert^  mit 
verkehrt  kegelförmigem  Basalgliede,  Prothorax  etwas  breiter  als  der 
Kopf,  vorn  jederseits  mit  kleinem  Zahne.  —  Art :  Cyard.  erihrosum. 

—  Praonetha  consularis  und  viüoaa.  —  Thylactus  nov.  gen.,  mit 
Xylorrhiza  verwandt;  erstes  Fühlerglied  stark  kegelförmig  erwei- 
tert, Stirn  tief  zweilappig,  Prothorax  mit  grossem  Seitenzahn,  Flü- 
geldecken gleich  breit,  mit  rechtwinkligen  Schultern,  an  der  Spitze 
breit  und  quer  abgestutzt,  seitlich  vor  und  hinter  der  Mitte  ausge- 
buchtet. —  Art:  Thyl,  angularis,  —  Ohages  nov.  gen.,  aus  der 
Dorcadion  -  Gruppe  ,  mit  genäherten,  aufgerichteten  Fühlerhöckem, 
verlängerten  Kiefertastern  mit  abgestutztem  und  erweitertem  End- 
gliede,  ovalem  und  den  Flügeldecken  eng  anschliessendem  Proibo- 
rax  und  erweitertem  vorletzten  Tarsengliede.  —  Art:  06.  palparis, 

—  Cycos  nov.  gen.,  aus  der  Hypselomus-Gruppe,  auf  Monohammu« 
subgemmatus  Thoms.  (=  M.  georgius  White)  begründet  —  Omo- 
cyrius  nov.  gen.,  mit  Monohammus  verwandt,  durch  weit  hervor« 
tretenden  Kopf,  welcher  hinter  den  Augen  sich  allmählich  verbrei- 
tort^  angeschwollenes  i.  und  5.  Fühlerglied,  höckerartig  ausgezogene 
Schulterwinkel  der  Flügeldecken  und  verlängerte  männliche  Vorder- 
beine ausgezeichnet.  —  Art :  Om,  ftUvisparsus,  — Thestus  nov.gen^ 
mit  Batocera  verwandt,  durch  dicht  gewimpertes  3.-6.  FühlergUed, 
hervorgezogenes  Mesosternum,  seitlich  unbewehrten  Thorax  und  zu- 
sammengedrückte Vorderscbienen  oharakterisirt.  —  Art:  TheM*  on- 
cideroides.  —  Metopides  nov.  gen.,  aus  der  Lamion-Gruppe,  mit 
nach  vorn  stark  verbreitertem  Kopf,  seitlich  entspringenden  Fühlern 
mit  grossem  und  keglig  erweitertem  Basalgliede,   gezahntem  Meso- 
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fiiemuin  und  seitlicli  bewehrtem  Prothorax.  -—  Art :  Met  oceipüaUs. 

—  Epepeotes  nov.  gen.,  auf  Lamia  lusca  Fab.  begründet.  — 
Blepephaeus  nov.  gen.,  far  Monohammus  sucoinctor  Chevr.  (=  M. 
Bublineatus  White  =  obfuscatus  White)  errichtet.  —  Monohammus 
musivus,  Gnoma  dispersa  n.  A.  —  Mecotagus  nov.  gen.,  für  Ce- 
ramb.  Ugrinus  Oliv,  errichtet.  —  Olenecamptus  optatus,  quietus,  Ätossa 
aU)maria ,  Entehpes  simüis,  Serixia  varians,   basälis  und  prasinaia, 

—  Xyasie  nov.  gen.,  für  lole  nigripes  Pasc.  —  Ästa^hes  nigricor- 
ms  (Thoms.) ,  GUnea  porphyrio,  neanthcs ,  jubaea,  cunüa,  alysson, 
oeme,  manto^  anthyUis  n.  A.  —  Tanylecta  nov.  gen.,  von  den 
übrigen  Phytoeciinen  durch  genäherte  Fühler  und  einfache  Fuas- 
klauen  unterschieden;  Beine  schlank,  Schenkel  linear,  Mittelsohienen 
auBgerandet.  —  Art:  Tan,  Lambii.  —  Zosne  nov.  gen.,  mit  kurzen 
Fühlern  nach  Art  der  Apomeo3rnen;  Mittelschienen  einfach,  Fuss- 
klauen  an  der  Basis  stumpf  gezähnt.  —  Art:  Z.  emcticomis.  — 
Oherea  eurioHs,  clara,  tenuata,  Ectinogramma  coUare,  —  Nedy- 
tisis  nov.  gen.,  eine  Obereen-Form  mit  seitlich  nicht  umgeschlage- 
nen Flügeldecken,  eingeschnürtem  und  gefurchtem  Prothorax,  zu- 
sammenstoseenden  Vorderhüfben  und  verlängerten  und  verdickten  Hin- 
terschenkeln. —  Ned,  obrioides. 

Derselbe  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  V.  p.  279 ff. 
pl.  20)  oharakterisirte  folgende  neue  Gattungen  und  Arten  aus  Santa 
Maria  in  Neu  -  Granada :  Steirastoma  Lyeaon  und  steUio  (Dej.),  Äe- 
thomerus  verritcosus  (anhangsweise  werden  Äethomerus  cretatus  und 
analis  als  n.  A.  ohne  Angabe  des  Fundortes  beschrieben),  Älphus 
aseUus,  Alddium  privatwn,  Lepturges  figuratus,  Colobothea  disiincta, 
Carierica  optata.  —  Cydros  nov.  gen.,  nach  dem  Verf.  trotz  des 
unbewehrten  Prothorax  mit  Eudesmus  Serv.  zunächst  verwandt  und 
unter  den  kürzeren  und  gedrungeneren  Apomecynen-Formen  beson- 
ders durch  die  jäh  abschüssigen  Flügeldecken  und  die  schwieligen 
Anftreibungen  ihrer  Basis   ausgezeichnet  —   Art:   Cydr.  leueurus, 

—  Stygnesis  nov.  gen.,  von  Agennopsis  Thoms.  durch  mehr  cy- 
lindrischen  Körper,  einfaches  Mesosternum,  kürzere  Beine  u.  s.  w. 
abweichend.  —  Art:  Stygn,  pwustiger.  —  Zeale  nov.  gen.,  auf  eine 
verfaältnissmässig  kurze,  gedrungene  Phytoecien-Form  mit  Fühlern 
von  mehr  als  doppelter  Kör  perlänge  begründet.  —  Art:  Z.  Scolaris, 

—  Isomerida  amicta,  Hemüophus  9  murinm,  Phaea  erocata  und  asta- 
theoides  n.  A. 

Desselben  »Longicornia  Malayana«  (Transact.  entom.  soc. 
of  London  8.  ser.  III)  sind  im  Jahre  1865  mit  dem  zweiten  (p.  97— 
224.  pl.  6—9)  und  im  J.  1866  mit  dem  dritten  Heffee  (p.  225—336. 
pl.  10—13)  fortgesetzt  worden,  in  welchen  Verf.  die  Gruppen  der 
Mesosinen,  Apomecyninen ,  Dorcadiinen,  Hypselominen ,  Lamiinen, 
Onocepbalinen,    Elippopsinen   und  Saperdinen  bearbeitet   hat.    Alle 
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diese  Gruppen  sind  abermals  durch  eine  Fülle  neuer  Gattungen  und 
Arten  bereichert  worden^  auf  deren  spezielle  Aufzählung  und  Cha* 
rakteristik  wir  in  Rücksicht  auf  den  vorgeschriebenen  Raum  dieses 
Berichtes  verzichten  müssen,  zumal  der  monographische  Charakter 
der  Arbeit  dieselbe  ohnehin  jedem  späteren  Bearbeiter  der  Familie 
unentbehrlich  macht.  Wir  beschränken  uns  darauf,  die  Namen  der 
Gattungen  und  die  Zahl  der  unter  ihnen  beschriebenen  Arten  auf- 
zuführen. Mesosinae:  25  Gattungen:  Aemocia  Thoms.  SA.,  Anan- 
oylus  Thoms.  4  A.,  Planodes  Newm.  8A.,  Ereis  Pasc.  2  A.,  Cacia 
Newm.  10  A.,  Therippia  nov.  gen.,  1  A,,  Elelea  nov.  gen.,  1  A-, 
Ipocregyes  nov.  gen.,  1  A.,  Mnemea  nov.  gen.,  1  A.,  Clyso- 
medus  noY.  gen.,    1  A.,    Coptops  Serv.  10  A. ,  Samia  nov.  gen., 

3  A.,  Agelasta  Newm.  10  A.,  Dissosira  nov.  gen.,  1  A.,  Helixoea 
nov.  gen.,  1  A.,  Syrrhopeus  nov.  gen.,  1  A.,  Sorhia  nov.  gen^ 
1  A.,  Ale  nov.  gen.,  1  A.,  Aesopida  Thoms.  1  A.,  Golsinda  Thoms. 
PalimnaPasc  1  A.,  Goniages  nov.  gen.,  l  A.,  Phemone  Pasc.  1  A^ 
8o du 8  noY,  gen.y  lA,,  Diexia  nov.gen.,  1  A.  —  Apomeoyninae. 
31  Gattungen:  Genodocus  Thoms.  1  A.,  Synelasma  Pasc.  4  A.,  Zos- 
motes  nov.  gen.,  1  A.,  Moron  Pasc.  1  A.,  Zaeera  nov.  gen.,  1  A., 
Cobria  nov.  gen.,  1  A.,  Epilysta  nov.  gen.,  1  A.,  Eadea  Newm. 

4  A.,  Atmodes  Thoms.  1  A.,  Apomecyna  Serv.  1  A.,  Etaxalus  noY. 
gen.,  1  A. ,  Sesiosa  nov.  gen.,  1  A,  Phesatus  nov.  gen. ,  1  A., 
Dymaacus  nov.  gen.,  1  A.,  Zorilispe  nov.  gen.,  2  A.,  Atimara 
Pasc.  2  A.,  StheniasLap.  1  A.,  Xynenon  nov.gen.,  lA.,  Anaehes 
nov.  gen.,  1  A.,  Aetholophus  nov.gen.,  2  A.,  Xylorhiza  Lap.  1  A., 
Praonetha  Blanch.  54  A.,  Desiaa  nov.  g^n.,  1  A.,  Siesilea  nov* 
gen.,  5  A.,  Ropica  Paso.  23  A.,  Meximia  nov.  gen.,  2  A.,  Oemy- 
lu8  nov.gen.,  lA.,  Syhra  nov.  gen.,  52  A.,  Mynoroma  nov.  gen., 

1  A.,  Pithodia  nov.  gen.,  1  A.,  Bityle  nov.  gen.,  1  A.  —  Dor- 
cadiinae  (vom  Verf.:  »Dorcadioninae«  genannt).  2  Ghittongen: 
Dasyerrus  nov.  gen.,  1  A.,  Bybe  nov.  gen.,  1  A.  und  anhangs- 
weise: Trachystola  Pasc.  lA:  —  Hypselominae.  20  Gattung^: 
Achthophora  Newm.  1  A.,  Peribasis  Thoms.  2  A.,  Triammatus  Chevr. 
8  A.,  Hotarionomus  Thoms.  1  A.,  Amesisa  nov.  gen.,  1  A.,  Eiy- 
mestia  nov.gen.,  1  A.,  Gercopsius  Pasc.  6  A.,  Othelais  nov.gen., 

2  A.,  Diallus  nov.gen.,  3  A.,  Otroea  nov.gen.,  3  A.,  Xoes  nov., 
gen.,  1  A.,  Paaumis  nov.gen.,  1  A.,  Ag^ia  Newm.  2  A.,  Pharsalia 
Thoms.  6  A.,  Combe  Thoms.  1  A.,  Euthyastus  nov.  gen.,  1  A., 
Meton  Paso.  1  A.,  Iphiothe  nov.  gen.  1  A.,  Nicippe  Thoms.  1  A^ 
Laelida  nov.  gen.,  1  A.  —  Lamiinae  29  Gattungen:  Batocerm 
Lap.  18  A.,  Megacriodea  noY.  gen.,  lA. ,  Apriona  Chevr.  1  A., 
Megea  nov.  gen.,  1  A.,  Sarothrocera  White  1  A.,  Nemophas  Thema. 

5  A.,  Pelargoderus  Serv.  7  A.,  Paragnoma  Blanch.  1  A.,  Protemnemua 
Thoms.  3  A.,  Periaptodea  nov.  gen.,  3  A.,  Epicedia  Thoms.  1  A., 
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Leprodera  Thoras.  6  A. ,  Himantocera  Thoms.  1  A. ,  Psaromaia 
noY.  gen.,  1  A.,  Anhammas  Thoms.  1  A.,  Dihammus  Thoms.  2  A., 
Blehephaeus  nov.  gen.,  1  A.,  Monochamas  Serv.  17  A.,  Epepeotes 
Pasc.  6  A.,  Diochares  nov.  gen.,  3  A.,  Trysimia  nov.  gen.  2  A., 
Nephelotus  nov.  gen.,  1  A.,  Orsidis  nov.  gen.,  7  A.,  Psectrocea 
Pasc.  1  A.,  Gnoma  Fab.  8  A.,  Mecotagus  Pasc.  1  A.,  Olenocamptus 
Chevr.  3A. ,  Cylindrepomus  Blanch.  6A.,  Gerania  Serv.  1  A.  — 
Onocephalinae:  Phelipara  nov.  gen.,  1  A. — Hippopsinae. 
3  Gattungen:  Äpophrena  nov. gen.,  3A.,  Tetraglenes Newm.  1  A., 
Pothyne  Thoms.  lA.  —  Saperdina e.  8  Gattungen:  Zotale  nov. 
gen.,  1  A.,  Nyctimene  Thoms.  2  A.,  Oreesis  nov.  gen.,  1  A.,  Amy- 
moma  nov.  gen.,  1  A.,  Entelopes  Thoms.  4  A..  Serixia  Pascoe  bis 
jetzt  2  A.    (Die  Gatt.  Xyaste  Pasc,  ist  noch  nicht  abgehandelt.) 

Derselbe  (Joum.  of  Entomol.  II.  p.  352  fif.  pl.  16)  machte 
als  neue  Australische  Arten  bekannt:  Hehesecis  Germari,  antennata, 
Ameipsis  (nov.  gen.,  von  Probatodes  durch  kürzere,  seitlich  im 
rechten  Winkel  abfallende  Flügeldecken  unterschieden)  marginicol- 
lis,  Corrhenes  (nov.  gen.,  auf  Saperda  paulla  Germ,  begründet) 
guttuUslay  Symphyletea  arctos,  vicariua  und  sateüiM  (für  Symphyl. 
heros  Pasc,  wird  eine  neue  Gattung  Iphiastus  errichtet),  Bhy- 
tiphora  sospitälis,  aaga,  Penthea  aectator,  Depsages  nov.  gen.,  fär 
Lamia  granulosa  Germ,  errichtet,  Sysspilotus  (nov.  gen.,  von 
allen  Australischen  Niphoninen  durch  gezähntes  Mesosternum  und 
verlängertes  viertes  Fühlerglied  unterschieden)  Maeleayi,  Micro- 
tragus  (nov.  gen.  aus  der  Dorcadion-Gruppe,  durch  unterhalb  zu- 
gespitzte Augen  und  genäherte  Fühler  ausgezeichnet)  Arachne,  Mor- 
man  und  eremita,  Phaeapate  (nov.  gen.,  von  Ropica  durch  ab- 
gerundete Seiten  und  ebene  Oberfläche  des  Prothorax  abweichend) 
aibida. 

Derselbe  (Joum.  of  the  Linn.  soc,  Zoology  IX.  p.  81)  als 
neue  Arten  und  Gattungen,  gleichfalls  aus  Australien:  Hebeseeis 
sparsa,  Neissa  (nov.  gen.,  von  Pentacosmia  durch  quadratischen 
Prothorax,  eine  Basalleiste  der  Flügeldecken  und  die  Fühler,  deren 
drittes  Glied  nicht  länger  als  der  Schaft  ist,  abweichend)  tncon- 
spictia  und  nigrina,  Bucynthia  (nov.  gen.),  auf  Zygocera  spiloptera 
Pasc,  begründet,  Symphyletea  devotua,  Duboulayi,  aubminiatua,  Uia- 
eua,  aimiua,  Bathuratii,  Rytiphora  Odewahnt,  aemiveatita,  Microtragua 
aticticua,  Athemiatua  Armitagei  und  funereua,  Hathtiodea  (nov. 
gen.,  vonMycerinus  durch  einfaches,  nicht  hervortretendes  Proster- 
num  unterschieden)  moratua,  Marmylaria  nov.  gen.,  für  Hathlia 
Buckleyi  Pasc,  errichtet,  Lychroaia  nov.  gen.,  für  Mycerinus  lu- 
etnosus  und  Hathlia  zebrina  Pasc,  Praonetha  pleuricauata,  Sybra 
centurio,  Eaaiaua  (nov.  gen.,  aus  der  Hippopsinen-Gruppe)  diapar, 

Fairmaire  (Annal.  soc.  ent.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  270  fif.) 
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Dorcaäion  Nogelli^  Weyersii,  cinctellumj  semüineatum,  confluena  und 
Boszdaghense ,  Ägapanthia  Zataadskyi  als  n.  A.  aus  Klein -Asien, 
Conizonia  Äüardi  (ebenda  VI.  p.  68)  als  n.  A.  von  Lambessa. 

Dorcaäion  Escorialense  Chevrolat  (Rev.  et  Magas.  de  Zool. 
2.  ser.  XVIII.  p.  107)  n.  A.  aus  dem  Escurial,  Dorcadion  JRcynosae 
und  MuUanti  Brisout  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  YI. 
p.  418f.)  n.  A.  aus  Spanien,  Phytoecia  Blessigii  Morawitz  (Hör. 
societ.  entom.  Ross.  II.  p.  172)  n.  A.  von  Sarepta,  Euirypanus  prin- 
ceps  Walker  (Appendix  zu  K.  Lord's  The  naturalist  in  Yancon- 
ver-Island  p.  831)  n.  A.  aus  British  Columbia. 

Ferrari  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XVI.  p.  372) 
verglich  das  von  ihm  beschriebene  Dorcadium  suturatum  mit  Dorc. 
nitidum  Motsch.  Eüst.^  liess  es  aber  unentschieden,  ob  beide  Arten 
mit  einander  identisch  seien. 

Pascoe  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1865.  p.  126)  wi- 
dersprach der  von  Thomson  angenommenen  Zusammenziehung  der 
Gattungen  Calamobius  Guer.  und  Hippopsis  Serv.  und  setzte  die 
Unterschiede  beider  auseinander. 

Goureau  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  174) 
fand  die  Larve  der  Saperda  pupillata  in  den  Zweigen  von  Lonicert 
caprifolium,  deren  Mark  sie  ausnagt. 

Lepturidae.  —  Von  Pascoe  (Proceed.  zoolog.  soc.  of 
London  1866.  p.  504  ff.  pl.  41  und  42)  wurden  folgende  neue  Gat- 
tungen und  Arten  von  Penang  bekannt  gemacht:  Capnolymma  ca- 
preola,  —  Äsilaris  nov.  gen.,  eine  Strangalien-Form  mit  vor  den 
Augen  verlängertem  und  verschmälertem  Eopf^  gegen  die  Spitze 
hin  seitlich  erweiterten  Fühlern  mit  kurzem  BasalgliedCi  lang  eiför- 
migem Endgliede  der  Eiefertaster  und  leicht  verdickten  Schenkeln. 
—  Art:  Ä8.  zonatus,  —  Ephiea  nov.  gen.,  an£uryptera  erinnernd, 
mit  kurzen,  derben  Fühlern,  hervorragenden  und  fast  unausgeran- 
deten  Augen  und  fast  gleich  breiten,  an  der  Spitze  ausgeschnitte- 
nen Flügeldecken.  — Art:  Eph.  cruentus.  —  Philm  rufescens  u,A. 

Derselbe  (Transact.  ent.  soc.  of  London  3.  ser.  V.  p.  289) 
beschrieb  EwrypUra  ruficoiUs  und  flydformis  als  n,  A.  von  Santa 
Marta. 

Burmeister  (Stett.  Entom.  Zeit  1865.  p.  177)  Lepiwra  B^ 
naihriensis  als  n.  A.  von  Buenos-Ayres. 

Bland  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  382  ff.) 
Änthophykuc?  mirifictis  und  venustus,  Lepiwra  nigrölineaia  mid  pro- 
pinqtM  als  n.  A.  aus  Nord-Amerika. 

Walker  (Appendix  zu  K.  Lord's  The  naturalist  in  Vancou- 
ver-Island  p.  332  f.)  Tifpocerus  cervinus  und  Toxotus  pcrdtwtor  als  n. 
A.  au»  British  Columbia. 
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Bat  es  (Proceed.  zoolog.  boc.  of  London  1866.  p.  350)  Philus 
pättescens  als  n.  A.  von  Formosa. 

Fairmaire  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s^r.  VI.  p.  69) 
Vesperus  conicicollis  als  n.  A.  von  Marocco  und  (ebenda  p.  276  ff.) 
Bhamnusium  juglandis,  Cortodera  discolor  und  Leptura  nigrqpicta 
als  n.  A.  aus  Klein -Asien.  Auch  Leptura  Jaegeri  Hummel  wird 
vom  Yerf.  nochmals  beschrieben. 

Ohrysomelillfte.  A  Catalogue  of  Pbytophaga  (Coleoptera  Pseu- 
dotetramera)  by  theRev.  Haml.  Clark.  Pt.  I  with  an  appendix  con- 
taining  descriptions  of  new  species  by  H.  W.  B  a  t  e  s  and  the  Ker. 
H.  Clark.  (London  1866.  8.).  —  Das  Werk  hat  dem  Ref.  bisher 
nicht  zur  Einsicht  vorgelegen.  Nach  einer  Anzeige  in  den  Annais 
of  nat.  bist.  3.  ser.  XYIII.  p.  248  enthält  der  bis  jetzt  vorliegende 
erste  Theil  desselben  ein  vollständiges  Yerzeichniss  der  bekannten 
Gattungen  und  Arten  aus  den  Gruppen  der  Sagridae,  Donacidae, 
Crioceridae  und  Megalopidae  mit  Beifügung  der  Synonyma,  ferner 
in  einem  Appendix  die  Beschreibung  einer  grossen  Anzahl  neuer 
Arten,  unter  welchen  die  aus  dem  Amazonenstrom-Gebiet  stammen- 
den durch  Bates  charakterisirt  sind. 

Haml.  Clark,  Descriptions  of  species  of  Phytophaga  received 
from  Pulo  Penang  or  its  neighbourhood  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser. 
XV.  p.  139 — 148).  Die  beschriebenen  neuen  Arten  gehören  den 
Gruppen  der  Eumolpidcn  und  Galerucinen  an. 

Derselbe,  Descriptions  of  new  Phytophaga  from  Western 
Australia  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  II.  p.  401 — 421). 
Es  werden  neue  Arten  aus  den  Gruppen  der  Cbrysomelae  genuinae 
und  der  Eumolpidae  beschrieben. 

Baly,  Descriptions  of  new  genera  and  species  of  Phytophaga 
(ebenda  3.  ser.  II.  p.  333—357  u.  p.  427—440).  Beschreibung  von  67 
neuen  Arten  und  einigen  neuen  Gattungen  aus  den  Gruppen  der 
Clythriden,  Eumolpiden,  Galerucinen  und  Hisparien. 

Derselbe,  Phytophaga  Malayana,  a  revision  of  the  Phyto- 
phagous  Beetles  of  the  Malay  Archipelago,  with  descriptions  of  the 
new  species  coUected  by  Mr.  A.  Wallace  (Transact.  entom.  soc.  of 
London  3.  ser.  IV.  p.  1—76).  Verf.  beginnt  hiermit  eine  Aufzählung 
und  Beschreibung  der  Chrysomelinen  dos  Ostindisohen  Archipels 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  durch  Wallace  gesammelten 
Arten.  Der  umfangreichen  Arbeit  ist  ein  besonderer  Band  der  Lon- 
daner  Transactions  (vol.  IVj  gewidmet,  dessen  erstes  aus  dem  Jahr 
1865  vorliegendes  Heft  die  Gruppen  der  Sagriden,  Crioceriden,  Me- 
galopiden,  Clythriden  und  einen  Theil  der  Cryptocephaliden  umfasst. 

Eine  entsprechende  Arbeit  hat  Suffrian  (dies.  Archiv  f.  Na- 
turgesch.  XXXU.  p.  281—337)  für  die  Chrysomelinen  der  Insel  Cuba, 
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auf  die  reiche  und  langjährige  Ausbeute  G und lach's  gestützt,  be- 
gonnen. Neben  der  Beschreibung  der  neuen  Arten  finden  sich  auch 
vielfache  er^s^anzende  Bemerkungen  zu  den  bereits  bekannt  gemach- 
ten. Der  bis  jetzt  publicirte  Theil  erstreckt  sich  auf  78  Arten  aus 
12  Gattungen,  welche  den  Gruppen  der  Donacien,  Crioceriden,  Cly- 
thriden,  Cryptocephaliden  und  Eumolpiden  angehören. 

Derselbe  besprach  in  seinen  »Synonymischen  Miscellaneen« 
XXVm.  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  158—165)  die  von  Linne  in 
der  12.  Ausgabe  des  Syst.  naturae  aufgezählten  Arten  dieser  Fami- 
lie, indem  er  dabei  besonders  Waterhouse's Musterung  der  in  der 
L  i  n  n  e'schen  und  B  a  n  k'schen  Sammlung  befindlichen  Chrysomelinen 
berücksichtigt. 

Bruch idae.  —  Goureau  (Annal.  soc.  entom.  de  France 
4.  ser.  VI.  p.  170)  fand  die  Larve  des  Bruchus  marginellus  Schh.  in 
den  Schoten  von  Astragalus  glycyphyllus,  von  dessen  Samen  sie  sich 
ernährt. 

Donacidae.  —  Donacia  aeraria  B a  1  y  (Javana  Wied. ?)  n. 
A.  von  Tringanee  und  Ceylon  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3. 
ser.  IV.  p.  7),  Donacia  Äntülarum  Suffrian  (Arch.  f.  Naturgesch. 
XXXII.  p.  282)  n.  A.  Cuba. 

Megalopidae,  —  Baly  (Transact.  entom.  soc.  of  London 
8.  ser.  IV.  p.  40  fif.)  zählte  7  auf  den  Sunda-Inseln  einheimische  Tem- 
naspis  und  1  Poecilomorpha  auf  und  beschrieb  Temnaspis  Westwoodü 
als  n.  A.  von  Manila. 

Mastostethus  tricolor  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  94) 
n.  A.  Bogota. 

Crioceridae.  —  Baly,  Descriptions  of  new  speoies  ofCrio- 
ceridae  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVI.  p.  153 — 160)  machte  fol- 
gende neue  Arten  dieser  Gruppe  bekannt:  Crioceris  acabrosa  Mexiko, 
rugata  Japan,  ruficoUis  Nord- China,  Lema  quadripl<igiaiaVBchyhowri, 
Ädamsii  Chusan,  Downesii  und  suiuretta  Bengalen,  concinmpennis 
und  Fsyche  Nord-China,  bipunctata  Pt.  Natal,  globicoUis  Indien,  Dia 
Ega,  omata  Guatemala,  praeclara,  Pithys,  Idalict,  pulchra  und  Lei- 
tona  vom  oberen  Amazonenstrom. 

Derselbe  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  IV.  p.  8  ff. 
pl.  1)  zählte  als  auf  dem  Ostindischen  Archipel  einheimisch  36  Ar- 
ten der  Gattung  Lema,  18  Crioceris  und  1  Brachydactyla  auf  und 
beschrieb  unter  denselben  folgende,  zum  Theil  auch  abgebildete  als 
neu:  Lema  pectoralis  Singapore,  mutahüis  Makassar,  BoisätwaiH 
Mysol,  Ceram,  connectens  Aru-Inseln  und  Neu-Guinea,  atriceps  My- 
sol,  monstrom  Sarawak,  ferox  ebendaher,  constricta  Sumatra,  eoeru- 
leata  Tonda,  Smithii  Celebes,  atripennis  Gilolo,  Sumatrensis  und 
quadrinotoita  Sumatra,  Crioceris  omata  und  hinotata  Bomeo,   oWi- 
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terata  N«a-€hiinea^  biplagiata  Morty-Insel,  eximia  Sarawak^  Saum- 
dersii  Salu-Inseln. 

Derselbe  (Entomol. monthly  magaz. I.  p.  183)  beschrieb  Zf«- 
gophara  Kirhyi  als  n.  A.  aus  Nord-Amerika. 

Suffrian  (Archiv  f.  Naturgesch.  XXXII.  p.  284  ff.)  Lema  lu- 
nigera  und  intermedia  als  n.  A.  yon  Cuba;  ausserdem  werden  Lema 
coeruleipennis  und  perizonata  Lac,  placida  Lac,  confusa  Chevr.,  po- 
stica  Guer.,  punctatofasciata  Lac,  dorsalis  Oliv,  und  Poeyi  Lac  mit 
ergänzenden  Bemerkungen  versehen. 

Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitechr.  IX.  p.  93  f.)  Lema  contigua  und 
signata  n.  A.  Bogota. 

Bäte 8  (Proceed.  soolog.  soc.  of.  London  1866.  p.  853)  Lema 
postrema  n.  A.  Formosä. 

Ciyihridae.  —  Baly  (Transaot.  entom.  soo.  of  London  3. 
seor.  IT.  p.  44  ff.  pl.  2)  beschrieb  unter  22  von  ihm  verzeichneten 
Glythriden  des  Osündlschen  Arohipelf  folgende  als  neu:  Tiiüboea 
Laportei  von  Tringanee,  Peaang  ond  Siam,  delectabilis  Penang,  mc- 
8pieiö$a  ebendaher,  Cli^hra  distinguenda  Penang,  beUa  Timor,  Äspi- 
dolopha  imperiaHs  Bomeo,  Chßmmdrophthalma  M(Ü€tyana  Batchian, 
CenoD,  Laccirdami  Morfy^Insei,  omaifüa  Singapore,  Adheomorpha 
Cwriiiii  Malayisoher  Arohipelf  oblUa  Morty-Insel,  pygidiaUs  Ceram, 
CMamyi  Wattacei  Amboina,  OeUbenatB  und  Exema  Makuyana  Ma- 
kassar,  Flores. 

Derselbe  (ebenda  3.  ser.  II.  p.  838)  Clythra  (Bcmtocwnetea) 
Downesii  als  n.  A.  von  Bombay,  Bat  es  (Proceed.  zoolog.  soc.  of 
London  1866.  p.  353  f.)  CKlamys  Formoaana  und  Lamprosama  älie- 
num  als  n.  A.  von  Formosa. 

Suffrian  (Archiv  f.  Naturgesch.  XXXIL  p.  288  ff.)  Lampro- 
8oma  auricoUe,  Chiamys  melano9p%laf  nigriteüa  und  straminea  als  n.  A. 
von  Cuba,  ausserdem  Chlam.  conifera  Lac.  und  flavicollis  Lac 

Dachrys  fasciata  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  94)  n.  A. 
von  Bogota,  Clythra  bisignata'SV  alker  (Appendix  zu  K.  L ord's  The 
naturalist  in  Yancouver- Island  p.  333)  n.  A.  aus  British  Columbia, 
Labidostomis  Lejeunii  Fairmaire  (Annal.  soc  entom.  de  France 
4.  ser.  VI.  p.  70)  n.  A.  aus  Oran,  Clythra  {Labidostomis)  trifoveolata 
Desbrochers  des  Loges  (Bullet  de  l'acad.  d'Hippone  1865. 
p.  42)  als  n.  A.  aus  Algier,  CheHötoma  Reyi  Brisout  (Annal.  soc. 
entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  422)  als  n.  A.  aus  Spanien. 

Cryptocephalidae.  —  Suffrian  hat  mit  dem  zweiten 
Theile  seiner  Abhandlung :  »Zur  Kenntniss  der  Südamerikanischen 
Cryptocephalen,«  welchem  ausschliesslich  der  16.  Band  der  Linnaea 
entomologica   (Leipzig  1866.  488  pag.)  gewidmet  ist,  eine  der  um- 

ArehlT  f.  Naturg    XXXM.  Jahr«,  a   hd.  Ec 
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fangreichsten  coleopterologischen  Monographieen  mit  rühmlicbrtem 
Fleisse  beendig^.  Yerf.  beginnt  diesen  zweiten  Theil  mit  reichhal- 
tigen Nachträgen  zu  der  ersten  Hälfte  der  SüdamerikaniBchen  Formen, 
indem  er  zunächst  eine  vor  Monachus  zu  stellende,  durch  siebenglie- 
drige,  lockere  Fühlerkeule  ausgezeichnete  neue  Gattung  Heptar- 
thriu8  (mit  einer  Art:  Hept  longimanus  aus  Venezuela),  sodann 
eine  Reihe  neuer  Arten  aus  den  Gattungen  Monachus  und  Crypto- 
cephalus  sens.  strict.  zur  Eenntniss  bringt.  Dieser  folgen  sodann 
die  Gattungen  Scolochms  mit  94,  Metallactus  mit  68,  Sternoglos- 
8U8  (nov.  gen.,  von  Scoloohrus  durch  die  Vorderbrust,  welche  län- 
ger als  breit  und  vor  der  Mitte  beulig  aufgetrieben  ist,  unterschie- 
den) mit  2,  Fachybrachis  mit  41  nnäAmhrotodes  (nov.  gen.,  auf 
Crypt.  Chilensis  Blanch.  =  fem.:  Cr.  elegans  Blanch.  begründet) 
mit  3  Arten.  .  Die  Arbeit  wird,  mit  der  Anführung  einiger  dem  Yert 
unbekannt  gebliebener  Arten  älterer  Autoren  abgeschlossen. 

Derselbe  (Arohiv  f.  Naturgesch.  XXKII.  p.  297  ff.)  machte 
Oryptocephalus  cammutaim,  elatus,  vinettta,  B^eyi,  paoidua,  iigmMf 
lu8,  Backybrachis  dedpienSf  parallelepipedw,  rnüitims,  detotus,  brun^ 
neolus  und  flcwo-eallens  als  n.  A.  von  Guba  bekannt,  indem  er  gleioh- 
zeitig  zahlreiche  früher  von  ihm  beschriebene  Arten  derselben  Lo- 
kalität nach  Vergleich  eines  omfiEmgreicheren  Materials  no<dmim28 
erörtert.  —  Als  neue  Nord-Amerikanische  Art  beschreibt  Verf;  ans- 
serdem  (Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Naturwiss.  XXVH.  p.  HS  f.)  Crf- 
ptoceph<üu8  pdmdtcomis  aus  Illinois. 

Derselbe  (Synonymische  Miscellaneen  XXIX,  Stett.  Entom. 
Zeit.  1866.  p.  205—210)  beschrieb  Cryptoeephalus  fioribund^8  ak  n. 
A.  aus  Südfrankreich  und  Fachf^cuhM  anoguUatus  als  n.  A.  aus 
Mallorca,  üeber  mehrere  von  anderen  Autoren  neuerdings  be- 
schriebene Arten  theüt  Verf.  gleichzeitig  synonymische  Bemerkun* 
gen  mit 

Baly  (Transact.  entomol.  soc.  of  London  3.  ser.  IV.  p.  61  ff. 
pl.  3)  machte  folgende  neue  Ostindische  Formen  durch  Beschreibung 
und  Abbildung  bekannt:  Bu Charts  nov.  gen.,  im  Habitus  mit  Pra- 
sonotus  und  Ditropidus  übereinstimmend,  aber  durch  den  nicht  ab- 
gestutzten Basallappen  des  Prothorax,  welcher  von  der  Basis  des 
Schildchens  aufgenommen  wird,  unterschieden;  von  Coenobius  und 
Aohaenops  durch  die  entfernt  stehenden  Augen,  durch  den  concaven 
oder  abgestutzten  Hinterrand  des  Prostemum  u.  s.  w.  abweichend. 
-^  Zwei  Arten:  Buch.  Suffriani  Neu-Guinea  und  fuivipes  Morty-In- 
sel.  —  Diaryctes  grandis  n.  A.  Sumatra,  Penang,  Melixanthus  eoctus 
Bomeo,  Flores,  ?hifnaculicoUi8  Penang,  Cadmus  chlamyoides  Morty- 
Insel,  squamülosus  Batchian,  submeiaUescens  Ternate,  CrifptocephälMS 
apidpennis  Penang,  annülipes  Bomeo,  oetosp%lo4us  Tringanee,  mmüm- 
€tU8  Bomeo,  WaUacei  Timor,  discrepans  Morty-Insel. 
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Bäte 8  (Prooeed.  zoolog.  bog.  of  London  1866.  p.  854)  beschrieb 
Oryptocephahts  Bwinhoei  ah  n.  A.  aus  Formosa. 

Morawitz  (Horae  societ.  entom.  Boss.  II.  p.  173  f.)  OrypUh 
eephalus  Sareptanus  und  Ergenensis  als  n.  A.  von  Sarepta. 

Perris  (Annal.  soo.  entom.   de  France   4.  ser.  V.  p.  510)  P»-- 
chyhrachis  testaceus  als  n.  A.  aus  Gorsika,  Brisout  (ebenda  4.  ser. 
YL  p.  421)  CryptocephcUua  tibialü  als  n.  A.  aus  Spanien. 

Eumolpidae.  —  Baly  (Transact.  entom.  soc.  of  Londons, 
ser.  II.  p.  384  ff.)  machte  folgende  neue  Arten  und  Gattungen  dieser 
Gruppe  bekannt:  Olyptoeedis  aeneipennis  Venezuela,  Trinidad,  fas- 
eiciUaris  Columbien,  aibicans  Vaterl.  unbek.,  Myochrous  Saüei  Me^ 
xiko,  explanatw  Caracas,  cmnatiM  Brasilien,  Coryathea  (neuer 
Crattungsname  für  den  schon  vergebenen:  Corycia  Baly)  ferox  Ca- 
yenne,  Lamprosphaerus  (Gattung  jetzt  auf  die  mit  Lampr.  col- 
laris  Baly  zunächst  verwandten  Arten  beschränkt)  Hebe,  ö-pusUdatus 
und  aeintiäaris  Amazonien,  lateralis  Brasilien,  Chalcoplacia  (Chevr. 
mscpt.,  nov.  gen.,  vom  Verf.  näher  charaktcrisirt  und  auf  Ohalc. 
abdominalis  Baly  begründet)  8umpiuo$a  Amazonien,  Chaleophyma 
(nov.  gen.,  auf  Chalc.  aeruginosa  Baly  basirt)  cretifera,  Uuia,  tar- 
salü  und  tvberculosa  Amazonien,  EndoeephaHus  spüotus  und  Colaspis 
ekganMa  ebendaher. 

Derselbe  (ebenda  8.  ser.  11.  p.  427  ff.)  Scdodanta  Murrayi  n.  A. 
von  Old-Calabar,  Colasposofna  igneicotte,  fulviearne  und  vtridiaeneum 
Slam,  viridivittatum  vom  Niger. 

Derselbe  ^Joum.  of  Entomol.  II.  p.  433—442)  setzte  seinen 
»Attempt  at  a  Classification  of  the  Eumolpidae«  mit  den  Gruppen 
der  Myochroinae  und  Bromünae  fort.  Erstere  umfasst  die  fönf 
Gattungen:  Dietyneis  (nov.  gen.,  far  Myochrous  pulvinatus  Blanch. 
errichtet),  Myochrous  Er.,  Glyptoscelis  LeC,  Pachnephorus  Redt, 
und  Eryxia  nov.  gen.,  durch  die  Verschmelzung  des  Prostemum 
mit  den  Epistemis  charakterisirt.  —  Art:  Eryx,  Baikii  vom  Ni- 
ger. —  Die  Bromünae  werden  durch  die  Gattungen  Bromius  Chevr. 
(Br.  hirtus  Fab.),  Syricta  nov.  gen.  (fär  Calomorpha  Wahlbergii 
Stäl  errichtet),  Acrothinium  Marsh,  und  Lophea  nov.  gen.  gebil- 
det. Bei  letzterer  Gattung  {Loph,  mdanehoUea  n.  A.  Birmiüi)  ist 
das  Basalglied  der  Tarsen  verschmälert,  der  Körper  nicht  metallisch 
gefärbt. 

Clark  (Transact.  eni.  soc.  of  London  3.  ser.  II.  p.  417  ff.)  beschrieb 
als  neue  Arten  und  Gattungen  aus  West- Australien :  Oeloptera  Du- 
hauian  und  nodosa,  —  Thaumastomerus  nov.  gen.,  im  Habitus 
der  Gattung  Edusa  gleichend,  aber  etwas  breiter  und  weniger  pa- 
arallel  und  besonders  durch  kurze,  stark  verdickte,  gebogene  Mittel 
cheukei  ausgezeichnet,  welche  in  der  Mitte  so  breit  sind,  dass  sie- 
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Vt  ihrer  Länge  gleiohkommen.  —  Art:  Thcmm.  viriäii,  —  Edma 
aurecmri^is,  setosa,  hi9pidula  und  nigroamea.  —  Ocnus  nov.  gen., 
vonEdusa  durch  schlankeren  und  langeren'Eörper,  weniger  gesenk* 
ten  Prothorax,  mehr  heraustretenden  Kopf  und  deutlich  auageran- 
dete  Oberlippe  abweichend.  —  Art:  Ocn.  viridis. 

Derselbe  (Annais  of  nat  bist.  3.  ser.  XY.  p.  189  f.)  unter- 
schied eine  neue  Gattung  Corynoeides,  vonCorynodes  durch  viel 
längere  Fühler,  welche  beim  Weibchen  länger  als  der  halbe  Kör- 
per, beim  Männchen  fast  von  Körperlänge  sind,  durch  mehr  läng- 
liche Glieder  der  Fühlerkeule,  zugespitztes  Endglied  der  Taster  and 
die  beim  Weibchen  stark  tuberkulirten  Flügfeldecken.  —  Art:  Cor, 
ttiberctilata  von  Pulo  Penang.  —  Neue  Arten  ebendaher  sind:  Shy- 
parida  atripennis  und  rufa,  Colaspoides  pulcheHa,  Cdlaspoaoma  aeneo- 
viride  und  metaUieum. 

A.  Mars  hall  (Eumolpidarum  species  novae,  Joum.  of  Ent.  II. 
p.  847  ff.)  machte  Psettdocolaspis  serieata  n.  A.  Gap.,  häliporph^a, 
aureovülosa  und  semipwpurea  Vi.  Natal,  aizurea  Senegambien,  pube- 
rula  und  servtda  Cap,  Cyno  (nov.  gen.,  von  Psendocolaspis  durch 
grossen  Kopf  und  grosse  Mandibeln,  flachen,  fiut  quadratischen  Pro- 
thoraz,  unbewehrte  Schenkel  und  gerade  Schienen  abweichend)  tnor- 
dicans  Süd- Afrika,  Eriphyle  rufovittata  Amazonien,  bipartita  unbek. 
YaterL,  circumetncta  und  rectüineata  von  Cayenne  bekannt 

Derselbe,  Corynodinorum  recensio,  On  the  Goiynodina, 
a  snbiamily  of  the  Eumolpidee  (Joum.  of  the  Linn.  soo.,  Zoology 
Vni.  p.  24 — 50)  vereinigt  die  Gattungen  Corynodes  Hope,  Chryso- 
ohares  Mor.  und  Cbrysochus  Bedt.,  welchen  er  eine  neue  anter  dem 
Namen  Äerothinium  hinzufügt,  zu  der  Gruppe  (»ünteiAunilie«) 
der  Gorynodina,  welche  er  in  ihren  Charakteren  feststellt.  Die  neu« 
Gattung  Äerothinium  hat  gleich  Corynodes  stark  gekenlte  Ffihl- 
homer,  doch  ist  das  letzte  Glied  derselben  nicht  stampf  und  abge- 
rundet, sondern  zugespitzt.  Yon  Corynodes,  welche  Yerf.  in  sieben 
Untergattungen  zerfällt,  führt  er  66,  von  Aorothininm  1  (Chrysocb. 
Gaschkevitchii  Motsoh.),  von  Chrysochares  1  and  von  Chrysochoa 
9  Arten  auf.  Als  neue  Arten  werden  beschrieben:  Corynodes  {Pia- 
(ycorynus)  simülimus  Goldküste,  lauiissimue  (}aboon,  puaio  N'Gami, 
^^Oarynodes)  janthinua  Yaterl.  unbek.,  {Theumoru8y  sabgen.  nov.) 
amethystinua  Yaterl.  unbek.,  {Euryeorynus,  subgen.  nov.)  fioseth 
Iw  Cambodja,  congener  (Baly)  Manila,  Java,  Dohmii  (Baly)  Ceylon, 
fraiemue  (Baly)  Sumatra,  fvUgwrana  Ceram,  graHoiut  (Baly)  Ran- 
goon,  ampuOatfM  Java,  m<üacfwtieus  Indien,  hyaeinthimu  Java,  «imi- 
veolus  Manila,  asphoddua  Nepal,  apeculum  Java,  chalyheus  Cambodja, 
{Omodon  subgen.  nov.)  tubercuMus  (Baly)  Sarawak,  (Erigenes 
subgen.  nov.)  circumdneiu$  Indien  und  {Bathycolpua  subgen. 
nov.)  ignieoUis  (Hope)  China;   Chtryaodm»  OßHformem,  tmtbriety 
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Mfts  und  castaneua  Galifomien.  —  Den  Gorynodes  Dejeani  Gerst. 
und  Senegalensifl  Oliv,  vereinigt  Verf.  ale  Farben  -  Yarietäten  mit 
Gor.  compresaicorniB  Fab. 

Suffrian  (Archiv  f.  Naturgesch.  XXXII.  p.  825  ff.)  gab  aus- 
fahrliche  Beschreibungen  von  folgenden  auf  Guba  einheimiachen  £u- 
molpiden:  Gola^is  smaragdula  Oliv.,  itleyonea  n.  A.,  Chaicophana 
ehngata,  abäamiwriiSt  fervida,  tnridüla,  varieomis  und  striata  n.  A. 
(von  Ghala  varicomis  werden  zugleich  die  Mundtheile  oharakterisirt), 
Heteraspü  nana  n.  A.,  Metaehrofna  aduskt,  puncHcaüie,  stUuraUs, 
lüuratci,  laeviuseüla  und  sordida  n.  A.,  Myoohrous  dubius  Fab. 

Fair  maire  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  Ror.  VI.  p.  72  ff.) 
machte  Fachnepk&rus  hispidülua,  Colaspidea  offulum  und  grossa, 
OyrUmus  gtbbicoUis  als  n.  A.  aus  Algier  bekannt. 

Ghrysomelae  genuinae.  — Baly,  DesoriptionB  of  new 
genera  and  speoies  of  Phytophaga  (Annais  of  nat.  bist.  8.  ser.  XV. 
p.  83  ff.)  machte  folgende  neue  (Gattungen  und  Arten  dieser  Gruppe 
bekannt:  Carystea  nov.  gen.,  von  Australioa  durch  einfache  Fuss- 
klauen,  von  Ghrysomela  durch  kurzen  Kopf,  schmalen,  gleichbreiten 
Körper  und  den  nicht  verdickten  Seitenrand  des  Thorax  unterschie- 
den. Auf  Australioa  Waterbousii  Baiy,  fulvilabris  Germ,  und  zwei 
neue  Arten :  Car,  inomata  und  Jansoni  vom  Swan-Biver  begründet. 
—  Äustralica  DiggUsii,  Lamprolina  discoidalis  und  Chälcolampra 
marmaraki  n.  A.  Moreton-Bay,  Colaphus  Bowrmgii  Nord-Ghina,  Pla- 
gMkra  cognata  Old-Galabar,  Wäüeri  Zambesi.  —  Nieea  nov.  gen., 
mit  Doryxena  nahe  vei'wandt,  aber  durdh  das  nach  vom  nicht  her- 
vortretende Metastemum  unterschieden.  —  Brei  Arten :  Nie,  «mpe- 
riäliSf  öeßa  und  dimidiatipennis  von  Neu-Guinea.  —  Eutnaea  nov. 
gen.,  von  Nicea  durch  schlanke  Fühler,  gerippte  Flügeldecken  und 
verschiedene  Furchung  des  Thorax  unterschieden;  der  Eindruck 
desselben  reicht  nicht  ganz  bis  zu  den  Seitenrandem  und  jederseits 
findet  sich  eine  breite  und  tiefe  Furche.  —  Art:  Eum.  pulchra 
Neu-Gninea. 

Glark  (Transact  entom.  soc.  of  London  8.  ser.  II.  p.  404  ff.) 
beschrieb  als  n.  A.  aus  West  -  Australien :  Farapsia  mediovittata, 
apieata,  amoena,  captiosay  maeuUcoUiSy  purpureo  -  oMrea,  teaseütxta, 
nigroeanapersa,  sanguineotincta,  transversomactUata,  intertineta,  nigri- 
ttda,  mgropicta,  ineurva,  perparvtUa,  nervosa  und  verrueipennis, 
Chaleola/mpra  undtdatipennis  und  latieoUis,  Äusträlica  aeneonitens 
und  Chakomda  sybpwnctaia.  Die  meisten  Arten  sind  an  der  Gham- 
pion-Bay  gesammelt. 

Bat  es  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  854)  Äoria 
tpMnqusmacuUUa  und  Lina  Formosana  als  n.  A.  von  Formosa. 

Brisout  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  sör.  VI.  p.  428) 
FhrOktra  Fairmairei  als  n.  A.  aus  Spanien. 
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Suf frian  (Synonym.  Miscell.  XXVII.,  Stett  Entom.  Zeit  1806. 
p.  97  £)  beriohügie  die  Synonymie  Ton  Oreina  nigrioepe  Fainn.  und 
Peirolerii  Basal  und  gab  eine  nochmalige  Beeohreibung  von  Oreina 
Lndovioae  Muls. 

Galerncariae.  —  Von  Clark  wurden  (Annals  of  nat.  bist. 
8.  ser.  XY.  p.  148  ff.)  folgende  neue  Gattungen  nnd  Arten  von  Polo 
P6nang  bekannt  gemacht:  Bhombopala  (Chevr.),  nov.  gen.,  TOn 
Adorium  durch  breitere,  mehr  ovale  Körperform,  karzere  nnd  dik- 
kere  Fähler  und  kugliges  Endglied  der  Eiefertaater  abweichend.  — 
Zwei  Arten:  Bh,  duodecimpunctata  (Chevr.)  und  pe^araUB  (Chevr.). 
—  Oehralea  (Ghevr.)  nov.  gen.,  von  Adorium  durch  schmaleren 
Körper,  langgestrecktes  und  sugespitates  Endglied  der  Kiefertaster, 
nicht  zweispitzige,  sondern  appendikulirte  Fussklauen  nnd  nndeat- 
liehe  Mesopleuren  unterschieden.  —  Art:  Odur,  nigrieomii.  —  Au- 
laeophora  (Ghevr.)  aimplieipennis,  OoniojpUwra  viridipenniB,  Oedeco- 
rm  rufofuscm.  —  Dercetis  nov.  gen.,  Kiefertaster  mit  kurzem, 
leicht  verdicktem  vorletzten  und  hervortretendem,  zngespitcten  End- 
gliede;  Thorax  quer,  breiter  als  der  Kopf,  aber  im  Yergleioh  mit 
den  breiten,  niedergedrückten  Fingeldecken  klein;  diese  gerundet 
punktirt,  ungestreift,  Fussklauen- appendikulirt.  —  Zwei  Arten: 
Derc.  depreasa  und  bifaseiata.  —  Sebaähe  flavat' Ärgopua  om^nU- 
eofUs  D.  A. 

Clark,  An  examination  of  the  Dejeanian  genus  Coelomera 
and  its  affinities  (ebenda  8.  ser.  XVI.  p.  256  u.  815  ff.).  Unter  die- 
sem Titel  giebt  Verf.  eine  Aufz&hlung  und  Charakteristik  von  14 
meist  neuen  Galerucinen -Gattungen,  welche  zum  Theil  auf  Kosten 
der  Dej  eaü'schen  Gattung  Coelomera  errichtet,  zum  Theil  zu  die- 
ser wenigstens  bis  jetzt  nicht  in  nähere  Beziehung  gesetst  worden 
sind.  1)  Cerochroa  Gerst.  8  A.  2)  Älphidia  nov.  gen.,  fOr  GaL 
comitata  Klug  aus  Madagascar  errichtet.  8)  CUtena  Baly  1  A.  4) 
Hy menesia  nov.  gen. ,  auf  Gal.  Tranquebarica  Fab.  begründet.  5) 
Orthoxia  nov.  gen.,  von  Monocesta  durch  kuglig  angesehwol- 
lene Kiefertaster,  gesftgte  Fühler  und  schwach  zweispitzige  Fuss- 
klauen unterschieden.  —  Art:  Ortk.  BoiaditväUi  (I>ej.)  von  Java. 
6)  Pyesia  nov.  gen.,  auf  Gal.  laticomis  Germ,  begründet.  7)  Prth 
ealus  nov.  gen.,  auf  die  Chilenische  Oal.  nuUans  errichtet,  welche 
sich  durch  kurze,  kr&flige  Körperform  und  stark  entwickelte  Basal- 
glieder der  m&nnlichen  Fühler  auszeichnet.  8)  Pachyioma  nov. 
gen.,  auf  G.  Weatermanni  (Dej.  Cat.)  aus  Westafrika  und  P.  fiwM 
von  Port  Natal  begründet.  —  9)  Sphenoraia  nov.  gen.  Fühler 
kraftig,  Glied  1.  und  8.  gleich  lang,  4.  bis  6.  kürzer,  Körper  kurz, 
gleich  breit.  —  Zwei  Arten:  Sph.  flavicoUia  und  mgripmmig  Nord- 
Indien.  —  10)  Dir eetna  nov.  gen.,  für  G.  nigripennis  Fab.  aas 
Cayenne  und  zwei  neue   Arten:    D.  tinctipemie  Para  nnd  fttfienu 
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Cayeime  erriditet.  —  11)  J£onoee$ia  nov.  gen.,  den  Kern  der 
Dejean*8chen  Gattung Coeloment,  n&mlich  die  grossen  Amerikani* 
sehen.  Arten  mit  hinterwärts  haiu^hig  erweiterten  Flügeldecken  um- 
fassend. ^  26  Arten :  M.  imperiaiis  Colnmbien,  equeftris  (Dej.)  Ca- 
yenne,  dueaUs  Mexiko,  splendida  Parlky  eanstdaria  Brasilien,  üiuttria 
Gayenne,  coryli  Say,  depreasa,  BaHyi,  eiegtmtula  Brasilien,  Eoepfneri 
Mexiko,  sangmniedma  Brasilien,  ohUquetuftaia  und  dneta  Amasonien, 
8pe$Umda  Cayenne,  fiavoeinetat  circumdneki,  earhanaria,  nifftrivemhiB, 
Klugii  und  rubiginoaa  Brasilien,  ^louca  Boliria,  frontaUs  Gampeche, 
fuece9een8  BoHyia,  nigrieomis  Bogota  und  atrieomia.  •—  12)  Coelo* 
mera  (Dej.)  Erichs.  16  A. :  C.  moäesta,  ntfofmsea  Brasilien,  bajnlaOL, 
lanio  Shlbg. ,  Cayennensis  Fab.  ,  mfioollis  Ol. ,  piota  Baly,  ntdnta 
Amasonien,  Ubiallis  Cayenne,  maeuUcoUia  Honduras,  aerata  Golum- 
bien,  submetälUca,  paraUda,  violaeeipemM  ebendaher,  ienmcomis 
Boliriä  und  binotata  (Dej.)  Brasilien^  —  13)  Cor  ata  nor.  gen., 
durch  den  quadratischen  Thorax ,  die  kr&ftigen  Ffihler  und  die 
gleiohbreite  Eörperform  an  gewisse  Gerambycideu  -  Formen  erin- 
nernd. —  Art:  C.  macuUeofUB  Mexiko.  —  14)  Ne$i%n%B  nov.  gen., 
von  Coraia  durch  den  queren  Thorax,  schlankere  Fühler  und  das  4. 
Glied,  welches  l&nger  als  das  3.  ist,  unterschieden.  —  Drei  Arten: 
N.  bimaefüatm  Guatemala,  regMs  Mexiko  und  inwr^ua  Brasilien. 
—  üeber  die  rom  Verf.  beschriebenen  Arten  ist  zu  bemerken,  dass 
seine  Pachytoma  Westermanni  bereits  von  111  ig  er  als  Galemca 
gigantea  und  sein Dircema  cinctipenne  von  E  rieh son  (in  Schom^ 
burgk's  Reisen  in  British  Guyana)  als  GUüeruca  septa  besdurieben 
worden  ist.  Zur  Gattung  Dircema  gehört  femer  Cküeruca  evidens 
Er.  aus  Peru ,  zu  Monooesta  (in  die  Gruppe  der  M.  ducalis,  consu- 
laris  u.  s.  w.)  die  Galeruca  zona  lllig. 

Baly,  Descriptions  of  new  genera  and  species  of  Galleruci- 
dae  (ebenda  8.  ser.  XYI.  p.  247—266)  oharakterisirte  folgende  neue 
Gattungen:  BimaetKea  nor.  gen.,  aus  der  Halticinen  -  Gruppe,  mit 
Podagrioa  nahe  verwandt,  von  dieser  abgesehen  von  zahlreidiett  an- 
deren Charakteren  schon  durch  den  Mangel  der  kurzen,  senkrech- 
ten Gruben  an  dcar  Basis  des  Thorax  zu  unterscheiden.  —  Art : 
8m,  Laporiei  von  Tringanee.  —  Xuthea  nov.  gen.,  der  Gattung 
Diplanlaca  in  der  Form  des  Thorax,  der  Gatt.  Crepidodera  in  der 
Form  und  Punktirung  der  Flügeldecken  gleichend;  von  letzterer 
durch  die  an  der  Spitze  mit  einem  kurzen  Dom  bewehrten  Schie- 
nen, von  ersterer  durch  den  IJmriss  und  die  Punktimng  der  Flü- 
geldecken unterschieden.  —  Art:  Xuih,  orienMis  Indien.  —  Cf- 
norta  nov.  gen.,  aus  der  Galeruoinen-Gmppe,  dunch  lange,  schmale 
Körperform  und  den  verlängerten,  vorgestreckten  Kopf  vor  allen 
übrigen  Foraien  ausgezeichnet.  —  Art:  (Tyn.  porreeta  Java.  — Na- 
drana  nov.  gen.,  mit  Luperodes  nahe  verwandt,  durch  scfalanlssre 
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Ftibler,  gegrubten  Thorax  und  verh&ltnissmaBsig  ÜAgerea  drittes 
FWierglied  unterschieden.  —  Art:  Naär.  paüidicwnis  Tringanee. 
—  Antifha  nov.  gen.,  durch  glatte  Eörperoberfl&che,  lange  und 
BÖl^lanke  Beine  und  Fühler,  unbewehrte  Schienen  und  appendikulizte 
Fuisklauen  oharakterbirt.  —  Art:  AM.  pieipes  Indien.  —  M<h 
maea  nov.  gen.,  von  Nicea  und  Eumaea  darch  lan^^eroe  drittes 
Fühlerglied  und  den  Thorax,  welcher  der  Quere  nach  ausgehöhlt, 
in  der  Mitte  der  Lange  nach  vertieft  und  beiderseits  quer  gelnroht 
ist,  unterschieden.  —  Art:  Mom.  viridipennis MywA.  — Mimastra 
nov.  gen.,  von  der  vorhergehenden  Gattung  durch  weniger  hervor- 
stehenden und  kleineren  Kopf,  kürzeres  drittes  Fählerglied,  abge- 
flachte Oberseite  und  -verkümmertes  Prostemum  unterschieden.  — 
Art:  Mim.  orcuato Indien. —  Saatra  nov.  gen.,  voaMomaea  durch 
kleineren  Kopf,  küraeres  und  queres  Gesicht  und  mehr  behaarte 
Körperoberfl&che  abweichend.  —  Zwei  Arten ;  <SScu(r.  plaeidd  Mysol 
und  Umbaia  Neu-Guinea' 

Derselbe  (Transact.  entomol.  soc.  of  London  3.  ser.  IL 
p.  S42  ff.)  machte  eine  neue  Halticinen- Gattung  ^lOjpftrasna  be- 
kannt, ohne  ihre  Beziehungen  su  den  bereits  besteh^aden  zu  erör- 
tern und  beschrieb  als  n.  A.:  Sophr,  omata  Amazonien,  Orepidodera 
deffonMa  und  Brasäiensis,  AphthotM  motrens  Brasilien,  Cadometa 
nnfieomia  Brasilien,  laeta  Rio*Grande,  hipusttUata  Ega,  Diabrotiea 
coecima  und  pulchra  Neu-Granada,  punoiieoUis  Columbien,  sübUm- 
hakt  Amazonien,  Deyrattei  Neu-Granada,  teneüa  Mexiko,  nUmnüü 
Cayenne,  Hebe  Columbien,  dücoidalia  Ecuador,  quadrivüksta  Brasi- 
lien, dimidiatipennie  Peru,  Saunderei  Quito,  subsulcata  Neu-Granada 
und  tetraapüota  Mexiko. 

Derselbe  (ebenda  8.  ser.  11.  p.  430 ff.)  Fodawtia  seap^widee 
n.  A.  Nord-China,  maeulaiieeima  Port  Essington,  JdouhoH  Laos,  Ble- 
pharida  ChiUenetey  Naiogona  hietrtoniea  Mexiko,  fiavipustuUUa  Bra- 
silien und  Baiesii  Amazonien.  —  Adariwn  tarsaium  und  sordidmm 
Nord-China.  —  Hylaspta  nov.  gen.,  von  Laphris,  Doryxena  und 
den  übrigen  durch  einen  Metastemal-Staohel  ausgezeichneten  Gat- 
tungen durch  gesagte  Fühler  von  mehr  als  Kö^^rlange  und  mit 
gleich  grossem  2.  und  8.  Gliede  (beide  sehr  karz)  unterschieden.  — 
Artr  HyL  Xongieomis  Himalaya.  —  Buphonida  nov.  gen.,  mit 
Galemca  nahe  verwandt,  durch  den  aufgeschwollenen,  heraustreten- 
den Kopf  abweichend.  —  Art:  Buph,  enamda  aus  Süd-Indien.  — 
Agetoeera  Icbieorms  und  Hapii  Indien,  Coelomera  BaieaU  und  cinma 
vom  oberen  Amazonenstrom,  amata  von  Bogotdk 

Derselbe,  New  genera  and  speoies  of  Gallerucidae  (ebenda 
8.  ser.  II.  p.  471-— 478)  begründete  auf  Mcmooesta  spectanda  Clark 
eine  neue  GtLÜnng  Syphaxia  und  auf  Monocesta  cincta  Clark  eine 
SMoe  Gattung  Ohorinai  erstere  unterscheidet  sich  von  Monocesta 
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dnroh  unbewebrte  Fussklaoen  und  viel  kürsere  Fühler,  letztere  von 
Moooeest«  gleiohfallB  durch  einfache  Klauen  und  durch  mehr  gleich 
breiten  Körper,  von  Syphaxia  durch  die  längeren  und  dünneren 
Fühler.  —  Die  Gattung  Gerotoma  £r.  bereichert  Verf.  mit  15  neuen 
Arten:  Cer,  de  Gandei ^uadoVi  heteroeera,  eongener,  excavaUt,  trmnt- 
versofaaciata,  IwUHfera,  Amagona,  eatUübemaiü,  p>ülehra,  perpleaa 
und  äUemata  vom  Amazonenstrom,  Deyroüei  Columbien,  qmAri^ß^ 
stvdat^  Guatemala  und  Mexiko ,  Eriekionii  Amasonien  und  Peru, 
Saimnii  Panama. 

Derselbe,  Deecriptions  of  new  genera  and  species  of  Galle- 
rucidae  (Annais  of  nat.  bist.  8.  ser.  XYI.  p.  402—410):  Diamphidia 
viUatipwnis  und  flexuosa  Süd-Afrika,  Födowtia  etanida,  marmofnUa, 
mgrotesselkUa  und  reUeulata  Süd-Afrika,  flai9a  Sarawak,  JMnumi 
Lombok,  mfoeaetanea  Indien,  congngata  Yaterl.  unbek,  Direema 
diacaidaU  Peru,  laticotte  Amazonien,  cinctipenne  Clark  (nochmals 
beschrieben) ,  pülehirum  vom  oberen  Amazonenstrom ,  eolumbicwm 
Bogota,  laetum  Ecuador,  sardidum  £ga,  modeetum  Columbien,  — 
Hyphaenia  nov.  gen.,  auf  Luperus  pilicomis  Motsch.  von  Birmah 
begründet. 

Derselbe,  Descriptions  of  new  genera  and  species  of  Gal* 
lerucidae  (Entom.  monthly  magaz.  II.  p.  97,  127  u.  147  £f.)  beschrieb 
Cneorane  (nov.  gen.)  fuJmeolUs  Oi^tindien,  Doryida  (nov.  gen.) 
MouhoH  Laos,  Bereeyntha  (nov.  gen.)  UbiäUs  Cambo^ja,  Meso- 
donta  (nov.  gen)  Umb<Ua  (Clitena  limbataBaly  ant),  Clitena  ignev- 
jMiint«  Nord- West-Indien,  Bonesia  (nov.  gen.)  Clorftn  Sierra-Leone, 
A  ei  hone  a  (nov.  gen.)  Mwrrayi  Old- Galabar,  Sarda  (nov.  gen.) 
ietraspthta Neue  Hebriden.  ^  Ebenda p.  127  f. :  Iphidea (nov.  gen.) 
discrepens  (?)  Japan,  Aetena  (nov.  gen.)  aJbripca  Indien,  {$.  147  f.): 
Ar caet es  *{jioy,  gen.)  hipUbgiata  Singapore  und  Emathea  (nov. 
gen.)  aeneipennts  Sumatra.  Die  neuen  Gattungen  sind  zwar  mit 
Charakteren  verseben,  aber  in  ihrer  Verwandtschaft  und  ihren  Un- 
terschieden von  bereits  bekannten  nicht  erörtert ;  ihre  Begründung 
auf  einzelne  herausgegriffene  Arten  lässt  sie  ohnehin  schon  be- 
denklich erscheinen. 

H.  Clark,  An  examination  of  the  Halticidae  of  South- Ame- 
rica (Joum.  of  Entomol.  II.  p.  875—412)  gab  eine  Charakteristik 
von  21  neuen  Süd- Amerikanischen  Haltioinen -Gattungen,  welchen  er 
die  Namen  Agplwera,  Aspicelat  Litoeoftycha,  Sophraena,  Clamophara, 
Fedüta,  Ora,  CyrtosphaertM,  Diphatdaca,  IMapha,  Oxygonus,  Sho- 
pahUma,  Laetiea,  Tetwsis,  Caeparia,  jRskmto,  Diaonyeha,  Syatena, 
Caeoecehs,  Galoecelis  und  Notoeana  beilegt.  Zahlreiche  diesen  Gat^ 
tujkgen  angehörende  Arten  werden  vom  Verf.  diagnosticirt. 

Le  Conte,  On  the  speciaa  of  Galeruca  and  alMed  genera  in- 
habiting  NcHribpAiiMnoa  (Proeeed.  acad.  nat  scieac.  of  Philadalphia 
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1865.  p.  304—222).  —  DieGmppe  derGalemoinen  im  engeren  Sinne 
(nach  Ansschlnss  der  Halticinen)  ist  dem  Verf.  zofolge  in  Nord-Ame- 
rika durch  12  Gattungen  reprftsentirt,  welche  nach  der  Elauenbil- 
dung  drei  Unterabtheilungen  zufallen :  A.  Klauen  an  der  Basis  stark 
erweitert:  Cerotoma,  Makcosoma,  Phyllobrotica,  Phyllecthris,  Lu- 
perus,  Agelastica  undGastrogyna  nov.  gen.,  ron  Agelastica  durch 
scharfen  und  hervorragenden  Ünterrand  der  Epipleuren  abweichend. 
•—  B.  Klauen  gespalten  oder  scharf  gezfihnt:  Coelomers,  Diabro- 
tica,  Galeruca  und  Trirhahda  nov.  gen. ,  letztere  von  Galeruca 
durch  die  nicht  bis  zur  Spitze  ausgedehnten  Epipleuren  unterschie- 
de. —  G.  Klauen  spitz,  gewöhnlich  ungetheilt:  Monoxia  nov. 
gen.  —  Die  einzelnen  Gattungen  sind  folgendermassen  repr&sentirt: 
1)  Gerotoma  Chevr.  2  A.  (oaminea  Fab.  und  furcata  Oliv.).  2)  Ma- 
lacosoma  Bosenh.  2  A. :  3f.  fusevia  und  tincta  n.  A.  8)  Phyllobro- 
tica  Redt.  4A.,  Fh,  JuperifM  n.  A.  Califomien.  4)  PhyllecK- 
thrns  (De],),  vom  Verf.  zuerst  nfther  charakterisirt,  8  A.,  davon 
neu:  Ph,  gentüts  aus  Georgien.  5)  Luperns  Geoffk*.  11  A.  darunter 
neu:  Lup.  cyaneQus  aus  dem  Westen  und  morulus  aus  Texas.  6) 
Agelastica  Redt.  1  A.  (A.  halensis).  7)  Gastrogyna  LeC.  1  A.  (Diabr. 
insolita  LeC.).  8)  Ooelomera  Chevr.  1  A.  (coryli  Say).  9)  Diabro- 
tica  Chevr.  10  A.,  D,  connexa  und  h(üteata  aus  Texas  n.  A.  10) 
Galeruca  Geoffir.  20  A.,  darunter  neu :  Gäl.  enbrata,  conferta^  sexvit- 
t(Ua,  eavieolUB,  haematiea,  inteffra  und  mortitma.  11)  Trirhabda  LeC. 
9  A.,  neu:  Tr.  nitidieoUis  Neu -Mexiko,  convergens  Kansas,  virgata 
und  breviecUts  S&d-Staaten.  12)  Monoxia  LeC.  6  A.  (z.  B.  M.  angu- 
laris, guttulata  LeC),  neu:  M.  obtu8a  Massachusetts,  ddnUs  Neu- 
Mexiko.  —  Nur  6  von  früheren  Autoren  beschriebene  Arten  sind* 
dem  Yerf.  unbekannt  oder  zweifelhaft  geblieben. 

Äphthona  ÄUardi  Bris  out  (Annal.  soc.  entom.  de  France 
4.  ser.  VI.  p.  424)  n.  A.  aus  Spanien,  Plectroscelis  Schaefflini  Sti er- 
lin (Mittheil.  d.  Schweiz.  Entom.  Gesellsch.  II.  p.  81)  n.  A.  von  Bag- 
dad, Bhaphidopalpa  signata  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  284) 
n.  A.  ausSicilien  und  PhyUohrotica  degans  Kr a atz  (ebenda  p.  285) 
n.  A.  aus  Constantinopel. 

P$yUiodes  ampUcoUis  Wo  Ilas  ton  (Coleopt  Atlantidnm,  Ap- 
pend.  p.  56)  n.  A.  von  Madera,  Ädarium  chrysowneloides  und  Sibae^ 
Balyt  Bates  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  855)  n.  A. 
von  Formosa. 

Eine  systematische  Bearbeitung  der  Galeruoinen  Europa'a  und 
des  Mittelmeer-Gebietes  lieferte  deJoannisin  seiner  »Monogra* 
phie  des  Gallerucides  (l'Abeille  III.  p.  1—168.  pL  2).  In  derselben 
wird  auf  Agelastica  dilativentris  Reiche  eine  neue  Gattung  üfar- 
$4mlia  <p.  160)  begründet.    Auf  der  beifolgenden  Tafel  sind  emg/b 
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Gitttongs-Typen  nobst  den  syBtematisch  verwerthetenKorperlheilen* 
dargestellt. 

£.  Allard  hat  (ebenda  lU.  p«  169—820)  vnter  dem  Titel: 
»Monographie  des  Alticideec  eine  neue  Bearbeitung  der  Europäi- 
schen und  dem  Mittelmeer-Gebiet  eigenthümlichen  Haltioinen  be* 
gönnen,  welche  dem  Verf.  durch  die  fast  gleichzeitig  mit  seiner  ersten 
Monographie  publicirten  Arbeiten  von  F  o  u d r a s  und  Kutschera 
geboten  sohien.  In  der  vorliegenden  werden  die  unter  verschiede- 
nen Namen  beschriebenen  Arten  identificirt,  die  neu  hinzugekomme- 
nen gehörigen  Orts  eingeschaltet  uu  s.  w.  Der  Schluss  der  Abhand- 
lung steht  noch  in  Aussicht 

6  eure  au  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  YL  p.  169) 
beschrieb  die  in  den  Blättern  von  Solanum  duloamara  minirende 
Larve  der  Psylliodes  dulcamarae  und  deren  Entwickelung. 

Hispariae.  —  Baly  (Transact.  entom.  soo.  of  London  3. 
ser.  n.  p.  351  ff.)  machte  sechs  neue  üroplata- Arten  unter  den  Na- 
men: üropl.  l^-macukUa  von  Santarem,  WaXkeri,  Stevenai,  Orayi, 
terminälis  und  16-guttata  aus  Brasilien  bekannt. 

Bates  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  854)  Hiapa 
eaJUeafUha  als  n.  A.  von  Formosa. 

Gassidariae.  —  Kirsch  (BerL  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  95  ff.) 
beschrieb  Cdlliaspis  nigricomis,  Chdytnorpha  semifaseiata,  Charido- 
tu  reticiUata,  Coptocyda  Lindigii,  afßnis,  conspersa  und  respkndena 
als  n.  A.  von  Bogota. 

Dohrn  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  166f.)  machte  nähere 
Mittheilungen  über  Cassida  desertorum  Gehl,  nach  Sibirischen  und 
Sareptaner  Exemplaren  und  gab  eine  berichtigte  Diagnose  der  Art. 

Morsbach  (ebenda  1865..  p.  114)  empfiehlt  das  Bestreichen 
der  Innenseite  der  Cassiden-Flügeldecken  mitGlycerin,  um  den  ihnen 
im  Leben  eigenen  Metallglanz  zu  erhalten. 

Erotjlidt«.  Eine  neue  Gattung  Tap inotaraus  stellte  Kirsch 
(Berl.  Entom.  Zeitschr.  IX.  p.  97  ff.)  auf.  Dieselbe  ist  von  Priotelus 
durch  dreigliedrige  Fühlerkleule,  vonZonarius  durch  scharf  gekieltes 
Prostemum,  auffallend  kurze  Schenkel,  gekrümmte  Schienen  und 
sehr  schmale  Tarsen  •unterschieden.  •—  Art:  Tap,  macMMtis  von  Bo- 
gota. —  Als  n.  A.  ebendaher  werden  beschrieben :  Lyhaa  cfwnUxtus, 
Cyelomorphfu  variegatus,  Braehysphaenus  guadrifasciatus,  ;4egi(ihus 
hicoior  und  sexmacüUUua,  Erotylus  sttUatus,  Priotdus  ignbbilia,  Bo- 
cis  femaraUSf  Omoiotelus  trimacülatiM  und  emarginatus,  —  Ebenda  X. 
p.  314:  Languria  porrecia  und  andigrada, 

WoUaston  (Goleopt.  Atlantidum,  Append.  p.  57)  machte 
Xestua  fungieola  als  n.  A.  von  den  Canarischen  Inseln  bekannt. 

IldOBJCllldtO.  Corfffumälus  aepatandus  Kirsch  (Berl.  Ent.^ 
Zeitschr.  IX.  p.  108)  n.  A.  von  Bogota. 
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COdllolltit.  Mnlsftnt  liat  von  seiner  Monogn^liie  dieser 
Familie  eine  neue  Ausgabe  begonnen,  in  welcher  er  die  nachträg- 
lich entdeckten  Arten  zn  pnbliciren  gedenkt.  Der  im  J.  1866  er- 
schienene erste  TheH  dieses  Werkes  hat  dem  Ref.  noch  nicht  znr 
näheren  Einsieht  vorgelegen. 

CheTrolat  (Rev.  etMagas.  deZool.  2.  sdr.  XYIII)  beschrieb 
Hyperaspis  illecebrosa  Mals,  und  Beüieri  n.  A.  aas  Spanien,  Bri- 
se at  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  425)  Hyperaspis 
sevguUttta  n.  A.  ebendaher. 

üeber  die  Arten  der  Gattung  Bnlaea  Mals.  Terdffentlichte 
Kraatz  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  119)  einige  synonymische  Be- 
merkongen. 

Gorylophidae.  —  Wankowicz  (Annal.  soc.  entom.  de 
France  4.  s6r.  Y.  p.  229  f.)  beschrieb  OHhoperus  punetatus  ids  n.  A. 
von  der  Berezina  und  Kluki  n.  A.  von  Minsk. 
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